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SCHÖNE KÜNSTE. 

. GdTHA , b. Perthes: Bis Blüihenalter dcrEnipßndung. 
X794- I4«S. «• .; 

Die rerfaflCerra diefer Schrift zeigt durch ihre Dar- 
ftellung, cjafs fie ein Blüthepalter der Empfindung 
Verlebt haben mufs, wie es wenige Seelen geniefsea. 
Sie befitzt nicht nur ein zartes Gefühl» eine blühende^ 
fbantafie und einen fcbarf beobachtenden Geift; fon- 
dem zwifchen allen ihren Talenten hat Cch auch jene 
Harmonie €€^bildet, welche den Empfindungen eine lieb- 
liche Farbe , den Qlldern der Einbildungskraft Gehalt 
des QeAhb und dem ScharAinn Anmuth giebt. Ein 
folchcr Qeift verliert fich am liebften in Betrachtungen 
über Seelen,' die ihm gletchgcttimmt find, und findet in 
den Tiefen der Empfindung und der Phantalie oft pfy- 
'chologirche Wahrnehmungen , von welchen andre For- 
fcber bey aJlera Scharffinne» der ihnen zuTheil ward, 
leeine Ahndung haben. Dazu Kommt noch , dafs die Vf. 
an manchen Stellen der^or nns liegenden Dichtujsg /ich 
HmBefirz einer Spracha zeigt, welche wie ein zarter 
Duft die Bluthen der Empfindung urafchwebt, und nur 
{elwn fie zu fehr rerhfillt. Folgende zwey Stellen kön- 
jieaein hinlänglicher Beleg fürdiefeAeufserungenleyr. 
„Der Könftler, der aus ^befthcrdenem Mifstraucn gegen 
feine Kunft den Amor zuerß mit verbundeneu Augen 
malte, nicht nm dadurch die Blindheit des Gottes ar» 
zudeuten , fondem weil er die Augen verbergen woll- 
te, die er nicht malen konnte, nöthigt mir Achtung für 
. fein feines Gefühl ab. In welche Farben taucht der fei- 
nen Pinfef, der die Augen der Liebe malen will?*' So 
Viel Feinheit in diefer Stelle, eine fo fchöne Phantufie 
ift in der folgenden fehr richtigen pfychologifchen 
Wahrnehmung^ «Jetzt fühlte ich, dafs ich Hebte. Ich 
Hef meinen vorigen Liehlingsbildern , aber keines woll- 
te erfcheinen. Wie auf einem verödeten Panidiefe 
fchwebte das Bild der fchönen Fremden einfam über 
den Trümmern meiner vollendetften Schöpfungen. 
Zum erfienmale war mir das^ Gefühl meiner Selbft zur 
LaÄ." Freylich ift die Sprarhe nicht ßlJenthalbon fo 
gluckHch, wie' an diefen Stellen. Bisweilen fcheint 
4ar Attfwapd von Worten etwas zu grofs, und biswei- 
IfB fallt wieder eine gewiffe Kargheit des Styls auf. 
Jenen ertragt man eher in einer Schilderung der jugend- 
lichen Ueppigkeit der Empfindung , alsdfefen, zumal 
da die ganze Erzählung mehr durch Befchreibungen« 
ils durch Handlung uns dargefkellt wird. 

Diefer Mapgel an Handlung wird freylich Tadel 
verdienen r aus welchem Ge/ichtspunkte man auch die- 
len Verfttdi änfahn mag; aber er würde ihn doch vor- 
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züglich treJFen , wenn man ihn als einen Roman beur- 
theike. Dafs man durch einen folchen Gedchtspunkt 
der Vfh, fehr Unrecht thäte, zeigt der ganze Charnktec 
ihrer Schrift, die gleichfam aus einer Reihe von Ge- 
mälden befteht, welche mit geringen Veränderupgen 
für Idyllen gelten könnten, die freylich ganz andrer Art, 
als die gewöhnlichen wären, aber Wohl Vorzüge vor 
diefen haben möchten. Auch bey den lieblichßen Dar- 
ftellungen aus einer arkadifcheu Welt bedarf es einer 
Stimmung, um fie zu geniefsen » die bey gebildeten 
Menfchen fich feiten einfindet. Man fchiebe hier nicht 
die Schuld auf Entfisrnung von der einfachen Natur; 
denn Seelen von hoher Cultur find zu ihrzurückgekehrt 
Vielmehr liegt die Urfache da\^on in diefer Dichtungs- 
art felbfk, wie fie gewöhnlich erfcheint. Erftens wird 
es fchwer, fich die Wirklichkeit det Welt zu denken, 
in welcher die handelnden Perfonen der Idylle auftre* 
'ten , in welcher die Empfindungen fich entvrickeLien, 
welche fie verrathen. Unter Wirklichkeit diefer Welt 
kann hier unmöglich verftanden werden, dafs die 
äufsern VerhältnifTe, wie z.B. der lieblichfte IdvHen* 
dichter, Gefsner, fie befchreibt, wirklich einmal muf- 
fen gewefen feyn ; aber poetifche Wirklichkeit derfel- 
bcn darf nicht fehlen, zwifchen dem Grade von Cultur, 
auf welchem die Schäfer ftehn, und ihrer Lage mufs 
Harmonie feyn. Di6 Menfchen , welche uns hier vor- 
geführt Verden» leben in einem Hirtenfiande , der fie 
unbekannt läfst mit allen Verhältnifien des bürgerlichen 
Lebens ; aber ihre Gefühle find defienungeacfatet fehr 
entwickelt und verfeinert. Mag man fich die Natur, 
von welcher fie umgeben ^d, noch fo fruchtbar und 
maierifch fchön, den Himmel, unter welchem fie le- 
ben, noch fo heiter denken, dadurch ift die Möglich- 
keit ihres Culturzuftandes noch nicht erklärt. Aus die^ 
fem Widerfpruch diefer Unbeftimmtheit ihres Geiftes und 
ihrer Verhältnifie fliefst dann 'eine andre grofse Unbe- 
quemlichkeit. . In der Darftellung von Menfchen, die 
fo fein fühlen, will man gern ihre Individualität er- 
blicken; weil aber der Idyllendichter keine beöimmte 
Idee von feiner Well hat, fo wird es ihm faft unmög- 
lich, den Kreis allgemeiner Empfindungen zuverlafien. 
Ita Gefshers gefühlvollften Schäfcrgedichten erblicken 
t\irwohl ein unlchuldiges Mädchen, einen liebenden 
Jüngling; ßber wie ihre Unfchuld , feine Liebe fich un- 
terfcheidet von der Unfchuld und Liebe der übrigen 
Hirtinnen und Hirten, davon erfahren wir nichrs. Er 
fcheint dies felbft gemerkt zu haben, "indem er die In- 
diridualität, welche er bey feinen Menfchen nicht fin- 
den konnte, der Natur abborgt. Die verfchiednen 
Qegenden» wohin die Scene verlegt wird , werden von 
Htm individualifirty und von der landfchaf tlichen Poefie 
A - ' erhal- 
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erhalten feine Idyllen ihren ' höAlfen Reiz. . Diefe 
Schmcrigkeiten nun wur(ie maa glücklich venueiden^ 
w^nn man iiatt der bisherigen fogenanuten Unfdiulds- 
Welt diejenige zum Eigen thiun der Idyllen wählte, in 
welcher fich jeder zart fühlende Mcnfch einmal in fei- 
neni Leben gewi fs befunden hat ^ und an welche er P^ets 
xnit Sehnfucht zurückdenken wird; wesu] man das-Bln- 
ibenalter der Empfindungen zum Gebiete der Schäfer- 
mufc 'ninzufchafFen fuchre, auf dcilen Wiefen t.e die 



blofs flrfzzirt. So wird es denn Ton der firzählung, 
dafs fie allö wie LuftgeflaUen umherf'chw^bcn » und 
kaum der Ort bezeichnet wird, wo die Scene der Hand- 
lung ift. ♦Vortrefflich ift dagegen die Gruppirung der 
Charaktere, Die fanfte> fchwachfüLlende Luife , die 
gern heiter ihrJBluriieualter verträumen wMI, und der 
daüre Loreuzo , der feine Äarkduftenden Blütheu felbft 
herabfchlagt; der junge Mann ohne Namen, welcher 
die Hauptperfou vorftellt, mit. der gemäfsigtcn Fülle 



Kranze ihrer Diditungen wände. Welche Well voll ^feines Jugfendgefühls, ondNanette, bey welcher die 
der lieblichften Schöpfungen cjer Pfaantafie könnte hier ' Blüthehzeir in derhöchften menfchJichen Pracht crfchei- 
angelegt werden l welche^ Veranlaflungen zur Darftel- net, machen eine anziehende Gruppe aus. .Nur'tcy 



- Jung der intereffanteftea Charaktere und Situationen für 
den tiefflenMenfchenkenner! Wer noch felbft von dem 
füfsen Dufce dicfes Bluthenalters beraufcht ift, dürfte 
wohl keine Idyllen ous demfelben verfuchen; er ftrö- 
m4 fein Gefühl in die lyrifche PoeHe aus. Aber x\ er 
die Tage- deßelben durch Erinnerung geuiefst, wer an 
lieh felbft den U.eber^ang aus dem Gebiete der Einbil- 
dungskraft 2ur Wirklichkeit fchon wahrgenommen bat; 
der könnte uns Handlungen aus der Blüthenperiodedes 
. ^menfchlichen Lebens darftellen» welche alle Reize 
unfrer gewöhnlichen Schäfergedichte mit dem hohen In- 
terelTc in iich rereinigten-, welches die dramatifehe 
Dichtkunft für uns hat. Auch in ihnen würden wir 
Wenfchen febn, welche uns alle bürgcrlicben Vephält- 
nilTe Vergclfen machen« weil fie diefelben nicht kennen 
oder nicht achten, welche ganz in ihrei^mpHudungen, 
ibiren Bildern leben, uud dabey doch voncinerandcrn 
Thätigkeit wiflTen, als nur ihre Heerde zu"" weiden und 
Kränze zu flechten; Meofchen wurden wir fehn, wel- 
che oft die höchße menfchliche Kraft äüfsern » indem He 
fich bemübn, die Dinge um fie her mit ihrer Anficht in 
Uebereinftimmung zu bringen. Unfrc Jugendgcfühle 
£nd unfrer Lage und unfern Eigenthümllcbkeiten nach 
ib verfchieden» dafs fle infofern fchön ludividuaUtätin 
der Darftellung erlauben ; aber welche Mifchung von 
Charaktern würde jene Epoche im filüchenalter der Em- 
pfindung gewahren, da iich die Gefühle alJuiäbnch zu 
Maximen umgeftaltcn ! Zu keiner andern Zeit fpringt 
die Individualität der Charaktere und GeifterTobervor; 
denn fpbald fie ihre Maximen zu einem Syftem gebildet 
haben , nehmen fie mehr das allgemeine Gepräge der 
Vernsnft an, und bey diefer^ Epoche wäre dann die 
Gränze d^s Gebietes» das wir hier der Scbafermufe ^n- 
wiefen. 

Nach dera angegebnen GefichtspuHkte nufs man 
diefe kleine Schrift als eine Reibe von Gemälden be- 
trachten , welche fich mit gerii>ger Mühe in fokhe Idy I- 
ien umfchaffcn liefsen. Dann wird inancher Tadel weg- 
fallen oder milder w rden, der fie als einen4loit)aii 
träfe. Die Handlung wird man dedfenungeacfatet nicht 
als einfach loben, foinlern dürftig nennen, und der 
Hauptfehler der ganzen Erzühlung wird auch nach die- 
fem Gefichtspunkt ein Fehler bleiben, dafs nämlich die 
Tornehmfte Perfon den Vortrag derielben hat.^ Man- 



LorenzDwird man in feiner Erwartung getfiufcht, wenn 
er firh das Leben raubt, weil ein Vater ihm feine Töch- 
ter nicht geben will. Zutir ift^icht zu längtseni dafs 
auch ftarke Seelen durch mancherley Schickfale fo ge- 
fcliwächt werden können, dafs ein unbedeutender 
Ilauch'fie in den Abgrund wehen kann ; aber wie un- 
gleich poetifchwahrcr würde es doch gewefen feyq, 
wennLorcnzo mir feinem' ftark ergreifenden Herzen und 
feiner ungeheuren düßern Phantaiie fich in Luifens unge- 
ftörtem Beßtz gcfehn , fie ihn innigft mit ganzer Kraft 
geliebt, er aber ihre Liebe verkannt hätte, weil fie nich£ 
auf feine Weife liebte! Mit einem erhabenen Schauer 
hatte man alsdann, in den, Abgrund hinabgefehn, in 
welchen er vcrfank. . , 

Die Anzei^* einer fokhca Schrift beginnt und en- 
digt man g^rn mit Lob. Djcshalb noch die Btmerkun^;, 
dafs aufser djem pfyjchoiogifcbcn Schi»rffian», der in ihr 
herrfcht, npch dip.trefflichften philgfQpliircb^nGedAnf 
ken und Betrachtungen nidit feiten find; deshalb hier 
zum Sclilufs eine Stelle als Beleg diefer Bemerkung, 
wodurch fich die V£n. bey unfe/nLefernam heften felbft 
loben wird. Lorenzo lagt S. 128 über unfre Ausfichi 
aufünfterbliclikcit folgendes: „Alle Eraft entwickelt 
fich uud wirkt, 'wo uud wie fie kann. Aus der unend- 
lichen Mafle des Urfeyns fliefst alles; zu ihr kehrt al- 
les wieder zurück. Alles Gute findet fei«en Lohn; es 
findet ihn ia fich. Wo ift das Räthfcl, das zur Anflö- 
fung einer andern Welt bedürfte? ths einmal gcwcfe- ' 
ne Seyn mifcht fich, wenn es nun fchwande,t, wieder 
mit der uiier'chöpflicben^ fchaiTenden Urkraft, ohne 
Spur, dafs es war; es ift nun ewig nicht mehr, und 
mein eigenes Uafejn iÜ blois an Erinnerung geknüpft. 
Wenn diefe fchwindet, fo hin ich Celbü nicht mehr, fo 
ilt ein andres Wefen an meine Stelle getreten. Der 
StaubSrcrmifcht fich mit dem Staube; derLebensfunkc 
mu der ewigen ürkrafr. Er verlifcht nicht ; in andern 
Körpern wird er flammen; aber mein. Ich ift dann auf 
ewi^ untergegangen.** 

Lripzig, b. Köhler: JdeUteid vpnFtandem.^ekhich- 
te des Tierzehnten Jahrhunderts, erztihlt und dra- 
matifirt. 1794. 125 S. g. 

Die Scenea , die hier romantifcb bearbeitet werdeo» 



ches Detail von ihr, welches durchaus nödiigwar, um find aus der Gefchichte der Kriege gezogen, die de^ 
hohes Interefle zu erregen, konnte nun ohne ÜBfchici» König von Frankreich, Philipp der Schone, 1303 in 
lichkeit gar nicht angebracht werden, und im Verhält- Flandern führte. Der Vf. geht da aus, wofichderGraf 
^fs zu ihr wurden denn auch die übrigen ferfonen vod Flandern zu einem Frieden mit den Franzofcn be* 

reden 
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nden Hfef. . Als der Graf ^raurueWlTefiieö Söhnen m 
Paris gefiftgest genoinmefi/ Flandern, zu einer fraazofi- 
fehcu Provinz gemacht, und^voir der fi^anzöfifchen Re- 
gierung barl behandelt wird, eqipärtfichdasLeii4y und 
fetzt fieh trotz der Uebermacbt d«r Frantoflen in Frey- 
Wf. Die Abficht des Vf. geht dahin, theils« die Be- 
drückno^en, die da» Land erfahrt; theils den Hercis- 
mnst wodurch (ich die EinVobner die Freyheit. errin- 
gen; ^zn fchildern. Er bedient fich dazu mehr derdra- 
matifchen, als der erzählenden Form ; die kurzen, und 
florbtig hhigev^'orfnen, Erzählungen werden i^lofs ein- 
geicfaftltct, damit um des Zufffmmenb^ogs willen das- 
jenige, was der Vf. nicht dramatifiren wdlte, kurz 
därinn l»eygebracht werden konnte. Wenn nun gleich 
die drataaiilehed^SceneQ des.Vf. nicht für dieBühne be- 
ftinnit find ^ (a giebt es doch auch einige darunter, die 
dem Lefer eben fo niedr«^, eben fo gräfsllch vorkom- 
men muffen , als fie der Zufchauer ßndea würcfe. Be- 
itadersliätten die ungefittetcn Handlungen und Reden 
der Soldaten , wekhc S. 103 Nonnen vorden Augen des 
Leiers mifsbandeln, wegbleiben foilen. Unter dcnBe- 
Iveyem von Flandern zeichnet fich Piter de Jioninkt 
eis Tucbmacfaet^. zo Bräg^g« durch feinen Heldenmuth 
am neiften aus. Der Vf. hat zwar die Bewunderung 
der LefGr Toraehmlich auf die Tochter. des Grafen, auf 
AdelhM^ lenken wollen, die (ganz Fictioa des V^s,} 
als Mann rerkleidet in der Schlacht kämpft , und den 
Schänder ihrer £bre mit eigner Hand erlegt ; allein^ fie 
hatte vorher dem Verfuhrejf zu g^fchwind nachgege- 
beir, als dsls dior Lefer Viel' Achtung ftr fie-^babea 
könnte. ' Bet Dialog ift lebbafV, kurz, und cbarakte- 
ri&tfch; vorzüglich gut (ind dfe Ke'den von den feuri- 
gem Söhnen des Grafen, Ton dem heuchlerifchetf Bifphoft 
Dod roh dena gleifsnerifclien ßöfewicbte ffEffftnoiSf ge- 
ladien. Nur feiten bat fich der Vf. durch dre Lebhaf- 
tigkeic über die Sdiranken des Anftändigcn hinreifseQ 
lalfen. Z'i den Wenigen i durch Uebertrcibuog wider- 
lichen, Stellen gehört folgende S. iö: „Möchte lieber 
„des leidigen Satans Hinkende Perfon da fitzen fehn, als 
„den peflathmenden Franzofen, ,dem ein Schock Teufel 
„auf jedem Ilaare fitzt, und Schlatjgenftachelu aiis je* 
„dem Schweifslocbe herausßehen.** 

MACpnuRO, b. Srheidliauer: Jugufte — Waiwhtit 
oder Lügt ? — Wie fnan*s ninmt — es fchrieb*s ein 
Mädclien — von Karotine Feitet g Schaufpielerin. 
1793. 173 S. 8- 

So klein diefer Roman Ift, fo enthält er doch jn der 
K&rze fo viele und fo feltfame Vorfälle^ als kaum man- 
cher, der aus mehrern Bänden befieht. Denn dieVfn. 
fadic mehr durch tlne^ ohne fonderliche KuiifiTerbun« 
denc, Reihe von öiigewöhnlichen Begebenheiten, die 
flQf der leldenfchaftliche Romanenlefer währfcheinlicb 
finden kann, als durch Entfaltungen der Charaktere, 
tad kraftvolle Erzählung zu fotere/firen. Die Aben« 
tbeuer find lümmtlich ron der rragifchen Art, und Lei- 
den auf Leiden beilürmen die Heldinbls ^nm unerwar- 
tet frelicbeA Ausgang« Manches ift gar zu gräfslich ;' 



zl F. wenn*& 71 ein Brifdör fefite Sc&weSer mir Fdfsen) 
^ritt, S. 75 ein Sohn f^ne JM[utter mordet, ^und dana 
fich auitn Fenfter hinausfiärzi, S; 119 di« Heldin vob 
einem Welldftling« dem fie kein Gehör geben will, %ujs 
Treppe hiuuntergeworien: wird. Der Styl ift z:war na^^ 
türlicber, als man dem gezierten Titel nafchvermutkea 
follte, aber für deir patbetücheo Innbalt au matt. Ei- 
nigemal find gatiz zur Unzeit Scherze eingemifcht, an» 
widri^ften i^l S. 120 dieSeite voll Scherz üt^er die Autor- 
fcbaffc der.Vfu , auf die fie, wie man ßeht, fich viel zu 
gute thnt.» Von Seiten der'Moralltät ift das kleine 
•Weric untadelha-ft,. nicht allern inAafehung des Haupte 
fatzea, den die ganze Gefchichte anfcbaue^{l mache» 
ibU , dafs nämlich eine einzige Jugendliebe Scbvachheic 
das ganze folgende (nicbl allein Aes Thäten», fondera 
auch mittelbar vieler andrer Menfchisn).Lebea verbittern 
könne, fondern auckiuRuckfichc der vielen guten Leh- 
ren , die 61^ ^^n. bey j<^dcr Gelegenheit ihrem eignen 
GeArhIechte ertheilt. Seibft ihre Heldin hat fi,e nicht al» 
ein Mufter der Vollkommenheit gefchildert, nieht*ganz 
nnverfcbuldet leiden lallen. Denn, fo getreu fie ifxi 
Ganzen den gntes Grundfatzen bleibt, die fie durch eine 
vortreffliciie Erziehung erhalten,, fo bandelt fie' doch.üf- 
iters , fchwach und ^leichtgläubig, ] , . 

ScHwtRii^ u. WisirifR, in der Bddnerifchen Bu^bhc.t 
' Der Blinde und der Taube^ nach dem Fraazölifchea 
des Vatr^U von dlArien^ 1793. döS. 8* 

Daselbst: Ink\e 'Und Qariko^ ein Scha'ufplel in drey 
Auf^Lögen, nach dem £ogIifchen dies Georg Cobnan^ 
i7i?4. 80S. g. ' . • . 

Daselb^ : ^ Der Dimer tweyet Herren, ein Lnftfpiel 
in zwey Aufzögen , nach Goldoni. 1794. 80 S. jj* 

Diefe drey Spbaufpiele werden auch als der vierte 
Barid der Sammlung wm Schaufpielen fürs Hambut- 
gifclie 'Dieate^, von F* L. Schföder, verkauft, -i- 

Das f^c Stück anlangend, fo find cia SchifFscapi- . 
tain, der in lauter Ausdrücken feines Metier fpricht^ 
(ein wenig zu arg ift es, dafs gar nodi als Gegeuliilil 
ein Mußkus vorkö<ninl« der Pedant gentfg ift, die mu- 
fikalifcfae Terminologie auf alles anzuW^nd^n), eip 
Bliuder, in deflen Beyfeyn das Mädchen mit einem 
andern liebelt, ein Tauber, deffen Taubheit Mi fsvcr- 
ftäüdniffft erregt, ftianch^rley Velfleckeo und Horclieiv 
ftottcrude und zankende Notars, verwechfelte Ebecon- 
tracte, Väter, die anfönglich für fich felbft freyen^ nnd 
fich urplötzlich eines befleren befinnen^ — Dinge» die 
frbon in huildert Ltiftfpielen da wären. IiideiOren mag' 
gegenwärtiges Nächfpiel, bey feinem kurzen und ra- 
fcheii Dialog, fertig fiefpielt, fich gan2: ^utuusnchmeir. 
Das Verdiei^ft des Oeberfeczers brfteht theils inderridr- 
tigeh VefdoHmetfchüng der aVtlftifchen Ausdrücke, theils 
In der Wahl der "Worte, die der Taube mifsvcrßebf^ 
Ntft S. 2I hat Seegen Und ^erUgeH tn wenig Aebniicb- 
kcit, da erfteres lang, letzteres kurz Ift. — Was da$ 
Zweyte Stück betriiirt, fo war es in der That zu wun« 
dern, dafs feit 1710» wo der Spectatot das etfleical 
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df e Gefchicbte von Inkte ünd^ücnko 'erzählte« no^ keiiy 
Engläqd^r die Dr^msuiliraD^ derfelben «retfucht hatte^ 
Irtj'Deutfchea waren» feit 6tfUfrt*j J^r^ähluag^« drey, 
Viewohl zierqHch uDglücklidie , dramatifcke Verüiche 
über diefen' Gegenft^nd erfchienen. Coimtm nachte 
'daraus kein Trauerrpiel 9 fpndiern nur eiQ Drama , weil 
er zuletzt den InkU^ nachdem er feine Abßch^, durch 
^Sfariko's Verkauf (er rerkauft fie durch Irrjtbum an einen, 
wann t der ihA dadürqh nach feinem fchlechten Charak- 
'ter kennen lernt , find de^en Tochter er hcirathen woll- 
Hte/i^ügleich Qeld, upd eine reiche Braut zu erlangen, 
Tereftelt fleht, feine That bereuen, und zu ^ariko zurücl^- 
leehren läfst, ein Ausgang, der d^n» I.efer um der ^or 
^riko wollen leid thut, dip, unerachtet jener Reue, bej 
Einern folchen Menfchen keinen Tag für Rückfiiilen fei- 
nes fchändiichen Eigennutzes ficher feyn kann. Der 
leigennützige Charakter dc^Inkle fowohl, alsderKampl^ 
'der in ihiü vor der Th^t enift^fat, ift be (Ter gefchild^rt^ 
-als^ die Zärtlichkeit der ^arikOf die nkht enthuilaftifch 
genug iß:. • Zu drey Aufzügen , dje jedoch alle kurz 
find , wurde das 3tück dadurch erweitert , dafs , nach 
englifchem Gebrauche , ao.ch eine Nebepiptjrigue in An- 
-fehuag der, detn htkle beftimniten, Braut, und em 
MifsTerftä^dnifs hinzugedichtet, wie auch » dafszum 
Contrail mit Inkle ihm ein Handelsdienejr beygecebm 
«worden , ^er in dem nämlichen .Ve'rhältnifs mit einer 
•andern, fehr naiv gefchilderten, Wüden fteht , (die ihm 
aber um keinen Preis feil ift. In mehrern Rollen 
.berr&ht originelle Laune , und in der ganzen Sprache 
Cohnannifche Eleganz ^ die der Ueberfetzer ungerchwichf 
übergetragen hat. — Was endlich das dritte jStuck an- 
klangt, fo hat.Hr.5cArcwie'rhier das bekannte PoffenfpieJ 
^des GoUüni nicht allein d^urch verkürzt, dafs er lünf 
Scenen des erilen, zehn des. andern, und neun des 
.dritten Aufzugs vom Original weggeleffen, und fpdrey 
Aufzüge in zwey zufammengezogen» fondern auch den« 
oft V^itfchweifigen und platten, Dialog des italieni- 
fchen Dichters von allem iinnöthigen Ueberflufs , und 
infiiirigen Gefchwätz entladen hat, und zwar, weil ihp 
die Erfahrung in feinem DIrectorberuf belehret , dafs 
eine Poüe nicht zu lange dauern müiTe, wenn fie un- 
terhalten foHe. Die Sprache in def Rolle des Gaftwirths 
ift iii dicfer freyen Ueberfetzung rprzQglich verbeflert 
»worden. 

HBi^ejLBEJiG\ b. Pfählet: Lßnzheims ßugendf ißinSit- 
tengemählde* des fichtzehnten Jahrtiunderts. 1794^ 
^rfterBand,xÄi4S. Zveyter Band, 347 S. 8- 

i . Es ift dies eine freye Bearbeitung des franzöfifchen 
'Romans von Louvet: Une annet de ta vie du Chevalier 
de FaublaSf wovon fchon 1789 eine, in der A.JL. Z. 
ange^eigti^, fehr fchlechte Ueberfetzung erfcbien. Der 
^eue Bearbeiter verlegte die" Scene des Romans nach 
üeutfchland, und gab dep Perfonen deutfche Ijamcn 
uod Cottume. yfül ihm yielleicht jemand einwenden^ 



«^^afi es auf die Ai^t'mit leke^Unfi^rbeitangrf wir mit der 
•Nachbildung fo vieler ausländifchen Drameil fey, dafs 
piau nämlich nnter einheimifchen NaiuSn immer noch 
jremde Sitten find«, fo^hilf^ er iich ;nit der Ausrede, 
dafo (welches der ,Genius. unfres Vaterlands verhüten 
ivolle!) die Deutfchen die franzoilfcben Sitten in ihrer 
ganzen Verderbcheit angenommen liätten. Er bat da- 
her im Plan fowobi als jn den Sittengemälden fehr we- 
nig geändert. Nur einige Cliaraktere, die ihm entwe- 
der zu übertrieben, oder zu fuperficiell gezeichnet fchie- 
nen, hat er umgeüadert, oder in ein helleres Licht ge- 
fetzt. Hier pnd d^ ijnd Abkürzungen vocgenomtoen 
wordeii, wo der franzöfifche 3cbriftfteller durch all- 
zulaüge Dialogen , oder durch gar zu viele Witzeleyen 
den Gang der Handlung hemmte. DerUmarbeiter ver- 
tilgte einige gar zu üppige Gemälde der Woiliiit , doch 
•erlaubte er fich dagegen, andre mehr auszumalen, 
'Weil er glaubte, da& de zur CharaJ^eriitf k dergrofsen 
Städte in Deutfchland dienen könnten. Der Ausdruck 
tdiefes Umarbeiters ift allerdings . viel lebhafter und 
fliefaender, als der in jener buchikbiicheii Ueberfetzung; 
.es wäre aber zu wünfchen« dafs er Zeit ufidMühe auf 
ßin interfiFanteres ^erk verwendet hä(te,. 

Frankvvrt u. Leifzio, b. Jülicher; Neue Jtuwaht 
kleiner Bjomane und Erzäklwigj^n, £rUe Sammlung. 
1794, 194S. 8, 

pi^efe erfte Sammlung begreift folgende kleine ro- 
mantifche Erzählungen : i) ^öfephine^ eine Erzählung 
*.aüs dem Frabzöfifchen des fJorittü. e) ßer Sdiuh, einä 
'Erzählung aus'dem Franzöfifchen des Gr^feii yon Fof- 
S^* 3) Pie Pflegerin dt s Btbdfinnigen^ ein deutfchcs 
'jDriginal. 4) Valeriaf eine Novelle , aus dem Franzöd- 
" fifchen des Florian , ob folches gleich nicht angezeigt 
ift* 5) Dz> ir«2fn6mt^, ein deutfches Original, 6) Die 
yerbrecherin cusLiebe^ eine wahre Gefchichte, au^dem 
Franzöfifchen überfetzt. Ob die Ueberfetzungen und 
jdie Originale' diefer Sammlung alle, oder zum Thetl 
von dem Herausgeber herrühren, pdcr ob er fie alle, 
oder einige daron , aus andern Werken gefammelt bat, 
darüber bleiben dje Lefer in üngewifsheit, da keine 
. Vorrede vprangefchickt ift. Die Ueberfetzungien babett 
alle jeinen gefchmeidigen uud zierlichen Ausdruck, und, 
fo vielwir uns duhch die Vergieicbung.vou N, i ünd4 
mit dem Original haben überzeugen können, auch Rieh- 
.tigl;eit. Die beiden deutfche^ Originale find nicht fe^ 
wohl kleine Romane, (denn fie haben wenig Hand- 
lung, und gar keine Verwicklung) als eropfindfainc 
.Sittengemälde, befonders das zweyte, welches, in-, 
dem es die Zufriede:nheitiBinesLa^dniapnsau(chjm Un- 
glück fchildert, ganz in den Idyllenton überg/eht. Der 
naive Schlufs der dritten Erzählung, und die neuen Be- 
obachtungen und Bilder in der dritten |ind vierten ver- 
jatben keinen gemeineh Scbriftfteller. - 
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ALLGEMEINE LITEI\ATÜR- ZEITUNG 

Donnerstags, den 2^ $utiui lTg$. 



SCHÖtiE'KÜNSTE. 

Berlin, m d. neuen Mußkhandl. : Romances (fEfirlle 
par M. Floriati, mifes en Mufique et dcdices h fort 
AIcciTe royale Madame la Priuceffe de PrußaLoui- 
fe Aug^ufte Wilhelraioe Ajnelie , par ^ean Frcdaric 
Rekhardt 33 S. gr. 4. 

Sbenhas. Deuifche Gefange beim Ctavier von Matthif- 
fon und Rekhütsk. 17^. 31 S. 4. 

Üetcr kein« Gattung dcrmufikjalifchenCoropofitionill 
es wohl fchwerer ,. eiu richtiges ürdieil tax fälleuj 
als über die der Lieder. • Die Kunß n»achc hier nur all- 
gemeine FoderuHgen; nähere, bcflimmterejind feinere 
das unmittelbare üefühl Der Dichter will durch fein 
Lied eine einfache Empfindung in uns erregen ; das Ge- 
ichaft des Tonfetzers ift, durdi die cigenthüiöliche 
Kraft /einer Kuoft den Didirer zu tmterftützcn , die 
Wirkung des Lieds bey. dem fühlenden Hörer zu erhö- 
ben, und fie, wie djirch einen Ccunmctntar, bcy dem 
nnempfangUcheren bervorzubringcu. Aber das gene- 
rffch* nämliche Gefühl wird durch mehrere oder min- 
dere Empfangh'chkcit. und durch Individualität bey 
▼erfchiedeaen Menfchea taufendfach ▼erfchiedentlicn 
Jkicdificirt; To dafs dieCompofition, vorausgefetzt auch» 
fie käme vollkommen mit der Empfindung AetDichters, 
uberein, dennoch den ZHÜwrem bald zu kalt, oder zu 
leidenfchaftlich , bald zu ernßbafc, oder zu tändelnd, 
II. f. w. fchetnen muls. Daher die uneudlichen Widcr- 
/prucha der Urtheile, f^lbä der Kunftverääudigen, über 
Compofitionen diefer Art; daher die grofse Ungleichheit 
der Taktbewegung, in der man ein und daffelbe Lied 
oft fpielen hört, (weswegen es Hr. von Efchtruih gar 
fSr nöttug hielt , über jenes feiner Lieder <lie demfelben 
zukommende Secundenzahl zu fetzen ; fchadendl, däfs 
er über feine Beobachtung bey derSecundenuhr, unglürk- 
Jicher Weife feinen Liedern manche wefentlichere Ei- 
genfcbaften zu geben vergafs,) vieler anderen Befchwcr- 
iichkeicen in Rückficbt auf Vortrag nicht zu gedeuken, 
diemaa oft auf das lebhaftere empfindet, ohne fich da- 
von Rechenfchaft geben, - noch das richtige treffen zu 
können. Eine allgemeingeltende Kritik der Empfin- 
dung würde freylich diefe Unbequemlichkeiten beben ; 
fie dürfte aber wohl immer ein frommer oder leerer 
Wunfch bleiben. •— Man fleht aus allen diefen Betrach- 
tungen , dafs man im Lob und Tadel folcher Compofi- 
tionen nicht befautfani genug feyn kann, und diefe Vor- 
ficht wird doppelt zur Pflicht bey einem Manne wie Hn 
Capellm. R., der in allen feinen Werken eine folche 
Wahxlieit der Empfindung darlegt, dafs man billig an 
J. L Z- VI9S^ Dritf^r BatüL 



der Remheit der rigncn zweifeln follte, «venn fie mit 
der feinigen nicht ubereinftimmt. — Aus dem hierdurch 
befUminten Gefichtspunkt will Rec, das, was er über 
vorliegende Compofitionen zu fägea h^t, betrachtet ha-' 
ben ; i'o wie er nur das berühren wird , wobey er von 
Einmiichung des individuellen Gefühls frey zu feyH 
glaubt. 

Die Ihmafifes- SEßeile gehören gewife gröifsten- 
theils zu den glücklichüen Verfuchen , die je ein deut- 
fcher Tonfetzer in der Compoiition franzöfifcher Gefan- 
ge gewagt hat. Sie find voll Charakter, und mit un-» 
befchreiblicher Leichtigkeit gefchrieben, ohne je in$ 
platte oder unedle zu fallen. Einzeln betrachtet kommt 
ihnen die BMenonng Romcmces nicht zu: dies hat Hr. 
R. gcftihk, und fich auch daher an keine Form gebutt^ 
den. — Am wenigften hat Rec. gefallen ,.Du SiyleiUtc. 
Der Auftakt ift etwas liarr. Warum war die DominanU 
G nicht allein dasu hinreichend? Jetzt wird fie, als 
eine Note von fo kurzj?r Dauer und Huf dem fchiediten 
Takttheil gauz überhört, und es bleibt demGeföhlnur 
der Octavenfprung 'der kleinen Terze übrige zu dem 
man ßch kelaen Grund angeben kann. Das Ganze 
fcbetnt Rec. ^u ernühaft. 

In Rücklicht auf die deutfchen Gefange, die in ib- 
rer Art eben fo fchön charakte>ifirt find als die vorigeitt 
RamanceSf glaubt Rec. doch folgendes anmerken zu 
muffen. — Das Klofter (S, 10 u.fF,) ift wohl eigentlich 
nicht zur Compofition gefchickt; es ift zu viel bloCser 
Malerey in dem Text, die mit dem tiefgefühlten ße- 
fang nicht feiten trocken contraftfrt. — Das Maylied 
(S. 12 u. 13.) möchte wohl, befonders weun man auf 
den letzten Vers Rückficht nimmt, zu Inßig feyn: die 
beiden erfteren erfodern allerdings einen frohen Ge- 
fang; aber er müfste doch fo feyn, dafs er durch Vor- 
trag den letzten Zeilan angepafst werden könnte, (wel- 
ches hier fchwerlich möglich feyn dürfte,) oder fie müfs- 
ten einzeln gefetzt werden. — So fchön das letzte Lied 
(S. 30.) f.lVann m des Akends etc.*' auch ift,. h fdieint 
ei doch Rec. der Compofition deflelben von Zelter 
(f. IV. mufik. Blumenlefe 1793 herau^geg. von ^. Fr. 
Rekliardt S. 26.) nachzuftehen ; indem letztere, für fein 
Gefühl, das innige ahndungsvoüe des Textes, beflfcr 
ausdrückt.HingegenhatHr. R. den Ausdruck des Liedes: 
der IVal4 (S. ig. 19.) gewifs weit richtiger getroffen als 
Schultz, der es offenbar zu leicht und tändelnd genom- 
men hat. Die Schönheiten diefes oder der andern Lie- 
der durchzugeh^ , erlaubt der Raum nicht, und wäre 
nur eine unnütze WeitläufCigkeit. , Wer nicht im Stau- 
de ift, zn fühlen 9 Was in ihnen liegt; aademiftficher 
jede Erklirmig rerlorea. 
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Frankfurt a. M. , b. EfsHnfer : Romantifdie GemäU 
de und Sctnen der UiMtwelt. VISA' ^A^S. 8- 

Die dreyRittergefchlchten aus dem elften und z\völf- 
teu Jahrhundert, die unter diefem Titel begrifFen iind, 
lieft inaa auch nach der Menge von Ritierlegenden, 
womit mau feit einigen Jahren die deiufche Literatur 
überladen hat, mit Vergnügen, weil fie eine grofse Menge 
von denen, die die frühere Erfchetnung voraus haben, in 
iVnfehung des poetilchen Werih^s hinter fich lallen. Def 
Lefer wird ganz in die altdentfche Ritterwelt zurück- 
gezauberti (jcift und Sitten der alten deütfchen Ritter, 
ihre Thatkrafc und ihr Ungeiiüm, ihr Edelmuth und 
ihre Gtaufamkeit lind mit wahren und (tarken Zügen 
gezeichnet. Die GemuUU des Vf. fchildcrn den Schau- 
platz' der Begebenheiten fowohl, als die PerftJnen , die 
ganze Landfchaft faimiit den dazu gehörigen Figuren, 
Stellungen imd, Trachten dcrfelben, anfchauend und 
lebhaft ohne Ueppigkeit; die Scenen felbft find voll in- 
tereffanter Handlungen und rührender Zöge. Da der 
lunhalt aller drcy Erzählungen tragifchift, und dieGe- 
fcbichte in denfelben durch viel Dialogismus unterbro- 
chen wird: io hac^ier Vf. viel Gelegenheit geha,bt,.fei- 
n^< ätärke im liöhern tragifcben Ausdruck zu zeigen.. 
Die erfte Erzählung : Kafpar von Spangenberg hat viel 
Simplicität und Feycrlichlteit ; fie befchrcibtdieUniha- 
ten eines Menfcfaen, der nicht blofs ein Fraulein, das 
ihm verfagt wird , mit Gewalt entführt t fondern foga? 
feinen V«iter, den er in den Kerker wirft, für todtaus-^ 
gicbi, .\ind fcbliefst fliit dcifcn- verdienter. Bettraf ung," 
Die z\jf9yte Erzählung , Die Todtmgruft betheU^ ÜX. 
die langftp, aq fianddiiiden Perfonen undSceuenwech-, 
fei reichfte, verwickeltefte, und fchauderhafteite un-. 
ter allen. Die Ueberfchrift bezichtiich darauf, dafs ein 
Ritter, um Rache an einer untreuen Gelitibte zu ^aeh- 
ifren , fie , ob fie gleich fajt , dafs, fie fchwangcr fey, 
' tödtct, dafs er, als er GewiffenSunruhe und Reue dar-' 
über empfindet , an ihre Gruft geht, 'in einen X^ahn-* 
finn, der fürchterlich fchön gefchildertift, verfallt, in* 
demfelben die Geliebte feines Freundfes mordet, und 
fich dann felbit von einem Fei feii ftürzt. Weiber mach- 
ten, iieifstes in feiner ürabfchrift, den biedern Jüng- 
l'ng zum wütenden Mann,, den wütenden Mann zum 
Unmenfchen, den ünmcnfchen zum Uäfendcn. Unter 
den übrigen fchrecküchcn Scenen diefer Gefchichce ift 
die, wo der Eremit vom Gewitter erfchlagen wird, und' 
das Gehör vor dem heimlichen Gericht mit dem ltark-_ 
ften Farben gcfchiidert. Die dritte Erzciblung ill Pfaf- 
JenbarrnJicrzigkeit üb^Tfchrieben. Ein deutfther Kittcr, 
der au einem Kreuzzug nach Palaltina Antheil nimmt, 
verpfändet leine Meiereyen eiuem Kloiter, und'ljfst 
den Abt deffelbcn geloben,' die Seinigen zu uaten'tüizen. 
Bey feiner Heimkunft findet er, dais cfie Seinigen in- 
defien Hunger und Kimimer gelitten; fein Weib iiirbt, 
und fein Haus tflcennt ab. Er bittet caj, Klo&er, ihm 
auf fein Ehrenwort? eine der verpf^indctcn Meiereyen 
wiederzugel)en , und, als ihm difs verweigert' wird, 
t«dtet er in der Hitze den Kloftervoigt. "Man wirft ihn 
ins Gefängnifs, Und als» die Tochter bey dem Abt Für- 
bitte einlegt, macht diefer das Opfer ihrer Keulcakheit 



zur Bedingung. -Als fie dicfc nicht eingehe wHl, und 
man ihr den Tod des VatM» dfoht, ^argiebt fie fich den 
Lullen des Abts. Njich dht fefreyung des Vaters aber 
tödtcn fich Vater und Tochter aus Verzweiflung eintfu- 
der wechfelsweife zugleich ; der Knappe fchieicht fich 
bald darauf in das Kloiter^ und fpahetdem Abt den Kopf. 

Dessau vu Thorn» b. Volhimr: JbäJAÜißuer^ JJ^/mder- 
fchafteny Gmie- und Bocksjireiclie Theodor Uunder- 
hold'St Geiilerfebers, Ordensbruders, Schaufpie^ 
lers , und Quackfalbers neuefier Zeit. 1794. 

- 277 S. 8. • ' • 

Geißn-fehcr ift Wunderhold , wenn er fich im üöglilck 
befindet , wo feine zerrücrete Phantaüe ihm Vi- 
fionen von vcräorbencö und abwefendea Pcrfouen 
vorfiihirr. Ordensbruder^ d. h. ein Mitglied einer ge- 
heimen Qefellfchat'r, wird er (auf der ietz.ccn Seite fteht: 
Ende des irßen Bandes) wolil eril im künftigen Bande 
werden. Denn bis jetzt ift er noch davon abgev. iclen, 
W^il er in di^n Prüfungen nicht befteht, die, mit ihm 
vorgenouimen werden. . Als SchaufpieUr erfcheiut egr 
in diefem Bande am längfien, und als. Ifoicher fpielt'er 
zugleich cinert doppelten Roman miV zwey Frauenzim- i 
inern, deren Eiferfucbt ihn zuletzt nöthigt, fich voti 1 
beiden zu trennen. QjMckjalber ifl: er nur auf kurze 
Zeit, In der er durch fympathetifclie Mittel curiren 
lernt. Zu den Pnidicaten, die Jhm das Titelblatt b^ey* 
legt, füllten noch i\rey hinzugefügt feyn, erftllch 
Baßarl (als einfolcher ift er hier angekündigt, aber über 
feine eigentliche Abkuntt wird* vet^nuth lieh, im folgen- 
den Band der naherö AuffchluCs gegeben werden}; zwey- ( 
tehs lüderliclie%' Student , das er noch eher ifi:, als er 
Schaulpieler wird, und in welchem Stande er zu allen 
Arten \ on Verfchwendungeb zuletzt nocli Spielfucbt 
hinzufügt. Die Ahentluuer^ die der Titel anzeigt, fei- 
len vtrmuthlich d^rinn ueftehn, dafs e* immer wieder 
durch glückliche Zufalle gerettet wird,*wenn er fchon 
am Rande des Verderbens iteht. U^anderjchaften bringt 
feine üiütate f.ebensart genug mit fich, und, da diefc 
den Plan des Romans ausmachen, fo wird es leicht feyn, 
ihn his zu einem Duizend Bänden auszudehnen. Von 
feinem ü uie kommen weiter keine Beweife vor, als 
dafs er Talente zurScLaufpiclkunft verräth, Bocksflrei- 
che, d^\, üubefonnenheiteii- und Thorheiten übt er in 
Menge aus , fie find abijr eben fo wenig zum Lachen, 
als zum Weinen. Alles wird von der Schwäche- feines ' 
Charakters, \ün feinpr Gutherzigkeit, oder, wieder 
Vf. la; t, Gutherzcliij hergeteirer. Ein foIcherCharak- i 
ter könnte fcwohl iLrercJle, als Lachen bewirken, 
wenn der Vf. ein tLldingS^tre. Er aber weifs kei- 
nem feiner Charaktere f euer und Leben zu geben, und, 
feine Sprache iit, wie üe zu feyn pflegt, wenn einer 
alles niederlchreibr, was ihm zaf rlt in die Feder könnnt. 
Sein Witz iii: pljnip, leine. Sctierze niedrig, feine co- 
mifchen Einfalle trivial, feiue £ri:ählung fchläfrig.. 
Wenn er fich patbetifch ausarrcken will, fo tjfcht er 
ein folches Gemlfc'h von Bildern auf^ wie in folgender^ 
Stelle S'. 6^^ /.Oie J^erftürb^re Pup^e der ErdcnWelt,^ 
„was kann li^'joir helfen, w:ena lie auch bi^ zürn Ueber- 
' ' * • „drufs 
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„«Irufs lült allai L€<?lbereyen aerEMe genährt Wird, 
„und» in dre FLixninerprache des Stolzes gebullt, tn 
„doem Meere vop £rdenwoaiie«r<^hWiiDtiit, wenn ich 
„fie dann abfireife, und in den Urquell wieder zurück« 
„fliefse, aus dem ich gefloffen bin ? •• Sonderbare Aus* 
drücke, wie Ausfchwrißing , Futtemeidifch^ '^nglingS' 
kmbe, Wfggeworjenhatt, LebiWamh lendemy und viele 
iflslandiTche Worte, z.B. momeniunes AttactiemoU ver« 
unzieren feinen Styl. * - . 

Leipzig ,* b. Fleifcher : Dr Obrifiivachtmetfietf oder 
fig mufs Soldat ivitrden. Ein Luitfpiel in fünf Auf- 
zügen. i794. 192 S. 8- 

Ein abgediinkter Officier hat für feinen ehemaligen 
Beruf noch immer fo viel Vorliebe, dafs er nicbt allein 
ftr ßch auf feinem Zimmer den Soldaten fpielt , fon» 
dern auch, da er feinen Sohn für verloren hält, die 
tbentheuerliche Jdiee fafst, feine Nichte zum Krieger 
Uffizufofmen. -Alle Vorftellungen, die ihm über die 
l/afchick^ichkeitdiefids Vorhabens gefchehn, und alle 
diifslüngne Verfuche von milirarifcher Bildung der Nich- 
te, können ihti.von feinem feltiamen Vorfatz nicht 
zurückbringen^ er giebt die Nichte fo lange für ihren 
Bruder aus, bis die Sache durch die gefchwätzii^e Fama 
und durch' feine eignen Uebereilungen zu ruchcbarwird... 
Klebt naive, fondern niedrig burleske, Scenen uud 
EinßJic werden* dadurch' Tcran fafst, die aber doch 
allein, bej aller unleidlichen Qefchwätzigkeit, und fo 
vielen leeren PlauÜereyen des Vf.^'.nOjch inicfat KinreU 
chend gewefen wären , um fünf lange Aufzüge zu fül- 
len, wenn der t^. nicht noch andre poRenhafte Epifo- 
den zu Hü^e genommen hätte.' Ein pflegmatifcber 
^cbuimeiftert hakt feiner .Xantipp^, und einer , der 
JfottenwürcÜgcn I Tochter, ift plumpe Carricatur, und 
die Scenen,- die durch diöfe Per foueü veranlafst wer- 
den, ijnd fo fe}ir imQefchmack der Gallerieen gearbei- 
tet, dafs Partjerre und Logen fie nicht würden aushal- 
ten köcxien. Eben eine folche gefcbmacklofe Polle i(t 
der Auftritt, wo ein Liebhaber, als Officier verkleidet, 
um die Nichte anhält, und am Ende znrTfaure hinaus- 
geworfen wird. Zuletzt fucht der Vf. feinem Stuck 
ooch durch ein Paar Erkeisnungen aufzuhelfen , die er 
aber nicht zu bearbeiten weifs. Der pedantifche» und 
dabey doch gutmüthige ObriAwachtmeitter , dem ein, 
ftets inilitärifch redender, biedrer Wachracifier, ein 
andrer Trtm^ beygegeben iß, hatte ein OnkU Tobias 
werden können, wenn der Vf. Stcrnts Laune gehabt 
hätte^ Seine männerfüchtige, in der erhen Ehe uui(liick> 
liehe, Schwefter, die S. 25 bey der Erzählung, die d*r 
Wacbtmeißer von ehelichen Freuden luarht, tvalatfui' 
«g werden will, und S. jgi demjenigen 'un\ erlangt 
ilire Hand bietet, in dem fie den, wiewohl unvyrfetz- 
lidien, Mörder ihres erften Mannes enfd(ickt, iit ^ani 
nnausftehlirh. Die Sprache fnilt oft gar zu fehr insPof- 
fieriithe; z. ß. S. 30: «Die Ehre des Soldaten- ilt ein 
fXii7MLhesliräut\eiu Ruhrmichnicht.'* S. 45 : „Ich könn- 
T,te d4 für die kleine^ Republik meines Jü[nterleib.esJoj:- 
»gen» deren Saft ^d Kraft jetzt immer mehr diiuilirt 



wird/* &,7St „OeinfofiegreicherSchfitzfe wirdvdoch 
^,ohne jemandes Hülfe feinen Bogen nach dem Herzen 
„eines Mädchen fpaunen können." S. io3 : „Mein Ge- 
„danke, Ihre Schwefler zu heirathan, kommt Ihnen fo 
„lächerlich vor, als wenn ich auf einem Efel reiten 
„wollte." S. IG*: „Wenn feine Schwefter «mjdew «r- 
„^icmen^i ift, ich will fagen , ihm gleicht ! -»- Könnep 
nbia iich der Liebe des CorAet verficbern? — :Ja, «uf 
„den Glauben will ich fterben und auferfttfhn!" ~. 
Wenn man mit diefen albernen Späfsen die tragpdiren- 
den Monologen. S. 21 und S. 115, die voll der unge- 
reimteften Declamationen find, vergleicht; fo mufs man 
den komifchen^ 4ind den ernfthaften Styl des Vf. gleich 
elend finden. ' . 



^ Leipzig, in der Sommierifchen Buchh. : ^acoUne, 
eine Gefchichte aus der Zeit des baierifchen Suc- . 
ceffionskrieges. 1794. ErJfter Theil. 257 S. Zwey- 
jter Theil, 12g S. 8- 

Die Leiden, welche aus einer aroglücklichen, wider 
Willen der Ackern, eingegangnen Ehfe entfpringeiA« 
und die fo lange fortdauren, bis der Tod deü unwürdv 
gen Gatten fainwegraiFt, und die Dulderid dadurch 
Freyheit erhalt, fich mit einem würdigern Mann, für 
den lie ihre, Neigung während jener Ehe nur durch felie 
Grundfätze unterdrückt hatte , zu verbinden, fmd der 
einzige, aber durch die-BeerbeHung des-Vf. fruchtbare "^ 
Stoff diefes Romans. Da die Perfon, die diefe Leide» 
' treffen, ein änftel^ empfindfames , und dennoch ge- 
lafleneis Gefchöpf ift, das in der Freude nie fch warrat, 
und im Unglück nie verzweifelt, fondern in der Stille 
leidet: fo ift daraus eine Gefchichte entftanden, die 
nicht heftig erfchüttert^. aber doch denLefer, der durch 
eigne GemürhsFuhe und Gefühl dafür empfanglich ift, 
mit i;anftem Mitleid erfüllt. Die vielen Klagen der lei- 
denden ^aco6i»^ haben ' freylich etwas Monotonie; 
doch gefallt die natürliche und ungezwungene Art, 
wie £e ausgedrückt*lind. Die moralifcben Bemerkun- 
gen, die der Vf. häufig einftrcut, find zuweilen etwas 
lang, jedoch wahr und richtig. Die leichte, fliefeen- 
de,. und fleh immer gleiche Sprache gefallt in ihrer un- 
gekünfiehen Schönheit, fo dafs man bey aller Einfach- 
Jbcit des 'Plans zu lefeu nicht müde wird. Die Brief- 
form , die an fich fehon einige Weitfchweifigkeit mit 
fich bringt; der ümlland , dafs imitier nur Briefe der 
Heldin allein vorkommen, das. gar zu ausführliche De- 
tail von Sceuen dos bürgerlichen Lebens , von Cotte- 
rieen ,. Ton Spaziert^ängen, und dergleichen , die vie- • 
len ßefcbreibuflgen von Gegenden, (als die Scene eih-_ 
mal In [.eipzig i(t, wtr^leu alle öfTentliche Gärten die- 
fer Stacljchcfch rieben), die gar zu leicht vorherzufehen- . 
den Grade , nach wi Ichen der Jammer der Heldin fteigt, 
das wefcige Hcrvorftechende, das die Charaktere der 
übrigen Perfoncii,aurser ihr, haben, — durch dies 
auf s , wird irej lieh das. Anziehende diefes Romans et- 
was gejfch.viicht; alkin man vergiVst diei'e Mangel, lAk- 
^.at,, ila^ier. luMuau (bey dem kleinen Fonnat) iin Gan- 
zen kurz ilt, über der guten Daritellung. 

.ü 2 Cabseip 
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CAisEL> b. Grlesbach: RMtergefchilhten; 'Erzübtun^ 
g-iii, und Schwanke von G. /fV. Erftes Bäudcheni, 
1794. i6o S. g. V ^ 

Von jeder der drey Gattungen von Novellen, die 
der Titel ankündigt, ift in diefem erften Bändchen eine 
Probe 'gegeben worden , nämlich ; Etklbert und Lud- 
IKzUa, eine nittergefchiclite , der SMflniördey, ei^e trar 
• fifche Ettählung , und Seelig find, die da ftJien, und 
doeh nicht glauben, ein oiedrigromifches Ehel'tandsge- 
Aiälde, oder eine Hahnreygefchichte. Die beiden erften 
Auflätze gehören jcu den inittelmäfsigen Arbeiten diefer 
Art., der letzte mifsfiailt ganz. Zur Rittergefchicht^ 
hat der Vf. nicht Imaginaiion^ um neu und originell zu 
feyn, «ur tragifchcn Erzählung nicht Pathos genug, um 
zu rühren; doch ift der Ton in der Rittergefchicht« 
baffer getroffen, als in der Erzählung^ wo der Vf. zu 
viel empfindejt. Mit dem Selbftinord, welcher durch 
.den Tod der Geliebten veranlalst wird-, die fich über 
die, durcU einen falfchen Freund vorgefpiegeltp ,' Un- 
treue ihres Liebhabers zu Tode gehärmt hat, »geht es 
■fehrrafch her. Sebr unbefonnen ift der Freund, der 
-den Selbftmörder des Nachts aHein auf dem Grabe der 
Geliebten läfst. In der dritten Gefchichte , oder, wie 
es der Vf. nennt, in dem Schw£(uk id die Sprache noch 
fchlechter, als die Erfindung. Hier ift alles roll fol- 
cber ^ffectsrten und verzerrten Witzeieyeo, wie in fol- 



geiid^rSeeUe S. t^a: ,3eiaeEfi^ft :w«r fo gtefund Und 
^»einphatifch, dafs er gewöhnlich alle vier Stunden an 
„feiuem, fchir geräumigen, Vordergebäude denZed- 
,ydel: Hier find leere Zimmer zu^vermiethen, aushän- 
„gen konnte, welches dann feiner Haushälterin , mit 
„der er fitrh zeitber, wohl verftasden , blofs, was die 
i,Wirthfchaft anlangt, beholfen hatte, ein Wink war, 
„Aufs. üchl^uni^fte ai^ oeup Wirthsleute bedacht zia 
„feyn," . . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. ; 

LBirzio, b. Gabler : Der. Weltheohachttr. Herausge- 
geben von M, C. T. IL Halm y Na chmitt. Predigern 
■ an der ünirerfiratskirche zu Leipzig. Erften Ban- 
des I— stesHefr. 1794. 214 S. pr. g. (18 gr.) • 
Diefe Volksfcbrift ift für die fchon etwas gebildeter^ 
€lalTe der Ungalehrten beftimmt, und zeichnet Ach durch 
gemeinnützige, gut gedachte uod gut geiagte Betrach-^ 
tungen au^. Die Zeitvorfalle find dabey iebr gut zu 
praktifchen Zwecken benutzt forden; fo z. fi. ift di^ 
öfFencliche Abbitte des Hn. v. Kotzebue als Mufter (wa^ 
fie doch wohl nicht ganz unbedingt feyn dürftQ) darge« 
ftellt und eine Handlung aus dem Leben Gufta v Adolphau 
worin er ein von ihm zugi^fugtes Unrecht erkennt und 
^ergütetj, als Seitenftuck. dazu aufgefübct worden^ 



KLBINE SCHtJFPTN. 



AÄ2Waifo«.AHRHBiT. PdVM, b.. Oaleazzt's Krbch; Sa^ 



fiiÜä mankra d* aÜewttei hambini m mant» di SMgi Careno, iViedi- 
"CO pratjco in Viisnna, Mcmbrodeir I. Accadt^mia delle fcienze • 
belle ard di Mantdva, ce. 1794. 47 *• 8- 

,Wten, b. Ptuowsky: Verfush uher die Jr%% die Kinder 
heym IVagev zn erziehen. vOD üerrn Doctor Mut/s r^n C«r^ifo, 
prakdfchem Arztie in Wien , 1794« ^^ S, i. ^ 

Der Verf. reäet in diefer Abhandlung nicht den Müttern, di# 
ihren Ki/tdeni mehr aus öfe\\'ohnheit o^er Bequemlichkeit, alt 
aus einer wirklich triftigen Urftiche, ihre Bruft verfageu und 
deshalb eine andere Erziehuttgsart iür diefelben i^^ahkn, da« 
'Wort ; er miCsbüligt vielmehr jenes Benehmen, und fuh^t zugleich 
verfchiedene Gründe an, welche einer Muiter, wenn ße nicht 
durch Krankheiten oder andere wichtige Urfachen daronabgehai- 
teh wird, das Selbftftillen ihres Kinde« zur unnarhlafslichenPfiicbt 
machen. Indeflen treten , wie die Erfahrung, die Such der Vf. 
zu inachen Gelegenheit gehabt hat, beweist, bald bey der Mut- 
tÄT, bald bey dem Kinde,- manche ümfiiin de ein, weichender £r^ 
fvllung jener Pflicht im Wege liehen, und fonach die Mutter nö- 
ihigen, auf eine andere Art für d]^ Ernährung ihres Kindes zu 
forgen. In einem folchen Falle kann zuweilen die Milch einer 
Amme, oder, da, wie ii^xy^'» »li^ Recht erinnert, die Auf- 
ibidung «iner folchen Perfon, der man, ohne niclHiieiljge Folgen 
für das Kind befürchten zu dürfen, die fes zürn ftille» anver- 
irauen V^nn, mit felir vielen Schwierigkeiten veritnüpft ift, noch 
beffcr und ficherer die Milch 'der Kühe, Efclinnen u. f. w.'oder 
eine durch Kunft zubereitete und den Verdauungswerkzeugen 
eines Kindes angemeflene Speifegewählt und ilatt der Mutter- 
müch angewendet werden. H.X. nennt hier» indem er defü 
Hauptgegen(binde, den er zu bearbeiten fich verge fezt hatte , na- 
ber kommt, mehrere NahzuagSiBitte) von. diefiev Art« > fi. tte 



mit Wa0er , oder mit einer Abkoehunf «>oa Konigdterseo , l^jäi^ 
Jatdg, Eibifchkraut tu f. w. oder mit einer andern rchleimigfüCi- 
liehen Brühe vermifcfate Müch der kühe , Ziegen und Bfelinnea« 
femer die Fleifchbruhen, die mit Brod oder Zwieback zuberei- 
teten Suppen und andere Abkochungen, die. zu diefer Abfickc 
empfohlen worden find , und giebt mh vieler 56rg£ali die Um« 
flandean, unMr welchen rnsn* vo» dem ckefi, oder von dem 
sndsrn diefer Kahrungsmittel mit Vortheü Gebrauch machen 
kann. Wir können nip ht läugnen , ddfs die Yorfchriften , die 
der Vf* in diefer Kuckficht fowohl , als auch in Aufehung einiger 
anderer die erfte Erziehung der Kinder betreffender funkte« 
den Müttern ertheilt und auf >deren Befolgung er dringe, febc 
gu< find, aber wir aüfien auch gefWben, dafs man fie» wenig- 
itens in unfern Gegenden, fchon langft als richtig anerkannt und 
befolgt hat. Wir dürfen uns alfo hier nichidabey aulhalten, und 
wir erinnern deshalb nut noch, dafs U. C. feinen Gegenftand 
zwar kurz , aber doch deutlich abgehandelt hat , und dafs fein^ 
Schrift fehr gefchickt ift, den Müttern, die noch nichttvon. al- 
len Yorurtheilen frey find, ihren Wahn, den fie in Ilinficht der 
bey einem Säuglinge zu beobachtende^i l.eben.sDrdnang hegen , zu 
benehmen , und fie mit einer auf gute Gru^dfätze gettützten £r- 
zichungsart der neugebohrnen Kinder bekannt zu machen. 

Die Ueberfetzung diefes Werkchens, die wir zugleich ange« 
zeigt haben, ift nicht ohne Fehler; denn an einigen Orten, z. 
B, S. 15, 16 ti. f. w. ift der Sinn des Yesf. nicht richtig aufge- 
drückt, und an andern, z. B. S. 36. S6 u. f. w. hat der Ueberv 
fetzer einige Stellen ganz lusgelaiTen. Doch in der Ilaaptfacke 
kommt die deutfchc Ausgabe mit dem Originale überein, und fie 
wird alfo eben den Nutzen leiftea können« den wir uns ffbn 
^TW dielem ver%>ro€toi Jübcfl» 
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FreytagSf den 3. ^uliUrS I79S- 



GOTTiESGELJERTHElT. 

Eäipziö, b, Cnifiu»: Da Doctoribus veteris ecclefiae 
culpa corruptae per Platonicas fenteniias Tlieologiae 
tiberandis, Exercitationein I fcripfit D. Carolns Aur 

f^flus Theophitus Keil Theolög. P^ O. in Acatlem. 
ipfienC. 1793. 97 S. 4. 

Es iSt eine für die Gefchichte fowohl der Tbeolojjie 
als der Philofophie verdieaßliche Arbeit, welche 
der gelehrte Vf. diefer Schrift auszuführen unteraom- 
meä htt » den üffpruag der fchwärmerifchen Begriffe 
Ton Gott, dem koyoc u. f. w., welche in der Neupla-^ 
toaifehen Philofophie herrfchend findt u'tid auch nur zu 
fckr Eingang bey den Kirchenvätern gefunden haben, 
hiftorifch zu unterfucben. So riel auch fchon darüber 
gefchrieben und gcftritten worden, fo war doch eine 
neue Tlnterfuchang undRevifion der altern hißorifchen 
ForfiiJiUBgen keinesw^ges überflüfTig, und es ill zu 
hofTen« dafs durch diefe Schrift,, zumal wenn die Fort- 
fefzung erfchienen ift, diefe Streitigkeit von einer ge* 
WüTen Seite als bejrgelegt wird angefehen werden kön- 
nen. Wie nlÄB aus dem Titel fleht, fo hat der Vf. die 
Ibterfuchung fo gcitellt: Ob die Kirchenväter durch 
PUtooifche Dogmen die Theologie verfälfcht haben oder 
nichts welche nun eigentlich zwejr Fragen enthält : ob 
Se die. Theologie überhaupt , und ob fie diefelbe durch 
Platonifche Dogmen verfälfcht haben. Die Beantwor- 
tong der letztem ift derGegenftand diefer Abhandlung. 
Der Vf. claflificirt iuerSt die verfchiedenen Behauptun- 
gen über den Piatonismus der Kirchenväter, und fucht 
dann in drey Abfchaitten*jene Defchuldigung Von ih- 
nen abzulehnen. In dem'^erften Abfchnitt zeigt er^ dafs 
die Kirchenväter, felbft diejenigen , welche erft Plato- 
niker waren» keiae philofophifche Schule, felbft die 
platonifche nicht ,* vorzüglich gefchätzt haben. Zwar 
glaubten fie in jeder ^lTI der Philofophie etwas we- 
niges Wahres, und in der Platonifchen etwas mehr 
davon zu finden; aber fie leiteten das am Ende doch 
• aus der Offenbarung ab. Wie kann man alfo» behaup- 
ten , fie hätten etiyas. auf das-Anfehen des Plato apge- 
nomment Zweyter Abfcbnitt. Die heiligen Schriften 
der Juden und Chriften waren für fie das einzige Krite- 
rium und der Erkenutnifsgrund der Wahrheit; fie be- 
kannten fich nur zu der in denfelben enthaltenen Leh- 
re, welche fie für die einzig wahre Weisheit hielten, 
und fie waren daher gar nicht geneigt, andre Lehfmey- 
nungen anzunehmen. ' Alles diefes wird mit vieler Ge- 
lefarfamkeit aus den Kirchenvätern felbft. mit Stellen 
belegt. Diefe Gründe allein würden nvn freylich nicht 
fehr entfcheidend feyn. Denn es köoate d.ocb woU 
4. L. Z. 1795. Driitaf Band. 



feyn , dafs fie durch ihr gefärbtes Glas die Philofophie 
des Plato angefehen, und in manche Philofopherae et- 
was hineingetragen, und dann geglaubt hätten , eine 
Idee der Schrift gefunden zu haben, die doch ihr Mach- 
werk war. Auch kann man fich nicht, auf ihre Verfi- 
cheruug verladen , dafs fie die Schrift nur allein zur 
Glaubcnsnorra aunehmen, indem fie doch dabey nur 
die nach ihren Ideen erklärte Schrift verftanden, und 
man weifs , w^ie wenig fie nach gefunden Regeln der 
Auslegung dabey verftihred. Schwerlich Xann man 
fie auch daher ganz von aflem Hange zur Synkretift©. 
rey freyfprechen. In dem dritten Abfcbnitt gieht der 
Vf. die einzelnen vermeyntlich platonifchen Dogmen 
durch, und zeigt, dafs fie fchon in den Schriften des 
alten Teflaments, vorzüglich nach der chaldäifchen und 
griechifchen üeberfetzung der Siebziger, noch mehr 
aber bey dem Philo vorkommen. Hier wird nur erll- 
lich von folgenden Dogmen gehandelt: Gott fey na- 
menlos und über alles Wefen erhaben; er habe die fpe- 
cielle Auffichtf über Himmel , Erde und die Menfchen 
Engeln aufgetragen, undrendlich von dem koyoQf wo- 
bey fich der Vf. am meiften aufhält. Was die beiden 
letzten Lebren betrifft, fo beweifen die angeführten 
Stellen unlUeiiig, dafs fie den jüdifchen Gelehrten, zu- 
mal dem Philo, bekannt genug waren* Es ift daher 
wohl natürlicher anzunehmen, dafs fie die Kirchenvä- 
ter von diefen und aus der griechifchen üeberfetzung 
des A. T. , als dafs fie diefelben aus dem Plato gefchöpfk 
haben. Nun entftcht die Frage : woher haben fie jene 
bekommen ? Die Beantwortung derfelben , fo wie die 
Behandlung der übrigen Dogmen wird den Inhalt der 
zv/eyten Abhandlung ausmadien. Wir bitten den Vf., 
das rubllcum' bald mit der Fortfetzung zu befchenken. 

NüRKBERG , b. Bieling u« in Commiff. b. Fleifcher in 
Leipzig : Praktifche Erklärung der epiflolifchtn Tex- 
te 9 zur Erbauung und Belehrung für Freunde ei- 
nes vernünftigen Chriftenthums aus allen Ständeq, 
von ^olu Paul Siegin, Bunzety Pfarrer zuPommels- 
brunn. ifter Theil. 1795. VIII u. 246 S. (t2 gr.) 

Der Vf. erklärt fich in der Vorrede deutlich und zu- 
reichend über den Zweck diefes Buchs. Er wollte 
nämlich in kurzen Betrachtungen die mitunter fchwe- 
ren und für gemeine Lefer hauptfachlich von Seiten des 
Zufammenhangs unverftändllchen epiftolifdien Periko- 
pen, dem Sinne und Zufaramenhange nach ohne viele 
Umfcfaweife erläutern und die .praktifche Atiwendung 
ihres Inhalts zeigen; auch meynt er, dafs an den Or- 
ten auf dem Lande, wo es Sitte ift» in den Nachmit- 
tdgsbetftunden die epiftolifchen Texte nebft kurzen 
C Susi' 
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Summarfcn ihres InbaTts vorzükfcn , feiiie Arbeit die 
Stelle der letztern vertreten könne. Im Ganzen Xßnn 
»An fagert , dafs er diefem gefammten Zwecke Genög^ 
geieiAet habe; wenn gleich gegen einen ziemlichen 
Thcir einzelner Erklifrunjen manche betrachtliche Ein- 
wendungen ßatt finden möchten. ' So fjnd z. B. dot- 

"' tes^ Grhuimniffe i Cor. 5, 12 fchwerlich blofs die ge- 
Btiniaifs vollen Lehren des Qiriftenthuins , fondern- 
die Lehren des Chrifienthums überhaupt, die frey- 
lieh erft damals in diefer Form und Einkleidung den 
-^ Menfchea^ bekannt wurden, und deswegen «um öf- 
tern öehcimnifiTc beifsen. So heifst Philipp. 4, 7. ii^ 
p^yij SsoZ vrtpix^vdot, täVtä' vot/v kein YrUde Welcher 
feöher rßy denn alle Vtrnunß , wovon der blofs natür- 
liche Menfch (wie der Vf. fagt) fich keinen Begriff ma- 
chen könfie: ibudern fcMccbthin eine durch göttlivhe 
Wohlthat in dem Gbriftentbum gewirkte Gemfithsruher 

^ die a^lc Vorftellung überileigt — und eben dafelbfi» v. j^ 
macht der Zufammenhang^ es waiirrcheinlicher> rc ivi* 
Biitii durch eine von heftigen Leidenfchaften überhaupt 
entfernte Gleichmütbigkeit (mediocritas) als Lindigkeitr 
Billigkeit zu überfetzen.- Rom. 12, z würde der Zu- 
iämiaenhatig deuilicher durcb die Bemerkung gewor- 
den feyn, dafs ^/v ri (Jw//t«V«'y nicht durfch : auf daff 
iltr prüfen mogetr fondern durch /o dafs ihr prüfet^ zü 
iiberfetzen fey. Ebendaf. v. 6 dürft« xxtu ttjv «yaXo- 
yiocy TTf^ irktcv; nicht .füglich fo zu erklären feyn : mü 

» den GiKundfatzen dtr Lthre ^efw lAereinJümmend , fon- 
dern vielmehr: dtr Befchafftnkeit und ddmn Slaafsi der 
eigenen Einßchten und Ueberzeugungen angtmefftn^ wie 
denn auch v. 3. ;^^rfov t/^öwc ' richtig fttbjectire auf Übn*« 
Hebe Art erklärt worden, war. — Bey manchen v^o- 
(tyjrr'icn^ (begeifterten Reden der erften Ghriften) möchte 
wohl leider, wic^noch jetzt in gewiflen Religidnsge- 
feUfcbaften^ dcrMaafsfiab r ernün&igcr Einficht und Ue^ 
berzei/gung febr ^ns den Atj^en gefetzt worden fßyn.. 
Röuu 13 , 8- ^iegt auch wohl der Stoff zu der Ermah- 
. sung , . niciK leichtfinnig Schulden zn machen und 'm 
ihrer Bezahlung foumfelig zu feyn , nicht in den Wor- 
ten desAps: ßyet nitwand nichts fchutdig, denn dafs ihr 
etich einander liebet r diefe gehen Tieliiebr n«ch dem 
Zufamhienhange darauf, mit der Erfiillung unfrer Ob- 
liegenheiten in befondern Verbältniffen als üutcnha- 
ncn,. Geringere, Höhere etc. nicht' im Rückfiande zu 

. , bleiben u. f. w. 21u wünfchan wäre e^, dafs das dog- 
macifcbe Syftcin. des Vf. hier und da auf feine Erklä-- 
tung weniger Einfiufs^ gehabt hatte , und dafs man iü 
Abficbt auf Veri'öhnung, Genngthuung, mofaifchesGe- 
fet2^ (das immer für mehr als blofs bürgerliches und 
Staatsgeit-tz angefehen wird) Weiffagungen. und Vorbild- 

^ der u. dg], als eine liberalere und unbefangnere, nul' reine 
Begriffe von Sittlichkeit einer Seiti mehr Rückficbt 
jaehmende und andererseits in den jüdifclien Naiional- 
. getft tiefer eindringende Denkungsart bey ihm fände, 
als in den Betrachtungen von Weyhnacbten bis^ zu Epi* 
phan. u. m.^ti finden ift. Vi'ir empfehlen ihm dies* 
falls Zicglers vorfrefllicbe AhhandUmg iiber.din Beweis 
für das^ Chrifleffihum aus Wundern und fft^iJJ'agnngen 
im L Stücke von Henke's Magazin für Relipj'oniphilo- 
fophie*;, undi Hexüers. Geift der. hebräifchen £oefie. zum 



angelegentlichen Studium. WcfdieTe^Kle {TttHche Vor- 
fchriften enf haften, ^dar find übrigens die Erläuterungen 
gröfstentheils recht gut, wenn gleirb mit unter etwas 
eintötrig, nicht tief genug in den Grund und das VTe- 
fen der Verpflichtungen eindrin^ond, nnd voin Princl- 
pien einer reinen Sittenlehre ausgehend, fbndcrn mei- 
ftens aus einem, jedoch gemilderten, Eudemonifmus 
gefchöpfr. Auch find bis auf wenig^e Falle die Verbm- 
dungcn und Uebergänge recht paffend und natürlich 
angedeutet. Der Raum verbietet un«, d^e und jeueBe- 
n^erkung beyzufug^n, die wir, was dicfen und den 
unmittelbar vorher genannten Punkt anlangt, etwa 
noch zu machen hätten. Für Lefer, die nicht fogar 
viel verengen vv.d bedürfen , wird dies Bucb^ das 
übrigens von fchärzbaren Kenntniffen Csines Vf. zeu£^ 
immer brauchbar feyn. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

LEirriG-', im Marrinifchcn Verlag: Gemälde etus der 
G<iHene des achtzehnten ^hrhtfnderts , von dem 
Verfaffer des Laubthalers. if94s 230 S. 8. ^ 
Unter diefem Titel find folgend^ Auftatze vereinigt : 
T) Dar alte Commerzienrathr W» Famäiengefnätde ,' «Uie 
profaifchö Erzählung; der längfte (fieben Bogen betra- 
gende) vnd ausgcarbeitetfie Auffatz unter allen. Die 
zwey und fiebzigite Geburlstagsfeyer eines biedern ni^d 
emfigen Hausvaters aus dem Bürgeriland, an wclch^eai 
er einen , für verloren gehaJtnen ^ Sohn wieder erhält, 
fleht zn rührenden Zügen , weifen* Lehren , und tref- 
&nden Satyren über die Sitten unfrer Tage, befonders • 

I die weiblicneo, Aiilafs. Ein umiländliches und indivn . i 
duelles Detail war dem Endzweck des Vf. in diefer Er- 
zählung gemäfser, als mannichfaitige und veru'ickeltc 
Handlungen ; indefien könqte man doch wohl hia und 

' da etwas mehr Kürze, zumal in denen*, gar zu häufig, 
eingefireutcn Dialogen wünfchen. 3) Der Schetifpiet- 
director, ein KüHßlergtmäUle, ein Drama in einem Aul^ 
EUg, aber doch wobJ ni<fht fiir die Bühne felbftbe- ' 
ftimmt, weil OS dann noch z« fehf Skizze wäre. Wenn ^ ' 
die Satyren über den jetzig«« Gefchmack des Tbeatex- 
publicuras, und über die Mühfeligkeiten , die mit dem 
Beruf eines Directors verbunden Jiud, eben fo viel Lau- 
ne und Feuer, als Wahrheit, hätten , fo würde diefer 
Auffarz noch uuteti'haitendcr feyn. 3) Tarquin uvdLt^ 
cretia; neun Strophen traveftirende Verfe über eineGe- 
fchichte, die fchon fo oft,' und zum Theil weit befler 

,a!s hier, romanzirt und traveftirt worden ift. Zu den 
Gemälden des- achtzehnten Jahrhunderts rechnet der Vf. 
dicfen Atiffatx nur in fo fern, als er dem Tmr^in die 
Sitten der heutigen Stutzer Beygelegt hat. 4) Das ver- 
räiherifche WoytfyicU eine profaifche Erzählung, wo von^ 
der Stoff,, und zum Theil auch die Rearbeiuing, laur 
der Vorrede, einer Dame gehört, die fich fonft fchont 
als Schrififtellerin gezeigt hat. Ein Deutfcher, der ijn-- 
ter einem angenomineneu franzöfifcheu Nlinjcn ein ar- 
jßes Mädohen gebeirathet hat, entfernt fwh nach fünf* 
Jahren von ihr, und heifathet unter feinem wahren» 
deutfchen Namen, (wovon dcr.angaiomiu«-ne nur dte 
üeb^fetrung war,) eine rerfoa von Stande uud Reich»- 

tfaum;- 
1-- .;' .-ftj 
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thmn. Dstäus ttitäeheü joiKmey^oile Situation«)) fiir 
dieFmu, die er yerlaflen hat. Diefer Mann von fo 
luicdler DBokuQgsftrt kömmt aber viel zu glücklich 
durch, indetd ein plöulicber Tod ihn von der reichen 
Frau, die ihm crft tioth alles vermacht, befreyt, und 
die erde Gatttn gutherzigf genug ift^ ihn wieder atizu^- 
oehmen. Gröfstentbeiis wird dies alles in Dialogen- 
gefchildert, die, b^fouders in den rühresden Scenen, 
Tiel Nachdruck haben ^ doch find auch einige längere' 
Erzählungen eingi^fchaUet 

pAAO ü* L£iP2t^, b. Albfecht ü'. Liebeskiiidr JD^ 
Chriß und der Türk^ Brüder aus Ungarn 9 'Wahre 

. Gefchichte aus den äkcrn Türkenkriegen ,' Seiten- 
fiück zur unglückUcheBFürilin in Wicn^ vom Ver- 
fafler derfelben. 1795* 256 S. 8« 

Auf den erften Bogen fcheint es, als wenn diefei^ Ro- 
man aus einer Folge von Handlungen,- theils d^rTa-^ 
.pferkeir, theils def Gröfsmuth bieftehen werde; auf 
eiamal anet er in eine blof$e Liebes§:efchichce aus, und 
derH^Id, den man zu bewundern^' angefangen hatte, 
vergifst über feinem Liebeshandel Krieg und Wohl des 
Vaterlandes ,. upd reifet nur bafd zu , bald von feiner 
Geliebten. Sodann entfpinut ficb eine Menecbmenge- 
fchichte, d. h., es entftehen dadurch, dafs der Held 
oiiun Zwillingsbruder hat , maacherley Irrubgen und 
Verwechfelangen, (doch nicht von der comifchen, fon- 
4em' ven der tragifchen Art , ) bis es endlich dem Vf. 
beliebt, alles durch Erkennungen aufzulöfen^. So fehr 
man den Helden bedauei^c, dafs ihm feine Geliebte ent- 
zogen wird, fo unwillig wird man über feinen Bruder, 
derdlefe (xeliebte erfchleichtt ob er gleich weifs,. dafs 
et keine Rechte auf fiehat, und-der um ihrentwillen' 
ein Slufelmann wird. Der Vi. will zwar den Uhwil- 
fcnderLefer dadurch mindern*, dafs er bey Ctelegen-' 
belt, diefer Religionsveränderung Toleranz predigt, dafs 
tf fagf, man könne in jedem Glauben Gott wohlgefäl- 
ligwerdeoy- und der Chrift und Türke fey gicjch werth 
zu aditen , wenn fie gute Menfcheu feyen ;• *allein da- 
durchWlrd Immer dbr Renegat nichf entfchuldiet, der 
tbeils fo leichtfinnig, theils fo boshaft ift, die Religion- 
zu ändern, blo(s um fich der Geliebten eines andern zu' 
bemächtigen. — Die Schreibart des Vf. ill durch Af- 
fectation unertriiglicb. Er macht Perioden, wie folgen- 
de S. 17 ; „Er fühlte, dafs er felbft, wie ihn eih folcher 
AUafall betroffen-, es als Gute des Himmeln anerkannt 
yihaben wurde, wenn er aus der Welt geganr^en, ohne 
,»die fchrecklichfte Poft;" oder S. 91 : vv Wer zweifelt, 
«dafsdie Liebend.en in der Einfamk^it, in wekher fie 
»fich befanden, nicht bald dieMäfsigung vcrgeifen ba- 
rtben würden, welche fo unumgänglich erfoderl ich ift,- 
»ibefondcrs wenn glühende Liebe vom crften Anfang 
•^u^weit um /ich gi^ift;, wenn, da tie unerfchöpflirh 
«fcheint, aus ihrer Quelle zu fehr getrunken, und iic 
»GeiQ. und Nahrung dann verliert." Solche unnatürli- 
che Stellen', wie folgende S; 27 : ,, Ein Schauder /«/zr 
Hin.diefen;. erwähnte, was Ja kotnmen, unj über fie 
nfich thürmen könnte; " findet man afuf allen Seiten: 
Dergleichen- Floskeln, > wie S» 41 : „Ich konnto nicht 



„gla^iben , dafs icli Im Lande rfeHT'einde weh Üaghef 
„finden werde, der mich fchtaeller uöd fefter anzöge,- 
,-.als'diefe das Eifen," find gar zu altväterifcrh. Welch 
ein ünfinn ift S. 56 folgendes : „Der ScorpioH d^s Schlaf s^ 
«>batte fich in dl^ Augen des Mädchei^s g^thtichen! 

Nbüwibd, b. Gehrft*: Marie Antonie voh$ ÖefierteiiK^ 
Königin in Frankreich^ ein Trauerfpiel in vierAufr 
- Zügen, vom Verfaifer des Ludwig Capet. I?94^ 

igoS. g. 
Obgleich der Vf. yerfichert, dafs er gleich nach Vej^ 
Fertigung feines Schaufpiers über LudwigV Tod an ge- 
genwärtigem Stück, angefangeff habe, weil man fchon 
damals das Schickfal der Königin ziemlich wahrfchein- 
lieh hiibe vorherfehen können, fo hat doch fein neöcs' 
Trauerfpiel dadurch wenig gewonnen*. Was er hinzu- 
gedi<;htet, ift wenig und unerheblich, und das Rühren»- 
de urid InterfeiTante feines Stücks befteht allein ans dem,, 
.was er aus der wahren Gefchichte bey behalten hat. 
Er fangt von dem Zeitpunkt an , da diie fbrnüiclie An»-'^ 
klage gegen die Königin erhöbet! war Das Verhör ge- 
fchieht. auf der Bühne, wo denn freylich, (weil der' , 
Vt fein Werk für theatralifche VörÖellungen beftimm- 
te) bey dem Anklagepunkt von der Verführung ihresr 
eignen Sohns die Wendung genommen werden niufste,- 
dafs er nicht, wie die übrigen, laut hergelefen, Sondern- 
ihr zum Lefen gereicht wird ;. eine unwahrfcheinliche' 
Schonung von Kichtern , die fonft fo viel Härte bewei-' 
fen. Die Hinrichtung felbft konnte auch nicht aöf dem' 
Theiiter dargefiellt werden-, aber der Vf. hätte fleh doclji^ 
hierin beJ&r helfsn können, als er wirklich gethau- 
hat.- Mit dem dritten Aufzuge, bey deflenScbluife die^ 
Könijsin zum Richtplatz abgeführt wird, konnte er fdu 
Stück endigen ; denn an der Gcwifsiieit von dci' Völl- 
zieh^jug des Urtheils würde nach der ganzen Ablage 
jder Handlung auch derjenijg-eZufchauer nicht zWelfel«, 
der nichts von der wahren Gefchichte wüfste: Man- 
hat fchon oft franzöfifchc Tragiker getadelt, die iü der 
letzten Scene durch einen kalten Vertrauten dasjenige 
erzählen laffenj was fie dem Zufchauer nicht felbft vor 
Augen ftellen durften; Allein hier fchleppt gar nod^ 
ein ganzer möflij^er, leerer, matter vierter Act paclv 
blofs damit aus den Depefcheü eines Couricrsjn einem 
dcutfchen Lager die ßerchreibung von der Enthauptung 
der Königin hergck'fvn werden kann. Die Leiden der 
Königin im Kerker recht herzerfchünernd, unddieSee- 
Itengröfsc, die fie beym Verhör beweist, recht erhaben* 
zu'lchiidern, ( worauf es hier allein ankam ;* denn die' 
Verfuche, die Köuigin zu retten,- find zu fpät^ upd zu 
fchU'ach, als dafs det*Zufchauer viel davon hoifen könn*. 
te) hat der Vf. nicht Feuer und Kraft genug. Dfer Gc-, 
danke war ganz gut, die Tochter der Köriigiri auf die 
Nachricht von dem Schickfal ihrer Mutter phahtafirefn 
zu laiTcn;- allein die daraus -entftehende Scene auszU^ 
führen , hatte de;* Vf. weder SUakefgeat^f reiche Phan*- 
talic, noch L^/p«§^i Kunft. Bnirrere uiid Simon prahlen* 
mit ihren üuthaten zu at-g;- die Aeufserüngen' von Bö- 
ßi , Fourquier, Toulön^ urtd der Anne haben eine zi»^ 
grelle Frcyiuüthij^keit, als dafs fie- wahrfcheinlich feyn.* 
(J.> hon»' 



A, L. Zu JULIUS 1795- 



n 

könnten. Öer SclbftgefppSche kommen (jar zu r'icle 
vor. Die Epifode, ^'o Simon S/i5 feine ganze Le- 
bensgefchictte erzählt , fteht. qid unrechten Orte. ItA 
Ganzen ift- die Sprache charakteriftifch uud körnic^t, 
aber ohne tragifchei? Schwupg und Nachdruck. Un- 
edel »ft ^a* Bild 3. 16: „Auch das Blut von Capet's 
Wittvre foll euch das Feld düngen» auf dem ihr ärnd- 
llten wollt ? Nehmt euch in Acht . dafs nicht Würmer 
;/nn DÄ»g-ry ftecken, die die Wurzeln eurer Ausfaat 

-'[abnagen!" Es itt übrigens fonderbar, dafs die Er- 
eigniffe der wahren -Qefchlcht^ , voa denen man auf 
den erßen Anblick glauben follte, dafs fie ohne grofse 
Mühe zu einem TrauerfpFel verarbeitet werden könn- 
ten, mehrere mifslungene Verfuchc veranlaffen, ehe fie 
nach ihrer ganzen Reichhaltigkeit benutzt werden, (die ^ 
Britten haben z. B. noch kein Trauerfpiel über den Tod 
der Königin Maria von Schottland, clas diefes Gegen- 
fiandes ganz würdig wäre ,) und eben fo fonderbar ift 
es, dafs Begebenheiten unfrerTage, bey denen es doch 

. dem Dichter doppelt leicht feyn mufs, fich felbft und 
die 2;uf<''hauer ins Feuer zu fetzen, und wo er bey den 
Vielen Zügen » die die wahre Gefchichte darbeut , we- 
nig hinzuzudichten nöthjg hat. fo feiten Meifterßücke 

, veranlafsten. Gegen eine» Clavigo von QotJie haben 
wir hundert mittelnjäfsige und fchlecbre Verfucbe^ die- 
fer Art, 

' HELMSTäDT, b. Fleckeifen; Ann' Qirfif Bredou^iUe^ 
■ oder Trifiräm^ Sliandg*s Vetter, ein nachgclaffenes 
Werk v6n Jakobine Lykurge, jetzt Regimentfpfei- 
fer im Dienfte der kleinen Derwifche, aus de« 
Franzöfifchcn . mit Kupfern. 1753. ' Erfter und 
zweyterßand, 56« S. g«, 
Diefe Satyre auf die franzpfifchen Revolutionsang'e» 
legenheiten, die hie und da einige linnreiche und wi- 
tzige Stellen hat, aber-durch die gehäuften und gedebn- 
ten Aliegorieen, durcb die vielen, nicht immer ganz 
verftändlicheu, Anfpieljingen, durch die räthfelartigea 
Bilder, und durch affeptirte Blfarrerieen langweilig 
wird, würde man wohl beffer denen-, die fich für diefe 
Dinge intcrefliren , in der ürfpri^che zu Jefen .überlaf- 
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Ten haben , Wenn man nicht darauf gerechfiet hätte, 
dafs der Bezug auf die Neuigkeiten desTags eine deut- 
Cche Ueberfetzung davon verkaufen würde. Diefed 
vorübergehende Intereffe hat die Verdeutfcbung nun 
auch fcbon Wieder in fo fern verloren, als fich das Werk 
auf die Scenen der Revolution von 1791 bezieht, die 
nun^langft durch neuere verdrängt worden find. Es 
ift in der Thaf zu verwundern, dafs der Ueberfetzer 
die Schwierigkeiten einer folchen Arbeit glücklFch be- 
fiegt, und eine richtige, deutliche und gefchmeidige 
Dollmetfchung geliefert hat; Denn er hatte nichr al- 
lein die ganze fonderbare Mifchung von fo unzähligen 
Ideen ,. Einfällen uud Bildern überzutragen, foncfern 
auch alle die Neologismen zu verdeutfchen, welche die 
Revolution in die franzöfiiche Sprache gebracht hat, 
und zu deren Verftändnifs kein Wörterbuch Hülfe lei- 
ftet. Zuweilen fah er fich indeflen doch genöthfgt, das 
Frauzüfifche in Klammern beyzufetzen.^ weil er lüige- 
wifs war, ob er es paffend genug ausgedrückt habe. 
ZaweiJen hat ^r einzelne franzöfifche Worte unüber- 
fetzt bcybehalten. Mufette S. 6g liefs fich indefiea 
doch recht gut durch Sackpfeife überfetzen. Die reUr 
giüfe Liebe S. 77 wird fich der deutfche Lefer nicht 
erklären können , religiet^fe hätte aber hier durch forg- 
fältig oder gewijfcnhaft gegeben werden follen. Die 
Reverberirlatemen S. 305 hätten nicht ,za Brennffiegeln 
gemacht werden follen. Eine Stelle S. 33 ift im Deut- 
fchei^ nicht ganz verAändlich. Nachde^i dafelbft von 
einem jungen Dichter die Rede gewefen war, bey den 
Simplicität und FHUb(ir%ffV (Empfindfamkeit, Gefühl; 
gewohnt habe, heifst es weiter: „Wir machten (näm'- 
„lich in dem Haufe diefes iDichters) unter uns den Op- 
titimiflen, den ünbeßändigtn u. f. w.** Hier hätte es 
um grefserer Deutlichkeit willen heifsen follen: :„Wtr 
„führten den Optimifien . den Unbefländigen unter uns 
„auf;** denn dies find zWey bekannte Schaufptele des 
jungen Dichters* JinrcnnctUe, von denen hier die Red« 
ift. üeberhaupt hätte derüeberf. durch kleine Anme^ 
kungen idem, der franzöfifchen Staatsverfeftun^ imd 
Literatur unkundigen, Lefer nacbheUen ftllea« 
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ScH^ns Ku««Tfs- Tillen u. Leipzig , h. Morgcnßulcr j 
SMldwache, Tod und Teufel; oder: So rrBllt mtnt die Fuchfe. 
^ofle mit Gefang in xwcy Acten, zum B«hufe dea Kuhnf fchei^ 
Theaters frey bearbeitet, 1794. lOg 5. g. (6 gr.) Für eine Pöflfe 
iß es ein brauchbarer Gedanke, dafs ein Mädchen fich mit drty 
abffefthmackten-Liebhabermsngleich einen Spaft mächt, dem er- 
Ln xur Probe tufgwbt. die Rolle eines Todtert zu f^ieleii, dem 
iwevfen, bey jenem Schildwache zv liehen, und dem dritten, 
den Todten als Teufel zu hplen Aber die Behandlung ift em 
neuer Beweis , wie viel Toleranz man dem deutfehen Publicum 
-utraut. So fingt ». JB, der vierte bejiinßigte Liebhaber: 



Wir Menfchen find recht wuflderlicjb'i 
Wir handeln oftmals fehr verkehrt: 
Z>er Eine wünfchet Reichthum fich» 
Der Andre Würden* Unerhört! 
Doch mich hat*s Glück fchon'allbefelt 
In deinem Arm , mein Kind, ereüt. 
Wie gut mich da die Lfeb bedacht» 
Hätt^ ich wohl kaum gedacht. 
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Sonnabends, den, 4. ffutius 1795. 



NATÜRGESCÜICUTE. 

EaEASiGEN, b. Palm:' Icoms p/atUafum incognUarufH 
quas in India occidentali detexit atque delineavit 0. 
Swartz, M. D, Prof. inftitut. Bergian. etc. ^ Fa- 
fciculus L Sectio I. Tab» l — VI. 2 Bog, ij9^ 
Foh 

Nach der im Tesrto g^efichehenen Anzeige wird der 
erfie Heft 25 Pflanzen enthalten , wovon die noch 
ZQ tiefemden aus den Gattungen Hotofieum^ LudwigiOf 
EbcknL^ Diehondraf Hf'Mf«» Vacciniumf Metafioma^ 
Bigoma, StfmplocoSf Laveniaf TuJfüagOt Arethi^ßh Ma- 
tajus us^d Cranichis genommen find. In der gegenwär- 
tigen Lieferung geht der Text bis zur nennten Nuroijr, 
oad enthält noch ohne Zeichnung drey Arcen: Hola- 
fteum diandfum t Ludw^a repens und Hedera pendula. 
Wirklich abgebildet find die erften fechs Pflanzen: 
Laciftemia myricoideSf Salvia teneUa, Gratiola 
npenSf Piper hifpidiUunu Piper fdiformefSckoenus 
pußUns* Der Text befteht blofs aus der Defliütion, 
dorn näher beftimmten Wohnorte diefef , fammtlich in 

Jamaica geTammeken, Arten» und der Erklärung . der 
»tguren» Zoichnung» Stich und Illumination find fau- 
bef , und man fieht., wie fehr es dem Vf. um Treue zu 
thun war; nur h*je, und da m'ufs logn ihnen weniger 
Steilheit wunichen, 

Abbttdungen der Schwämme. Drittes Heft. Tab. 
XXI -XXX. 1793. 4. 

Es erfcheiaen hier neun Arten von Blätterfchwäm- 
men, die> den A. achraceus Nomencl. füng. p» ia6 
aosgeDonamen « Hunrntlich von Hn. Perfoon benennt, 
^und als aeti angefehen werden. Sehr gut würde ea 
gewefen feyn, wenn die Gründe , iie für neu anzuneh- 
men , und dio Erinnerungen an die fchon bekannten 
zuaichll ähnlichen Arten wären hinzugefügt worden. 
Wir können allerdings nicht genug wirklich neues, 
was die Natur befitzt, erfahren, aber wenn fich, wie 
bier, die Menge fo fehr häuft, fo erfodert jeder Schritt, 
den man thut, eine um fo gröfsre Achtfamkeit. Die 
punzirte Manier, in der dje Kupfer g^eben werden 
(vielleicht noch befler dielePrittdfche)i hat für dasflei- 
(chigo der Schwämme ¥iel Gutes , aber der Künftler 
moia es fich nicht gar zu leicht machen, wie bey A* 
loddeaeus und flavo-virens. Eine Abbildung , wie die 
Tomif. eqmnuSt ifl: unter der Kritik. Gerade folche 
zarte Korper erfodern die gröfste Genauigkeit*. A» 
(^fetf macroumkS^ aoch allenfalls pUtatus (die groben 
tMdnicklofen Striche auf dem Stiel weg^erechnet), 
fckeiaea Rec* am heften gerathen zu feyo, 

- J. L Z 179s. Dritter Band. 



VERMISCETE SCHRIFTEN. 

Pkag u. Ljeipzjo , b. Albrecbt u« Comp. : Apollo. 
(Eine) Monatfchrift , herausgegeben von A. g1 
Meifsner,, Januar bis Ju^. 1793. g. (Jedes Heft 
' 8grO 

Wenn man aus dem langfamea Fortgang dieferZeit- 
ichrift auf den Abfatz^ derfelben fchjiefsen darf (denn 
die letzten Stücke deß J. 1794 erfchienen fehr unor- 
deutlich, und im Oftermefskatalog 1795 fucht mtixi den 
Apollo ganz urafonft): fo fchcint fie bey weitem nicht 
fo viele Lefer zu haben, als fie, bey der Thefluahme 
einiger achtungswertheq böhmifchen (zelehrlen, bey 
dem Werth vieler Auffätze in derfelben ^ und als ein- 
zige Zeitfchrift aus jenem grofsen Diitricte unfers Va- 
terlands , unter den übrigen deutfchen Journalen wohl 
zu haben verdiente. Hr. M. fagt in der "Ein Jeitun^ 
das Hauptaugenmerk dte^ps Journals feyMannichfaltil! 
keit und Nutzbarkeit, und feine Aufßtze werde es 
auf dem Felde deY fchönen Wiffenfchafien,^ der Natur- 
kunde und cJerGefchicfate fammeln, weswegen es auch 
den Namen des Apollo trage, der als Mufengott, als 
Arzt, und als Augur Vorfteher diefer Wiffenfthafren 
fey^ und als Lenker des Sonnenwagens einen wichti- 
gebEinflufs auf alles habe, was periodifch fey. V^ri^ 
geben den Inhalt der vorzöglichßen Auffätze diefet 
Hefte kurz an , doch mit Uebergehung der kleinerfa 
POefieen, unter denen keine, ob Se gleich zumTheil 
von namhaften Dichtern, als Sophie Albreckt\ Langr, 
bein\ Meifsner etc. find, fich über das Mittelmäfsiee 
erhebt. ^ 

I. Heft. Alexander und der C(iteli der VnflerlUch' 
keit. Ein perfilches Märchen , von Mcijsner. Eine ar- 
tige Erzählung, die einen moralifchen Zweck bat, wie 
wir deren von diefem Vf. fchon viele kennen. In einer 
Note heifst es^zwar einmal zurEntfchuIdigung von un- 
hiftorifchen Angaben: ein perfifches Mährchen beküm- 
mere fich nicht viel um ridnige Geographie; aberßec. 
kann es doch nicht anders , als eine Art von Muthwil- 
len nennen, wenn S. 16 im tiefen Indien ein Tempel 
mit jpari/c/z^nMarmorfäulen vorkömmt, und Alexander 
nahe bey Alexandrie^ flirbt. — Die Orthographie ift 
fehr nachläfsig , fo wie überhaupt der Druck des gw- 
zen JournaU. S. S Entzweck, errinerte; S. 9 nante; 
S. 53 nenen. S. 135 u. 36 find fogar zwey Noten ver-' 
wechfelt. — Vebtr die Hinrichtung des liierommus von 
Prag, von Prof. Comova. Ueberfetzung eines Bdcfes 
des Florentiners Poggi an Leonard Arctin, mit An- 
merk.; ein interefiantes Actenflück aus jener Periode- 
die AufftelUiag von dergleichen roufs befonders für ein 
katholifcbes Publicum fehr wirkfam feya. ~ Zweu 
D ' Hanpt^ 
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tiauptregeln der prahflfchen Moral ^ yom Prof. Mader. 
Die erüe ift: Maa mufs zwar imiucr das maximum, die 
hüchfto. Vcülkoiiixneoheit,idie gröfste Summe. des allge- 

\nieinen Wohls zuiu Endzwecke'haben, aber man mufs 
nie eine gute Handlung muerlafTen , weil üe ein mini- 
mum fey, 'das zum Beften der MeüTchhcit nichts bey- 
trüge, Diezweyte: Es ift irrig .und fchädlich, zu fe- 
gen: Nutzt es nichts, ib fcbadts auch nichts. — Eine 
CriminaUinekdste.^ Eine Fraij^ die ihren Mann auf dem 
Sterbebette gewarnt hatte-, von feinen gewoiinten Die- 
bereyen abzulaficn^ wurde von ihm in drey verfchie- 
denen NScbten [an der Gewölbthure erblitkt» die er 
dlebifcher Weife auffchliefsen wollte; er hat dies nach- 
her im Geihognifs ausgefagt, -^ Der MavieniJturfn. Ei- 
ne Kitt'trgefchichte ^ _vou Spiefs^ die fich noch durch 
zwey Stöcke erjlreokt. Die Erzählung iil in Anlage 
und Vortrag ganz des trefSichen VFs. .des Petermänn- 
cbens würdig, und lohnt den kritifchen Lefer wieder 
mit dem Stoff aus, der ihm durch d'ie andern elenden" 
Behandlungen von Gefchichten aus der Rirterzeit faft 
ckülbaft geworden ift. 'Wenn diefe einil längft vergef- 
fen, und, Gott gebe, veruidjtet feyu werden, wird 

^ man uoch immer die, man darf fagen, claflTirchen Er- 
zählungen diefes Mannes von richtigem Gefchmacke- 
mit Vergnügen Mefen. Die feine. Moral, die alle feine 
Arbeiten auszeicbaet:, 'macht lie vorzüglich brauchbar 

^um Vorlefen in häuslichen Zirkeln. • 

IL Heft. . Die Schlacht bey Pavia. Eine fehr leb-' 
hafte, raeifierhaft motivirte Darftellung diefer merk- 
würdigen Schlacht, uüd der Gefang^nnebmung. des Kö- 
nigs Franz durch den Connetable von Bourbon. Es ift 
ein Bruchjdück aus einer noch ungcdru(:kten Biographie 
Carls vo;i Bourbon, mit welcher Hr: M.' feinen lluhin 
auf eiue fehr folidcArt reruaehren wird; auch iit diefe 
Probe von den gefuchten Eigenheiten im Styl merklich 
freyer, als aridere Arbeiten diefes ScliriftftelLers. — 
Üeber das Vergnügen bei) fremden Gefahren und Leiden,., 
von_Prof. Maderr Diefes Vergnügen entfpringt aus der 
Vorftellung einer fich widerfetzendeu , kämpfenden 
Kxaft. — fieunzigjältriges Lfiden. Eine' wahre Grfckichte. 
Von Spiafs; die intereilaute Erzählung von dem viel- 
jirhrigen' Unglück eines braven böhmifchen Bauers. 
Aber fehr unrecht heifst dennoch diefes Leiden newfh 
zigjahrig r indem der Mann bis über die Hälfte feiiies- 
längen Lebens ausgezeichnet glücklich war. — Vier 
Leben fiätt eines Todesurthcils , von D. A Ein Fürlt 
iafst fich durch die drey fchönen Töchter eines falfchen 
-Müuzers erbitten, dem Vater das Leben zu fcheuken, 
unter der Bedingang, dafs fich alle drey uakt mahlen 
laden follten; er haue dann noch mehr von ihnen ge- 
foderr, und jede gebar dem Fürlten ein Kind. In einer 
Nachlchrift fagt Bleifsner, dal's diefe -Cielchichte /all 
wörtlich wahr fey , widerlegt aber das ürtbcil des er- 
ften Erzählers , der die Handlung zu befchönigen fucht. 

. III. Heft» Einige Behehrungsgefchichten aus altern • 
und nettem Zeiten, von Proi, Madtr. Vortrefilicii ! Aus 
Jacob ünrehi Cärnt. Chronik in Hahns Mon- ined. T. I, 
4^7 erzahlt er: Arno, Erzbifchof zu Salzburgs fuc^hte 
in Karnthen befpuders durch eisen dortigea 6nifea«Ia« 



go zum Beften des CKrifcenthums zu wirken'; Ingo 
tractirce die Neubekchrten oft in feinem Haufe, dvn 
Ungläubigen aber Jiefs er das Ellen vor diß Tlmrd rei- 
chen. Als diefe fich darüber befchWerten, antwortete 
er: ^^ir feiß nick tvinlig^ das ir un^ewafchn ntit den, 
die inn dam htiligfn Prunn dfr Tauß geuuifchn fint, Ge- 
fnainfchajt habt mit F.Jftn und J\'itickh^ fundtr vordem 
Haus 9 als die Hundt die Sp-'ys nehmen,'' Nach folcber 
Unterweyjung und Lere^ führt der ehrliche Chronift 
fort, nam das Volk ye länger ye mehr' kriillichii Ge- 
laubn an fich und liefs fich tauffn. — Ein normäuöi- 
fcEer Täufling, dem das Taufkleid .nicht recht pafste, 
fagte ganz unwillig zuCarLdem Grofsen: .,Die$ iS ein 
Sack, der fich für chaen Schwein lürton fchickt, nicht 
für einen KriOgsnTfmn; und. wenn ich mictf nicht. fchäm- 
te, nakt da zu fteha, fo gäbe ich dir deJu Kleid, und 
deinen Cbriilus wieder. Movach. SanguL in vita Car.^ 
M. 1. 2. c. 14 ClodwigsBekebruÄg vv^iirde durch* keine 
edlern Beweggründe bewirkt, und als er in der Schlacht 
bey Pbitiers dem H. Martin fein Pferd gelobt hatte; 
und die Geil\lichen voa Tours* xlas Löfegeld a,uf 500 
Goldgulden fetzten^ fagtc er: dasmufs wahr'feyn, der 
Herr Martin' ift eiü guter Helfer in der Noch', aber er 
läfst fich auch gut 'bezahlen*. — Ueber Prags Mortali- 
tätS' und Sterbeliflcn, Prag hat 3226 Ilaufer. -^lypa. 
zählte mair darin 3227 Gebome, 3Ä5I Geftorbne. In 
den 6 Jahren von 1787 bis 92 betragen die Gehörnen 
18603 • die Geflorbeneu 21444. Darnach ift die Mit- 
telzahl der Gebornea für 6 Jahre >'3iöOj und .verhäJr 
fich zu der Zahl der jetzt lebendeu^wie' i zu 23. Die 
Mittelzahl der - Geitorbenen ift 3574 ^.ud verhält fick* 
zur jetzigen Popnlatioa wie. i zu.2ox. r ■ ■ ,. 

IV. Heft. Vtber Indvflne und Hayidet %i} und qj^x 
Runtburg in Böhmen, voi? Prof. Lohntr, —■ De^iUvür- 
digktiten aus dem Ilerodoi , von Mader. Vierzehn ' ar- * 
tig vorgetragene, unter Rubriken gebrachte Nacllrich'-^ 
ten aus dem Hc'rodat, . , , Veber Lejhi und Bdefinh^it, 
von Meifsner. Sehr oberflächlich und alltäglich. 

■J V^Heft. Q^Fabius Maximus und P, DeciusMus^ 
ein hiftorifjches ßruchftück nachLivius, von Prof. Cor- 
fuiviß' Eine treflliche Darfteilung der -tbatenreichen 
Freundfchaft zwifdicn diefcm adiichen und bürgerii* 
chenRömer^ die fich fo frhlielöt: „Plebejer unferer 

Zeit, feyd IDecierl Lafst eiire Handlungen, der 

Schauplatz, den euch ^lie Voriicht angewiefen hat, fey 
welcher er wolle, — Beweife eures -Seelenadels feyn. 
Und ihr Patricier der heutigen Staaten, ahmt einem 
Fabius nach ! Vereinigt mit eigenen Thaten die Ach- 
tung auch des ahuenlolen Verdfenftes u. f <v. — Das 
E'euerwefh ün paar mufterbaft erzählte Ehsgefchich- 
teil v:on Rufperi Becker^ es entftehen zwey glückliche 
Ehen\ weil der eine".£hemana in der Meynnng^Ton , 
feiner Kraii. etwas .hinauf, der andere etwas herabge- 
üliumt wird. — Das. Vorur [heil wegen des Abfchnci* 
dens und WiederbcJi>bens der Erhenkten durch Erzah* 
lung eines wahren Vorfalls beüritten» -*• Die fclfcnfte 
Grabfchrift, Kaifer Th^jodos'Ili'Äntfagte dem Thron 
frey willig und ging in edn Kl oitcrrzuEphefiis; er^lebte 
^allgemein geachtet und üarb im Geruch der Ueitigkisift. 
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Jluf fein Grabrnabl gebot er das ^a^ige Wort zu f^zenz 
Gmifimg» Nie, fäec Hr. M, hinzu ^ ÜofTen nach mei^ 
Her EiDpfinduog» Tugend, PhiloFophie und Religion 
fo eogQ in einem Wopte zufamm^a. 

VI. Heft. Totilasj König der Oßgothen in Itatten. 
Eine Biographie von Prof. ßlader. - ^ojeplnne, ekie 
narerhalteude Erzählung vou Meifsner; nach Cervan- 
tes und Florian. — EJjtige' Gedc^iken übet die Befe- 
tzung der RichterHellen von Grafen Auerfperg. 

VIL Hefr. • Inflruction für Retftnde. Ein äufserfl: 
trivialer finef ^es Grafen Northuoibcrland an feinen 
Sohn, und hier keiner ücberretzung wdrth. — Dii 
SiedittadeL Eine wahre, Anekdote. Ein Mann» der 
eben bey einem Kaufmann um tjaterftützung in einer 
neuen Entreprife bittet, aber keine Sicherheit leillen 
kioo, hebt im. Gefpräche mit demfeiben eine Steckna* 
^1 vom fiodep auf» uftd fteckt lie an ilch. ' Der £anf- 
maan fchliefst daraus auf den ükonomifchen Geift def- 
{dben, fchiefst ihm die Summe vor, und ioeutAeht, 
dwth die. gelungene Entrpprife eine der reichiten. Fa- 
j|ui!eBTh'--gens, die Jetzt geadelt ifL — Der Thor-- 
widitar an ,der HolUnpfoxie. Eine ^^ahre Gefchichte» 
TOB ^Vj>. Diefe Erzählung von dem dreyjahrigen 
Wahnfipne, eines, Tirolers ift für die Pfychologie fehr 
JQtereffant» £r» der in, den Bergen herumifrte und 
fleh an dem Höllenthor glaubte , .wurde durch einen 
jähiingen Sprung jin kalt^Walfer wieder zur Vernunft 
gebracht. JDer Tiroler Jäger, der ihn unvorfetzlich fo 
curirt hatte, verficherte, liefen Ver'füch nachher noch' 
mit eiuer wahnfinnigen Magd gewagt zu haben^ die 
er'TTon einem Stege ln% Waffer Üiefs) 'die Mbgd kaön 
ifl dem nämtkheii Tage Wieder fxtm Gebrattcä ihrer 
Yetnunft. Öiefe Krlrnkengefchichte ift'nchft <ier£in- 
bildMg des Wahnfinnig^n wieder recht g«it erzählt, 

Bey dem. Interefle und der JVIannichfaltjgkeit der 
Aoflatze in diefem Journal wird man . d?m llec/ bey* 
fiimmen, dafs es ^u bedauern feyn. würde, w.erine3,^ 
wie es faß fcheint, nicht* fortgefetzt , werden follie*. 
Wenn der Herausgeber es mehr zu einem Provinci^V-j 
Watte machte, von den Beförderungen, Todesfällen etc/ 
aogefehener Perfonen im Königreich. Böhmen regelmä- 
fsig Nachrichten ertheiltc, und überhaupt' ehv^ die 
Hälfte jedes Stücks mit Auffätzen, ^ie'*}fich n^ier auf 
die Provinz bezögen, anfüllte^ die andere Hatfte aber 
der vermifchten Unterhaltung befiimmte: fi> -a^'-cifelt 
Äec, nicht, dafs es iich, eben fo wie die fcbleUfchen 
Provincialblatter und ändere für bellimrate Diilricte 
gefchriebene;7Joarna1e , durch gröjfecrn Abiatz in feiner 
Provinz feftgründen , und dabey doch für einen Theil 
des Auslandes noch intereffant Weihen würde, DeöU' 
keine KHge über allzti grofs^e Vervielfältigung der Jour- • 
mit trifft diejenigen Zeitkhri ff en, die gleJchfam diet 
MerkuregewiiTer Provinzen find, und zu Reptrtoritnv 
fär das Merkwürdige dcrfelben dienen, Natji Ihtfen^t 
wird einft noch gefragt werden, wenn viele unfrer« 
aHgemeinen Journale dkreinll fo ungefucbt feyn wer-* 
den, ab jeut der Menfch, der Freund, und ähnliche, 
aus dem fünften nndf fechften Decennium nj^^ts Jdhr- 
kanderts. - ^ ' ' 



:" Königsberg u. Lkipzig: Reifen im Vaiertandei kela^, 
• Roman, aber ziemlich theatraHfch- politifch-tmd 
fatyrifchen Inhalts. Erfter Theil. 1793. 336:3. 
Zweyter Theil. 1794. 286 S-' g. 
lu diefen beiden Bänden , denen noch viele nachfol- 
gen follen, erzählt der Vf., der fich 5. G. uuterfchi^ibt, 
einige feiner Reifen,, die er in Deutfchlaiid, und na-' 
inentlichiu IIeaen,^Ober^- u^d Nieder fachfen, und de^ 
Schleßfchen Gebirgen angeftellt , aber nicht in der Ab> 
ficht, uin die Denkwürdigkeiten diefer Länder zu be- , 
fchreiben, (was er davon, nvß doch feinem Werke das 
Anfehn einer Rcifebefchrei^ng zu geben , beybringt, 
ift fehr kurz und wehig befriedigend, ) fondern durch * 
das Vehikel eiaerjjLeifegefchichte allerley JRcflexion<?n, 
Bemerkungen und .Wunfche.mitzutheilen. Pa jeder, 
kleine Verfall . auf ilerReife zum Text, einer, zuweilen-, 
ziemlich langen,, Betrachtung ^ienen mufs; fo^rütkr! 
die Erziihlujjig.langfam fort, und: diejenigen Lefer^ die-, 
viele Gegebenheiten erwarten , werden lieh getäufchtj 
fehen. Statt der Länderbefchreibungen werden kleine - 
Gefchichten von Vof fällen, die den Vf, felbft betrogea,* 
haben, Scenep, die. er'mit angefeha, und Erfaljruiiv 
gen, die er bey d,er ö^clegenheit gemacht hat, vorge-,, 
legt. Doch. lind in dfefea zwey Banden nur vier Er- 
zählungen angebracht, awey von Handlungen der 
WoUlthatigkeit, die der Vf. felbft: ausgeübt hat, (wel- 
ches freyiich Anlafs giebt , die Gefchichte d<^r Perfo- 
nen zu erzählen, die fie betreffen,) qine.(und diefeifl: 
die hefte) von einem aus Neid verfolgten, liandwerfcs- 
mann, iiud ejne von der A^t^ wie ein alter Ehemann 
gQjtäqfcht worclen. Die ^rt des Betrugs in der letztem 
find^C man in fo. vielen j..* dem Boccaz^ Lafontaine und 
Gyaoiirf. nachgeahi^'ten; Erzählungen j aber der Aus- 
g^gift^durch die >MethocIc, wie der Ehemann den 
gefchwa'tzigea Liebhaber zu beftrafcn fucht, neu* Die. 
darauf folgende Befl^rung der Ehebrecherin ift unwahr-j 
fchelnlicb« und, dafs fich am Ende das ehebrecberjfche/. 
Paar heirathet. gegeyi die poetifche Gerechtigkeit. Doca* 
der Vf. verllchert ausdrücklicti auf dem Titel und inj 
der Vorrede, er habe in feinem ganzen Werke nichts' 
erdichtet,, auch da, wo es, wie er fich auszudrücken 

. beliebt, nach Erdichtung rieche j . foudern er habe nur 
zuwejlen.die Nainen 4^^ Orts und der Perfonen yer- 
fcl^yjc^e^^, unii fernen Gefchichten einigen Anllrich 
von ykiioB jg^egeben, um nicht der perfonlichen Satyre 
befchuldigt zu wjerden. .Unter feinen allgemeinen Be- 
trachtungen in beidenßänden, doch am meiften in dem 
elften, betroffen viele das Tlieat&r, fdrdeffenVerbefferung 
und Aufnahme durch obrigkeitliche Anftalten er fich 
mit vieler Wifrme intereflirfe'. Ueber die Entftehung 
der Schaufpiele ans religiöfen GebfSirchen, ober die wah* 
re Beiümmting des Schaufpielers, über die Quellen det» 
Verachtung, die diefen Stand noch imm<^r drückt,- über- 
die ürtacheu von dem Mangel an Sittlirhkieit unter 
Schaofpi eiern , «her das Herausrufen , über .'!ie Privfll- 
tb*ater, ober die Spefcktakelllöcke, über die dramati- 
fcbe Kritik findet man viel- Wahrcss, obgleich wenig 
Neues, gefagt. PoUtifch fin^ einige Digreffionen deS 

'*VF. z. B' über den Charakter der Oberfachfen, über die 
Da Hör- 
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Bordelle» über die RcichsftSdte; hierin aber ift er zu 
oberflächlich , als dafs man dies für fein eig;enrticlfes 
Faish halten könnte. Satyrifche Züge konunen auf alr 
len Seiten vor , aber es mangelt ihnen Feinheit , Urba- 
üität' und Witz, Zu denen ^uf dem Titel angegebe- 
nen Gattungen des Inhalts hätten noch viel mehrere 
hinzugefet^t werdea können. So gehört z. B. zu der 
Moral wohl die "Hälfte des Werks, nicht blofs we* 

Sen gröfserer Abbaiidlungen, a, B, übpr'die Erziehung 
er Töchter, fondern auch wegen der Menge kürzerer 
njioralifcfaen Bemerkungen, die |iuf allen Seiten vorl^om- 
me:o» und wovon einige ganz richtig und gutgomeynt 
find, viele aber ohne Noth das Werjc ausdehnen, Be- 
fonders kommen die Sentenzen und diebiblifchenSprü- 
(Ae von der Qroftmutter df^s^ Vf. zu oft vor. Zur Oe- 
konomie gehören dieEKcurfus über das Polhveren, übef 
die FütterfcfJuter, und über die Jagd und die Jagdhun- 
de im zweyteii TheH. Ja, im zWeyten Thcjl S. 27 ift 
gur eine altdeutfche Mythologie in nuce eingefchaltet^ 
Der Eifer des Vf. für Sittlichkeit und für Abftelluug 
nsaücher Mifsbräuche in der bürgerlichen Gefellfchaft 
iü löblich, obgleich manche Von den Sätzen, die er be- 
hauptet, noch Berichtigung nöthig haben. ICur;^, die- 
fer fonderbare Mifchmafch von allcrley Expcctorfttlo- 
tten würde fich vielleicht nicht unangenehm lefen lat 
feil , wenn der Vf. feinem Vortrag nicht blofs Lebhaf- 
tigkert,, fondern auch Zierlichkeit zu geben gefucht 
hätte. ^ Oft fncht er die Energie in einer allzu getreuea 
Copie von der Sprache des gemeinen Lebens; oft vecr* 
leitet ihn feine Laune zu niedrigea Bildern und Aus« 
drücken, oft wf^d feine Sprache burlesk. So läf&t, z. 
B. Th. I. S, g, Eiliot die fchwimroendeq BaUeri:'n einen 
Purzelbaum machen; fo finkt, Th, I. S. Ji, die Bühne 
iQ ^Inen Kapaunen r Zußandi fo Juxrbatjchtt Th, I, S, 
163, die Liebe einen armen Teufel durch das Leben, 
In ^ödeirbareq Phraferj und Worten fucht der Vf M^vl- 
mar^ dsi findet m^n U^ü^chleifcretjen, FAifWöp/f, WinJU 
fliehet, Kloakfigureny PeitfckenfolOj Hetzgefpiel, verhuh. 
bnrek pMrtenf kTsfsig ?i. f. w, 

'I^.tp^iG, b. Böttger; Die MenJchheH in beJondeimZil* , 

* gen^ in Briefen eines reifenden Philörophen . zur 

' Beförderung des wahren Menftfhenglöcks aufgar 

' ' fetzt, und als Pendant zu Salzmann's^Carl von 

. Carlsberg zu betrachten, 1795. Erftes Bändchen^ 

•750 S, Zweytes Bän"dcheii. 22% S, g. 

Der Vf. f (der ziemlich fpät erft noch einen Pendapt 
zu deQ vielen Pendai)ts des 3alzmannifchen Romans 
liefern wollte) dichtet eiqe Reife, die nur wenig Mo- 
nate dßuert, und fich nicht über zehn, oder zwölf Mei- 
len von .feiner Vaterdadterßreckt, be;r der es ihm aber 
atidl nicht um Befchreibungen vou^ Ländern und Vöi* 
kern , nicht um Aufzählung von Seheqs Würdigkeiten 
zu thuli ifty (^dsLhev er auch nicht einmal die Kamen 
von Orten und Peffpn.en apgiebt») fondem bey der er 
die Abficht annimmt», deaMenfchen» taen&hUc&eHand* 



lungen, Sitten und Leidenfchaftcn bebhachten zu v«^ol- 
len. Man findet daher bey ihm eine Folge einzeln« 
Anekdoten und Qefchichtcn von mancherley V^rurthei- 
len und Tiiorheiten der Menfchen, von W-ohlthütigkett 
gegen Leidende und Dürftige, von bekehrten Freuden- 
mädchen, bedrückten Juden , fcheinheiiligen BetfchWe- 
ftern,. geckenhaften Stutzerh, unglüirklicheii Kindef- 
mörderinnen, bedsmerns^würdigen SelbAmörderinnen, 
und pndern traurigen Zügen des menfchlichen Elends. 
Des Vf. Abficht ifl: aber nicht fowohl, durch Iblche be- 
trübte Erfchieinungen die Empfindfamkeit des Lefers 
rege zu machen, als davon Anlafs zu bogenUngen iho-- 
ralifchen Predigten, wovon die Gefchicbten nur den* 
Text ausmachen, zu nehmen. Den gröfsten Theil fei-* 
nes Buchs machen folglich ausführliche Raifonnemens 
über reiche Ge^enftände, wie über den Egoismus, die 
VermachtnifTe für Kirchen, den Luxus, den'Ahnen*^^ 
ftolz, den Pfaffengeiz, die Läfterfucht, (oder, wie es 
der Vf. nennt, die Ehrabjchneiiung^) die Kinderzucht, 
die Wahl einer Gattin, die Romane, die Leid^nfchaft 
für das Spiel, die E^Ppfindeley, den Nutzen und Scba-^ ' 
den der Leetüre, Ate Ehre, die Rachgier, den, Muffig*' 
gang, die Behandlung der Dienftboten, die Freund- 
fchaft, >d^ Zatirauen und Mifstfauen u. f. w. Der Vf. 
fcheint hier mehr auf Popularität, als auf Scharfltna 
der Ideen, oder Kraft des Vortrags g;efehen zu habea^ 
Die Sprache iil roUerNachläfsigkeitent 4tt(b Dicht frey 
YQU IdioüstneD , 7,. Q. gewunfch^h 

Ohne Druckort t Blicke in 4ßS Innere der Pralaimnn. 
oder Klofier ' Ceremomen im achtzehnten Qahrkun^ 
dert. In Briefen« Erftes Biqdcbeq. 4I|> (elendem) 
Käfern, 1794, 146 S. 8. ' , . . 

So viel m;in 9us dem erften Bändchen ermthen kunil, 
die Gefchichte i^ines Märtyrers derKlofterdifciplin, der 
vermpthlich zugleich der Vf. ift. Die gegenwärtig«!!^ 
Bogen enthalten jedoch wenig mehr,' afs einen Auszu«^ 
in gewöhnlichem Möqchslatein, aus^der Regel desBer- 
pardin^rordens für das Novitiat. Folgendes Gefaxt folL' 
d»a letzte vor dem £infcbi»feo feyQf 

Je/ut% MaH»t Jef9phf 

ßeuedktutet Sekolafliea 
Jldßnt mihi in vitq^monaflicdf 
Ke diahotut in ißifia 
Sua me trahat verjutiä. 

Die Anmerkaogen des Vf. find nicht Tiel fcfamackbar. 
ter , als der Text jener Regel felbft. Das Ganze h^tte 
fäglich ungedruckt bleiben können. Sefais dien, fggt 
der Vf. mit RoufTeau , que te Lecteur Wa fos grand fre- 
foinde favoir foutcelot mais fai befoin moi de le lui dire. 
Das kann wohl feyn. Aber, was man einem RouiTeaa 
erlaubt, feiner fellitt wegen ;&u fggea» erlaubt man nidu 
jedenMM» 
' ■ Digitized by LrrOOQ IC 
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^EB^DBESCUREIBUNG. 

8sEi.iv« iu der aleadem. Buchbandl. ; Lehrbuch der 
neueflen Erdbeschreibung £üT öffentliche undPrirtt- 
fchulen, nach IVilli. Gutfirie frey bearbeitet. Erftcr 
TheiU Nebft vierzehn g^eOgrdphifchen Karten ent- 
T7orfeu von D. F. Sozmann^ ^b*Secr^ beym Ober- 
kriegscolleg. ctc 17J4. Z72 S. 8- 

^uf befondere Auszeichnung kann diefes Compen- 
dium dfer Geographie, defTen erfter Theii Deutfeh- 
bmd fiifsc, keinen Anfpruch machen, weder durch ge- 
nauere Beftimmuqgen einzelner Angaben , noch durch 
Methode und Vortrags Es folgt den ausfübrlithera 
LehrbßchemBüfchings, Fabri's, Normanns, und ift et- 
geatlicti für junge Leute beßimmt Zu diefeiu Ge- 
brauch fcheint es aber den wahren Plan verfehlt zu ha- 
ben. Bev dem Unterricht auf Schulen dürfen und muf- 
fen eine Menge minder wichtiger Gegenftände völlig 
übergangen, dagegen die Flüchtigkeit des jugendlichen 
Altert durch intereffante entwickelte Darftellung der 
gröfsernl^indcr, anfehnlichen Städte, Verkettung des 
Ganzen gefeffelt werden. Vielleicht liegt gerade hierin 
die llrfache, warum Raffs in vieler Ilinficht fo fehler- 
hafte und kindifche Erzählung auf einige Zeit allgemei- 
nen ßeyfall fich zu erwerben wufste. Der Vf. hinge- 
gen fcheint es für Sünde gehalten zu haben, fplbft ein 
unwichtiges Rittergut zu übergehen, deffen Kenntnifs 
man doch nur von einem weitläuftiger angelegten Sy- 
üem zu erwarten Urfache hat. Gehen wir von diefem 
Geüchtspunkte ab , fo gehurt das gegenwärtige Buch 
«nter die nützlichem und genauem, bey dem man nur 
hin und wieder aufstellen kommt, die vielleicht an- 
ders hätten ausgedruckt werden können. Wir heben 
eine Anzahl derfelben aus, umAnlafs zur Verbefferung 
zu geben. „Europa hat 550 Meilen Breite*' (ohne Zwei- 
fel verfchrieben ftatt in feiner gröfsten Breite) „gegen 
900 Meilen Länge.** Diefe hat es nirgends, felbft ge- 

fen die äufserfteu Spitzen Rufsladds gezogen nicht. 
. 4. „Das Hauptgebirgk in Europa find dieAl^n, von 
welchen ein Arm durch Frankreich bis an die Pyre- 
nae«n geht." Hier hätte, fo wie bejr andern Neben- 
gebirgen, bemerkt werden follen, dafs diefer Arm der 
Alpen , (Xvenn man ihn dafür gelten l^fTen will,) die 
Sevennen hcifsen. -^ „Ein kleinerer Bergrücken geht 
j,bis zum Fichtelberge , und von da nach den Karpa- 
„then jtwifchen Polen und Ungarn , und endlich von 
„da nach dem WercheturÜchen Gebirge/* Man kommt 
in Verfuchung zu glauben, dafs der Fichtelberg in un- 
mittelbarer Verbindung mit den Jfai^)athcn ftehe, da fie 
doch eril durch dasEns- und Riefengebir^ bßweirkftel- 
J. L. Z. 3t79S, DriUer Band. 



lieget WircJ, welche beide auf qamentliche Anführung 
wenigftens fo gegründeten Anfpruch machen als der 
Fichtelberg: den Zufammenhang der Karpathen und 
Werchoturifchen Gebirge Weifs fich Rec. volh>nds nicht 
zu bilden. — Unter den Ilauptbufen des mittelländi-' 
fchen Meers hätte S. 5 das tyrrhenifche Meer vielleicht 
mit grüfserem Recht eine SteHe, verdient als der lyrti- 
(che Bufen. *-• S. 6 i,Von der römifcheu Sprache iraiti-' 
meu ab: die fpanifche, portugiefifche^ franzöfifche» 
italienifche,** War.mn denn nic£t,auch die^ WälJachi- 
fche? — S. 7 wird unter den Hauptfprachen die istän- 
difche aufgezählt. — S. II „Das^ füdliche Deatfchland 
iSc eigentlich hohes Bergland.** Kufs doch uvhl het-^ 
fsen: das füdlichfte Deutfchland; denn, kein Menfch 
wird zweifeln, dafs die Donaugegenden zum fudlichen 
Deutfchland gehören, und niemand wird fie unter die 
hoben Bergländer zählen* — Der Kaienberg reicht 
beym Vf. durch Steyermark und KcmtheHf wo ^man 
ihn vergeblich fuchen wird. -^ „Die Donau ergiefst ficK . 
nach einem Lauf von mehr als 'joodentif dien Meilen intf 
fchwarze Meer.** Der Verftofs wäre« zu arg für. ein 
gpographifches Buch , er mufs als Druckfehler bemerkt 
werden. — S. 15 fiud unter den Flüffe^, welche der 
Rhein aufnimmt, blofs der Neckar^und Maya genannt,, 
Ift denn die Mofei weniger wichtig? oder verdienen 
die Lahne und Lippe ein gänzliches Stilifchweigen t 
— Unter den wichiigften Handelsftädteq Deütfchlands 
werden Magdeburg und Frankfurt an der Oder, na- 
mentlich angeführt; Cöln, Augsburg, Trieft, aber aus- 
gelaflen. Können von. einem Kenner die erftern mit 
aiefen auch nur in Parallele gefetzt werden? In der 
Befchreibung einzelner Gegenden fXöfst man noch hin 
und wieder auf kleine Irrthümer. Z. B. S 44 -„Sulz- 
bach ift der Sitz einer Regierung.*» Nicht mehr. S. 49 
„Stuttgard hat eine Militärakademie.** Nicht mehr. S. 
7X „Würzburg liefert die betten Franken weine.** Die 
iVertbheimer werden ungleich höher gefchätzt. S. 91 
„Hohenlohe hat 1300CO Einwohner." Zirhoch angege- 
ben. S. 91 ;,Zweybrücken |iuf 90. Quadratmeilen ! nur 
60000 Menfcben,** Es hat keine 90 Quadratmeilen, 
und in Deotfchland giebt es keinen Strich , der auf 90 
Q. Meilen nur 60000 Menfchen zählte. Limburg hin- 
gegen mit 10 Q. Meilen und 4800Q Menfchen ift bey 
aller feiner fiarken Bevölkerung übertrieben angeferst; 
fo wie die Stadt Mecheln, welche im Compend. 200000 
Einwohner erhält. Unter.den Befitzungen des Haufes 
Pfalzbayern hat der V£ Bergen op Zoom vergefifen. S. 
2Qt wird bey Kurfachfen die Bemerkung gemacht, dafs 
es gegen Brandenburg hin fehr fandig fey ; dafs aber, 
diefer Saud in Brandenburg felbft noch häufiger und 
l&ftiger wird, dnvpn kein Wort. — Diefe wenigen, 
if durch 
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durch das fanzc Buch zejßreuteu Feliler, verbeflcrt 
d«r ^ufmeiifam^'-Leftnr icfcht, 14 Karren gehören zu 
der Befchjreibniig» oder Tid'mehjr, dos Kuch ift der 
Karten wegen gefebrieben worden. Hr. Sotziuann.hat 
Re gezeichnet, find l"o vielllec. weifs, \verdcn fie auch 
befonders um fehr l^illigen Preis verkauft. - Aber d«5 
verwöhnte Publicum erwartet von diefera Manuc. vor- 
zügliche Arbeiten, nnd wird-^tf^erswortig feine Erwar- 
tung nicht ganz erfüllt fehcn. Schon die Gröfse der 
•fcirten, welche 11 parifef Zoll in der Länge, y Zoll 
in der Höhe betragen, und die Gencralkartc von Deutfch- 
jand, die einzelnen Kreife, Schlefien und Böhmen ent- 
halten, ift zu eingelchräukt, um das Gahze.und die 
-Theile in einem ertr.iglicben" Grade von Vk^llftändig- 
Jccit zu liefern» Doch, da es vielleicbf raancliom beyin 
Schülunfrerricht vorzüglicher fcheinen kann» coinpen^ 
■diöie, Karten zu befitzen, fö bemerken V^irblofs cih^ 
zelncGegeuftände, die uns hey der Durchficht der Blät- 
ter unrichtig vörgeftellt gefchienen haben. ^ Es dünkt 
uns zweckwidrig, dafs in der allgemeinen Karte bey 
beträchtlichen Ländern hisweHen dife Grannen bezeich- 
net find, nieißeus aber nicht. Oefterreich wird von 
. Scejermark durch keine Punkte getrennt, wohl aber 
das let3Ltere von Karnthen. Zwifchen Salzburg und 
Bayern, Brandenburgs ilntl Kurfachfen bemerkt man 
wobtfo etwas von einerGräna«, die aber ohne Anfang 
und Ende. ift. Ferner fücht man wichtige Orte vergeb- 
lich, und findet dagegen unbedeutende, die eine fo 
klejne Üniv«rfal karte nicht erwarten lafst. Gicfscn im 
oberrhelnifchen Kreis ift ansgelaiTen, dagegen die klei- 
ne Peilung Königsftein bey Frankfurt angefetzt Hof, 
der zweyten Stad^ im bayreuther Lande, ^l^ird^^die 
Stelle verfagtf dafür hat fie der Flecken Thdrnau ge- 
funden*. Anfehnliche Städte erhalten die Bezeichnung 
^iner gewöhnlichen Landftadt, z. B. Leipzig, Colin, 
Augsburg; Bautzen, aber pranget mit dem Zeichen ei- 
ner Banptftadt. Aus dem nämlichen Blatte lernet man, 
/ dafs Mönchen, Hannover, , Gent, BrüfTel Feftungcn 
find. — Auch iq den Karten der einzelnen Kreife fehlt 
es nicht an Uebercilungen. Rec. bemerkt ^nur einige 
derfelben, fo wie lie ihm bey der erften Ueberficht 
aufgefallen find. Im öfterreichifchen Kreis fehlen viele 
Biclii unbedeutende Orte, zumal in der Nähe von Wien ; 
doch dies entfchuldigt der geringe Umfang des Blatts. 
Wan liest Lachßnburg (Laxeraborg),, Graz (ürätz); 
den Kaienberg giebt wohl da^ Compendium an, aber 
nicht die Karte; die Halbinfel Iftria fteht namenlos da, 
fo wie das öfterrciehifche Frianl. — Bayern ift befier 
. gerathen , wenn man Kleinigkeiten nicht in Anfchlag 
bringt, dafs z. B« Sulzbacb das Zeichen einer beträcht- 
lichen Stadt hat, das wichtigere Straubingeü aber nicht; 
dafs über Nenmarkt die Donau und Regaitz durch das 
Flüfschen Schwarzach in unmittellrore Verbindung ge- 
fetzt, folglich hier ein Werk zu Stande gebracht wird, 
welches Carlvder Grofse mit fo vieler AnÖrengung auf 
einer andern Seite vergeblich unternahm. — Im fchwä- 
bifchen Kreife ift <Ifr wichtige SchwarzwaM vs^der be- 
zeichnet noch genannt: £s fehlt die rauhe Alp, und 
fdgar das berühmte Reichsftift St. Blafii; der ÜerFJufs, 
nach der Dona^i und dem Neckar der iiufehnlichfie in 



Schwaben, fteht ohne Nnmeii; vergeblich fucht man 
die Fürftlfch Taxifrhen Güter Friedberg und ScheeV. 
Nicht minder flüchii j findet jnaq den frankifchen Kreii 
behandc^lt. Dafs ein grofser Theil des Gebiets, w*el- 
ches dieNütnberger bcTuzcn, zu Anfpach undBayreutli 
gi^Zogca winl, läfst iich von einem Brandenburger er- 
klären; aber nicht, dafs dicRednitz iindPcgnitz, wt;l- 
ehcf ftireh- tlTrer Vereinigung Refrnitz heifsen (nicht Red- 
nitz, wie in der Karte) ahgeriflen daftehep, als ob fic 
fich in der Stepne verlören, nnd die Pegriitz allein 
üh.er einige nnbeKannte Dörfer Weg nach Erlangen zu 
fll^fs^n fcheint; dafs in dorn Pfälziichen vom Nürnber- 
ger üi^l)iete eingefchlolfenen Amte, zwar einige Dörfer 
angefetzt, die wichtigv* Bergfeftang Rothenberg '.ahcr 
ausgelalTen wird ; dafs der rothe und we^iffe Mayn fich 
nirgends- finden, der letztere aber dort angcfetzt cr- 
fcheint, wo der Strom fchon in Vereiaigang fllefst^ 
und den ganzen Mayn ausmacht. Alle folgenden BlUt- 
tcr auf die nämliche Art durchzugehen^^erlaubeii^die 
Grunzen einer Rec. nicht; doch müiVen wir noch be- 
merken; dafs Darmfladt, wcnigftens der Iiruns^nation 
nach, auf der Karte nicht zum oberrheit}ifchcn Kreife 
gerechnet wird; dafs im Burgundifchen die Leihe grö- 
fsef als die Scheide gezeichnet, und Antwerpen an 
beide Dfer der letztern, Lattich hingegen nur auf eine 
Seite der P/Iaafs gefetzt wird. ^ lu Weßphalen ftöfst 
man auf ähnliche Verirrungen. Am heften fallen 'die 
beiden fächCfchen Kreife aus. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1) Prag u. Leipzig, b. Albrecht n. Comp.: ß.^.F. 
£. AIhrrchts T^vicfftdltrfür Kinder und Erwachja- 
nf , welcher Briefe Jclweiben ( , ) nicht abfclireibsn( , ) 
lehrt. 1^93. 196 u. 64 S. g, (12 gr.) 

2) Heilbronn u. Rothknbl'äg ob der Tauber, Jn der 
Clafsifchen Buchh. : Briejmufler für- das gemeine 
Leben^ bvfotiders fiir Bürgerjchulen, von ^o/i. Ftr- 
dinand ScIUez. 1793* XL VI u. 204 S. 8- (x^ S^*) 

3) Präg, b. Walenta: Die neiiefle und leichtefie Me- 
thode, gute Brief e f ehre ihen zu U'rntn, fammt Au 
weifung zu verfchiedenen Jichriulichen Auffätzen 
und der Titulatur," mit Beyfpielen erläutert. — 
Vom Verfaflfer des Gefrhäftsleiters. 1791. 339 ^• 
8. (lo gr.) 

■ No. I) Der guten Aufnahme juid des Abgangs üncr- 
achtet, den des lln. A. ^^Anii^el^ng zum Brieffchfeiben 
für Kinder*' gefunden hat, kann Rec. nicht glau5)en, 
dafs diefer Briefikller für Kinder fey.. Gleich der er- 
ftc Brief, de.n Hr. A. zum Beften giebt (S. 4 u. 5) ent- 
hält nicht Kindergedanken; njcht Kindcrfprache, ift ge- 
küöftelt und fehlerhaft. Das Pronomen /cä und das 
Hülfsv6rbum /jortf find weggelalTen, welches man feit 
Talanders Zeiten nicht mehr für elegant hält. Hr. A. 
fcheint nur zwey Arten des Styl« in feiner Gewalt zu 
haben, nämlich den Curiälltyl und den fchwärraerifcben 
Romanenftyl. JJine von beiden Farben tragen faft alle 
in diefem Buche enthaltenen Briefe. Der gröfste Tbeil 

' dicfes 
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diefe^ Briefftellers lil im Aggfega't tiichrerer. kleiner 
TomBoesketi S^zMhlangcn , di^aex^ die "fericfe eingewebt 
find : and diefe Methode wäre fo übel nicht« wenn fiie 
jiiir pfychoIogiTch richtig und moralirch g;iit angewandt 
wäre. Aber, keines von beiden.* Das Fräulein von 
Stern Wald fpielt noch mit der Puppe, und fchreibt doch 
vx)n dem Putze derfclben an ihr Herzens - Hedgen fo 
fchulgerecht , yden Leviten etwa aus5:eaonimea , ) als 
nur ijnmer eine Möd«faändlerin vom erllen Ran^gl-e thun 
kann : ja fogar von ihrem Erfinduugsgeifte jand g ebef- 
iertexD G^fchinacfc, lu vemötiftigen Familieri fteht*« 
doch wohl nicht in dem Willen eines Mädchens» das 
iloch init der Puppe ipielt, mit. ihrer Freuudid eiüeü 
Anzug zuin nichften Balle abzureden ;, fondern fie mufs 
anziehen« 'was ihr die Mattet giebt. Gefetzt auch, fie 
iöHte nach: Ha. J, Anweifung ein Btiefchen zufailn- 
xnenkrltzelä lernen; fo müfste er doch dem kleinen 
Dinge nicht Ei relkeit und Putzfacht in de^i Kopf fetzen, 
indem er ihr da vom Meifterftiiclte eines, gefchinack-, 
rollen ABrugs y^^'r^det; ihr die Zumutbung erlaühlr, 
dafs Hedg^ns Mutter eiÄer Puppe wegen Tori anfpäri- 
ncn laiTen, und' fie im ganzen Brifefc fchwat'zeö l^fst, 
wie eine vottendeteNai'rjal" Bald darauf hört man Hn.' 
if. za feinen kleinen Puppenfpielerinnen von Ideen, 
vom guten Genius, von entwickelten Begriffen ^ von 
Verhäliniffen und., äbpli eben Pjngen fprechen. , Eiuje 
Tirade, wie S. 16: „Was lacheft du, freundlicher 
„Mond! mir lachelft du keinen Troft — dein lichter 
„Schimmer vermehrt meinen Schmer^.!" u,' ß W.:wift 
kleidet fie doch ein Mädchen, das in ihrem Leben den 
erften Brief Jchreibt ? -^ Ja , wie g:ut Hr. i?. die Na- 
t\it der KiAoer kentie, fielit man am bellen aus folgea- 
dem Prübchen» Einen armen Taglöhnersfohn, der von 
feinen Yater in d^U; Abendrunden. ein wenig, Bucbßa- 
hen mahlen gelernt, aber zum fchriftlicbent^Au^clrpck' 
feiner Gedanken, nie die geringfte Anweifung bekom«' 
men hat, läfst unfer Brieflteller den erüea Brief in fei*- 
Dem Leben an eiuen Minifter fchreiben und alfo anhe« 
ben: ,»£w. Excellenz wagt ciuf Anrathen des gröfstnü- 
nthigÄen Herrn Secretärs, ein kleiner Knabe, der fehr . 
„armift, unterthänigft votzuftellen , dafs Ew. E^cel- 
„lenz" etc. Nichts fehlt, als das was majsen; fo wäre^ 
d^s Memorial in fchönfter Form d<:s Curialftyls fer-^ 
tig. Däfs Hr. A. feinen Brieffteller für Kinder undEr- 
wachfene zugleich beftimmt.; dadurch handelt er zWar 
als Buchhändler zweckmäfsig; denn er erweitert feinen 
Markt; aber nicht als Schriftfteller : denn er verengt 
die Brauchbarkeit fetne« Buchs. Er wachfene finden dar- 
in vieles» das iie nici)t braudien, und Kinder vieles» 
das fie nicht verftehenl ' Das edle Cap. iü überfchrie* 
ben; „B^weiü^ wie leicht es fey, einen Brief zu fcbrei- 
„ben,*' nämlich dem, der es fchon kann; denn, de- 
nen, die erfi: anfangen, es zu lernen, ill es fchwer, wie 
Hr. A. S. 23 felbfl fagt. Darauf folgen- nocb-if-Gapi- 
tel, die theils Anweifung, ifaeils Muäer enthalten; und 
. Zöletzt ein Anhang von VtrmifdUen Brief jm; füllte hei- 
fsen: Briefe verfcbiedesen Inhalts. Wem der Brief 
ciaes zornigen Vaters an feinen ungerathcnen Sohn auf 
der Schule zum Muftcf dienen foU, ift nicht leicht 
abittfehen. 



No, 2) Bripfmufter nennt der Vf. fein Buch nicht, 
öm durch diefes Schild die Voribergehenden in den 
Irrwahn ?u .leiten, als ob man hier lauter Muftcr vor- 
trefflicher Briefe zu fuchen .hätte. „Vielläicht,** fagt 
er fehr richtig, „wäre gar diö VortrefÄicbkeit ein Feh- 
„Icr gegen -die Beftimmung d«s Bucbs.*^^ Das einzige 
Augetimefk der Vff. (denn , auch der Hr. Pfarrer MmK 
in Ererbach bat daran 'arbeiten helfen ) ift der Bürger- 
ftand, fo wie Hr Schlcz durch feinen SchveibfchüUr 
fchon imj. 1790 für dieLandfchülen geforgthat. „Ver- 
,igeblich wird man daher hier 'ein Briefmufter fuchen, 
,iWie fich bevläufig ein Kamjmerherr föf den goldenen 
j^AlülTel ocfer für ein Ordensband bcy dem. Durch- 
«laüchtjgflen Vcrleilier bedanken foll etc.*« Den.An» 
ftüg macht eine Anleitung zum Brieffcbreiben. Hx. S* 
hat fehr gefunde Begriffe von der Beftimmung» Einrich- 
tung und dem Gebrauche eines Briefftellcrs, und ihnen 
gemäfs hat er den Seinigen ausgearbeitete Alsdann 
folgen in der I Abth. BriefTe für das genjeine Leben 
von allen Arten ; und in der II Abth. kloine Auffätze, 
die im gemeinren Leben vorkommen, als: Contracte^ 
Teftamehte, SchuldTerfchrcrbungen, Quittungen u. dgU 
Die vorgelegten Briefmuller entfprechcn ihrer Beftiih-, 
üiung völlig: auch verfteht Hr. 5. die Künft fehr wob J, 
den Inhalt leiner Briefe belehrend zu machen; dies he* 
weist z. Bf die kleine Correfpondenz zwifchcn Weifs- 
fülT und Rithraann' über den kleinen JoCtren , der ftu- 
diren foll. Die Pco^incialismeri hätte Rec. freylieb 
IjWTeggewÄnfclit» -x. B. S- 3: So fehr er einen hezt^ S. 
5: Die iich darauf i'tfffog^ (gelegt) bähen, S. 31 • Sonft 
mufs ich dir den l^opf rükren^ S. 47 : Der Schlackpe- 
ter. S. 88 : bis erjiiulekre bekommt (von einem Schü- 
ler.) DsisDiefelbent Bero und Dent^ifel!}en \A wohl 
in unfern'Tao;en nicht inehr mufterbaft. Die Ue-- 
tierfchrift: Inniger Friund, fcheint deml-Rec. fo affe^ 
ctirt wie die Unt^rfcbrift : der IJirigfie. Sehr wohl mufs 
eine Arbeit gerathcn feyn , an der man weiier nichts, 
als folche Klernigkeiten ausfetzeü kann. 

Der Vf. von No. 3) fpricht von lieh felbä alfo 5 
,iEr hat die allgemeinen Grundregeln voni Briefftyle 
„voratjsgefchickt» von felber bey einer jeden Gattung 
,',von Briefen die Anwendung gezeigt, und er hat dar- 
„geftellt, wie aus dem erilen oder rohen Gedanken 
„ein gut ausgearbeiteter Brief eutftehen kann. Meines 
„Willens hat es noch niemand unternommen, die Ver- 
„falTang der Briefe upd anderer fchriftlichen Auffätze 
„nach diefer Methode zu lehren." — Das wäre doch 
viel! Die Maximen des Vf. find zum Theil nicht übel: 
aber er felbal befitzt in Befolgung derfelben keine Fer- 
tigkeit. Sehr richtig empfieblt er in Briefen eine na.- 
tärliche Schreibart; aber in feinen Muftetbriefen findet 
fie fich nicht. Gleich im 1 Briefe, durch welchen N. N. 
dem Hii. v. N» zum Neuen Jahre Glück wünfchen foll, 
heifst es <S. 31.): „Den dritten Gedanken: Gott möge 
„jhn (ihm) diefe Wohlthaten* vergelten: werde ich 
„auf folgende Art ausdrücken: Gott, der von feixaem 
„himmlifchen Throne auf die^wohJthätigen Menfcheq. 
„mit Wohlgefallen herabiieht, wird das menfchen- 
^freundliche Herz Eun Gnaden mit unvergänglicher 
■ E 2 „Wonne 
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„Wonne erfüll«, und fede ihrer Unternehmöngen feg^ 
,^en/* In dem Neujahrwunfche. den der Pa^or fei- 
nem Kirchenpatfon^, auf ^x Kanzel zjoUet» mog diefe 
fteife Jirade allenfalls hingehen; aber in einem Briefe 
findet fie Rec. unnatürlich. Aßectirt und romanenmil- 
fsig klingt es , wenn der Sdhn , um feinem Vater zum^ 
N. J. zu gratuliJeo, feine» Brief alfo anfingt :" „ünbe- 
„fchreiblich ift das Vergnügen » das mir jeder GedanJca 
„an Sie einflöfst,' und es ift eine meiiier angenehmftejo 

^»Befcbüftigungen, wenn ich mich mit der Liebe zu Ih- 

^,^en unterhaken kann." üeberhaupt follt^, wie Rec. 
glaubt, das Bedürfaifs, Glü^kwünfchungsbriefe zum 

' nfuen J^hre, zu Gebürts - und Namenstagea zu fchrei* 
ben , unter Leuten von einigem Gefchmiick bald nicht 
mehr Statt haben« Wenigftens mufs es ?in leerer Kopf 
feyn', der ilch die Mühe nahmen kann, folcbe Briefe 
zu fchreiben unä zu Icfen. AfFectirt ift es auch , wcnp 
unfer Vf. den Clienten mehr als einmal an feinen adeli- 
ehen Patron fchreiben iäfst s Uh habe die Gnade mit der 
VOUkommenftea Verehrung zu feyn etc. Zwar erkennt 
der Vf. felbft diefe Briefe für fteif ; aber » entfchuldi£;t 

' er fich, „das Verhältnifs zwifcben einem hohen Qönner 
,,und>einem Clienten will es nicht anders.** — Rec. 
will nicht hoffept dafs alle hohe Gönner g:efcbm|ickl09 



genug feyn Werden» nm Iblch ftfa^efchmacktea. Zeug 
erträglich zu (luden. In einem Briefchen von 15 Zei- 
len fünf bis fechsmal Ew^ Wohlgeb. zu lefen 2 das ift 
picht auszuhalten. Auch die vqllkommens Kenotnils 
der Sprache, in der man fchreiben will, erkennt unfer 
Vf. für fehr npthwendig, . Gleichwohl fehlt fie ih&n. 
Der unzähligen Trovincialj^men, als: frrners, hierinn- 
faßs, gewi^nfchcnt morgigen , Bedienflung u^ dgl. und 
Solöcismen, als: dißfe mir erweifende Ehre: xnsin fragt 
finhan u«. dgl. nicht zu gedenken, mufs auch ein Schrift- 
fiell^r, d^r Briefii^ufter geben will, fich Sätze/ wie fol- 
gende , nicht erlauben ; „Ihre Mania hat mir die Ehre 
»»erwjefßn , Sie befuchen ^u dürfen etc. Erlauben E w« 
,^xeelL dabei; den aufrichtigfteu Glückswunfch zu diefer 
f»aus2;eiclLaettdeo Ehrenbezeugung und Würde erftdtten 
„zu können.** Der Vf. tadelt die Deutfcheir, die frem- 
de Worte gebrauchen, oder» wie er (ich ausdrückt, die 
^ingebornea Ausdrücke rerftofsea / und fremdea dea 
Au^pthalt geftatten ; und doch fchreibt er felbft Vifit^» 
TantCf OnkeU Auch fogar ein Mufter für Liebesbrie- 
fe findet fich hier, worin der unglückliche Liebhaber« 
im Fall rerfagter Gegenliebe, drohet, Hch das Leben. 
i^, nehmen; weltjie^ der Hifpmel rerhütea woUc;! 
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TlECHTicmtjiH«THBiT. Old^nhttrf^ , gedr. b. SuUitig: £n 
. was zur Einleitung in die Recktskunde, 175^0. 75 S. g. — Der 
^itel ift Tingemein pafTetid gewäiik; den;i es ift unmöglich, dies 
Gefchreibe weder dem Gegenftande noch dem Zwecke nach un- 
ter einen engern Gattun^fibegriff als den Bogiff eines Eiwat zu 
bringen. .Eirt wenig" Deräfonnemeni über die erften Rechtfgriin- 
de, ein paar Worte über das alt« und neuere römifche und deut- 
fche Recht, einige fragmenUrifche Angaben von Encwickclunj 
der deutfchen Verfaffun^ u. dgl. mehr laufen bunt durch einan- 
der fort. Die philo fiophifchen Aeufserungen find freylich die ei- 
Centiieheii Perlen , z. B. S. ^g : „Es ift eine irrige Vorfteliung, 
„wenn- mzn ein Naturrecht annimmt, ehe poßrive Gefet^e ge- 
»^wefen find. Beides, positives und Naturrecht find aus einer 
„Quelle gefloITen und ihre Exifteni ift glcichaeitig." und S. 69 ' »»Ich 
„möchte vielmehr das pofitive Recht die Offenbarung des JSIatHr^ 
,^rechts nennen." . Was von pofitiven Sachen vorkommt, ift um 
ein weniges beffer; aber doch lange nicht bellimmt genug". Der 
Streit über das detitfche Recht und die HechtsanaJogie wurde z. 
B. woJil nicht fo viele Gelehr te.befchafr igt haben, wenn es fich 
mit einem fo unbeftimmcen Unterfchiede fchlichten liefse als fol- 
gende Stelle (S. 3^. 3?) enthült: „dieienic.eii Rechrbegriffo, die 
„fich in den mehreften deutfcben Ländern und Städten in ihrer 
,'urfprilnglichen Geftaü erhalten, oder auf pleicbförrnfge Art ^it» 
i^wickelt und erweitert haben, ((eben aUgemein pofitive deutfche 
JjRecktsfcitze: diejenigen Begriffe und Verhaltnifle hingegen, die 
Tflch, Her und da, ungleichartig entwickelt und durch Vermi- 



„Cchunf erweitert hiben, ohne fedoch ihren Gt^dchsrakter 
»»gftns^ ZM verlieren» bilden die Analogie des deutfcben JieehtsJ^ 



VBKMiiCHTK ScHRnrrBF, Ber/m, 1>, Schdne: Ludwig dei 
XFl Ankunft in's Reich der Schatten, Ein Todtengefpräch von 
einer ungenannten, 17P3, 5a S. -: Wiedec einmal eine Schrift, 
die einem befcheidifen Frauenzimmer von ihren C^akncen ) Freun* 
den abgedrungen worden ift. Diefe Wendung ift ein wenig ab^ 
genutzt, und die Vfn. Wirft deshalb noch einen zwe/ten Ani^r 
aus, indem fie fich auf das unveräufserliche Recht des weibli» 
eher Gcfchlechta beruft, /fi«e Meunung auch fagen zu dürfen, 
I« di'efem Todtengefpräche , in. welches fich die Gedaiikea der 
Vfn., wie fie gfaubhaft genug verßchert, nnwillkithrlich geordnet ha^ 
ben, macht Lndwig der XVI, Mirabeau und dlej^ahrheit eine 
Befchretbung des Zuftandes von Frankreich zur Zeit der Hin- 
richtung des unglÄcklichen KÖnigt, Die letztere liest cu diefer 
Abficht der verfammclten Gefellfchaft eine 'lange Stelle aits dfem 
Revoiutlonsalmanach vor. So ffennu beobajchtet die Vtr. das Co- 
ftume, daf« Mirabeau fogar merkea laffen mufs, er habe fein 
Deuifch in Berlin gelernt. Ick w'ül mich den Kopf darüber 
nicht weiter zerbrechen, fajrt er unter andern. Wollte Cie viel- 
leicht auch Ludwig den XVI einer Unwiftenheik im Latein be* 
züchtigen, indem fie ihnfecks Lnfiri Oigen läfst? Dasj, wäre al- 
lerdings fehr fein! Aber dafs Cliaron beym Sttfcks fchwört, kön- 
nen wir aus keine» ähniicken Grunde eridaren» 
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JKZNETGELAHRTHEIT. 

TtLAimrvKr a. M; , b. Fleifcher : Abhandlung ßber die 
erblichen Krankheiten. Eine gekrönte Pretsfchfift. 
y^rftifst ^w^n^fofeph CUtudiasRougemontf derArz- 
flieywi(r, D. u* ord«ntl« Lekrer der Anatomie» Phy- 
siologie und Wundaxxoeykunfi 9 zu Bonn« — ^ 
Jus der franzöfifche» Handfchrift überfetzt von 
Friedr* Gerh. Wtgeier, Dr. und Profeilbr zu Boniu 
1794. 196 S. «. . 

Die Sodeti Röyaü de midecine zn Paris hatte die 
Preisfrage ai^egeben: Ob es wirkliche Erbkrank- 
heiten gebe, und welche; und ob e» in der Macht des 
Arztes ftehe, ihre Entwickelang zu verhindern », oder 
fie» wenn fie Dchen ausgebrochen find, zu heilen t Die 
Beantwortung des Hn« R. erhielt den Preis. Sie be- 
geht, wie die Frage, in zweyTheilen. Der erfteTbell 
beücliaftigt fleh mit der Frfige: CUebt e^ erbliche Krank- 
heiten? ErH giebt er eine Definition 4>^£eT Krankheit 
WL Sie find diejenigen» deren Elemente oder Grund- 
ftefle» oderbefler« deren vorbereitende Urfache in dem 
Biu der Aeltern' liegt, und mit diefem Bau ihren Kinr 
dein und Kindeskindern flberbrachtt und wie eine Erb« 
fcbaft mitgethetlt wird. Er unterfcheidet diefe Krank- 
Jheiiefi genau und richtfg von^en angebornen (morbi 
conmUi)f nnd^einheimifchea Krankheiten, deren Unter- 
fcbeidungsmerkmale auch angegeben werden. Ueber 
den^Zeitpunktt wenn die Erbkrankheiten ausbrechen, 
Qod fiber die Grä'nze ilirer Fortpflanzung liefen er die 
. bekannten Thatrachen und Meynungen. Die Urfache 
der ErbkraAkheiten ift nur in den erften GrundftpfFen 
desEmbryon ta fuchen ; und nicht die Krankheit felbft, 
fondern die vorbereitende Urfache zu derfelben f wird 
geerbt, die einer gewiiTen' Familie eigen, und föhig ift, 
die Krankheit, zu welcher fie vorbereitet, ohne dais ei* 
ne äufsere Urfache hinzukommt, zn bewirken. Um 
nan^enau zu beftimmen , ob eine folche Urfache von 
den Aeltern durch die Zeugung mit auf das Kind über* 
geben könne , bandelt der VF. erft von der Erzeugung 
and Ernährung der Frucht. Er toimmt auch einen weib- 
lichen Saamen an, deifen abfondemdes Organ die.Eyer*» 
ftöcke f6yn follen. Der tn den Eyerbläschen enthaltene 
Saft fey der wahre Saamea des W eibes , und bey der 
Zeugung n^üiTe fich mit diefem der männliche Sai>men 
vermifchen. Eine Anaftomofe zwifrfaeu den Gefafseif 
detQebärmutter und des Mutterkuchens nimmt er nicht 
an, fondern er ift der Meynung, die dxirdh eine Menge 
▼oaBeobai^htuttgen uqd andern Gründen weit mehrere 
Wahrfcheinüchjteit für fich hat; dafs keine unmittelba- 
re Verbindung zwifchen den Geßiisen der Gebärmutter 
A. L. Z. 1795. Drit^r Band. 



und der Frucht Statt habe, fondem dafs dieFrucfe 
durch den milchartigen und lymphatifchen Theil des 
Blutes genähret werde, den fie von der Gebärmutter 
empfangt Für dicfe Meynung fey auch ijiefes ein Be- 
weis, dafs die Beinbrüche bey Schwängern meiftett- > 
theils^ar nicht geheilt werden können, fb wie auch 
die Sympathie zwifchen der Gebärmutter und "den Brü* 
fien eine A^hijUchke\t der Abfonderungen in beidifn 
O^nen beweife. Diefe Meynung fey übrigens nicht 
neu, ibndera fchon von Friedrich Hoffraanb behauptet 
worden.. Nun bringt der Vf. cfiit gelehrtem Fleifs viele 
Thatfachen zufiimmen, welche beweifen, dafs die Frucht 
dasRefultat der Vereinigung des männlichen und weib- 
lichen Saamens bey der Zeugung fey, z. B. dafs von 
Thieren, z.B. Hundes, Pferden, denen man Theile 
weggefchnitten , oder die man fooS durch den Druck 
11. dgl. verändert hatte, nach mehrern Generationen ' 
Junge ^geboren Werden, bejr denen diefe Theiie I0 ge^ 
bildet find , wie fie die Kunft bey ihren Aeltern uijd 
Vorfahren gemächt hatte. Er äufsertdabey die Mey- 
nung, dafs die zufaromengedrückte ei^e Bruft, die 
man fo häufig i vorzftglich' bey jungen Mädchen (und 
auch bey Mannsnerfcvien > wahrnimmt, und wo- 
durch fle alle eine Neigung zur Schwindfucht erhalten, 
eine Folge der widernatürlichen Geitalt fty , die man 
der Bruft durch Schnurbrüfte und enge Corfette zu ver- 
fchaffen trachtet. Auch diefes ift nicht zu läugnen, 
dafs die Kinder von den Aeltern ihre Geftalt und Sta^ 
tur, und gar nicht feiten eine bewunderungswürdige 
Aehnlichkeit in den Gefichtstagen erhalten: dieThat- 
lachen aber, die der Vf. S* 38 für den Satz anführt: 
dafs auch Ungeftaltheiten durch die Zeugung mit^e* 
theHt werden , die ia dem Körper der Aeitern durch / 
eiuen Zufall entitanden waren, z. B. ^durch Verwun- 
dungen , möchten doch nicht alle eine genaue Prüfung 

aushalten, und auch, wennr fie wahr find, nicht beWei- 
fen, dafs folche von ungefähr bey den Aeltern cntftan- 
dene VerunOaltungen durch die Zeugung mitgetheilt 
werden. Wenn es der Zufall fügt, dafs ein Kind mit 
einer Verunftaltung geboren wird, der auch hur ent- 

/. fernt ähnlich, die eines der Aeltern etwa durch einen 
Zufall erhalten hatte; fo ift man fehr gedeigt, diefes 
der Erblichkeit als Urfache zuzufchreiben « da doch fi- 
cher eine andere' Urfache diefec Verun^ftaltung zum 
Grunde liegt. Gerade fo geht es auch mitden Mutter-^ 
malern. Wenn ein mit diefen verunftaltetes Kind ge- 
boren wird, fo befiiiot fich die Mutter oft mit Mühe 
auf eine VeranlaiTung in ihrer Schwan^erfrbaft, und 
fchreibt diefer das Mal zu. — Auch Idiofynkrafieen^ 
Tugenden und Laßer^ Eigenfcbaften des Herzens und 
des Verftandes werden' von den Aeltetn den Kindern 
. F • eA. 
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erblich mitgetheilr. Aber weno es aucli w)rkitche» 
Ton den Vjiteru auf die Kiuder erbliche Eigenfcbaften 
l^iebt / fo entfteht nun die Frage : -ob es fich' auch mit 
den Krankheiten fo verhält, d.i. ob erbliche Krank- 
heiten durch den Saamen des Mannes und des Weibes 
auf denEmbryon übergebracht werden können? Alle 
Anlagen zu Krankheiten, welche von der äufserlicheii 
Bildung uiul von dem bfloödero Bau der innerlichen 
Theile abhangen, kOnnen vom Vater und Mutter auf 
öie Kinder übergebracht werden, und diefes find die 
erblichen, Keime diefer Kraukheitcn. Nie aber kann 
der Saame mit eim^m fpeciöfchen Gift fo frefchwangert 
feyn, dafs das Kind, welches daraus gebildet wird, fo 
zu fagen in dem Augenblick feines Eritftehens diefes 
Gift in den Grund iht-ilen feines Körpers tr^t. Die 
Lufifeuche, die Scrofeln, die Gicht, u. f. w. können 
auf diefg Art nicht Yortgepflanzt werden. Weon der 
Saamen mit diefen K rank hei tsftoifen angefieckt wäre, 
fp ^^ürde er Jeine Fähigkeit zu befruchten unilreitig 
verlieren. DerSaame des Vaters oder der. Mutter kann 
alfo dem daraus enti^andenen Kinde ein« gewifie Bil- 
dung, eine gewifle Difpofaion, ei^e allgemeine oder 
bcfondcre Schwäche einiger Organe mittheilen, die 
dadurch für verfchiedene Veränderungen empfänglicher, 
und bald mehr bald weniger fähig M^erden, gewifte 
Scharfen zu erzeugen; aber nie kana durch ihn ein 
krankhaftes Miafpa, als Grujxlbe&audtheil , überge- 
tragen werden«. (W^s die Beobachter feit den älteileä 
Zeiten von dem Ausfatz, upd deffen Erblichkeit be- 
merkt haben, fcheiut doch diefen Behauptungen des 
Vf. entgegen zu feyu.) So bald die Frucht aus derVer-. 
mifchung der beidexley Sa0mi;n gebildet ift, fo kann 
die Mutter derfelben nur angehorhc Kraukheiteu. milT 
theilen^ und uqter diefe gehört die Schaar vonKranfcr 
Leiten, welche von den Eindrücken entfteheu, di« 
Während der Schwangerfchüft von dcrMuitei offerrf^af 
auf das Kind wirken. — Nun unterfucht der Vf- die 
von den Schriftileliero. ani^egebenen £rbkrankheiteu» 
und fucl)t nach feinen aufgeltellten Grnodfätzen zt^ be-. 
ftimmen, ob ße auch erblich >aben feyn können. Er 
theilt fie in gewiffe Qafl'en ein : i) GefchwüUte und 
erbliche Ungelbltheirpn. 2) Hautkrankheiten , wo er 
auch xon dem Ausfatz annimmt, dafs er nicht erblich 
fc\n kann, weil (ich das Gift delVetben nicht mit dem 
Saamen mifchen könne. Er fey entweder dem Kin^. e 
von der Mutter mijtgetheilc, oder diefes erbe nur eine 
befondcre Aulage dazu, welche die Entwickeluug de» 
Giftes begünitige. 3) Allgemeine erbliche Kraakhei^ 
ten. Zu den Scrofeln, zur englifchen Krankheit, zur 
Gicht, zürHypochoDorie u. f. f. fey nur dieDifpoHtt^a 
«erblich. 4) Erbliche Krankheiten des Gehirns. Zum 
Wahufmn und zu andern üemütbskrsrnkheiten, desglei- 
chen zur fallt^nden Sucht, iit die Anlage offenbar erb- 
lich. 5) Erbliche Augeukronkheitin, 6) Erbliche 
Krankhei en der Bruil, befonders das Blutfpe^en und 
die Lungenfucht, die nur bey fulchfn erblich iti, die 
vermöge des Baues Ihrer Bruff ui^d der Schwäche der 
Lungen den Wirkungen der Urfachcn mehr ausgefetzt 
find, V. eiche die Lungenfucht erregen. 7) Erbliche 
l^iikLeiten des Uo^^rleibea» befonders die Hämonhoi- 



den und der Stein. ») Erbliche Krankheiten der Wei- 
ber. — Nun unterfucht der Vf. nach den von ihm auf- 
gefielltea Grundfatzen die Gründe, welche die Herrea 
Louis und Medicus wider diti Exiftenz der Erbkrank- 
heiten aufgeftellt haben, und wrderler^f-fie n:Kh feinen 
Grundfatzen. Auch aus diefer Wir! i^riegung fclfrt, dafs 
die Krankheiten nicht wirklroh und u]):'.crtrenjilich von 
den Aeltern auf. die Kinder übergebracht uerdon, und 
dafs die Krankheiten« die man erblich nennr, eine Fol- 
ge der Bildung der Organe find, welche lUcfem Bau 
gemäfs io den Vätern und den Kindern den näiulicbea 
üebeln ausgefetzt und unterworfen lind. Auf diefer A^t 
find alle Erbkrankheiten, die erbliche Lungenfucht» 
Gicht, Fallfucht, Wahnfina u. f. f. zu arklaren. 

Im zweytenTheil beantwortet der «gelehrte Vf. die 
Frage: Steht es in der Macht der Heilkunde, die Ent- . 
Wickelung der Erbkrankheiten zu verhindern, oder fie« 
wean fie ausgebrochen find, zu bellen? Es läijft im 
Grund alles bey Verhütung der Erbkrankheirfin. rf^auf 
hinaus, dafs man den Theilen die nipgUcbfte Gefund- 
heit, den Käfern Fcßigkeit, denNerwen gchönge Span- 
nung, der Verdauung und den Abfocdeniugen völl^ 
Kraft, und dem Körper eine geaialsigre Reizbarkeit, 
gebe, und diefes kaqu nyr durch eine t^nte phyfifche, 
und moralifcbe Erziehung geichebeu, . Die Qrunijflitze, 
die man bey diefer Erzieiiung zu befo).^cn ha^, g^iebt 
er fehr gut und genau an ; befondrrs driu?;t er pyf flei- 
feige Bewegung, gehörige Nahrung und Reinlichkeit 
der Kinder. Wenn mifu fiicikt, dafs. ein Orgpn der 
Kinder, das bey einem oder dem andern der Aelcern 
auch lür, fchwach, und dafs in demfelben die Difpofi* 
tion zu Krankheiten gröfser ift; fo mufs auf diefes Or- 
gan befonders g^ehen werden. Was man dabey «u 
tbuu hat, zeigt der VF. kurz an. 

Leipzig, b. Schwickert: Laticifius von den vetjchie- , 
denen fVitzlichrn Todesartcn^ ihren Urfachtfi, Kt^nw 
zachen und Reitungsmittdn. Aufs neue bearbeitet 
von D. ^ohami Chrijioph Fahner^ Landphyfikus 
der Graffchaft llohnltein und Stiftsphyiikas zu lle- 
feld. 17'^Oc 190 S, Jnd^rerTheit. Beobachtungen 
und Stfclionsbirichte. 1791. 152 S. ß- 

Eitle bloisie üeberfetzting von dem Werk des \.ancifi 
de mortihus Jubitaneis würde in unfern Tagen, da die 
neuem Entdeckungen in der Naturlehre, und die vie- 
len Au fkl drangen, welche auch die Phyfiologie undPa* 
thologie in den neueui Zeiten erhalten hat, fehr vieles 
Liebt über die iclinell erfolgenden Todesarten verbrei- 
tet haben, von wenig Nutzen gewefen feyu.- :Es. 
verdient alfo He) fall, dafs llr. E diefes Werk, ai^ftatt 
es zu überretzen, wie er zuerlt ijn Sinne hatte, nur 
zum Grund bey feiner Arbeit» flf'l^'gt, und die wichtige 
Lehre von den plötzlichen Xodesarten ganz nach der 
Lage der Heilkunde in unfc^rn Tagen bearbeitet, hat. 
Sem vorzüglich lies Augenmerk ging #ber nicht fdWoU 
dabin, eigne ünterfuchungen über die fchnelle Tod^fi- 
arien anzuheilen, jiis viehnehr die niannrchfa lügen 
zerltreuten Bemerkungen der neuern Aerzte über dii^- 
fen GegeoAaad hier sufauuuela^.^Man. findet iadeflen 
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doc&.aucb' bin und wib^fjUgeniVötertwchuD^eü und 
Bemerk uugeB. So glaubt Hr. F. z.B., dafs plötzliche 
Todesfälle umnöglich eptdemifch exiffiren köauen, 
weil man bey den Leichet^öfTnungen die Urfachen des 
fchnelien Todes immer in dem Körper finde; weil Peif- 
fouen, die um die Kranken find, nicht angeftecKt weH' 
den, and weil nur fchn'ächlfche Perlcmön bey- auffiah 
ienden Veränderungen des Wetcers- in Krankheiten rer*- 
ftilen, die fith mit plötzlichem Tod endigen. Diefe 
Gründe hält aber Rec. nicht für überzeugend : denn ei^ 
Des Theils lafTen fich Tbatfachen nicht durch theoreti- 
iche Gründe widerlegen * und andern Theils können 
bey Perfonen , die^ difpenirc iBndv und deren Drfpofition 
fich eben nicht allemal durch Schwäche, zu verrathea 
braucht, mehtere allgemeine aufserl lebe. Ur fachen f» 
wirken, daf;» innerli^Jbe Veränderongen duirch üe ent- 
fiehen, di« einen fchnellen Tod zur anansbleiblichen 
Folge haben« Von den .Urfachen des fchnellen Todes 
otmmt Hr. F. dfey- Claflfen an. Sie liegen entweder in 
den Saften , oder in den fefien Theilen » oder in den 
Kififten. Was er vom Mikhfaft nnd yon den abgefou^ 
derten Säften überhaupt, als Urfachei^ des' fchjiellen 
Todes, fagt, hätte keine Stelle hier verdient. Auch 
die Ideen von der Schärfe des Blutes, die nach feiner 
Behauptung fö ätzeitd werden kann, dafs iie die Ge- 
faise zernagt^ oder die Gegend des Zwerchfelles $ oder 
die 'Herven fo angreift, dafs tödliche Zuckungen* Ohtt- 
machten und SchlagAüfF«? entliehen mülTen , iind nicht 
befiimmt genug. Ueberbaupt hat der Vf. bey feiner 
Untecjiichiing keinen bellimmten Begriff, zum Grund 
gelegt« Jeder Tod ift bey ihm ein fcbneller, der Tod 
des Lmtgen- und WafTerfüchtigen fbWohl, als der Tod 
deflen, den ein Schlagfljufs augenblicklich wegraßir. Er 
hat daher auch bey Dacftellung der Urfachen des fchncl- 
Jen Todes keinen feften treiichr^iunkt; die Urfachen, 
die ZD den langwiengfien Krankheiten beytragen, wen- 
den von ihm eben fa {^t als Urfachen des fchneb 
len Todes angeführt, als andere, von denen dieErfah- 
long IcJart, dafs fie den fchnellen To<f allemal zur un- 
ausbleiblichen Folge habea^'! Von diefen letztem fpricht 
der Vf. nicht immer befriedigend genug ; vvn den ver*» 
Ichiedenea fchneÜtödtenden Arten -der Luft, auch von 
den Gifren , fagt er. fehr wenig ; .ausführlich fpricfat. er 
dag^en .yon den Urfachen des fchaeUea Todes in den 
Geburtstheileu u. f.X Alle fchnellen Tod esarten redu* 
cirt er auf folgende ; i) Erftickuug. 2) Zerilörung 
der Lebenskräfte und der Organe , dtfrch die fie wir- 
ken. 3) Starke Ausleerungen. 4 ) Innere pirpö/IUöri^ 
6e» Körpers oder Krankheit. Sachkundige Lefer fehen 
leicht ein, dafs diefe Einthei lang fel;|€il|jpf|'i^ f- Vp>i. 
den Kennzeichen vdes fchnellen Todes. Erll eine War- 
imng^ dafs man bijy Vorherfagüng künftiger EreigoiiTe 
bey Krankheiten vorlicbtig fejn foil, dann vom Schein- 
lod, und hiebey über die- immer un^e willen Merkmale, 
durch welche lieh der Scheintod von dem wahren Tod 
UDterfcheidet. Viel zu wenig bat bey Reurtbeilunfi^ des 
ScheintAles der Vf. auf die Kraakhtiten geithen, in 
denen er erfolgt: es giebt Krankheiren, wo man auch 
noch nicht ein Beyfpiel eines Schcinrodes bat, und 
vieder andere, wo der SchejLnLod üiUr oder feUener 



vorkommt. Diefe ;Krankheireti hfltletHr. F. forgßltig" 
■ angeben follen. Hijsrauf giebt er diaUmflände an, un- 
ter denen. man einen fcboellen Tod vorherfagen kann, 
z. B. bey^^Blutflüffen, Congeftionen der Säfte u. £ fv 
£r liefert eigentlich abgebrochene feraiotifche Sätze 
.von den Kennzeichen, Welche bey Krankheiten übejr- 
haopt von böfer Vorbedeutung find, und entfernt fich 
«Ifo wieder ohne Noth von feinem Zweck. Jl'iele von 
diefen Sätzen, von denen die . allerwenigßen in ein 
Buch über d^n fchnellen Tod gehören , find noph oben- 
drein falfch. Z. B. S. 71 : ift der Urin trübe und dicke, 
•z. B- bey anhaltenden und bey faulichten Fiebern, fo 
ift das Leben in Gefahr, VS^as der tafltfnerartiffe Harn 
ift, würde auch mancher Lefer nicht errathen JLÖnnen, 
wenn der lateinifche Name nicht dabey ftande. Ueber- 
baupt ift alle$, Was der Vf. in diefem weitläüftigen Ab- 
fchnitt fagt, nichts weiter, als ein Auszug ausHn.Gru- 
4iers Semiotik: durcha^ vermifst tnan aber, was ipan 
unter diefem Abfchnitt fucheu foUte, die genaue Be- 
ilimmung der Umftände , unter denen ein fehneller Tod 
.die MenfcHen befällt. Dies ift der. Grund, warum der 
'Vf. auch in der Befclireibung der Mittel, die der Arzt 
einfchlagen mufs, um den fchnellen Tod abzuHalteti, 
S. 1.29 n, f. fehr unbeftimmt ift, indem er fich blofs a\if 
allgemeine diätetifche Regeln' eibfchränkt, die in.j^- 
-dem aiidern diätetifchen Buch' eben fo gut eine Stelle 
gefunden haben würden. Manche an&x^ Vorfcbläge 
.find nicht fo allgi^mein anwendbar, als der Vf. es meynt. 
-Zu fette und corpuiente Leute follen z. B. unter ihr 
Getränk beftändig Meerzwiefaelfaft mifchen.. od er Waf- 
fer mit Citronen oder Vitriolfpiritus , oder Hallerifchem 
£ii;eir trinken. Die übermäfsige Reizbarkeit und Eni- 
.pfindlichkeit der Nerven will er mit Stahlmitteln , mit 
Halters oder Mynfichts EliJcir h. £: f.. bellen, durch 
iweiche Mittel er ficherlich bey/ febc vielen, die Kranlt- 
•heit vermehren Wird. SoiMleii;auch Lungenfüchtige, 
Ton den^n in einep Buch ilbei^ plötzliche Todesfälle/ 
gar nicht hätte geredet werden follen, wenn derEiter- 
ftock geberftet ift , ohne Einfchränkung Salpetermittel 
gebrauchend die in diefem Fall nur unter fehr beftimm^ 
tenUmftänden nützen, und fonft allemal fchaden. Bey 
der Wafferfncht, die ebenfalls in diefem Werk keine 
Stelle gefnndeu haben foHte, fcheint der^Vf. dieBemerp 
kungen der Neuem, durch welche Bachers' und Mili- 
in an ns Var&hläge fo fehr belbnigt worden find» ni^,t 
zu kennen: er empfiehlt wider diefe Krankheit unbe- 
dingt zuiammenziehendc Nahrung und fparfames Ge- 
* tränk. Kaum möchte aucli in Deulfchlähd der fo zu- 
fammenzieltende Pontac den Kranken, und noch wer 
Hlger 4^»'Wfi^<&rföcb ritten zu empfehlen feyn. Ueber- 
baupt iii der dritte Abfchnitt von den Rettwngsmitteln 
gegen den fchnellen Tbd voll von Vorfchlägen, die 
nur in b-i« i nun ten Fällen anwendbar find, die aber als 
allgemein und in jedem Fall bey einer beftimmtea 
Krankbc't gültig, angegeben werden. Die VorfchlSge^ , 
welche in der Folge gemacht werden, wie m^n hef 
Gefahr der Eritickung die beße und gefchwindefte 
Hülfe leiiten könne, find faft durchaus aus dem alt- 
gemein bekannten Hensler- und Scherfifchen Werk 
wörtlich abgedruckt» 
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Dca ^w<*ytefl Thei! nuszuarbeiteu kann dem Vf. 
^Icht grofse Mühe gekoftet haben. Er enthält ^Beob- 
j^chtungen von Krankheiten , wo ein plötzlicher Tod 
zwa^r drphete, aber doch glücklich abgewendet wurde, 
und von verfchicdenen Arten plötzlicher Todesfölle, 
idie er aus Baglivi» Lancifi, aus Zimmermanns Werk 
von der Erfahrung, desgleichen aus van Swieteii usd- 
le Becq^e Cloture ausgefchrieben und aufgenommea 
hat. Jhdefs enthält diefer Theil doch auch mehrere 
folche 3eobachtungen von dem Vf. feibft, in welchen 
die Kranl^heiten richtig befcbrieben , die Anzeigen zur 
Heilung genau beftimmt, und wirkfame und zW|sc)s> 
mäfsige Mittel dagegen angegeben fipd. 

j) Stockholm I in der Königl. Druckerej: Krigs- 
jScifnÜngar. FörftA Dilen ( Kriegsfammlungen. £ir- 
fter Theil.) 1794, l Alph. g. mit $ Kupfertaf^ 

ß) Stockholm» b. Lindh: Spröddß Anmßrkningar i 
jirigs - Vetfinjkapen af ßrif: NQrdforfi. Förflß Be- 
ten (Vermochte militärifche Apiperkungeq V03 
Erich Nordforfs, £rft^r Theil,) 1793. 48 S, g. 

Der ungenannte Vf. der erften Sammlung ^at die drej- 
&che Abncht: Erftlich fchwedlfche Lefer, diß keinen 
Zugang zu ausla'pdifchen Bücbera haben, mit den 
pe^erp mtlitärifdien Schriftftellern bekanpt zu machen. 
Daher liefert er zuerft Ueberfetzuugen Ton*folchen Ab- 
handlungen berühmter Schriftfteller, welche allgemeine 
und richtige Begriffe über militärifche Gegenftände äber- 
-Imupt geben. Diefen feilen hernach auch folche folgen» 
yfddiß einzelne StdcjLe der Kriegskupft praktifch üb*- 
bamlelq. Zwey tens , will er fchwedifchea Officierea 
Qifrlisgenheit geben» thre'^edanken über Eriegswifleii- 
fchaft mitzutheilen. Und drittens « will er (jiftorifche 
|i{adirichten und Actenftücke zur fchwjedifchen Kriegs- 
gefchicbte* wozu er befonders von Augepzeugep krie- 
gerifcher Begebenheiten fleh Bey träge wünrcbt» fam^ 
inelii^ fo wie er dann auch kritifche^roerkungen über 
die in diefer Sammlung mitgetheilte Stöcke , gerne auf- 
nehmen wird, Diefer Theil enthalt blofs Artikel der 
erjten CiaiTe» nämlich i) die Infiruction für die Gene- 
raUnfpectoreo der Infanterie» vom verftorbeben Könige 
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von PreEfsea, ä) Erae AblWödlöog ^rot^ der Wirfcaog 
der Aufklärung im Kriegsftand. 3) Von* der Art eixie 
Armee fo zu bilden/ dafs fiebeyra Ausbruch eines Krie- 
ges gUich brauchbar ift; von MauviUon. 4) 5) Von 
der Operationslinie; von Loyd und Tempelhof. 6/ 
Vom Angriffs- und Veriheidigungskrieg ; von Loyd- 
7) Von den Gränzlinien überhaupt, fo wie rou den 
Gränzen der-meiften europäifchen Reiche und ihrer mi- 
litärifchen Stärke; auch von. Loyd. 8) Von den allge- 
meinen Grundfätzen. der Kriegs wiifenfcbaft, und vom 
^ der Zufammenfetzung und dem Charakter der meiften 
* fluropäifchea Armeen; von Ebendemf. 9) Von derXafc- 
dk überhaupt; vom OberiUieut» von Lindenau, (jetzt 
in öfterreichfchen Dienfte^» in die er nach dem Tode 
des Königs trat, bey.dem er 14 Jahre Adjutant gew^e- 
fen war. Sein Buch von Wiute£|)oilirungcn fand fei a 
König fo wichtig, dafs er verbot» es «an andere als 
preufs. O0iciere zu verkaufen. Nach des Königs Tode ' 
gab er feine Anmerkungen über die höhere preuf8.Tak-^ 
tik heraus » die in dem neuen preuf» Reglement nach 
der Verßcherung des Ueberfetzers, fehr benutzt feyn 
foll. 10) Von Canonen " Granaten* xi)*Befchreibuxig des 
pregfsilchen Manöuvre bey Entenfang, mitZeichnttnjg. 
12) Von einem Vertheidigilags- Manöuvre des König« 
von Freuisen; vom Lieutenant von Lindenau, mit 
Zeichnung, und endlich i3)Beytrag zur Gefchichte der 
^reitenden Artillerie, aus dem neuen militäxifchen Jour- 
nal. Diefe Abhandlungen find bey uns alle aus den 
Originalien bekannt. Ausländer dürften überhaupt 
wohl am liebften die Nachrifhten zur neuern fchwedi* 
fchen Kriegjihiliorie von (verfteht fich wohlunterricfate« 
ten und unparteyifchen) Augenzeugen lefen. 

Der Vf. von Nr. d) fetzt die ganze Kriegswiflen»^ 
(chaft in die Kenntnifs, Soldaten Zu bilden und fie im 
Kriege zu gebrauchen , beides doch nicht mechanifcb» 
fondera nach Grundfötzen, welche, zu entwickeln er fol- 
che Fragmente liefern will. Plie und Marche des Sol» ' 
daten find hier nor noch feine Gegenftände, deren Be« 
geln er fo deutlich als gründlich ^us phyfi.fchen Grund* 
iatzen ableitet und beftimmt« und dadurch die Exer* 
cierkunft ^n£ ihre erften und ficherften Gründe zurück- 
fiahrt, woran wohl wenige Ofliciere beym Exerclerea ' 
der Rjecruten denken , aber auch fich und ihnen djA<- 
durch eine an &ck fehr einfache 3acbe nicht wwig er» 
fchweren. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



SenBiva Kufftrc. Augthurg^ b. Scage: Hariherzlghth und 
Rmt odfr die ppl^dervergeltmtg. Bin Schaufpxel in 3 Aufiüfiren, 
von ^.-ö. Sehinck dem Altern, Aufgeführt auf dem Hcwrbfürftl. 
JÄarkgräfl. Thetter zu Carlsruh«, 175^4, 8g S, %, Ein ßeytrag zu 
den dVamatifchen Ttifcodprcdigten » womit unf^r Theater i^ut fo 



reichlich befcheokt wird.^ Sckaarpiele » die nichts weiter als mo« 
ralifch, und Menschen , 'die nichts weiter als ehrlich find« ^ehö« 
x:en in Ein« Ciafle* X)ie &rtuk \gsihx, 4Ulfdiweii;eful bey ihnesn 
vor üb 1^. . * 
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^OTTESGELJURTUEiT. 

faLAMmruRT tu Leipzig, h. Ba]rrholFer: *Der Vreiiger 
wn Sitten feines Charakters und feiner Amtsführung* 
1793. 3S4S- 8- 

Eine Tollfiaodise «ad Kuftmmofihäag^ende Darftellimg 
4es Charakters imi der Amtsführuiig: eines Predi- 
gers mr<i man luer' yergeblich fuchen» Es. tft bk>fs eine 
Simmlafig von fiLhapfodieek ober diefeii (xegenftandi die 
€twas wHlkührlxch geordnet » zum Theil ziemlich ober^ 
Aäcfalich find uadr die Materie nie Töllij; erfchöpfen. 
Das Ganze befieht ans la Abhandlungen t die ittAkikAt 
auf ihre« Inhalt ziim Theil grcfse Erwartung rege 
oachen, ol^ne folche zu befriedigen. Z. £. Hülfsmtt- 
tel , den finkenden Predigerfiantt aufrecht zu erhalten ; 
Pr^ge das Wort » (ein ziemlich dunkler Aisd räthfel- 
liafterA.uadrpd&j fo gewöhnlich er auch iS); ilberprak- 
tifdies Predigen, über Populaxicftt beym Predigen» Ober 
den Umgai^ mit gebÜdelen und rohen Widerfachern, 
mit leidentm (leidenden) Tugendhaften u. f. w. In den 
erfien Abhandlungen herrfcht mehr ermüdende Decla- 
maüon^ls grundKche Belehrung. So viel Gutes dar- 
um gefagt ift, £6 fi|>rst man doch auf Stellen, xiie mit 
den vbrigeli von Aufklärung zeugenden Begriffen des 
Vf. aidht redii harmoniren , indem 'fie .blo& das Alte 
medarholeo« ohne auf die neuem Gegengrüpde im ge- 
ringfien Rückficht zu nehmen. So wird S.4U gefagt: 
der Prediger bedarf kefne weit ausgebreiteten Wificn- 
fchaften, weil er nicht fowohl Gelehrte als gute Chri- 
fien bilden foll; wenn er nur von Gott gelehrt und es 
ihm g^eben ift» zü wi0en jüe Geheimnifle des Reichs 
Gottes, — ' es kann ihm an Reichthum der Kenndiifie — 
tmd feinem Ausdruck an Gedanken fehlen , wenn fein 
Herz nur defto reicher an gottfeligen Empfindungen ift, 
tmd es ihm am Ausdrucke derfelben nicht gäricht. 
Gleich wghl wird im folgenden behauptet, dafs ein Pre- 
diger viele KeantnifTe befitzen müiTe, und nicht blofs 
Empfiudungen und Affecten rege zu machen habe. 
S. go wird das Wort Pn'«/?«' noch in Schutz gimommen, 
weil der kirchliche Ausdruck bildlich fey, und den 
Theil der Amtsverrichtungen in fich begreife, der auf 
die Verwaltung der Sacrorum fich beziehe. Aber eben 
desw^en ,; weil dlefer Ausdruck bildUch ifl:, undfchMd- 
liche Nebenideen erregt , ift ^r zum gemeinen Gebrauch 
BtttaugHch. Gegen die Neuerungen in der Religion 
wird in der 4ten Abb. fehr polemifirt , aber durch blofi^ 
leejre Dedamation. S. 133 ift eine neue Erklärung von 
Mattb. 7, i5,fF. Unter der FracA*, woran man die fal- 
Tchen Propheten erkennen kann , ift nicht fowohl der 
Warntet als vielmehr^ die-Lehre zu yerftehen. (Manchem 
. A L. Z. l^9S* J^i^ Bfliii. 



fteylich fehr behaglidi.. Aber woran erkennen wir 
denn die Lehre ^ ob fie wahr oder falfch fey? da der 
eine fie für wahr, der andere für falfch erklarea wird.) 
S. 138 vertheidigt der Vf. das preufiifcHeReligionsed/ct 
ans dem Grunde : Damit man üicht bis an die Grund- 
feften des Chriftenthums die Zerftarung hinbringen^ 
möchte, fo war ein Z^i«» nötlüg, nicht um den For- 
fchungsgeift einzufchränken;' fondern nar den Abwei- 
chungen vorzubeugen , und fo viel möglich zu verhin- 
dern, dafs nicht leichtgläubige Seelen unter dem Vor-' 
wand einer hohem Weisheit auf die Bahn einer trofl- 
iofen Vewmänftelungsfwcht verführt würden. Ob abet- 
der Zaun haltbar fey, und wie es möglich , daXs der 
Forfc6ungs^«ft den Zaun nicht durchbräche, w^n man 
ihm (;len Zügel läfst und iMthwendig lafTenmufs, daruni 
bekümmert rieh der Vf. nicht, -S. 149 meynt endlich 
derfelbc , dafs die Vernunft gegen die >oxi Gott vernn- 
ftaltete Genugthuung, um das Mahnen des Qewißeos 
^u ftillen ,- nichts auszuietzen habe nnd vielmehr ge- 
fteheh möfie, dafs ilir dadurch aus einem Labyrinth^ 
von Zweifeln mit einmal herausgeholfen weirde. Rec 
nfeynt dagegen , dafs fie fchon genug dagfegen einge- 
wendet habe, dafs fie befonders es für fehr fchädlich 
halte, das Mahnen des Gewiifens fo fehr zu ftillen, 
und dafs fie eben durch diefe Lehre in ein Labyrinth 
von Zweifeln verwickelt werde. Die titeAbh. ift un- 
ter allen die, folidefie und reichhältigfte. Der Vf. hat 
darion einigp Stellen aus Kants Religion innerhalb 
de^ Gränzen der blofsen Vernunft benutzt, um die nö- 
thige Vcnrfteliung einer Offenbarung daraus herzuleiten, 
und zuletzt davon die Anwendung aufPaftoraltheologle 
gemacht. Gegen einzelne Behauptungen liefse fich. 
Wenn es die Gränzen der Recenfion geftatteten , noch 
manches erinnern ,' - z. E. S. 361 dafs man dtn Reli- 
gionsunterricht nicht durch Fragen aus dem Gemüth der^ 
Menfchen hervorlocken k(5nne, und S. 304 ' dafs man 
nicht von der Tugend zur Begnadigung , fondern von 
der Begnadigung zur Tugend fortfchreiten müfie. 

ZüLLicHAu u. Fäeystadt, b. Frommaon : treues Ma- 
gazin für Prediger^ herausgegel^en von D. Wühehn 
jlbrafiam TeUer, IL Band. 11. Stück. 1793. 3a8 S 
III. Band. I.Stück mit dem Portrait dfes Herrn 0. ff. 
Pr. u. 0. C. R. Dr. Reinliard. 1794. 336 S. g. (i Rthlr. 
12 gr.) ^ 

Es^ werden gewifs nicht wenige feyn, die fich mit 
dem Rec. über die Fortdauer dtefes Magazins , das fo 
viel ^{utzUches und Brauchbares für Candidaten und an- 
gehende Predfger enthält, freuen und demfelben eine 
lange portdauer wünfchen« Die Einrichtung ift wie in 
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den TOrigen Stücken. Jedes Stück ebtliält Abbandlungen, 
Bücheran7.eigeu, .Angabeo auszuführender Materien/ 
Predigtdifpofitionen und. cafuiflifche Entwürfe ,. Hoini- 
lien und kirchliche Nachrichten. Ira zweiften Stück 
wird die Frage beantwortet : Wie hat fich ein Prediger 
in.Abficht der anthropopathifchen und anihropOGiorphi- 
fchen Vorftellungen von Gott in feinf?n- Vorträgen uiid 
im Jugendunterricht zu verhalten? (Etwas Neues und 
Auszeichnendes findet man zwar oiclit darinn, doch ill 
es für manche fehr nöthig, das was hier- gefagt ift». 
ihnen oft ans Herz zu legen. Rec. bemerkt dabey, flafs 
man den grobem und feirnrn "Jnthropomorphismus un- 
terfcheiden muffe, weil der letzte bey einem populären 
ReJigions\ortro^e nicht franz. zu vermeiden ift.) Das 
erfte Stück A^s^ten BancUi enthält die Beantwortung, 
^er Frage,: In wie ferne gehört clasDogma , befonders 
an Fetttagen, auf die Kanzel? Dabey werden zucrft 
die Granzen zwifchen Dogmatik nnd Moral beilimmt. 
Hier kommt maAches vor, worinn Rec. anderer Mey- 
aung ift. Uogfnatikf fagt der Vf. ift der Inbegriff der 
§atze, welche etwas auf die Theorie der Religion. fich 
Beziehendes bejahcu oder verneinen, fürwahr oder un- 
wahr, wabrfcheiulich oder unwahrfcheinlicU erkiafeuj 
MotcU die Wiffenfchaft der Sätj^ , welche und in wie- 
ferne fic etwas für recht «der unrecht, erlaubt oder un- 
erlaubt erklären» gebieten oder verbieten. (Welche 
weitfchweiilge und unlogikaiifche Definitionen I^ Eini- 
ge Materien werden fowohl zur Dogmatik aü zur Mo> 
ral gezogen, z.E. von der moralifcben Natur des Men* 
/eben, Sünde« Bekehrung etc*-^ Der wahre ünterfchied. 
liegt nicht in der Materi6« fondern in derFo^m, nicht 
in dem Inhalte und dem möglichen Gebrauche, . fondern 
3D der Betrachtungsarf. In der Dogmatik werden iie 
nur in fo ferne betrachtet , als üe wahr oder unwahr 
lind, in der Sittenlehre,^ in fo ferne iie für das Leben 
t)rauchbar werden, oder als daraus Lebensregeln fliefsea* 
(Das nnbeftimmte, das fich doch gewi& auf andern 
>\'egen heben laust, fällt in die Augen^ Man behauptet 
mit Recht, dafs äie Motal die Dogmatik vorausfetze 
und die erftere auf die letzte gegründet fey* In fo fet* 
ne die chriftliche Sittenlehre mit Religion, genau ver- 
bunden ift, wird Riligmiskenntnifs und alfo Dogmatik 
dabey vprausg.fetzt. In fo ferne aber die chriitlicbe 
Moral als eine reine Sittenlehre betrachtet wird, von 
reinen Grundlatzep ausgeht, diefe aber zugleich als den 
Willen Gottes voritellt, kann fie nicht auf Dogmatik 
gegründet feyn.) Die Hauptfrage Jft übrigens gut aus- 
einander gefetzt und manches genauer beilimmt, als es 
von andern gefchehn ift. Von äitern Schriften find W «- 
celii des Aeltern mmotaiiones in Jacras litteras und Em- 
fers Anmerkungen über Luthers üeberfetzung derÜibel 
wieder ins Andenken gebracht und ein Vcrzeicbnifijvon 
Varianten nach der eriten üeberfetzung Luthers, den 
Verbefferungen Wicels undEmfefs und den danach von 
Ltttheru gemachten Verbefferungen geliefert. Die Ent- 
würfe zeichnen fich durch glü(,kliche Wahl der Haupt- 
fdtze, die zum Theil nicht gemeine, aber doch inter- 
effante und pröktifche Materien enthalten , durcl^ eine 
natürliche Anordnung der Materien ^ eine lichtvolle für. 
den gemeinen Mfinn befonders fafsli^he Oarftellung; luid 



einfc zur Rührung fehr gefchicktc Anwendung, fo wie 
durch Popularität des Vortrags aus, und könuen-obne 
Bedenken als Mußer empfohlen werden. Auch für 
I.aridprediger ifl hinreichend gefbrgt worden. Zum 
Beweis mögen einige Proben von Hauptfatzen dienen. 
B. II. Stkll. Widei die Klage: es ift auch nirgends fo 
fchliiAm als hier. ' Der fchlechte Kirchenganger oder 
einige gewöhnliche Fehler in Abv^artung d<gs.^öffent-. 
iiclien Gottesdienftes. B. IH. St. I. Von den eigepthüm- 
liehen Freiiden des Alters, Wie fich einChöli bey der 
Tyranney des eingeführten Wohlftandes zu verhalten 
habe. Die biblifChenHomÜien Und von der Art,:dafa.fie 
verdienen, häufiger nachgeahmt zu w^erden. Die ca- 
fuiflifch<!n Entwürfe und CafuatrctUn werdep Predigern 
befonders willkommen feyu, wegen derManhichfaitig«'. 
keit der Cöfualfallc und der g^fchickten Benutzung der- 
felbea. Da« einzige, was Reo* dabey zu erinnerli bat, 
ift die allzu grotse Reichhaltigkeit mancher Entwürfe. 
Sa ift B. III. St. I. S. 054, de« Eingang ein*es Entwurfs 3 
Seiten lang.. .Die Vorbereitungsrede auf das heil. Abend* 
inahl, S. 263, ift eine vollitandige Abhandlung von 
de* Reue über die Sünden mit vielen Unterabtbeilun- 
gen. Das follten dergleichen Reden nie feyn, fondern 
blofs paränetifche Anreden , fo wie im folgenden die 
mehreften z. £• die Parentation bey einem Kinde, die 
Trauredc auf dem Lande, die Rede bey der Confirma- 
tion einiger Jünglinge aus der gebildeten Volksclaffe» 
wirklich find, die /ich durch Simplicität, Kürze und 
eindringenden herziichen Vortrag empfehlen. Die Ho^. 
milie an. Septuagef. enthält auch zu viele praktifcheFgU 
gerungen, wodurch der Zuhörer zu fehr überkden 
wird. Doch wer davoi^GeBrauch machen will, kann 
jaabfchneiden, fo viel er will, nur zur Nachahmung 
darf es nicht dienen. 

ST£WDAt, b. Franzeh u. Groffe : HomüetifchkritifcJie 
Blätt»^ für Candidaten des Predigtamts unäMfigehen- 
de Prediger. Drittes Heft. 1792. 172S. Viertes Heft. 
1794* ä74 S. 8. (i Rthlr.) 

lieber die Einrichtung 4ind den Werth diefer Blätter 
hat Rec. feine Meynung fchon hey Beurtheilung der bei- 
den etilen Hefte geiagt. Die Einrichtung ül unverän- 
dert geblieben. Jedes Heft enthalt Recenftonen , Ab- 
handl;ingen, Kritik der äufsern Bercdtfamkeit,'Gofre- 
fpondenz und hiiiorifche Nachrichten , Verzeichnifsder 
Prediger in den vornehmften Städten , Todesfalle , Be- 
förderungen u d. g. Der Werth itt eher vermehrt als 
Termindert worden. In den Abhandlungen fiöfst man 
^uf intereiiante praktifche Materien, die "ohne unnodii- 
ge Weitlchwciligkeit bündig und in eisern guten Styl 
ausgeführt find , z.E. im gten Hefe: Ueber das Gefiihl 
des Schicklichen und Anltändigen (Discretiou), das der 
Prediger ha beb mufs; ira4ten: Ueber die zweckraäfsig* 
fte Einrichtung des Gebets ia Predigten ; ausführbar« 
Vorlchliige zu Amtsvorübungen der Candidaten desPre* 
digtamts. Die Recentionen zeichnen fich durch Aus* 
führlichkcit, Reife und FeiolTeit des ürtheilsaus. Ins- 
gemein Werden einzelne Predigten zergliedert undju 
Abiicbt auf die Wahl der Materie^ der Anordnung der 
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Materialien, der^DidtiOn u. 8. ^. febr Fpeciell beurtheilr, 
Bey der Kritit-iind manche gute Bemerkungen und Vor* 
fchlage, die Beherzigung verdienen, mit eingeftreuti 
«Js H. 4« S.s6 einige brauchbare Regeln für Zuchthaus- 
gefangene, . S. g$ eine Caatel von der Abfaifung des 
Gebets in Predigten und S. 104 eine Einfchränkung der 
Regel, daf$ die Bibel fpra che in Predigten zu vermeiden 
fcy. Bey einigen Äeufserungeu konnte jedoch Rcc. 
dem Vf. nicht beyflimmen. Dahin rechnet er befonders 
das, was H. 3. S. 78 zar Vertheidigung der jüdifchen 
Segensformel gefagt ift. Denn einmal find doch die 
Ausdrücke : der Herr erhuckie fein Ang' ficht über dicht 
(f ithibe fein Angeficht auf dielte gar zu dunkel und 
anthropopathifcb« Durch trklnrnngen wird dem Uebel 
siebt abgeholfen. Denn wie of( müfsten diefe nicht 
wiederhirtt .werden , wenn die^e Redensarten allgemein 
Terftändliirh werden follen? und warum will man da- 
far nicht lieber verftändlichc re Worte gebrauchen, als 
die donkeln immer beybebaiien? Steilen aus dem al- 
ten Teftameote foUte man billig auch in Predigten und 
Gebeten nicht gebrauchen, wenn fie unverftändlich 
findi und nicht erklärt werden. Aber die Hauptfechc 
ift, dafs die hier gewünfchcen Wohlthaten förChriilen 
gar nicht die einzigen und vorzüglichiten find. Die 
Stelle Phil. 4, 7. Der Friede Gottts etc. ift freyüch auch 
febr dunkel , aber es würden iich doch leicht andere 
finden, z.E; der apoftolifche Si gensuunfch i Cor. 13, 
13. Die Gnade unfers Htrrn ^tfu C/iriJii etc. welcher 
für uns paffender, und bey weitem ib unverJländlich 
nicht a^ Etwus räthfelhaft waren dem Rec. die vielen 
Striche, diezuwtil^n vorkommen und oft 5— 6 Zeilen 
einoehnien, fo wie H.4. S. 216 eine ganze Unterabthei* 
kmgaus lauter Strichen beliebt, worüber fich dieUer- 
aasgdier nirgends erklärt haben. Der 4te Heft hat ein« 
neue Rubrik erhalten durch, eine Antikritik nebft deren 
Antwort. Beide find in einem fo freundfchafclicben 
Ton akgefafst, dafs fie aU eine Seltenheit in der gelehr- 
ten Republik verdienen bemerkt zu werden. In allem 
Betracht werden Candidaten und angehende Prediger 
vielen Nutzen aus diefer Zeitfchrift ichöpfen können, 
(zumal wenn fie folche fo henurzen, wie nach der Vor- 
rede zum 3ten Heft von einigen Candidaten erzählt 
wird,) und es wiire nur zu wünfchen , dafs fie fleifsiger 
fortgefetzt würde. - Der Vorfchlag einer Kritik eilige- 
jehickter fckrißticker PredigtuH i^t noch nicht real ilirt 
Morden. Ob alle Lefer damit zufrieden feyn werden, 
ift frey lieh noch zu bezweifeln, aber es konnte doch 
den Nutzea haben, dafs Anfänger mit den Fehlern,^ 
denen fie vornehmHch ausgeffetzt lind . genauer bekannt 
gemacht w*ürden. Einen fehr gcfcbickten Mitarbeiter 
baben diefe Blatter an dem Hn. Sucou^ einem überaus 
würdigen Prediger zu Bardeleben verloren, deflen 
Biographie im 4ten Heft befindlich ift. 

ERBAPUNGSßCHRlFTEN. • 

1)Ebi.ai«6bn, in der Waltherifchen Bucjih. : Kurze 
Gtfdiichte der geoffenbarttn Kekgion, vornehuiiich 
zum gemeinen (iebrauche für fulch« Chriltcuj wel* 



che keiiie Theologen find, roh D. Geör^ Friedrich 
Stiler. Achte verbefferte Ausgabe. 1752. 364 S. g. 
(16 gr.) , . • ' . . - 

2) GiEssEN, b. Heyer: Aettere und- neuere bihlifche 
Gefdiichte; ein Lefebuch fnür angehende Chnßen 
zur Anrichtung (vermuthllcb Hervorbringung) und 
Beförderung ihres Glaubens an Gott, Vorfehungund 
geofieubarte Religion. Viertes Bändchen. 1792.. 
2S2 S. g. (12 gr.) 

Der Vf. von N. i. hat mehrere Abfichten in diefer- 
Schrift zu erreichen gefucht. Er glaubt, eine kurze an 
einander hängende Gefchichle der Religion fey eine 
überaus nöthige Sache für alle Arten und Gattungen der 
Chrißen , um mehrere Gewifsheit in der üeberzeugung 
der W'ahrheit der geoffenbarten Religitin zu erlangen 
und fich von manchen Zweifeln zu befrejren, die aus 
ünkunde der Acten und Urkunden des chriftlicben 
Glaubens entfteben , nm die Bibel und die in Predigtent 
häufig vorkommende^ Schriftftellendefto befler zu ver- 
ftehen, und fich zur Bewunderung und Anbetung der ' 
göttlichen Macht und Weisheit zu erwecken, Aufser- 
dem ift diefe Schrift auch einer befondern Art von Vor- 
lefungen über die chrfftliche Religion beftimmt, in wel- 
chen zuerft die V^ahrheit derfelben durch hiftorifche 
Gründe bewiefen und deren Gefchfchtc nach Anleitung 
diefes Buchs betrachtet, alsdenn die Grundfätze der 
chriftlicben Religion ohne die Sprache des Syftems po- 
pulär vorgetragen werden. Diefe beiden Abfichteii für 
Theologen- und Nichttheologen möchten aber wohl 
fchwer miteinander zu vcreinigen'feyn, da die Aus- 
führung noth wendig für den einen zu viel und für den 
andern zu wenig enthalten mufs. Da Hr. 5. fein be- 
kanntes ftrengorthodoxes Syftem überall zum Grunde 
gelegt hat, die "Gefchichte des A. Ts. durchgehends 
buchßäblich erklärt, Gott immer unmittelbar felbft 
fnrechen und handeln läfst, wo es fidi ohne Nachtheil 
der moralifchen Natur Gottes gar nicht denken läfst, 
wenn z. B. fo viele Graufamkerten erzählt werden, die 
Gott befohlen haben foll; und S. 64 Mofe^s, nach 4Mof. 
14, I— 19, mit Gott wie mit einem fchwachen Monar- 
chen fpricht; .da er bey den V^eifiagungen und bey an* 
dem Gelegenheiten nur das Gewöhnliche fagt und alles 
nur auf der Seite Torträgt, wie es feinem Syftem .an- 
pafst, ohne auf d\e neuern phiiologifchen und hiftori- 
fd len Erklärungen und den jetzigen Geift der Philofo- 
phie im f^e ri 11 i^i reu Rück ficht zunehmen: fo möchten 
wohl diejenigen, die ßiit den neuen Votftellungsarteu' 
Vertraut worrien find, wenig Befriedigeii^des darinn fin- 
den. Eher könnte die Abficht bey üngelehrten erreiche 
Werden, wenn 'nur dicErzahlung in ein etwas gefälli* - 
gcres Gewand, etwa nach Campifcher Manier, einge- 
kleidet ^Aare. Eine gedrängte Darltellung der Haupt- 
begcbeuhcifcn , ohne fich auf das Specielle der Ge- 
fchichte zu fehr einzulaffcn, war allerdings der'Abficht 
des Vf. gem'dfs ; aber dann follie doch der Ton der Er- 
zählung; mehr Anziehendes haben und dem Geift des - 
Zeitalters a-hgemeftener feyn. Manche Hauptumftände 
hattet! auch nicht fo kurz und unbeltimjut follen berührt 
(x s werden, 
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yretden^ wie S.'t^Ä, wo. von der Jugend Jefu «Uchts 
weiter gefagtwjrd , als es fey hüchft glaubHch, dafs er 
fich in Gottes Wort und im Gebet mit Gott feiriein hiinmi 

Mifcben Vater oft uaterhsiUeu und 7:\x feinem Lehrarate - 
vorbereitet habe, üuterdeflen werden Layen mancbci 
nützlicbe Kenntnifle fich aus diefer Qefchichte verfchaf- 
fen können. Befonders nützlich ift es, dah Hr. S. eine 
kurze Befchceibung von Paiäftina nebft audern Merk- 
würdigkeiten aus den jüdifctien Alterthümern, den 
Geldforten , Qefäften , der Zeitrechnung u. d. g. «uch 
einige Kupfer und Landchartea, die zur Ejrl^utejrung der 
Qefchichte dienen, beygefügt, auch auf Chronolo- 
gie Rücjkficht geuQmraen und ^uCser einigen chronolo- 
gifchen Tabellen die Begebenheiten nicht nur in eine 
freye Erzählung gebracht /Sondern auch d^ronglogifcti 
geordnet hat. 

Der Vf. von N. 2. ,. der qach der Vorrede Hr. D^ 
Bichtold in Glefsen ifl, hat feinen Plan etwas weiter 
tng^legt. Er befchäftiget fich aiit weitläuftiger Aus-, 
einanderfetiung dex Begebenheiten, auch der kleinften' 

•Nebei^ürnftäaile, (jLerQefchleditsrcgifter, Hof- und Mi- 
Htärchargen u. d. g. . Diefes vierte Bändchen enthalt dar 
her blöfs die ßefchichjte von Davids Antritt der Regie- 
rung bis auf defTen VorbereituAg^anfialten zum künfti- 
gen Tempeib^u, fo dafs alfo noch viele Bähde zu er- 
warten find , ehe die ganze biblifche Qefchichte geen- 
digt feyn wird. Soll das Buch für erwachfeue Chriften 
beftimmt feyn, die den 'fundainentellen Unterricht fchoa 
erhalten haben und lieh weiter zij^ belehren fuchen« fo 
mochte diefe Weitläuftigjccit noch zu entfchuidig^n feyn. 
Aber wenn es für den Unterricht der Kinder beftimiut 
ift, wie der Titel; ein Lefebuch fih- angehende Ckri^^ 
ßen, faft vermuthen lafst, fq ift unstreitig eine folche 
weitlättftige Qefchichte ganz zwecklos. Bej dem jii- 
gehdlicbeu Unterrichte ift Kürze fcblechterdings noth- 
. wendig, weil Kinder durch die vielen Gegenftapdeall- 
zufehr zerftreußt und ermüdet werden , und am Endo 
wenig oder nichts davop behalten. Für diefe können 
auth manche S^ellep fehr nachtheillg werden. Wie 
kann man z.E. folgende Stelle mit gutem GewilTen Je- 
fen laffen, ^enn bey der Gefchichte von der Bathfeba 
•s 8. 103 f. heifst : David fehe dieBatlifeba aus dem Wafl'er 
fteigeQ, weUrhje fich hier nach ihrem monatlichen Bhiiflufs 
gebadet hatte, Her AMick fo vielßr bläjsgejßcüter kör- 
perlichen Reize ward für David der Funke, der eine 
verbotene Luft in feinem Bufen entzündete etc. Der 
hißorifche Vortrag ift übrigens weit angenehmer und 
unterhaltender als der 1q N. I. und hat auch in Ab- 
ficht auf das Lichtvolle in dem Zufammeuhange der Be- 
gebenheiten, der freyerp und na türli ehern Erkläru ngen ^ 
und der richtigen iJarftellung des Geiftes jepes Zeital- 
ters viel Vorzügliches. Die Vorrede enthält eine weit- 

^ läuftige Vertheidigung der von ihm angenommeneu Er- 
klärung der Mofaifchen, Gefchichte voip Fall der erften 
Menfcfeea» wobey die Eichhomifche Erklärung in der 



U-rgefcbichte , Üie Eicthor« fclkft wieder verkffen liat, 
zum^ Grunde liegt Auch diefe ift nur Für aufgeklärte 
Layen ^ jaber nicht für Kinder brauchbar.. 

€k>THA, b.Ettinger: Predigten über Fteyhei£und 
Gleichhßü und über^ einige wichtige Gegenflände dds 
häusUchen und bürgerlichen Lebern , von C. A. Hisr- 
■ier Pfarrer »zu Borgtonöa. 1754. 13^1 8. 8- 

Die Aufjgabe: Was ift Freyieit und jßleidiheit? 
Was ift fie nicht? und was foUen Bürger eines Staats 
z,ut Erhaltung derfclben beytragea? ift* fo weit fich 
das in einer Folge von drey Predigten ausführen läfst, 
für den ungebildeten Zuhörer auf eine fafsliche Weifo be- 
antwortet worden. — Hr. R hatte auf VeranlaiTung 
gewifferLocalumftüi;^&e diefe Predigten gehalten. Kurz 
darauf erhält er einen anonymifchen -Brief, in Teelcbem 
jer zuin Widerruf der, iij diefeu Predigten vorgetrage- 
nen, Sätze aufgefodert .wird. Um iich alfo zu recht- 
fertigen, legt er fie dem gröfsern Publicum tax Beur- 
^heiiuug vor. Rec. glaubt, dafs der Vf. fich vollkommea 
jdadurch gerechtfertigt habe; denn wer auch nur die 
verftecktcfte Apologie des Defpotismus darinn findeo 
wollte, müfste unftreitig von eiifem Qächtigen Schwin.' 
delgeifte ergrifFeri feyn. Insbefondere wird die morali- ^ 
fche Freyheit des Menfchen gehörig in das Licht gefetzt 
und mit aller Frcymüthigkeit vertheidigt. Die vierte 
Predigt handelt vom Werthe des ehelichen Lebens. Die 
fünfte und fechfte : „Auf wie mancherley Weife wir un- 
fere Lebenstage uns felbft verkümmern können," find 
«twas oberflächlich. Der Ausdruck ift edel und fafsliiih " 
Ipbcr nicht iBjoier correct genug, 

tiEGMiTZ, b. Pappüfche: M. Gotttieb Hettwigs Pa- 
ftbr (s) in Modelsdorf EnfMiitr/d über die evangeUr^ 
Sehen und epifioUfchen Texte, naf:h feinem Tode 
herausgegeben. 260 S. g.' ^ * 

- Wem zum Beften der Herausgeber diefe Entwürfe 
wohl mag haben abdrucken laffen ? Mtin findet in die- 
fpr Sammlung nichts weiter als eine Menge fehr kurzer 
Difpoiitionen , die der Vf. auf eine Quartfeite mag hin- 
geworfen und nachher darüber extemporirt haben» 
Viele darunter find leidlich; aber wiennwiffend müfst« 
derjenige Prediger feyn, der fich aus folchtfh magern 
Entwürfen erft Raths erholen wollte! Viele find ^ber 
auch nach altväterifcher Weife, mit unnützen Ünterab- 
theilungen überhäuft und fchmecken etwai fiark nach 
der PoftilU, z. B; S. 23. .>der rührende Antheil desHim- 
fnels ander Gebührt 3^fu auf Erden'* und daiu der Stofs- 
feufzer (nach jedem Thema folgt einer) ; „/c/» feh den 
Uimtnel voU Entzücken nach meines ^efu Krippe bli- 
cken eU.'* Und bey dem Allem glaubt der harralofe 
Herausg. dem verewigten M. Helitri^ hiermit ein Ehrer^ 
dezimal eirichtet zu bai>en{ 



Digitized by 



Google 



57 



N-ni m e r o iö7« 



M 



ALLGEMEINE LITTERATÜR. ZEITUNG 



DonnesstagSf den 9. §uitus X795f. 



'PAEDA0OGIK. • 

ÜxStz» b. Kienreich : Uebit die kiirperliche und mora- 
Ufche Erziehung der Kinder beidetley GefchlechtSf 
^\s ein nicht unwichtiger Pendant zu 2^Uikofers 
moralircber Erziehung; nebft ein^m Zufatze': (Je- 
her die Bitdung des Adels durch Hofmeifldrs (FIoF- 
meiiter) und einer Abhandlung und Erörterung der 
Frage: Ifl es mögUch, die ffl^fchen durch Arz- 
neien liig und tugendfam zu wachen? — Von ei« 
aem er&breaen Naturkündiger. 179a. 216 S. g. 

e erfte Schrift bat zwejr Theile : i) Veber Ate kör- 
perUdui Erziehung. Conmentar ober einzelne 
Regeln, welche das Läen der. Kinder in reiner und 
fitifcher.Lnft, die Sorge für Reinlichkeit, die kalten 
Bäder, die Bewahrung^ vor dem frühzeitigen Tabaks- 
nuchen oad SchniKpfeo« das Wafleftrinken , die regel- 
mäisige Körperbew^egntig^ die Wachfamkeit übet die 
Uafchuhl nod Keufcfaheit der Tochter;» (nicht auch der 
Söhne?) empfehleo. DeF letzte Punkt enthält auch ei- 
ne ziemlich weiris^uftige Aoweifung zum Verhüten der 
SelbAbefleckung : alles mit ZeugnilTen von BoerJiavej 
Tiffot, Zimmermann , Zuckert u. a. belegt, deren Mey- 
mtagea bekannt genug find. Wir wollen daher» um 
eise Probe von «des Vf. Vertrage zu geben , nur^ine 
kurze SteUe Ausziehen. W^n Ton der Leibesbewe- 
gung die Rede ift (S.37)» fo fagt et; ^Man follte Über- 
fall die Einrichtung treffen» dafs Kinder bis ins fechfte 
„und fiebente Jahr nicht über drey Stunden täglich in 
»«der Schule zubrächten. Das Sitzen und der Mangel an 
«»Bewegung und die allgemeinen Uebel, die diefe un- 
glücklichen Opfer der Unvernunft zu Grunde richten. 
»,Die uniinnige Art fie zu behandeln, das Auswendtgler- 
.«nea unverftündiger (unverftändllcher) Dinge fchwächt 
»«tbr ganzes Nerrengebäude, verwirrt ihre Vorftellungs- 
„Icrafc , macht ihren itineren uud äufseren Sinn ftunipf, 
^»»benimmt ihnen alle natürliche Lebhaftigkeit und den 
ng^nzen gemeinen Menfchenverftand/* — Das ift doch 
warlich eine der alltäglichen Erfcheinungen , deren 
Qmod zn erforfchen und zu beherzigten man (ich figken 
£e Mühe nimmt, s) lieber die moralifcfie Emsiehung. 
ffach einer Menge von Beyipielen und Zeugniflen» wel- 
che beweifen follen , dafs die Tugend etwas Gutes fey, 
fiigtder Vf. & g6: „Die Religion mnfs der Hauptzweck 
nOnferes ganzen Unterrichts feyn. Man mufs in dei^ 
„Jagend die Religion ftudiren»** Und auf die Frage : 
Worauf «s heym Unterricbte der Jugeod vornehmlich 

J. L. Z. Z795« Dri$Ur BMtf. 



ankomme» um der Jugend diejenige Frömmigkeit ein- 
zuflöfeen, welche der Grund aller motalifchen Tugend 
ift? antwortet er: „Man mache die Jugend vor allen 
,»Diugen mit der göttlichen Schrift felbft bekannt; fo- 
»,dann zeige man ihnen dieVortrefRichkeit u)id die Vor- 
9»züge der Chriftusreligion vor allen andern , die jemals 
„von Menfcheii gelehrt worden :" (dies fetzt aber eine 
Kenntnifs alter aüdern Religionen voraus^» Welche von 
der Jugend» .z^imal bey der jetzt gewöhnlichen Beleh- 
rungsweife» gar nicht zu verlang[en ift») „t^id endlich 
M führe man fie befonders auf die Schönheit der.chrift- 
,,licfaen Sittenlehre." 

•^ Das Etwas über die Bildung des Adels durch Hof- 
meifter ift von Hn. Anüm Micld. Weltpriefter und Ba- 
ron Löfchifcbem Höfmeifter, und'vArräth ganz gute 
lyTaximen; nur der Vortrag fchmeckt.zu fehr nach den 
Muftern, die ihn gebildet haben. »»Erziehung;" fangt 
Ut. M* an»: »»iit das wichtigfte »aber auch^las hMkUcn- 
^,fte Gefchäft in der Welt. ~ Die Natui^« liebfte Aei- 
^^tero» giebt euch in eurem Kinde nichts» Als ^nenGuck- 
»»kaften » oder eine Zauberlaterne mit mehr oder w:eni- 
»»ger gut gefchlitfenen Gläferu uud einer halb angezün- 
»»deten Lampe, weitem nichts. Ihr müfst Oel zufchüt- 
»»ten» müfst Bilder hinter die Gläfer ftcllen. Wa^ kann 
ffdie gute Mutter Natur dafür» wenn ihr ein befchmiev- 
9»tes oder ein leeres Blatt dahinter ftellt?" 

* Die Abhandlung über die Frage: Ijl es moglicK 
Menfchen durch Arzneyen etc. ward durch die 1753 in 
Paris herausgekommene Schrift des Hn. Anton U Ca- 
mus: Medßcine de fEfprit etc. vcTBDlakt, — Die Theo- 
rie, meynt der Vf., bejahet diefe Frage ; aber die Aus- 
führung ift unmöglich; denn, fagt er: „die materiali- 
»,fchen Gebrechen, Mängel und Krankheiten , welche 
»»die Seele angreifen , haben ihren Sitz zwar in unfe- 
^rem Leibe ; allein fie haben ihn\ zu allem Unglücke» 
„in den unbekannten Theilen deflelben." Hierauf folgt 
ein Brief eines englifchen Arztes aus den Transactions 
überfetzt, in welchem, wie der Herausg. uieynt, der 
Knoten aufgelöfet wird. Diefer Arzt nämlich erweifet 
durch eine Menge erfahrungsmäfsiger Erfcheinungen in 
der Natur des Menfchen , dafs alle Vorllellung? - und 
Begehruugskrafte der Seele durch Arzpey'mittel erregt» 
vermehrt» gefchwächt uud unterdrückt werden kön- 
nen; dafs alfo die Scelenkuren durch phyfifche Mittel, 
als Hypothcfe, nichts ungereimtes feyen. Zutctzi Ge- 
fundheitsregeln eines cnglifchen Arztes (aus dem Uni- 
Verfal - Mufaum 1782 übecfetzl) für jedermann an- 
wendbar und nützlidi. 

Digitized by LrrOOQ IC 



H 



:iN' 



ALbö: LITERATUR -ZEITUNG» 



- «b 



K1NÖER5CHRIFTEN. 

' l) Lei^2iö, in der Müllerfthen Bachh. : Die Rofen-' 
fetßfcfie Familie. Ein üuterh'altungsbuch befonders 
für die kCrTachrirche Jugend; zur ivenntnifs der va- 
terländifchcö' Gefetze , zur Beförderung der Vater- 
Jandsliebe und der Tugend üßerhstuptV von Erfffl 
Heinr. Bukhart. Elftes Batidchen, 1793. 124 S. 
Zweytes Bündchen, 1794« 152 S. g. (zufammeu 
18 gr.) " / ' 

0) NüRNBEAG, b. Grattenaucr : Die Abendßunden ei- 
ner gUkklichen FcjmiUe. Ein Lefebuch für Kinder 
ymx rejferea» Alter. 179 j. 216 S. 8- (10 gO 

3) Augsburg, in Cornukb. Wolf; ^ovsrnat für junge 
^ Leuten Erfter Jahrgang. 1791. 379 S. 8* {^6 gf) 

4) AüGSBUÄG, b. RiegersTel. S.öhnea: VerfucK üni- 
ger Unterkaknngsflunden* Ganz im geineiafafs* 
lieben Toiie, ftk« Deu^fcMands Kinden 1792- 36 
Bog. und I B. RegiÜer. 8- (16 gr.) * 

5y QuEDf I^'BUÄG r b. Eraft : Der.Naturbeobßchfer für 

^KlActeTf die ihren Schiefer kennen Lrirpen wollen, 

Erftes Bändchen. 1791. I03 S. Zweytes Bdch. 

r 179^, 143 S:^. (13 gr.) ' ' 

.• ■ • -. f 

4) 'Sabzb^iig , fc Duyie: Möratifches Lefebuchfüir 
Kinder 9 welche^ gut 9 verftändig vnd gkickUcfi wer* 
dtn MfoU^ Erltes' Baaücfcltti.. 1793. 108 S* J. 
(4gr.). * , . 

. 7) Steäpal, b. Franzen o. Crof^e: Viaud. . EinBcy,- 
,.. trag zur Lertüre fiir Kiii.der, von 0pA. Chrißoff^ 
... Frobsng,. Conrec^or eic, 1789- 1.44 S. g. (6 grj •> 

Alle diefe Schriften haben' den Zweck, die Jugend 
.Buf ^iue belehrende und' belü&igende Art' zu unter- 
halten, mit einander getDein. In Wie fern fie ihn 
erreichen können und werden ; das hängt freylich eben 
* fo fehr von dcnBedürfnillen, Neigungen undStimmun« 
gen der Lefer, als von dein vorliegenden Stoffe ab. 
Letzterer nähert fich indefTeri in diefenSchrifrcn, grofs- 
.tentheils, der Mittelmäfsigkeit weit mehr als der VoU- 
kptninenheit.^ 

Der Vf. von No. I ) coininentirt in der Vorrede 
•zum erfien Bändchen einen Text aus Bafedows Metho- 
denbuche ; worin diefer die Beitätigung der moralifchen 
Regeln durch Erzählungen empfiehlt, und meynt nun, 
dafs c$ aucJi gut fey, der Jugend die Vorzüge ihres Va- 
terlandes und die heiltamen Gefctze delTelbeu erzäh- 
lungsweife bekdiint zn machen, damit Vaterlandsliebe 
und pÄtriotisimis frühzeitig in ihren. Herzen keime: 
vorausgefetzt nämlich, dafs jedes Vaterland Vorzüge 
und heilfameGefetzehabe. 

Diefe Belehrung kleidet er nun in die Familiengcr 
fcbichte, oder vielmehr in das Tagebuch des Ilh. Ro- 
fcnfels ein, der auf feinem nicht gargr.ofseu Landgute 
^wilchen Dresden oudMeifen (Meifs.*u) mit feiner üat- 



tin^ Laura und feinen fünf Kindern fehr vergnügt lebt. 
Wenn di^ AeHern- wenei^ -find, :fo rertrite einalt^ 
Onkel ihte Sttlle bey den KinderA Da da&Budi voN ' 
zuglich für die kurfächfifche Jugend beftimmt ift.; fo J 
rilufs der alte Orikel den Röfenfelfifchen Kindern der *^ 
Läb^e nach erzähl^n,^ was das Jagd recht in Kurfachfen 

'äFIes mif fich bringt; *^ wieviel derjenige Strafe geben 
müb 9 der eia &tüdc Wild , . -odar > wie-e» hier heifst, 
„der ^o hohes, rothes oder Schwarzwildpret , oder 
„auch ein Wildpret, das xur aiedltrni Jagd gehört," er- 
legt, desgleichen, wer einen Faian oder einen Aaer- 
ochfen gefchoflen hat: doch wohl damit fich die K^ia- 
der nicht etwa ebmal geluften laflen , einen Aueroch- 
fen zu fchlefsen. Ein andermal erklärt er ihnen aber 
auch die Lykurgifchen Qefetzei die fparranifche und 
römifche Erziehung u^ clgl, — Im Vorberichte zum 
fiten Bändchen fa^t JÖr. B.: ,iHätte ich die Hoffnung 
„gehabt , dafs bald ein für die Jugend brauchbarer Ka- 
„techismus unferer Vaterländifchen Gefetze erfcheinen 
jjund in die Schulen eingeführt Werden würde; fo hät- 
„te ich gewiß diefes gegenwärtige Buch nicht h^raus- 
„zugebctt angefangen. Gefchicht (gefchitht) dies letz- 
„tere aber nicht; fo wird auch der hefte Katechismus» 
„er mag handeln, »Wovlon er 'wIH^ mcht viel frücWtenj 

• ,,man wird lieber dafür einen Rotnan oder etwas ilbti- 
„iiches lefen.*< Hier kiann Reo. in Ht). Beleharts Sinn 
nicht recht eindringen. Der i Abfch. giefbt die Qefchichte 

-einer Reife nach Leipzig, auf weicher dje Kinder nidi^ 
merkwürdiges weiter -fehett, als eine Bude tnit Spaelpup- 
pen voabefondererArt,' auf ^em Leipziger Ckriftmarkte, 
deren Verkauf durch die Pdlicey verboten wiixl. Elli 
ominöfer Druckfehler fteht S. 35 : Hr. R, hatte verord- 
net , dafs an jedem Sonntage eine Stunde lang Schule 
gehalten wurden „in welcher die Kinder des Dorfs xoeba* 
9\lennic7ti als in ihren wöchentlichen Schnlftunden.** ^ 
Aber , %vo Wag doch zwtfchen Dresdvn und Meifseu 

. das Dorf li^en , «in weleli^m fich Viele der • ärmften 
Einwohner verbindlich machten^ für eine einzige Stun- 

' de Sonntagsfchule, jeder des Jahrs 6Rthlr. zu bezab- 
len?— Gefcfamack und Schreibart, die in diefem Bu- 

"che herrfthen , kann Rec. eben nicht rühmen : ^Kahl 
„und fchmutzfgiil fein Rock, den er träRt, undfchl%t, 
„um des gcringften Vortheils willen, Ehre und guten 
„Nameö in den Wind." Der Rock? — ^ WaseriÄncn 
beute fchönes lehren würde u. dgl. Der VI Abfchnict 
iil überfchrieben : IV, das iß ein hdjsliches Ding^ dir 
Geisi! Wie kindifch! Auch fällt'die Erzählung zavvx.1- 
Icu gar fehr ins Kleinliche , z. B. im erften Bändeken 
S. 13: „Als die Kinder ihren Aeltern entgegen gien* 
„gen, verlor Jofeph feinen Hut, ohne dafs er es 'merk- 
„te. Der Onkel, welcher ein Stück hinter ihnen her 

„kam; fand ihn und hob ihn von der Strafse anf'etc.*' 
— IndefTen, wenn der Vf. das, was wirklich für Kin- 
der Intereß'e haf, von dem, was nur Männer zu wilten 
brauchen, furgfaltiger getrennt, und fich einen befifern 
Erzabiuugstou eigen gemacht itätte, fo möchte fieh-das 
Büchlein wohl brauchen laflen. 

Bej Büchern diefer Art, in Welchen, nebfttleiDei- ' 
gentlichen Uoterbaltttagsftoife für die Kinder^ auch- die 
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EmebdogsgefchJclM derfelben l[indef Tom Tbeil mit 
erziblt itrird, wfiafehl: Red. imffter» dals die eiogew-eb- 
te Erddittn^snettiode felbft tiaer dtttchdackien und 
bewillirren Theorie an^emeflen feyn möchte, damit fol- 
cbe^Schrifteo nicht' nur den Zöglingen, foudern bey- 
Hiujig auch den Erziehern nützlich würden. Aber dier 
fes Verdienft haben weder %das Belchartifcbe Buch» noch 

No. ä), in weichem der Vf. den Faniilienv-ater (S. 4) 
tagen ^ und alfo vermuthlfch auch meynen läJst: «»Aus 
y.Bächem kann man aUe Tüij^enden und alle Lafter let- 
^nen." Tugenden und l.after lernt man überhaupt nicht, 
am weai^ilen aus Bücher«; fohdern Alles, was Bücher 
daziii bey tragen iconneo, ift. dafs fieden Saamen, der 
jrhon im Herzen liegt, befruchten. Dafs ferner der 
Vater vier Stunden wöcheu.(I)ch vom Unterrichte am 
2!eichneQ abbrach, um Ferdinanden Bücher leien zu 
laifcn, war (ehr zweckwidrig. Wenn Ferdinand ein- 
mal fitzen follt^; fo war das Zeichnen den Bedürfnif- 
fe« eines zehnjährigen Knaben weit angemenener, als 
das Bächeriefen : Eben fo« dafs der Vf. diefen-Knaben 
Forcht nnd Schrecken f^ulm^fsig definireot ubd die 
zwölTiahrige KiifoHne yom Affect der Sahnfacht und 
Tom^lnftioct der Ifeuhegierde fchwatzenläfst, ift uuna- 
türllcb« ntKl ein Beyfpiel zu Empfehlung der Nachbete- 
rey. Weil die oben erwähqten vier Stunden bald nicht 
sndttztfreicfaend waren, um die Lefebegierde der lyia* 
diir zu (ahigen ; io> mufstet» auf ihr dringendes Bitten 
enl Tbetl- der «bea eintretaaden -langen Abende mit da-. 
waageirirhdt'werdeav Daher der Titel des Buchs. 
Unter andern fandte der Buchhändler einmal ein nie4- 
licfaes Büchlein» -die Gefckichtt LeopotdinethS ^ (welche 
bcylfiujig als ein treaes und zartes Gemälde des menfch- 
Kchcn.Kkrzetas gelobt wird*) Daraas liefs der Vater 
emi^Capitel vortefen; „unddiefe, ncbft dem, was 
.'tdmier. gefpfochen' ward, enthalten diefc Blauer." 
' Solit's aadi wohl noth: eise leichtere Art Bucher 2^ 
jnachen geben, als, dafs man einige Capitel aus eftiem 
Buche abfchrcibt, hinzufügt« was grofse und kleine 
JLmAet beym Lefen deflelben etwa geibhwatzt haben, 
oder doch baaen fchwatzen können, uud nun drucken 
läfst ? In' der Vorrede nennt der Vf. fein W^rk einen 
Aaszug und .Umarbeitung def Leopoldiui^ und das Un- 
ternehmen, das Werk eines andern zu verändern, ent- 
fcbuldigt er damit, dafs in vielen der beliebtefteu Kin- 
dcrfchriften etwas ähnliches gefcheheb fey. lue und 
da weiden Lcopoldioeiis Abenthener auch' durch Vor- 
leibng oud Erzählung anderer Schnacken und Schnur- 
ren nnterbrpcheQ. 

* No. 3) Ift eine Sammlung von Fabeln, Anekdoten, 
Geftindheitsregefn, Sittenlehren ♦ BrucKfiöcken au^ der 
Naturgefdiichte , Weligefchiciite , Reifebefcfareibungon 
fi.f. w. ohne Plan und Zu(ammenhaug auf 48 halben 
Bogen abgedruckt. „Druck, Papier und Auswahl der 
i^Oegcmfiände/* heifst es in einer dem er(lbn Siücko an 
^duingten Nachricht, ,, werden dem Gefchmack.der 
^iVemönftigdenkcndeu gewifs entfprechen, davon das 
ucifie StödL zu eitlem. Mufter^ dienen kann.«« Dieies 



MnÄerftuck ift öberfiArieb« r^^EtWas über dasBücber- 
„lefen," und fchliefst fich fo: „Gate deutfche Romanenf 
„hat man fo wenige, dafs man ni<:;ht einmal alle Finger 
^einer Hand nöthig hat, um fie alle herab zuzählen. 
,»Der gax^ze übrige Quarit rerdiente durchaus^ dasjenige 
„Schi^fal , was in Wien die Afcetenbi\cher getroffen 
„hat, dafs man ße nämlich unter den Stampfer brächte^ 
„und in brauchbare Pappendeckel umfchüfe." Die acht 
feigenden Stücke cnthaljpn eine Predigt von der wah*- 
. ren' und falfchcn Aufklärung, über den biblifchenText: 
Hütet euch vor den falfchen Propheten : R6 kommen 
in Schafskleidern u. f. w., unterbrochen von einer Rei- 
febefchreibung durch Frankjrelch,* ui)d fo geht es den b 
immer weiter. ' 

No.-4). Das Buch ift dem DurchlaücbtJgffen l^rjnr 
zen des. römifchen Kaifers Leopold II, dem iln. JohanA 
Baptiit, Jofeph. Fabian Sebaftian in tieffter ünterthtf- 
nigkeit geweihet. In der Vorrede dient der ungenann- 
te Vf. dem deutftihen Publicum .mit der geziemenden 
Nachricht ; „dafs die darin vorkommenden Gegeiiilän. 
„de fo ziemlich in dem Tone abgebaj\*l<^*t wefHon^ wie 
„ihn die Kinder haben wollen, und gewiffermaf^en ba- 
,iben mullen, . wena fie felbe mit Vergnügen, und*T!Cü- 
„tzen lefen folleu." Nachdem er den Lehrer angev<^ie- 
ien^hac, wie er den Gebrauch einiger Laqdkacten mit 
dem Gehrauclie diefes Buchs verbinden fpll; fagt er: 
»»Sollte es fo nicht gut von Hatten gehen? Es mufs^! 
:„Uebnigen3 flehe iph. w Gott etc.*» ~ ,. Das ganze Buch 
'.heftebc aar 16 fo genanatea Unterhaltitngsftunden , die 
aber ziemlich lange gedauert haben müilen : .denn , die 
erfie dcrfelben umfafst das IVeltgebäuds : ■ die zweyte 
die Erdkugel; die dritte die LufterfcheiriMgens'^ die 
Tiette die IVdtreJchichte. ; (ßeht hier wohl nicht am 
fchicklichßen .Orte !) die fiinfte das Steinreicfi In fieben 
Abtheilungen , deren letzte die zufälligen Mineralien - 
. befchijeibt ; die fcchße das Pßanz^nrnch ; die fiebch;e 
•bis dre} zehnte das Tkierreick in eilf Abtlieilüngcn ; 
die vierzehnte bis feohszehnte die£r«i6f/c/2>w««5^. Der 
•Vortrag ift ein Gefpräch zwifchcn einem Lehrer und 
zweyen Kindern, Ludw'ig und Ainalie. Letztere gin- 
gen nach übcrfiandenen Blattern an einem Sommer- 
.abeude fpaizieren. Plötzlich erbii(;ken iic in eini- 
ger Entfernung ihren Lehrer: und, nachdem fie ihm 
eine kurze ßefchreihung von der ßreugeoDiät gemacht 
haben, die der Hr. JDoefor ihnen, als Rccoavalefcen- 
-ten^. vorgefchrieben hat, bitten fie ihn um die läcgft 
verfprochene Belehrung über das Weltgebäude« Nun 
geht das Gefprädi.ao, und dauert ununterbrochen fort 
bis ans Ende 4er fechszehuren Uuterhaltungsßunde,. 
'weiche fich mit ^en Sclilufsreimen endiget: Verfliefst 
ihr Tage meiiies Lehens , zwar unbemerkt, nur nicht 
vergebens, u. f. w. — Der Vf. meynt es gewifs recht 
gut mit den Kindern, und auch die Sachen, die-er ih^ 
nen fagt, mögen hingehen; obgleich manche Unrichtig- 
keiten yorkummen, und manches; u as noch fehr zwei- 
ieihaft iß, hier als ausgemacht angegeben wird; z. .B* 
aniiatt Slave» fchreibt unfer Vf, durchgängig Sclaven. 
„Der WalluJch,** heilst es, „btüllt zuweilen fo eutfetz- 
H 2 ' ' ■' Digitized b ' ^^iJch ' 
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„lieh, dafs tfian ftft Jenk« Tollte, e§ wäre ein Dohr 
^ifieruretter : " und S, 340 : „DieBtenenköaigin legt ia 
„Zeit von 8 - 10 Wochen 30 bis 40,000 ßyer, welcbq 
*]die Männchen födänö aiisbTüxcn." -Nor wäre ihneu 
ciu apderer Vortrag zu tTünfchen. Zu gefchweigen^ 
dars die Gefprfichsnietfaodc jeden» der ihrer nicht günz 
Meifter ift, leicht zur fchleppenden Schreibart verlcix 
tet; fo fallen auA die Erklärungen diefes Lehrers ofk 
fehr ins kleinliche, find unm^hodifch, und zur Beleb» 
rung der Kinder unzureichend. Wenige Boyfpiele mö- 
gen diefes erläutern. Nach einer Befchrcibung der Mö- 
re S. 193 fragt Ludwig: Warum heifst man aber die^ 
fen Vogel Mo vre? — uod dtir Lehrer antwortetet; Weil 
er immer Möve! Mävs fchreyt, Erklärungen dieferArt 
kommen, häu&g vor. Die Säugthiere werden in eilf 
Gattungen abgetheilt; dav^on die zweytk diö äufserft 
fwün und trägen Thierc — die^ fünfte die faft /inarto- 
Sen Ungeheure 9 uqd die zehnte die Nagelthicre (foll 
vermuthlich nÄ^^Ärftf Thiere bedeuten; ift aber kein 
Druckfehler, dcqn es kommt mehpNnals ror,) enthält. 
Wma der Lehrer die Vorzüge der Laodkartenreifen in 
der Stube vor deti wirklicheii Reifen aufzählt ; fo fagt 
er unter andern : „K^ne Peft und kein Todeswind err 

»reicht utjs.** GWch fragen die Kinder : Was ift dies, 
der Tüdeswiud? Antwort; „Der bekannte erßickende, 

wind, der befo^ders in ddn arabifchen Wüßeau^f.w, 
]]rumort'** Ob dies den KiQdern genug thuo mag? 

No. 5) D«* ®^*® Baadchen führt auch den Titel.: 
Üütiäiciier Auszug aus Heinrich Sandtri No^w und 
'B.4igiQnfnr Kinder; und das zweyte: Nützlicher Aup- 
zuff aus H*i'.Sandi^s Grofsem und Schönem in der Na- 
tur, fiir KimUr. Der Vf. unterfchnribt fich C. C Piato, 
und hat vor einigen Jahren einen Auszug aus Hti. Sau- 
ders Güte und Weisheit Gottes in der Natur, unter dein 
Titel ; liteine Naturgefchichie für Kinder ßtc. herausge- 
geben. — Wenn wir uns nicht Kinder von js — ao 
fahren denken ; fo konnten weder diefer Naturbeob- 
achter noch die Sohriftcn, deren Auszug er ift, mit 
Recht für Kinder beftimrot werden; denn Betrafchtuu- 
£en über die Oekonomie der Natur, über das Gleich- 
lewicht, den Kreislauf und dte Stpftnfolge in der N^- 
für, übertreffen fcWechterdings die Faffungskraft dc| 
früheren Alters. Der Verfti^nd der Kinder fodert ein- 
zelne Thatfachen , nicht aber Totalöbcrfiehten und ab- 
ftracte Reflexionen. Auch ilt die Schreibart diefes Vf. 
ßrammatifch fehlerhaft, fchleppend, und enthält Tavto- 
legien die Menge. Wenn man für Kinder fchreibt, fo 
mufs man nicht Perioden von ig bis 20 Zeilen >anen, 
umts auch die kürzeren richtig zufammeul^tzen. V7ie 
klingen aber folgende Stellen : z, B. S. s : tJreuet ihr 
ctich nicht herzlich, wenn ihr ecneri Sperling oder 
"jMaytafer febet, dcffen Bau des Ktrperj ihr aus dejn 



„Utiterrichi; der Natmr kennet f«< desgletchen in der J 
Vorcede: „Die Bibel befiehlt es'f Spr. §aU 12, i. (defi 
Schöpfer aus der Natur kennen «zu lernen) „unddie-^ 
„erite Grundlage zum Unterrichte all^r I^ädagogen ift 
I es: und darum habe ich* diefe Schriften d^s linvergefs 
,Jichen Sanders für die Jugend einigermafsen brauch- 
„bar zu machen gefacht, zumal , wenn fie Lehrer mit 
„folchen Kindern lefen, denen die Beftimmung einiger 
«»Begriffe, als Urf^ch, Wirkung, Verhältnifs, Mittel^ 
9,uad Enttwecke fchoq als Vorübungen des Verßandes 
•»«gelehrt Worden wären, und ihnen beym Durchlefen 
««manche Sätze noch ans einander fetzten , und manche 
„Wahrheiten mit Beyfpieleo kegleiten/« 

No. 6) Ift eine. Sammlung von Sitteplehren, unter 
'2i ** diätetifcheii Regeln, unier 7 — und einigen vor-> 
trefflicUen liausmitteJo und Lebensregtln, unter 27 T*!- 
telu. Die Schreibart' ift ziemlich rein und fafslich. Die 
Sittenlehren find oft durch kleine Erzählungen erläu- 
tert, und mit Verfen gewürzt« £lin Paar zur Pirobe: 
„ßey jedem kleinen. Fehler, den andere machen, Am- 
»,ge nicht an zu zürnen und zu zanl^en: denn« fo be- 
„trübeft du andere, und wirft wieder beCräbet^ du be- 
»«leidigeft und. wirft wieder beleidigt; du haiTeft unÜ 
»»wirft wieder gehaflet £iu Dienfimädchefi zerbrach 
»,einen giäfernen Krug, i)ud, indem (le eineii andern 
Maus dem Gläferfcbranke bervorfucht, ftöist He ein 
,,Paar Kaffefchalen auf den Boden^ Ihre (imftmttthige 
,,Fratt fagte: Es ift Schade« die Schalet» waren fcfado«** 
.Unter der Rubrik; Leb^nsordnung. für Knioke» fieht 
folgende diätetifche^ Regel ; «,Merkeft du^ da& eine 
„Krankheit im Anzüge ilt, fo thue keipe fp fchwere Ar- 
t,beit, wie fonft : hüte dich vor Erhitzung und Erkäl- 
„tung; Xuche dein Gemüth durcb etwas aufzumuntern: 
„vor allen Dingen ifs auf Eine oder etliche Mahlzeiten 
„wenig oder nichts.*' Die Reimlein lind fx^yUcb nickt 
allemal im heften Gefcbmack ; sc» B. ; 
#. . 

Hört, ibr Kinder, lafsc euch fiif cn, . • 

Oie Nadeln tbun nicht gut iim Magen, 

Sie dringen tief in Körper ein ; 

Spielt ^icht damit, das merket fein* 

No. 7) ift die wunderfame Begel)enheit des frad» 
zöfifchen Schifiscapitän Pitrre Viaud^ welche fchon in 
mehreren Sammlungen gefunden wird, Hr. Fr. batte 
einige Umft<^nde aus derfelben in feinem Volkskalendor 
für I7£6 erzählt : und dem Wunfche vieler Lefer zu 
Gefallen liefs er fie hier noch einmal vollßandig:, und 
zwar in Form eines Gefprächs zwifchen fünf an Alter 
und Fähigkeiten rerfchiedeoen Kindern und einem Agri- 
cola, abdrucken. Die Gefchichte fowohl« als Hn, f*$. 
Schreibart, find bek^iunt, 



Digitized by 



Google 



]S[ u m e r o ißQ. 



66 



ALLGEMEINE L ITERATü R - ZEITUNG 



FseyiagSf den xo. ^hUujs 1795. 



mrm^^a^m^mmmm 



LiTEKARGESCHlCHTK ^ 

JQABSZt.j b. Griesfaacfa: Grundlage zu einer Heßfcften 
. QcUhrten.' und SchriftfleUer-Gefchichte ; feit der Re- 
Jürmaiion bis ^ au/ gegenwärtige Zeiten. Biiforgt 
von Friedr. U^Wu Strieder , LandgfäfL Heff. C^(t 
Hofrathe, Sibllothekar im Mufto , aizch Hofbitllo- 
theKar und geheimem Cabinets - Archivar. J^euei' 
tfir Baa<L Me^f-^MijU X794. i A^ph, 4 Bog. ^. 

Sclioa hatten wir dieHoffnung aufgegeben^ die Tort- 
fetzimg jdiefes reichhaltigen Literaturwerfces , def- 
iea Befdiaffenheit aus den Anzeigen der vorigen Bande, 
ia der A. L. Z. bekannt feyn %vird» zu erlange^, als 
^ einmal, nach einem Harren TOn recfi$. J^^^n, ^n 
uaAer Freude, der c^teBand zuinVorfcfaein |[aiD.. Man 
kann fich Auch nunmefhr eine rafchere Eortfetzung ver- 
fpil^heQ« daHr^ St. , des die g erfteu Bände 4iuf dgene 
Kofte^ drucken liefs, nunoaebr fo glücklich i^'ar» ei- 
at!b Verleger XU fin<Ien, «od -dadnrÄ yon einer zeit- 
V^4^bl|cheii Laft befreyt ?;^ werden^ W« weifen 

DitTaiif einige der erheblidifiea Aftikellkim 

§afi. (jSrftard Meufchen^ der J743 als Gcnersidh 
pen^ und Prof. der Theo), in Coburg fiarb« vorher 
etae Zeitlang Cpnßftorialrath und Obe^ofprediger zu 
flü^äcu Ein ziemlicher Polygraphi — Hr. üoGrtith 
Bod Prof. der Medtdn zu Marburg, Chrffi. Ffiedr. Mi- 
dutßÜs, -^ g^oÄ. Frieir. Mickel, djer im J. 1752 als 
Rector zu Darroftadi ftail), ieihCiceironianer und fiarker 
PcQgramasacarius. — Der eine Zeitlang in Marburg ge- 
fiaode^ie und 174p in Heidelberg rerßorbene Kirchen- 
radi und Prof. der Theol. Lud. Cluriß. Mieg. — Der 
nocli lebende Hr. Hofcath un^ Prof. der Botanik Müfkrft 
zaMad>urg; und der 1773 yerftorbene Prof. Biogen zu 
Gidfsep. Da bey den Nauien der noch lebenden Ge- 
lehrten Sternchen, ftehen; fo föilten ihrer^auch bey die- 
fem Keinen und bey Mofeboich zh fehen'feyn. — Der 
. berühmte Abt ü/ofnnilr vonLockum fiarb I7pg in feinem 
8gft^. Jahre. Sein merkwürdiges Giaube«shekenntnii|i 
oad Teftsment wird hier mitgeth^ilt. — Die 4gelehr. 
len MolUnbeeke. — Der X631 verftorbene, wegen fel- 
aer mannicfafschen Kenntnifle und Wifsbegierde be- 
rühmte Lamägraf Moriz von Hefien-CaiTel. — Auch 
MofcHerofch » zu. dejitf^rh Kfltbskopf. ^lias ThUander von 
Sittewalt^ erfi^eint hier, Wieil er eine Zeitlang gehA- 
mer Rath in. Hanau war. Hier und anderwärts hätte, 
doch unfer Autor biHig etwiis von dein Charakter foi- 
cher geifivollen Männer und ihrer Schriften fagen bU 
lea: allein-, dafür fchetnt er keinen Sinn zu haben! — 
Auch der alte Vielfchreiber goh. ^ac. Mofer: dodi hit 
Hr. Sts weife gebandelt ^ dafs er deflfea fcfaon oft ge- 
A. L. Z. C79S- Ikiti^r Jiand^ . 



drucktes Sc^rffteaverzeichnirs nidit wiederiiolt hat* — 
Auch der noch lebende Hr. Reichshofräth Friedr. Catt 
V. Mofer. *— Ans der Zahl der MüUer bemerken wir 
nur folgende: Sacob Friedrich (ef& Wolfens Anbeter/ 
"hernach deffen leiden fchafriicher Gegner); Gerhard An- 
Areas (Prot der Anatomie, Chirurgie und Botanik in 
Giefsen f 1761); ^^hann Danid (der*inreler 7?heol«. 
ge, der inzwifdien 1794 g:eftoivberi ift); ^dh. Stephtm 
: rProf. derTheoi. in Giefsen; ein eingefieifchter Oärie- 
mner! + 1768- ?^ hätten doch vielleicht, zumal in 
J^attt mehr Nadirichten von ihm eiiigezogen werden^ 
können); $ußus Balthäfar (noch bebender Stadtpredt- 
gcr in Giefsen); Johannes (Jetzt k.k.HofratJi in Wien; ' 
was Hr. 5t nicht zu wJffen fdieint).; Carl With. Ckrift. 
(noch lebender Prof. der Arzneyget. in Giefsen). ~ 
Der auch noch lebende Regseningscath und Ppof. jur. 
Mufaeus in Giefsen. — Durch das ,' was am JEade von 
4 Gelehrten , Namens Kytius , erzahlt wkd , kaun Sfofi. 
atriflo. iMi^fü Hiftoria Myliana ergänzt werden; fo wie 
Tfelleicbt. aus- ihr der Vf. eines uikI das andere hätte er- 
fahren köanenj z* a^ y.ön Soft.' gönas :S. S4t. wrgL 
mit Jener H^ori(\ P. S. »<>* 123; wo aoA daflfea Bild- 
«tfs zu fdiauen ift.- — - Zum Befrhiufs %)endet Ht. St. 
nach feiner Weife abermals rekrMiche Nacblefen zu'den 
^erften Bänden aus. Auch find tn die Lebensnacbrtch* ' 
ten Vota heflifchcui ficiefcrten xnancher]ey Nachrichten 
von' andern Pcrfo^eneirtgeftreut; wie z. B. hx die Nach* 
tidit von Meufcken eine Noiiz V'On der Familie v(rt$ 
Edelsheiw: Ja die von »«c. Friedr. MiUkr Notiz von 
Qeßrg Piiil. Sommer u. f. f. . 

. ERBJVUKßSSCHRXFTEN'. 

'. ^ 
RiGA^ b.Hartknoch: Ueber Menfchenteben^ C/trißen- 
thwn und Umgangs eine Sammlung Predigten aufs 
(jauf das) ganze Jahr für gebildetere Lefer , von 
IL'G^'^SongUagf Oberpaftor an der Kronsfcirche in 
(zu) fiiga. Erften Sandes erfier Theil. 1704^, 
348 JS. 8. (1 Rthlr.). . ^^^ 

Eine Anzahl Zuhörer ;^cs^ Vf. hatte (ich entfchloflen« 
einen Jahrgang Predigten von ihm auf ihre Kofien drur 
cken zu laflen, um ein nützliches Buch zu ihrer häus- 
lichen Erbauung zu ^efitz^. - Hr. S. fiind-ftch rfaeils 
dieferAufifoderung wegen, theilsiiuch darum zur Ver- 
ausgabe ein<es ganzen Jahrgangs bereitwillig, weil der 
auf de« Lande lebende deutfche Adel nicht fel(^ ge- 
nöihigt ift, feine fonotägltche Andacht zu Haufe zu ver- 
richten. ÜB oft die heften Predigtfamt^ungen in dor- 
tiger Gegend weder bekannt werden^ noch ohne ge- 
wifTe Schwierigkeiten, die in dem eingefchränkten lite- 
I rarifchen 
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KriichBOr ^rl^^l^t^^P^^e^ f^^^f itt Umlauf l^otnnien; 
f9 hoflte cy dtych^ eiuex^ iiinlimdifchctk Bt^tftra^ jene be- 
abficbcete Erbauung zu befördern. £ec. zweifelt nichr, 
dafs man dtefe Predigtrsmiulung mit Dank aufnebineb 
werde. Die lyiateriea fiud zweckmafsig für die gebil- 
detere ClaHe von Lefern gewäblt, welche Hr. S. ^abey 
vorAugCÄ^ebi»bt hat., . Dgch werden fie auch wcaigbr 
UDtcrrichteten Lefern nicht unnütz feyn. Wir fetzen 
^gletth den iuh^c dcrfetben her: i) Das Wohlihütigp 
*.io.dett. Sorgen des Lebens zur Beherzigung beym (bey 
.dein) Eiatrkt in em pwies Jabr. fi) ChriftUcbe Betrach- 
tungen, über den Winter. 3) Verwahrungsroitrel jfc- 
!gen das Lafter der FaMehhek« 4) lieber die Schick- 
ifale,^ Wirkungen «nd Ei^entbümlichkeiten des Chri- 
.fteolhuras; nach Äuieiruug des GleicjiinilTea Tom Senf« 
^kom. 5) Die Bereit wiJHgkeit ober unfere Angelegeu- 
. heilen die Stimme anderer . Menifchen zu hören. 6) 
,Waraung.vor dem Selbftbetruge tt der Liebe gegen 
^unfcre^ Feinde. 7) BetKa^btiingen über den Schlaf. 8 
.pnd 9) üomii^oo über die Entbtuptusg Jobanub des 
.Täufers, -^i«) Warnung vor dem Mifsvergnugen über 
das Clüc|i unierer Miunenfiihen. ||) Die Gefahren zu 
'yielcr irdifpheii Sorgen für unfere Tug^^* . (Eine völ- 
}ig fprachiinrichtige. Worrftelluag^ eben fo auch das 
jfg^ende Thema J) iz) .Ueber die Leid enjefu von fei- 
«en Freunden, mit Aow^ndung auf luis. 13) BetracH- 
.'tttUgeH über, die Wunderwerke Jefu.. la) Gebet nach 
Ig^meinfcbafUieher JF^iniUena^4acbi« -^ Die gaten £i- 
j;enf^haftei). die(er Predigten Än4 iot Qa nzeo genommen : 
^ei^teite Vff6^i)ü9n9 voa jitm Wefemlichcs des 
^hrifi^uihums^ tt^verkennUlre Spuren Tpn einer duith 
iÜmgang /ich erworbenen Menrchenkenntnifs, v^rfcbie- 
.dene feine Beit^erkAi^gen über menfcbliche Neigungen 
i^ndLeidenfchaften» bald weitlüuftiger ausgeführt^ t^tld 
in flüchtigen» •fr ssh üücbtigen, Winke« angedeutet 
^^ ein lA den laeiftett SfeUen »äunlicher Ton des 
,Vo/tr^9.. Deflfen. q.ngeci<;htet fehlt noch zu Tiel, als 
dafs Ixe Rec. den Arbeiten unrorer lüften Känzeirediter 
. an die Seite fetzen möchte. Da Hr. 5. zu denjenigen 
SchriftfteUern zu gehören fcheint, welche fowahl voll- 
kommner werden Können« aU Wolfen, fcx wird es nicht 
zweckwidrig, feyn,,diefe Predigten einer ausföhrlichern 
Kritik zu linterwerfen. In der erßtn Predigt geht der 
Vf. mit grofser SchneHigkeit über eine Mettge Vortheile 
bin, welche die Unannehmlichkeiten des Lebens ge- 
Iräbre» follenv, und ttn Ganzen wird nichts etfchöpft. 
Auch ilt gar nreht zwffcben dem, was moraKfch nütz- 
lich, und S^^as (ontt nur eine Cotnpenfation irgend eines 
^yiifche» Ueliels iii, g<^hörig uaterrdiiedeii. Die 
difiUe Predigt: „Ueber. die Verwahruogamiltel gegeq 
das Laißer der Falfcbbcil*' ift ganz «orichttg difpouirt« 
1) Wie köni>eni wir ui>s gegen die Falfcbheit anderer 
Menftbon fiebern? 2) Wie haben wir nnfer eigenes 
0erz daVor zu bewahien? Der erfte Theil itt «inef 
wabre^4TÄ0^a-/%- ^*^aJXAft r«>a^f denn er beirilfc nicht 
d#s L^iTf roo. Welchem hier Ate Rede tfk, foudera 
die navbtheilig^n IVivkungeip^ Weiche die Falfchbeit 
Aoderer auf MfiiS J^t. $t»ii im zwryteD Theile den mo' 
»liftbe^ Graud gebprig dArzufegen» hebt Ur. S. mfji; 
.y^n aodfrn Dingen an» z.B. daCi das andere Gefchteebt 



zur tjatfchhek vorzüglich ffMjcijt .fey 1 ün4 nachdem 
er einige ganz gute Beobsrattfngeu BüchÜg Eingewor- 
fen hat, erwähnt' er init ein paar WUrteti (S. gt) da6 
diefe Untugend %nit den Jnlagtm unjertt Natur ( Ver- 
nunft) rm Widerfpruche ftehe. Das Wie? ift er fcbul- 
dig geblieben. Die vierte Predigt enthält für den ge- 
mefiien Lefer zu vi&l , und für deti Mann von Bildung 
und Leetüre zu wenig.' Die beiden Homüie« üÄr di« 
Enthauptung Johantiis find Hos S* verziigUch giic ge- 
lungen. Rec. hat fie mit ungemeinem Vefgnügen g«- 
lefen , und wiinfcht mehrere der Art. Es fcbeint ihm, 
als wenn Hr. 5. fich hier ganz in feinem Facht? beßifide. 
Die letzte Predigt über die IVunderwerki :} efu fftünltrei- 
tig die fchlechtcfte in der ganzen SK'inUihiog.' S. 312 
beifst es: „Für gebildetere Chriilen \i\ es befonders iii 
unfern Tagen des Zweifels und der Spötterey PJdlcht, 
auch*in diefer Ilinficht von ihrem Glauben Recbenfchaft 
geben zu'köunen.' Und fbfey denn zu eufer Beruhigung 
Ar Irregemachten i zu eurer -Befthämung, Vcrächrer! 
zu eurer Befeftigung, ihr Gläubigen, und zor Rechtfer- 
ftigung eines vernümcigen Chriilemhuma überhaupt« den 
•Wundern Jcfu diefe Betrachtung gewidtneT.^^ . Mufs 
«icht jeder,, d^r diefes liest , zu einer hohen Erwartuiig 
dadurch gefttmmt werden? Im crrten Theile wiU Hr. 
& bewei^tt , jfdafs fie in der inn^fien Verbindung mit 
Seiner dwrcb fie beßätigien Lettre firkemJ"* Der Bf weis 
aber, den er davon gegeben. hat,' ift fo gut als keiner. 
Im zwe^u Theile toll gezeigt werden, ^^ßlaSs d^eU-um- \ 
4^ B^J^ rf«J W^^ ibenuUürUcher Kraft ße^efen find^*^ j 
Diejenigen, welche fie auf eine natürliche WeUc zu i 
.erklären Terfuchen, kommen hier fdhlimm weg. „Ue- 
bermenfcbliche Kraft? (S.)24) fragt der Zweifler mit 
verwuDderoQg$voller Jtdiene , fragt der Spötter mit 
leicfatfmnigem Uebermuth (e). jal der Lehrer der 
Religion kennt eure Ansdeutongen^ Geffner-des Chry 
ßenihn$ns!** Und der wäre wirklieb etn Gf^iwr des 
ChTldenihnrns, dbr i^a die übernatürlicbnr Kraft ujck 
glaubte, (wenigßens daran zweifelte). durch welche jene ^ 
Wander hervorgebracht worden? Hr. 5. will das Be- 
KTnatürlicbe unter andern daraus beweifen, dafs we- 
der die Pbarilber , »och Judas Ifcharioth , noch foofi ei- 
ner von den Feinden Jefu feine Wunder gcläugtfet oder 
J^cxweifelt bebe. Dies alles beweist nichts für ins üt- 
bernatürlicbe, weil der raenfchliche Veriland damals 
^ic Gräu7.e zu'ifcben Natürlichem und Uebernatürlichem 
iKKh nicht gezogen hatte, die erft la fpäiern Zeirea 
von der fchulaiUfcben Metaphyilk abgefteckt worden 
ift. Hr, 5. behauptet» diefe Art, die Wunder J^fu zu 
erklaren , helfse den evangetifcbe« Gefchiehten Gewaft 
aothun. »«Behandetre jemand de» uabedetttendüen xö- 
mifchen oder griefhifehen Schriftftcller fo, wie in den 
neueftcn- Zeiten je zuweilen die EvangeKßen find ass- 
gelegt worden, fo würde maa rufen: das heiCst aller 
Gefchichte und Auslegungskuüft Hohn fprechen.^* Nicht 
doch! Wenn z. B. Livius von den latfaciiUr und|7or^ 
tentis fpricht, dfeiidi im zweiten ponifcfaeii Kriege 
ereix^net haben follen;fo nimmt man die Sache für das, 
was fie i(l, ohne deswegen zu Jaugnen, ^dafsüaimibid 
Sagunt erobert, oder die Römer bey Canaä gefchlagev 
habe. &. 315^ werden, die Wimder we Leiar0 des Tro- 
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ß€S gencüaf. Ikknn £*<$ das l^t iä^ifoi>4ere ffir uusr 

feyö? S. *05 fWas cfu willft, d^ cfiir xlfe Lt»utc 

tktm rollen, das thue d« ibtien. Wahrlich: Chrii^BJ 

die nm&indlkbfte« geiiauefte Sittenlehre von'viefenBaif- 

-deo loiön DOS ^bei^ Thün ind'Li^en ?a Beziehung auf 

Dolere Mifmeiifcliej]* tncbts i'ageo» ^^as iich nicht «os 

jenen ärundfaurefiiwiclteln lieft (ei''. Hr. & verf%- 

?cftie «doch einmal die iamustficheo Pfticbceii gegen Aa- 

derevod dieferlle|;ei abzuleiien !. Sind .wottl a^PQicb« 

ieo der Liebe Bild dea WobKirollens daxin enthalten? 

Eöntien fnenfcbliche Leidenfcbafcen dlefe Regel .nicht 

#»g«r mrirsbraucheA ? IKirfte nicht fclbü der Verbrechern 

-£di ihrer gegen fesne . ftrafeode Obrigkeit, bedienen.? 

SoU djeftf^ Regnet als oin Prmc^ angewendet werdefi, fo 

*nittfs wich hinzngedacht w^ecdea ,,W3S du als ein movck- 

•HJches Gefcbdpf willft^ n. L w« und auch dann warc^e 

«n^Hrh ein höheres miHTen zum Grunde gelegt werden. 

-Dl^ mBfr iMcer andern zum Beweife dieue«, dafs Hr. 

3. ia die erften Gründe der Moral noch, nacht eiog^- 

di^o^te ift. £r TerfaQt auch ziLWeilen in den Fehler 

öeii&^^tttihaügf^.B. S.'SP^ T^-cr in denGleichnir4* 

reden Jefu auch in Abßcht .auf die Kunfl die höthi^ 

VoUkumcnenheit entdeckt. Dafs Gott in der Lehre Jefii^ 

'äs ein gatigervater'dargeftellcw.ftd/ nennt ^r S. ^331 

^zS'bhh^r^mmgf denkbare Verhältnifs eines allgücigea 

Vaters." I7«gfdi?ntoar«. Verbälluiifs eines. Vßter^, was 

.docbfchumlängft gedajpbt worden warl. Pf. 163 ^wie 

ffich. ein Viäer über Kinkdef erbflrint u« f. ißr. . An Tej^ 

^nen $tyle ifi jpaocherley auszufet^en« Die" liebfte rh^<* 

KMi(cbeF%iir iTcBesnt ihili die Inyerlioti zu feya., d)ye^ 

wezui fie am rechten Ohe ftebt, den Nachdruck fehr 

wrfiärkt;. aber Hr. 5. braucht ße mejftentheils« wo fie 

jttdit notbig &lä> ^ dafs fie dem Lefer faft zum Eckel 

nrird. . Sehr oft ßeht das Verbuin vor dem Sübftanti^, 

.wo es4iacb ^en folUe^ & i7^„SeIbft den tiefen Ein« 

.dbnick erschütternder Begebenheiten fchwachen dieSor- 

.geo« daiaer nur wenig wirken kann för uniere Beffe- 

rsi^.^' S. ^\ \x». 63 ift ein Beyfpiel von einer sufserA 

.'fchwerfaltigen Periode, deren 6s mehrere giebt« Der 

ebgeftimu Heucbrer (S. 72^, das ekle übefweife Mää- 

ehgn (S. 116), die Cabale (S. 13)« /cheinen Rec.für 

die Kanzel ^'^^f ^^^ Sf^Hg ?ry' f'gyP-, J[)^!/^^Jc^":'*^^g* 

ja ^ammergeßUtU%; ift gefucht« Statt der fchwachen * 

Slavbgefcköpfe könnten S. 109 «lit mehrenn Rechte 

Menfchen fteben. ^ Am Sonntage fiktkNeujtslit S« 3£* 

y^Berufj^rr« in jedem ^iand, in Ru/i» irr machen, grad^ 

ijt das Leben« öS die Wohlthäteai Sergen drängen 

£cfa hinzu, daimSc d&r Menfch es aU. vergiß tf d^h er 

nicht blpls für den Genera auf der Erde Lbt^^'u. dgl. m. 

*£aA VerfBadignngan a<^ der deuifciieu Sprachlehre. 

'QEKLtn^ h. Hartmanff: Predigten van L. Tlu Kofe- 
£oafietif Paftor zu Altenkirchen auf Wittow* E^fie 
Sammlümg^ wfelcTie'V^Jrträge Aber des Menfchen 
beiliglkPflichtenr enthält. i794.'aS9 S. g. 

Ai.t£BKiiiGBj!:ii n. h&ipzior auf Koüen des Vf.; 
Zwote (zweyte) Sammlung, welche Vortrage über 
4^ Gbriftenthuma hohen Werth und aber feine 
edelften Tröaangen enthalt. 1795. 316 S, gr 
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ihicht'ganE fn der Foi'm galialtta *e#Äril» to ^tkhen 
er fie hier dem PilbHcum lubergeben bet. Seine Gci^ei^r 
de begeht größtentiieils aua Ackerleuicn » Schiffern, 
fifchern u. dgl. „Zu diefer Claffe von Menfchen, fagt 
er Vorr. S. IX, vdhA man fcbleCl^erdings nicht fprecheu, 
wie man fchreibt. Man müA, während laao zu ihn^ 
redet, feine fcbulgerechte Rhetorik und erammatik 
gähtltch tergeflfen.«« (Gänzlich? das wäre zu viel!) 
„Man miifs anf die atlernatütUdtße Weife dtfppniren, 
enuntiiren und fogar confbuiren." (Das füllte wohl je- 
der, er mag vorScbifTern oderSeaatsminiftcni zu fpre^ 
'eben haben.) „Man mufs , was 'man ihnen zu g^bcip 
- liat , ^anz klär ond fand und fchMcbt und gfeifiich ge* 
ten . jetzt In Bildern und Gleichnifien , ietzt iin 'Exem- 
•pelu uöd Gefchfcfiten , jetzt mg^ügett^ (?) KerafpriE- 
eben, jetzt in herzlichen Lieachftmphcn, Jfteffnrr in 
VifTenfchafflicher Abhandlung (oder virfmebr nie) oder 
ftattikher Oratio^ (es ift fchwcr zu fiigeri . was der Vt 
'darunter yerfteht), „allewega aber in fennger Zungfi 
'fe nachdeiö der Qcift eifieito gicbt auszefprKbon (w^ 
her der G^ift.i der leider i nicht inuner ein Freund vori 
Ordnung und Bfcftimmtbeit ift, das hißte, Awdi* 
^Schlichte tind öreißkhe mitunter In «was fchr Dunkles 
•und Unbegreifliches verwandeln dürfte)., Doch wir 
laden des Vf. homi^etifcbe Grundfiitze auf ii<h beruhe^, 
'^Und wenden uns zu den Predigten felbft. . . 

Hr. K. fodert von leinem KunftricÜter nicht nnr, 
;daft er da^ (Sanze kfe^ fondern difs ervfogar einSonif- 
■iagskind fetf und Geißer zu Jehen taüge^ Das ßrft^^ " 
■JiatRec. gethän, auch ohne,' fo- viel ihm bewufst, das 
Letztere txi fej;n, deti Geift diefer .Predigten ncpar. 
teyifch geprfifc. Er halt diefe Vorträge, ihrem ganzen 
Inhalte nach, für einen hdtzlichen B^ytlag zu derjeni- 

fen Gattung, in weichet' wir noch keinen Uebcrflufs 
3b(<n, irämlfch der Predigren för den gemeinen Mann. 
Er VxndH hier keine ausgeHicbten Materien*, foadern 
A\e gemciuften, z.B. von defMenfthealiebe, von der 
Barmherzigkeit, von den Pflichten gegen die Kinder, 
von der Furcht Gottes, tem guten Gewififen u. d. aij 
tkber &f werden dem geaesttten^Lefcr, deaa diefsPfiicb-^ 
ten nicht oft genüg etläutert und eingefchätft werdeTb 
können, zuverläfsig nützlich feyn. £ ift darin durch* 
aus aiiF feine indivlctueireft Berdürfmiftr, -föängel und 
Vorurtheile Rückficht genommen, und jeder allgemeine 
jSatzin d^m fnicfarbarften Detail erläutert« VTif kön- 
nen Ge daher aucft Lundpredrgern und Candtdaten, die . 
: das werden wollen , empfaUen« . . .Gleichwohl , wMre 
fehr zn.wliufchea, dafs th^reFor^ beffer feyn mpchle! 
Hr. K. icheint zwar eine nicht gerivigeTVoriiabe für (ei- 
nen Styl zu haben ; allera es lalTen ßd) beyn«^ aUe 
Arten von Fehlern dts Style mit JBeyfpietcn' txti diefe» 
Sammlungen belegen« Bombaft,' Schwulft, füfsHche 
Salbung, Sprachig des niedrigen JPöbels, him meffchrey en- 
de Metaphera, verrenkte Perioden, -*• aües^ wie es 
def Geiji dem Vf* gaby aasÄofprechen f S.^ eine fiifc- 
Irch poerUche Stelle : „Auf diefetti fchönen Fkcke der 
Schöpfung Gaices (am Meere) will ich euch die Jetige 
Liebe predigen. Angeßchts jenes blauen Himmels, der 
nichts denn Segnungen fpendet } Angelichis jener v 
freundlichen Sonne, die ralUos ?oiiOften bi^zumWe" 
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ften reifet utid alle Cretdtüren^eryfävmt; erUuckM und 
erquickt; Angefichts jenes wogenden Meers r das'Mtf- 
lionen Lebenzns dfin Vorfa(h feiner Tiefen fp^ifet; 
Angefichts des gwisea WeUgebäudes , des raufendzün* 
jgig«(n Herolds eines Gottei der LifAe^ will ich eucli^ 
predigen: Liebe! Liebe!** 8* t pl»tt und gefacht J 
„Die Juden meynten, Gott fey pur der Vat^r Abrahamf , 
Ifaaks ui^d Jacobs und der H&ndvoU Manfcken die er in 
jener kleinen Ecke des Erdbodens » zwifchen dem Li- 
banon und dem mictelländifchen Aleere, eingeklamwert 
batre/^ S. I3 ««Das traurig luftige Schaufpiel menfchii- 
cherThorheiteti und Sctilechtigkeiten.** 5. I5 Eine derbe 
Paraphrafe jener Worte : Jiabe^ wir nicht in deinem Nor 
Wien geweiffagt ? ««Haben wir von dir und dtinem Wortp 
nicht grols(es) Gsränfch und Aufhebens gemilcht? GU- 
ben wir nicht gri>etet und gefungen, d^fx unfern Nacft- 
hai-n rechte und links die Ohren gelUenf'* S. 20 „Jefus 
Jchwatzte nicht, fondern hapdelte." 8. 37 fängt der 
V& mit einer Plattheit an'und föhrt im Tone eines arka^ 
dircben Sch&fers fort : „Fern fey von dir (der Ebegat- 
tjn) alles Schmoüen und Grotten^ Eil ihm (depiMann/s) 
ipit offnen Armen entgegen. Wenn er mit Schweifs be- 
dibcki und brauni gebrannt vom fepgenden SonnenftraU, 
de^ Abends, fchumchtend in feinö Hütte heimkehrt. 
Erquick' ihn mit Speife und Trank. Würze fpln klei- 
nes Mahl mit gefclljger Fröhlichkcir. Koje die Runzeln 
feiner SUm tdnweg mit holdem Frohfined •♦ 3. 61 .Jon- 
nenklü'^'e J^flich't/* S. 62 «Ein Heller,, den man dem 
Dürftigen mit einem . freundlichen Qedchte grebt, ift 
ihm Ucbef, als ein Thaler i den man ihm vor die Füfse 
wirft,""^ und glßith darauf wije gvfucht; «^SchneU müflfe 
des Unglücklichen Thräae v^rfiegep; ^ fchn^dl üßt 
lyUfston feines Grawfumgeftimmt werden fn dlejceentfi 
des Da»iks und der Freude !"* S. 9S hPm hf^t^^^^stp 
Fleifch des Ausfiitzigen ^ ward jung und frifch wie das 
Fleifdi eines S&n>glinp,** S, l^ dürfte kaum ohne 
I^Aep angehört Werden: „V^e kobnt ihp denn in Fäl- 
len» die euVe upd der Rurigen Gefundheit betrelTep, 
eu<^ an Leute wenden » die von der Heilkunde gerade 
fb viel verftehep, ßls. puer Schneider «ow Pflu^diaqr 



und derMufJjskmidt von jeiiren W'amfem 9** $. i^^ »,Kein. 
Rofifleck war auf dem' reinem Spiegel der Scale Jefal« 
8* 195 wird der Go|ttes\:erehr^r top deip Bünder fogar 
\n die L^ft gßfpy^ngt.'t 

Der erfte Theii diafer Predtglen hat von demCen- 
for die Ungerechtigkeit erleiden muffen 1 an verfchie- 
dedeu Steilen rerftümmelr.zu w:er4ien, tkeils im Betreff 
der Gedanken, f^oriä er; Ketzereyen ientde^te, die 
nicht leicht ein proteftaatifchet* Tlieolog^ dafür aner- 
kennen wird , theils in Apfehung des 8tyls. Hr. K. 
hat die Veränderungen diefes lipbetugten Ariftarchen 
.dem zweyten Bande angefaangc Hier find ein paar 
Prdbchen davon^ Die Worte: „Sie werden i« die twi- • 
ge Pein geheP , die IMenfchenfreunde aber in die ewi- 
ge Freude,^' hat der Hr» Cenfor fo veränoert; „die 
Jllä/iAigen aber , die allein die wahren Menfchinfreunäe 
find (???) in die ewige Freude.?« Von Möfes und Elias 
Erfcheinuag auf dem fii^rge Tabor hatte Hfi^ K. geiagt: 
„Sie war wahrfcheinlich nur ein Geficht,*' Der Cenfpc» 
der unfireitig bey Mofes und Eii^s Piähere Erkundi- 
gung darüber eingnzo^p, h^t di^ijEi Stalte ßapa^.wa|- 
geftridien, 

G^KLiz , gedr. k Fickelfcfaerer; ^AiJümg zum (^ 
Atm)(iiirlizifchen Qefaingbueh(e) gefacnmelt imjabr 
1793* 163 S- $. (tagr.) 

• Ana dem dritten Stucke der Laufitzifcben lAopili' 
fchrift d. j^ fehen wir^ dafs Jliifer Anhapg ein gröfse* ' 
BedurfoUs för den öffentlichen^ und häjuslichen^ottü^ ' 
jdienft in Görliz feyn^iuj&iiihte, depd i^s Mfst d^ttihtt. 
dßü er um dip indenG^riangbucbe/tfA/fiid^n Materiefr, 
vorzüglich von den ..chriftlichen Pflichten zu ergün^etv 
geuMurht worden fey, ' Die hier gelieferten t^g Ljeder 
Jind freylich nicht voq gleichem Werthe, machen aber 
gleichwohl ^ine re/cfat gute zweckmUfsige SattniilttQ; 
^us« In dem G.eUertfchenLiede: Hfleine Lebenszeit ver^ 
ßreifhti war ups die Veränderung, ^nftatt Nur ein 
Herz das Gutes liebt ^ l}^f ßia Herr das §efim l^^U , 
,3iieipUcb upcrwßrtpt. 
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Vox.KSsesivirrSif. Dr/fsden, mit Wsldierfchen Qiebrifcen : 
Jn meine Süchßfchen Mithürrmr. Von «tneoi Tolksfreuiide. 
17P3. 30 S. g. ix gr.) JSifie Aufcautitf rang an alle Sachfep» l> 
leUer als ieilkilen (jenials) au' d»e (den ) einfachfii Lthren der 
Religion au halten ; i) es allen ibrpn Nacjibam in GehorCj^n 
und Tceue gegen 4ie Obrigk/sit zuvor zu thuii ; 3 ) auch ^jen 
Kindern Liebe und AnhänglichlieU an Religion und VerFafTu'ng 
einzuprägen ; 4) die neue Lehre \'0\\ natürlicher Gleichheit für 
UiiGnn zu halten« 5) in Leiftung aller Ahgaben und OUiec^enr 
lieüen punkdkh su ieyni ^) üt Zeit jnicht mit idifiuig geführt 



licher BUd&er su rarderbant 7) auf fre^idf and etnheisit£che 
Verführer und R/^heftörer auf^ietkfam zu feyn. Peu Teipc 
j^ier^u gab rki tn der. Qayreuther Zeitung abgedruckter Aufruf 
rechtfchatfener Bürger und Biedermanner \\\ Regensburg tn 
ihre Mitbürgev in Da«t£c)Uaad» verbunden mit einer Bitte usi 
^eywüligp 9eyträge für diejenigen woh^hatigen Mächte, die 
für ünt und AJlas, was un« a«i heUigftea. und Uebflen ift« 4en 
Krieg führen, damil das Vaterland vor der cmfiecktfidenSen^ 
^ mjiiee fo gr^uCuniü Sca«t«unwikuBf geCc^üüt werj«. 
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.JRZNErGELJHnTHElT. 

Leipzto« b. Crufiuiit. Sendotik oder Randbneh der.aU- 
gemeinen Zeicheniehre zum Gebtauche für aiigeher^ 
de Wundmnu. Voa D. Ferdinand Georg Danz» 
Profernw: in Giff^en. 17^3. 376 S. g. 

||er Zeit der Erfchei&ujii^ dififes Buch« v^ftorbcn« 
f-' ^erfailer» der durcti mehrere gut geratheneScJjirif- 
te» das Publicum eu guten Hoffauo^en von feinen Ta- 
leatea und, von feinera Fleifse berechtigte, behierkc 
tjtfibtig, dafs di«. Wundärzte von gewöbulichem Schlag; 
gewöhnlich gar kejoe ^Kenatnifs von .der Zeichenlehre 
bs^en, nad t^U 4urph dieTes Werk ihaen^eia Handbuch 
in die Hände .geb^n« durch wekbes fie iich in diefem 
lache der Heilkunde die. ikotb wendigen. Kenntniireierr 
werben können. Es iil aber da/Telbe eben £a \^^ohl ei- 
tle S^miotik für Aerzte, ' aU für WundÄrzie : denn e« 
»tbaJt ai]e die Liebtpu* die bisher gcvroh^Uch in der 
^,j^aannten aUgemeioen Zeichenlehre vorgetragen 
inuden, nut mit einiger iitaficht auf ^ufi^rUcbe Krank* 
. ke^»^ ?ob, djßjl^n^der Vf,. hiq und wieder ßeyfpiel.e 
mErtäuterisng hernimmt. Dej^Vifibatdie^ auch JTelbft 
|e£ahlty und fintfchuldsget fich d^ipit, dafs alles, was 
W abgehandelt habe, auch den» Wundarzte zu wiflen 
nothwendig fey, indem, äa&prliche Krankheiten, die 
nicht von innerlichen Urfachen bewirkt oder verfchlimr 
ijiert werden , feiten find'» und alle m.öglichen Fleber- 
gattungen Geh als gewöhnliche Syn^ptome zu äufseflt- 
äen Krankheiten gefellen^ können. . dasjenige , waa 
Veto der Zeichenlehre ausfchliefsend in das Gehiet der 
Wundarzneyknnft gehört» wollte der fei. Vf. in einer 
fpedellen chirnrgifchen. S.emiötik bearbeiten ,. zu ivel- 
dierer den Plan fchon ausgearbeitet hatte» die abisr» 
[QyiiL Rep, wcijs^ niclit erfcbienen ift. 

In dFafer aligemeiaen ^eicheijli^fare hat der Vf. die 
Schnften feiner Vorgänger fehr genutzt. Der gröfste 
Theil derf^lben Iß Auszug aus Hn. Ordners Semiotik» 
and auch die Ordnung, die er b'efolgl, und die EtUr 
theil)ing der\ Materien ift faft durchaus von ihm ent- 
lebn^ : htj einzelnen Capiteln find auch andre Schrift- 
ftcller genjitzt worden, z. B. bey der Lehre von den 
Kriftender thierifchen Natur als Zeichen , Galtf trnd 
bey den Zeichen des Todes, lUimer« Manche eigenö" 
Bemerkungen und Winke hat indelTen doch auch der 
Vf. eingeftreut, von denen wir nur etliche hier'anßlh- 
ren wollen« In dem erften Cap. : Nebeaumftände , die 
zu aUerefft unfere. Aufmerkfamkeir am Krankenbette 
verdHeoen ; keminep befonders/i^ancbe zwar nicht neue, 
abernte Bemerkungen und Rdthfchläge vor» e.B, äbejr 

A. L. Z. t7!9S^ Britter Band. 



die Einflttflc des Wetters und der Luft auf äufserliche 
Krankheiten. Er bemerkt richtig, däfs bösartige Ge- 
fchwüre und Krebsfchüden manchmaf an heiteni Ta- 
gen, wenn die Luft fie zii fchr reizt, hochrother wer- 
den , fich verfchlimmern und bluten; da bey 'minder 
bösartigen Gefchwüren gerade das Gegentheir eintritt 
indem diefe b6y heiterer Witterung aiiemal cm beffe- 
rea Anfehen gewinnen. Bq geht er auch von dem Satzi» 
derfonft in derSemiotik ziemlich allgemein aufgeftdlt ' 
wurde: dafs «Ue Krankheiten gegen Abend faeftiffcaf 
werden , betrichtlich ab. Die Tripperkranken hafen 
früh Morgans die meiften Schmerzen: Gicht j Poda- 
gra, Engbrüftigkeit machen meiftens ihre Aafalie m- 
gen Morgen. Die Reizbarkeit derSaügadem ia in dc^ 
Morgenftunden erhöhet, und je mehr überhaupt die fe- 
ften Thelle durch die Krankheit iä ftärkere Thüriirkeit 
verfefzt find, defto mehrere auffallende Wirkum^ca 
hat' die reizende Eigenfchaft der Morgenluft und des 
Lichtes auf deti Körper. Daher Aerben die reeiften 
Kranken mdea FruWtunden, und daher befinden lieh 
Kranke^ die fehr entkräftet find» Hektifcbe , Enffbröfti- 
:ge. Waflferfiichtige u. dgl; in den Frähftunden »in 
«chlimmtten. OieLeb* von «erBeurth^ilun^ der Kräf- 
te bey Krankheiten tft in diefem Lehrbuch befler vor- ^ 
getragcn,^ als^ Rec. «s in irgend einem andern gefunden 
hat. Der Vf. trennt die Muskelkraft und die Ner^en- 
krafl nicht fo fehr, als es andere Seriiiotiker ijethan " 
haben i er unterfchcidet auch fehr ^ut zwifchenErmü. 
düng, Unterdrückung, und wahrem Mangel der Kräfte 
lind giebt «e VerhÜltnifle genau an, unter denen das 
eine oder das andere Statt hat. Recht fehr gut find 
befonders die Umftände angegeben; udter denen die 
Kräfte unterdruckt find, und die Urfachen , vori denen 
diefe Unterdrückung abhangt. Diefe ßeftimihunffßn ^ 
r°u -X^f'. «I^^^^^.^d^« Heilkunde von ganz Vorzüge- 
lieber Wichtigkeit, mdem fie dem Akt ganz aliein die 
Wege zeigen muffen, die er einzufchlagen hat, um die 
Kratce zu erhöhen; und umdiefeszu bewirken, find die 
reizenden und ahaleptifchen Mittel fehr bit ano-ewe» 
det worden, wo fchwächende Mittel, die Aderlaffe 
und andere Ausleerungen Von grofsem Nutzen cewe • 
fen feyn w ftrden. Ret. hätte nur gewünfcht, ^afs der 
Vf. m^hrin das- Specielle gegangen, und befond^r«' 
über die V^rhiltaiffe der K^iL be/einzeJnS ArS 
Ton Krankhei.tea uod unter befoDdem VmStändea der 
Körper genauere ROcklicht genommeo hätte. A„ch 
der ArtAel roin fcbw^en Hinunterfchlucken. als ff enn 
wucbea, ift fehr gut ausgearbeitet Die Beßimmune 
der grofsem oder genngera Oefahr von demfeJberi ä 
e»hz dach dea ürfachea, die daOeibfc bewirJitea. ym- 
ge^m. Aach die Beioerkiuig, «Üe 'der Vf. S. loj» 
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vorträg:r, daß die meiften Ruhrkranken fterben» bey 
denen die Kraukheir ttiic ftarkem Erbrechen beginut, 
ift währ, und verdient Aufmerkfaxnkeit, Manche an- 
d^e Satze des Vf. leiden indeffeo auch Einfchränkun- 
gen, obfchon es Rec. diefem Ljhrl^uch zum Ruhm nach- 
fageu mufs, dafs es weniger als allgemein \vahr auf- 
gettellte, aber nur in einzelnen Fällen wahre Sätze 
enthält als andere Lehrbücher der Zeichenlchre. Sa 
giebt er, S. lo, den Ratli» dafs der Arzt bey feinem 
erfteo Bef'uch die Kranken nicht mit zu rielcn Fragen 

^ beflürmen foll. Wenn er Mittel zuf Heilung derKrank- 
keit anwenden foli ; fo wird er fich vorher die mög^ 
lichft volKländige Kenntnifs von der Kränkelt erwer- 
ben müiren, und diefes kann nicht gefchehen» als durch 
die genauefte Ansforfchmig derfelben, die natürlicher 
Weife oft auch vieles Fragen erfodert. S. 20 ift vieles 
von der gröfsern £m[^ndlicbkeit und Reizbarkeit der 
weiblichen Natur gefagt, nicht bemerkt aber ift , dafs 
die weibliche Natur doch id Allgemeinen einen hö- 
hern Grad von Schmerz auszuhaken fähig iß, als die 
männliche, daher auch ehedem die Tortui*bey Wei- 
bern weniger wirkfam war, Gedäudnifie herauszubrin- 

V ^gen, als bey Männern, ReC känniancb dem Vorfati 
des Vf. , die Temperamente fo abzuhandeln ,^ wie fie 
nach den Schulbegriffen des Galens eingetheilr und ab- 
gehandelt Wurden , feinen Beyfall nicht geben : die 
Teq^peramente exiftiren nun einmal fo nicht in der Na- 
tur^ wie fie Galen nach feiner Theorie von den vier 
Säften beftimipte und feftfetzte; und wenn diefes der 
Fall ift, fo bat man keinen Grund dafür, fie id d^n 
/ Compeiidien der Heilkunde nocb'aals exiftirend äu£su- 
ttellen* Manches » was der Vf. den Temperamenten 
zufchr^r^bt, möchte -auch nur feiten' fich fo verhalten. 
Wie die Sätze : dafs fanguinifche Perfonen gewöhnlich 
kein Pflafter auf der Haut vertragen, dafs unter fehr 
beifsen Himmeteftrichen das melaucholifche Tempera- 
ment berrfcht, wie in Italien. Von dem kalten Athem, 
der bey manchen Krankheiten aus der Lunge geht, 
fagt der Vf. nur . im Allgemeinen , dafs ^ gefahrlich 
fcy. Rec.'hätte gewünfcht, dafs er den Urfachen die- 
fer fonderbaren Erfcheinöng näher nachgefpürt hätte : 
nach diefen würde fich auch die relative Gefahr der- 
felben haben beßimmcn lallen» Er begnügt (ich über- 
haupt gewöbälicb nurmit den Erfcbeinungen bey Krank- 
heiten^ und mit der Beftimnaung, obdfefegut, oder 
jene bös feyen : da aber diefe Erfcheinungeil nur gut 
odur bös feyn können, in fo fern fis durch die Anlage 
des Körpers, in dem fie vorhanden find, und durch 
die Urfachen , die fie bewirken , beftiromt werden ; fo 
fieht man« wie wichtig es ift, den Anfanger immer 
auf die Urfachen, von denen fie herrühren > zurückzu- 
fiiiiircn. Auch die Lehre von der Entfcheiduag der 
Kranklretten behandelt der fei. Mann zu li^enlg nad» 
^rundiatzen. einer gründlichen Theorie, und durchaus 
Qach der Meynung der altern Semii^tiker , die überall, 
i|nd befonders bey Fiebern, ein^ Kraukheitsmaterie als 
die einzige Urfache des Fiebers vorausfetzten , \lie auf 
dem Zufiand der Rohhci« iü die Kochung übergehefi, 

^ und dann ansgelem Morden müfste« 



LfiiziG , b. GrälT; ^oL Ematmei Gitiberts , der Arz^ 
neyw. IX und H^oSs^on (Lü - Lyfrn^ Sammlung 
prakUfcher Beobaditungen und, irdtt^engejdmhteiu 
Aus dem Lateinifcben. Nebft einigen Anmerkun- 
gen und einem! Anhange von Ernß Benjimin Gott- 
lieb ILbevflreitt d. Arznew. D. u. öiFeBtl. Lehrer 
in Leipzig. 179^. 8- XLVI und 448 S. mit einem 
Kupfer. . „ _. 

Bey diefer Ueberfetzung tritt der in unfern Tagen 
fehr felteue Fall ein., daAJLecl die Ueberietzung rotrhr 
als das Original empfehlen mufs. Sie ilt vollkomiyen 
^ut und richtig abge&Ist, und Ufst fich weit betferle* 
len und vergehen, als das in barbarifchem Styl ge<- 
ichriebepe Original. Sie hat auch wogen der ziemlich 
zahlreichen, gröfsteotheil^^kurzen, aber zur Erkiute- 
rung und Berichtigung des Verfaffers nutzlichen An- 
merkungen des Hn. H. unftreidge Vorzuge vor dett 
Original. Der Anhang des deutfchen Herausg., S- 431 ff.-, 
V9n den Grämen der Meilkräfte dtr Natur, i(k als Pro- 
diKt aus der Feder eines unferer guten Theoretiker« 
und bey der Lage der Heilkunde in uäfern Tagen, als 
ein Wort zu feiner Zeit geredet, lefenswärtfa. Man- 
che fchreibeu' bey Krankheiten den Heilkräfren der 
Natur alles zu, und fetzen den Nutzen der ausübenden 
Heilkunde und das Verdieaft des Arztes herab: ändert 
thun das Gegentheil. Ueberhaupt verbindet man mit 
den Worten : Heilkräfte der Natur, undentliche ^Be- 
grifFe, und es ilt daher allerdings wichtig, dfefe 
Heilkräfte und ihre Gräuzen zu bellimmen. Krank- 
heiten heilen heiftt die Urfachen . und Wirkungen 
dcrfelbeo. wegnehinen^ und die Naiur kann in dem 
belebten Körper die Heilung der Krankheiten nicht 
anders bewirken» als indem fie die Urfachen der« 
felben wegnimmt, und diefes kann nur durch die Thä- 
tigkeit der indem Körper wohnenden lebendigen Kräf- 
te gefchehcn , deren Wirkungen in Bewegufagen der 
Organe beäehen. Diefe Bewegungen werden durchaus 
durch Reizungen verurfacht , und alle Wirkungen der 
ibierifchen Natnr, wodurch Krankheiten geheilt wer- 
den, find gleichfalls Bewegungen, yeranlafst durch 
fchödliche, und der Erhaltung des Lebens widrige Rei- 
zungen, und vollbracht durch Gegenwirkungen leben- 
diger Orgaue. Die Kräfte der Natur, durch welche fie 
Kraukheite^ irelU;^ find alfo nur ModificatiQuen der 
Kraft, durch welche das Leben befteht, 1- Man kann 
annehmeu, dafs, viele chirurgffche Krankheiten aus- 
genommen, faft alle andere üebel , welche den Körper 
betrefien, zuuächft lediglich durch die eigenen leben- 
digen Kräfte deffelben geheilt werden. Die Arzneyen 
wirken faft alle durch das Medium der Lebenskraft, 
und wo nur immer Krankheiten geheilt werden, da er- 
folgt die Genefung durch die lebendigen Kaufte des 
Körpers : die Arzneymittel find daher nuf. veranlafica- 
de Urfache der Genefung. Aber die Lebenskraft ift 
befchrankt, und ihre Wirkung ift an die Organifation 
gebunden. Mehrere andere Urfachen können die Em« 
pfänglichkeit der lebendigen Theile für Reizungen er- 
höhen, oder ihnen eine fehlerhafte Richtung geben. 
Der Vf, theilt nun die Krapkheitea k Hinficht auf ih're 

Uei!-- 
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Heübarkek'durdl 'Jie Kräfte der übienTdien Natur ein: 
i) in fittlche, deren' Heihing durch diefe Kräfte bevrirkf 
werden JUinn»^) in feklie* deren Heilung durch diefe 
Srafte bewirkt weilen mufs; 3) lA folche« wo die Ge« 
flefimg nie durch dieKräfte der Natur, foiglich auch 
nicht durch die Kunft^ aufs^r etwa durch die Chnnr- 
gie, bewerkfteUigt werden kann; und 4) in folcbe, 
welche dieNaftur nur durch Hülfe der Kunft heilt. ^Un- 
ter die Krankheiten , welche weder durch die Heil'* 
kräfte der Natorn noch durdi die Kunft zu bezwingen 
Aid, rechoet de% Vf. alle die, welche mit einer-Zerftö«* 
rudg der Orgauifation der Theile verbunden find, und 
wo höchßens nur die Chtrurgie in gewiflen Fällen Hül* 
feleilten kann, desgleichen auch folche«' deren Urfa- 
^ darch keinen in der thierifcben Natur gedenkba* 
tcxr (kad von Kraft entfernt werden kann, z. B. feb- 
krlnfte Bildung» Ausartung, Austrbcknung der Theile 
ludgL, aud fokhe, deren Ur&chie die Lebenakraft 
UBittelbav vernichtet « oder ihre Wirkfamkeit in ein* 
zdotn Theilen auQiebt* Die Krankheici^u dagegen, 
Uy denen die Heilkräfte der Natur durch die Kunft 
Darerftttizt werden müOen , -find i> Krankheiten «rit 
Terminierter Thätjgkeit der Lebenskraft; 2) mit ftar- 
ker ErfchläiFung; $) mit zu grofser Empfänglichkeit 
der Fafer gegen die Reize ; 4) Wo dfe Reaction der ie* 
bendeu'Kräfte gegen die Urfa&he des Ueb'els wegen 
mechanifeher Fehler der feften l^eile nicht Statt haben 
l^Ann; 5) wo die Reaiction der Kräfte mit Störung fol- 
cber Verrichtungen verlmnden ift, von denen das Le« 
ben abhingt; 6) bey ttngeftümen Ausleerungen; 7) 
bey-gewiffettKrankheitMoffAn,«^ B« den veberifchen; 
^ bqr- Kraokliei^Q i>Mt Verminderung der Lebens^ 
kafi, und bey Fortdauer der öufserlichen Urfachen^ 
£e fie bewirkte». 



SCHÖNE KTJNSTE. 

Passaü, b. Ambrofi : Figaros Hochzeit^ oder Liß übir 
Liß. Ein fcherzhaftes Sipgfpiel in 4 A« Nach 
]fIozzart$(Mozart*s)Mufik. Am dem Italiänifchen 
^Italienirchen) des Abbate daPonte. 1793- 109 S. 8« 

Alle Anmerkungen in di efer Ueberfetzung find roth 
gedruckt, und'fo hat das Ganze das Aufehen eines Land- 
Kalenders. Ueber das .Werk f^lblt fagen wir nichts; 
Mofik d^ckt liebevoll die f^ehler.der — Operndichter 
tu. Die Gelange in diefer Oper find -— wie in den 
laeiften -— erbärmlich » z. B. : 

Scbreib^s hinter die Ohren — 
ich bin feiii^ Mutter «^ 
, itfb bab' äui geboren I — — ^ — 

Nnn i(E die Gafle wieder rein 

die fehöne Venus ginj^ hinein: 

Herr Mars rennt aber an, . ,^ 

ich bin ein atiderter Vulkan, 

ich&nc« ii« und ihn! etc. stc» 



An Provindalatisdrücken ift such in diefej V^e^- 
fetzUng kein Bilange 1. . 

. ♦ 
Berlin« b. Rf aurer: Der ProceJSf oder Verlegenheit 
aus Irrthwn. Lutlfp. in 2 Uandl., von CarL Her- 
klots. 1794- 109 S. 8- 

Ein niedliches kleines Stücke das durch einen ne^ito- 
llchen Gang der Handlung, einige fchöne Sitnaöd*' 
,neu,, muntere Laune, und durch einen reinen lebbif- 
ten Dialog fich. unter der Menge auszeichnet. Die Idee 
diefes Njachfpiels ift zwar nicht neu; allein iie ifi nfit 
Einficht bearbeitet; taan ftöfst^uf acht com ifche Zöge; 
der Witz ift leicht, ungezwungen und trelfend; die'' 
handelnden Pcrfonea find wahr gezeichnet ; nirgetids 
ift Ueberladung. Doch viölleicht lind dies eben fd viel 
Gründe, an dem gfucRüchen Erfolge diefes Ädckea » 
zweifeln : feiner Witz erregt oft Langeweile;^ das li^ 
be Publicum will gekneipt kyn; was nicht Carricatitr 
ift, wird nicht feiten a!s fad und alltäglieh vecwetr 
fen. Auch dies Stock hat Mangel,' und die Tongeber 
werden liicht ermangeln, fic ins Licht zu fetzen; weH 
einfache, natürliche DarfteUung auf fie keinen Eindruck 
xn^hr macht, • 

Dresden u. LErFZic , b. Richter : Marcus Flammiu^ 
oder ein Gemälde rdmifcher und deutfdier Sftteli 
aus dem Zeitalter des Tiberius , in drey BändeiL 
— Erftet Band. 1794. 399 S. 8« ' 

Herzlich gram lind wir den Romanen « welche ihren 
GegMftandaus der.G^chichte entlehj^en^ finigeH^^pt- 
Köge derfelben bey behalten , und dann aus ihrer mehr 
oder miuder glücklichen EinbildungslLraft erfetzen, was 
an einzelnen Zügen fehlt» oder nicht fo ganz in ihren 
Kram ^augt. Der untviilende Leier, und andere giebt 
es wohl bey dcrgleiclien» Quackfaibereyen wenige, 
glaubt, wirkliche- Begebenheiten erzählen zu boren, 
erblickt die Welt in ganz eigner Geftalt, belehrt wohl 
andere, wie wir Beyfpiele erlebt haben, iius feiner Ro- 
manen - Leetüre über die Thaten der Vorzeit, und ar- 
gen fich gewaltig; dafe die verdorbene Nachkommen- 
^haft fo ganz von ihren Urvätern ausgeartet ift, wel- 
che geniemäfsig nie alltägliche Handlungen zu Schujl-^ 
den komnien liefsen, und hebenbey tüchtig fluAen» 
fchimpfcn, laufen, und wcjr weifs was noch alles k«na- 
len. Aber eine ehrenvolle. Ausnahme- macht das ge- 
genwärtige Buch, ob es gleich nichts mehr un.d nichti 
weniger als ein Roman ift, der Verwicklung und .Be- 
gebenheiten aus der röinirchen.und deutfchcn Gefchich- 
te endehnt. Keine Tbatfache wird durch^nnpaflende 
NebenbegrifFe verunßaltet, die einzelnen Züge, wet- 
che derSchriftiteller fich dichten mufst/s, um dem Gan- 
zen Leben und Fülle zu geben , find ifö ganz in detfi 
6eift des Zeitalters gedacht, das die Handlung darfteU 
len foH , verrathen ein fo iruchtbares Studium in den 
Meifter werken der Römer, dafs auch der mifstrauifche 
Kritiker nur feiten Anllofs, nicht leicht Urfache zuip 
Tadel findet; und diefe Vorzüge in Kenntnifs und Aus- 
wahl erhebt eib leichter ^ blühendert reiner Styl, der 
K 2 ohne 



^9 

ohne dl»* Schwul (l 3er Mwöbnlicbciilvriftphraren rrö- 
thij: 2U fühlen-v_ ficlier dea befriiicll^ten Lefr^r attdis 
Ende des Buches leitet, r- Per Fade» der Erzählung 
be^idnt mit.Henitaaus entßheideiidera Sieg gegeb den 
.Variis. unter der Menge erfchlagcuer oder verwunde- 
ner Rötner befindet fich aucii Marcus 9 ein Abl^öaiinling 
aus dem edeln Gercbiechre der Flainiuier, Seine Zu- 
^h-inglicbkeit z^n» Tode rettet ihn aus der '2»ahl voa 
Menfch«DOpfcrn ♦ welche dip Deutfcben der Qottheij: 
tut Feyer des errungenen Siei^es bracl\t^i^. Er.ivird 
das Eigentbum ^eines cheruskifcbea Oberhaupts« das Hm 
nicht a)s Sklaven behandelt, fond^ru ibm einige Jabre 
bindnrcb binlängli^hd ^reybeit und Gelegenheit giebt, 
Sitten und Gebräuche ^e$ Volks kennen zu Jerheo» un- 
ter dem er als Gefangener Übt. Die erlangten Kennt- 
ai0e» fo wie feine Schickfale« fchrelbt er m eider ReiM 
^n^Bfiefen $iQ feinen Freund Septimius in Rorm. Sie 

fewinaen ein höheres InterafTe wegen der Dazwifcben- 
unft eines griechifchenSophiften, der ebenfalls alsGe- 
f^ngeoec unter deii Deutfchen lebte, aber durch dieGa- 
wandheu feines Charakters fleh allgeuielnen Beyfall, 
ll^tbft das Zutraoen derPrieftcr erwirbt, und unter dem 
Schein der Aufklärung ^den Stainm der Cherusker von 
der rohen Redlichkeit in einen hohen Grad von Suten- 
^erderbnlis zu verleiten weifs« Eiazelyie Züge ver ra- 
uhen dibey auffallende AtiipieUingen auf die neueften 
Oefchichten u^ferer weftiichea Nachbarn. Die Unter- 
nehtnungen des. Germanicus, gegen das Innere v'on 
])eulfch]alnd verichaffeo endlich dem Marcus Gelegen- 
heit zur gefähirlichen Fhicht durch ieinen brennenden 
Wftld, in welchem i»r das Gluck hüt.'den bey desVarus 
Niederlage verlornen Adler der neunzehnten Legioa 
aufzufinden • und d«n Hee^e feiner Landesleute iurü- 
cke zu bringen. An der Seit4 des Gerimnicus kämpft 
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e^r nun gc;i:eB dfe aämUehen- QeotTcben » 'deren Qefao- 
genar er bisher geWefetr War» and rettet das Lebßn fei- 
nes Nebenbuhlers, weldier die^Abwefepheit und den 
gc£i:laubcen Tod des Marens benutzHibattfe , um die Ge- 
liebte diefes' Römers ziirGemaUin zu. erhalten. End- 
lieh begleitet er feiaea Feldherru nach Rom. Der Schit 
' de^udg von denSitt^n der HauptAadcde^ grofsen Reichs, 
von dem äUgemeinea-MifstrMieo, welches die hioter- 
littige; aiigillicbe Regierung des Tiberjua in jedes em* 
porkrebenden Mannes Seele erwecken aiiiftte, fehlt el 
nicht an Wahrheit, an' anziehender DarileUiäig. Die 
Theiluehfnung erhöhet fich -noch di;rch die Erfchei- 
nung und Mitwirkung der- ongetreuen Geliebten» ^ 
So Weit "der erfte Theil, dem ein eweyter und dricier 
bald nachfolgen wird*. — £^ kann dem Vf. nicht zum 
Vörveurf .gereiclien« dafs er alle Haupchegebenheiteii ia 
Dentfchland aus Mannett*s Gtrmmia entlehnt » ohae 
Ihn zu nennen, da fich untrügliche Spuren finden, daft 
er auch die SchriftSeller wirklich benatzt hat», wekki 
beiden als QüeMen dienen mu&itit« 

FaANKFUAi^a« M. • b. Eicheöberg: ^ofepk Ü'in ief 
Geifl^rweit^ Eine dramatifche Phaatafie mi| Ge- 
fang. 1790. 47 S, 8.' 



. SokheGelegenheitagedichtt« Pbentafieta 11. dgL ver- 
dienen feiten die Aufmerk famkeit der Lefer von Qe- 
fchmack und Einficht ; indeffen ibat dpch dies Gedictt 
innerh Werth* Es itt rein und .mit Wärme gefcbrie- 
benj es ift belebt v^oa wahre» Patriotiamiia; disX^b, 
W«lches dem varkUislanKaMBr gr«MUt wird» UjL i^eil 
entfernt voa h6fifcber SdMaeiahtlex ;. die GeOinf c la- 
ben p#etifcli«5 Verdienft, 
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"*' RECHTSÄaukiiHwiBlT. Frafiifmt^ü. JH, b. Fletrelier: C/#- 
heriasBtijudfkttngirtcht rfw tmzflnen HeichsßJ^dä ^ M/tichsfrie^ 
deittkandUng^n, nach Anlekang dt9 Art. lY- i » der KaifcrL 
,Wallk*i>ittt)«tionI-eopa*as H und Franz JI , vo« fr.L, Medicus. 
l7Si. H S'**- "- Öt«fc Schrift; fo]l UÄiglich die Anwendbarkeit 
diefer Stell« des kaiferJ. Wahlre^'ra^ auf die vorfeyende Frie- 
densJiandlungen darthan. Nich eüdtm vorau^aefchicktea Auszug 
lus dem WaWi>rotoeoft LeofokJ« il , bemiiht üch ^er Vf. xu »ei- 
gen, dar» der Wahlcofireiit, bey Abfaifcnß diefcr Statte. r«m 
Jorxüglicfcftetf Augetunc'k aaf rraiikreich und di^ KUaffcr Ange- 
lÄesheiten gericbtf i habe : und er halt ^ filr fehr noriiwtndig, 
bey dem dermalen mit Frankreich ausziimittelnden Frieden« wd 
e5 fuhr aVf Lecalbefchaffenheiteu aiikomiite • die Geftndteii der 
dibcy intereitirteo R^icbsftsmde zuzuziehen, weil bey einem fol- 
«rt^en Frieden viele Sachen vorkomintn», von welche» di« kairerL 
Gefandfen, und fclkft die etwa in ernennende Reichsdepuwtwn 
nicht wohl tMiterrichtet fc>n köwitn. Br ihut zttkrit de« wobl- 
femeyniea, abcrfreyücb fghwer «u fffuDfoden, VywnfrK; dfft 



bey Refplirun^ dee in dem Reich^Ucheca rdm ai Dt«, l^ 

(die Reicbtkriegfimalerie und befondcrs aiftch die £inlcinuig ku 
einem annehmlichen Frieden betreffend) ▼•rMialtf nen > und 
in dem kaiferlichen Commifßonf <- Decfet vom xoien^ Feb^^ur 
1795 «cceptirten, ftmvr^ Znihun des lteichf\ auf 4ai ge^ 
nauefte beitimmt werde , wie es in Abfkhi auf diafe ^e» 
fandten der einzelnen Stande, mit der Charakferifining, dem 
Kang, der Lef^timation, der Seflion^, dem VVerth dec«i»timmen, 
der C9iicurr«n£ bt:y .fchriftlicben oder mündlichen Verhandlun« 
gen mit den franzöfifchen und andern fremderi Oefandt^> ^ 
fonders der etwani^en Mediateurs u. Cw. gehalten warden Toäe; 
indem» wenn alle diüfe Funkte erft bey demCongrcfii f^bft, und 
alfo km AngoGche des Feindes, m das Reine gebraeh< wirdca 
miiCsteni Unmuth und Mir^traaen an die ^Ue dar^auem sum 
Ziel fuVswdea Verlnnilichkeit' und Efitracht treten, 'und im 
Ganzen xum ^tpf^ndllchilen Nach(hefl gerekhen wiärden. Die 
Autfittyriiog üt ziemücfa oberflacUtiä 
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Montags^ Aen liyffutiut 1795. 



PAEDAGOGIK. 

JsffA» in der akad, Buclib. : Von der fittlichtn Erzie- 
hmng dir Sugend. Aus dem Ilolläudifchen über- 
fetrt von M. Fr. Ernft ^acoH^ Superint. in Crau- 
nichfeld. 1793. l6g S. gr. 8« 

Einer freye Bearbeitung TOn fünf holländiTch^n Preis- 
fcliriften : i) Un Oever Be^egungsgründe für Ael- 
ten, tbre Kinder gut zu erziehen. 2) Wigeri Befchr^- 
hing einer guten fittlichen Erziehung. 3) Weiland Be- 
äiretbung der gefelltgen Tugenden , und zugleich ali- 
gemeiae Mittel « die Kinder in der Schule dazu anzu- 
führen. 4) Spodfira^ Einige befondre Mittel, die Kin- 
der bereits in der Schule gefellig zu machen. 5) Wi- 
geri Bild eines braven Mannes. Es ifl: nicht zu laug- 
nen» dafs in diefen Auffätzen viele gute praktifche Be- 
meilcangen für Aeltern und Erzieher , vorzüglich für 
MenArhen aus den mittlem und niedern Sünden nie- 
dargelegt find , hauptfachlich in No. 2 und 3, und dafs 
dtefe von Einficht, pädagogifcher Erfahrung und einer 
aofgeklärten Denkuonfsart zeig«nde^.Preisfchriften den 
befltrn deutfchen Schriften verwandten Inhalts nicht 
viel nachfteben. Allein man darf eben fo wenig ganz 
neue Anflehten der Dinge, ein fehr tiefes Eindringen 
ond eine forgßLltige Abfonderung der Grundfätze der 
Klugheit von den Grundfätzen der Sittlichkeit erwar- 
ten, welche man am meiften in dem. aufgeftlilten Mu- 
ft^rbilde eines braven Mannes vermifst! S. 41 raufs in 
der üeberfchrift des $; 13 Kargheit für Krankheit gele- • 
fcn werden. 

BERLi?f, b. Felifch: Praitifchis Lehrbuch zur Bitdung 
eines richtigen mündtichen und fchriftlichen Aus- 
drucks: Zum Gebrauch für Schullehrer , von M. 
^oh. Chflph.'VoUbeding, Diao. zu Luckenwalde* 
^794- 170 S. gr. 8- 
Zfun Richtigreden und Richtigfehreiben gehört, dafs 
man erft richtig ilenken lerne. Daher fängt das Lehr- 
bnch mit Üebung^n des Verßandes an. Darauf folgen 
grammatifche , dann orthographifche Uebungen.; nähe^ 
I« Vorbereitung zu fchriftlichen Auffätzen; von den. 
eigenclichen Uebungen im Styl^, und zuletzt der ab-; 
handelnde Unterricht im Style. Der Vf. geht Tt^ einer 
aaturlichen Stufenfolge vom Leichtern zum Schwe- 
rern fort; erläutert alles durch Beyfpiele, und giebt 
gute Hülfsmittel und Kunftgriße zur Erleichterung des 
Jugendunterrichu an die Hand. 
AL. Z. X79S* ßrütir Band^ 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

HcLDBrROHAüSEif, b. Hanifch : Phtßfch'medicinifche 
Beobachtungen^ an verjchiedentn Orten in Spanien 
gefammeü von Tliiery: Nebft einigen Betrachtun- 
gen Über den Jusfatz, die Pocken und die Lufifeu- 
. che. Aus dem Pranzößfchen überretzt von D. C. 
P. Fifcher^ Herzögl. liildburgh. Hofmedicus. 1794. 
XXXn u. 326 S. Zwetjter Theil. 272 S. g. 
Diefe Beobachtungen, die in einem fehr guten Styl 
gefchrieben und fehr gut uberfetzt find , find von dem 
trefflichen fraazöfifchen Arzte, der fich durch feine me- 
decine experimentcUe einen grofsen Namen fchon langt 
erworben hatte. Sie find in den Jahren 1753, 1754 u. 
1755 gemacht worden, und enthalten treffliche Bey- " 
träge zu einer mediciuifchen Befchrcibung mehrerer Ge- 
genden von Spanien, i. Von Spanien, und von Ca- 
ftüien insbefondere. Das ganze Reich liegt fehr hoch, 
U114 wird von Gebirgen auf der einen Seite fowokl 
begränzt, als hin und wieder durchfchnitten. Die Luft 
ift trgcken nnd heiter, und die Hitze nicht fo fühlbar, 
als in niedriger liegenden Ländern. Zu Araujuez be- 
fchwerte man fich bcy einer Wärme von 23 Graden 
über Kälte« und eine Hitze von 2} bis 32 Graden, bey 
der man in Paris erfticken möchte, ertrug man in Ca- . 
ftilien Wochen und Monate lang fehr gut. Auch die 
Gänge in den H0fen der Häufer find trefflich angelegt, 
um die Hitze in denfelben weniger empfindlich zu ma- 
chen. Die Nahrungsmittel find in Spanien fparfamer, 
als in Frankreich, enthalten aber mehr NahrupgsftofFe, 
als in kalten Ländern, daher die Enthaitfantk^ir der 
Einfiedler in Afien und Aegypten zu erklären ift, bey 
welcher der Körper nicht viel litt. Die Körper der 
Einwohner find fl:ark und vierfchrödg, ohne eben dick 
zu feyn , und die melften Fremden » die einem in Spa- 
nien begegnen , fcheinen ein aufgedunfenes Geficht zu 
haben, wenn man fie mit den Nationalen vergleicht. 
Die. Runzeln im Geficht find feiten. Aus den alten Ra- 
fiungen, die man hin und wieder in alten SchlöfTern 
findet, fieht man, daTs auch der ehemalige Schlag von 
Menfchen in Spanien klein war. Die Haut verliert 
bald ihr lebhaftes Colorit. Mau trifft- auch bey dem ge- 
meinen Mann Witz und Scharffinn an» mit vieler Ach- 
tung gegen fich upd feines Gleichen. Das Volk ift fröh- 
lich, fcherzhaf^, und fem Stolz ift oft weiter nichts, 
als Wirkung feiner Freymüthigkeit und feiner natürli- 
chen Stärke. Der Caftilianer bleibt bey feinen Gebräu- 
chen, und ahmt nicht den Sitten des Hofes und der 
Hauptftadt, auch nicht fremden Völkern nach. Er ehrt 
. feine. Gefetza und feine Religion»- und auch unter den 
L gering- 
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' geringfteu und ännften find Verbrechen fclfcu. DieBe- 
soerkuugen, ^'clche der Vfwt über den Eioflufs des Dcu- 
cke$ der Atm^fphäre auf Deukungsart und Sitten der 
Menfcheu macht, desgleichen über das Bedürfnifs der 

Shyfifchc^ und moralifchen Reizungsmtttel In warrten 
[liniaten, und über den Einllufs des Klima in Spanien 
^ auf die politifcbc und religiöfe Denkiingsart y^er Ein- 
wohner zeugen von der feinden Beobachtungsgabe des 
Vf., und find derAiifmerkfarakeit in einem hoh^nGrad 
. werth. IL Von Madrid; Von der Stadt fpricht eigent- 
' lieh der Vf. gar nicht, fondern nur von ihrer Lage, der 
Temperatur der Luft darinnen, von dem VVaflTeru.-dgl. 
. ¥•» den Krankheiten der Einwotiner fpricht er we- 
sig, handelt aber im vierten Capitel von der in und 
um Madrid herrfchenden Kolik. Es war die Kolik von 
Poitbu , welche ein ganzes Jahr laug in der Stadt epi- 
demifch herrfchte , und die ICrahken auf das heftigfte 
peifligre. Die Abhandlung über diefe Krankheit ift 
.weitlauftig, und enthält eine Menge feiner und neuer 
Bemerkungen , die es fehr verdienen , in dem Werk« 
felbft nachgeiefen Zu werden: auch von der Kur han- 
delt Hr.Th, wcitläufrig; gedenkt aber dochdes Alauns 
und überhaupt der zufamroenzieheaden Mittel welli- 
ger, als die neucrn englifchen Aerzte , die voü Mitteln 
diefer Art grofsea Nutzen bemerkt zu haben verfichern. 
Er fncht die Urfache diefi^ Krankheit vornehmlich in 
def Lüfty nicht in der Nahrung, dem Getränk, oder in 
fehädlichen Künflen und Handwerken : von der Ver- 
fälfchüng des Weines mit Bley könne das Uebel auch 
lUicht herkommen, denn das Volk, fey zu unverdorben, 
als dafs man glau^efi könnttsi, dafs fokhe fchädliche Be* 
ttögereyen unter ihm Statt fandet. 'Die Luft Ift inMa- 
I drid zu trocktea i^nd zu fcharf : auch der Wecbfel zwi- 
ichen^ der Hitze bey Tagfe und der Kälte bey Nacht ift 
•.2u beträchtlich. Schon Citoisbemerkte , dafs man der 
Krankheit mehr untfefworfen wurde, fo wie das Tra- 
fen ^es Pelzwerks aus der Mode kam. Man kann ihr 
daher auch in Madrid vqrbeugen , wenn man nur die 
allzitfcharfe Luft zu verbenfern fucht, indem man ihr 
inehrere Feuchtigkeit beyinifchr. Auch mufs man Waf- 
fe rigen nnd verdünnten Stoff, häufig geniefsen, z« B. 
feifenartige Früchte, oder Honig, weil die Nahrungs- 
mittel zu trocken find , und der Nahrungsfto(F in ihnen 
zu concentrirt üL Rheumatismus und Gicht berrfclT- 
.ten zugleich mit der Krankheit, und der ganze Verlauf 
des Uebels und feine äufselrlichen Urfaehen beftätigten 
die Meynung, die fchön feit langer Zeit ein fcharffin- 
niger deutfcher Arzt, (Hr. Strack,) öffentlich geäufsert 
hatte,, dafs die Kolik von Poitou eine arthritifche Ur- 
iache zum Grund habe. Der Vf. befchreibt noch etli- 
che andere oepidemifC'.he Conßitutiot>en, die er i^ Ma- 
drid fm J. 1754 beobachtet hat, und die grofsentheils 
entzAndlich waren. Man bemerkte von der Speckhaut 
auf daiB Blute nicht fehr viel; und doch gieng dieEnt- 
zünducTg fehr fchnell in den Brand über. £in nachlaf- 
fendes Fieber. Die Fieberrlude fchadete offenbar, ge- 
Wifs wegen der Anlage zu Entzündungen # bey wel- 
cher fievnie gate Dieatte leiten kann. Nach der Ge- 
nefun^.-w^ir lie wirlütiiner zur Verhütung derRäekfälle. 
AUnjüttdcc überhaupt hin und wieder in diefenr Werk 



Gefcbichten, weldie beweKen» dafs die Pieberrindc 
zum Nachtheti «der Kranken gegeben -wurde, und es 
fcheint wirklich, als wenn in Caftilied« Mx) die leftan 
Theile der Einwohner von Natur fehr gefpannt find, 
der FalU die Rinde geben zu müfieA « feltener eintraf«, 
als z. B. in England. — Rheumatifche und katarrha- 
lifche 'Krankbciteü And wegen der in Madrid an jedem 
Tage fo veränderten Temperatur der. Atinofpbäre au- 
fseril häufig, erfodern aber das Aderlaffen nicht fo, wie 
in Frankreich. Wenn man fichdem ichneidendenWind 
ausfatzt, fo ift man ficher^ dafs der ihm ausgefetzte 
Thejl fcbmerzen wird. Im Herbft fab Hr. T. einft pine 
fo allgemeine Seuche van dteytägigen Fiebern , ^afs 
ein königlicher Dau, "aus Mangel der Handwerker, 'die 
insgefammt Fieber diefef Art hatten , cingeftell^ wer- 
den mufste. — Die Lungenfücht iftin CaftilielS weit 
fürchterlicher, als anderswo, und wahrhaft an&eckeoii. 
Krankheiten des Unterleibes find häufig, Wurinkraok- 
heiten dagegen feltan>, desgleichen SteinkrankheitcD. 
Ungeachtet der fcharfen Luft und des Gewürzes, be- 
fonders des Pfeffers, welcher häufig ^enoffea wivd, 
find Hautkrankheiten feiten. V- Aranjuez» Efcarial, 
and lldefonfo. Um Aranjüez trifft man Bäume add 
Luftwälder an, da die andern Caftilitner fie wegkaaelii 
uüd das Land in Caftillen ^ faft darchäuS john^ fiäuae 
ift. Der Schatten von den Bäumen , den nkao' in altaa 
warmen Ländern fo fehr' fucht, ift dem CaftHianer-ao- 
aogenehm. Efcurial ift den Winden äufserft umgefeitt; 
Die Gefiv?dheit aber leidet von ^hnen nlefac, weil fie 
nicht fo fcharf und fchneidend find , 'bU 4jaderwo. * * 

ZweylerTheik L Von Meridt. In :Eift#e*Aaduia 
Ift der Wecfafe) der Witterutig a'ufseeordentiich gre6.' 
Oft brennt die Sonne in Januar fo heftig r*dafs mtu 
es nicht aushalten könnte ^ wenn kein Wind wehetet 
und wenn Nordwind herrfchtj fo tftes auehiod«» 
Hundsta^en fo kafr, dafs man den Seitenftich davep 
bekomiimen kann. Der ührath iiiefst in Mcrfda darrt 
die Strafsen : eine unzähliche Menge ven Wnrn)(Txi 
kriecht in <ler Nacht auf 4ec Erde herum: die Kloake 
unter der Stadt, noch ein Werk römifcher ^röfse uad 
und Pracht, find verßopft, und verderben die Lutu 
welches auch durch das ililleftchende WaiTer derßua- 
diana gefchiebt, und dennoch findSeuthen in derStadi 
feiten. Eben wegen des fo fcbnelJen Wechfels der 
Luft find rheumatifche, katarrhalifche und entzüridHthc 
Krankheiten am häufigften, und die Schwindfucht ü^ 
faft immer unheilbar, falls man fie in deü erften Zeit 
räumen auch noch fo gut behandelt. Die Steinkroa^^ 
heiten, die in Merida fehr htfufigfind, fchreibt dVf 
Vf. dem Spargel zu, derzwifchen der Saat wiJd'wart^^ 
und van den Einwohnern äufserft häufi«jgenoffen^ifi^; . 
Er erzeuge den Suiin durch feine harntreibendcn^Krät- 
te; indem er die fiüfllgcn Stifte aus 6en ohnedem ft^r 
ausgetrockneten Körpern ausführe. H. Almaden. D»^ 
Sfpdt hat nur gegen 50^ Häufer. Die zwey Haupt- • 
be^gwf'fke lie^jeu an der Södfeite der Stadt, nnd ein. 
grcifser Ibeil der Stadt ift unterminirt. Das Quctkßl- j 
her liudetuianzumTheil alsJutigfenigff^ckiiJber, gtöfs- 
tcutheils aber mit Sichwefelv^rerzt.. -DieArbeiterkofl?' 
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waen fchon afs Knalben ^^ti 12 latifeo rn die Bergvvbir- 
ke: über 60 Jahre wird kein Bergmann c^lt. (Diefes 
Aller ift^verhältnifsmäTsig fehr hoch , und die trockene 
imd hdfse Luft mindert ficher 4en Schaden, den fonft 
das Qaeckfilber den Arbeitern fo ficher bringt. Mafn 
hat fchoa Knochen aus Gräbern gegraben , ous denen 
Qtieckfilber flofs . und den SchraeTzern gehen fichtbare 
Queckfilberkägeldien durch den Stuhl ab. ' Mericwür-, 
Aig ift CS , dafs Würmer auch unter denen fq gemein 
find , die in die Bergfwerke verdammt find , da doch 
das Qaeckfilber fonft ein fc ficheres Wurmmittel ift. 
Pfie Laftfeuche rft äufserft hSufig, aber aufch üufserft 
gelmd. Der Vf. fchreibt diefes den Queckfilberdämr 
pfcti züä HI. Von Saragoffa. IV. Von Navarra , die- 
fem gro&en; durch die getrennten Pyrenäen gebilder 
*«n Thal, welches eine fehr gute Temperatur der Atmo- 
ffhäre^ hinlängliche Früchte , und fehr guten Weinbau 
hat. Die Menfdien auf den 'Pyrenäen find klein , wie 
die BäilOEie, dte auf hohen Bergen nicht hoch wacbfen. 
V. Von St. Sebäftian tiad Bilbao. Tapferkeit der BiY- 
cayer. In drefem Lande rerrichtet dtr Edelmann die 
oiedrigftea Arbeiten , \^ci\ jeder Einwohner ein- Edel- 
mann Ift. St. Söbafftiarf. Die Stadt hat ^ 573 Käufer, 
imd gegen 12,000 Seelen. VI. Von Afturi«n. Die Er- 
de Ift mager« undman mufs iie jährlitih init Kalk dük- 
geo. Die -FeuchtigkeH ift in- diefer Provinz aufseror- 
'tdentlkb'gro&« niid man fleht im Sommer an hohem 
Miusig auf den Gewächfeu; die «gegen die Sonne etwas 
gefchätst find, den Tbau tioch. Daher habe^i auch die 
Vagenbilien ÄÄßigJfefteßßftandtieilg, und geben beypv, 
Verbreoaen äulserft wenig Afche. Di^ Blumen haben 
6ioen äufserft fchwachen Geruch, und die Früchte ni^ 
woüg Gefohmack. Selbft das Getreide hftü fieh hu^ 
zwtf Jahre, und das Mehl nur etliche Monate. Wür- 
ifl&, Ktftarrhe'und Lungenfüchten find üofserilt häufig: 
«ttch die Krätze ift einheimifch, und hängt mit von der 
anreineii Leh^ns^rt der Seeleute und Fifcher ab. Sje 
hcrrfciitfogar zuweilen epidemiföb. Noch findkachek- 
tHche' Kran^kheiten, alle Arrea von HautausfcUägen, 
Kröpfe und dicke Hälfe, Nervenkrankeiten, Gem^i* 

..kripkfieicen und Hämorrhoiden fehr gemein. Mehrere 
Arten dea Ausfatzes , .-und auch der befcigite Grad die- 
•fes Uebels,-der KnoUenausfuiz, kommen noch fehr oft 
vor, and' in der Provinz #nd noch jetzt zwanzig Spi* 
.taler voller Ausfatiigen. 'VII. Von Gali^^en.. Auch in 
4i«feni Königreich Ut.der Ausfatz' noch, föhr gemein. 
-» Nun folgen die auch auf dem Titel bemerkten Be« 
trachtungen Qher den Ausfatz, die Pocken und die Luft- 

. flache. Man ift Meifter über den Ausfatz geworden, 

. der niir ijioch in einzißlnen Winkeln von Europa, und . 

•oanch da feiten, gefchen wird : folhe man nicht auch ifo 
glücklich iayn.könoen«. diQfe:. Herrfcbafi übec die ßo? . 
cken und die Luftieuche auszudehnen? Was der Vt\ ■ 
aber die Entftehung und Verbreitung der letztem Krank- 
beit im Jahr 1774 in Paris n]ederfchrieb',^4ft k^-imfera ♦ 
Tagen weit belTer von deutfchen Gelehrten unterfucht 
Worden: merkw^rdi^ ift es indeüen doch, dafs er, wie 
nachher Hensler gethan hat, dasEntftehen der Luftfeu« 
cfa^jius America mit ftarken Gründen bezweifelt» und 



behauptet, die Krankheit fey fh denn Zdtponkl, da £9 
entßund, gleich einer Epidemie ausgebrochen. Er 
fpricht auch von der Verhütung der Verbreitung der 
Lußfeuche, die eher züwünfchen als auszuführen feyii 
möchte. Bey den Pocken würde es iicherlifih leich- 
ter möglich feyni den Verheerungen, ^dic fie aa- 
riehieti, Schränken zu fetzen: aber auch/da thörmen' 
fich Hindernifle auft die die wohlgeÄieynten Rathfchlä* 
g^ etlicher neuerer Menfchenfreunde noch lange veri^ 
eitela werden. 

Ba£SL^o: Verachtung und MitUid^ oAtt Leh^n mi4 
Reifen eines Leipzigers oder ^enenfers. Für em* 
pfindfame Seeleu. Mit einem Kupfer. 1794. 364 
. 'S.'g. . - . • ' 

Dies ift bereits die 2te Auflage einer im J. 179^ «^ 
fchienenen Schrift* Schon der Titel läfst «twas Aben- 
theaerli<:hes etWarten.' i,Ioh habe/* fo erklärt fich der 
Vf. darüber, »^meiner Qefchichte den Titel Verachtunjj 
und Mitleiden aus dem Grunde gegeben ♦ weil ich mich 
der Verachtung leider! würdig gemacht habe; ob ich ' 
aber Mitkid verdiene, xnufs ich erftlich erwarten. Leip* 
zig ift zwar mein Geburtsort: allein da ich in Jena e;r- 
*ioge|i wurde, fo kann ich mich fowohl einen Leipzi- 
ger Sls auch Jenenfer nennen." Die gar wunderbaren 
Abentheuer des Vf. auf einer Reife nach Oftindien kön- 
nen allerdtÄcs eine gewiffe Claffe ton Lefern fehr un- 
terhaken ; ne erinnern an die .vor einigen Jahren er- 
fcbienene Lebensgefchichte des vielgewandcrten Gö- 
thaifchen Schufters, der indcfs mehr Qeift und Innern 
Gehalt hat, als der Held diefer Qefchichte, ob diefer 

Jleich Kaufmann, ApQtÄekgr, Arzt, Schriftfteller und 
oldat' in. einer Perfon ift/ Die Gefchichte feiner Ju- 
gend fchickfale und feiner jugendlichen Verirrungen 
ift mit einer UmßändlicKMt erzählt, und mit Binmi- 
fchung fo vieler klein! icheb Dinge und Pcrfönlichkd- 
. t^n, die gar nicht für das Publicum gehören i und die* 
manniciit, ohne zu gähnen, lefen kann. IndeflTenkann 
fich mencher junge Thor, der anf ähnlichen Wege^n 
mit dem VF. fich befindet, daran fpicgeln! DerVf.ver- 
fpricht noch einen zweytenTheil feiner'Lebensgefchich- 
te zu liefern. Er heifst ^enifch, und hat fich vorKur^ 
zem, um fich aus einem trofllofen und verzweifelten 
Zuftan<le herauszureifsen ^ unter einem Corps der im ' 
erigiifchen Solde flehenden • Ausgewanderten anneh;^ 
\xs\tn laffen. ' , - 

Hf.ioei.berö, b. Pfahler: Eritätipungeih von Mariß^fh 
:; ne EhrfHann, Verfaflenn von Amaliens Erholunga* 
Hunden. 1793. 593 S. g. 

piefe elf profaifche Erzählungen empfehlen fich, 
gleich den übrigen Schriften der Vfn., nicht allein durch . 
dieinoralifcfaen Hlafichten, fondern-auch durch einen gro- 
fscn Reichthum an Menfchenkenntnifs, durch richtige B^-' 
merlittagcn, durch herzangreifende Scenen , durch na« 
türliche Schilderungen, und durch Leichtigkeit dea 
Vortrags. Inder fy/?en Erzählung find die Stufen» nraÄ 
welchen eine unglückliche Perfon von gutem Gerouth 
fo Weil herabfinken kann, dais fie eine feile Dirne' 
h 2 . wird. 
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wird, fb wie die Mittel", Wodurch ße g;erettet und g«- 
beffert wird^ fo angegeben, wie in vielen andern Ro- 
manen. . Da&aber daflelbe Mädchen, nachdem fie in 
der crften Ehe reich gew'ordeu , in der zweiten Ehe 
ihren, indeffen Terarmten, Erretter glucklich macht, ift 
zu romanhaft. Die zw£i}te Erz. ift nicht fowohl Ge- 
fchichte, als nur ein febr aHtäglicbea Gemälde Ton d«r 
Hartherzigkeit gegen Arme. In der dritten wird ein 
Schnupftuch redend eingeführt, welches feiue ver- 
fchiednen Befitzer (eine etwas verbraucl^te Fictio^) cha- 
rakteriiirt, wodurch die 7fn. Gelegenheit zu nützli- 
cheii Satyren übe): Weibliche Sitten erlUflt. Die vierte 
Erz. macht den Satz anfchauend, dafs das gntherzigfte 
.Mädchen in einen Abgrund vonLaftern gerathen kann, 
wenn fie nicht durch Erziehung Grundfatze erhält, die 
fie vor Leichtfinh bewahren. Der Leichtßnn zieht 
hier die rchrecklichftea Folgen nach fich« die.dfe Vfn. 
mit den f<;hwai:zeften Farben fchildert. Der fünfte 
- AufL ift nur eine kleine Skizze , und ffellt die fchädli- 
chen Sitten der meiftenGpuvernantinnen in einem klei- 
nen Dialog dar. Die Jechfle Erz. ift aus der mittlem 
Gefchichte Italiens entlehnt, und enthält ein Beyfpiel 
von ungewöhnlicher Seelengröfse und Heroismus eines 
Weibes ; der . Ausgang erregt eben fo . viel Bewunde- 
rung, als Entfetzen. Die ßebente beweist t wie deicht 
Frauenzimmer durch Armuth an den Rand des fittli- 
chen Verderbens gefuhrt werden können. Dafs ein 
junger^ Manu, der bey.der Gattin, die er fucbt» mehr 



auf Vorzüge des Geiftes, als auf Reize djesx Körpers 
ficht, die 48jährige Mutter der i6jiibrigen Tochter vor- 
ziehen kann, ift begreiflich ; daf% er aber, \yie der Le- 
fer in der achten Erz. überredet werden folL, über der 
abfchlägigen Antwort der Mutter durch Blutfturz und 
hitziges Fieber feinen Geift aufgeben könae, ift zu un- 
wahrfcheinlicb. Die neunte Erz. ift wieder nur Skizze, 
daher auch der Ausgapg den Lefer keinesweges befrie- 
digt. Die zehnte Erz. ift die fchauderhafrefie unter al- 
len: ein armes Dieoftmädchen, durcl^ canen fchlauea 
Verführer entehrt, wird efft zur Diebin, und dann zur 
Kindermörderin. ZumrBefchlufs wird in der elften 
.Erz., al» einem Nachtrag' zu der vorhergehenden, der 
. Verfiihrer von dem wiederv^geltf nden; Strafgerichte 
.getroffen, geräth in denfelben Kerker, worinn die Ver- 
. führte gefchmachtet , und ftirbt zuletzt an GiA, das 
ihm fein eignes Weib beybringt. Die fecliße und zehn- 
te Erz, ausgenommen, und die übrigep, Erzählungen 
ganz kufz, weil fie nicht viel Verwicklung haben, und 
die Vfn. nicht gern unnöthig viel Worte macht. Die 
. Begierde, fich natürlich auszudrücken, ift unftreitig Ur- 
fache , dafs der Vfn. zuweilen einige zu familiäre Re- 
densarten entwifchen , z. B. butterweich 9 brüliweifk, 
. eingepißett, eine eingefchrumpfte Seele, fie war zuji^m- 
mengedonnert u. f. w. .;Vor, provinciellen Ausdrücken 
. hat fie fich forgfaltig gehütet , .. nur einmal haben wir 
S. 103 macht voran 9 für eilt euch^ und nur einmal d^s 
fchwabifcbe üfW»/ gefundeo. 
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PänAcoCiK. .*5«U5iiy^, b. MayV; Entwurf der Sckutefzie' 
hunsi^uniie. zum Gebrauche ftsiner Vorlefungeii von Fr. Mich. . 
. ' Vierthaler. 1794- 109 S. g. (ögr.J Ein aufserft kurzer ümrifs, 
in welchen aber eine gfbfte Anzahl vonOegcnftänden ^ufammen« 
tfcdräiigt, die wichtiRttcn Angab«* ' vom Erzicfiunggwefen der At- ■ 
ten beyffebrachE, und mit d!cm , was die Neuern darinn gcleiftet 
haben, vergh'chen werden; worin^ ferner der Umfang derEriie- 

•hunj? beftimnrt, luid diefc durch ihre einzelne iTieile verfolgt 
wifd , mit HinweifüBg auf die wichtigftcn Schriften fowohl der 
Neuern als der Alten, eines PJafta, Cicero und Quinctiiian, und 

' mit einer in wenige Worte gefafsten Beurthcilung der verfchied- 
n^t\ Meynungen, Grundfatze »nd Methoden. . Angehängt find 
mehrere Paragraphen über die Sokratifuhe Methode, die aus des 
Vf. Geift der Sokratik ausgezogen find. Die Schrift verrath den 
nachdenkenden, belesnttn und fachkundigen Pädagogiker, der 
auch an der fortfchreitenden Aufklärung des Zeitalters lebendL- 
gen Antheil nimmt, ;und fie für die WUTenfchaft der Erziehung 
benutzt, welcher «r fchon vcrfchipdne Schriften gewidmet hat. 
Uebcr einzelne Meynungen und Grundfatze wollen vnx. den Vf. 

* rticht anfechten ; aber bey einer neuen Auflage wiinfchten wir 
'hie un<l da eine tiefere Begründung feiner Urtheile, z. B. gegen 

* die CaiÄpifche Behauptung : die Erzi^ehung fey kein Gegenftand 
der Gefetzgebung, oder gegen Koufleau's GrmidCiti: die Erzie^ 

' hung müITe mehr negaiiv als pofitiv feyn. 



Sch5nc Kürst«. Danzift in der Brücknerfchen Buehh.: 
Chtirtotte PVemau. Schaufp. in 5 Aufz., von J, 1794- 9^ ^- f» 
Wäfferichte, oft fehlerhafte, Sprache, mangelhafter Plam» fii- 
de Käfonnements, unrichtige Gharakteriftik , Giftmifcheref • m- 
nati'urliche Entwicklung^ etc. find die Beftandtheile diefes— Schau- 
fpiels. Charlotte, die Frau eines Kaufmanns, liebt ejneo 
Studenten; doch hat fie die ehelUhe Treu& noch nicht ver- 
letzt. Ihr Mann will diefen Umgang nicht dulden, Hnd feine 
Frau auf das JLand führen. Der Liebhaber überredet Cfaarioc- 
ten , ihr Mann wolle fie tn ein Klofter decken ; und giebt ihr 
ein Pulver, welches, wie er vorsieht, SchUf verurfacht, und bÜt- 
tet fie, es in eine Flafche Rheinwein, deU bey Ttfche nur Ihr 
Mann trinkt, zu werfen. Sobald er eingefchlafen fey , wolle er 
fic dann entführen. Charlotte befolgt alles. Ihr Gatte ift dem 
Tode nahe: deften Bruder, etn junger Arzt, entdeckt alles: 
überfiihtt feine Schwügertn ihrer Schandthat; verfertigt felbft 
einen Verhaftsbefehl , um den Liebhaber zu arretiren.. Da aber 
Wernau nicht ftirbt, der Liebhaber von einem andern , der 
fein vertrautefter Freund war, ift vcf führt worden ; da Char- 
lotte die bitterfte Beue empfindet; fo — läfst er den galanten 
Cicisbeo ungehindert ziehen. ^- Dies ift de? magere Stoff die- 
fas Prodncts^ der fchüierhaf t genug verarbeitet ift*^ 
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JRZNETGELAHRTHEIT. 

XoPEUHAGEK, b. Pfoft, Sobn u. Coiiip. : 0. R. D^i- 
tsan, d. A. W. D. u. Mitgl. der ütrecht«r Pruviu- 
qialgefelifchaft , von den guten Wirkungen der Etek- 
hidtät in verfchiedenen Krankheiten. Aus dem Hol- 
ländifrhta. ' Mit einigen Aoioerkuogen und Zutti- 
tzen von CaH Gottlob Kühnf . der Arzneyw. D.. u. 
dIFentl. anrserordeml. Lehrer in Leipzig. — Erfler 
TTkeiL S4tS. Zweyter TlieiL 1753. 312 S. 8- 

Es ift liekanat, dafs die Elektricilät wider die yer- 
fchiedefxftea Kratokbeiteo angfswendet wurde,' und 
dafe fie bald ▼#& aufserordeodiche^ Nutzen , bald oh- 
«e Wirkung, bald fchädlich war. Oiefes. n^ufste oatflr- 
lidier Wem die Aerzte datauf leiten, dafs fie uuter- 
fiiclit€ii, wte die Eiektricität in dem menfchiichen Kör- 

Cr wirke, waa fie bewirke, und bey welcjien Krank- 
item man fidi vorth^ilbafte Wirkuogea ron ihr rer- 
'fytedkaa kdnne. Tiflfot war einer der erften, der die- 
ie» aflea gpaaiier zvl befltomien ficbjhetnfilite: iodeifea 
anck nach der S&ettt da d^ Brief devariotis^ apeptexia 
et kfdtropt crläienen war^ erfahr die Eiektricität noch 
ttht oft dalMbe Schipkfal, was fo Tiefe andere nützli- 
^MiftEl gehabt haben. Sie wurde ohne Ünterrchied, 
■ad ohne R&ckfidit auf dasy was fie leiften kann, bey : 
aiien Krankheiten angewendet , und fOr ein unzuver- 
Hfi^ea Mittel erklfirt, wenn fte den Wünfchen der 
AerKte nidit ratfprach. -— Wenn wir aber auch in un- 
fern Tagen ttemlich beftunmt wiflen, was die Elektri- 
, dtat in dem lebenden. Körper des Menfehen bewirkt ; 
fo ift es dodi fehr zu loben, dafs der Vf. den Anfang 
damit madite ,^, dasjenige , was in dem belebten Kör- 
per auf die Anwendung der Elek&idtit erfolgt, kurz 
und riditig anzugeben, und zugleich die Regeln feftzu- 
fetzen , die man bey Anwendung der Eiektricität alle- 
mal zu beobachten hat. Die Eiektridtät bewirkt Ver- 
mehrung des Pulafcfalages , der Wärme und der Aus- 
dunftuag: fie befitzt mifer eine befondere Kraft die 
Thätigkeit der Nerven und der Muskelfafem zu erhö- 
hen« Sie wird daher bey allen Krankheiten aus Ter- 
minderterThfitigkeit der feftenTheile , aus langfamem 
Usünuf des Blutes, aus Lähmung und gehemmter Aus- 
dflnftung, mit Nutzen angewendet werden können. 
Bey den letzten beiden Krankhehsarten wird es aber im- 
mer darauJF ankommen, unter welobei^ Umftänden beide» 
fowohl die Lähmung,: als die Folgeu der gehemmten 
Attsdunftnng, Torhanden find. Um nuq zu zeigen, 
wider wdcfaa Kra'bkheiten die Eiektricität mit Nutzen 
angewendet worden ift, hat der Vf. aus allen Sdirift- 
ftdUem, die er nur erhalten^ konnte, die Fälle, 4re 
A. L. Z. f79S* DnlMr Brnuf. 



diefes HeilmTttel fich nützlich gezeigt hat, gefammelt; 
unr^r gewilTe Rubriken gebracht, und fo' abdrucken 
laiten. Er erzählt, und zwar grölstendieils mit den 
eigenen Worten der Urheber, die Beobachtungen des 
Schäffer-^ de Haen^ Spengler 9 HartmanUf Qn^'fiN^^ 
Kratzevjleinf Sauvages i ^attabertf Ödietp Vtrattu 
Lovett, Stjnies, Fergußn'^tFesteyt Dfcft/on, Saunders^ 
Hiortberg , : LitidhuU , Stromert Donn , Martens t Erit^ 
; vanVelzen^ vanNooten^ SansZf Dewifeh^ Scrmip 
^autfon^ K. Whyttf Schutz i yones^ Brydone, Ftoffert " 
Hey, SigeU AUewandt Ströfner^ L^n^Aoft, und anderer. 
Es wäre aber befTer gewefen, nur dieHäll^ vonFätten 
und noch weniger zu liefern, dafür aber diefe genauer 
und richtiger pathologifch zu beftitkimcn« Wenn- die 
Fälle, welche dieWirkTamkeiteinc^s Mittels wider ^^ne 
beftimmteKrankhejc beftätigen follen, nicht genau nach i 
allen den befondern Uroßaml<*n, die damit FerbuiHiett^ 
waren, befchrieben werden, fo kann der augehetide 
Praktiker, der das nämliche Mitt<^l wider diefe Kratik« 
heit auch braucht, ohne auf die Umftände, unter de- 
nen es geholfen hiai uflid ,. allein nfitzUchleyn kao% jgt^ 
hörig Rückfleht zu nehmen, fehr oft wirklidi Scfaadas 
ftiften. Diefes Ü bey der Eiektridtät, wridie das 
ftärkfie unter den erregenden Mitteln ift, mehr als l»ey 
faft jedem andern Mitfei der Fall gewefen , und ift^ea 
alle Tage nodi* 

Der ^weyte Theil ift ganr von der Rand des Her-. 
a'usgebers. Er hat in diefem die Fälle ron dem Nutzen 
der Eiektridtät, die er in den Schriften der Gelehrten 
fand, die Deiman nicht genutzt hatte, oder nicht nutzen 
konnte, gefsunmelt, und unter befthnmten Rubriken 
abdrucken laifen. Vor jedem Abfchnitt fteht eine kr<> 
lättterung über die Natur und Urfachen der. Krankheit, 
wider welche fich die ^Eiektricität nützlich bewie&n 
hat; dann folgt die Befchreibung einzelner Fälle diefer 
Krankheit, theila ttui gedruckten Werken genommen, 
theils aber auch von mehrem Aerzten und Liebhabern 
der Heilkunde dem Vf. mitgetheilt. Voran flehen Nadi- 
träge zu Job. Georg Krunitz Verzeichniis der vornebm- 
iben Schriften über die Eiektricität, Leipz. 1769, wo 
befonders auf folche Schriften und Fälle Rückficbt ge- 
nommen ift, die die medidnifche Eiektridtät betref- 
fen. Es wird zugleich der wefentliche Inhalt der SchcäT- 
ten angegeben, -r Von den Wirkungen der Elektrid- 
tüt auf den Puls. Van Trooftwyk undRrayenhoff laug- 
neten aus theoretilcben Gründen und aus Verfudien 
diefe Wirkung des elektrirdhen Bades; andere bemetk- 
ten, dafs fich der Puls bey demfelben rermehre, und 
diefies ift offenbar die wahre Wirkung djefea Jb mäcb- 
tig reizenden Mittels. ~ Von denOal^hnlMica Vecfn- 
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eben , die Kräfte dir Aierifdien Etektricidft auf die Be- 
wegung der Muskeln betreffend. -* Von dem Nutzeii 
derEIektricität beyLähmuBgM. Richtig bemerkt der 
Vf. » dars fie in vielen Fällen , wo die Urfache des Ve* 
bels unüberwipditch ift, nicht TOa Nutzen fejrn kann^ 
und dafs fie auch bey TorhandenerVonblutigkeir fchäd- 
Ikfa ift. ' (Sie wird überhaupt als reizendes Mittel alle» 
mal mit gröfser Vorficht angewendet werden muffen, 
wo fchon heftiger Reiz vorhanden' ift, daher wird de 
auch bey Verfettungen der Krankheitsmaterien auf ir- 
gend einen beträchtttchen Nervenaft nicht unbedingt 
angewendet werden können , weil mit diefer VallbliL 
tigkeit und heftige Reizung fehr oft verbunden feya 
kann, ßs kommt überhaupt bey Beurtheilung der An- 
wendbarkeit diefes^ Mittels nicht fo viel auf die gele- 
gentliche ürfache au , welche bey Erregung der Krank- 
heit im Spiel war, als auf die Dlfpofition des Körpers, 
uqd auf die Umftände deflelben* unter denen die Krank- 
heit vorbanden Ul , die di^rch die Elektricitit gehoben 
werden fbll. Es ift daher bey Beftlmmui^ der An- 
wendbarkeit, der Etektricitat nicht hinreichend » wenn 
•WH fagt, fie fey zur Heilung derLähnumgen yonLei- 
denfchaften, von Krämpfen, von Giften, von itarken 
Aasleerungen, von Fiebern u.X f. nützlich gewefen, 
and wenn man Fälle, um diefea xu beweifen, anführt; 
idttdem es mu(s dabey immer auf die Anlag» des Kör- 
peis, und auf dieUmftäqde, unter denen die Krank- 
heit exiftirt, gefdien werden.) Von dem Nutzen der 
Elektricität gegen die Fallfucht«. Sie fey ficbier ange- 
ttigt bey der tpiUffia pUtbmiCa des Sau vages, wenn 
«iterdrückte Blutausleerung der Grund derfelben fey« 
Rec. glaubt: nicht immer, fondem wenn mit der unter- 
drtdtten Blntausleeruag zugleich Atonie nad Erfchlaf- 
fang yerbundett ifi. Diefer Meynung fcheint auch Hr. 
K. in det Folge zu feyn , indem er bemerkt, dafs alle 
Mühe vergeblich fey, wenn Vollblitigkeit bey diefer 
Krankheit tum GAiode liege. — Von dem Nutzen der 
Et^trieität bey Wechfelfiebern, wo fie von einigen 
' unbedingt angeraÜMi worden iSk. Sie wird bey Wech- 
felfiebern mir Atonie ein wkkfames Mittel feyn: bey 
iblchen aber, die mit- übermäfjiiger Reizung und mit 
' Vollblütigkeit verbünde» find, wird fie rchadeii, Sie 
kann auch nicht immer mit Nutzen wider Wechfel/ie- 
ber und andere Krankheiten von gehemmter Ausdün- 
fiuDg angewendet werden. £s ifi zwar nicht zu laug- 
neu, dafs fie die Ausdünftung erregt: aber eben io 
richrig iil es , dafs die Ausdünftung in mehr als einem 
Fall nur dorcfa/ fc^wäch^nde und erfchlafTende Mittel 
bewirkt werden kaotf. — Von den Wirkungen der 
Eiektricität gegen Krämpfe und Zuckungen. Wider 
dasZabnWeh bey derSchwangcrfchaft, und wider den 
fcorbutifchenZahnfchmerz fey die Eiektricität nicht an- 
zuwenden, wohl aber wenn der Schmerz von holen 
Zähfieii, oder von katarrhal ifcher, rheumatifcher , ar- 
tfaritifcher u. f. f. Materie abhänge. Die Zahl der Falle 
' von den guten Wirkungen der Eiektricität bey rheuma-. 
tifchen Schmerzen und bey der Gicht, die Hr. K. go- 
fammelt hat, ift fehr grcft;. er giebt auch die Umöäur 
de, unter denM fie bey diefen Kraukheiten Nutzen 
fcbaffen kann, befriedigend an. ^y der Taubheit führt 



er die Arten an, die Sauvages aii^fge&elll hat, und zeigt 
bey jeder, ob die Eiektricität etwas wider fiejrermögf. 
AucU von dem Ni|rzen der Eiektricität bey dem grauea 
Staar find etliche ßeobachfungea gelammelt worden : 
' desgleichen kommen aucb v\6le Falle v4^9 von dem Nu- 
tzen der Eiektricität zur Beorderung der monatlicheil 
Reinigung und zurÜeilung der Frofibeulen. — (Jeher- 
haupt ift fowohl Deimans Werk , als die Zu(ätze tiea 
Hn. Kühn zur Ueberficht der Krankheiten , wider wei« 
che man die Eiektricität angewendet hat, fehr zu em- 
pfehlen , und der Fleifs , der befonders im zweytea 
Theil vonHn. K. angewendet worden iit, die Reob- 
achtungen der Aerzte zu fammeln , die Ueiman picht 
erwähnt hatte, öder nicht erwähnen konnte, verdient 
den Beyfall derer, die fich für Gegenftande diefer Axt 
interefluren. 

Lbxpzio, b. Hertel: Alemnder Hnmütons Mnt^irricht 
in der Behandlung der JFrauenziinmer- und neugg-- 
bomer Kinder 'Krankheiten. Mit einigen Fällen und 
gewählten Recepten. Aus dem EngUrchen. 179^ 
.327S. g. 
Es ift eine zum Volk$gebrauch , befonders für die ge> 
bildete CfalTe, geschriebene Anleitung zur Kenntniia 
und Behandlung der Krankheiten der Weiber, fQWotA 
in dem Zuftand, wenn fie nicht fchwanger find^ als in 
der Seh wangf rfchaft, während der Geburt.,, und ins 
Wochenbett, und zur Kenntnifs und Heilung der voiv 
nehmften Kinderkrankheiten. Die ErläuterimMn jd^s 
ViK über die Krankheiten der Weiber nnd Kladerif und 
feine diätetifchen und medicinifchen Vorfchläge haben' 
diefea mit Anleitungen diefer Art, die man smm in vie- 
len andern Büchern findet, gemein, dafs fie für Aerzte 
uiizureichend, als Anleitung aber für Layen in der 
Kunft zu nnbeft|mint find, und daher roeiftens m^hr 
Schaden als Nutzen fiiften. Die allermeiften KraokJäei- 
ten, von denen er redet, find nicht hinlänglich und'Uf 
befchrieben , dafs fie der Laye aus den Zufällen erken« 
neu könnte: und die Therapeutik derfelben ift nurfelr 
ten genau nach den^ Umftanden , unter denen fie exifti- 
ren, angegeben, worauf doch in jedem Werk zur prak- 
tiiVhcn Heilkunde, und befonders wenn es nicht für 
Aerzte befiimmt ift, alles ankommt. Daher find im All:* 
gemeinen genommen feine diätetifchen Vorfchläge bef- 
fer und richtiger: die medicinifchen dagegen find. fehr 
unbeftimmt, ob^er es fchon nicht fehleu läfst, feine Le- 
(er fleifsig zu erinnern, in nur einigermafsen zweifel- 
haften FüHen einen Arzt zu fragen. So empfiehlt er z. 
B. die fo adflriugirende Eichenrinde, oder die Fieber- 
rinde zur Stärkung nach jedem öberroäfsigen Abflufs 
der monatlichen Reinigung : fo behauptet er alli^cmeia. 
die Nach wehen feyen bey Wöchnerinnen nie gefährlich, 
und fchlr^g^ zu ihrer Heilifng alle acht Stunden fünf und 
dreifsig Tropfen Laudan.um fror, (eine in den Händeo 
des Nichtarztes bey weitem zu grobe Pofis!) So en»- 
pfielift er zur Bildung und Beftrhützung der Bruft^ar- 
zeu bleyen^c Ringe und Hute, desgleichen auch beym 
Wundwerdon der Warzen Aufiöfuogea von üleyzu« 
cjcer, und bedenkt nicht, dats man auf dxefe Art^felbft 
bey Behutismkeit im Gebrauch diefer Miitel^ den ICin. 
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.4c»1mi*€iei4fHdb1fcblekheadesfifft hefhtingto kamt. 
Audi etlidbe anckre Toa feMleB Vorfcfaik^eii ßjod (on^ 
JkAmr.' Bbm MI z: B. ^ea kilWtigM Utberaugv den 
dhs JBnd mit auf die Weit, bringt, nicht abwafchea, 
ftildent Iff^clu« warden Igffeat dami' dorre dtefer Ue^ 
kerxii^ wobl felbft ab, vad falle in eini^n Tagen, in 
&äckeji ab* Rec. fri^bt gern zu, dafa diefes gefchehen 
werde; aufrichtig aber bedauert er jedea Kind, weir-» 
ches tamB der Marter ausfetzr, dteüM Uebeirzug auf ieSh 
ner GberfiädM erhärten au lafleir» der die zarte Haat 
aaf fUe'auuioicbfiaftisße Art reizen* und S^mera und . 
Oabahaga» genug erregen wird : d^ be7 Beobachtuajg^ 
diefes VorC^hgea gdbemnit^a Anadiiaftttag gat nkhc 
za gadenfcjei^ 

BÄMowa; k Helwing: UeUr demSddagflmfs^mr^ 
Wi^idi det Nrroffk In einer freyen Üeberfetzang 

" Toa WUbellm Franz Domeier ^ der Atzne3rw. und 
Waodaraa. Dr« 1791. 267 S. S» ' 

Warum -Hr. P. deü Namen des 7f$. nicht auf dem ^ 
^tel angezeigt* bat', der doch auf dem Leipziger 
Nachdruck vea 1790 fteht, fiehr Rec. nicht ein: denn 
wenn et etwa durdi Verfchweigang des Vfs« dem Ba- 
die hätte nj ettretn Abgang TerfchafFen wollen » fo hätte 
er auch nuter der Vorrede die Ünterfchrift : Frauz Zu- 
liam weglaiTen follen. Da es eben wegen des Leip2l- 
ziger Nachdrucks inDeutfchland an lateintfcten Bxem-^ 
plaren diefes nützlichen Buches nicht ^fehlen kennte; 
.feiM4lte fick-Ur. 23. die Mühe es. zu überfi^Uen erfparea 
können, liefonder^ da-die Üeberfetzang niclit unfter 4ia 
ganz wohlgerathenen Arbeiten diefer Art gehört. Rec. 
hat etliche Seiten mit dem lateinifchen Text verglichenj, 
Qadbenierkt.zur Beflü^ung feines Urtlieila nur folgen- 
de Felder : ^ iga fiad die Worte: qui ßertiti nicht über* 
fMti €• Igt: his qmdtm hamkdlms imReaire proiUßei / 
i|aoi ilÜs immnet^ ftrkmU^^ ut in qokihmdam atmth 
^^a»ae eonftitutianibus ßbi ccn^erent ab iis quam maxi^ 
me^ (fmc fanguine^ eomm(mere vatent eumve in capui 
mgerei fciUeet nevinum, nifi porca« pofoaiv ne horizan^ 
tatttr jaeeant nimis, ani testa firati fegm^. ^ird fo 
fiberfet^f: Die Gefahr^ wekhw Jokh^n menfchen. droht, 
wokfs man ikneiy^ajizeigen^ damit ße in y der Art, der ße 
rnngAei^den Luft ^ alles zu^ erUfernen Jüchen , was das 
Bbtt m Bewegung fetzt^ und zam Kopf fuhrt. Vvrz&g- 
V^' muffen ße den Wein nur mafsig geniefsin, horizoth 
Ude Lage des Korpers weiden , nicht liegend Uftn% 

Lair^uG, b. Junius : Dr. Wiüiem Pargrter's iheoretifch- 
praktifehe Abhandlung über den WahY^ßnn. Aua 
dem Englifchen, überfetzt und mit AnmerkungeU 
und Zulätzen vermehf t. I7S;3' ^H S« 8* 

Die Ueberfetzuog bat Hn. D. Michaelis in Leipzig 
zum Vf. » und rft mit Fleifs und Treue abgefafsr. Das 
Buch felbft gehört, wie a^ch Hr. ül in der Vorrede zuge- 
fteht, noter die mittelmafsigen. Der Vf. höh die Er^ 
regong des Gehirns (CulliÄ excitament) für ^e goi 
WöbQlicbfte nachüe'^Urfache des Wahuimns, und roricbt 
Weülättldg W)» dem Wahnfinn, der in England voa 



methodiilifi^herScbwftrmerey'Teeiftlarst wiiidrvon deai 
^r auch n^ehrere Fälle auafSbriich befchreibt* £r lie- 
fert auch keine eigene pxaktifcbe Anleitung denWahar 
ünn zu^ bebandeln , foodena geht die ClaiTen dexMittd 
durchf, Ate wider diefe Kraäc^heit empfohlen worden 
find, und heurtheilt fie. Etliche KraaMtengefchiebten 
wahnGnniger Perfpnen hat Hr.M. aus demXoadoir «Ur 
dicät ^oumat und ^us dem, medieatHSi^femH , desgteif 
chen aus feiner eigenen Praxis und aus etlichen andern 
Schriften beygeffigl. Das dem.Vf^^m wn ^emlTeber- 
letzer vorgefetzte chronologifche Varzeifh'nifa der 
Scfariftfteller übenden Wahaiian tft äufeerft unvollßaar 
dig; überhaupt Und auch 'die demfBacU? bejcgefügtea 
Aümerkungen Ton keinem Belang* . ^ ] 

FaikNK^uaT , b. Andrea : «Soaiaifai»^ der neuefteu Beefb- 
iichttmgenengtifekerAerzte.umdlFufidärztfifür das 
Sahr 1790» vaa 5apa«e{ JFrortSfa^a^iy/ , D. mi 
Prä/ident das.Königli Coljegiuma dec Aerzce in 
London. Ana dem Ei^liOcben«. 1794^ 324. S. g- 

Bar dasLondner mediaatßo^irfäd , aus welchem diele 
Beobachtungen überfetzt nnd , fehotr inr unfi^m Blätfera 
augezeigt iß ; fo bemerken wir blofs , dafs die Ueber« 
fetzuiig tliefes Jahrganges 41 AuflÜtze über verCchie* 
dene Gegenllände der Heilkunde und Wundarzoeykunft 
enthalt , und dafs fich diefelbe fowohl durch die Sorg- 
finlt, die der Ueberfetzer angewendet hat, feiae Arbeit 
gut zu /machen 9 als auch durch correcten Druck- und 
gutes Papier empfiehlt. 



GESCHICHTE. 

RxoAt h. Hartkaoch; Heinrich von ^oiMiao, Predl» 
gers in Laie, GefcUehte von Lief- und' Ehßlandt 
pragraatifch vorgetragen., Erfter TheiK 1753. 
444S. 8. 

Auch nach Hn. Friebe's Handbach aicht öberflöflig, 
vfblmehr in mancher Hinficht diefem vorznziehp. Beide 
charakterillren fich felbft 'treffend geaug durch i&re- 
Titel. Hr. F. wollte einLefebuchfitr jedermann liefern, 
Hr. V. §. eine pragmatißehe Gejchiehte. Dieier drängt 
denn die Refulrate der fremden- und eigenen ünterfu- 
chungen, für den ernfleren Forfcber, in kräftige Ski^ 
zen zufaminen, wcna jener fie als ausgemahlte Schil- 
derungen dem Dilettanten anziehend zu machen facht. 
Diefer eritc Band- (der auch einen Theil rom 3u.4.Sf. 
*d. Hüpelifchen Neuen Nord. Miscellaneen ausmacht) 
geht bis zum Jahr 1560. Die Hauptabfchniite ergeben 
fich aus den Haupcverandefaagen des polrtifcheii' Zu«* 
itandfs voii Lieäand. 

Der Befchreiborrg jeder Periode find pragiiiÄtifche 
Bemerkungen angehängt, über Kegierjangsform , Kir- 
chenv erfaiTuag, Gefetze, Handelt wifrenfchafUichelind 
fadiche Cultur. Durchaus bemerkt man ein. foi^lti- 
ges^Studiuui der Quellen, wocunter, felbft für diefrü* 
hern 2Leiten , wenig gebrauchte^ und noch gar nicht ge^ 
nutzte rorkommeo. So yerwickelt» befonders vom 

Wa . " Ende 
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Ende dfe» 13 Jahrb. an, die poliHrchVn Verhältnifle der 
v^rfAiedentn Landesinbaber werden, fo. ift c$ Hb. y. 

fCdodi gelungen, ««e gcwilfc, beyHn. F. veraiifstc, 
inbeit zu erbalten» die immer eine leicbce üeberficht 
des Ganzen geWibrt, Sein bauptfäcblicbiles Adgen- 
nie^khat der Vf darauf gericbtet, die Entftebung der 
Mcbhedsen und jetzigen Landes verfaflung nus ihren 
erften Keimen forgfitiltii zu entwickeln. Däber auf den 
Zuftand der Bauern , auf die verfcbiedenen Arten von 
BefitsungpQ, auf die Abgaben, befonders auf die ge- 
genfeltigen Verhältnifle der verfchiedenen Landosftän- 
de (in (ofem diefes Wort bier pafst) fchon in den früb- 
ften Zeiten fo viel tBÖgüch ift Rückficbt genommen 
worden* Er w^ifs die Data hierzu febr glucklieb auf- 
zufinden. Gelegentlicb beftreitet er, als kricifcher Fx)r- 
ftber, gewifle hergebran?hte biftorifche Vorurtheile« wie 
Ti B: das von der zttfäUig^n Entdeckung Lieflands; 
hin und wieder^ jedodi zu abfpfediend; wie S. 379. 
D^nn , mochte Iwan Wafiljewitfcb U auch noch fo viele 
Vorzüge haben , fa kann man ibtf doch (ohne in den 
Liebltfigsfehlar des Zeitalters zuverlailen, dem zufol- 
ge tlli^ Bewunderte jcut herabg^fetzt und alles Yer- 



rufeiie geprteTen wird ) , ' vüii dem Vorwurfe dthT^jnu. 
mey durchaus nicht freyfprecben. 

Der zweyten Periode aus den HemDeifterlichenZeio 
ten haue wohl durch faiftorifeheKunft mehr follen naab- 
geholfen werden, da das innere . Interefle der endto« 
fen Zänkereyeu fo gering ift. Aber -auf die äoCiefe 
Form feines fonft fo fchützbären Werks hat .der V£ 
überhaupt nidit genug Fletfs verwendet. Er erlaubt 
fich nicht blofs viele Kacbläfsigkeiten in läftiger Wt6> 
derholung gewiCTer W^orte und Wendungen, in fidlie^ - 
hafkerWortftellung und in Härten des Ausdrucks, foar 
dern man ftofst auch febr oft auf ganz ungewöfanlS' 
che, dunkle, undeutfche Redensarten; So, gleich auf 
den erften Blättern^ eine freygewuuhte Vermuthung; 
Nationen deren Sprache verfcbiedene Völker auszödt- 
f^; fie haben lieb mit den Ltttauem verwamit 'jubA 
vermifcbt ; jemanden an feine Pflicht triftig ertnnen. 
Manches freylich muTs Druckfehler feyn, wj« Ste- 
pfan — Chriftopf. -- Er vertheidigte Qiarpat mit allea 
Kriegszeich^n. Unterdefleo läfst fich der l^fer fei.n.?er- 
^nägen an einem ioterelTanteo BUche auch diirch Kle^ 
nigkeiten nicht gern ftoren. 



t L BI NB SCHRIFTEN. 



i, HacRYtoatAMiivHarr. üfufffS, b. Graft: /. ILÄoift. «aa 

. dem kai/ert, Empfehiufigs ' und Jus/chUifsungsrecht k^tf iemtfchtm 
BlfchcffwM^t ein Programm zur Antwort auf die Briefe sweener 
Daaiherren über aiefeii Gcgenftand; 179a. ftfS. s. — Der Vf. 
(FxofeÖbr des Suacs- utid Lehiirechts zu Mayiu), hatte in fei- 
«em.Iuehrbuche über das Scsyatareclit der Reichslatide» feine Gcund« 
fatze von äem kaiftsol. Eaipfehlungt- und Auäfchliefsunffsrecbi; 
bey den Bifchofswahlen» dahin geäuffert: dafs beide« deni Kaifer 
zwar zuAebe; jedoch erfteres ganz mO^^fr^iKl^f der JVMfreih 
^t r ^ indtm die Wählenden » nur bey fonft gleichen Oualiti- 
tan der Candidaten, auf ein« kaiferl. Empfehlung rerchrliche 
HücXficht zu nehfueai hätten» — letzterei aber ttur n dem' Fall» 
wenn aus gegründeten Uriachen zu befürchten ftehe, dafa diafa 
oder jene Perfon, wenn Tit Infcl ^und Schwerd erhalte, dem 
Kqchc und der JCtrche wahre und grofse Nachtheile zufiii^en 
werde: Diefe I^hre war0 in einer anonymifchen Schrift : t/c- 
het düshuJerU EmpfeKtmmgt* und jinsfchliefsungsreehf bey demt- 
Jckin Bifckojfmahlen, — f^rtfeixung derBrieJe zweener Domker" 
rfin «tc. 17S9 auf «"« f«br empfindhche Weife angegriffen , und 
des iViderfpmchi ^ der Neuheit und des üngmndes befchuldiget; 
wpgegcnfich der Vf. nunmehr in etncffl thenfall« fehr beiisendein 
Ton rechtfertiget , und fich deshalb , fowohl auf die ZeugniiTe 
änderer niit ihm einftimmigen. Publiciften^ Mofers » SekmidUt 
Schiiiers etc. als auf mehrere ältere u^ Af*tr« Bcyfplelt diete 
4ttsgeubten kaiferl. Yorrec3us, beruft. 



Leute» die. nur einigermarsen iiaf BiU^ng Aüt/mA 
^rtrden foldhe $udcleyen gtwiTs nicht Itftfi. 



Tbucis^ntb SenAirren. Mtdfe, im 2eit«igscemtoir : 
Dentfehtends Erzähler Jür die omf^eVärien Zeiten.' Erften Bandet 
Erfter Viertcl}ahrgaiig. 17^1. 9^S. g. CLadenpras 5 gr. für die 
F^äoumeranten brof<jiirt 3 gr.> — Sollte eigeniüch heifseri : Va* 
df»ejciun fi^ SckuSerrinfen imd ^agde ms der Jttatt n Clafie. 
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ScHirtsciiniFTEsr* fPehfißr: Prplufiones futdßtt ieHif 

gbuUm^ docere conatur Cee» J^g- Aüttigem. 17^. i^S. 4^ — 
ne fehr deutlich« Auaeinanderfetzüng eines fehr«rerwidceitei 
Gegenftaindes. Wir können hier nur das Yomehmfie aoshebcsi ' 
was diefer reichhaltige AufTatz nebft vielen «ndern Dingen ent- 
halt. Die äitefteh griechifchen Schaufpiddichttr waren zuglefch 
Schaufpieler g und da fie doch nichs alle Rollen in - ihren Stuck« I 
befetzen konnten» zogen fie fieh ein« Anzahl Tänzer und^re^ J 
eher oder Singer zu , welch« fie dann so die Choragen Terdua* I 
gen, die auf «igne Koften die Schaufpiele • aufführten. DasG^ | 
fchäft des Dichters (dncere fabulam) war «in doppeltes. i)MuCstt \ 
er die Tänzer in neuen Tänzen und in dem Gebehrd^n- um ; 
Minen^iel unterrichten » das den Gefangen des Yorfängers ((?«• 
rvfha^t) angemefifen war« 2) Muftte er die Spieler» weklie ^ | 
Wort« des Dichters als Reciutiv dedamirten» unterrichccD, we!^ 
ches in altera Zeiten , da die'Schreibkunft noch nicht fehr übHcP . 
war» und auch noch fpäterhin^'o ffefchah» da£i der D. den U0 i 
ihn rerfammelten Schülern ihre R<Mlen rorfagt« , und ihnen ^ ; 
hiev die ndthige Anweifu«*g in der Dedamatbn und Qefticulatioa . 
f^b. S« wurden di« RoUen unter Anleitunr des D.« der ^ \ 
gleich Scfaaufpieldirector war» einfhidirt, Diefe fogenannte ^ 
daskaiim der Schaufpieldichter verfpricht der Yf. in einer küm- 
gen Abhandlung aus den alten Kunftwerkeii noch mehr zu er- 
lauteni und anfchaulich zu madien. Auch kündigt er ein ei^^ 
Werk über ittB Afafchiiienwefen des alten Theaters nach am 
PoUux an » von wdchem marf lieh » zufolge der rom Vf. »ber 
diefe GegeiifUnde geUeferun Proben, gtofte Au&lsniiiges m 
aüen Thefttecwefeos verfpteckea darf. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

AoGSBUSG, ih derWoIffirchea Buchh.: Erklärung det 
keüigen Schrift nach dem buchftäbiichen und geift- 
lidiea Verßande. Aus den heiligea Vätern und 
aus andern bewährten Schrifcftellern derKirche ge- 
zMgeut, Ton H» te Maifire de Sacy^ Priefter etc. 
Aus dfer neoeflfea. frabzöfiichea Ausgabe uberfetzt 
dnrcJi einige Benadictiner in Banz. . Dritter Band. 
Das zwtjte u. dritte. Buch Moyfens. 700 S. Vier- 
. ter Band. Das Tierte und fünfte Buch Moyfens. 
t36 & Fünfter Band« ^Die Bücher Jofua, Richter 
und Roth. 626 S. Sechster Band. Erftes , zwey- 
• tits «nd drittes Buch der Könige.. 900 S. Sieben- 
ter Band» Das Vierte Buch der Könige und die 
nwiey Bacher Pardlipomenon oder der Chronik, 
.. 766 &. Achter Band. Die Bucher Esdras, Tobias» 
Judith« Efther. 77g S. N^eunter Band.: Das Buch 
Job, 7368. Des alten Bundes zehnter Band. Die 
inrej-Bucher derMaccabäer. 544 S. 1788— 1793- 8* 

Hieaoir itt «is die Ueberfetzung des fehr dickJeibi- 
gen Gnmnentars des Ho^ Sacy ober die biftorifcfaen 
Bikcher des A. T. geendireL • Za bedauern ift es , dafe 
«aa noch zii unfern Zeilen in irgend einem Winkel 
roA Deutfchland an den elenden Erklärungen .eines Au- 
fuilittu^t Bafilius und anderer fölcfaer Ausleger, die 
#eder Sprachkenntniffe; iM>chKritik , noch Gefchxnack 
Icfidsen , einen Gefallen findeü , und die freyere und 
dem Geifie des Alterthuais mehr angemeffene Behatid- 
hiog der bibllfchen Schriften verfchmähen könne. Wir 
wfirden den Commentar » wenn, er iur dem isten Jahr«* 
hundert« oder früher gefchrieben wäre, för die dama* 
lige Zeit fehr nützlich und zweckmäfsig halten. Soll 
•r aber noch jetzt voa einigem Nutzen feyn » fo mufs 
man znoAmm^ dafs die Exegcffe der fa. Schrift ganz 
m^en den Gang der übrigen WifTenfdiaften in eix^igen 
lihirhuikdertesi gar keine Fortfchritteg«niacht habe, und 
die£rläuteFiingen% die damals dem Forfchungskreife der 
Qelehrtea entfprachea, aach jetzt aoch ausreichen. Aus« 
legan^n aas. dem Mittelalter können freylich noch 
jt&Z mit Vergnügen und Nutzen gelefien \^erden; man 
iPerfetzt fich in Gedanke^ ia dien damaligen ümÄng 
itr Ideen , ^ie einem Bibellefer vorfchwebtep , und in 
tm Gaficbtspunkt, aua welchem er die Bibri batrach«« 
Me. Wenn aber efa Sdilriftftelier curfers Jahrhunderts 
foganz tu dem Geifte ^aer an Kenntnifs fehr einge- 
fdttättkten, an Math unid Kraft gelähmten, kurzfichti- 
gea nad diMTtigen Ausleger fcbreibl, wie Hn 3^$ ttad 
wtaa noch anter ihm einige Stufen erniedrigte Men- 
fiäu»H(denis aim Deber&tzer ift doch aUetaat unter fri- 
A. L. Z. 179s« Brittfr Bw^ 



-fiem Original), wie die Benedictiner zu Banz, derglef- 
chea Bücher Terdollmetfchen und durch prologos gatea- 
tos 9 wie der vor dem zw^yten Bande, gegen Anders- 
denkende in den Schutz nehmen können: Co empöft 
üdk unfer ganzes Gefühl» und wir befürchten, dafs, 
fo lange es noch Zellen giebt, es auch Piätze geben 
werde , die das Licht der Wahrheit nie ganz erhellt. 
Hin und wieder fcheint eine Anmerkung von den Ue- 
berfetzern zu ftehen« die zu der Dürftigkeit desOrigf- 
oals ein fchickliches Veriiülthifs hat; z. £. bey 2 Mof. 
10, iS wird ^was von den Verheerungen der Heu- 
fchrecken in China ans Eskache angeführt, und mik 
der Erianeruag grfchioflen: — Wenn diiefes wahr iß^ 
fa iß das hier gefchehene Wwndet laa fo leichter Im begrei- 
fen. 12, 34 wird Harman citirt. Aus Michaelis weci- 
^den oft Bemerkunj^en entlahait ^C, r4. Id. ' 28; 6 u. f. 
Die Ueberfetzer müHea aber dem Werke des fei. MjL 
chaelis noch nicht vielen Gefcfamack abgewonnen ha^ 
ben. Denn hätten fie diefe liarke Speife, die er auf- 
«tifcht , vertragen können ; fo würde ihnen die Milctk 
ijpetfe, oder vielm^hrWairertM-ühe desH».51 angeeleft 
itaben. Bey der LS^vng der Vorrede zum 4 u. s.Bi 
Mof. S. 5 ift C6 uns zw eifetbsft' geworden i ob ß^i^. 
von Sacy oder den Beuedictincrn zu Banz herrühre. 
Sie mag nun aber von diefen oder jenem feyn, fo.wird* 
der Begriff Tod eifies Gottes S. 4. von Jeft^gefagt, an- 
möglich gebitligct werden können. Doch vicllei(;ht 
flaiibt man durch folche unfchicklicfae Ausdrücke die 
Tbajuung zu befördern; denn dafs diefe mehr, alsGe^ 
lehd-iamkeit durch, das W>rk beabfiditet fey, wird 5B. 
S.<26 zogefianden. Wie wenig aber folche ungereimte 
Behauptung <!en vor Augen gehabten Zweck zu errei- 
chen im Stande ift, wirdeinem jeden einleachten. Noch, 
viel weniger wird 'die Erbautfng durch die myfiifchjen 
Deatuagen , die faft bey jedem Capitel vorkommen^ 
und aus dem heil. Augufiin gröfstentheUs genommen 
find, befördert werden. Was mufs ein aufgeklärter 
Cbrift denken, wenn ihm z. E. bey der Eroberung Je.'- 
richos, Jof. VI, gefagt wird ^ Jericho ftelle die Liebhab.^r' 
der Weit, die Gottlofen und Böfen vor, die Trompe- 
ten feyen die evangelifcben Prediger, das Herumtraten 
der Arche fey die Verkündigung der göttlichen Worte; 
oder in der Gefchichte Simfops, Rieht. XV, dafs die F Jch- 
fe, welche Simfon zufammengebunden , und in di^ 
Felder derPhiliiler gefchickt habe, die-' klugen Mä^mer 
andeuten , welche durch die Flammen, der göttli hen 
Liebe entzündet, dem hetdnifchen Aberglauben ein 
Ende gemacht haben, und Simfon feiöft, Jefiim C -ri- 
ihim vocftaUe* Wo dem Vf. Augufttnas, Hieronymus; 
Gregor derGroCye u. a. Kirchenväter nicht hinlängiche 

Geniigel^ftooi da möffen vornehmlicfa Eßins and Ser- 
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'ta^ius ausbcTfcQr Man weifs aber, in was für einem 

. GeiAe diefe die Bibel erklärt haben. 

In der Vorrede zum 9 Eande oder ^[ob verfichert 
der Ueberletzer, in feincifi Originale tielcs ausgeßri- 
chen und Erklärungen eingefchoben zu haben, die aus 
den Werken der Proreftant6n, h^iupiföchlicb des fei. 
Älichaelis, weil nach Sacy und Gähnet unter den Katho- 
liken ficlx keiner au. diefea Buch gewagt hat » genom- 
;- men Tnd. Zu wünfchen wäre es, dafs nach diefeni 
.Yernünftigen Plane der ganze Sacy bearbeitet worden 
WÄre. Hiob XIX wird von der Hoffnung der Aufer- 
fiehung erklärt. Obgleich auch in diefem Buche dU 
Capitel des Commentars die Ueberfchrift: Buchftäblich- 
mnd gciJHicUtY Vevftand haben , und Hiob zum Vorbild« 
Chriltj geinachtJiU fo wird doch feiten eine allegori- 
fche Erltlirung vorgetragen, und der Vf. fi^hränkt lieh 
auf den Würtverßand ein, der ihm zu moralifchen Be- 
merkungen StofF-giebt. Die beiden Bücher der Macca- 
bäer, welche in dem joten oder letzten Bande enthal- 
.ten find , werden durch keine hifiorifcbe oder geogra- 

'phifcheUnterfuchudgen, die hier an ihrer rechten Stelle 
fichen würden, erläutert, fondern zu.^oralifchcn End- 
zwecken benutzt, wobey es denn auch an typifchen Be- 
griffen nicht fehU. 

Von der Gelehrfamkeit der Ueberfetzer giebt der 
gleich zu Anfang vorkommende Fehler Autbentik für 
Jlutiieniw S. iX eined nicht zu ihrer Ehre ausfallenden 

. Beweis , und wenn ma& durch den einen Sprachfehler 
a()gefchreckt wird • mit Vergnügen welter zu lefen : fo 

. wird man noch viel n^niger, man mag luffcblagen wo 
man will , durch die Ausführung der Materien zu einer 
fortfchreitendea Lectüre aufgemuntert. 



BB|Auvscrw£io, in der Schulbuchh. : Verfuch eines 
Leitfadens beym chrijiticlien Religionsunterrichte für 
die forgfältigfr gebildete ^ligend. Künftig für die 
^ allgemeine Schulencyklopädie beftimmt, jetzt zur 
Prüfuag^und Verbefferung vorgelegt, von g'oac/itn» 
Heinrich Campe. i79i. Zw^yte Ausgabe. I792- 
Dritte Ausgabe. 1794. XXII u. 127 S. &. i6gr.) 
Von einem Campe erwartet mau nichts gemeines, und. 
Kcc. nahm djther auch diefen Katechismus mit grofser 
Erwartung in die Hände. Er fand fie>auch in vielen 
Stucken ikhr. befriedigt, vermifste aber doch auch 
manches darin , was er zu den erßen Erfoderniflen ei- 
nes guten kätechetifchen Lehrbuchs rechnet. Hr. (7* 
hat diefen Leitfaden nur für die gebildete fugend be- 
füir.mt und verfpricbt, künftig auch ein ähnliches Lehr- 
buch für die niedrigem Stände auf dem Lande und in 
den Städten zu verfuchen. Seine Abficht wari nur die 
einlachen und Wefentlichen Grundlebren der chriftli- 
chen Religion , nicht aber die theologifchgelehrten Be- 
lUmmungen aufzunehmen, dagegen andere nöthige, als 
-rom Menfchcn weiUäuftiger auszuführen, alles prak- 
»ifch darzuitellen, die natürliche und chriftli che Reli- 
gion mit einander zu verbinden und die letzte als Ver-^ 
buflftreligioD ^y betrachten» xiur wenige |;ucausgewäblte 



Schriftßeller zu geSrauclken, in AbfichtNauf die Spra- 
che alle xnrientliUfchbildltobe Ausdrücke^ zu Verm^eiden, 
und ficb der Kürze, Deutlichkeit • und Simplicität im 
Ausdrucke zu befleifsigen. Das alles hat Hr. C. nun 
allerdings geleißet. Verfchiedene Lehren desSyilems/ 
als von Dreyeinigkeit, Gottheit Cbrißi, dem gänzli- 
< chen Unvefniögen des Menfchen zum Guten wird men 
hier vergebens fuchen; (^obgleich folcbe nü:ht,ausge- 
fchloffen , fondern bis zum letzten Unterricht yerfpart 
werden fallen). Die Lehren felbfl: find fehr fimpel und 
fafslich (in Bezug Siuf feine Seetentehre für Kinder)^ und 
überaus praktifch abgehandelt, befonders die Ldhre 
von Gott and feiner Vorfehung; und hier fowohl als 
in der Lr^ichtigkeit, des Ausdrucks und Styls bemerke 
man mit Vergnügen die Cämpifcfae Manier, obgleich 
zuweilen einige orientaiifche Ausdrücke, z.E, Wieder^ 
geburt doch mit eingefloiTen find« ' Dafs ebet Hr. C. al- 
les fp vorfteilt, als wenn er der erfte fey, der feinem 
Buche diefe guten Eigenfchaften ertheile, und als wenn 
alle bisherige Lehrbü<^her der Religion lauter do^ma- 
tifchenViTuft, gelehrte Eintheilungeu, orientaiifche Aus- 
drücke u. dgl. enthielten, beweist feine Unbekanntfchaft 
mit den vielen neuern Katechismen, ia welchen* diefe 
Auswüchfe längft abgefchnitten find , vor welchen der 
Leitfaden des Vf. nur den Vorzug hat, dafs aum alle 
diefe gute Eigenfchaftea mehr als in andern in ihm ver- 
einigt fiiklet; 

. Dagegen vefinifst Rec. in demfeiben die nfithige 
Fefligkeit des Lehrgebäudes ^ eine zweckmäfstge: Ord- 
nung und verbal tnifsmafsige Voliftändi^keit der Mate* 
Ken. Alle Sittlichkeit ift Ton Hu. C. aus Religiam her- 
geleitet und aufGlückfeligkeit als den hdchftea Zweck 
dcrMenfchbeit gebaut. Sein Lehrbuch hat^laher aach 
den Titel.: Leitfaden beym chrifilichen Religit^nsunh' 
terrichie^ und mit- dem Begriff von ReUgion wird fo- 
gleich der Anfang gemadit. Die Ausbildung, Vcrroll- 
kommnung und Veredlung an Leib und Seele vnd die 
dadurch zu bewirkende Beglückung Unferer felbß iil, nach 
S. 24 , die perfmliclK Bejlimmufig des Menfchen und die 
Pflicht, na^ h Maafsgabe unferer Aräfte und unfersWir- 
kungskreifes zu der Verf ollkommnnng und Beglückung 
unferer Nebenmenfchen mitzuwirken , unfere gefeit^ 
fchaftliche Beflimmung. Dies beweist er aus den An- 
lagen und Fähigkeiten, die uns dazu^anerfchaffcn find, 
auch dem allen Menfchen eigenen Trieb zur Giückfelig- 
keit und aus der «llgemetnen Erfahrung, dafs diefer 
Trieb nicht anders hinlänglich befriedigt werden kanot 
als wenn wir. jene Anlagen und Fähigkeiten zu entwi- 
ckeln und auszubilden fucfaeh. • Gleichwohl werden 5. 
17 £. zu den Anlagen und Fähigkeiten der ntenfchUcken 
Seele theils wie Anlage zur Sitüickkek oder freifer WU- 
(e, d. i. Fähigkeit, Uch nach Begriffen von Recht liod 
Unrecht, vom Guten uni} Böfen, felbft zu liandlufigeo 
zu befiimmea , ohne durch thierifche Inftincie;oder un- 
umgängliche äu/sereNoth wendigkeit dazu gezwungen 
zu werden« theiis der Gefchmack und fittliches GefüU 
gerechnet« und von dem Trieb zur GIfickfeligkeit uad 
der Fähigkeit t fich folcbe zu verfcbaffen ,' au^rücklidi 
unterfchieden. (Man vergl« auch S. 31. 32.) Wunim 
foU denn alfo joicktSittltd^it wenigfieos.ebea fo iäkt 
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als eigene GTQck^eligk^it dieBeftimmüng des Menfchen 
feyn ? S. 26 werden fittUchfs und religiöfes Gfißtz von 
eidander unterfchieden. Wie können fie aber verfehle-) 
den feyn« wenn SSttlicfakek ganz Dllein aus Religion 
hergeleitet und darauf gebaut wird ? Dies hat auch 
auf einzelne Beflfmnlungen der Pflichten einen grofsen 
£milufs. So heifst es S. ill : Lieben uiüfien Wir Gott, 
picht um Gottes, willen » fondem um unfert willen, 
weit wir, nicht aber Gott, dadurch beßer und glucklicher 
werden. Wie fchief ift das nicht vorgeftellt! Freylich 
können wir Gott, nicht glücklicher (glückfeliger) ma- 
chen, als er Kl. Aber follen wir Gott ^>lofs lieben, «w 
mus Jelbft glücklicher zu macJien, und foll es aufserdem, 
wenn wir nicht auf den Nutzen fehlen , den wir davon 
häbea^ ganz gleichgültig feyn, ob wir ihn lieben oder 
haiTen ; fo würde das eine fehr eigennützige und uns 
unaflftän^lige Liebe feyn. Gott follen wir lieben um 
fein felbft willen, ♦eil er unferer höchften Liebe wür- 
dig ift, .nicht weil wir Vortheile daraus ziehen. Au- 
sserdem ift auch manches nicht beftimmt genug vorge- 
ffflgen. Vergebung der Sünden ift, nach S. 86, AastiU 
gung feiner vergangenen Fehler und Sünden. Dies ift 
iäerdem Siblifchen Sprachgebrauch ganz entgeeen , es 
£nd auch keinesweges die deutlichften und beutmmte- 
ften Schriftftellen angefahrt , fondern nur Ap. Gefch. 3, 
> 19 undEzedi. 30, 14. 15. -r S. $ä heifst es: die in der 
IBibel enthaltenen Wahrlieiten d^r Religion werden auch 
das iPort Gottes genannt. Warum nicht auch, nach der 
angeitihiten Stelle R6m. i, 16, das Evangelium oder 
*dii gotttklä Ulii^e 0Kßf Die Einwendungen gegen 
die NcFtbWendigkeit pnd deu Nutzen des Gebets lind 
luch nicht- gdnz richtig vorgeftellt; der vornehmfte 
Zweifel befte&t nicht' darinn,dafs Gott um unfers Gebets 
wftUi den von Ewigkeit her augeordneten La^if der 
Dfii^e nicht ändern, dj. Wunder thun werde, fondern 
difs er um unfers Gebets willen feinen weislich ange- 
i^ten Plmn nicht . ändern , und bey demfelben ni(^ht 
anf das Gebet eines Einzelnen, fondern auf das, was 
feinen Weifen Ablichten gemäk ift, feh^n könne, und 
T^enn unfere Wünfche mit feinen Abfichten ubcinibm* 
«en; er diefe auch ohne imfer Gebet erfülle. 

Ein anderer Mangel diefes Lehrbuchs betrifft die jItIt 
Ordnung der Materipn. Dem chriftlichen Religiousunter» 
rieht ilt nach der Art einer fchulgerechten Dof^raatik 
cioe Einleitung vora usgefeat , in welcher der Vf. fo- 
gleich von Religion anßingt, von natürlicher, geoffen- 
barter und chriftlicher Religion, von blindem Glauben 
und Intoleranz als einer Erfindung betrügerifcher, harti 
herziger und herrfchfuchtiger Prieftcr handelt, da doch 
alles diefes .ohne Kenntnifs von Gott und dem Menfchea 
etc. wovon erft im folgenden gehandelt wird, fchlech- 
terdings unverfländlich ift. Die llaupteintheiluog ift 
von dem Menfchen, von Gott, der flttlichen Vecvoll- 
koflamouni^ uud der dauernden Glückfeligkeit, Dabey 
wird (S. 27) von der Aehnlichkeit mit Gott und dem 
Ebenbilde Gottes gehandelt, ehe die Kinder etwas von 
Gott gebort haben. Die Lehre von der Sünde und der 
»oralifchen Befferung wird weitläufrig abgehandelt, 
Ae der Begriff von Tugend und Rechenfchaft feügc- 
fetzt ift* Die ^tteulehie ift iaU der Appendix der Glau- 



benslehre bis zxAetit verTpart worden, fo dafs es den 
Aqfchein hat, als wenn diefe nur als Kebenfache .be- 
trachtet werde. Ueberhauptift diefe hier fehr zu kurz 
gekommea, da fie von 127 Seiten nur 16 einnimmt und 
in 27 Regeln zuforamengefafst ift. Der Vf. rechtfertigt 
zwar diefes in der Vorrede dadurch, dafs die befonderu 
Pßichten aus den allgemeinen leicht könnten, hergeleit 
tet werden , dafs junge Perfonen eine grofse Menge 
von Pflichten nicht faffen und merken könnten« Aber 
warum hat er denn nicht auch .eine Glaubenslehre in 
nuce geliefert. Wenn er diefea bey der Sittenlehre für 
nöthig hielt ? Pflichten lind doch unftreitig weit leich«* , 
ter zu faffen und zu tnerken, als viele weitläuftig a,ua.- 
geführte Religionslehren, und gerade bey jungen Per- 
fonen ift es am fchwerften , da(s iie aus den allgemei- 
nen Vorfchriften die befondem herleiten. Die Anord-^ 
nung derfelben ift auch nicht die hefte; die Selbftpjlich- 
ten und Socialpflichten fiehen willkührlich unter einan- 
der. An befondereBewegungsgrände, Hinderniffe und 
Hülfsmittel, (welches bey einer populären Sittenlehre 
vorzüglich nöthig ift,) ift gar nicht gedacht worden. 
Aufserdem triftHn. C. ebenfalls der Vorwurf, der dem 
neuen hannöverifchen Katechismus gemacht worden il^, 
dafs darinn der Lehrer Verfchtedeo^e-Winke eihalt, wel- 
che die Kinder, die den Katechismus auch in die Hän- 
de bekommen, fehr befremden muffen, z. E. dfe Prü- 
fung der Beweife für die Wahrhöit^und GöttUdikcic , 
der chriftlichen Religion, S. g. ingl. S. 38 u* 75-. 

Wir haben nüt Fieifs diefe uns au fgeTallene Män- 
gel anzeigen wollen, weil Hr. C. das Gutachten ande- 
rer zu erhaken'Wünfcht. Dies erftattet der Rec/ dahin : 
dafs, wenn diefea Lehrbuch nach den gemachten Be- 
merkungen , befonders in Ablicht auf die Ordnung, 
ganz umgeformt wird, es eines der heften und brauen* 
barften Lehrbücher fejA werde. 

r) Neuwied, b. Haupt:" DrrJTrg zwr Wijfenfchaß 
und Tugend f ein Wochenblatt für Kinder. Von 
K. A. Bonner. 2 Hefte. 1794. 204 S. g. (i Rthlr.} 

^) Bremen, b. Wilmans: IMorifch- charakteriß^fclie 
Züge zur Beförderung geieUfchaftlichen Vergnü- 
gens und hauslicher Freude, hauptfüchiich für dfe 
J ugend beiderley Gefchlechts. 1794. ^9 S. g. 

3) HAMütJRG , b. Hoffmann : Weyhnachtskorbchen für 
die fugend f von einer Dame. (1794) 207 S. 12. 

4^ Leipzig, b. Sonmser : Weilinacktsgefchenk für gür 
te Rinder in ihren Fähigkeiten aogemeffenen Er- 
zählungen. (1794) 160 S. ir. (12 gr.) 

5) Ebenda f., b. ebend. : Veilchenblathr. £in mora- 
lifches Exenipelbuch, als Weihnachtsgefchenk für 
gute Kinder. (1794). 152 S. iä. <io gr.) 

" 6) 'Däbsden ; Gedäditnifstafel von der Götterlehre i^nd 
andern Merkwürdigkeiten der Welt, von Pa»/R«d. 
Gottfchling. 1794. I Bogen in Fol. (i gr.) 

Aus Nr. I follen alle nothwendige und nützliche 

Vi^iffesfchaften, als Geographie, Mukk, Rechenkunft, 

Na . Ma. 



•lOjJ ^- —'- ^r * - 

Mathem«Hk,Spwich«»» 6efcfaiclste u.f. w'. ohne münd- 
Ilchefl Lehrer ipit geringem Flelfse auch von dem un- 
fihigften Schüler auf die angenehuifte Art erlcrot wer^ 
«tea Können J Uns find nur die beiden erßen Hefte zu 
^ Qefichte geKommcin. Sollte diefe Wqchenfchrift etwa 
«US Mangel kialänglichcr Unterftütsung wieder einge- 
gangen feyn, fo d^rf man freylich mk dein Vf. nicht 
rechten f aafa er nidit alle die Wunderdinge geieiftel: 
hat, die feine viclfagendc Verheifsung erwarten lieft. 
pitferften Hefte enthalten Syll^hir- und Lefeübuagen, 
und Uttterhaltiingen einer Muster mit ihren Rindern 
Ober Qott und ftber (Jegenftände der Moral. Die Mutp 
ter fpricht fchr fchulgerecht über die Religion; dieKin^ 
der antworten oft wieErwachsoc; machen Zweifel wie 
ffcübte Denker; find aber auch oft nafpwei», vorwi- 
tzig. ungöiogÄiund plump in ihren Reden und Hand- 
luf^n. Wc Sprache ift w«der allzeit der, jugendlichen 
Paffuo*^ ipgemeffen hdch rein und edel g^nug. Die Le- 
feübüngeH ßqd durch kleine Bilderchen erleichtert. Da 
findet matt unter andern S. io6 einen Betrunknen un- 
ter demTifcbe in einer fehr . unanftändjgen Stellung 
ijertQ. mit dem Beyfatz j da tisgt ein verjoffener Hol- 
Uink. Ber S. K17 war es fehr nöthig. dafs dem klei- 
nen feyn foUendcn Landkürtch^n Wygefügt ift ; rfoj iß 
Antfrica! 

Nr, 2 dreht fich nicht in dem engen Ereife voaGe*- 
fchlchtchen hemm, ans welchem der gewöhnliche 
Schlag der einwdcr ausschreibenden Fabrikanten von 
Imrcwifchriften nicht hewuszugehen pflegt, ibndem 
ift eine fehr unterhaltende, durch Belefeuheit in Schrif- 
ten mancherley Art, vorzüglich in eMlifchcnZeitfchrjf- 
ten fraiizöGfchdii Werken, ReUebBfchrelb^ngett u* f, w, 
etwadUn« BeyfpieU pad AnakdcHenfammlung^ 



Nr* 3 — 5 Bey den kteiaea lifeerSrifirhen Wetb- 
nachtsgefchenken , wie fie feit einigen Jahren die Buch- 
händler den lielien Kleinefn machen, fcheinr man not 
^uf ein niedliches Aeufseres, '^artige Küpferchen u«d 
anmutbige Erzählungen zu fehen» Die Kinder befcbä^ 
tigen lieh ein paar Wochen damit» wie mit ihrem übri- 
gen Spielzeug. Ehe fie an den Rec. kommen» fiad fie 
gewöhnlich fchon verorriflFeii, verbraucht und — rev-" 
gefiea. Nr. 3 u. 4 enthalten eine ziemlich unrerbalceä- 
de Sammlung von Gefchiciicchen » Fabeln, Mährcheo^ 
Erzählungen, Liedern ^ Sprichwortfpielen , ' andern 
iSpielen » kleinen AufTatzen. Man erkennjt überall altj* 
Bekannte wieder, Nr« 4 hat noch. mehr Mannichfaltig- 
keit und Abwechslung» Aber wie kommt S. 105 eio 
Gefpräch über die vernOnftige und unvernünftige Be- 
handlung der Kinder in ein Lefebuch für Kinder? Nr. 
j ift eine planmäfsigere und daher nützlichere Samm- 
lung von Beyfpielen tut Erläut^riipg der Sittlichen Vot- 
fchriften, 

N, 6.ift ein unbrauchbares, abentheuerliches, voa 
Sach- , Sprach- , Schreib - und Druckfehlern wrmmeln* 
des Bl9tc» Voran ftehen die vergötterten Tugifükn mit 
gar pofiirlichen Glofien, die vermiithlidi witzig feya 
Xolien, als da find: die Armti^h (nego) ; die Erngkeä 
(qm modo ?) f die Freiheit (aber nicht der Neufranken); 
die Fruchtbarkeit (fcth guter Handlungen); die G^/uai- 
heit (confcientiae) ; das Glück (qt^eritur); die Sujirhek 
{välde dubito); der Sieg {(c. über dieL&Ste). Am Ernte 
ficht: wo ift die Demutli geblieben? Dan^i treten dit i 
19 Himmelsgottheitep auf» wornntar auch Bellona 11 ] 
ip-. 5 Götter der Erde ^ 3 unterirdifche (z&tter, Plttta^ 
'Plutüs,.ProferpiDa -* 4 Höllen -Furien «- uEÜmmlt: 
dämlich; p^adde txetd pro qn^o,** ütgt der Vt -^ M* 
ter einiger Thiere, — Einiger Völker Verahra^igeiii 
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SenBf^ KtisiM. Sr»g *» Pf^i^m, in der r. SchÖnfeldifehcn 
Bttcbk.: Die veffiBftwtw Ttchter Q oder EMmuih fiärker tat 
Luhe* Ein Familiengcmalde in 5 ^uf. Ven Ign. J6h. Qnad. 
1794- löj'Ö- ^- ^ ^* ^*' Vorreae /a^t der Vf., er habe 
ien ötoff zu diefem Familiengcniilde aus ei«€r Erzählung desHn. 
R. Becker, Edelmuth flinker aU Liehe , genommen, Rcc. twet- 
ftlt kein«! Augenblick an deirVorzüfren der Er/älilung vor dte- 
feA SchauCpicle , weichet •«£ der Bühne nie Wirkung mchen 
wird Der Plan itt «Utäglich ; der Einfall. da(^ der alu HeUbach 
den Nebenbuhler feines Sohnes vorftcllen mufs, ift — um den 
-elindeften Ausdruck za brauchen — zweMos. Julie ift ein« 
vemnriückt« Copi« der /iore in dem Schtufpiele de» Generals r. 
Avrenhof : JEr^iehung macht den Menjcfien. Die Charaktere find 
(Serhaupt weder richtig g«»eichn€t, noch ausgefiüirt, noch thea» 
•ralift-h. Die Sprache ift fehlcrhafi, niedrig und fchwuUbg, und 
der Dialog wimmelt von öfterreii hifcben Pronnciahusdrucken» 
»er dieUeWiife dietoVeirwUrfe: D»rV£ t^tgffJUgen inftat» 



gepßegt. Befehle ftatt heßehL Sr fehreibl Bmdep ftattM#* ^ 
Er (chrteb mir geftern durch einen Geßiejfenen — Mitfßmmen*-^ 
Aus Zeitung, — Ein Paar gejchlißene Augen etc, ^ „Schichfty 
im Spiele des Jinabens find ich deinen Schattenriff C? "Z^^ 
iingcfpannten Kräften fchlägt dief er -feinen Ball himmelan» usrrt 
glühend da» Auge feinem fchwingenden Fluge nach, fcteiw 
fächzend fein erkohrnes Platzchen queer auf» queer nieder, J« 
ihn dann ftiirzend mit deflo Cii&erem Vergnügen wieder «u ba- 
fchen.,— So fpiel/l du mit dem Menfcheu ctc," — ,Jn Amm 
Umgang kann feJbft das I^fter lieben, und keinen Funken W4 
es weiter fpreyen. — Und ein Mäuichen, das mit Tugend kämpfe 
tft doch wohl kein Verbrechen." -^ Wae heifst da»? -^ ^F^ 
Horamiagt; 

mediocnbtu ejje pBS$ts 

Hon Di» non hemines, «oe caneefftire colnmt^» *-* 
Wm wurde er erft y^m. etAem Coldi«« Dtditer gefa^l»^^ 
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OEKONÖMrÄ 

{^tfsra» k Crafius: UebirFM* wnd Gai^enpradmete, 
mit Räckficht auf Abs Kljma in DeutfchlaiKL Füt 
den NatnrlicMMiber, deokendca Oekonokn(en> und 
Offteofireund. ITop H. C. Ifo/fr. 2tef Bändchepi 

)[idat Beficzer dar im J. 1791 -* danak ohne Be' 
I mfunxog dea V£ •— erfchienenea Betrachtungeniiber 

Ife. 249. fet2Wi Beriebt abgeftactet hat,) wird ihre ^e- 
IMivärtige Forcfaczuttg willkonupep fefa; denn fie 
giebt ih9 femef« käUe u6d nS^lklUs AufTdiiaOe über 
die ^Wendung der in jei|em erften Theile enthaltenen 
eU^Mieincä (modfiUsef . 

Bentlich md richtig werden im itea Cap. auakäufi- 
0n EcfdK^ngea in dem Leben derThiene uad'Pflan- 
atn ihre groTseo A^hnlichkeittn > nucb zugletdi^ ihre 
wefendicbm^erfchtedeabeken btftinfmt. Im steoCap, 
Wgt, anf efne kur^ literar^rche Getdiichtr derEnt« 
dedtniig .dea 4opp4ten'GercUechU dar Pflanzen • eine 
gen^ve Bdchmsbung» wie dip oaturllclie Befruchtung^; 
Tar^ittelft 4:i|aftreottaS' dea nuUinUchet» Blumeaftaubek 
atf dan obem Band des weibliehe» StimpeU» oder die 
Nbbe, auf ritflCii^e An gefchieht. Das, «te Cap.y 
wridiea eUe Tkearie der kn^ftlf pM 3effu<iUBag pnd 
awar befofdeftfxdar Bbuueogewachre beüriff^, enthälr, 
aadi einer Torgingigea Erklärung der Urfacbeo* ron 
der UntaugUdikeit der gefuUtea Blumen zu ihrer Fon^ 
pflfeiftpg, eine umftäadliche Anweifiing zur Qewin* 
innig rraen und voUkommepen Sa|B»eiia rongefOiltett 
Neiken dnrch Ueberrragnog "gutenr, jrelfen Saaoienliau- 
bes aof die gieichfalla reife weiblichet^be'daa PiftilJa,, 
itmittelft einee feinen Ui^rpinlela. Im4Ceo Cap. wird 
auf diefe Theorie der natürlichen und küoftlichen Be* 
£nicfatux|getoe botanifcb-AkoabnuliBheClaffification yerr 
Gduedener Feld und QarteagewfichCe gegründet, wel- 
Aezur Zeit der Blüthe einander.gegeafeitig zu beft#u*:. 
bea und zu b^ruchaen ,. und liiednrcfe Baftarde hervor« 
zabriageo vermögead (ipd. Sie ift mit aichriger Sadir 
keoBtnifa abgefafst, iMiün noch merklich erweiterterer* 
llen» und durch die danach angeftelUen Verfudiezu 
tiden nützlic&eq Encded^ungen Gelegenheit gebaa« 
Von der Forcpflanznng der Qbwächfe durch Saameiit 
dtttth Keime und durch Aefte i^id Wurzeln hfpndeln 
«eaächftfblg^deo sCiip-' ZuerilndczHcheBelehiiungeiri 
flberiUeBrIaagang end djcXlaiier dea zorAua&at beftimmr 
tea Siamensi u^ über die Prüfung feiner Qüce. Hier- 
oaierTerdieot der duocfa behutfamea DftrreadesLelnra* 

I in Oefi» zu erlangende riet iäageif flfcbi^ walehw 

A. L Z. 1795^ 1)rüt9¥ Tkmf. 



Vortheii durch Erfahruagea beftttd^ aber noch iriMz« 
wenig bekannt ift, befondera bemerkt zu werden. Gründ- 
lich erklärt der Vf^ hierauf die Urfachen« wjiruai dieGe-. 
^ächfe, welche gewöhnlich nicht 8U9 dem Saaman, for- 
dern dmch Stecklinge, Wurzelubleger etc. fortgepflan;E| 
werden, V09 ihrer urfprünglichea fewohl, aU vpa ihrer 
reredekeo Geftalt und Güte nach und nach ikusfuttn^ 
and beweifet aus ihrer iiatürlichen 7ege^tiQi^ und auf 
angeführten fidlem Erfialirungen» dafs ihre vorige Ge- 
ftalt un4 Güte durcli Erziehung aus den^ Saanyen wier 
der hergeftellt Werden könne, und d|ifs überhaupjt die 
Frucht fich unverändert ana dem Kerne aUey* Siaamaie 
fortpflanze, und vollkommen ihres Gleichen wieder 
hervorbringe y wenn, keine äufs^e Umftände« als firean 
der Saamenftaub auf die Blüthe » freipdea Klima ttn4 
widriges Erdreich auf die Gewächfe wjirJ^ep , und die 
urfprüxigliche Fracht verändern, oder verderbend Die- 
fes wird befoiiders auf einige Knotleoge\|räclifej fer- 
ner au¥ Hopfen, Spargel, 'Artifchocke^ und att^ ua* 
feire verj^delten Obftbäura'e angewende^^ Dap^ flicht 
der W. 1ietehren4 feber die Fortpflanzung der perenni> 
rendea Gewächfe durcfa^ Keime, nämlich fheiU durch 
Augen; oder Knbapeh • theils dnrch Zwiebeln 9 9e1len^ 
Of^ Knollen; über die Forcpflanzi|ti^ durch Aefte und 
Wuazrin, iund beyiäüfsg( Ober 4i» Entftehjui mehreri^ 
^lätt -'Oder ÜDlzknoapen, als^Tragkoospe?« an de^ BS»; 
apea. Oas ip» it und x^ate Cap« haaddp von den be^ 
triditltchea Voitheilea , die durch dia Trocknung ^§ ' 
Feld - und G^rteafrüchte^ zu ihrer Aufbewahrung Buc 
ländliche and ftädtifche* Hgusb^ltanget^, ^ zu 'erlange^ 
find, und nach des Predigers jEi^/raJSchrift, vx>n dein 
Mittjeln dazufowohl überhaupt, l^ls auch nach dewUa* 
terfchiede gewifler Früchte infonderheit. iiief,n kom- 
men poch im Igten Cap. befondere jELegela wegea Auf- 
bewahrung des Hopfens, Tabacks, der Rüben und Rettige^ 
Die ia den beiden Cap.* der 2ten A^^th. enthaltene 
Skizze einer geog^aphtfehea Gefchichte der nutzbaren . 
Feldgevf ächfe und der Obftbäume ift zw9r von der 
Geographia botanicat welche Rec jn feiner Beurthei- 
long dts erften Theils wünfchte , noch weit entfernt» 
jedoeh in Hinficht auf genaue Beftimmungen und rieh« 
dge hiiloiifcbe und geographifche Bemerkungen nicht 
ohne Waffh. 

Wp»» h» Stahel; Der Tretbhausgäartnfr , über die 
Cuttur der Ananafle, Weintrauben, Pfiirfiche, Nek- 
tarinea^ Mrionea\ frühen Erdbeere and anderer \ 
pnaerlefenerFrüchtianadQbftarjten. . Aus demEog- 
lifchen des ^fok amm AbercrowUe. 1792: ü$^ S. gr. 
' g. mit 6 Kopfettafein, (i Rthlr. 4 gr.) 

Hr. t;. L. .verdiant (&r die gut. geratheae Ueberfo" 

tzadg diefea fuf dia Gcirtenkaiift widaig^ auaiändi- 

9 ^ fchea 
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/eben Werkes, den pank des deotfchen Gartenfreun- 
des um fa mehr, du er dabey nicht nur fü« die Bericht 
tigfungder Urfqhriftr fowc^hl-in dem Texte felbft, als 
in beygefugten Anmerkimgen, Sorge getragen, Tendern 
' zugleich auch einen neuen verbclTerten Plan zu einem 
Ananashaufe bey gefugt hat, welches zu allen fjrüh zu 
erzielenden Fruchten gebraucht \Verden karin. 

Eine ausfuhrliche Inhal tsanzelge nennt noch mehrere, 
«ufser den auf dem Titel ang^ezeigten Frachten mid 
Ob'ftarten^ zu efner glücktichen frühen Erzielung, von 
welchen Abercrombie ebenfdHs Uuterricht ertheilt. Rec. 
kat auch die kürzeren davon genugthücnd gefunden. 
Diezuth Theil «Ätbehrliche» Kupfertafelo ftelleoNr. I. 
den Zuckerhät - Ananas, Nr. 2. die Muscateller von 
Alexandria, Nr. 3. die Königspfirfich nnd die römifdie 
Kectarine, Nr. 4. die Maiweichfel CMaykirfche) und 
die fcharrachrqtbe Erdbeere, Nh 5. die Cantaloupem^ 
lone, und Nr. 6. den Guruodrifa dea Treibbaufes und 
deflen Durchfcbnitte naäi der Länge und Brette dar. 
Nettiglieit der Kupferfticb^, Druck und Papiet, recht- 
fenigeh gan^rfen etwas hoben Preisf ' 

'^ ViM.f tn der Woblerfchen Buchh.: Nützliches und 

\' vottfiaiuiiges Taubenbush 9 od^r gensLiies VatertiAt 

von^dec Tauben Natur ^ Eigepfchaften , Verpfie- 

fün£, Nahrungsmiheln^ Krankheiten« I^utzenf' 
cbaden u« f* w«„ aus den heften Ökonom jfcben 
[' Schriften zofsimmengetragea , luid mit vielen eig^ 
Aen Bem^^kunig^en bereichert« 1790« 32a S.Vt« ^^ 
'. * einer Kupfertafel. (16 gr.) r , ! .[. 

Wasf Biifim,i Lfai»6, fiöclm vnd ttndete von derHa^ 
' tprgefcbichle der Tauben, fo wie von ihrer rae^e, 
ticbtiges und ubriditigea gelehrt haben, ift bi);r%iifiiniv 
mengetragcrn ; hfitdkli ^nd irolUlandig aber, wird diö*^ 
JesITaubenbuth dann erft wccden^ wenn; (bey einem 
Icfanelleft Abfatze) nach def wörtHche« £rkläcuiig imd 
Bitte des Vf. S. soo: „vernünftige und aufmerkfame 
^Taubenliebhaber gründliche aegenerinnerangeo^ an- 
^erwärtige bedeutende und nützliche Erfahrungen an 
y,die Wohlerfche Buchhandlinig einfenden, um bej ei^ 
;vner Menfailüg^n Zwey ten Auflage getreuen Gebrauch^ 
,,aavon zu machen/.* Rec, Wünfcht folches mit dem fo 
aufrichtigen Vf., als ein ganz unpaffionirter Freund die- 
fts von der Landwirthfchaft nie zu verweifenden Ge- 
flügels , gegen wekhea viel fälfcblich geklagt worcfen 
ift, deflen Nutzen aber doch auch anfer Vf. S. Mi ^^^^ 
ganz richtig angegeben hat l » 

Haustauben aller Art find und bleiben Sache des 
Vergnügens, wie Vogelhäifler in Zimmern und Gär« 
teo.; nur mit dem Untprfchrede, dafs fie mitBfut und. 
Döngei* !9twou für ihre Fütterung bezahlen. F^dtlauben 
bedürfen in Qetraideländernkeinis Futters aus der Hand a 
. fie korornrn auch durch die harteften Winter glücklich 
durch: ihre Jungen bringen im Durchfcfaoitt vielfach 
mehr ein, ala diejenigen Kömar betragen , die. fie zur 
S.iat- und Aerntezeit im cigentiichen Verftaude rau- 
ben, die ihnen nicht die Natur. ala Abfall, wovon 
Hienrrhliche Klugheit und Häu5lidikeit nie :GebrauÜ:h 
' laacke« Juinn und mrdi angcwiefe» hat Die Kupfer« 



t^fel flellt^ 8 Gattungen von zahmen und^wilde» Tau- 
ben ziemlich getroffen dar. - 

LsfFzio, b. Schneider : Der virftändtge Girtmr» öder 

monatliche Anweifung zur Baum-, Küchen- und 

. Blumeogartnerey. NelbÄ einem Unterrichtet -Wie 

die vorkommenden bekanUteften ^Gewächfe in der 

Küche und zur Medicui. zu brauchen find» von P. 

V. Engel, Neue, Verbeflerte, mit vielen Zufätzen 

und einem Anhange vermehrte Ausgabe« IJfz* Sfo 

S. 8-' (6 gr.) ; . . 

Rec. kann wedar das ftehen gebliebene' Alte, nddi 

alle iu^en gehäuften Zußitzen beabficbtigten VerbelTe- 

rungcn gut heifsen, da irf beiden Jioc* vieles enthalicii 

ift, das der Natur ib wie beftüigten. Erfahrungen wi- 

derfpricht. Der Herausg. der^eneo Aufläget weicher 

feinen Mangel- an eigner Bekanntfchaft mit der The^ 

rie und Prasria der QärtnereT- ^>b C^de der Vor^de 

olFenherzig felbft bekennt, ni(hm die dabey bettulztiaa 

Schriften ab |;anz fiebere Wegweifer an* ■, - > 



- ERDAMSCHRElBffNa. 

NöÄNBMo, h.QTBttenaueT:^iliogfnfkiedirGfMmli^ 

' und jflüfff#f . Der Norden der Erdfe von der Wcich- 

< fei bis nach China. Bearbeitetvott M. C^meoÜ Kam^ 

' ''■ nntf t^ehrer am Gymnafium ziu Nürnberg. Vier* 

ter ThisiU mit zwry Kahien. 1:795, 5«« S. g. 
- Hiemit hat der Vi. die erfie oder nördliche HülfU 
feiner alten Geographie geendigt. Denn Herodot, Slra- 
bo und andere Alten gedachten ficfa unter dem NordeJOL 
der Erde aufser den. weftlichftea. Gegenden^alles , mM 
die A]pen«,> tto iftbrv «und Pontus £oxinue;>.dada'<lBr 
PJ^siiuiä , das Kafpifohe Meer uttd' dit^ ölttichc^ Ga* 
Urge trennen« Der/ Vt; hat nun m dM bisher iieratt» 
gekommenen 'f heilen diefen Norden ^' Britinnia scttge* 
nomdien , ' welche £.ücke im nächften Jahre etgänzt- 
werden wird« befchrieben. Zur Vollendung der lud- 
liehen. Hälfte» Anliea, Griechenland U4 E wunfc^it er 
&h eihep Gehülfen ^ damit er defto eher zu fein^em ei* 
gentlichen Studium, zur i^ifchicfate; zuräckkehren mö- 
ge. Ob fwirglciih weit da? on entferht find , einem Ä 
vorzüglichen Gelehrten^ als der Vf. ift, vorzufchreibtoi 
wie er fotne Zeit anwenden , oder was für Bücher er 
fchreiben fotlet.fo können wir doch nicht den Wunfck 
unterdrücken, dafs er» und nur er allein^ ^dch einmal 
die gföfse Beife von Weften nach'Often, und zwar fior 
diesmal im Südtn von ider £rde nach ddn BegrifFea 
ddr iklten« antreten möge» 

Dtefes vierte Theii umfefst alles ndrdliche Land 
von Öermänien bis an die Oftgränz^^er Erde, und ift 
in 6 Bücher'abgethcilt 1 B; Norden der Erde, fuuh 
den Bigriffen der JGtiechen vor Heroehe. . Das ßild, Uas' 
Homen Kch von der £rde entwerfen* hat, wird gefi^fhil- 
dert^ fttud für tovoliiländig^r als das« welches tbfla-^. 
dusfadtüe, befunden WieinOtphensundanderer Dicks- 
ter Afgonauteafahrt ^e Nord- und Wed^eite der Er- 
de dargeitelU werde^ wird hierauf gezeigt. Der V£ 
hat hier fo wn^ ala Mcbbi^ bey Skythteuj Sarmär 
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tieo n. £ £cli «aF die Adrahnine: uod Beartheilung der 
MeTnung^n anderer Gelehrten eingelaflen » oder felae 
Noten mit Citaten, tind-feipen Text nh Widcrleguü* 
gea oderLobpreiiungen befehwert. Er hat die neuem 
Autoren gewifs geleieu und geprüft. Er bat fie aber 
im Buche felbft nicht angeführt » damit das Bild , ^^as 
eraes den Alten ztifamtnerffteHt, mit g/öfserer Kraft 
auf den Lefer wirke. Das a B. entwickelt Herodots 
SenntoiiTe TOm Norden der Erde. Von ihm wird ver- 
mutfaet S. 6s« daf» er als Kaufmann die Reifen nach 
dem Phaiisfluis gemacht, und S. 71 behauptet; dafs er- 
am Bfiryfthenes gewohnt habe. Skyäiien alsL^od und . 
die Skythen als Volk, qebft andern umliegenden , aber 
uitfkyrbifchea Völkern r werden nach ihm befchrieben» 
Sein Skytbien begriff die heutige Wallachey, Moldau» 
Befiiinibien, den öftlichen Theil Tom dfierreichiichea 
Polen, ganz Podolien, und die fäd liehe Hälfte Ton 
üow , und von diefer Stadt an bis an den Don. . ^ B. 
SMi den Zeiten Herodots hat die Erdkunde des Nor- 
deas eine geraume Zeit keine F^rtfcfaritte gemacht. 
0irfeffläbs verbreitet neires Licht ,. dl»s,ihm vorzügliph 
der lange Aufeürhalt der llömer in Dacien verfchafFte.» 
^ Senaiiigkett , womit er die Ränder nördlich und* 
nordödlicK vomPaius Mäotis zeichnete» erregt äie mei- 
fie Bewunderung^ Aller Wahrfcheinlichkeit nach ver- 
dankte er (le-, dein mehr ausgebreiteten Handel. Sky- 
tfa^nnd die^ mit ihnen verbundenen iSctr;n^tf»erfchei^. 
neu bi^ aJs fJauptvölkar. Die letztem. hei fsen in fpä« 
tem ZaitcD nach (^nheimifcher Benennun^iSkiv^il« Die*x 
ftr' Säte wird' aus der Gefchicbte fehr wahrfdheinlich 
eauacbt. Jornandes und Prokopius, aus dem 6ten 
lArk, werden hi^ey .vorzügliqh benutzt. I\n 4 B«. 
wtideo einzelne Valker im, Norden von Europa be- 
(«Meten. • Daäen^ »das enmpaifche Sarmatien, iCAgr^ 
jbfia^> tmuriati^ lüBboen hier fien vornehmöen PJbtEr 
eio. Geographen mögen ans deriniifterhaften^^ Qearbei-, 
toiig des Vf.* lernen, dafs die Gefchicbte ein unentbehr- 
liches Hül&mittei fey» die Dunkelheiten in der Geo- 
giapbie aufzüktaren. Das aliatifche Sarmatieh und die 
Liato te nnd^ unter dem Eaukafus« Kolchls,- Iberiay 
Albania werden im $ B. abgehaijdelA Dip ^künaiich«^ 
Geographie, .Welche zu den Zeiten Alexander! entitand, 
ftbeuit dem Vfr di^ vornebni{te: Urfacbe gewefen a^a 
leya, dafj$ man itieht mehr mit dem H^rodot das kafpi*. 
fche Meer für ein abgefondertes , fondern mit dem 
Aoidlichen Ocean verbundenes M^eV hielt. Um eben 
die Zeit g^b man ihm die gröisre Ausdehnung von We- 
ft^n gegen Often. Pfoiemäus beiiimmtis au.^ neue fei» 
ae fiördüdie Ortu^.« l«ef^ ihm aber die faliche Aus- 
dehnung. Di^ Aorfi, eine herumfchweifenflß und den 
Krieg liebende^ aber .zugleich eine der grofsten Han- 
debnatlonen^ die tpit ihren Eameelen die öiUichen Waa- 
ren am die NFordfette des kafpifchen Meers nach dem- 
Miotis iH-achten , ^weldse dier Indifche und^ BaktrifcUe 
Eäafmann auf dein Cbcus und Jaxartes bis an den AraN' 
See gefuhrt hätten, findet der Vf. iiiiter däd fpätem' 
Husnen. Zu den Nordländern über dem Taurus, jen- ^^ 
feit des kafpifchefl Meer» 6 B. werden Hyrtania, Mar-"' 
paus» Bsiktiiftna^ Sogdiana» das I^ind der &ika, Sky- 



thia und Serika gerechnet. Der Berg lindus, den die . 
Treuem für den Berg Muftag zwifchen den Quellen des * 
Indus und Ganges haltet, mufs nach Pcölemäu^ Anga- 
be uip 7 Grgde öillicber als der Urfprung des Ganges 
gefetzt. werden. Die Richtigkeit, womit Ptol. den 
Lauf der Gebirge ^durch Skythia oder das nördliche 
Land über Sogdiana uudT <Ien Sakä bezeichnet, lafst 
vermuthea, dafs er feine Nadirichten von Karawanen, 
bekommen habe, deren Marfchrou^e aus feinen Beilim- 
mungen gefchloßen werden kann« Sie verfolgten näm* 
liqh von der Stadt /Tauris an der Mündung des Dons, 
diefen Plufs, bis er fich der Wolga nähert, fetzten 
über die Wolga in dein Saratowfchen. Gouvernement, 
und ZQgen an den füd liehen Fufs der hohen Gebirge» 
welche Sibirien von Mittelafien trenpen, bis au die« 
Quellen des Selengafluffes , und drangen von da noch 
weiter, gegeii Ölten. Denfclben Zug, nur nicht in glei- 
cher EArferming, nahmen fchon die Kaufieute zu He- 
rodots Zeiten. Serika verfetzt der Vf., wprinn. ihm 
fchon Daoviile vorgegaifgen ift, zubi Thcil in die Pr o- 
viinzSchenii im nordweftiidien China. Die Reife^ \xeh 
dl« Ptol. den Kauftenten, die durch die Wüite Kobi 
nach dem iioanghoAuIs reifeten, vorzeichnet ^ führet, 
in diefe Gegend« , Jhin aber fcbeint noch eine andere 
Strafse von Polikathra am Gange», durch Tibet liach 
derfelben Prorinz bekannt gewefen zu feyn. Wir ha- 
be» ant.wen^as aus dieCem .geo^raphifchen Hauptbu-] 
che ausi^ei ebnen 'können, das au£ei:^> einer gründlichen 
Gsdehcämkeit, vieler Belefenheit in den Quellen,, und . 
Scharfsinn bey der Beurthellung der herausgezogenen 
Nachrichten auch die Volikommenheit bcHczt, dafs es 
dnrch einen guten Vortrag den geographifchen Unter- 
fuchangen die ihnen eigene Trockenheit, wenn nicht 
wHig gehoben (denn dieferwar unmöglich), doch fehr 
gefch weicht hat. ^ Wenn inan dife alte Geographie auf 
die Weife bearbeitet, fo itt fie, nicht mehr eine . blofse 
Nomenclatur, fonderu giebt zu den fruchtbarßen Be- 
trachtungen über den alten Zuftand der Erde, die fqrt-, 
Tchreitende Entdeckung der Länder und Völker, den 
Erfolg der Kriege, den Handelsverkehr,' die Producte 
u; f, f.fA/nlafe. Wer wird .daher nicht gern bey den 
hinzugefügten a Karten, die den in diefem Theil be- 
rchriebeuenNordctn abbilden, verweile«« und fich dnrch 
diefes Uülfsmittel den alten Zu&and diefer Lander yer-- 
gegenwärtigen. Für ein gutes Regifter . der merkwür- 
digen Namen ift auch geforgt. • / 

■ "^ . ■ . . 
Bbieg, gedr..b. Tramp: Befchreibuhg der Siadt^r^s^ 
tau iin Uerzogthum Schlefim. 17J4. 7*2 S^' 8.' 

Zur Empföhlung diefer Topographie einer (b wich- 
tigen Stadt, als .Breslau, der es fchon lange an einem 
Buche diefer Art mangplte, ifl die Anzeige hinlang* 
lieh, dafs ihr Verfafler Hr. Kainmei^qilculator Zimmer- 
ftfcmn. dafelbft fey y dem wir die bekannten BeytrÜge 
zur Befchreibung von Schleilto zu danken haben, zit 
denen diefe Befchreibung als ein befonderer Theil zu 
gehören fcbeint. Schon die Seitenzahl läfst die au- 
ßerordentliche Vollftandigkeit und&eicbhaltigkeit ver- 
S mnthen; 
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«uithea; tüid diefe ^ermoriiuog: beftättgt fich 2ar 6^* 
Düge, wena map diis Bud> fclbil durcbgeitt. Nach eK 
Qigen allgemeinen Anmerkuagen über die Lage der 
Stadt und nach rarläufiger Awgabe dcrVor^dt^» T^<h 
re und forteirwird die Stadt felbÜ befcbrieben/ Hier 
werden zoeriEt die Offentlichep Plätze» Strarsea upd 
Qafl^n, 6ebSude, fowohl öffieadidie, (fcirc&ltcbe, k6- 
oigitche und ftädtifcheX als auch Priväihäufer aiigi^g«' 
ben» und die m^rkw^rdigftjen derfelben nebft den dazu 
gehörigen Stiftungen u. f. w. genauer nach ihrem ehe- 
»aiigen npid gegeqiwärcigeaZttüandegefchildert; dafipi 
wird Ton den Einwohnern nach ihrer Ao^«^^ and ii^r 
ren Gewerben gebandelt. Dieren beiden Hauptrubrt- 
ken folgen noch ein Veezeichnifs von liinigeh YQrzüg- 
ticheo K&nftlerUf wddie theila in Breslau geboren, 
find« dieils fich dort au%ehalten haben; befopdere 
Abfchnitte von den «— Stipemcli^^ nnd Stiftungen; CoU 
ieglea und Aemtern, der Qamifon; dein Magiftrate 
ui^ den fidtütarirchen Rechteil der Stadt u. f. w. Diefe 
l^e Üeberfichc wird den Lefer l^iniiüiglicb von def 
(Jm^barkett dtefes Bu^bs (4em leider zum bequemer^ 
Gebrauch eine lahaltaanzeige «Alt,) ni<iht nur för den 
Einwohner der Stadt ^ fondem auch für jedisn, dem an 
der Kenntnifs derfelben etwas gelegen ift, aberzengen. 
Diejenigen Lefer, welche die §tadt nnr dea H^uptgcr' 
fichtspunkten nach kennen zu lernen wunfchnn , ver- 
weifen wir auf ZoUmers Brjefe und die .MsfuhriicheQ 
Nachrichtep über Schkfieii, die einen Auszag übejrflfifr 
fig machen t der nicht viel andefea entha)teip lU^nnte| 
u als der Lefer dort findep wfirde, 

njiB$i>^ii FaiaBitjcHssTADj u. Sfon^z^o, iß Coinm. 
b. Arnialdt: ßco^phifch-ßaüflifeke Reifen, nnch 
Atn neueiten i^nd belSlen Werken bearbeitet von' 
X^ Auguß Emgrikardi. E^p9 Qändcbea. ^?f>^ 
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Unter diefem Titel beginnt ein neues geographi&h^; 
fiadftifcbes Werk in Form einer Reifebefchrcibung , in 
fo weit dies eine folche Form zulaftt. Der Vf. (priva- 
tjfireuder Gelehrter zu Dresdei») wählte fie Iß der Ab- 
ficht^ der Trockenheit diefer Art Schriften auszuwei«- ' 
eben, und den Oüettaiiten gefällig zu werden. In der- 
felben Abficl^t^ ift auch nel^nbey die Briefform beliebt 
worden* Dies erßt Bündchen bat Portugal zum Ge- • 
gienüande. Wir geben davon das Inb^ltaverzeicbnifs» 
um zugleich d^eii Plan des Werks vor Aligen zu legen. 
^ Brief. StaatsverSndemogen PprtBgalla. bis auf di« 
peueftenZeitenS. l. 2 Br. ProvinzEflremadniyi S. 25. 

JBr« Köuigr. Algarbien ; Provinz Alentejp fk (iS- S* 
r. Prov, Beira; EntreDuero e Minbo; TrazloaMon^' 
teaS. 78* ite Beylage. P. Befitziiogen aufser dem £eh 
Ibw Mnde von Europa S« 94. 2te BeyL Allgemeine 
Benierkungfßn fiber Portugal S.X07 (Qraqzeo, Flä^n- 
jnhalt, Provinzen, allgemeine Lslpdeabefcbaffenbeit n« 
L w. ii#ch den gewöhnlichen ftariftifrhen Rubriken), 
Angehängt ift dn alpbfbedfcfaea l}.egi^, und beyge*. 
legt ebi Kupfer, das, Weil der V£ keinen zweckmiurf« 
gen Profpect irgend einer Gegend In Pord^l iiuid^ 
dei^ BejTg Montfbrcpt in der ipanjficben Provinz Catir 
lonien darftelk. ^ I)ie Bearbeitung felbt ift bey den 
>f enigeiy Uulfsnkitteln, die der Vf. hier benutzen konn* 
te» aber mit Sorgfalt benntzi W« redit gnt gerathen; 
inter^effaitfere Materien find gewöhnlich etwas auaführ- 
lieber, und oft mit egner gewilTen Lebhaftigketi;, be* 
bandelt^ mantihes, wie die aufserearapfiiiclien Befiizni^ 
^en y wohl etwas zu oberflJicbli|:h. Öie Angfbe der 
Quellen bat der Vf. Cur äbeifluffig gehalten; ein Uni- 
fta^d, den wir nicht billigen, (U oft auch der b^ifte 
Liebhaber iber djefes und jenes woht etwii mehr zn 
Wiffeü wfinfcht, und 4er GfradderislailbwSrdjgkntt 
vi^r Nachrichten von dem GeflV'älkranuMuit abküngv* 
^fftt ^e pacbeczablt werdeii^ 
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N lin Travtrftud in 5 A« von F. JL 9. Mtngerskmtffn , xTsia» 96 
S. f. — - 9r. *• M, Hat nicht iit gcrihgfte Keiintnirs ron der 
Spricbe, in der er fchreibc» und uns dünkt« dies fey doch diii 
•rfte Eigehfchaft» die der hffitzem muH» welcher als ochriPillel- 
Ut öfFendtch aufcritt. Hr. #. M* fingt z, B. : Antrügen, auffchie" 
Itfji^'ftsu. imjtragen — Fenif ibp entferne — die Länne /btt 
die Lännen i d^rch dif ganze Stuck fchrcib^ er de;i Ptmx, dei^ 

• Grafi das Hewze tip. Ihm ift der Geift unfrer Sjirjichs ganz 
bcmd; dks vollen wir i^ur durph «njge QeyCpiele beweifen: — ^ 
Der Pfad iß glücklich nnsgepritf$ — nerparaüefsf in Elifaheik* 
Jrmen -«- kann die emfnrende Nuinr dem Oeimhde eines Mrüif 
gnn gehorfamen? --* Die Thräne nnfmcke mich nmn MiOk —* An 
Wfi#fii ^erloht werden — dar Ilimael fcebt dem Bunde Stgrn» 
dv^lck kaüpfe — J^ie ein reifigtr ff^otkenzmg gekejjf ( dir 
Maght^ mertAeeUJ: -^ ff^if «ro^ die 9err4f$nlit(n) ^ändn 




una -B9 ganz unjucr «fuci: A>ftu» »^ «uv.it «aus» a ««nen^ieji lOADlC« 
i>nt PUfi ift. ohn« £inftcbc, ohM^JEenncnifs de« Herzens und 
der Welt abgelegt: überall find Luckeq • üt^erall Ünwahrfchern. 
Uchkaiten; Charakterzeichnung fui^J«^ awn* v-ergeben$; der Vf.- 
btt platterdings kein^c fdae mn dichtenfiriKiar Parftetlnn^ der Men» 
febm auf der Bühne. Unfer Rath war». Br. r. M. Aichte in 
irgend etnea» andern Fache feiam ^acerlande Dienfte zu leifteii« 
Miiid §9 die Aditung feiaer Michucger zu erlangen : denn ala dca» 
^fifc^wr SiArif tft<aat wir4 «r. nie ßlück miicheit. 
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fcBJiBBBXiu» , b. Arnolds l/ißfrer dmEndziMck cforEi^ 
st«lmi»g und «ifr rfiriK ^^*» Grfmdfdtz einer Wif- 
finfch^t derfelben^ Y.on§okann Chrifiofk Greüin^^ 
1793- iSiS, gr.8* 

Die Pädagogik, welche bisher nur Aggregat eiozelr 
o«r B^merWung^ii , Erfahrungen und Regeln war« 
Warf» um zu^jeiner fy^einatifchea Wütenfchaft erho-^ 
beo zu werdep,. «Ugemeingültiger Pnncipten. Noch 
Aiilea ihr diefe« und der Vf. 4er vor una liegenden 
Schrift betritt den Weg, den die l^ritifche Fhilofophie 
gezeichnet hat, um fle ^u fuchea* • 

Keine Wiflenfcbaft und Kunft kann ihren Zweck 
fcreichen, beror nicht 4er Begriff von diefem Zwecke 
YoUftäiidig entwickelt ift. Diefes gilt auch von decEr- 
.^iehttogstheerie und Erziehuogskunft^ Welche letztere 
aber aiiJktß wie aiidere Kfinfte , einen nach Gefetzea 
d^7ecftandes zu beft^menden Zweck, fooderp eiaen 
asa Principiea der Vernunft abzuleitenden Endzweck 
bar. ladeOei» ift die Pädagogik keine felbftftändig^ 
Wifienfcfaaf^, foodecn eine Tochter, der Moralpfailofor 
|Ue and Ffy^faologie ; erwartet daher auch die B^Üirnr 
inaog ihrea Endzweck^ von der Erftern und die Be* 
ffionmag der Mittel zu Erreichuiig diefes Endzwecks 
TOB der Letztern. Hier wird alfo eine kurze Prüfung 
der materiell«! Moralprincipien vorausgefchi^rKt » deren 
Hefultat dftrinn belUht, dafs aUe dlefef ätze als untaugr 
lieb zu B^gründuag eines ^yftems verworfen werden 
-luid dem formalen, von dpr kritifcben Fhilofophie aufi- 
geSellten, Prindp der Verzug der AUgemeingultigkeit 
«asfchliefslicl) zugefprQchen wird, «« MülTen wir nuq 
Sittlichkeit durch Yprnuufttbätigkelt bewirkt für den 
böchften Zweck d#s Menfchen aperkennen; £q ift der 
lobegrifF aller Regeln, durch deren Befolgung die ver- 
nünftig fittliche Uandlungsweife in Gang gebracht und 
surrherrfchenden erhobep wird, m^ütifyh^ Eni^tehun^S' , 
l^rcii; der weiteften Bedeutung, und der oberfte, tor- 
oNUe Zweck der Erziehung ift kein underer ($. is. S. 
4|o) nU der Endzweck des Menfcben^ felbft: Sittliche 
QfUff l^erwunftmäfsigkeit des Willens oder gröfstmög- 
lidie Wirkfamkeic der^mor^lifch-praktifchen Yerj^unft« 
iMefeafro<r/i/len Erziehungszweck uuterfcheidet nun un* 
fierVf. vom vo^fitmdigen Zvr ecke ^ (§. 14. S.44) indem 
er jenem hochllen Zwecke nach einen andern wtchti* 
gen Zweck, pämlich geJeUfdiaftli^he.BraiAdibdrkeit |iu- 
terordaet und beide ig Verbindiwg ^U den voUftandi- 
gen Erziehungszweck darfieUt:.,9denn,*« fagt er, „Ver* 
,»cdlaag aller menfchlicben Kräfte zur periöalichen WOr- 
üeift zwar der böcbfte, aber nicht der voUftäadige 
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?*?.^^^^ ^*' Erziehung; denn, er wöide zwar dea 
^.Menfchen zum Menfcbea bilden; allein, der Menfch 
„foll noch Etwas mehr, er fall auch Burger fevn : und 
^als fokher bedarf er geWiffcr Fertigkeiten und Ge- 
„fchicklfchkeiten , um dfulurch zu feiner und anderer 
„Menfchea Glückfeligkeit mitzuwirken.«* Auch dazu 
folU nach unfers Vf. Meynung, die Erziehung beför- 
4erlich feyn, deren vollftändigea Zweck er nun (S 
»•48) «^ffo ausdrückt; Innerlich und Äufserlich zweckl 
„roäfsige Bildung aller menfcMichen Kräfte und Anla- 
ttgen; Cultur der Kräfte zur möglich gröfsten harmo- 
„nifchen Veraunftwirkfamketr, geübt und geftärkt aa 
f,folcbep Objecten, in dem Grade und in dem Verhält- 
Y,nifle, wodurch das $ubjeet aicht nur moralifch voll- 
„kommen, fondern auch äufaerlich brauchbar wirdL*« 
Die Alleingültigkeit diefes vollftändigeri Brziehunffs- 
zwecks wird nun durch Vinpgleichaagdeffelben mit den 
iangeblichea Zwecken der GJaekfeligkeit und V^lkom- 
»enheit beftätiget und darauf der BegrifT der Erziehung 
fcftgefetitt : Sie ift „eine in abficbtlicberBanutzune und 
„künfilichcr Veranftaltung äufserer Umftände beftehen- 
„de Wirküngsart ?uf einen Menfchen, wodurch alle 
„feine Kräfte znm Zwecke der rooraljfchen Veredlung 
„und der gefellfchaftlicbea Brauchbarkeit gebildet wc^ 
„den." — Hierauf geht der Vf. zum zweyteq Theife 
feiner Schrift über, welcher einen erflen Gtnndfati^ fiW 
die ErZiiebmgsw^^nJchaft fuchen foll. Er fangt damit 
an, dafs er die Möglichkeit eines reinen Erziehuugsfy- 
fteins beweifet, gicbt aber auch gleich zu, dafs eine 
folche Erwebungsphilofophie für die Erziehungskunft 
ganz uptpuglich fey,, welche vielmehr eiaRefultat man- 
nichfaltiger und ryfteiiifltifch geordneter Erfahrungen 
fodere. Da die Erziebungslehre (he^fct cs'§. ig) eine 
praktifche Wiflcnfcbaft ift und einen Endzweck fich 
vorfctztj fo kann das Pjrincip derfetbea nicht ein vom 
inoralifchen Endzwecke verfthiedener Grundfatz feyn 
fondern der Endzweck der Erziehung, welcher init 
dem höchften Veruunftzwecke Einer und derfelbe iit 
aufgelöst in^inen Imperativ, glebt einen Grnndfatz an 
die lland , der blofs formal und zur Gründung eines 
wiffenfchaftlichen Syftems fowohl als zur Leitung des 
Gefchäfts gleich tauglich ift. Er heifst (S.72): .rOilde 
„deinen Zögling, dafs er nach folchen Maximen haa- 
„dein lerne, die in eine allgemeine Gefetzgebtinff der 
„Sitten puffen/* Oder: „Bilde deinen Zö^ing als ei- 
„nen Selbftzweck und erniedrige in ihm die Menfch- 
„heit nicht zu eipem blofsen Mittel (z. B. des Staats) 
„herab/^ Wendet man diefen Grundfatz auf die Man 
nichfaltigkeit menfchlicher Kräfte und auf die pfvcho- 
logifche Federung einer ftetig fortfchreiteuden Bildunir 
derfelben in» fo erhält man den beftimntea höchften 
" mate- 
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tnaterialen Grundfatz der Erziehung; nämlich: «,£nt- 
MWickle, übe, veredele alle Kräfte deines Zö|^lin{^8 in 
Mnatürlicber Unterordnung und harmontfch zum £ud- 
„zweck der moraiifch-praktifchen Vernunftwirkfatn- 
keit:«* uiid, um auch den materialen Zweck der ge- 
feilfcbafdicheu Brauchbarkeit mit hinein zu bringefi, wird 
er noch beftimmter fo ausgedrückt* ,,Cuhivire alle 
«»Kräfte des J^Ieufdicn in natürlicher Ordnung und har- 
y^monifch unter und zu dem höchßen Zwecke dir Men- 
fjthtn überhaupt, iosbefondere an folchen Objccten und 
„gcinafs den VcrhälinifTen« in welchen der Erzogene 
„einft braucJtbar für Jlnätfre werden kann.*' Nach eini- 
gen Erläuterungen der aurgcßelltenFundain<entalgeretz« 
befiimmt Hr. Gr. den üiKerfchied zwifchen Erziehungs^ 
kunft und£rziehung$wiireurcbaft (§. 22)» beweist die 
. Kothvvendigkeit einer künftlichen (beßer: abdchtli- 
chen) Erziehung aus der Unzulünglichkeic deF blois 
von der. Natur vrran&alteten, und ohne pofitive Mit* 
hülfe des Menfchen erfolgenden, Entwickclung der 
' Kräfte, zu Erreichung; des vollßandigeu Zwecks, und 
tbeilt endlich die Würeufckaft in die Allgemeine, Spe- 
ciell&und Individuelle Pädagogik. Den Befchlufs des 
ganzen Werks macht der Plan z» iin^r aUgemeinen Pä" 
d*gi)gik. Die Erläuterungen <ier §§. enthalten eioe^ 
Menge wichtiger Bemerkungen und interelfanterExcuiv 
iionen, welche der nöthigen Kürze. wegen hier nicht 
berührt werden können ; aber der Schrift immer einen 
vorzüglichen Werth zuiichern: gefetzt auch, dafs iie 
in der Ilauptfache den Wünfcben der Erziehungspkilo- 
fophen nicht durchaus genug thun foUte. 

So viel Wahres und Schönes aber auch in diefer 
Schrift eiüthalten ift, fo findet fich Rec. dennoch nicht 
nur überzeugt» dafs der Vf. derfelben den wahren 
Zweck der Erziehung nicA^ gefunden habe; dafs alfo 
auch .der darauf gebaute wiflenfchaftüche Grundfatz 
«ic/rf allgemein gültig feyn könne; fondern er getraut 
fich auch diefe feine Behauptung ohne gtofse Weitläuf* 
tigkeit zur Evidenz zu bringen. 

Die ganze Operation, wodurch Ilr. G. auf die Be? 
flimranng des angegebenen Erziehungsendzwecks ge* 
bracht worden itt, löfet fich in folgenden einfachen 

• Syllogism auf: Sittliche Veredlung iil der höchfte und 
abfulut nothweodige Zweck des menfchlicheu Lebens 
i)c3cr Dafeyns, dem alle andere Zwecke roenfchl icher 
Ttiäii^kcit untergeordnet feyn muffen. Da nun Alles, 
was ivienfchen nur immer thutv mögen, Cch zu diefem 
hüchliqa Zwecke ihres Dafeyns als Mittel vorhalten 
mufs, (o mufs auch das Erziehungsgcfchäft nothwen- 
dig als Miuel zu diefem höthften Zwecke betrachtet 
werden; ode> : fo mufs die fite liehe Veredlung desMeu- 
frbcu der höchfte und letzte Zweck der Menfchener- 

* /.ichnu'^ feyn. Wenlf^^Heua bat Rec, in dem vor ihm 
liegenden Buche keine audcrnPrämiffen finden können. 
— Das ill nun vfreylkh wahr; aber, wer fieht nicht, 
dafs man zu dem nämlichen Obcrfatze auch, jedes? an- 
dere meufcblichc Gefchäft mit eben dem Rechte fiibfu-. 
miren kann als das Erziehungsgefthäft? Damit haben 
v»ir nun zuar einen Zwetk dtr Erziehung gewonnen ;^ 
aber einen Zwe(k, den die Erziehung mit allen andern 
tiatruugen menlcblicher Thitiigkeit gemeia hat; cinRe« 



fuUatf da)s gar keiner Unterfachnng bedurfre: fondern, 
das Jeder den Augenblick zugeben 'rtufSj'.de^'da^^vQin 
Vf. angenommene höchfte PiJacfp der Mora) zugiebi» ^ 
Täufcht fich Rer. nicht gänzlich, fo bat fich Hr. G. < 
gleich anfangs vom rechten ünterfuchungswege ablei- 
ten lallen, oder: er hat zwey Rechuungsfehler gleich 
im I u. sfen §. feiner Schrift begangen , welche hier 
kürzlich ins Klare zu fetzen Rec.-fieh verpflichtet achtet. 

Hr. G. geht von dem Satze aus, dafs keine Wif- 
fenfchaft oder KunS: ifareq 2hveck erreichen ' könne» 
wenn nicht diefer Zweck vollftandig entwickelt fey; 
dafs älfo auch weder eine Erziehungstheorie noch "fer- 
ziehungskunfl fiatt finden könne, bevor nicht: der End* 
z\veck derfelben aus Principien der Vernunft hergelei- 
tet und genau beftimmt worden fejr. • Und nun macht 
er fich fogleich auf, diefeii Zweck oder Endzweck, wfa 
er ihn neiint,- zu entwickeln. Erfucht alfo den.ZitrJfe 
eines Gefchäfts zu beftimmen , deflen Begriff er noch 
nicht benimmt hat. Die Rechtfertigung diefer Metbof 
de ftcht freylith im i6ten §. , nämlich : da der Begriff 
vom Zwecke eines Gefchäfts ein wefentlichcr Beßand- 
theil des Begriffs Von diefem- Gefchsfre ift; fo kanä 
und mufs auch dar Begriff von der Erziehung, als el^ 
nem Gefchafte, nicht vor, fordern erft nadi der Ent* 
vrirklung des Endzwecks feftgefetzt werden. Aber Hr. 
a. hat wohl hier nicht bedachn dafs es einen beträchN 
liehen Unterfchied txiacbt: ob wir für einen gegebenen 
Zweck das Mittel , oder für ein gegebenes Mittel ^en 
Zweck fuchen. lin erftern Falle machen wiruns freyy 
lieh tQt oilen Dingen * eine deutliche Vorftellunfe» vom 
Zwecke und fragen alsdenn erft : wie mufs das Mittel 
befchaffen feyn , durch welches der beftimmte Zweck 
•rreicht werden kann? Aber, im letztern Falle maf- 
feu wir erft einen deutlichen Begriff von der Natur des ' 
gegebenen Mitreis (welche zu fchaffen ja ohnditn nicht 
die Sache des Philofophen ift), haben, ehe vrir unter* 
fuchen können, wcIckerZwrck wohl dadurch zu errei- 
chen feyn- möchte ? ob wir gleich freylieh erft nach 
gefundenem und beßiramtem Zwecke im Stande find, 
die jinurndung dtis MiMels dem Zwecke genüüfs zjt 
raodificiren. Hier war Hr. ß. offenbar im letzterenFaWe^ 
Indem er fich vornimmt ^ den Zweck dtr Erziehung-, 
als eines Gefchäfts zu fuchen; .fetzt er die Erziehung 
felbft, als gegebenes Mittel, voraus, für Avelches, um 
die Anweiidung deffelbon genauer beitimmen zu kön- 
nen , er den Begriff d^s Zwecks entwickelt, der da- 
durch erreicht werden foJl. Da nun der Begriff d^s 
Zwecks aus der Natur des Mittels abgelticet werde»' 
mufs; fo ift ja diefe Ableitung fchlechterdings unmög- 
lich, beror nicht der Begriff von der Natur des Mit- 
tels beftimmt ift. . , 

Doch, gefetzt Hr. G. hatte feine Grunde gehabt, 
die ihn bewogen, bey feiner ünterfuchung von der fitt- 
lichen Veredlung, als dem abfolut höcnften Zwecke 
desMeufcheulehens auszugehen und als unlifugbar vor- 
aüszufptzen, dafa die Erziehung fich zu dtefeni End- 
* zwecke als Mittel verhalten muffe, fo folgte doch wohl 
nun Nichts narürlicherv als die beiden Fragen: 1)* Ift 
denn die Er^.iebunp^ das einzige Mittel zu Erreichung 
jenes Vernunftzwecks? und 2) wirkt denp die Erzie- 
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Imog: umnittMät auf jenen Endzweck ? .—- Beide Fra- 
gen iDuiste Hr. G. entweder bejahen oder verneineii. 
Behanpret er, dafa die Erziehung das einzige Mittel 
zu Erreichung des hochfien Vernunftzwecks fejr; fö 
folgt daraus; Entweder , dafs er al]e andere Gefchäfte,. 
Handlungen undThätlgkeiten der Menfchen , die nicht 
Erziehung heifscn, für unnöthig und tM Erreichung 
desliöchÄeÄVeraunftzwecks für entbehrlich erklärt, 
welches ein Ahfurdwn feyn würde.* oder:- dafs er alle 
andere raenfchliche Thätigkeiteir, die auf den höchften 
\[^nianftzweck eine Beziehung haben , als im Begriffe 
derErziehung frhon enthalten anfleht and alfo dadurch 
diefem letztem eine, unferm Sprachgebrauche ganz 
fremde, Ausdehnung giebt ; worüber er fich wenigttens 
bane erklären roüfTen: ein Grund mehr, welcher uns 
ibefzengt, dafs auch felbft bey Hn. Gs. Methode eine 
vorläufige BeftimmuDfg des Begriff? Erziehung nothwen- 
dig war. Giebt er aber zu, dafs aufser cjer Erziehung 
tadiaocb dndere Thätigkeiten des M^fchen als Mit* 
t^ za Erreichung des höchften VerniMiftzwecks ange- 
fr&en werden können und follen ; fo entliehen dadurch 
VerhaltnifTe für die Erziehung, welche nothwendig be- 
ftimmt werden mufsteft, um die Sphäre des Begriffs 
£rüehuDg fo genau auszumeffen, und zu begränzen,' 
»ts es nöthigift, wenn wir uns dadurch bey^uffu- 
ckttBg ihres Zwecks wollen leiten laffen. 



iliif die Frage von der unmittelbaren Wlrkfamkeit 




Ht.G. im 2ten §. .fagt: „Die Efziehungskunft bat nichts 
|iodl andern Künften, einen Zwecke fondern einen 
CMimeA; einen allgemeinen »durchaus beftimmten, 
abfolat nothwendigeti Zweck. MeynC Hr. G. danrir, 
dafi.diefer in der Folge beftfmiäte Endzweck, nämlich 
die Sittlichkeit nach' dem Vernunftgefetze^ der höchfie 
«ulfelef« Zweck 'aller Erziehungsoperatit^en fey; fe 
hat die Erziehungskunft Nichts vor andern Künflen 
aad Gelchäften voraus: denn, diefe Sittlichkeit nach 
dem Yemunft^efetze itt ja höchfter und letzter Zweck 
aürr menfd^Hcnen Thäßgkeiten , wie Hr. G. $. g felbft 
fegt.; fo fallt ja der Vorzug der Erziehungskunft und 
der Unterfchled derfelben von alles andern Künftcu,^ 
den ihr Hr. G. gern- vindiciren will, ebenfalls weg. 
WHl er.abes fingen, dafs die Sittlichkeit nach dem Ver- 
nanßgefetze der näckfieZweok desErziehungsgefchafts 
fey; fö heifst das in Wajirheit fo viel, als: Die künft* 
üche Erziehung wirkt unmitletixxr auf jenen höchften 
YernunftzWeck hin: aber, womit hat Ilr. G. das be- 
wiefen? und, womit \yil1? wo»uit kaun er es bewci- 
fen? Es gilt hier tum Nichts gerii^geres als darzathun, 
dafs der Erzieh uugskünftler mmiHeU)ar auf das Ver^ 
nnnftvermiigen feines Zöglings wirken köune : ein Pro- 
blem, deflen Auflöfut^ für Hn. G. fowolii als für den 
Rec zu fcbwer feyn möchte. Zwar fjchoint ^, ab ob 
Hr, G. durch- das, was er in der Erklärung des 2-tcn §. 
fagi: „Der Gegenftand der Erziehung ift der Mciifch, 
Jdbft Endzweck der Schöpfung, der in der Erzie- 



„hung als folcher ängcfehen ^nd als fitfcher behandelt 
„und gebildet werden foll; " den Beweis für feine Be- 
hauptung gegeben zu haben glaubte: ^aber, foH diefer 
Beweis hier gelten; fO mufs er auch f&r die Heilkunft, 
Tanzkuiift, Lehrkunft, und alle Gefchäfte überhaupt 
gelten, bey welchen wir es wit Menjchen zu thunfha- 
ben^ denn , wir follen ja, wi<^ unfere-Moraliften fagei), 
in allen^-unferu Handlungen den Menfchen als Zweck, 
als Endzweck de)* Schöpfung betrachten: und, fo hätre 
das Erziehungsgefcliäft abermals Nichts vor andern Ge-^ 
fcbäftea voraus. Auch fcheint fich,unfer Vf. felbft bey 
Erläuterung feines Satzes zu-Widerfprcchen,.wenn elf 
fagt: In Vergleichung mit dem der Erziehung zuge^- 
fchriebenen Endzwecke follen fich alle andere Zwacke 
h]cfs als Mittel verhalten. Was meynt er dcnp hier 
für alle andere Zwecke? Zwecke der Erziehunjg? Sit 
hat ja keine, fagt Hr. G. , fondern nur einen End- 
zweck: Zwecke -anderer Gefchäfte und Künfte?wie 
kommen diefe in ein Verhältnifs zum Erziehungsend- 
zwecke? — Wenn nun alfo Hr. G. die unniittelbßre 
Wfrkfamkeit der Erziehung auf den höchften Vernuuft- 
zweck nicht bewiefen hat und nicht beweifeu kann ; fö 
mufs er ja zugeben, dafs zwifchen demErziehüngsge- . 
fcbäfte, als Mittel, und der Sittlichkeit, a4s höchftem 
und letztem Zwecke, noch andere Zwecke id der Mitte 
liegen: Diefe und unter ihnen den höchften, dem Er- 
• ziehungsgefchäfte ausfchliefclich eigenen, Zweck wun- 
fchen wir endlich einmal beftimmt zu fehen : alfo ei- 
nen relativ -höcHftenZweck, der in fofern der höchfte 
Erziehungszweck ift, als ihm alle andere fpedelle und 
individuelle Erziehungszwecke untergeordnet fey a muf- 
fen : der ßch abfer zum höchften Vernunftzwecke inse 
mer nur als Mittelzweck verhalt : einen charakierifti- 
feilen Erziehungszweck, d. h. einen folcheo, dar c]^ 
welchcq die Zwecke aller andern mit der Erziehung 
zum höchffen Zwecke der Menfchheit cooperirendc» 
Gefchäfte und Thätigkeiten ausgefchloffen werd^Ä* 
üclierfieht mau diefe Gräirzbeftimmuug ; fo mufs noth^ 
wendig das aus dem Zwecke des Erziehungsgefchäflts 
abgeleitete Princip der Erziehungswilfenfchaft zu all- 

Semein, zu unbeftimmt werden, und fo kommt man 
adurch taufendmal In Gefalir, Gegenftätrde ins Gebiet 
der Erziehung zu ziehen, die nicht hinein gehören. 
Wird der* Gegonftand aus diefcm Gefichtspünkte be- 
trachtet und behandelt; fo möchte wohl der Unter- 
fchied zwifchen dem höchften and dem rollftändigen 
Zwecke der Erziehung, und die Verunreinigung^ dii% 
formalen Princips. durch Einmifchupg eines matecialen; 
nämlich der gefellfchaftlicheu. Brauchbarkeit, woge- 
gen fich ohnehin fo Manches einwenden läfst, von 
felbft wegfaÜen, und diis ganze Scblufsgebäüde in al«? 
Icn feinen Theilcn iri ehr Heftigkeit erhalten. Erinne- 
rungen gegen einzelne Stellen mufs Rec. übergehen; 
d^r übrigens Hn. G. Talente und Kenntniffe gar nicht 
verkennt, foudern ebea dadurch, dafs er den Haupt« 
gegenlcand des Buchs mit einiger Strenge geprüft hat, 
dem philofophifchcn Geifte des VfSi voUß Gerechtig- 
keit widerfahren läist. ^'g't'zed by K^\J\ 
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Itupfor und eiaer Vignette 



Die Verfcbumrung gegi 
196 S. 8* MU e 
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Hr. Ä fcheint diefcn dramntifchen Roman etwas flüch- 
tig beörbeitet zu baben : indcflfen ift der Plan gut an- 
gelegt, d^s Intcreffß fteigt • die Charaktere fmcl fchöa 
gezeichnet nod abftecbend; die Sprache ift reii?,'dfe 
Diction ift leicht, flipfsend, ohne Sthwulft und uhaiö 
Härte, — Kofftetiai die ^nfönglich bey ihrem erftcfi 
Erfcheincn iptereffirt, verfchwindpt ganz in der Folge, 
und da» Dafeyn diefer Epifode iß picht hinlänglich ge- 
rechtfertigt. Die kataftrophp ift übereilt, und die letzt« 
Sceae, wo Btanka an dem Qr?be jbres §affier weint, 
ganz fiberflüflig. Der voHendetefte Charakter ift Blinke^ 
und nach derofelben behauptet die Schilderung des 
Pürre den Raqg; die übrigen find alle beynähe nur 
Bkizzen. Die Vorrede , worin Hr. S. über dep Romßn 
fpricht, verdicPr gelefep zu wiirden. Sie ift mit phi^ 
lafophifeher Einficht gcfchriebcxi* 

GtaA, b, Rothe*: Entfchddigung der nachiheiUgen 
Fole^ einer ungefetzmäfstgenLfebe, aus dem Eng- 
jifchen. Erfter Theil. Z14 S. Zweyter Theil. 

•Eiffe matte, fcbleicheiide Handlung, Alltagsfceneii, 
•hne l^llea Feuer bearbeitet, Mangel gn hcrvorftechcu- 
«leaChamkreren, und cinekraftlofe, fchleppendeScbreib- 
, art. — Ingredienzien genug, um bey dcpi l-^fer dic- 
^ Rfimana in den erftep fechs Bogen «entweder Un- 
willen, oder Schljif zu errege«. Der üeberfe^er hat 
fein Üobnagsftüdt gfnz erträglich gemacht, fo dafs 
Mian gütd Hoffnung von ihm haben iapn , er Werde, 
wepp feine Wahl anf etwas hefleres fallt, der Lefe^ 
s^«U Dtcpfle Iciften Hönpen. Nur feiten hat er fich un- 
iKsfthnmt auagedrückt, z. B. Th.I, S. 25: dafs djes 
r^ts verjage, »ftpU, d^fs a^f^^ren Plmpn mchtf 



finkomme^^ Th. LS. iS*. ^^0 gmätHg. getroffen ^ ftn- 
ftatt er iß gewaltig verfcliojfen. Selten kommen folche 
undeutfphe Ausdrücke^ wits verUnglickt vor. Ein 
D^sutfcbet hätte den berMhmtea fchweitzerifchen Mahler 
FüsH ip Londoa nicht zu wiederholfeumalen Füfdi- 
fchreiben füllen. Trofi Tfi. IL S- X?;^ för Tpafl ift hof- 
fentlich eip Drucl^fehlpr. 

Augsburg u. Leipzig : Die Qefchaftsmänner ^ ein Luft- 
fpiel in 3 Aufz. 1794« Phpe Yorbericht und Nach- 
fchrift 112S. 8. ', 

Dies L^^piel foli eipeSatyre auf die Agenten, Con-. 
fulenten,' Gefcfaäftsträgef etc. mancher Höfe feyn: wer 
abter hier ftechenden Wir;^ im Gewände des Scherzes, 
feine Charakteriftik , comifcfae Situationen, zweckmä- 
isige Ifandlupgen der auftretenden Ferfonen zu finden ' 
glaubt,, wird fidi getäufcht fehea. Es ift ein unform« 
lipheS/Product eines feicbteu, elendep Witzlings, ohne 
Fliio ^ ghne Sinn und Verftand ; ea find aneinander 

Sereihte Scenen, vpn welchen jede ein vollwichtiger 
eweis von der ünwiflenheit und Seichtheit des YBl 
ift. — ^ per Vorbericbt ift in witzig feyo follendemKana^ 
levftylgefchriebea; inder>}af;bfchriß werden die deut* 
fchen Schaufpielergefellfchaften, diefichs etwa beykawir 
men tajfen möchten f das Stückt welches wm feinem Vetr 
fertiger blofs zw gefeUfpliafilidien L$eiire beßimmt ge- 
mfen zu fem fcheine , aufs Theater zu bringen , geb^ 
tep 9 die aUzu hart auffalUnden Stellen upd 4uf4ruckä 
jn etwas ^p mitigiren. ^ {Lee. hofft, ^afs Thalia eiae 
folche Entheiligung ihres Tempels nicht dulden werde. 
In eben diefer Nachfchrift kündigen die Htremsgebtr 
ein andres Stä^ck Serelpbme an. — Ste behaupten, idbe 
freygebigi» Verleger bezahle eisu Caroline (\) f&r dan 

fadrucKten Bogep. Rec. hed{|uer^ den guten Mann 
erzlich, der diefeo Verlag fiberpipinait; pnd bekUgt 
die Liebhabejr, weiche (nach dein Wunfche der H^r- 
liusgeber) ihr Geld für dies Werk bey denHn. Thm- 
ferintendanten defonirimf er fä^bi ihii^ 1, ^ip Q^du^- 
mßuner zu lefen ) 
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$cnHM XXiB9rt. X*i>*»^> b. IWfchet: DU Ki^Ufien. 
iierLtld^nJchaftureJl Ä*«^- £i» SAiTifpicl in 4 Aufruf. i79S. 
7o< % Ca gr.) — 2;i*r Ehr« a«tVf. woU«xi wir hoffen, dafs 
liei Produci Wofo tipe Frol>« f«yn fällte , wai «111 tinet Torge- 
Mriebeaen ftsbr kuw« Sfitit leiften ksnnf«. Man findet hier 
aQe Ingredienzien d«r fsgenannien Sefaau&iele bprfammen. die 
bey einem gewiffen Thea des PubJicums Are Wirkong niamali 
iretfeWen- IcWechte Streicb« eines Mimftera und ferner Werk- 
leuire. Unterdrückung eines rechifchaftw Mtnnes, Yerfuhrunf 
linw Müdchew; — ^ai« wiedei am gatfi^tar Vaierl Oa^irrfr 



fensbifle eine« untergeordneten Bö(bwidi(f» und am Ende de& 
letzten Acts die Erfciieinung eines Fürften» der die dranuuifdie 
Gerecbtiffkeit handhabr. Der Minifter kommt hier ncph »ic«A- 
lieh gut daron, weil er weife genug ift, auf die FVage de« Fiir« 
ften: ob er in einer gewiflen Alle« auf de^t'-Luß^klAfle tmn 
Freund gewefen fey? ein kräftiges Ja! tu antworten. — rmtfif. 
fen hat der Dialoi? einige Leichtigkeit, uad nach einzelnen Scet- 
len folite man faft fchJiefsen, daft de« Tf, »Wtt hefhawuc wire. 
«ttf diefec SpuU ft^ m blaibai^ 
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PAEDAGOGIIL 

Erfurt. ' b. Key Ter: Der deütfche Scfmlfreunit ein 
nützliches Hand -und Lefebuch für Lehrer in 
Bürger- und Landfchiilcn, Herausgegeben von 
H. G. Zerr^nner. Dritter Band. 1792* iggS. Vier- 
ter Bd. 1792. 190 S. Fünfter Bd. 1793. 190 S. 
Secbfter Bd. 1793* 190 S. Siebenter Bd. 1794. 
190 S. - Achter Bd. 1794.. 190 S. Neunter Bd. 
1794. 19a S. i. (Jeder Band 6 gr.) 

18 Abßcbt auf die Einrichtung diefcr perlodifcheti 
Schrift bezieht ficb Rec. auf die Anzeige des i und 
,^tea Band^ (A. L: Z. 1792. No« 205). Das ganze 
Werk athroet einen fo einnehmenden Geift der Liebe und 
.$aa((iDi:Uh« wie er Leute, die das Gefcbäfc der Erzie- 
hung und Menfchenbildung treiben und befördern wol- 
len, durehans befeeleo mafs : nnd nur feiten erhebt 
^fyii die äuinme einer fiirengeren Disctplin. Zudem i(t 
der Inhalt der meiftea hier gefammelten Auffatze fo 
intereflänt, dafs Rec. nicht umhin kann, diefen Schul- 
ftetsd Lehrern iafiürger-^und'LandfcbuIesi, uodAUen, 
"ii» Bfit dem Scbulwefen su thun haben , als ein wirk- 
iMi nätzliches Hand- und Lefebiich zu empfehlen, 
ne Rubriken find diefelben, wie im I und 2ten Band- 
ct^fl, and Reo. wird die jem'gen Stücke auszeichnen, 
fSa feiner Meyaung nach dio meift« Aufmerkfamkeit 
ferdieaen* 

Der dritte Band fSogt mit ehier etwas feichten Ab- 
handlung des Hn. lafp. ScfmafiUng in Ofterwiek , über 
dU Verßandesübungen in den Schulen an^ welcher, um 
(ich auf feiaenGegenftand zu fpielen, erft dieGemüths- 
kräfte des Menfchea rcccnlirt. Diefe find nach feiner 
Aagabe: die Aufmerkfamkeit, das Gedächtnifs, der 
Witz, die Scharffinhigkeit, der Vcrftand, die Empfin- 
duag des Guten und Bofen , und die daher entgehen- 
den Neigungen und Entfchlicfeungen , oder der Wille. 
Bey der Aufmerkfamkeit fagt der Vf. : „Auch thun un- 
,.ter andern Mitteln^, fohderlich in der Naturgefchich- 
,ite, ein lauter Zuruf, ein furßtm corda! favete Unguis! 
„Zttr Order des Tages i auch wohl ein kleiner* Schlag 
„mit der Ruthe auf diie Finger der Spielenden«» (dem- 
nach müfste der Lehrer mit der Ruthe in der Hand 
feinen Vortrag halten!) „Viel, die Aufmerkfamkeit 
„zu erwecken.«* — Ach, ein leidiger Unterricht, bey 
welchem die Aufmerkfamkeit der Schüler erft durch 
Swhm corda ! und durch Schläge mit der Ruthe geweckt 
werden f#U ! Das Qedächtnifs ßellt fich Hr. S. vor, als 
dieEinfciWttWgJtra/i mit Bewujstfeyn verbunden. „Kin- 
„dcrmulTen auswendig lernen," fagtHr.5.S. lOt „denn 
„wir wiffen nur fo viel, als wir im Gedäcbtnifa ba- 
J. JL Z. 179$. Dri^ BiurL 



„ben." — „Die Uebung des Witzes'und des Scharf- 
„finnes hat der Hr. v. RochoW aufgebracht^** follte hei- 
fsen: hat davon gefchrieben, ILVoitigroJsenWertJu: des 
befiätidigen Frohjinnes oder der guten Laune hetf einem 
Schullehrer ^ von Fr. Eberh, v. Kochow. Dafs es fo 
viele mürrifche und mifsmütbigeMenfchen in der Welt 
giebt, leitetHr. 1;. R. unter andern daher, dafsfo viefe 
mürrifche und mifsmöthige Metifchen' (Hypochondri- 
fien) die Lehrftellen in Schulen bekleiden. III. Hr. 
Zerrenner beantwortet dieFrdge:' IVie könnte mdiiKin- 
dern das Lernen und Schuigehen zur Freude machen f 
Wenn es ihnen nicht Freude ift, fo findet Hr. Z. eine 
Haupturiache diefer Erfcheinung in der gröfstentheib ' 
noch fehr fchlechten BefchafTenheit der Schulen: denn, 
„nur zu vielÄ,*» fagt er S. 33, „find noch, was Lehrer, 
„Lehrbücher und. Lehrart anbetrifft, ganz fo befchaf- 
„fen, dafs verftändige Schulauffeher kaum mit völlig 
„gutem Gewiffen und mit dem herzliche^ Erufte zu Bc- 
fjuchung derfelben ermahnen, oder wohl gar durch 
„obrigkeitliche Zwangsmittel die forglof^n Aelteru^ 
„um ihre Kinder fleifsiger hinein zu fchicken, anhäl- 
„ten können.«* Rcä fa^d keine wahrere Stellcia dfer 
ganzen Abh. , als diefe. IV. Zum Andenken Baßdows 
etc., eine Förtfctzung. Bafedows Idee, allerley inftru- 
ctive Spielfachen für Kinder, als Figuren der Thicre 
und anderer finnlicher Natur- und Kunßprbducte ge- 
treu nachzubilden, und folche auf Jahrmärkten und 
Meflen durch Heromtrager um einen recht Wohlfeilen 
Preis an die Kinder des Volks verkaufen zu laflen, Ift 
durch die, unter DirpctiondesHn.Prof. JKtö^rfinHalte, 
verfertigten Zinnfiguren gewifferroafsen reajifirt; nur 
dafs kein hoch recht wohlfeiler Preis fie den Kindern 
des Volks kaufbar macht. VI. Hr. Prediger Giefder 
befthreibt und empfiehlt eine Büchflabirtafel zu Erleich- 
terung des Bnchftabeu - und Buchftabirunterrichts in öf- 
fentlichen S(;hulen, welcher Gegenftand eben fo we- 
nig für unwichtig zxi halten ift, als die unter No. VII 
beantwortete Frage: U^ie der Schullehrer die Kinder 
zur Reinlichkeit gewöhnen könne? . 

Der vierte Band enthält: III. Metttode im (für den) 
Schreibunterricht von G. C. F. G. , welche Rec. für io 
zweckraäfsig hält, als das unter No.^IV. folgende Et- 
was über Rechnen^ und eine Methode zur Erlernung des 
Ein mal Eins. Letztere, bekennt der Vf. , Hr. Möller 
der Jüngere aus Erfurt, aus Wiedeburgs m^theauxikhen 
Schriften entlehnt zu haben : fie fteht aber hier aller- 
dings am rechten Orte. V. Ji^M;ni über ein fonnlicties 
Erziehungswittet ia einer Landfcbule, vom Hn. Paft. 
£f. H. Meyer. Diefes finnliche Erziehungsmittel uai 
die Art, wie Hr. SL Gebrauch davon machte, hat dem 
Q Rec. 
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ReC'fo wohl gefa\)^n,, 4ß^s er gern die g^aze Proce- 

^ur obfchrifbe, wens|. er nicht den Raum fparea^müfstfc. 

Ein Btfyfpiel , was ein Landprediger von Köpf thun 

Kann, wenn er fich der Jügeudbildunj^« . io .gutem Ein- 

verßändniflTe mit dem ScUullehrer , ernßUch annehmen 

. iWÜ/ Die Anwendung; des hier angegebcnenEr^iehungs- 

mitiels bewirkt auch noch den Nebenvörtheil, dafs da- 

bey die Todtenkränze, welche zum Andenken der un- 

verheirathet vcrftorbenen Perfonen in den Kirchen ge- 

Wühniich nur dem Suiube und den Spinnen ausgefetzk 

werden, zu einem moralifchen Gebrauche dienen. VI. 

Bitte eines Schullthrers um ein^ gutes Gebetbuch fürnie* 

yiere Schulen, Die gewöhnliche Betweifc in f\ea öfTeat» 

liehen Schulen gehört freylich unter die Sßcindala fcho- 

tnßica. Ob ihr durch ein Gebetbuch, wie es hier ge- 

wünfcht wird, abzuhelfen fey? bleibt wohl vor der 

Hand / unausgemacht. 

Her fünfte Band liefert: I. EineTehr eindringliche 
' Vorlpfung des Hn. Pred. Meyer : Ueher diß Liebt? zum 
Guten in imherer- Jnweiuiung auf'Schullehver : gehalten 
bdy der Schulconferenzfeyer zu Atbenftädt, in der De- 
renburgifchen Infpeclion. II. lieber die Beijbrmgung 
der r,üthig€f%Sprackkenntnifs. Ein Auszug aus dem Pro- 
lücoll derLandfcbulConferenz'etc. f. Deutfchcr Schulfr. 
Bd. I. No. I. S. 72. IILEine Jaweifung zum Kate^ 
ehifireny von Hn. Schmahling. 

Im fe^hjien Bande: I. An die Lehrer niederer Bur- 
^ ger - und Landfchulen : Ueber frühe Wolluftfünden^ vom 
Hn. Prediger.R£?/im in HeSen, Durch eine Menge an- 
geführter Erfahrungen und ZeugnifTe will Hr. R. he- 
weifen /dafs das Lafter der Selb^befleckuug auch un- 
'^ ter den Kiude/'n der Landleute und Bürger fehr be- 
kannt und gangbar fey. II. Ueber die Entwickelung 
- der Begrifft' beijm ÜititTvidite ^ vom Iln. Paft. Giefeler. 
Das heifst freylfch : Utber den Stein der Weifen im Lehr- 

fefchafte. lit Probeftück einer gröfsern Abb. über 
,ehriveisheit , welche der Vf. , wenn diefe Probe Bey- 
fen findet, befonders will drucken laflen. Dergleichen 
Erörterungen find insgemein für ihren Verfailer am 
nützlichfteu. Sollten fie einem Lehrer, der nicht fo 
weit Selbfldenker ift, dafs er fich dergleichen Regeln 
iVlbft abftrahiren kann, brauchbar feyn; fo müftlen lic 
nocK weit beftiiumler (folglich in unendlicher Menge) 
abgtTafsi werdün, als die (e Probe. „Eine gute Vorbe- 

' „reiiung zum eigenen Disponiren,** (fag* Hr» G. in ei- 
ner Note am Schluffe (eines Auffatzes,) „iftes, wenn 
„man auf den Gang der angehörten Predigten merkt, 
^,xkud die dabey zum Grunde liegende Ordnung heraus- 
,,zuliadcn und aufzuzeichnen fucht.** Das würde in 
jilen ineiiien Füllen eine unfclige und unfruchtbare Mü- 
he feyn, weil man nur feiten eine Predigt anhört, bey 
welcher, nach Hn. G's Ausdrucke, eine mnßerhafte Ord- 
fiMfig'. zum Grunde liegt. Zudem folleu ja nicht alle 
LcLrvorträge Predigten feyn, und folglich ift derGaog 
der an eboi tcn Predigten bey weitem nicht auf jeden 
aoilfrn Vortrag anweud bar. Es fehlt ja in wifern Ta- 
gen nicht Ol) lii/jTorem. Ucbungslloile. . lll. Elijas über 

' SükYiitik uud Katechetik^ vom lleraiÄg. Wenn fich d'xeie . 

\ liuuü übieruauj)i lehren läfst, fo mögen die hier gege- 



benen Winke ganz nützlich feyn ,. nm den felbitdeB- 
kenden K^pf auf die Spur %\x bring eA. SokraHk ifi 
nach Hn. Z. Definition : „Die LehfgefcUcklichkeit« durch 
9,Uuterr^ung , oder wohlgewählte Fragen Begriffia , 
„von Wahrheiten in den Seelen der Lehrlinge, ans , 
«.bereits yorhaDdeneO' Vorkenntniflen, zu entwickeln, 
«»herzuleiten und hervorzubringen.*^ Diefe Abb. ift im * 
gtcn Baude fortgefetzt. IV. Einige durch die Erfak- 
rung bewährte Mittelt den Kindtr» das Lefen beyziibrii^ 
een. Kuaftftückcben, dergleichen man in eiucmhalb^ < 
Tage .zwanzig erfinden und zum Druck ,niederfchrei< j 
ben kann. | 

j 
Im ßebenfen Bande: III. Wie kann manjlie Jetten ' 
in die Schularbeit mit einflechten? s Was haben fie. dabey 
zu thun? und , wie kann man ihnen die Saclie inteuy 
fant und wichtig machen ? Eine Materie , wocuber üch 
.freylich weit mehr und ganz andere Dinge fagen fie- 
fseu« als Ilr. SchmahUng hier gefagt hat. VI. Ueber ät 
Blankenburgifche Stadtjclude und deren ßjerärtderte Em- 
,rkhtung^ von |^. tL A. Schulze^ Pred. uud Scbuldir. 
zu Ulankenburg ; iit Auszug aus einer Schrift diefet 
Inhal IS, welche Hr. S. für feine Mitbfirgur 179a in |. 
hat abdrucken laden. Deriiauptz\reck diefer auf lan- 
desherrlichen Befehl unternominenon SchuWerbeCe- 
rung war, Studirende und Nichtfiudirende, weldie 
bisher untereinander gemengt waren, von einaoder 
zu trennen, und jedcGattuug der Lehrlinge nach ihres 
wahren Bcdiirfniiren zu behandeln. ^ 

Im aehten Bande bemericen wir No. IV. Etwu, 
woran in Schulen mefir gedieht und durch zwechnafiigf 
Mittei^demfeUnn entgegen gearbeitet werden müßte, von 
G. Diefes Etwas in: Becrügerey durch herumzielneiip 
de'Marktfchreyer und Quacklalber; Verführung durdi 
uufittliche Bücher und Lieder. Die ächullehrer Toll- 
ten ihre Schulkinder fchickliche Lieder, nebii denMe- 
lodieen dazu, lehren. Das tlmn auch, wie Rec. gc- 

'wifs wcifs, mehrere verftandige Schullehrer mit gute» 
Erfolge. V. kinige. SchuLangdegtnheiten betyeffefidet 
Fragen f vom Hn. Pred. liortum. Dergleichen Frage« 

• find : I) Sollte es nicht zu VerbeiTcTung des Schirlleh« 
rerltandes und der Schulen ein wirkfamcs Mittel fejö, 
Wenn die . SchuUehrer nach Maaisgabe ifarei: Fähigjtci- 
ten , ihrer Amtstüchtigkeit und Amtstrsoe aus fchlech- 
tcren Stellen zu beHeren und einträglicheren S^huUiel- 
len befordert würden? .2) Darf fich der gute Schal- 
lehrer wohl nach allen Vorurtheile/i der Aeltern in Be- 
handlung feiner Zöglinge richten ? u. dgi« w. » deren 
Beant<< Ortung man iich leicht denken kann. Das fol- 
gende Bändcheu enthalt die Fortfetzung. 

Im nennten Bande findet man : I, Ein fokratifekü 
Schulgef^rdch übtr die Fürfehung (Vorfehung) Gottes; 
vom Hü, Pred. Meyer; und zwar x) über die Fürfc- 
huug Gottes überhaupt: 2) über die göttlich^ £rhal- 
tung der Welt. Diefe Gefpruche mögen in mwich«r 
andern Betrachtung ganz i^ut feyn; aber Mufier fokra- 
tifcher Lehrart find fie nicht. Der Knabe antwortet 
nicht natürlich^ foudcrn, wie abgerichtet; und dtt 
Lehrer fragt nicht fokratiifch« Um diefes zu beweiiei>* 

inuis 
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mahKe^ ein Stuck des 6erprScIis anfuhren. Naäx- 
jdem der Lehrer dem Schuler abgefragt bat, dafs di^ 
Ul^, am ihren Zweck zu erreichen », nicht ftill ftehen^ 
fondern fortgehen nsülTe, knüpft er folgende Frage dar- 
an : nLehrer: Geftet denn auch Alles in der Welc zur 
^Erreichuiig feines Zw ecks ehen fo feinen Gang fort, 
i»ab in der Uhr 2 Knabe: Ja! die Himmelskörper und 
„auch uafere Erde und auf ihr alle Natur- und a.nde- 
»re Begebenheiten gehen immer ihren Gang 2ur Er- 
,reichaog ihres Zwecks fort Lehrer: Ift denn das 
„dazu Eiothig? K. Ja! z. £. unfere Erde mufs ihren 
^Gang Um die Sonne, und der MoAd feinen Gang um 
^imfere Erde immer fort gehen, wenn Cie ihren Zweck 
^«erreichen foHen. L. Wenn nun aber alles in der Welt 
„feinen .Gang fortgehen fo!l : was ift dazu nöthig?»* — 
U5cr weifs der Kaabe uicjits zu autworten, und doch 
i&'s ihm bald hernach, und ohne d&Ts ihm der Lehrer 
'iBiwifchen etwas von Gott gc^Tagt hat, geläufig, auf 
die Frage : #,Wer konnte mir dem Uhrgewichte die 
,3drwerkraft geben ? *' zu antworten: „Gott, der die 
JSaterie, das Eifen oder die Steine, woraus die Qe- 
„wichte gemacht find , erfchaffen , und ihnen ihr We- 
„(eÄ und Eigen fchafren gegeben hat. Offenb, Joh. 
„4, II." Mithin kann man fich das vorige StlUfchwef* 
gen des Knaben nicht anders erklären, als: weil ihm 
entweder die Antwort entlallen war; oder, weil der 
Lehrer uapfychologifch fragte. Ein wefentlicher Cha- 
rakter der fokrarifchen Lehrart bcjftelit darinu, dafs durch 
gefchickte Fragen dem Lehrlinge das Ga^ch^h aufer- 
legt wird, immer nur jEi/i*IVterkmal zu den in der Fra- 
ge gegebenen hinzuzufügen oder davon hinweg zu 
i^haien, und dadurch den Begriff zu \^erVolhtindigen, 
pderza vereinfachen. Aber, durch die obige Frage: • 
iräsffl,dazu nöthig? wird dem Schüler nichts gerin- 
geres, als der ganze fo fehr complicirte Begriff von 
icT gdttlichen IVeltreffierung^t ab^efodert. üeberhaupt 
Ufst Hr. M. feiuen Knaben hier fprechen, wie einen 
aosgelernten Metaphyliker, IIl. ^Einige GedAnken; den 
SchiüUhrera gewidmet ^ von Hn. WitU>erg. Diefe Ge- 
daokf^n £nd vortrenUch, und Verrathen einen fehr hel- 
len Kopf, fo, wie' die Nachrichten von den dreijähri- 
gen Productcn der Arbeitsfehulis zu Ilamni bey ßo« 
chum einen fehr glücklichen Fortgang diefes Inltituts. 
Eben derfelbe giebt unter No. IV. Etwas vom fthlechtsn 
SckulgAen der Xjmdjchnlkhid^r ^ (beffer: über die* ür* 
fachen der häufigen Scliulverfaumniße bey den Land- 
kiadem. ) Angefigt ift folgende Nachricht :• ki der 
Graffcbafc Mark ift eine aus Adelichen^ Predigern und 
Schollehrem befiTebende Gefellfchaft, iiie den Namen: 
,»6efellfchaft der Lehrer und Kindeafreuude" führt. 
Stifter und Vorßeher derfelben ift der Frey herr voyi dtr 
liuk\ (ein würdiger Neffe des Hn. v. Rochow), Stif 
ternnd Vorfteher der Schule zu Uamip bey Bochum, 
in welcher Hr. Wiilbcrg Lehrer ift. V. Fragfnriite für 
den Schidfreund^ vomlln. Schul lehrer Woifrivnm. Me- 
fimdera das zweyte: Etwas für 'Lehrer^ welche ilrrg 
SchiUet zur Wflichhit und zu einem guten ßttkchen ße^ 
tfttgen anfahren wollen^ ift a&en Schullehrera zur Bc^ 
l^^guo^ anzopreifen.. 



Die letzten Numerii jedet Ümdes enthalfen Schul- 
Heuigheiten, Schutanekdoten^ SchuleorrefpoHdenzen^ Re- 
cenfionen und Anzeigen , aus denen wir das LTtereffaD> 
tefte ausheben wollen. Dais drl^rBäadchen liefere un- 
ter der Rubrik : Rückfchriite des dmtfch^n Schutwefens 
itn IVirtembergifchen; IsTacfiricfar, von einem im^ Anfan- 
ge dfefes (welches?) Jahres ergangenen Synodalbe- 
fehls fSr das ganzt Herzogthum Vf irtemberg , isach 
welchem der Schullehrer sebft Lefen, Schreiben, Rech- 
Dctn , die Jugend nicht nur den Katechismus » Spruch- 
buch, Bufspfalmen und ConfirtnatiantfbÜGhlein, fooderii 
auch viele andere Pfalmen , Gefaoge und die Kinder- 
le^re foll auswendig lernen laßen. Ob nun diefer Sy; 
nodalbefehl älter oder peuer fey, als das im 4ten Bün- 
de gelieferte herzogliche neuefte Syjiodalrefcript vom 
6.0ec. I79I, in welchem gegen deu viele Juswendighr- 
nefi geeifert wird, bleibt unbeftimmt. IndeSen ift die 
£kreWirtembergs in diefer Uinlicht durch das im ^ten 
Bande des Seh. Fr, eingerückte: Ueber dehZufiand der , 
dcutjchen Schulen im Iterzqgtkwmc IV, für gerettet anzufe- 
hen. — Unter den befondern Gefetzen fk\r die Lehrer der 
Armcn^^ und Arbeitsfchule in Quedlinburg (Bd. 5) heifst 
das Erfte: „Des Lel^r^rs Pflicht iflt», fich bey der ihm 
aufgetragenen Unterweifung 'lediglich nach der V'or- 
fchdft ß£T beiden jedesmcdigen Scfmlinfpectoren diefer 
Schule zu richten, und daher in aUen vorkommenden Fal- 
len bey ihnen Belehrung und EUitfcheidung zu fuchen.**/ 
— Das heifst doch fürwahr den Lehrer z?ur Lehrma- 
fchiae muchep! Unterricht nach der' Vbrfchrift E^ines 
andern ift fchon uupfychqlogifch genug: vollepds gar 
Ztveyer^andertki Wie nun , w6nn die beiden jedesinä- 
ligen SchuUurpectoren diefer Sichule niöht einig und? 
' Welchem foll da der Lehrer folgen T uari dann: in al- 
Itn vorkommenden Fällen: wie aabeftimmt! Durch fol- 
che Gefetze bekömmt der Infpector freye Hand , d^n» 
Untergebenen alles, was er nur will, als Vergehen an- 
zurechnen. — ^ , In der Reichsfiift - Neresheimifc^ei» 
Schulordnung (Bd 5 und 6) kommt untejr andern gu- 
ten auch folgende ziemlich fteife Verordnung tot: „S<> 
„foll aaclr ms Duzen der Aeltern dur^aus nicht getit- 
fften, fondern als eine der kindlküien Ejirfwpcht zuwi- 
uderiaafenile Grobheit mit Ernfta abgeftellt Werden/» 
Wenn doch die Schulordnungen in ihrem ReViefe blle-^ 
ben! Die nämliche Schuloi;dqung enthält folgenden '^ 
aufFailenden §: „Damit die Schttlmeiftes alle dr^fe 
Pilichten um fo ungehinderter und eifriger erfüllen ; 
damit iie ihrem Amte in vollem M^fse Genüge leifteii 
mögen^ fö füllen fie, ob fie. gleich Bürger und Ge- 
meiudsleute fiud, dem ungeachtet von allen iterrjQbaft^ 
liehen und Gymeindsdien/hn, Bo^fngvÄeit, . ^(i^<?Ä u. f. w, 
für ihr wirkliclfes einfaches Ueimwefeoi am Irejonde- 
Ter lande^herrlfvhen Ve/giinfttgung frey feyn. -* Der 
6tö Band giebt auch eine irfterelTante Narchricbt Von 
der VerbciToruog der niederen Schulen Jn den verei- 
nigten Niederlande», feit dem Jahre i78St aufgefct:;^t 
von IIa. Ad, Fyiedr. Ernfl ^akobif Superintendent zu 
Kramchfeld. Dca Grund zu dklem Unternehmen leg* 
te ein patriotifcher Lehrer der Mennoniten , ilir. ^oh. 
Nüisu'i!xntizeii , durch Sriftong einer Gcfelifchaft zum 
Q 2 Nutze« 
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Nutzen des gemeixieaWefens (Maatßfi^py' tot hetNut 
van't Al^emeen) (ixe auch aus andern öß^ntlicben Nacht 
riditen bek^nt ift. • Diefe Gefeiirchaft befiand gleich 
Anfangs aus 600 Gliedern, bat bis 1792 über 2000 Tha^ 
1er an Preifen ausgetheilt, und über 5000 Rchlr. auf 
gedruckte Schriften für den gemeinen Mann gewen- 
det Die Nachrichten von den Arbeitsfchulen, welche 
die beiden Bruder Plittt Landprediger in Hedeü , ne- 
ben den Lebrfchulen auf ihren Dörfern eingeführt ha^ 
ben« (Bd S) vcto Schulcneifterfeminarium in Friedriche 
ftadt bey Dresden^.und von. der Freyfchul^ in Leipzig 
(Bd 9) find für alle diefe Inftitute fowohj , als für die 
Stifter und Vorfteher derfeiben« fehr rortheilbaft. 

Manche Dinge kommen in diefem Schulfreund« 
frcylichfaft bis zum üeberdrufle oft Wieder vor: z.B. 
v#n der Schädlichkeit des Auswendig! ernexis; von der 
nöthigen Vertheilung der Schüler inXIaffen; vom Un* 
t^errichte in der Orthographie» vom A 1$ Cwefen ü. f. w.; 
audi zuweilen die Loheserhebungen gewiHer lobeas- 
würdiger Männer. Indeflen ift dies bey verfchiedenen 
Mitarbeitern, die fleh nicht, nach einem vorgezeichne- 
ten Plane, in die Fächer getheilt haben, picht leicht 
zfk vermeiden; auch fo gar nicht unnöthig, wenn man 
bedenkt» wie oftraanclieii Leuten ein Gegenftand vor^ 
gehalten und, vorgefagt Werden muls, ehe fie aufmerk- 
&m darauf werden. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

B£Ja.iN u, STBAtstm^ b. Lange ; Dfx; Regierung der 
Votßcbt ( Vorfchung) b^ deik Leiden des Verjoh- 
ners in ea^er Folge von I^ffionsfoecracUtungen vor« 
getragen von F. ß« Wihnjenf Prediger der evan* 
gelifch - reformirten Stadt • und Pfarrkirch« zu Ber-: 
lin. 1794« 245 S« g, ' 

Diefe Predigten find von <lem Vf. vor zwanzig JaK* 
ren gehalten worden. Er theilt fie jetzt dem Publi- 
cum ganz unverändert mit, vollkommen überzeugt, 
dafs er weder ih den Gedanken, noch im AusdruckB 
etwas zu ändern nöthig habe. Hier iil.ein^ Stelle znr 
Probe. S. 59 : »Wir können die ausnehmende Ängft 
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und Bangigkeit, von Welcher die Seele Jefu beym An- 
tritt feiner Leiden und nachher ergriffen wc^rden, gir 
wohl begreifen, Wenn'M^r erwägen, dafs Jefiis in dic- 
fen fchrecklichen Stunden mit dem Fütften der Finftcr- 
pifs und mit feiner ganzen Macht zu kämpfen gehabf, 
der gewifs mit üuiserftera Widerftrebcn fich feinen 
Raub aus den Händen reifsen, und fein Reich zerftd- 
ren , feine Macht über, die Seelen der Menfclrea von 
diefem ücberwinder fich entkräften fahe. Dafs' er eig- 
nen folchen fürchterlichen. Anfall von der* Hölle und 
ihrem Herrn erwartet habe, che er nach Qethferaatte 
gieng, fein Leiden an/.utreten, das gab er genugfam 
zu crkepnen, indem er zu feineü Jüngeru fpräch: 5i>- 
he^ es kommt der Fürft die f er Weit^ d. h. er bietet fei- 
ne ganze Macht wider mich auf, um den letzten Ver- 
fucq wider mich zu thun , ob er das Erlöfungswerk, 
welches ich vorhabe, ftöretf und hindern könne; aber 
er findet nichts an mir, keine, gleich Ac)ams Kindern, 
mir anklebende Schuld, die mich feiner Tyranney un- 
terwerfen, keinen unmännlichen Wankehnuth, der 
mich vorvjhm zurückbeben , una das einmal unternom- 
mene Werk verlaflen machen könnte Eben di#fe Er- 
wartung eines Kampfes mit. dem Satan und feinem 
Heere, war fs* uaftreitig auch , die Jernm zu der oft 
wiederholten Ennahnung und dringenden Bitte airfei« 
ne Jünger Termochte , dafs fie doch mit ihm wachen 
und beten mochten , um nicht in Verfuchuag und An- 
fechtung zu fallen.^ Stellen wir uns nun, A.Z., unfern 
Bürgen und Verföhner vor, wie er an einer Seite mit 
xfcr ganzen Laß der Verfclviüd^ng des SlenfclimgefcUex;hU 
beladen 9 an der atidern aber von dem Satan und feinem 
ganicen Heere umringt wider die feurigen Pfeile diefer 
ErzbÖfewichts und wider die vereinigten mäclite der 
[Finfiernifs ftreiten mufste ; gedenken wir uns die eni- 
fetzUdietk Bilder ^ mit welchen, nnter Gottes Zulaf- 
fung, diefer Feind Aller Wahrheit /e«»^ Einbildungs- 
kraft zu verwirren, die verzweifelnden ßedahhen^ die 
er feinem of^nedem geatmeten Herzen einzuprägen Juch- 
tef um ihn durch feine ieußifchen Ränke von dem Vor» 
fafz, die Menfchen zu erlöfen, zürückzufchrecken.** -^ 
Doch wir brechen diefe aufserft lehrreiche Steile ihrtr 
Länge wegen hier tLh, obgleich das BelU^noch kommt! 



KLEINE SCHR I F T E N. 



TanMiscfiTB 8citmi»T»w. Zriit vtnd ^aHmhurgr* b.IIeinfe: 
jtttfklQrung der B&diemttnwrU, Auch <len llerrfchafcen nutzlich 
ta }«ren. Aus Ma Engltfclitn des Doctor Swfft. 1794. 106 8. 
^- 8. (t P*J Die Swiftifch« Jtkeiae Schrift enUySIt viel Wahr- 
beifcim Scherze» im fcheinbar ehiflilri^r ^md ehrlich gemeynten 
fUche rkH. Salz und bitiern Spou ! Der Genius der Satyre^ wel- 



cher den Griffel des Vf. föhrte • f ab auch dini f efbhiefcten Ter. 
deurfcher i^e vom Titel der (Jrfchrife ab\i^i^hende «* aber fehr 
palTende, Üeberfcbrifc : jiufkiäruug der Bedtencenwelt, ein., wcl« 
che f twai feiir ernllhaftes und löblichea anzukündigen fchexiic; 
während fie ron der £lriv^'^eihun^ der Diener fchaft in die Xanft« 
der Schlauheit und der Rjüike redet. 
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ERBAUUNGSSOHRIFTEN. 

|b»a, fredr. b* Göpfcrt:. Verfuch in Predigten für ' 
oafgcktaHe Lefer^ ron M« §ohann Arnold Scttmitz. 
r79i. 1 TheiK 1*848. 

OenHSAcn; gedr. t Weife' u. Br^de : Ebendejfelben 
Preiigien fir'düfgeUatfe Lefer. Zwet/ter Band. 
r793- 478 S. S. (i Rthlr- 11 g^) 

• «^ • . - f^ - •» / 

I\er VT. zeigt m diefen Vortrag« Treyipüthigkeit, 
mJ Ai^iCuh^ und Eifer für Wahrheit , Gewiffpnsfr^jr- 
hdt, Tugend und Frömmigkeit; er yerräth, dafs es 
am mcht aa roaimiclifattiger fiekaantfchaft aamentiich 
mit der neuem LiVeiratur und zpi richtigen Einfichten 
ii^ die Auslegung der Bibel fehle, Dies von ihm zu 
bemerken, -ift" beynahe unumgängHche Pflicht , unge- 
ftclitet frcylicfa eigentlich nicht feine Perfon , fondern 
fein Budt ^en Gegenftand nnferer Beurtheilurig aus- 
madic; weil eine unparteyifche Kritik des letztern in 
dem eagcn Kaume, det Hit hier nur Tj^rgönnt feyn 
kanot . fait unvermeidlich auf einen ungtinftig?rn Schlufs 
ib^f die erttete führen püfj^te, als fie in der That zu 
*^(enea Okeint Denn — ies tft fVfeylich fcltfam ~ 
Aefe Predigten felbft find bis auf Wenige Ausnahmen 
MdUt unvollkommen und fehlerhaft; und alle Ein- 
trendttttgen, womit Hr. S- , der ihre Mängel felbft ge- 
iSMt zu haben fcheint, in beiden Vorreden den Aus- 
, fi^Uungen« die man ihm deshalb machen könnte • vor- 
«ttbeageii gefuchi hat ; • beweifen nur noch kräftiger, 
dafs er von den Fodeningen an eine gute Predigt kei- 
ne rechten Begriffe habe. Die groftentheils fehr rater- 
effanten Themata find vornehmlich im erften Bande 
(denn der zweyte ift wenjgftens um ein gutes Theii 
minder fchlecht) rött einer ganz unglaublicben Flacht 
helt und Leichtigkeit behandelt; allenthalben vermifst 
maa in Begriffen und Ausdrücken die erfoderliche Be- 
fttramtheit und Genauigkeit : was erklärt oder bewie- 
feo feyn follte, ift es nur feiten zu einiger Befriedi- 
guQg, fbndern imm^r nur mit einigen Tautologieen 
doppölt und dreyfach gefagt Am allerauffallendften 
ift der Mangel an logifc^er Ordnung und richtiger ün- 
terfcheidung und Folge dtt Gedanken. Endlich trägt 
auch die Schreibart, in Welcher der Vf, , wie matnche 
SttHenbeweifen, etwas leiften könnte, Spuren einer 
Flüchtigkeit, die felbft durdi die Entfchuldigung, dafs 
er eines kränklichea Körpers halber das «elfte habe 
dictiren muffen, nicht verzeihlich wird. Es wird nur 
weniger Bcweife bedürfen, um diefes ürtheil zu recht- 
fertigen. ' Das Thema der 5ten Predigt im i Bande 
heiftl : Die Aufmerhfamkei^ des Menfchen aitf die Vor- 
4. U Z. X75JS. liriucr Biml. 



'Jofrge Gottes für unfere Nakrumg. Nun erwartet itiiA 
etwa , dafs gezeigt werde / ^,was zu einer folchen Anf- 
merkfamkeit gehöre; was uns dazu verpflichte; wf^ 
wir uns dazu erwecken können** a. dgU Dagegen ift 
die Einthetlung des Vf. folgende: i) wollen wir diefi 
Vorforge überhaupt betrachten^ 2) Zeigenr^ dafs fie weife 
und gütig iß, 3) angeben, wie wir dixrauf aufini^ltfaM 
fe^n muffen* Und nun die Unterabtheiluogan: I, w6 
Gottes Vorforge überhaupt betrachtet wird : t ) Gott 
erhdlt die Naturkräfte, 2) er regiert fie, 3) er gelebt der 
Erd>e .Fruchtbarkeit, 4) er fegnet den Fleifs des Laud^ 
uianns. Wir übergehen den II, nicht weniger wil}-- 
iLührlich articulirten Theil, und fragen, was wir denti 
naa eigeotlicb im III Theile von der Aufmerkfamkeit 
auf Gottes Vorforge lernen» und wie es |ins gefagt 
wird: i) diefe Aufmerkfamkeit ift nicht flucrhtig^ tt) fi* 
bleibt nicht b^y dem Einzelnen ftehen, fondern fleht 
auf das Ganze, 3) der Cfarift, (fcblechtkin hier und irfx 
folgenden, ohne auch nur den Zufatz der aufmerkfame'; 
oder die geringfte Andeutung, wie ihm dies vermöge 
feiner Aufmerkfamkeit zukommt,) dankt der Vorfr- 
hung für den erhaltenen Segen: 4) er be wählt ficfc 
vor dem Mifsbrauche-.dexGabeil Gottes, (dasheifst hier, 
was kain MenCch errftth, vennöge der Ausföhrung -^ 
er wirft fie nicht weg), 5) er iafst fich in fhr^m Ge- 
nuffe durch Vernunft und Religion leiten , <$) er we»> 
det Gottes Segen zur Verminderung des Elendes und 
zur Vermehrung des Gutecr unter den Menfchen aä, 7) et 
bedenkt die Abficbt , warum Gptt durch Nahrung un-- 
fre Kräfte ftär kt : nämlich um fia zum Beften der Wel^ 
Anzuwenden, g ) er traut Gott für die Zukunft. Wit 
haben zu viel Achtung für die Lefer der A. L. Z., utn 
die mancherley logifchen Schnitzer in diefer Partition, 
aus der fich noch kein Monfch einen beftimmten Begriff 
von der Aufmerkfamkeit auf Gottes Vorforge bey un- 
frer Ernährung, warum es doch hier zn thrun war, ab- 
firahiren kann^ hier zu zergliedern } können aber v^r- 
fiebern, dafs wohl pur wenige unter allen «liefen Pre- 
digtea feyn werden, die nicht zu ähnlichen Bemerkun- 
gen Stoff darböten. Defto fonderharer mufs es auffaK 
len. Wenn dem Vf. in der Vorrede bang ift, dafs man 
feine Difpoiitionen zu ftreng finden möchte; trockel^ 
genug mögen fie enunciirt und ohne gehörige Vorbe- 
reitung hingeworfen feyn; aber -an ftrenge logifch^ 
Noihwendigkeit in dcrDifpofition trnd Pai^titioa, au er- 
ne Zergliederung und Unterfcheidung der Begriffe nach 
Priocipien, wodurch eine Predigt ein wohlzufammen- 
bängendes, in lieh vollendetes Ganze , faftjlich für deÄ 
Veriland, behäitlich für das Gedächtnifs, und ein wirk- 
Xames Ermunterungsmittel für den vernünftigen WiK 
ien wird, ift bey ihm nicht z« dtrakeB, tiiid ^och we- 
R niger 
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uiger an cfie gehörige WeUheit, Begriffe, die fich nicht 
wohl trenoea .lafi^Hc» obae dafs/ttniHitre Wieilerholun- 
gen veran^ifst.w&'dep, Äücfcweife zuverbindea (wo^ 
durch die yte Predigt des II B.» bey weitem noch eine 
der bellen, erft ein gewilTes Gepräge jvon VoIIkoramen- 
beit erhalten haben würde), üigreOlouen zu vermei- 
den, Nebenbegriffe gehörig einzuirecbtcu , und ihnen 
' eine gehörige Haltung im Ganzen zu gebeau. A w. £r. 
gefällt fich felbft laut der erften Vorrede gan? unge- 
a^eui dofioQ, recht riellVIat^mlren, aus denen mehrere 
Predigten gemacht werden kannten, in einer zufam- 
jnen zu ]>acken, und ,d>e Unterabrheilangen bis zn ei- 
ner unüberfehbaren Menge zu vefvielfahigen, und 
mcynt , dafs ihm nicht vergönnt foy , eine Sache drey, 
viecmal, ulkI doch gut zu Tagen; aber er erwägt nichts 
dafs ein folcher Reich thmn- wahre Afmuth ift, die, 
yr eil üe mit ihrem rechtmälsigen Vorrache sieht auszu* 
reichen verftebt ,. zum Borgen ihre Zuflucht nimmt« 
Von der Bündigkeit feiner Erklärungen nnd Beweife 
aur ein Beyfpiel : in der VI Predigt des I B, IVamunff 
vor der Gewohnlieit zxfündigen^ wird im iften Th. als 
j^wegungsgrund uns nicht, zur Sünde zu gewöhnea 
angegeben: „Gewohnheit zu fündigen erzeugt Gleich- 
gültigkeit gegen die Sünde, *^ wie das zugeht» darüber 
etwas» das noch hingehen mag, — ober d^s Ver- 
werfliche diefer Gleichgültigkeit , was den Nenren des 
angegebeaen Beweggrundes ausmacht,' gar nichts ; aber 
zum Schlufs Wörtlich diefe Ge<s!ankenfolge : „Dadurch 
nun, dafs man vergibt » Heb um die Sittlichkeit einer 
Handluag zu bekümmern,^' ( eben das ift fchon Gleich- 
gültigkeit) »»jentfteht Gleichgültigkeit, Gewohnheit über- 
haupt» und auch Gewohxäeit za fündigen** «^ alfo 
kürzlich, ausXielvohnheit zu fündigen entfteht Gleich^ 
gultigkeit gegen dk Sunde, ^us Gleich^ltigkeit ent- 
ileht Gleichgültigkeit , und daraus Geu^hnbeic zu fün- 
digen 11 — Dafe in der II Pr. B» I, über dieHoffimngi 
4n einem künftigen Leben an Einfichten zu wacHfen, von 
einer Seligkeit des Vcrfimdcs die Rede iil , deren nicht 
undeutlich auch der cukivirte Lafterfaafte als eitA fä- 
hig befchrieben wird» dürfte Verwunderung erregen; 
aber Mifsbilligtingr verdient es , wenn in eben Aer Pre- 
digt Th. II, 3. von den Laßem des Trunkes, der Wol- 
luftii. dgU, deren Gruad der Vf. ganz alieio in Reizen 
det Sinnlichkeit findet , gefagt wird , dafs fie auch gu* 
ienMenfcben eigen feyn könnte»; wenn es fo mancb- 
Boal heifst, wir füllten in eindefn wis filbß Ueben — alfo 
, wohl Eigennutz zur Triebfeder 4<er ihnen 4chtttdtgea 
Pflichtbeobachtung machen — lernen; oder wenn B. I, 
Fred. IX» die Jkbauptung anbeiUmrot hingeworfen 
wird ; die Natur mufs uns Anlägen zur Tugend geben, 
foait können trtr nicmalen tugendhaft werden; oder 
wenn endlich (B. IS. 120 und mehrmals) Geiinnun* 
gen, welche Tadel verdienen» wie btofse Erfcheinnn» 
gen der phyfifchea Welt ohne einen Wink» der ihre 
VerwerAichkeit andeutet, namhaft gemacht werden. •— 
Von äufserfter Nachläfsigkeit im Ausdrucke und imPe- 
. riodenbau liefert vornehmlich der erlie Baad (der zWey- 
te hat bierion betrachlliche Vorzi^e, fo wenig er auch 
fehlerfrey ift) Belege in Menge, fo dafa wir diefe be- 
reits über alle^bühr lange Anzeige daaiit nicht noch 



vcrgröfserur wollen. Es lÄ übri^-rens zu beklagen» dafs 
der Vf- «ich diefen Fehler (B. I. Vorr.) für Jo tinbÄ- 
deutend hält; da mau vonguten Predigten zwar kei- 
üe fthmuck volle Bercdtfämkeit , wohl aber Sorgfalt» 
nicfct gegcyi die WoIilreJenheit zu verftofsen , verlaa- 
gcu kann. Die Eingänge der meiften Predfgten find 
zu flach, und thun ihrem Zwecke, die Betrachtung ein- 
zuleiten, dafür Intereftezv^erwecken, zu wenig-Genu- 
ge. liec. würde fich bey der Anzeige diefes, auch nur 
für die hQmiletifche Lileratur, fehr gleichgölfSgen Pre- 
ducts auf keinen Fall fo lange verweilt haben, wenn der 
V£ in feinen V(>rreden fich minder hinter die Autdri- 
täten berühmter MäDmer» die wahrfcheioHch nicht Zeit 
hatten, feine Arbeit zu prüfen » und ihr eisiges allge- 
meine Lob ertheilt haben mögen, verborgen hätte, ^m 
der Kritik, wie es fcheint, Stiltfchweigen xu gebieten. 



KIUDERSCHRITTEtl. 

1) Hankoveb, im Schuhu elfter femfinario: Lieder für 
Volks fclmUn. 1793. 200 S. kl. g. Hierzu Ebea- 
daf. Mehetieen zu den Liedern für Votksfchtden. Er- 
ftes Heft. 3 Bog- kl, g. 

Hamburg, b. Bachinann u. Gundermann: Lieder Am 
Religion und Tugend. Ein Weyhnachts- oder Nea- 
jahrsgefchenk für liebenawdrdige Kinder. 1793. 
140 S. 12. (Tg»"-) 

8) HASfBimo, b.Bohn; Liederbuch für Kinder, '175I«. 
192 S. g. O^gr-)' 

No. i) DerVf* diefer Lieder, Hr. Hofcapeilan Hopr 

{lenßedt in Hannover, beiiimmt fie zunächii fgr Sehn« 
^n, aber auch für die lieben Landleute, wenn fieglei<% 
nicht mehr in die Schule gehen. Utiter denLiedemiiehen 
Erklärungen der fchwereren Ausdrücke : über denfel- 
ben und uuten^ unter dem Striche, auch Sprüche der 
Bibel. „Die mag ja ein jedef ,** fagt unfer Vf.> „flcfc 
„fsig mit lefen und mit lernen» weil durch fie eigent? 
»,lich die Lieder erft recht ans Herz gehen." Uebri. 
gens wünfcht er, „dafs fie den lieben Land lenten viel 
^»Nützen und Vergnügen gewähren» und das ihrige mit 
„dazu bey tragen mügeu, die Kinder fein fleifsig und 
„gchorfam , und die Erwachfcneu mit Gott üud der 
^Welt und ihrem Vaterlande fo zufrieden zu machen, 
„als es guten Chriften und getreuen Unterthanen ge- 
,»bühret.*»— Wenn Ae diefes Gute itiftcn, (und es läfst 
fich vom fleifsigf u -Gebrauche derfelben fchon erwar- 
ten;) fo darf ein Verttofs hie und da gegen die ßefetze 
der poetifchen Kunll mcht hoch angerechnet werden» 
Es mag wohl fchwer feyn, fich gerade in der mittleren 
Region der üeJauken,, zwifchen dem Erhabenen, wel- 
ches Kinder nicht verliehen, und dem Niedrigen , wel- 
ches dem Dichter nicht ziemt, zu halten. • Das erile 
hat Hr. H. glücklicher vermieden^ als das letztere; z, 
B/S. 29; 

Die Burfch und MädcIieiT fitoUQn^ j 

Von JugcndJu-Äft uud Marked by VrrOOQ IC 
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In^rKrfte ftthf i „Strotzen heilst hier, frifch und' 
r6th auslesen ; *« dber auch w^hl nur hier. S. 36 ; 

It&ckt die Zelc cur 6c}iar heran; 
Siaii wir fchnell bey&fnmen : • 

. JUnd nun tnji/r ein jeder 4/raiv . . 

XUe üad wir mumen 
Wtf dann /eiwr Sacken hmn, ^ 

■^ Der kommt nkhi ktrunUr, 

1 01 Der, dem es nicht in ihr (In Gottes Welt) geftlll;, 
Ift wohl «ic^ r«c/it gefchwtdt-. 

S. 149: Jauchxei, wenn der Fr ühlins weckt; 
'Aber Jaist dera WinEtP 
Auch fein ßutes: denn et fletkM 
Wahrlich utat darunter, 

!• Ul > ^Ver wollte wohl knurren. 
Der war ja niekt klug. 

y 1%^. Luilig Huckepack, Eilet Sack auf Sack* 

Gmunatirche und profodifche Härten find nicht Tel- 

5. 31-. Wer feinet Leben* fröhlich iflr/o. f. w. 
S, 4a: Und diefes Fleekchea wählte ich ~ 

Am einem Hügelch«» 

Ton dem ich konnte rin^ nm i^ick 
. ^ io recit ine Fceye fekn, 

ti wffd doch ffurwahF ^'ne eigene AuUfprache eifodert; 
um dic£e$_ gereimt zu finden. . . . ' 



«t, «|. Goet»ilfr die Seinen. rartfick üeßt, 
• " Der forget teeh für üt, 

I. «ij. Lehr'n fier dafü Gott nur den verlaßt. 
Der immer ftbwelgc, üch täg^h Tuaft% 
. Mic Kaffee und ia Krug^ 

üeberhanpt fehlt es nicht an matten nnd ^eißfeefen 
Stellen m diefer Liederfammlung. Zum Belege hön^ 
fien das 27fte Lied ganz, da$ 6glle nnd 74ße gtötgiei^ 
ibeiis dienen. Auch S. 9 ; 

Dtrum fo wollen, wir lohen Und loben immerdar 
Den grofiien Geber oben : Kr*ift^s:ia« er ifts gar. 

%mau; follt's auch Sir. 4} gefagt haben. ^ Der Arniey 
taf den das ipte Lied ohne Unwahrheit aageivande 
Werden foU» naüfs nicht nur arm » fondern ahch blind, 
alt und fiech feyn, auch weder Weib noch Kind haben s 
■ad die Antw^rc-der. Kinder darauf; wie wenig Ge« 
danken in fo vielen Worten! 



a.. 145: "Dwamkeit fehlet dies und das: 

Dummheit gilt aach nirgends watr 

aoch dazu durch ein Chor wiederholt! 



o. 



rfgl. «r 



Endlich hätte Rec. diefen Liedern hhr nntf wfe^ 
der eine reinere Moral gewünfcbt» Im dsilten Liede 
ktt6t*a; ^ 



lach nehm idi^s dankbaf voji ihm iif,- 

Dafc ich auf dieftr Krde 
Hiebt bin ein ^vaf&er reicher Mi%n - 
' Üitd* auch ^»Fohl keiner wserde- " - . . 

Denn; Ehr undT^eichthum, wie ihr (ekc \ 

Ilat ma««herlex Gefahren », f. w. . 

Es giebt doch wohl, beflere Gründe der Dankbarkeit 
Indem 46ften Liede; Fritz derNäfcher; ifrs erfilick 
wahrer Widerfpruch, W6nn der Vf. fingt ? -' 

Mit mebflahl hätt'er fei« Gewiffe« 
Um alle W^^ *^^ nicht befchwert^ ^^ 

ttHd bald darauf: ''•... . , 

Die Speifekainmer zu hemmifeut 
Stieg er in^s Fenfter einft hineiSr 



Ift das nicht .Diebftahl, wenil man die Speifekammer 
heniaustf Hetnach wiflen unfere Klndermoraliften 
wohl gd^r keinen andern Grund gegen die 'Naf^herey» 
als zufällige und noch dazu feltSne iiE^ele Folgen ^^Is ; 
Vergiftung, fiefchämung u. dgl, ^ \ 

Dies alles hat Ree. nicht angefuhrf, nin den Wertfa 
diefer Lieder iin Ganzen hef abzufetzen ; fondern , um 
den Vf. zu einer ftreogen Reyrfionund der ibni.g^r 
wifs leicht 'möglichen Verbeflernng zu yeranlaflieo; 
Denn, da fie fcbon-faie und da als die Einzigen, wenig-' 
ftens die heften in ihrer Art angeprtefen worden find ; 
ib ift etne zweyte Auflage bald zo erwarten. Den mu- 
iHcalifchen Wertb der > beygeüägten Melodieen kann 
Rec. nicht beurrheilen, 

' N^. fi) hat *aüch noeh einen andern. Titel : t^tdir 
der Religion wtd Tugend für meine Eleven (waf utn nicl^ 
lieber Zöglinge?) in beiden Formen fb wunSerlictf, 
wie das ganze Inftitnc« Der Artikel der läfst den L^ 
fer das Verhältnifs« ja welchem diefe Lieder zur R.. tt^ 
T. ftehen-follen, Itaum errathea, gefchweige denn ver-^ 
ftehen. ,«Fur meine £leven<^ — was müfien das frlr 
Eleven feyn, di6 fo deutliche BegrilFe von R. u^ T. h»* 
ben, als erfodert werden, um diefe Lieder, denen Recr. 
ibren Werth in andern Beziehungen nicht abfprechea 
will, zurverftehen? Hr* g'oÄ. Chrifiian Heifi /^(o nn- 
fevfcbreibtfiehderSamHrler unter derZueignungsifchrjft' 
an feine Eleven) ^»WFrd fich zwar gern bemühen, dio 
^in jedem S^ück liegende JVforai mit ihnen aufzufuchenv- 
^fo wie audik lyfters eioige Periocienr erklären, und die 
„Dichterfprache i» die des gemeinen Lebens überzutra- 
gen** — wird auch die Lieder auswendig lernen r vo» 
jedem Kinde laut herfagen und fingen lallen ^ aber mia 
demallen wird er der Natur der Kinder Gewalt anthunr 
Waa foll z. B. Schillers Hymnns €tn die Freude für Kin« 
der 9 — Auch Gebete vor und iSlaeh der Schule find 
mit gedruckt, deren Ehieafieh mit de» VeialeiA£chU#fat;i 
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Lehr uns fetjkp frj^ßnuiifttkt ' 
Chriftitch leben , Celig fterbeq 
Und das HinuMlreicfa ererben ( 



In te fern Kinder überhaupt der Sittenlehre empfäng- 
Hch find« mag^auch wohl das ipetrifche und rhythmi- 
sche Vehikel, in welchem man fie ihnen einzuBöfsen 
fuchtt unfchädlich feyn. Nur geqiefsbar und verdau- 
Uch für fie wünFchen wir diefes Vehikel: «onft, ffit^ 
wahr, kann aus den darelu gewfckeltcn Lehren kein^ 
moralifcher Chyius werden; fondern os ift vidlmehr 
ein CqUus zu heforg^n , der ihren VerÄaqd überzieht, 

No. 3) ift auth nur SÄmmlung;. Der ungenannte 
Ijecattsgebör meyot, dafs er die bififn Ifiwicr för Kio^ 



der gefammelt. und rerfichertt dafs er «kie gut» Ab- 
ficht dabcY mSintye gehabt habe. Das w^oUen wir ihm 
gern' glaubenV auch an der Erreichung derfelben nicht 
ganz verzweifeln. ladeiTen mochten doch nicht 4ille 
Lieder, die hier ftehen, in die Clade der heften gehö- 
ren; z. B. S. 26: Die Kinder, die Kinder find ihren 
Acicerfi lieb lu f. w. , nimmt für den fehr geringen Ge- 
halt zu viel Raum. ein. Was in dem Liede ; W^Uids- 
beck (S. 97) ftccken foll, kann Rec. auch üicht fin- 
den, l'rchnr^ gder rft'r unglücUiche Biiprecht (S. 109) 
gehört «»ewi HS zu den /cW^c/i^fy!tf», und rfudere mehr, 
die fich weder durch* moraUicbeii noch durcb äftbeti- 
fcben Werth einpfeklM. 



KL E.I NE SCHRIFTEN. 



O«K0«aiii^«i Tf»m u. Ottn^g t b. dan Verlagfigefellfchaft : 
Utr verbeffefte TobackthoM, oder; ICurze und ^rundliche Anlei« 
tung für den I-atidiaann , Wie der Toback ru fien, zu. pflanzen 
ütnd tn behandeln ;. daCf er an feiner Güte gewinne, «no^iw der 
Fabricätup beffef, aji bisher zu gcbraucfceii , vx>n F. T. liarf^ 
#Kiafi. I7P3^ n S; t. (3 ^y . Diefe w«*«?W »«tar ttnd wirk*, 
ttth , was 0« feyn follenc: cme Kurte und dabey^ grun^^tche Anweu 
teng rixT Tobacks^uUur ; in welcher erfahrne Tobackspüanzer 
mwar keinen ihnen m^Mn • ani;ehende aber biaianigüchei» Und 
l»euc» Unterricht orhalteH : ^iefea- wichtyr ^gewordene Katurpro-* 
Jua nutzbar anzupflaffzen und zu bahandeJa. :Aber- die Auwei» 
fung vom Atifliängen aum Trocknea (<4tca ciwaf auaSivkiier 
feratken.feyn, * ' , 



TäRMitCfTT« Äcmiirraif . Mamhurf^» h, Kerald i Jlf-efa# 
^ blenflenihjfung » von Ge, Ch/U. Ludew, wn Bkhw. TonnaligeiÄ, 
- Hauptmann im ku>hanaÖTarifchan Garderegimente. 1795» xoq 
8. g. ^^ Dfe Gefdiichte der Dienftentlaüung der beiden hannö- 
verifchen Haupileute, v. Bülow und VAMecÜenburg, hat überj 
all, wo fie bekannt worden ift, jourserordentliches Auffehen und 
^ftauhen erregt. Da indeft durch, daa Gerücht nur eine fehr 
mangelhafte Kemitnfft von dem Hergang der Sache verbreitet 
Wurde» fo war man in G^hhr , in feinem, ürtheil Jür oder g^ 
gtn die beiden Offieiere einfeitig, pid daher ungerecht zu wer^ 
dpn wenn man nicht eine rollftiJodiffe Darftellung der ganzen 
Sache erhielt, wie fie hier der eine Officicr, Ht'. Hauptmann n 
Bülow, ft) gut liefert, als ße fich» bey d^r ihm verweigerte« Ein* 
flehe der geriehthchen UntcrfttchungMCten » liefern lie£i* Det: 
Würdige Hr. Luidfchafiadirector v. BüJow, der Vater des Haupt« 
mani^s * fchrieb den 10 Jun. 17P4 an den Hn« Feldmarfchall v, 
treytag ( S. 75 ) • »iWas meynen Ew. Ejtc. , waa würde ganz 
Oeutfchland urtheHen* wenn man die in diefer Sache fo ganz 
khr am^Tage Hebenden Umßände» durch den Weg der PubUci«> 
tat zur einftweHigen Recfatfenigun^ öiFeatKch bekannt machte? 
,-^ "Was würde ßch das ganze Fubheum fiir Begriffe von der Ge- 
rachdgk^itsoCcge desGeneralkriegsgerichrs macnei) muffen? Und 
wird es nictt noihwendig werden, zur Rettung der Ehre zweyer 
rechtfchaffencr Männer , ditfes Mittel zu ergreifen , wenn nicht 
bald «in Ende in der Sache wird?*' JDiefea Weg bat nun. 
der eise jener fakrsUikcen Ordere aa feiner Rechtfcrtigtinfr 



r^r det\ Au^en der unparteyifch richtende« Zettgenoflen 
gefchlagen. * . 

Während der Belagerung von Yaienciennes erhielten die ae<f 
4achten beiden Hauptleute d. $ JuJ, 1793 unvermuthec 'Befenl. 
fo»;Kich zum Ihpoi des Regimenta- tuch l{ennever Mrucki|u* 
kehren, Sie tcirten den g Jul. ab, o(ine die Urfiicha ikreir Ent» 
fert^ung erfahren zu heben; doch untier der erbajtnen Skafide» 
rung, dafs ihre Sache in Hannover uaterfucht warden iölle. £r|t 
den 16 Dec. d. ^J. Wjprdeu beide in Hannover zwA crftenibale» 
und den 24 Dec. zum zwe^ tenm^la verhört. Sie Vu'klarten und 
rechtfertigten fich über die ihnen voi^elegteu Fragen » welche 
fich darauf hezogen, dafs fie fich fi;py über die Angclegenbei$a« 
der fränioüfcTien Revolution,' i^ber den Krieg der vechüncataH 
Mischte gegen Frankreich etc. geaufsert, nuch mit den ubti^ 
Officieren Vorftellungen zax Erhöhung dea FeldfoJdea hätten «aa-^ 
eben wollen. Hen '^to Jun. 94 erfo^te endlich der abfokitort« 
fche Spruch einra hn Generalqoartter Bruges mede»gef^tzce« 
X:rie|srecbts, woprinn erklairt wird,, da^ die ungünft^fe Meynaag 
von beiden Oniä:eren aus gewilTen anvorftchtigen Reden tmd'or* 
theilen, die fi#-» vor dem Kri^e gegen%rankreieh , geäufiKrt, 
entflanden ; dafs aber auf keine ^fetzliebe Weife hgrvorgehe« 
dafa fie nach gedachter Zeit auf eine gefahrliche Wejfe fich dar* 
über in öffentliehcn Gefi^lifchaftanr geäuisert; vnd dafii beide 
folglich, da nichts ftrafhares gegen Cit erfcheina, fie vielmehr ifrr 
derzeit mit Muth und Treue ihren Dien (^verrichtet, vö« d^ 
wider Cie angeordneten ünterfuchang hiemit embuitden feyen« 
80 genugthuend diefes vom König ftlbft beftatigte Kriegarechc«« 
urthcil war, fo (Urk war damit die bey der »«kanntmachung 
jenes Ausfpruchs d. 37 Aug. 94 eröffnete Willeaamaynung dea 
Königs im Abttichi. „dafs ferne Majeüät geruhet hätten, die bei« 
den Officicre der Kriegsdienfte in Gnaden zu enüaffen , und flb. 
ficn den Abfchied zu eriheilen.« — Das ganze Verfahren und 
der Gang der Sache ift aaf eine anzieliende Art , in einem aiu 
Händigen , ruhigen Tone dargeflellt, mit Finwcbung merkwürdi« 
gcr Briefe und Acrenflücke, auch verfchiedner Nachrichten über 
den Zufland des im Felde ftehenden liannöverifchen Corps im 
J. 93- -Man- glaubt, wenn man rem Lefan diefer Schrift her.« 
kommt, die Wahrheit deHenzu jRihlen, was der nnn verewigt« 
alta G«neral^ v. d. Bufche an. den I^ndfchaftsdirector v. Bülow 
8. 35 übcrdiefe Angelegenheit fchreibt : „Ach, edler Freuad, 
es geht nrcht mehr (# verniinftig und ed<l zn» wie iJi aafcr» Ju* 
gendjahrci^f 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN- 

l) Salsburq , in der May* Buchh. : JlüsführUche 
Na^trichtfn übew Büfaffm»^'v<xin Verfai&r derNacti- 
richten über Polen. 1794. ohne Vorrede, sgo S. g. 

S^ Ebendaf.: jlusfiihrliche Nachrichten über Schießen^ 
vom VerfalTer der Nachrichten über Polen und Böh- 



Ben. 



1794, 512 S. g. 



TVie in demferbeii Verlage erfchi^nenen NachrJcKten 
Xß über Polen» machen rott diefen Nachrichten voö 
Böhmen und Schlefien gcwiflförmafseu ein Ganzes aus, 
ttod und gröfstentheils nach' einem Plane bearbeitet, 
nach welchem der Vf. (Hr. Kanfch zu Mtlitfch),^ die 
hiHorirchen • ßatlftlfchen und topographifchen Notizen 
.von dicfcn Ländern, die er aus guten Hülfsmitteln und 
.eignen BemcrXungea fchopfte, unter befotacfern Rubri- 
ken bebandelt, Dip Bearbeitung iclerfelben zeugt, dafs 
3er Vf. eiH Mann' von Kopfe 'God vielem Beobachtungs- 
geiäe. fey» der die Wahrheit freymüthig zu Tagen ge- 
wohnt ift. ludefs fcheinen fie bisher weniger bekannt 
g^'orden zu feyn, als fie es verdienten. Hcc. trägt 
dabcr kein Bedecken, diefe ^zeige etwas ausfuhrli- 
.dber abz^faflen. v 

Die Nachrithien Ubir Böhmen faroinelte der Vf. vor- 
zfiglich auf einerileife i. J. 179I» nachdem er das Land 
bereits vor vielen Jabred einmal bereifet hatte. Den 
'Anfang machen volltißlie Und relighife Schick pite Böh- 
mens. Auftauend iil bfcy den gegenwärtigen Zeitum- 
JH^den die Bemerkung» dafs Böhmen- iich noch in un- 
fern Tagen von den htoffiiifchen Verwößungen nicht 
ganz erholthat-, uckidafs der Flor des Lances dem da-' 
maligen nicht gleich komme. Gegefdi-ärtiger Zufland 
Eolmens (I793) S. 2$. Nach den neueften und beften 
Angaben nimmt der Vf. 9621 Q. Meile Flächeiiinhalt an. 
Die Ueberficbt der Productc mufs maif beym Vf. felbft 
oachlefen. In Rückfiebt dea- Klima behauptet der Vf. , 
daf<i die ganze phyfifche Lage diefe$ Königreichs es 
2eige, dafs es von zufälligen Umftlinden herrähren muf- 
fe, wenn bisher hier öfter als anderwärts die Wuth der 
Seuchen ausbraA. Die Volksmenge wird auf f ,700,000 
amregeben. Die Sterblichkeit in Prag i. J. 1791 • d» 
di^ l6te Menfch ftarb, ift auffallend. — Die Büfching- 
fche Angabc der Städte, Marktflecken und Dörfer ftimmt 
mit der Schallerfchen überein. Dafs die Städt# theU» 
unter dem Laudesgubernium , tbeils unter dem. Münz- 
amie, Bergamte u. f. w. ftehen> hat feine grofseoNach- 
dieiic. — Befrcmdeud ift e», dafc vfele Inlander be- 
haupten, dafs Böhmen niemals weder ein Wahlreich, 
noch ein Reichslehn gewefen fey, nnd dafs fit diefe 

jI.L. Z.I79S* Dritter Band. 



Behauptung mit fcheinbaren Gründen "^zu vertheidigen 
wifTent eben fo befremdend, als dafs Böhmen. nicht 
zum deutfchen Reiche, gehören folle. •— Die der poini- . 
feheafaft gleiche Nationialfprache kommt immer mehr 
in Verfall ; dagegen arbeitet fich die deutfc^e^ durch 
-die JofepCinifchen Einrichtungen begünfligte, Sprache 
immer mehr empor; man behauptet fogar, dafs fie oif« 
gends in den öfterreichifcben Erbländern fo rein gefpro* 
cheu werdc^ als in Prag. -* Proteßanten giebts doch 
in Böhmen nur wenigei 17S7 ^^hUe man' wenig über 
44<^Qo. — Die Staatseinkünfte giebt Schaller zu iSMilL 
«Gulden an; Bdfching fchon 1770 an 16 Million.; die 
(Ausgaben ficid aber fo beträchtlich, dafs nur ungefefar 
636000 ührig bleiben. ,Si>tm, .CKi^r u. dgl. S. 42. 
Hier folgt der Vf. gröfstentheils Comova in feinen An- 
merkungen zu Stranski. Indefs behauptet er gegen ihn, 
dafa der fogen»nnte Stockböhme; weo^ i»r nidit in den 
Induftriefchulen . eine andere Richtung, b^konunea hai^ 
noch jetzt faul ift; . dem Gebirgsbewobncr, dem fogd* 
nannten Deutfcbböbmen, macht Niemand diefe Befchul- 
digung im,Allgemei$ien. Ueberbaupt ^ft Faulheit kein 
National lafter; der Vorwurf irifft mehr die Leibeignen, 
fo wie die Vorwürfe von Trunkenheit ,^ VerJäugnung 
alles. ^eofcblichen Gefdbis, Halsftarrigkeit, Schmutz, 
u. f. w. die mau unter der gedruckten Sarmatifcheb 
Volksmafle hier, fo wie in Polen und Oberfchlefien, 
bindet. Die üble Sitte der Nationalböhmen, Fremck 
nicht zurecbt weifen aui wollen, hört nach und nach 
auf. Kurz der Vf. weifs eben fö wenig beftimmt ein 
eigentliches NatLonallaft;er , als eine Nationaltugend an- 
zuführen. Dagegen «zeichnet- ef ein paar Nationalia- 
lente, — für die Mufik und, metbanifche Kunßelövea 
«r'aus. (Prof. Cron foU der erfte gewefen feyn^ dem 
es gelang« dieHarmontca mit voll ftimmiger Begleitung' 
und einem bis dahin für unmöglich gehaUenen Aus- 
druck zu fpielen). - Angehi«i|^t find diefem Ablchnitte 
•einige Nachrichten über die WolilUi^ti(rkeir ü^eier Na- 
tion gegen die Armuth. AufserPrag bcrrjf^r derWerth 
aller Realitäten und Capitalien der bühmilciie!) ArmeiT- 
häufer 2,178.913 Gulden; in denfelben werden ^,263 
Perfonen gegen drückendes Elend gefiebert. Die Prä- 
ger -Armeninltitute und vielen Stiftungen fiir arme 
Fräulein undMädchen, fürStudirende u. f w. find be- 
kannt. (Vgl. A. L.. Z.^95. l ^2S) Der bökmifche Adel . 
S« 59 (aus den v.Rieggerfrhenb&mmlungen^ die bereits 
•in der A. L. Z. angezeigt find). mit einer Beylare S. 
*75. Man behauptet in Böhmen allgemein: der \'ater- 
ländifche Adel^ wenn man die grofseo Fürßen und Gra- 
'fen ausnimmt, die eben fo. wenig zum böhmifchtMi Adel^^ 
' als mm Adel diefesodec jenes Landes, gehören, weil 
.fie jn mehren^ Proviozea gleich anfehnttcbe 3efitzun< 
S gm 
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> Mn haben» ftecke flef m Scbyldeo. B^r Vf. itTnithi 
jnefer Mc jiuu^. *. Indeb ift derReiditiiDixr itfi Vtihäitp 
jiUTe init^clen*.beM€tibartea ProviszM i« den toeuem 
Zeiten sichrgewachfen. Zwar (iod» nach Aufhebung 
der Leibeigenrcfaaft , die Preile der. Güter nicht gcM- 
lea,. fpadern um (len 4teD Tlieil geiUcigan; indcfs wüfi-. 
den fie ohne diefenUmftand vielleicbt wie inSchlefien,' 
um da^^lo^elte und dfey fache erhöht* worden feyn« 
welches freylich eben kein Vonheil feyn wörde. Ue* 
brigena bar det hohe^Adel den'kleimn faft aujQjf&zehrr ; 
.er kauft nach und nach alles an fleh. Es giebt auiaar 
einigenrPrinzennnd Herzogen« welche in Böhmen grofiw 
Befitzuogen haben» 17a' b^crüterte Grafen ond z4Füt- 
ften, und nur 95 anföfsfge Ritter and f^ Freyherreo. 
'Jene yeszebren ihre Einkunf^te im Auslande , und hi»^ 
dern dadurch das £mporkaramen der Laudftädte, und 
(elbft der Fabriken» die durch das Zufammenkaufen 
' -der Güter für einzelne Familien in fofern leiden« als 
iladurch ..die Concutrenz. der Prodncte gehindert. und 
.die Preife ^eficigert w.erden. • Selbft Cornova klagt 
über die Neigung des |»bhmifchen Adels znr Kornjude» 
dtey. Nach einer* ziemlich fiebern Berechnung befitzen 
.jene 17a Grafen für 145 MüL Qater; mehrere diefeir 
Familien allein ffir 4 , g bis 14 MilK Gulden (wie denn 
überhaopt im Oefterreichifchen nur der reich genannt 
'Werden kann l der i Mill. jMhrltch zu vet«ehre» hat); 
^uf die 79 Freyherren kommen ungefähr 13 Mtll. , auf 
die anfiisigenlUtfeer etwa 10 Mill; » aof Jeden alfonber 
•l^yoco.Gi^en Vermögen; immer genug, wenn man 
^ jindi anjRdinlfche Schulden in ^Anfchlag bringt* * IKe 
üimmtlichen Domim'a fchlügt man^ aitf nngeftbr Stio 
Mill. an, da in S<;hlefien der adliche Befitzertrag noch 
.nkfat aoo MilL beträgt. Man Seht daraus, wie gut es 
.um dieLandwir^diafk ftehen mufie« Aber ein wah- 
,fes Unglück fQrdaa Ijind find die grofsen Fideicom- 
rmiiTe, die vielleicht i^icht für 30 Alilh zu Kailfe (leht^i 
möchten, und woran doch nur 6a Familien Theil neb- 
.men, die dadurch immer mdir das Ueb^rgewicht . er- 
halten, den gr&fsern Theil der noch übrigen böhmi- 
)|(*hcn Güter als AHodium an fich ziehen,' und die dem 
Laode fo nützliche Vermehrung der Güterbeiitzer und 
den Geldumlauf hindem, da fie, aUer Verbote unge- 
achtet /doch ihre Einkünfte gröfstentbeils auswärts 
verzehren. Indefs find bereits zur Eiufchränkung der 
Kachtbeile der FideicommiiTe rerfchiedene Verfügungen 
getroffen. Ettoas über den NahrunRSZufland S. 90« 
Die giiöfsten Manufacturen find aufsernalbtlen Städten, 
ibwohl weil das Fabrikwefen in den neuern Zeiten, 
wo die Städte fp fehr hinUngefetzt werden, empor 
kam, als auch weil die bölimifchenManufacturproducte 
•mehr fürs Londvoik geeignet find. Die ehedem rei- 
chen Städte fiehen jetzt den ehedem fo verachteien, 
Afavifch behandelten, durch Jofephll zu ihrer Wurde 
.erhobenen,« Landleuten grofstentbeils nach. Das Ter- 
.raiu für den böhmifchen Landanbauer im . weiteileli 
-Sinne beträgt 778^ Q.' Meilen, oder 7,7 j; 3660 Joch« 
-und 738 Klaftern^ davon find<lie tragbaren Teiche und 
Frifchfelder eingerechnet, 3.89<^»6i3 Jochi, 34a Klaf- 
<tem Ackerland, die jährlich im Duchrcbnitte 1.874.241 
Wetzen Walzen « 10^67. 14S M* Korn, ih 149.4^9 A& 
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Get&e und 8»27g,S46 M. Hafi^ liefernw 2to YerbefCa- 
rune derL^ndbanes ix^urden dieStoatsgäter auf Jofe|iba 
Befdil zerftöckelt, dieAck^haug#rellftfaarc privifegiti« 
tmd^ein Lehrftuhl für die Landwirthfchaft erricbtef, 
die jeder.Wirthfchaftsbeamte auf derÜniverfität lernen 
mufste, —..Das Seein- und Compofitionsfchneidett wird 
im Bunzlauer Ereife am ftärkften betrieben; (es Ke» 
jchafrigtür i<h demlelben^k- j. 1796^ 439 Per&nen , im 
ganzen Lande 734). Das Spitzenklöppeln , das befo»« 
ders vom weiHxchen GeCchlecfat betrieben wird , und 
zu den eigenthümlichen mechanifchen Kunftarbeitei^i 
dcfr Nation gehört, am^ürkften im Ellnbogner Korift. 
<9474« im ganzen Lande f39«3) o. f. w. 1788 war lue 
Anzahl der Fabrikanten ^ und Spinner mit dem Jahr» 
17SS verglichen um, 126*96^^. und dtoAnzaht d^r Wn» 
berftühle udi 14,497 vermehrt wordto; eine Folge -de« 
Verbots der Einfuhr fremder Waaren. 1789 beä-ng 
die Anzahl der Fabrikanten anMeiftern, GefeHen. }nia^ • 
g;en .und Ge(iülfe.n 1^1,453. Das Verdienft derfelb^' 
J'chlägt der Vf. ftuf io«A3o,770t das der Spiünecl mt 
i.6^8i8»6s5 Gulden an. 2iun Belehluffe noch etwas «her 
'.^as dem Kaiier Leopold vorgelegte Sortiment inlän- 
difcher. Waaren, unter welchen der Buchhändler von 
Sch6nfeld verfchiedene untergerchobene entdeckt Z|i 
haben behauptete. : SchtUivefen S. 107 ift wieder ekm 
Rubrik, die in .eine Lobrede auf Jofephll gehört, (def- 
fen Manen diefe Nachrichted in einer poetifchen Zi|- 
ichrift gewidmet find), r^ Eine Unjyerfität, xsGymqa- 
Aen, eine MuÜ'erfchule und mehrere Ilaiiptfcholen« «ine . 
Menge Normal* , Bürger- und Landfchnlen; 200 lodn- 
ilrielchulen etc, machenden Befiand aus; 1787 waren 
bereits stai$ dentfdie Schulen und 33 Madchenldinle^. 
Die Univerfität Prag (wo. hänfig über proteftfbilifi^ 
Compendien g^efen wird)» zbblt noch an 860 Studen- 
ten ; die mtfsigen Honerarln^ die fie bezahlen » wer^ 
den zu Stipendien verwendet. Auf diefe Art kommen 
von der Univerfität nnd den Gymnafien W Prag über 
xo,ooo Gulden zufammen; die übrigen Gjmnafien trih. * 
gen noch 7*-'8ooo Gulden bey; wovon in einem d^r 
letzten Jahre x6o arme Studirende auf den Gymnaüen 
^und der Univerfität unterhalten wurden. DieZahTder ' 
Gymnafiaften bettug i,J. 1788 • ÄI59* I» den deut- 
fchen Schulen herrfcht bekanntlich die Felbigerfche 
Methode; der Vf. hält fie für fehlerhaft , äufsertaber: 
die Unterfiützting der Staats .wirke auch bcy einer 
Icbl echten Methode viel. Jofeph fetzte die Bemühnia- ' 
gen feiner Mntter fort, darcJi die Klofteraufhebungen 
in feinen weitausfehenden.PJanen unterftüczt.. ^^ " Von 
d23«879 fchulfahigen Kindern befuditen. Im Winterte- 
meiler .1788, 174,909 <iie Schulen wirklich ; im Som- 
mx^rfemeUer gab es freylich nur i46#c>o6 Sdiulkinder. 
.Daraus lar^t; ikh auf die nogeheuero Koften für die 
neuen SchuIanftaJtenJfchUersen« Die Schalhäufqr fixid 
gut gebaut, und. mit Ziegeln gedeckt; viele Lehrer 
haben eroeo Gebülfen. Ueb^ die f'ortfcbritte der Kin- 
der, befonders im Schreiben, hatte der Vf«. Urfacbe 
fich zu ireuen. Da übrigens alle Schulen deutfch find: 
fo wird die Nation in ao Jahren wahr fcheinl ich gans 
germanifirt feyn« *— Im Berauner Jireife exiftirt eine 
eigne patriottCche Gefcllfchaft zur Beiorderui^ der. In- 

' nuibrie 
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der Leutmeritzer Bffehöf y^ SchtMeiA, der Stifter 
rvo leo lodttßpierchalieo •• ge Aaa. Der Vt theiU hier 
eisen Aoszttg ^ms feinfeiti Entwürfe ^fttr diefe Schirieii 
imt. GäihrfamkeH S^* 1^3; Alb' merifteo Mnerden Vntet- 
Mod^gercbicbce, Smrfftrk:.' AntiqoftHtmi^ Mathematik, 
^yftk« Naturgefchiebte» Landwinh&h^t^ dnfaafaiii- 
fäiit LJreratur ^ weniger FacultäumflrenfchriiCD. be- 
irieben, tn letztem Kekbisefi ficb norveuJgaauft» Audi 
^brsy aufser dein austäixlirchea Meifsaer, keinen be- 
ftiinFfen Belletrifi^n. (DI« ptodarffche Ode auf Leo- 
*fK^d^ KrdtiQOg, dler answilrra fehf voircbailbafit aufgd- 
"iMatoftn i^^Urde, foll, iifl<:h tinfcrm Vf^» vtM> demExjid-*. 
fUt^n Grte^ berrilhri^D.) - Die «0 den iibgiedachrtea W^t 
-iebfcliaftfln ficb iruszeithaeaden Manaer li&d dem Fii- 
Irtkam bhriäftgKdi bekannt. Aufser ebtgen andern 
Mflngeln ift aiich die Unbekanntfchaft der bühmUdien 
Gtlefarten mit der neueften LtteratiDr und derVon der 
iVftiiadilärsigtiag tIerPbiiofophie «md der fdiidiie»iiöo- 
lisi ber^bff«nd# Mangel an Kritik bei|i%rkl2ar. ^ i Der auf- 
fifiende UnterCdlied,* der in *8öhh0e&. felbft >1iDdl ans- 
«irts^ belbnders^ in Dresden «i'g^edriickteni Schriften in 
Sückfidit der Correctbair der Schreibart Isjfst' auf aua- 
warlige Verbeffeaiiiig fchliersen. - Dertomehr läüst ficb 
«f^B <fef Cultur aller Theiler der Phyfik* und ider - vater- 
Jändifchen Qefclacllte,- befonders der frubern Zekep, 
^erwanco.'.-^ fisaS tthooo Menfcken kommriungefahri 
Sdiriftft^Uer, da ia ;4im übrigcä»^ DentfcMande .-auf 
'JK0O K^^ etat Schriftfieilo^ gerecbnee. wilvl. Doch 
JiefatBoluBen noch' dem kadiUircben Theile. Scbilefieils 
i w'mri' wut fiift auf 50,000 Mcnkhen erft x Sohriftßel- 
•iinr.fccMnBrt. «^.Sw 139 h^pamt Bebmmi. Tüpograplnt 
! lilNk^^JHBiqiil^fbd» ]W» :Wir zeidaffiaen^dthraos nur ^ 
ai^iicts; /^Nacb der lakliAe^ bat Praj^* die 

^6a»JnKietff<g ag erechnec» 76^000 Hww^hner; ein grth 
fier Tli«il der Südt ift Meorcfaeoteer; tä dafa die vie- 
Jlo Ffesödeo b^y der Erdnung Leopolds Feicht unter- 
JaonmeSi konnten«. Die Anekdoten Ton diefef Krönung, 
^ wie €Ue Bemerkungen über Leopold und delTen Fa- 
'■diie, »aßen wir zum Nachlefen empfehlen; d>en fo 
die Bemerkungen über die öffentlichen Gebäude » Pal* 
lifte tt. f. w« Die durch Einziehung der vielen Jefui- 
tO'-BibTiothekea und den Zmrttt der'fchönen Kinski« 
Mefl\S4Hninhing aogewachrene Univerfität^blbliofbek, 
die in der heften Ordnung ift , rechnet der Vf/ zu den 
Biblicftbektfu voua erften Range; die Anzabl derBände 
IdüUgt er faft zu 100,000 an.—* Prag gehört uifer die 
Städte DeutfcUanda» in denen es! am wohlfeilften zu 
kban ift; für ao Kr. kann man an einer der erften Ta- 
Ues .d*fa&te fpeifen.« Man fpricbt. ungleich weniger 
MiAif<:h als deutfcb., nnd zwar, wie bereits .erinnert 
wordcfn , beiTer als irgend fonil in den öfterrekhi(chen 
Stiatcsi. Si -171*^ Dax Allgemime m Binficht auf df'r 
«ärditc/ifi» Gebirgikreifo h% Böhmen.^ Auffallend wi^r es 
.dein Vf.^ beytsHerabfteigeti voinRiefeiigebk9e,in den 
köhmifchenCrebirgskreifen, .die erürh^mit Polen und 
*Oberfi:hleiien auch^nacb Sitten und^Sprache als ein zu- 
frmmenhangendea' Ganze dachte^ fW(i dieselbe Karion, 
Wk Im NiederfchleCichen Gebirgn» in Kkid^rttacbt, 
Sprache, Rmikbkuh Gewcrkfiauokcit iu £ w* wieder 



«n finden. Neben dem BUbnÜKkea WM- gr^fttai^ 
Khella auch Deutfek gefprochen ; kni^ wam findet noor 
noch fehr wenig Polnifches oder BohaufcheSp . So 'fett 
Jiat fich alles feit einiigen Jahrzeh^nden, dttrch Maria 
Therefia und Jofeph geändert. Durch ihn hwinftigt, 
hob i£cfa die Lein wandortmufactur, die d^ b&mifchf 
Gebirgsmann dem fchkfiichen fo gut. ablernte, dafs c^ 
.iiahl deflen Handel fehmülerte. Durcb- UnterMtuagen 
mit dem^emeinen Manne fwd der V^f., daft auch de^ 
B&bme über Jofepfas Reformen richtig urtheilte^di« 
Befdiwerden über die Geifilichea« die dem armen 
•Manne zu ykl obfbderten, niad die Bewnnderiing deji 
abütigen Monarchen, machte; da(s man ihm aHgemeinep 
'^Beyfali fchenktev felbft beyKeformen, wo man es ai|i 
wenigften vermuthete. (Im Preufstfcbea konute nfai; 
nnter Friedridu il Regkning diefelbe Bemerkung mä- 
chen.^ .Die obgedacbtcn Vorwürfe gegen den bölim}e 
Jched Landw^nn paflen am wenigften auf diefe Kreife; 
'die Kindei' fangen fcbontim stcn Jahre, an zu fpinnen.* 
-Uehrigensfind feitt789idieLeinwatidfiibi>iken eher ge* 
fallen bis geftiegen. r^ Eip ftarker;BeWei$ für. die all*- 
. gemeine Klage« dafs dem Bauer die kaiferL Verord- 
nungen, w^uigftens die zuih Vortheile des Bauernftan- 
de6, nkht bekannt gemacht werden, tftTder, dafs ifp 
Munzlauet Kreife eim Mann, der fich die; gedruckte 
Sami^ihing derfelbenangelbhafik hatte, gefttaft wurde! 
{Ind doch \4rerden die ICveisoflicianten fö.gut bezahlt, 
dafs Nachficht gegen die Grofsen, die durch diefe Ver- 
ordnungen fceylich fehr eingefchränkt wurden, um.fo 
•vnverzeihlichdr ift. Von S. iS7, werden die Bölmifcben 
iCr^ theils einzeln ^ theils mehrere zufammen, na<^ 
-Schaller und andern topegraphifchen und hiftorifchen 
tbcbricbten J&urz hefchrieU», und hier und da eigt^e 
-Bemerkungen ein^efchaltet, die befonders Sprache, in- 
iduftrie u. f,^ w. betreffen, und dieVerficherung begnüi. 
den, dafs da^ wo deutfch gefprochen wird, weit mehr 
Cultur u. f. w. enzütreffign ift Den Befchlufs macht s 
das AderAachfche Geflein fmKiiniggrätzerKrfifa S.s6% 
wovon kurzlich auch ZoUnur in feinen Briefen über 
Schießen u. f.* w.dne Schilderung^ entwarf, die unfer 
Vf. mit feinen Bemerkungen zu yergleichen anräth* 
.Z. will keine gewaltfame Revolution als Urikche i&^ 
fonderbaren Phänomens diefes Gefteins annehmen, Son- 
dern glaubt vklmehr, da der Hypothefe vonderBil-^ 
düng durch Waffer fo manches* widerfpricht» Spuren 
:TOn etueto g^wHTeo Bildnngsgefetze anzutreffen. Ua* 
iorm Yf% genügt [diefe Erklärung fo wenig, .als die Sbd« 
-gen;' (eioüer Meymiug nach mufs hier eine Kraterifjdbe 
Explofton iu des grofsten Tiefen ftatt: gefunden haben. 
«Dodi hier kommt es auf eine Streitigkeit an« bey der 
ei heilst : «cm noflrum tfi^ tdntas inttr vos componen UUf^ 

Dk enter Nr. 2 angefQhrtea Nafhriebien ObtrSctdir 
ßen find:, wie bereits erinnert worden, faft nach dem* 
,felbenP!aoe; nur find hier einige Rubriken mehr; und 
hier und da-bemerkt tnan , dafs derVf. ein Einwohner 
Schleikbs fey. :Wö f(rine eignen Bemerkungen nicht 
hmrckhten, wurden Klöber Oder V/^ des Werks von 
Schkfieu vor und feit d« J. 1740), 'Zimmermann, die 
fcb^efifchea ProvJnsialblätter, lud bey der voranfte^ 
$t 2 . hewjleflf 
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• fteaäen EftSMung^VTcr ^UÜfckeh imd' religüifen Schick^ 
fäk ScMefiens^ vorzüglu* Pachety benutzt. S. 40 be«- 

u jfhint^er gegenwärtige Zlufltmd Schtefiens in cdlgrmeiner 

^ ninficht in II AbCchnitten. %) Vi eberficht des G&nzem^ 
per niiuellcn Berechnung: rufolge batra^t die Grörs^ 
des preufsifcbenSchlefiens (tt)n dem hier nur dleRedfe^ 
ift)» 685 Q Weilen; die Volksmenge (mit dem Miü- 
tfr von ürigefirbf loo.eoo Mann nebft Weibern und 
Rindern) 1,861,578 Meijfchen. Von den Nechri<:hten 
fibep die Producte * den Landbau u. L w. zelcbneD wir 
pur folgende Behauptungen des Vf. aus. .Ungeachaet 
der Adel {ich gröfstentbeilsJn tbeoretifcher und pi'ak- 
^tifcher HinficbJ: emporgearbeitet hat, fo ift dochiein^te 
^ über den 3^hlendrian fich erbebende Cultur ipScblefiaa 

noch immer etwas felteces^ Stall Fütterung nur hier und 
da, Koppelwirthfchaft aber noch feltener. Dacs.beftäa- 
dige Kaufen und Verkaufen der Guter bat der fchlefi- 
fcben (^aqdwirtbrcliaft ebenfalls gefchadec — Städte 
"zählt man,, did QrafTchafc' Glaz eingerechnet, 194; 
Dorfer 5074; "^on den letztem find blofs (bit dem fl^- 
heojährigen KHege 200 errichtet. Die Katholiken ha- 
fien gegen 1300, die Protefiaufctn ctira 600 Kirchen, 
Der Werth der adlfchen Landgüter wird .gewöhnlich 
$uf 8Q Millionen Thaler angefchla^^en; allein bey den 
jetzigen hohen KÄufpreifen iib diefec Anfchtag' zu ^«- 
ring. Die Länderrevenüe kann man übet 6 Müh TfaA- 
ler, den bahren Ueberfchufs über 2 MiÜ. annehmen. 
Der hier iiBgefangene kurze Abrifs df^r VerfaflUng wird 
untef N. ?) Gang iet Gtfchäfte in SchUfien S. 54 fort- 
gefetzt, und das Vorzägliche derfelben rbemerk.bar>« ge- 
macht. Zugleich fchl^gt er vor» alle mittelbaren Gc- 
' richte von einer Art oberafotlicber Fifcale jährlich revl- 
diren zu bflen. ^ Verhültnifs der Mediatherrfchaften 
gegen das G^uze. %) Manufactur^ FaBriken und Com- 
merz. S. 59. Das ßimmttiche Perfonale des/chlefifchem 
' Fabilkwefens belauft fich, ohne die Spinner, au^ 
• 56,058 .Perfonen ; der Preis der Fabricate t79§ betrug 
Iif658>320 Rthlr. wovon über die Hälfte aus demLaa-» 

' de gingen ; (die dazu verwendeten Materialien kofte^ 
ten 7»5i8»720 Rthlr.) fo dafs das Vechäitnifs zum Ma- 
fliufacturpreife ajler pr^fsifchen Staaten überhaupt, fq 
wie die Volksmenge nch wie i zu 3 verhält , wenn 

« nicht die Vergleicbung noch vortbeilbafter ausfalln 
Die^ Hülfte der preufsifchen Ausfuhr kommt auf Schlc«- 
fien. Seit dem iiebenjährigen Kriege ift indeflep die 
Ausfuhr um einige Millionen gefiinken; d^^egen hat 
fich quch, wegen der Zölle, der erricbteten Zuckerrafi* 
nerieen und anderer Fabriken, die flin£ubr vermin- 
dbrt; fo dafs man glaubt, dafs die Handelsbilanz, wel- 
che damals gegep einige Mill, ^um Vortheile Schießens 
ausfiel , gegenwärtig nicht über | Mill. fchlecbter fte- 
he, wobey man aber die durch den Schleichhandel 
aufgehenden Summen nicht berechnet, wenn nicht etr 
wa diefe durch den Speditionshandel gedeckt werdfein, 
(1780— ^85 betrug die fömmtliche Einfuhr 33,338*646 
Rthlr. , die Ausfuhr 40,943961! Rthlr., ipithfo war der 
jährliche Ueberfchufs i|Mi]l.) Die beträchclichft^n 
Zweige der Manufactur find bekanntlich wolleve und 
l^nene Producte. Von den letztem AVeiter nntep^ -£r- 



fiere haben fehr divth ^ l^ftlMptflbfie« md öfterrelchi^ 
ichen nidnufactut^n: jgßUtit^^; auch ift ihr Debit nach 
Rufsland 4ind Polen in merjeli^hem .Verfalle ; doch be- 
iträgt fie ^aoch , ohne dii^^Bj^Lümwotlejawaaren i,!?49^^9 
fttfalr... Der Vt Wiinfchf» fpwio Zollner, zur, UntQii» 
.ftutzung:arme|r*Tiichma«ber \yollenmagaziioe undSchuts 
gegen, den Drück *der Xuxihi^ändler^an Ort^en, wo de- 
ren tiar wenige .'find. D;ie. Woilenmaiiufiicturen erfo- 
<ckra jährlirhüQo.ooo Scein VS^ollo; 40,000. St.. muffen 
dazu aus. Polen ein^^eäihrt, werden. In Hioficht der 
-übrigen. FabrJkartikei bat der Vf. ^injeiTabelle aus den 
^fcfaldr. Prov; Bi. von i792iitnd. aus fi4qbers Buche vqn 
Schießen den Abfchnil» über di^ti T^aofito- und Spe- 
dittooshandeii mit Anmetkungen . beygefu^t. Auch 
•wird aus diefem die «och geltende: Bemerkung wie- 
derholt, dafs es auffallend fey» dafs es in Schlefieo 
noch an einer Aftecuranzcompagnie fehle. 4) AbgabeU, ' 
l^cuxfseinküftfte. S. 6% 'Die beiden vofrzOglichften Ab- 
gaben fiftid dieStbner lind dieZi^ll- und Accifeiteventl^ 
Erftere betrug 1789; l,fo4»932 Rthlt. ynd dabcy ift es 
«nch, den kUinen^Colonialzuwacbs aibgerechnety üntar 
Friedrich H und Friedrich Wilhelm U geblieben. (Ue- 
her die Repartition diefer Steuern u. C w. hal der Vf. 
das -bereits erwähnte Buch von Sehfefien , des Hn. r. 
Klöber benutzt« und feinen Nachrichten Anmerkungen 
zum Befien der Städter beyvffefügt;). Die Acctfe und dir 
Zoll haben dagegen feit d^it^enjäluige» Kriege viel- 
leicht inn die Hälfte* zugettommen. - ( Die* nun nbge- 
fchäffte Regie erzeichtefaierinn desKönigs2weck voll- 
kominen, und;es ift bekamu». dafs, die Abgaben« Wo- 
durch der durch Aufhebung der Tabftk$ad^tti{faratio|i 
' veranlafste* Ausfall gedeclit werden mufste« drfickeii* 
der^ als die vorherigen, fchienea. Auch ^muadetfe 
' die Abfchaffung der Regie das befchwerliche Zettelwe« 
fen eben nicht fehr; iadefs gewährte fie ancfa wirklidie 
Vortheile, die hinlänglich bekannt find. Die iÖemcr- 
kungen über die Unterfchleife beym Tranfitofaandel mö- 
gen wohl gegründet feyn.) Die übrigen Einkfinfte find 
'gleichfalls nach Klpber angegeben, mit einigen Anmnr* 
kungeu, wefche^ des Vf. Beredinung der kteig^l. Ein- 
künfte beftätigen follen. . ' 

(Der BrfMnJsf^lgt.) 

Jena» in d« akadem. Buchh.: Auswahl verzAgHcher 
Auf Sätze, tlieologifch'phüotogifchen IniicMs. J£ia 
Repofitorium für Theologie und Bibeiftudium^ 
Jiritte Lieferung. ^. D. Mkhaetis zerflreut» kteitü 

'■ Sdirifttn. 1795. von 355 bis 503^S. 

Diefe Fortfetzimg einer nützlichen Sammlung enthält 
^ön ^. D. Midtaeiis einige feiner interefianteften kleiixea 
Auffätze : VII. Diff. dt fiotiom principis ae dommi upmd 
Komanos. ad Marc, X« 41. VIlI. Veher dieAÜbfickt oder ' 
die Folgen der Spitzen auf Siümno's TempMl. IX. Kbn 
den GewoWem unter dem Timpetberge und dem Berge 
Zion^ ^rAiifiAärtmg devGefchichte^ bef Bnders der, beum 
TempelbäüQuUanr, und bey Herodes PUinderung des 
Gtabes Davids ausireehenden Flammen. X. IM! deS^ 
hova üb Aegtjpttis cnUo^ac pro CnuM Jeu Demütreo, 
numine Aegtjptionmf habit^fj by vriOO^lC 
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Mittwochs, den 22. ^^lius 1795- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l) Salzburg, in der Mayr, Biichh. : Ausführliche 
Nachrichten über Böhmen etc. 

t) EbendaC; Jusfuhrkche Nachrichten über Schie- 

fien etc, 
(Bifcki^fs der imifwigen Stucke abgehrocknen Recerißcn, ) 



5) T\i«5 Jchtefifche Landfcliaftswefe) 
eLM kannüich fehr fchwierige 



„^,.. ,, Jen S. 79. Eine be- 

fchwierige Materie, über die 

feit einiger Zeit viel geftritten wurde. Der Vf, hat fie 
iür Auswärtige fo zu behaqdel« g^efucht, dafs lio dür- 
Cber felbft zu urtheilen im Stande feyn folien. Ohne 
die Voriheile diefes auch in der Zöllnerfchen Reiiebe- 
CdiTeibung behandelten IniUtuts zu vcrkeunc-i < führt 
doch der Vf. mehr Gründe gegen daffclbe, als rür daf- 
felbe ao; und man mufs gettcben, dafs er die nach- 
tbefligfo Folgen deffelfaeo tür den Staat durch du-. V^tr- 
gröfserung einzelner pAniilien und die daher zu be- 
fifcbcende Theu^ung und deren verderblichen Eiuflufs 
ii«('l^'brik«n und Handlung^ in ein fa helles Lichvt ge- 
ftdkhat* d«fs man es bedauern mufsf dafs das Edict 
rm 3t Der. 1790 zur Einfchränkaug dcffelben wieder 
zuTuckgenomroen wurde. Der Anhang über landesherr- 
Me Onterftützungen ift ein Auszug aus den in der A, 
L Z; angezeigten Abhandlungen des Grafen vonJIfy«?- 
her^! 6) Ndiie Rdigionsvsrordnungen S, 95. So viel 
auch hierinn von Seir-en der Regierung gefchehen ift; 
f© fehlt doch fowohibey den iatholifchen als prote- 
fiantifchen Glaubeasgenoflen noch viel , was ander- 
wärts bereits gefchehen ift, und bey letztern vorzüg- 
lich beffere Ltturgieen und Gefaö|bücher. — 7) Schle- 
gf^ke ^udenfchafp. Bekanntlich hat erft vor kurzem 
der um Schießens Gefchichte und Statillik fo fehr ver- 
diente Hr. Zimmermann-diefe Materie in einer befon- 
dem Schrift behandelt i^ie der Vf- hier zum Grunde 
leo't Einige befondcre Anmerkungen darüber find fol- 
gte. Die Zahl der fchlefifche» (9066 Köpfe) ift bey 
urei tem nicht fo beträchtlich, als man fie anzugeben pflegt ; 
die Einfchränkung ihrer Ehen (es hflrathet der sgte 
Mcnfch) fey indefs für die Population derfelben von 
keiner Bedeutung. Unglaublich fcheint es dem Vf. ♦ 
dafs bey dem vielen Elende diefer Meüfchenclafle u. f. 
w. unter den Juden weniger fterben, als unter den 
Chriften. Ein jüdifcheir Gelehrter fchreibt dies ihrer 
kcufchern und mäisigern Lehensart u. f. w. zu.. Die 
Möglichkeit , die Abgaben zu entrichten, die bey ih- 
neu ungleich höher als bey den Chrjften , aber nach 
dem Vermögen derWdividuen fehr weife vertheilt find, 
A L. Z. I79S- JMtter Band. 



fetzt der Vf. auf Rechnung ihres Fieifses und ihrer Ein- 
fchränkung; der Vorwurf raffinirten Betrugs gelte nur . 
wenigen. Jofeph that für die Juden mehr als Frie- 
drich II, Friedr. Wilhelm 11 ging, bekanntlich etwas 
weiter, verlafst aber in mehrern Rückfichten die Bahn 
feiues Oheiais nicht» wie die neuefte Verordnung für 
die Breslauifche, Judenfchaft und die FriedländerllUen 
Actenilücke b&weifen.- D^r Vf. nimmt ficfa ihrer mit 
Wärme und Eifer an; wir verfagen es uns' aber um fo 
mehr, ihm hierinn zu folgen, da dtefe Materie Von der 
ftatitUfcheu fow.ohl als politifchcn Seite in: der A. L.Z. 
oft fchon behandele wurde. Nur^dies noch, dafs auch 
diefer Advo(;at der Juden glaubt, dafs die Berliner Ju- 
dendeputation mit ihrer -unbedingten Foderung einer 
gänzlichen Gleichfetzung mit den Chriften zu weil ge-, 
gangen fey. Der Vf. befchiiefst diefen Abfchnict mit 
einer Nachricht von der bereits bekiannten jüdifchea 
Wilhehusfchule zu Breslau, und einer jüdifche» Ver- ^ 
bindung zur VerbeHerung diefer Nation, deren Plan 
nach erhaltener hoher Beftatigung gedruckt erfcheinen 
fdU. 8) Gelehrfamhit S. I20, OpitzensLob fpcht der . 
Yii eiazufchräuken ; die übrigen Dichter diefes Landes, , 
die doch in der Gefthiclite d^r deutfchen Peefie, einer 
eignen Periode den Namen gcberf^ werden fehr kurz 
abgoferrigt. Uebrigeos iil die Ueb^rficfit der neuefien 
Literatur fo ausgefallen (fchade nur, dafs hier« fo wie 
anderwärts« viele, durch die Entfernung vom Druck^;^ 
orte zu entfchuldigende, Druckfehler vorkommen l ) dafs 
fie dem auswärtige^ Lefer einen hinlänglichen 6egri(F 
davon geben können* Befonders findet man hier viel 
gute Bemerkungen über die (noch nicht weit gediehene) 
Aufklärung der Katholiken, üeber mehrere' Punkte 
diefer Ueberficht liefsen fich vielleicht Eriimeruui^en 
machen; aber fie würden uns zu weit führen. Alio ' 
nur noch ein paar allgemeine Anmerkungen. Der Vf. 
fchlägt die Anzahl der fchlefifchen Schriftfteller auf et- 
wa 200 an, fo dafs diefe Provinz 80co Köpfe auf i 
ScliriiUteiler zahlen, und gegen die ütrigen preufsifchen 
Staaten noch fehr, gegen Deutfchland im Gänzen aber 
wie I zu 2 zurückllchen würde, - Aber man mufs da- 
bey bedenken, dafs ein groföcr Theil der Karion pol- 
nifch und der eigentliche Hauptgrund, diefes Mangels - 
auf Seiten der Katholiken ift, die nur 20 SchriftReller 
aufzuweifen haben. Verfchiedene diefer Anmejrkungea 
werden weiter ausgeführt unter Nr. 9, Univerßtät^ ge- 
lehrte AnfiaUm, SchidwefciU S. 155. Die Leopoluina 
bat als ehemalige Jefuiteruhiverfität nur die theologi- 
fcbe und philoibphifche Facultät und das canonifche 
Rechte Aufserdem hat fie auch noch zu viel jefoitifches, 
als dafs fie für eine unferer Zeiten würdige Anfialc 
könnte erklärt werden. Man mufs den Vf* fe^bft nacfa- 
T lefea. 
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lefeo, um die Nothwcndigkeit einer gänzlichen Refbrm . 
diefer zietnlich unbekanolen Anftalt zu flihleo. Nicht ^ 
Tiel belTer Hebt es > einiger neuern Reforinen ungeach- 
tet, mit den katfaolifcben Gymnafien« die mit der Uni- 
Terßtät unter dem bekannten DirectorZephichaJ ßehen. 
üebrigens verfichert der Vf; , dafs die allenfaUs noch 
übrigen Exjefüiten zu weit von mönchifcherDenkungs- 
art entfernt fmd , als dafs fie an einer möglichen Rege- 
neration 'des Jefuitenordens Thcii nehmen foliteo. — ; 
AufTailend ift die Kiage über die Abnahme der Latin!- 
tat. '^ Das ganze Perfonale des königl.Schisleninftiluts 
wird nicht nur von den Eiuk^nften der exjefuitifchen 
Güter fo erhalten^ dafs kein Studirender etwas zahlen 
darf; fondern es müHcn auch von diefen Einkünften 
jährlich noch ic.oooRthlr. zur Uuterfiützung der preu- 
fsifchen Univerfitäten entrichtet werde»; ei» Üebier* 
fchufs» der nicht fiatt finden köjinte, wenn nicht die 
Schalte der ProfeiToren fo gering waren« dafs, aufser 
4em Director undRector, jeder nur rso— 70 Rthlr«Be- 
foldung nebftKoft und freyer Wohnung erhalt. — Die 
katholifchen deutfch^n Schulen befinden fich, der FtU 



flI9. Der Vf. bebandeU diefe Materie nach einer Einlei- 
lang, woriiin er ficfa über deri Begriff des Nationalgkicks 
erklärt, nach d^i verfchiedenen Ständen, auf eine 
Von der Zöllnerfcheu Abh«indlung über denfelben 6e* 
genftand febr verfchiedene Arr. Die Hauptpunkte fmd 
folgende. Der aofäfsirjcTheil des fc,blefifchen Adels ift 
reicher als zur den ölterreichifchen Zeiten; der nicbt' 
anfafsige ift, da jetzt die Capitale wemger Procente 
tragen und Güter für geringe Capitale nicht mebr feil 
find , fchlimmer daran. Durch die neue Gütertnäcklcrey 
haben (ich Millionärs emporgefchwungen. Das Militär 
ift die Hauptquelle zur Verforgung der Söhne, befpu- 
ders der armem Familien; die guten Bedienungen im 
Civilftande kommen der Regel ivich, noch immer an 
den Adel. Im Ganzen beEndet fich der Adel überhasipt 
in einer blühenden Lage ; aber unverdient ift das Glück 
der grofsen Güterbefitzer, die durch Iferen Reichthuin 
und durch das Landfchaftsfjrftem in den Stand gefetst 
werden, immer mehrere Güter zufamraen zu kaufen; 
ein Vortheil , den fie dazu mifsbrauchen , die Geireider 
preife hie und da nach Willkühr z« beftimmen; und 



bigerfchen Verbeffc-rungen ungeachtet, noch im Zußande Kornjüdeley zu treiben. — Später gelangten, beym-Man- 
tler Mittelmäfsigkeit. Die bisherigen Schulmeifterfemi* e^el eiAei landfchaftlichenRau«rn f:rp/iifcrA'()^i:>mc HipRa. 
narien taugen fo wenig al3 die Hähnfche Methode» die in 



denfelben gewöhnlich ift. Die vom Vf. gelieferte Dar« 

'ftellung des Schul* und Erziehuagswefens , beantwor 

tet die Frage über den fchlechtenZuftand der Literatur 

unter den Aatholiken hinlänglich. Eine andere Ürfe* 

N c&e ift die, weil fich kein Katholik durch Kenntnifle 
zu ehrenvollen und einträglichen Stellen emporarbei- 
ten kann. — Kürzer hat fich der Vf. bey den proteftan- 
tifchen Schulen gefafst, weil diefe Materie bereits Zoll- 
aer bearbeitet hatte. ,. Beider Nachrichten ftimraen da- 
bin überein, dafs die Regierung viel zu ihrer Verbef- 
ferung gethanhabe, und doch bleiben, unfcrm Vf. zu- 
folge, die Stadtfeh ulen , von welchen er verfchiedene 

' auszeichnet, fehr mittelmäfsig, und^dieÜorfichuleu im 
Ganzen elend. — Ueber verfchiedene Privaterziehungs- 
inftitute und medicinifche Anftalten. — An letztern 
bat der Vf. mancherley auszufetzen , auch findet er die 
neuern nebammenanftalten u. f. w. lange noch nicbt 
hiölänglich , und thut darüber einige angemeftcne Vor- 
fchläge. 10) Sitten, Geiflescuttur u, dg\. S. 192« Eia 
nm, fo fchwierigerer Gegeulland, da es darüber in den 
neuern Zeiten zu erhitzenden Debatten gekommen ift, 
durch, die doch nur wenig ausgemacht wurde. Uuter 
die herrfcheriden Tugenden des Schlefiers rechnet der 

"^ Vf. Biederfinn, Ehrlichkeit, Unterthanstreue, Toleranz 
und Nachgiebigkeit; zu feinen Fehlern eine gewifle In- 
dolenz, Hang zur bonne chere und felbA zur GcitKich- 
licbkeir, aufser tlem Antheile an den Schwachheiten des 
Jahrhifiiderts. In Rückficbt der intellectuellen Kräfte 
hat es bisher wohl mehr an Gelegenheit zur Ausbildung 
gls an Talenten gefehlt. Was der Vf. noch ausführli- 
cher über Bigotterie oder vielmehr Nichibigotterie, über 
den abnehmenden Adelftolz, Luxus u.' f. w. fagt, kön- 
nen wir hier nur andeuten, mit Verweifung auf dea^ 
:was Gtni'e über einige diefer Gegenftände in feiner 
reichhaltige^ kleinen Schrift über die Lage Schleiicns 
^. f. w. äufsert. — li) Scfitefißhes Nationaigtück. S. 



gel eiABB landfchaftlichen Bauern Creditsfyftems, die Be- 
fitzer der grofsen Freygüter und die beträchdichcrii 
Bauern zum Reichthurae, die ihre Producte nicht aof 
Speculatien liegen laffen konnten; feit einigen Jahren 
aber^heben auch diefe fich ungemein. Vorzüglich ge- 
wann aber unter der preufsilchen Regierung der tifiae 
Landmann, durch die beffere Einrichtung derjiiltii- 
pflege und der Abgaben, durch landesherrliche Unter- 
fiützungen, gcftcigerte Preife u. f. w. D^fto weniger 
hält der Mtttelßand in den Städten , der Bürger, Kauf- 
mann, Capitalilfci .GeiftUche, Beamte, Arztu.f.w.dfe 
Vcrgleichung mit der vorigen Zeit aus. Di^a Herl:ote^ 
kommen der Städte wird felbft m glaubwürdigen, do^ 
cüuaentirten Abhandlungen (cblefifcher Schriftöellcr za* 
p^eÖandcn, wie dies, auch in andern Ländern der FtU 
ift. Die Pfeife der Lebensmittel find aus bereits ange- 
führten Gründen geßiegen (z.B. feit 1740 bis 1789 *' 
(xetreide ungefähr 50 Pror. , Eyer und Butter 56 Proc, 
der Arbeitslohn 30 Proc); verfchiedene Handelszwei- 
ge find gefunken, Handel und Manufacturen ziebco 
Jich aus leicht begreiflichen Urfachen aufs Land oder io 
einzelne Landftädt^, und endlich trägt der Luxus nicbt 
Wenig dazu bey, fie ihrem Verfalle immer näher zfl 
bringen. — Bey dfefer Gelegenheit berichtigt denVf» 
eine Bemerkung Zöllners über die Kadioliken in Bres- 
lau, die, uuferm Vf. zufolge (und %yir glauben dafs er 
Recht bat) lö wie in dem übrigen Schlefien wenig Ver- 
iRüiVenUelitzonj^ aus Gründen, die der fachkundige Vf. 
fehr ^^ut entwicXeh, Einen' weit beträchtlichem Reich- . 
thum bcfirzt ein Thell der Jud^n zu Breslau, der RA 
ineiLt auf ehemalige Liefern ngs- undGeldgefchäftegrua- 
det; dagegen lebt ein anderer Theil derfelben in defta 
gröisrer Arinuth, wie anderwärts. So fehr aber tack 
des Yf. Dflriteliuü* unter der preufsifrhen Kegieruö^ ei- 
nige ClafTen der- Einwohner gegen andere gefaaken 
find: fo ilt doch auch gewifs, dafs, wenn ren devTO' 
taliurame des Nationalgtück« die Rede ift — in^Bezi«^ 
huug auf Sicheaheit , gute Policey, Religionsfreiheit» 
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Ciiltur, Aefklähitig', JaSizpKege boct auf jeden (irad 
der Frey hei t, der mit der befteo Aufrech thaltling der 

Sfeilfchaftlicfaefl Verbindung befteheu kann — alle 
aflen unendüch gewannen haben« Die Einw^endun- 
geo -gegen diefe Behaapcuug hal der V£. fehr gKi'cklich 
widerlegt. — S. 254 beginnt ö er. gegenwärtige Zufiand 
Schießens in topographifcher HiHhcht^ und zwar nach 
einer Einleitung. 1) biiiderfchUfien. S. 255. Breslau 
nebß dem Brestauifchen Fürfienthume, Gegen die Bau- 
'artin Breslau Jiat der Tf, manehefldy zu. erinnern; ^r 
fchraiLkt fogar einige von Zöllnern dafür beygebrachte 
Entfcfauldigungen ein; eben fo gegen dfe Reinlichkeit 
in der Stadt u. f. w. Nach diefen allgemeinen Bemer- 
kungen geht der Vf. zu einer detaillirternBefchreibung 
von Gebäuden «• f. w. über, bey der wir ihn Terlaf- 
fen moiTen. Sehr lobenswiirdig ift es, dafs derVf. die 
Gqgenfiäade, die Zöllner ausführlich behandelte , kür- 
zer berührte, ohne iich jedoch bey feiner beabfichtigcen 
VoUfiändigkeit , eine LAcke zu Schulden kommen zu 
lauen. JSeherzigung verdient der Vorfchlag, dem drin- 
^den Bedürfnifle einer an nenern Schriften reichhal- 
tigen öffentlichen Bibliothek durch Ueberfchufscapi tä- 
te der Lsndfchaftsfyfterae abzuhelfen. Von dem gräf- 
lidi Mattufchkafchen Naturaliencabinette theilt der Vf. 
-fehr ausführliche Nachrichten mit, fo auch von einigen 
Knnftfammlnagen ;u.. f. w< Dem Mangel an Gemein- 
fcbaft def v^AihiedenenCialTen der Einwohner, befon- 
def# der beiden brMlanteften, des Adels und d^rKauf- 
■lannfchafl,» fchreibt der Vf. das häußge Befucheh des 
Scbai|j(pjds zu.. Das Betragen des Militärs wird ^lobt. 
Mtltr der Judenfchaft findet man viel Cultur, feine 
1lhiireFe«r/leider aber a42ch viel Hang zum Luxus, wie 
amlerwarts, uns leicht erklärbareti Urfachen. Die jü- 
Stcben Aerzte gehören unter die vorzüglichften'diefer 
6t&dt, — Der Tepperfche Bankerut hat in Breslau felbft 
■ in Hieis foHdefteto Hdufei?n ^grofse Verwüftungen ange- 
.ridifet. Aus den topogfaphifchen Nachrichten von dem 
Fpr^ejnthume die(esjNamet>s ^eichn^n wir hur aus, dafs 
das dein Minißer vönHoyra gehörige Dyrenfurth, das 
fchön ehedem dufch feine Töpfei;<vaaren und die jüdi- 
fcbe Bucbdmckercy bekannt war j^fich jetzt durch ei- 
nen fcböoen Park auszeichnet, den der Vf. dem Park 
zu Karlsruhe, dem Lieblingsaufentfaalfe des verftorbe- 
aen Herzogs von Ocls, vorzieht, der 6is djihin für 
den fchönften in Schlcfien galt. Von den übrigen För" 
fienthum«u'n zeichnen wir j da Zimmermanns Schriften 
hinlänglich bekannt und SchxawmAs undZü/ZncTiReiren 
noch ganz neu find, nur noch hier und da etwas von 
des Yf/ efgnan Bemerkungen aus; Bey dem Kreuzbur- 
ger ArmenbiEiufe «lachr er, S. 303, die geg'rundete Be- 
merkung, dskfs es; jemehr eJ; ein Zwitterwcfen von 
Correciions- und Ariuenhaufe geworden, den ßeyfall 
des Publioims ionner mehr verliert, und tritt in meh-! 
fem Rückficbren SchtimmeU ürtheilen über diefe An- 
&dt bey. Bey Grönberg wünfcht er mit ZöMui ni ein 
WoUenmagazIo för die Tuchinacher; widerfpricht ihm 
aber, und, wie un« dünkt, mit Recht, ift dem Lobe 
der da%en Einrichtung^ d^rfs der Weinfchank in allen 
Boj^e^häufem abwccbfelnd gebalten 'wird. 2) Ober- 
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fcIiUfien ftehfl der GrafSchäft-Gtaic. S. Jfii- lo demAb^ 
fchnitte: Oberfchlefien imjiUgemeinenheginntvonneitem' 
die durch fo viele Schriften und nodb zuletzt durch 
Schummeis Reife debattirte Sti'eitMche über den Cha-. 
rakter des foirenannten polnifchen Oberfchlefiers und 
die Vorwürfe^der Trunkenheit, Dieber^y u. f., w., die, 
wie der Vf. und andere bemerken, eben fp gut andere 
fklavifch behandelte Menfchen frelFea. Leider mufs 
man dem Vf: Recht geben, dafs die Vertheidigcr delTel^ 
ben fich zum TheilJelbft widerfprechen, und dafs man 
auf beiden Tbefl^n zu weit gegangen fey. Der Vf. 
führt aus den Ziihmermannfchen Beytregen authenti- 
sche Facta an, die dem. allgemeinen Apelpgeten fe&r 
im Wege flehen. Indefs kommt er ia vielen Stücken 
mit Hn. Schummel fiberein; wo nicht Vertheidigung 
itatt findet, laffen fich dock Entfehuldigungen hören. 
— Bey dem gegenwärtig noch grofsen Holzreichthum, 
auf den fich die oberfchlefifchen Fabriken gründen, 
fangen doch viele fchon an, Holzmangel auf die Zu- 
kunft zu fürchten.. Vielleicht aft daran auch dcr.Um- 
ftand fchuld, dafs die Haupttpeculation der oberfchle- 
fifchen Wirthfchaft darinn befteht, die vorhandenen 
Waldungen recht bald zu Gelde zu machen , fö . dafs 
dann wahrfcheinlich der Ackerbau in befiere Aufnahme 
kommen wird. S. 3go fängt die Befchreibung der ein- 
zelnen Fürftenthümer u* f. w.' ai^, wobey äufser'Zim- 
>t.ermann, zum Theil auf die\ Reifebefchreibwngen 
Schumraels und Zöllners Rückficht genommen» odeif 
auf fie verwiöfen wird. 'S. 406 Einige Briefe uber'^das 
BJefengebirgi und die Stadt Dresden 1791. Mit lieber- 
gehung der Nächrichten von deir Reifi^' felbft^ durch 
Gegenden, die fooft fchon npd noch ganz kürzUch-erft 
.befchrieben wurden, zeichnen Wir nur noch einiges 
Ton den Notizen de^ Vf. über die gegenwärtige Lage 
der Leihwandangelegenheiten aus. PafadoK g^nug 
klingen die Behauptungen, dafs die 7MHI. der Lein- 
wand{:>roduction, wovon gegen ^MIll. ins Ausland ge- 
hen, allein dieLondesabgaben möglich machen, allein 
einem allgemeinen Bankerutte des Adels vorbeugen, 
allein die Population vollzählig* erhalte» ; aber erw:eifs 
diefe Behauptungen zu unterftützen. Bey deAi Um- 
fiurze diefer Manufacturen, der erfolgen müfste, wenn 
bey immer höher fteigendem Preife der Bedürfnifle und 
der UrftofFe mit dem Auslande nicht mehr Concurrenz 
ftatt ßnde, müfste nicht nur der Ausfall der Abgaben 
auf die Gürerbefitzer gelegt werden , fondern 'bey der 
Aiswanderung:. der Manufacturiften u. f. w. die Preife. 
der Erdproducte fallen. Der Vf. fchlägt daher vor, ge- 
gen diefen Anfall GarnmagazJne. oder noch befler Flachs- 
-roagazine anzulegen , ura den Bedrücklingcn der Pro- 
ductsnmaklcr vorzubeugen, und dahin zufeheii, dafs 
die LcbeusbedürfniiTe einen civilenMiitelpreis* nicht 
überfchrciten ; damit nicht ^urch die grofsen böhmi- 
fchea öefchafte nnd dieEtabliflements in andern Lan- 
dern; wohin fonft Schlefiefci Leinwand fendete, end- 
lich alles Veirlorpn gehe. Man fleht, dafs dies Gemälde, 
wie der Vf. felbft erinnert, nicht fo lachend iß, ak das, 
was Zöllner entwirft; aber die 17^3 erfolgten Sceneq 
beweifen, dafs unfcr Vf. Ächtiger fchilderte, als Zoll- 
T s ^ ner. 
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net^ dem : «äü allei vön der fchönften Seite dar- ^ 
ftellte. — Die wenigen Nachrichten von Dresden p:laa- 
ben wir hier als ein opus fupn'ero^ationis füglich über- 
gehen zu dürfen, um diefe Anzeige nicht noch meht 
zu verlängern. Abfichtlich hat Rec. iich roancher An- 
merkungen enthalt«, die ihm gelegentlich beyfielenj 
denn fall überall war er geneigt, dem Vf. heyzutreten. 
Hier und da hätte vielleidit bey den topograpbifchea 
Nachrichten etwas mehr Ausfülirlichke|t und Gena»iig- 
keit ftatt finden können. ' Doch kann man. mit dem» 
was der Vf. mitzutheilen f«p gut fand, felir wohl zu- 
frieden fcyn. Einige wenige Erinnerungen gerren die 
Schreibart, und Rüge von Druck- oder.Schreibtehlern 
(wie kommt es z. B. dafs der Vf. immer iiloggau 
fchreibt?) fchienin Rec. zu unbedeutend, als dai'j er 
deshalb den Zuf^mmenhapg hätte unterbrechen iolieo. 



Von folgenden Buchern find neue Auflagen erfchienen: 

- ScH^ESWio u. Leipzig, b, Boie: h!em Fibeln oderj 
JQeues zur Aufklärung kleiner Schvlkinder cinge- 
fichtetes ABC-^ Buclißabir- und Lefebuch^ vou P, 
Offennann; S^e Aufl, 1794* gg S, 8. 

Halle , In d. Waifenbausbuchh. : Gefangbuch für Ati- 
hire Schulen und E^zuirnng^ai^flaUen. Herausgc- 
geben von D. A. H. ISitmeijer. 3tp Aufl. 17514» 
280 S. 8. 

Ebend., in Ebcnd. : FibeU Zum Gehrauch beym 
erfteo Unterricht der Kinder, ttpAufl. 1794. 48 S, . 

8-(l8:r.) 
Ebend. » in Ebend. : Kurzer Abrifs der Geographie, 
entworfen von 0. E. Fabru gte Aufl. 1794. I84 S. gt 

Wjkh, b. Rotz).: Weine Bedeniten über Außtäeuni 

nls Beitrüge zur Beförderung derfelben. fite Auf 

1795' «45 S, 8* 
X^i^zio, b. Feind; C.F.Hoirmels Pertinefiz.undErh 

fonderungsregifier , herausgegeben von D. Q. J^ 

WincKkr. S^e Aufl. 1794. 408 ß. S« 



BRAuNscHWBia » la def'Sdlttlliactih«; Zii;^^fr gfoftr. 

fang der gemein^edtzigen Spatziergänge auf allt 
^age iw ^aht für AeUern , Hafmei/Ur, ^i^endkh-, 
rer und jErzie^ker^ VQn Qh. C, Andre und g^. Jf 
Beehfleinf 4tcrTh,. Neue Ausg. 1794. 535 S. g. 

Hallk , b. Gebauer : Ckarakterißk der Bibel, von D. 
4. H. Ni::nmjer. ste Aufl. 1794. J Th. 6g8 S. 
2 Th. 1795. 684 S. 8. 

Regcnsburq« in d, Montag u. Weiflifchen Buchli.: 
. Fr. Xf üerzfrs gefoftmnelte NachricJUen und Selbft- 
erfahruHgen durch Anffuchungp Reinigung und^naw- 
rUchf aliige Zubertitung deutfcher Sei Jen- ttftjffoil- 
gewäciife Kitider und cUe eder gebrechliche Perjo- 
ntn zu ernähren, 2te AuA* 119S- «42 S. g. siit 
ill. Kupf. 

Lripxio, fn d. Pottifchen'Buchh. : Lauretta Fj/iwa, 
Leben einer italienifchen Buhlerin^ tte Aufl, 1795. 
I Th. 300 S. a Th. 364 S. 8^ 

Berli» u, Stettin , b. Rottm^nn { AnUitwig zm 
gründlichen und nützlichen Kenntnifs der neuefia 
Jirdbefchreibung mit Hülfe der bre^uclikarfien Land- 
harten vofnehmlifh zum Unterrislit der fugend va- 
fertigt YQn §. CA- Pfennig, jte AusS' 17J4- 
6Q4S, S, 

{<7üRNBEAo» b. Rafpee P. P. Ateri Oradus ad PamiäJ- 
fumfivenotms Synonymorum^ EpMetorum etphn- 
Rum poetiforvm thefqwms, £d« nora. 1794. 7^ 

Ebend., b. Cmfiuai GmeinperfijMUidies Rectipiii4 
für Schuten^ worin hauptfächlich fiach Thalem, &9- 
fchen und Pfennigen gerechnet wird^ Ton F. G. Bejff* 
mtt Aufl. t Tb> 15;^ u^ XL S. 2 Tb. 28;^ S. rj^S- 1- 

£bcnd. , b. Ebend, : Velmngsaufgcben für denerfm 
Theü meines^ Rechenbuchs. Von F. G. Bufft. 
1794. XXXVUIS, (Oi de» zweyten Thcil, 17» 
XLVIIIS, 8. 
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IrsjiHifCHTB 5<Hni7TB9. Cittwgtn % h.VBtidtnhcck unä 
Ruprecht : Moralijches Vademecum für Soldaten , zuin Befler) ih- 
rer Wittwen und Waifcn , von einem M. d. S, 1794. gp S. g. 
Man mag die menfcbenfretindliche Abficht, wozo der Ertrag die^ 
(er kleinen Schrift beAimmt ift« odef das edJe Vorhaben be^ach- 
teiT, durch fie Aun^lärung, Sitdidikeit und Menfchtnliebe unter 
«iner , zwar fchon viel milder gewordenen , aber doch noch im* 
mer zu wenig cultivirten Volksdafie zu verbreiten : fo verdiene 
das Werkchen alle Achtung. Aber aud^ we{^en der, in jeder 
Kückficht zweckmässigen« Auafühnuig gtbührt ihm Lob und 



Bcyfall. In jo Abßchnitten find korze , nachdriicklich und vfif' | 
iländlich vergetragehe , Satze über die vornehmften Obliegeiih«*- 
t«fi eines Soldaten enthalten. Vielleicht würden diefe wahren 
und richtigen Vorfchriften noch mehr fruchten, wenn fi« durch 
moralifcHe Erzählungen anterftützt wären. Hin und weder find 
hiftorifche Beyfpiele beigebracht ; rtur^hättan die Anekdoten aus 
der altrömifchen Iliftorie lieber mit Zügen aus der neuern VW^ 
kergefchichte vertaufcht, and die neuern feeaipel wicht blofs aus 
der Gefchichte der fchlefifchen Kriege, «nd nicht bloö ans W 
Schriften des Ho. v. ArthetMiz cndebm verde» foH^iir 
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Mittwochs, de» S2. Julius fj^^. 



ERDBESCHREIBUNG. 

1f URNcßRG , io, der -Schneider u.^Weigelfchcn Buchh: : 
B^Uothek det neueflen Reijebefchreibungen, Neun- 
zehnter Band. 480 S. Zwanzigfter Band^ 576 S. 
Mit Kupfern- 1794. «, 

Diefe Bände entbaiten Hungers hiflxKifdie Nachrich- 
rea von den merkwurdigften Ereigni^en auf Port 
Itckfon wnd der Norfolk Infel feit Errichtung der engl i- 
fdied NiederJafTungen bis auf 175^2 nebft den eigenhän- 
dfigen Tagebüchern des Gouv^ertieur King , Phillips und 
Lknteeant Ball , die als eine Beyiage der Hunterfchan 
Nachrichten inzufehen find. Da das cnglifclie Original 
und eine unter Aufficht ^. R. Forflcrs herausgegebene 

• l^berfetzapgin der.A.L.Z. fchon angezeigt find: fo 
e&thalteo wit ujas der Inhaltsanzeige des Werks felbfr, 
ond/ageta nur etwas von der Arbeit des üeberf., der in 
Nürnberg lebt und fich B. unterzeichnet^ Er liat das 
Original viel voHftändiger geliefert als Forfter. Das 
^eggelaiTeae bezog fich gröfstentheiis auf nautifche 
Sieben r worüber der deutfche Lefer^ mit ihm nicht 
^ten wird. Einige Weglaffuagen haben doch nicht 
unferä Bey&ll. Öas Wörterverzeichnifs aus der neu- 
ftrilÄ'fldifchen Sprache, das King aufgezeichnet, der 
üeberfctzer aber \^eggelaffen hat B. oo- S.23i.f weil 
diÄ cnglifcbe Methode, fremde Wörter zu fchreiben. zu 

>fchwaakeod und ungewifs ift, wird derSprachforfcher 
tittgera vcrmiffen, der, wenn cr'die^nglifcheAusfpra. 
ehe vecfteht, die Wörtertin feine oder andere Schreib- 
arten öbertragea kann. Hier hat der üeberf. die Weg- 
ItlTan^ angezeigt- 'Er thut aber diefes nicht immer, 
Weaigßens ift S. i2^ ein langes VerzeichniTs von Pfbui- 
zen, die auf Isle de France feil waren, unterdrückt, 
ohne einen Wink zu geben, dafs etwas mit Stillfchwei- 
gen übergangen fey. Eine üebereilung., Tielleicht ein 
Fehler des Druckers ift es , wenn B. 20. S.94, wo^von 
der Verwundung einer Schildkröte die Red^ Jft, aus- 
ttlaffen wird , dafs fie mit einem hölzernen Nagel ge- 
fthehen fey. Da der üeberf, mehr nach Voll ftöndigk ei t 
ftrebte als Fo^fter : fo hat er auch Unrichtigkeiten und 
Unbeftimmtheiten , worein man bey dem Abkürzen 
leicht verfällt, Termieden. Was z. E. B. 20, S.294 
von der Ball- und Cascadenbay angeführt wird, ift bey 
Förfter unrichtig. Die ZaW ^er Einwohner, die man 
nach Forffer (f* ft!agaz.1d. Reifeb^chr. XI. B, S. 326) 
für Port Umis auf der Infel Frankreich angegeben hal- 
tenmufs, gehört üach der richtigern Nürnberg, üeberf, 
itt ganzen Infel. Damit aber find wir weit 'entferor, 
diefer Uebcrfetzung vor derForfterfchen den Vor;tugZÄ 
geben. Hr. B *. in Nürnberg hat eine fo geringe Kennt- 
A.U Z, 1795. DrÄfey Bon* 



nifs der deutfchen und eaglifchen Sprache, und ift in 
den Sachen felbft fo wenig eirfgeweihet, dafs wir ihm 
nicht höher als unter den mittdmä'fsigen üeberfetzern 
feinen Platz, an weifen können. Er fchreibt gemein^ 
fcfiäftUch\ freundfchäftlichf und bedienet fich und eut- 
fcher Redarten z. E. B. 20. S. 44. Die Infel liegt genau 
(f. dicht) an der Stadt. 8.45. Weiritrauhen f. Weinreben 
S.7S in Umgang verfetzen. S. 143 Das Schiff hatte die 
UnanneJntilidikeit tu erfahren ^ fich zweij neue Kabeltaue, 
ufährend des Seekehrens beym Auffuchen feines Ankers 
faß ganz zu Grunde gerichtet zufehen. B. 19. 6. 333. 
Einladung machen. Provincialifmen kommen nicht fei- 
ten vor, ehender tut eher, die Berge überklemmen für er- 
fteigen, ScMpfen für Schoppen , 4as Zimtnerholz o«/- 
fdilichten^ u. d, m.. In der Naturkunde fcheint der 
üeberf. fehr unwiilend zu feyn. Tannen heifsen bey 
ihm Fichten; Kartoffeln, Pataten, Was für Fifche er 
durch Drefcfier meynet, B.20. S.. 96, .wiflen wir nieht. 
Pnpfigeyeiiutid Parokets unterfcheidet er, B. 20. 8^62, ÖS» 
als wenn diefe nichteine Art vooPagayen wären. Man. 
findet nur zu fehr, dafs er mit Hülfe von Elaufings 
oder emem andern eoglifcben Wörterbuche öberfetzt* 
Daher er auch Cob\e Küche nf cht ff giebt, ohne das min* 
defte zur Erläuterung des Worts zu Tagen. Mit der 
englifchen Verfailun^ fcheint er auch nicht viel bekannt 
zu f<ya« Aus dem Uhrmacher ßrockbank, der, in der 
Strafte Cornhill zu London wohnet, macht er B. 19« 

5. 53 einen Brockbank voÄ Cornhill, weil er die engli- . 
fchcArt, die Wohnungen anzuzeigen, nicht kennt»* 
Einen franziSfifchen Abfchied nehmen,^. 19. S. 332, tft eine 
zu wörtliche üeberf. von take a French leave, und Wer 
nicht weifs , (lafs diefes fo viel ift , als ohne Abfchieds- 
comptiment weggehen, follte fich lieber an keine üeber- 
fetzung eines englifchen Buches wagenl Die Anmer- 
kungen haben uns keine gröfsern Beweife von* der Ge^ 
fchicklichkeit des üeberf gegeben als dijeUcberfetznn <>• 
felbft. B. 20. S. g2 wird behauptet , ö^fs 70 engl. Mei- 
leo von deiv kleinem Art auf einen Aeqnrtorgrad gehen. 
Jeder Anfänger weiis, dafs es 69 Grad liiid. Die Mei- 
len Von der gröfsern Art hatten ganz übergangen wer- 
den können, weil man fich deren nicht bedient. B. 19. ' 

6. 114 foll Hu»^^ fich felbft widerfprechen , dafs er' 
einen fchwarzen Schwan gegeffen zu haben verfichert, : 
und doth dieExifteuz deiTelben als zweifelhaft anführt.' 
Hätte der üeberf, mit Bedacht gelefen,^ fo fioirde er fich 
das Faaum fo vorftelien : Huntlsr habe gehört , der 
fchwarze Schwan fey anderWeßküße vonNcuholland, 
er habe ihn aber an derOllküfte gefehen, und gegeffen» . 
Ift deHn hierinn etwas Widerfprechendes ? Den Nachrich- 
ten aus London, i r Jun. 175^, von dem blühenden Zu- 
ilande deraeueoColonieilAd wiraiditfeaeigt, fo vielen ' 
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Glonbcn heyzucti^ffen »Is der Üeber f. , obgleich uns 
noch beftimmtere und gdDßiefeitertaQeficiU gekomftieü 
find. DaA die Coloäie befieben ti^^ir4» «iarMift wobt 
kein Zweifel; dafs fie aberin^nfehtiDp ihrer Subfiftetiz 
in wenig^es' Jahren des Mutterlandes en'tbehren könnte, 
ift uns nicht wahtfcheinlicb. Die wiitigc Geoeratiotf 
mufs auch geftörbcn feyn, ehe üe zu einem bleibenden 
Wohlftand^ .Köinmen kaniu denn dd iie: au$. Dieben 
trad andern Böfewichtern gröfstentheils beikhec; fö 
kiann, fo lang^ diefe leben« keine.' Sicherheit des £i- 
genthnms « und daher auch kisin Sporn f ßcü ^twas zu 
jarWerben, iind keine-Wohlhabenhettfeyn. * Joinehrfick 
jfreye Leute an/iedeJ», die Diebe ausftcrbcw, und Ih- 
fein in 'der Nahe encdccktf und angebaut werden; deßiey 
gefchwind^f wird dfefe Kolonie empotrkommeu*, und 
vidleJcht nach Jahrhunderten «oder Jahrtanfendeti den 
Untergang aller enropilifchen EttrbliiTtfments auf den in- 
difcbeä GeWäHem und in Afiea nach fith ziehen^ — r 
Die Kupfer und v6n Vogel fehr gut iiacbgtftoifhcn« 
AHein auf d^r Reiferoute'de» Capitains Hünters hat al- 
les dbe ' verkehre Liaige erhalten« die Südfpitze von 
• Kenholland ift gegen Norden gerichtet, u. f. w# Man 
muls die Karte umkehren, wenn man fidi gehörig erien« 
tiren will. Alf denn aber roachf es Mühe» die umge* 
kehrt erfcheinendea Namen zu lefen. ^ 



^y* 



' Li^^föiGi .b» Jacöjjäer : Teütjchianis NaHönal-K^teih 

'\., JUt zur gründlichen Kennthiljs des Jetzigen Zuftan* 

des aller teutfchen S'taaten und Mnder auf das Jahf 

17^. Mit I Karte und 3 Gefchicb'tstabellen (auch 

einem TitelkupferO 386 S. iri. 

•^ ^ Ob fine W^^^^nfchaft ip Foriii eines. T^fciiencaten« 
^cvsoder irgjHid eiher andern Form bearbeitet werde^ 
kann dem Liebhaber derfelben wohl «icipli^h/gleuh-» 
gültig fi»yn» Sicher machten Sprenjgiels , Schillers und 
ftbaliiühe 'Almanafcfae nicht ^iifch diefeäufsfre 'Form ihr 
Qiück,, die,im Gegenthefl.befonders bey reichhah^gen 
, Materien, die nicht in ^inem Jahrgange übgehändeil: w^t- 
\ i|en können, jhre Unbequemlichkeiten hat, und der wir 
eb^n darum ein mafsi^es» aberlnehrunifanendea, Bünd- 
chen iii ^ihem etwas gröf^ern Format vorziehen wür- 
.deh, Docb diefe äufsere Forin ift, >V|e gefagt, gleich- 
gültig;' defto w«iig*r aber die innere. Gfücklicher- 
-' weife hat der Vf. es nicht daran fehlen lafTen, diedeut- 
/che Statiftik Aach den vorhandenen Hülfsmitteln für 
* den Dilettanten fo. lesbar aUs möglich zu liefern. Aber 
-iVe^'lich konnte^r in dielen erften Jahrgang nichts wei- 
ter, bringen« als, die allgemeine Siatiiitk von Taut feh- 
lend, unii vpn der Staatenku&de der. einzelnen tcut* 
iehen Provinzen« Herrfchaften' und Gebiete eine alige- 
vteine Ueberücht vieler, teutfchen Staaten in> Anfehung 
ihrer jSröfse, Volksme^e.und Staatseinkgnfre und vom 
erftenTheile derfelben oder dem Srurfürftlichen Teutfch- 
lande nur den ößerreichifchen AatheiK Bey der allge* 
njeii^en teutfchen Statiftik ift er grörsteutheila Grellmann 
gpfoigt.. ohne ihn jedoch zu nennen — (ein um-fo auf- 
^llenderer IJmftand, da dem nachhertgen Abfcbnitte von 
0eftcrTeich eine ziemlich aLUsführiicb^ Literatur -aip^« 
b^gt ift.) -^ Doch iiitd die Gi; Angaben zum Tbeü er* 



weiteft, zum Theil verkürzt, je iiaclrdeln es des Vf. 

' Zweck Tb erfbdern fcfaiev; 'fauch \ift din OrdünngNkr 
AbfchAlrte efwas^ abgeänderte ^ Di«fe-4llgemeine.tatif- 
fcbc Statiftik betfägt ungefähr aieHafAe der Bogetsabl ; 
die andere Hiilftö niramt aufser der erwähnten kurzen 

. Uebedichtifieler: teutfchen Staaten' 10 ^fehung ihrer 
Gröfse u, f. W. die!SchiMerung der kurböhtnifchen -und 
ci^JirrzOgUcben öfterrefchifchen Staaten ein.. Hiergiebt 

/ der Vf. zuertt eine allgemeine Uebefficht und eine Pro- 
vincialftaatskunde und befcKliefsr mit elftem UeberUick 
der öftei:rerchifcheö Gefchichte, wozu die beiden Tabel- 
joii geiiöreh. Die kuf demTit^l erkühnte Kartetft^^Sne' 
kleine Generalkarte des teutfchen Reichs«« A^ch ift d^a 
.Titelkupfer (nebtt einer ächtpatriotifchet» Erklärung^ 
und d^r £inband dem Werkchen ganz angemeften^ Im 
Ganzen ill^ es, wenn auch eiulge Einwenduugea und 
kleine Rügen ilatt finden , doch immef ehi brUuipbhares 
«Tafcheobuch, das eine Fortfetzung um ft> mehr ^er* 
dient, da die Specialftatiftik' der teiitfcben Länder noch 
fo wenig bearbeitet ift, dafs man gern, jeden neuen 
Beytrag mit Nachfleht und Dank annimmt. Der nücb- 
fte Jahrgang foll das übrige kurfür&liche TeaCfchland 
enthalten. 

Bärli», b. Franke I PortefeuitU f&f ReiftHdedvrA 
Schkfitni aus den Papieren, eines deutfchen Grafen 
(des Grafen von G. in P.) 1734. «90 SVgt". %^(ßiQi 
- Schreibpap, 1 llthlr. 4 gr. Druckpap. 22gr.),\, 

• Aufset einigen- mländüchen Schriftftellem hab«a 
Vorzüglich Trofchel , BieAernrnd oJcuei^Udi^ef flrZöliiier 
das auswärtige PubilcoM auf Schlefien ^X^ÄnieiiJtiatBtn; 
lea Laad aufmeiAfam gemarlit. : : Eiir P<irtefetitfiei1j3rltei- 
fende durch 5<ilefien'Wurde daher unter £eättt£lfi:iiea 
Qtfchlef gehucea , wenn es fo; aasfiele, »Is^imüs es.irach 
favieleu guten .Vorarbeiten» bcfonde^s nach denZim- 
mermaunfchcn Beiträgen- zur Befchreibüngf' Schlefiens, 
erwarten* durfte;. Dies ift aber der Fall aicht bey dem 
gegenwärtigen Buche. Dasf waa hier die tiauptfache 
ausmacht, die iiopographiichea- Nachrtchten hftt der Vf, 
unter der Rubrtk : ' hnchfkht von eifägen fehl^fchen 
SttuiißH Ufid drrenrSthensituTdtgkdt€%h£xilptMb,tiß:hew 
Ordnung zuföuinrcngeftcUt,^ und.dabey Zugleich einige 
in diefc Rubrik nicht paflende Gegenitände ip eben. die- 
fer Ordnung. behandelt, fo .dafs er in diefelbe wenig- 
ftens noch däs Wort : Gegenden hätte aufiiebmen foUen. 
Abgerechnet aber, dafe der Vf.; d*er einmal dieaipba 
betifche Ordnung wählte, mandien merkwärdigen Ort 
und mcnche intereiTante Gegend, <ite er blofs im Vor- 
beygetien mitnimmt, einzeln hatte r bebaodete foUen, 
find auch die mifgetlicilten Notizen gröfsteutheils fehr 
flüchtig bearbeitet,, und durch Wne'Mensre von Druck- 
fehlern entfiellt,' fo dafs man diefes Werk nicht al^ 
fichern W^egweifer empiebl^n, und ohneZurathziehung 
der Quellen kaum bKit^chen kann« Hat der Vf. feinen 
VorOatz, Schlefieii zu bereifen, ausgeführt : fö wird ernim ' 
wohl gefunden haben, d^is diefes Urtheil gegründet 
fetf. Er wird dann auch bemerk.t haben, dais es heller ^ 
gewefen wäre, Äatr allgemeine Bemerkmigm iter Rei^ 
Jen «ftii Reifender 'die man in fo vielen Büchern zum 

theil 
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Theil tastähriiriaitf bh^ef^ unä fiinPüfleourfeund'Rtt-' 

ßmmttn ^dn BtesUtu durch einen groJsenTktiiwnEurfh 

fn- 2tt famiDelsi« befoadere Bmerknnqeit fßr Reijenä$ 

4n SdiUfien und Reifitotüen durch Schkßen mhzutbeiYed« 

Ungleich zweckiDÖfsi^er fitxd- die Abfcinitre von dcff 

^Gepickten aod Maaßän dnd dem Geldcourje in SAkfitnf 

fo wie aach von dem PoflftihfUfefmuitd dem Fttliritefen 

iberknupt in Schkfun: Sollte dfer Verleger nach Wil- 

IcBÄ feyn, tfiehre^e defg]cich?cö Scii^iften» befonders 

•iber die-preufsifchen Staaren, drucken, zo laflen : fo 

- 'vodfchen wir zu (einem eignen Vottbeiie» dtffs ef fich 

> '^nufcripre-voif fff^knndigen JHadnern (wenn es »uch 

fiicfat Schriftßeller Toa hohemi Adel lind) 'TerfcbafFen» 

•der fie genao duTchfehen uud auf die Corxectur bejm 

. Drucke mehr FleiTs i^rwcnjäcn la/Te. Stand dea Vef- 

Mers, und gntef Druck auf fchönem Papiere tragen 

wir Bratichbarkeft foIcKer Bucher nichts bcy) forgfamtf 

Bamtznng aller vorhandenen Hülfsmittel lind zweck- 

' wsääge Bearbeitung £nd ihre ^inzig^ Empfeblaog« 

HahbuKO , bi Bolin : llfpertoriufn zu 3es Herfn geh. 
Kr. Secr. Sötiffianni Atlas von den königlprevfsi- 
Sehen Staaten in geographiTcher und alphabetiTcher 
Ordnung^ von Adam Chriftian Gajpari. 1794. 

Ein treffliches Hulfsnittel nichrnur zum Gebrauch 

• "rfes-Sotzniannifdien AtlafTes^ foiid^fn auch ziir beque^ 

»entTeberficfat der preufsifcheü Staa'^en , in 2 Abtbei* 

( Jongen. cU^faft gleiche Hälften ausmacheo; -Dieg^o-^ 

( ^ptUf^nfckgUfberfidU dar fdmmtlUhen kÖnigL ptt9iff. Stan*^ 

\ ; itn^mik Uaafsgabe des SotzlnannifchenJthffes vow den- 

'^JklhniS» 1-^92 «mh&h zuefft ^neaUgenteine Uebetfirbt 

\ fi^intikitr Eintheihtog }ii fouveraine btiaten « deutfche 

JeicksläQder'iind Beiiitutigea unter- pol »ffcbeF Landes- 

l^iAekty m^ Htaweifnog auf die einzelnen Blatter des 

|k ^pftmffbi^srch^n Atlaflea und Angabe der Gröfse diefer 

'i Xjinder nach Quadrotmeflen ; dann der Qröise undMen^» 

üdbeozahl überhaupt, d«r ^eographifcheh Lege u. Lvr* 

'nebft knn:er-Angabe der Literatur. (Dafa^ an etncr allge- 

* neinen £inHeiiuag. in^den preufllfchen Staat gänzUeh 
' fehle, worden wir doch nichf behaupten). Die fc^/on- 

irrr geograpblfchtf^ Üeberficht folgt der Reihe dtr Blät- 
ter d^s gedachten AtiaiTes« utMi behandelt die einzelnen 
Theile der gedachten Staaten auf folgende Art: 
i. Cleve. 
Die Homannifche Harte von Cleve hat Güjfefetd i785* 
\ fehr Tcrbeflert. -»— o- f. w. Das. Land ift auf .unforer 
Karte in feine, drey Kreife getheilet. 

I) Der CUutfidte Kreis enthalt :, 
10 Städte: 

Calcar, |Gennep|Gr]ethatir<^n 
pere, 1 Goch > Kerveudonk 

.Cranenhurg ' GrieC * Sonsbeck 
Uedeai. 
f tlöfter: 

Neue Kloftei^ nnd £t. Bernhard* 
ag Kirchfpiele : . 

Appeld4)un.£ Wi ^* 
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a Dörfer t 

• ^ Hototnerfutt und Heppetot' 
1 adlichea Haus. 

Scbravelen. • . 

^ Das al^^afrtf^/db R^pariJbrfaM 

tung}.. /.:... < 

Vämtm iBlxttt 8r«at 0der |KniflOd«r »idrtK 
/ No. 1 ^ Pröviuz IUnteTAbiheifu>ic| 



Ar. 



Aclcti 



'PIatttfnbUT0»Tk£ Kidf. 



1»*/ i j 
Uh Hk. Äl«£dcburg iloUkt^is " | Sr. A. l ^ 
lil. lHaS.2VIii«lcbtirf;iHol2:kreis |Pf df. }«•.?. W. 

ZujrStkläruog der hier gebrauchten Abbi:eyiattiren 
ift eine aiphabetifchc Tabelle beygefögt. Dcp Befchluia 
macht eine Tabeileiiber funmtliche M^^tlah von''den 
ianisL preujf, Staaten genannten OrtCf nacji der Folge 
der Karten I wortnn die Städte, Flecken, SchlöiTer, 
Abtcyen un^i Klößer, Pfarrdorfer^ Kirehfpiele, Kirch- 
dorfcr, Dörfer, Bauerrchaften, Jlitterfitzc und adliche 
Hätt&r, Vor\re^k^, Commrenthureyen , Forts, Colo- 
m'e^n^ Ktüge« ^ekllreute Wohnungen der auf den Sop:- 
mannfchen Karten d8rgeftellten..vProviAzeP der ^ahl 
nach einzeln und in ^iner allgemeinen Summe anj^ege- 
ben werden* ; . , ■ \ \ ^ } */ 

• .' ^ • •. X .. -.; I • .*' .^. ; 

WcissENBtTKG Q. $cHWA^AC|f • gedr, b. Mizlcr: (Sror 
graphischer Schriften Fünfzehnter Theil. EöthSU: 
d>e g^ographiftnen Einleit- und Befchreibungen 
alür Länder lulieas. — Auch unter depi TitW: - 
t^eueSdimnlnng geographisch- hißonS^t^fk^ 
• Schriften. Fünfzehnter ^ahd» 1794^ i Aiph. 4Bog:^ 

. ' t xniio \ ;. / 

Immer fort Nachdruck der Bulchiiigifcheii grdfterft 
'Eräbe'fch'reibung i und zWar ni(:Jit nach der^ neuefteiH 
fondern nach der vorletzten Ausgabe! Deiiinacb'^nd 
alle Fehler derf^lben beybehalteq und noch oben drein , 
durch Druckfehler vermehrt worden ; hingegen fuchf 
man die' Verbeffcrüngen und iSui^tze di?f neueftin aus- . 
gäbe vergebens; wie z7 B, bey Sardinien die neuerife 
EinthcilungC diefer Infel. In einigen Stellen, wie S- SJJ 
in Aiifehung def Volksmenge zu Turin, findet manAlh 
Xveicluingen : allein,' ei find ihrer fo wenig, und da* 
bey find fie gröfst^ntbeils fo pubedetttend,, dafs das 
ganze Unternehmen dennoch JNixcAJnici ift und bleibt« 



^ \. SCHONE KVKSTE. 
. BerliHi b. Petit, u. Schöne ; Verbrechen undEdeUnuth. 
Schaufp, in 4 Aufz. von F. W. Rdbiger^ijgi. 95 S. g. 

" Dies Stück gehört nicKt unter di^Mi/sgel^urtei!, die 
von MeiTe zu Meffe, in die Welt gefichickt werden ,, ea 
hat manche Vorzüge : die Charaktere find , ohne neu zu 
feyn, gut; der Dialog ift naröriich und fliefsend, aur 
frft zu gedehht; auchftöfst man auf mehrere Sprachfeh- 
ler. DerGang der Handlung wäre g;ut, wenn nicht im 
Plane verfchiedene auffalleade Mängel wären. Müht- 
tach , der mit Mfchreiben fich und feioe Tochter eriiährt. 
Wird Bürge für eine Summe von jooRthlr., die Ehren-* 
feis fchuldig ift, undläfsc fich vpn diefem durch Erdich- 
tungen von demHeiehthume feiner lyiutter etc. taufchen 
ü Ä u. f. w. 
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u. f- w. Als Efirefifels BUS dem Kerker befreyt wird, 
und der GeneraUieutnaujr/etneSchuldei« bezahle b$r, ift 
das Stück elgenilich aus; und diefo!g:eofleia8cenea; w^ 
der General Ehrenfels Verbindung^ mit Karolinen zu 
Stande bringt, ihn zinn Regiroedtsquattieruneifter macht, . 
Karolmen jusftattec, hab^n kein IncereiTe mebr^ 

• I 

Sl^ANNHKii«, b. Schwan u. ßöfZ! Die Matrone von 
Ephefus. Luftfp. in i Aufz. von G. E.Leßinff* Er- 
.- ganze von K. k, HahbeL 1790. 52 S. g. 

^ -Rec, ift zvsTßit ein grofser Verehrer des undorblicben 
Leffing: allein er kann fich nicht überzeugen, dafb Hr. 
Bjihbek (Pro&ilbr su KepenU;igen) durch £;rgäazung; 



lind Bekanntmacfluof diefea Lnft<^iaI«S'ileti*RQhni d^s 
g;rorsen Mannes vermehrt habe. Der SrofFift nicht ehern- . 
tralifch, (o uuterlialcend er als Erzählung 9 von dem Va- 
ler La Fojik^ine bearbeitet , fit. Die Erzählung Laiia 
Lücken austüUen , die auf der Bühne aoehwendig- eot« 
ftehenmüiTen; der Erzähler kj^nn die Emp&ndungen 
verfolgen , de allmählich entwickeln; Und der Schäu- 
-fpieldichter mufs — fozu fagen — von einer zur an- 
dern übeiTprin^eu: daraus entgehen Unwahricheinl Ich- 
'kfti^:n , uu'i alfo — Mangel an InterefTer LeiTing - hat» 
wa!irich«;in''i(:h die Skizze diefes Luftfpieles in einer 
niuiit^^cii Stunde entwerten I und nie d^raa gedacht, e% 
?^u volleodea» 



KLEINE SCHRIFTEN, 



ßcBÖsiB Kunst«« PS^\^^» ^- VVtißi u. Brede: GrafHu' 
hgH von Calw , Scencn aus feinem l^jE?ben , zwölftes Jahrhundert. 
<794» S8 ^f %' ^" kleinat dramaniciier Kolqiari', Worinn eine 
trei^iofe Gauinn ihren Gemahl durch PfallPenincritrius auf eine 
^wcyiäbrigie Filfcevrchaft efitfdrnt , uu^ iiötrh vorAbUufdiercr^eia 
Oudem ße d^n Grafen todc hoffe, jjnd al» folchen aussiebe) fich 
et«u. fni^ ihrem bjshtsrigen Buhlen öfTeiitlich verbinden will , als 
der GtiL^ unerwartet zurückkämmt, Her Ausgange lü nicht der 

Sewöhnliche ; der Gra( nämlreh übt an niemanden Hache au9, fon« 
ern ilberlKrfiJ: die Schuldigen der Strafe des G^wi(ntn$, und kehrt 
«V^fttin^fn^ilf ^r^^ban curiick, indem er einen baldigen Tod hofft» 
und findet. Der Vf; , deffen Ilaupcabdcht mehr auf die Schilde» 
run$ der (chrecklicfae IL Leiden des Grafen, als der-ftfafbaren 
if<r«ttden^f«*neir Gvuiiui gehe» bat eine 'v-orzugiicheGarchicküch«» 
]^il in rchauderhjtfteu BelTchreibvngen » die dann in dev dr^lMtV* 
r^en Form einen doppete fttrken £ii?dru^ n^acben. 



./ /Varm'«^«^« '^c**'''«** ^^WjfTiir, im Verlane de« In»' 
^uftrie-Comptoirs : Uebtr F^rzierunfr^gumnaßr/cher (JebunßtplÜtit 
ÄMrci Kunflwerke im antiken Gejcknujcke, iron C. -^» Bötfi^er, 
MitlKup«rn. 1795- 47 S. gr.'g. Vielleicht gefälh es dem VC 
^nai^«^raali das, was der Titel dieüjr Schritt xu verfprechen 
{eherne , in feinem ganz^ Umfang auszuführen, liier handelt 
jir eigentlich nur. von den Verzierungen der Keitbahnen bey den 
Alten, und Neuern in Beziehung auf das vom Fürftcn von Anhalt- 
Deflau erbaute und mit Kunftwerken im antiken Gefcbmack aus- 
gefchmüekte Reithaus. Diefer nach dem Plan und den Ideen Ät% 
lefchm'aCkvoHen furlUichen Kunftkjenners angelegte SaaLoder die 
Reitbaiiu «lUhält , wie auf einer Kupfertafel angegeben ift, zg 
fepfter und '22 Felder ewifch«! denfelben, auf denen eben fo 
vielellaut-Keliefs in Stucco angebraucht fmd^ welche die (7</<f<»»VlrW 
^^^/^Kiij? in einer GaiJcrievon mytholoirjfchcn und hiftorifchen 
Stucken vorftellen. Die I.ogcn, die in der Reitbahn angebracht, und 
\(i\\ aufsen«f «rmnifen, theilsmit den Attributen der Reiikunft,.theäi 
htft den imVVdgcnrenncn begriffenen Genien aus deii^Jer^ulani» 
ftrben Geawilden, an^^emait find, füid inwendig theils mit den von 
Dd/J YW^eriigten Modellen zu jinen halb- erhabnen Figiuren, 
Oieils mi paffejiden Kupfcrfticben f tr^Jer t l^k Gaüeria der flaut.. 



Reliefs» welche romTf, diefev Schrift mitantiquarificherGeiebr* 

famkeit, Kunllkenntnifs und Gefchmack erläutert werden »be» 
greift folgende merkwürdige Bereiterfcenön. An der Wand suc 
linken Seite. i.'DLe Schöpfung des Pfordes durch den NaptuOf 
7. Cador der Rofsbändit^er«. 3. Der junge Achilles <u£ dem Chi» 
rön reitend. ^.. Pegafus vom Bellerophoa . gefangfeA. 5. Ktne 
Amazone 2*1 Ptorde. 6, Alexander Cchwingt (ich auf den-Biice* 
phalus. 7. r<in Defultor oder Kunßbereiier , der von elnemTfer. 
de zum andern fprhigL 8^ £in R. Ritter mii der Halb. 9« £19 
^Reiter » der mit feinem Ro0e mit einem Schuppenpanzer beliangea 
i(b. An der dem Ilaupteingange gegen über bebenden MltcelwaKjl 
'N. lo—ts Tnrnierritter in^aUdeutfchen Ooihimmit ihveaSehiU- 
-knappen und Waffenträgern t dia eine Paar Ritter die Lanzeage- 
^n einander anlegend; das andere^mit dem Schlachcfchwert g«« 
gen einander einbauen^. An dar Wand zur rechten Seite N«;;^.* 
Ein DadfcUer PteitetL 15. Ein Araber i^u Pferde^ i^ — l%p Alci- 
deurfcho R itier j mit verfchicdnen Waffen, ip^ Dev Ritter reo 
Piurinel, Stallmeiiler der Könige , Heinrichs UI« IV und Lud- 
wigs'XUI von' Frankreich. Ito. £in Andalufifcher Toreador oder 
Ficador , d. b, ei« Stierkämpfer zu Pferde« 11, Ein Jpfsk^ ftuf 
einem Englifchen VN'ettrenner. ^?. D^t £rb|>riaz yoo Anhalt ' 
Dcfiau als netier deutfciier Ritter in der PreuiT. Uniform als Cop^ 
mandeur. Für den Kii]gaf!g des Saals 'find zwey coleflsdifcb^ 
Pferdezwinger , nach den Mußcrn in Rom , beRimmr, D^ Bo- 
fchreiber diefer Kunügallerie wünfcht mit Recht y da(^ das Bevr 
fpiel der Alten « wclehe ihreoiFent^ichen Plätze mit folchen Kunft* 
werken , die die Beftimmung des Platzes fogleich verftandlick 
machten, aasfchmückten , und der Muflerfaiü des Fürften von 
Deflau, recht viele Grofse und Reiche |>ur Nachahmung reizen 
moste« und er giebt noch namentlich für folche, die einer Reit- 
bahn eine dhnliclie Einrichtung geben möchten , ohne die DejOkni- 
i^ehe fklaviCch nachzubilden » eine Fo)ge von andern Vordellun^en 
aus der alten , mittlem und neuern Zeit, die Gefchkhte der Reitr 
kunit betreffend , an> — Die Titelvignette (teilt den Bellerophon, 
wie er den Pegafus am Quell Pirene tränkt , nach einem halber- 
hobenen Werk auf den Parifchen Marmorn vor; iA% FronciX)pice 
einen Pferde fpringec nach einem gefchnittnen Steine aus denFlo.. 
jrentinifchen Myfenm,^ und die Sciilufsvignette einen sins Lourre 
reitenden Höfling mit ^er Hpffraulcin en crodpe aus ^«n itfteH 
Jshrhwndert, 
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Ponngrst0gSp dem 25. ffulius X7$S, 



STJJTSWISSENSCHAPTEN. 

. Stcckäolm • b, Zetterberg f^ SwevSges SfcUshwalfnin- 
gitr och UushaUianftaker ifrlin ar 1720 tili är 1792 
jämte prrf/aitTiOch Anledaingiir dartiil, af Magnus 
BUXf Haradshöfding (Schwedens Staatsverände- 
wungen und Staats vvirthfchaft ro'm Jahr 1720 bis 
1792, nebft d€n Urfachen und Anleitungen dazu, 
TOititf. Blix, Diilrictsrichfer.) f Th, 1793- 190 S. 
' U und III Th. 1794. 94 «öd i2i S. 8^ (i Rthlr. 
40 SchilL Spec.) 

Vor einiger Zeit tft In diefen. Blättern eine Gefchichte 
des fchwedifchea Ackerbaues veo eben diefem 
?£ angezeigt worden , worinn er viele ffute ökonomi- 
fthe KenntnifCe feines Vaterlandes verrättL Hier tritl: 
er nun auch ß\s Staatsmann auf, und auch da fehlt es 
ihm nlchtanEinficht und Freymüthtgkeit. Seine Schreib- 
art ift leicht^ nur biswefilen etwas vernaehläfsiget. Er 
fagt oft bittere Wahrheiten, aber zuweilen führt ihn 
Liebe zu witzigen Einfällen, unerwarteten Gleich- 
oiirea ü. dergl. von der biftiMrifchen Würde und 
Gtüadiichkeit ab, und eine gewiffe Parteylichkeit , de- 
tcn er fich vielleicht fe^bft nicht bevvufsc ift , retfst ihn 
Ulkigen Stellen wohl gar zu ungerechten Urtheilen 
Ua. Der Vf. ift weder Royalift noch Sanscülette; den 
Ibiiired« Adel aber nimmt er vorzüglich gegen ver- 
Hiedene Vorwürfe hi Schutz, ücbrigen« redet er mit 
Wirme gegen die Parteyen, gegen die Kriege, uftd 
gegeo eine Menge falfcher Maafsregeln, die man in 
Scäii^eden genommen bat. 

ITheil Lage und Verfaflung Schwedens, nebft 
der herrfchenden D^kungsart der Nation von 1720 
bis 1773. Die Fehler der Regterung$form von 1720 
find febr gut« und m^hrentheils richtig entwickelt 
und dArgeaclIt. Er .erkennt die Eingriffe, welche 
man in die Rechte des Königs damals gethan, und 
lä(st den 1756 upglücklich gewordenen fchwedifcheu 
Stsataopfem Gere<;btigk^t widerfahren.^ 

11 Tbeil. Gefcbichte und Lage Schwedens in K. 
Guftavs in erfter glücklichen Regierungsperiode. Er 
H^erfucht di^ Urfachen der Revolution von 1771, und 
ihre fcbnellc« Folgen. Der Ki^nig glaubte bald Kalt* 
fionigkeit und- Mif§v:ergnägen, die Nation Veränder- 
Iichkeit und Undankbarkeit zu bcmerk,en.. Dazu kam 
4ie anfchetneade Parteylichkeit bey Beförderungenf 
und ausgetheilten Gunftbezeugungen. In dem ausffihr- 
Hch entworfenen Charakter des |tönigs verktont der 
Vf. her deffen Fehlem doch auch das Gute nicht, wie 
foinanche andere, und vergleicht ihn mit dem Alfi- 
biades.. An andern Stellen, fp wie in der Vorrede de« 
Jl. L. Z. 179S* Dritter Band. 



% Th. , und an einigen Orten des 3 Tb. aber, thut er 
jhiB auch wieder Unrecht; z. B. wenn er ihngleichfam 
einer Art von Graufamkeit beyBeßrafung der fchwed. 
Officiere jm Fiunifchen Kriege befchuldijet^ da doch 
n^ch den gedruckten Acten nur.einer verurtheüt ward, 
und wenn er an einem andern Ort fagt: Wehlwolien 
.gegen feine Perfon galt bey ihm mehr als Genie und 
Kenntnifs,. da doch gewifs Guftav beide zu fchätzea 
Wufste, ja vielleicht in der Wahl Teiner Freunde oft 
glücklicher in Anfehung ihres Kopfes als ihres Her- 
zens war. Der Vf. geht die in diefer Periode gemach- 
ten Verordnungen des Königs nach der Reihe durch, 
uud ift befonders mit den wenigen Anftatten zur Be^ 
forderung des Ackerbaues, mit den gemachten Schulden 
tt. f. w. nicht zufriedein. Doch Rec. will idch bey -die- 
fen erften beiden Theiten, die fchon eine Zeitlang her- 
ausgewesen find,' und davon fchon ein anderes' kriti- 
üches Blatt eine ausführliche Anzei|:e geliefert hat, qur 
kurz verweilen, bey dem dritten Theii aber^ wovon 
feines ViTilTens noch nirgend eine Anzeige erfcjiieneti 
ift, des Ittterefle wegen , das die darinn vorkommen* 
den Sachen haben, fich etwas länger vet;weiieti« 

Der in Th. betrifft die letztere unglücklichefe E^- 
che der Regierung Gutta vs lü, befonders von 1786 bis 
179:^ Der Vf. fcheint betd^ Parteyen in Schweden, 
die nun heftiger aus.bFachen, die gemachten Fehltritte 
vor Augen legen zu wollen. „Es verhält fi<Ä,«' fagc 
er, „mit den Parteven in der Politik, wie in der Re- 
ligion. Bey jeder findet man etwas Wahrheit und ^t- 
was Irrthum. Beide aber find, taub gegen jede andere 
üeberzeugung, und v^rtheidigen ihre alten Vörurtbeile 
mit Hitze. Sie machen es nicht wie Tbemiftokles und 
Ariftides , die des Vaterlandes weg^n Freunde blieben. 
Aus Mifsgriffen entfteht Leidenfchafr, aus L^idenfchaft 
. Gälirungen , und wenn diefe ausbrechen wollen , dann 
mufs die Aufklärung ihre Stimme erheben, und es fo 
machen, wie ein Officier an der Spitze eirfes Bataillons, 
das in Begriff ift. In Unordnung zu gerathen . der ih- 
n^n zürui't: Halt! richtet euch !• (Dafs die Stimme 
des Vf. ftarkgenug^eyn möchte, fich hörbar zu machen, 
"und wichtig genug, fich Gehorfäm zu verfchaffen. wä- 
. re zu wüufchen.) Jede der beiden Pftrteyen yu Guftävs " 
Zeit liebten, nach feinet Behauptung, das Vaterland, 
. und das BeRe des Landes. Jede machte dazu einen 
befondern Plan , und hielt den ihrigen für d^n beften. 
Beide übertreiben Lob und Tadel. Nur Aufkhiruug 
allein kann diefen Parteygeift in Ordnung halten. Vor 
ihr verliert Despotismus, Ariftokratie und Sanscülö- . 
dsmus feine Kraft» vor ih^: müiTen beide, E%Ü:\\\e und 
Guillotine, verTchwiiideo , ^und das Gefetz inud ftra- ' 
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fcn, nicht morden. Alsürfachen, warum diePartcycn 
gegen das Ende der Regierung Quftavs III fo'fehr wie- 
der emporkamen , werden angefahrt: Ztwr/!, dafo es 
damals in Schweden an dem Gellt der 3pfl>'r^pl^^i^, 
fehlte, der in England unter der Königin Eltfahetli 
horrfchte. Seitdem Guftav Adolph Schwedens Anfehn' 
in Europa zuerft emporgebracht hatte, hat die Krone . 
fowohl als die Nation imiiierjür mehr angefehen wer- 
den wollen, als fie wirklich ilt Sic hat in Kriegen 
glänzen wollen, und ciyrch Krieg wird doch kein Staat 
Äark, wohl aber (chwach. Die wahre Stärke des Staats 
liegt in der Menge des Volk^ und der Productc. Die 
Menge geworbener Truppen nebll der grofsen Anzahl 
der in Bedienung ftehe^ideu Perfonen haben alleuthal* 
ben verurfacht, dafs die Sraatseinküufte nicht 7.ureich- 
ten, und doch würden fie in Schweden zugereicht ha- 

"ben, wenn nicht Verfall des Ackerbaues und verfeiner- 
ter Luxus es gehindert hätten. Hang zum Vergnügen 
und Begierde nach ölFentlichenAemtern verfchlang un- 
ter GuftoF III Geld und Einkünfte, Ein unfichtbarer 

'Streit entßand zvvifchen den vielen Beduriniffen des 
Staats und den Vergnügungen des Volks. Das Reich 

'ward in kurzem den mehreren feiner Burger gleich- 
iCültig. Man gieng ia Seide gekleidet, dl vercirte lieb» 

' und war allen Menfchen fchuldig« Eine zweytc Urfa- 
che war die Furcht vor der Ariilokratie , wozu theils 
die Slaatsfehler der Reichsftände in der vorbergegang- 

' nen Periode, theils einige Unvorßchügkeiten (alfo blofs 

' Ünyörlichtigkeiten?), die man in der jetzigea begieng« 
Anlafs gaben. 

r Der Vf. fchildert hier die Lage S^wi^ens rot 
^^aßavs Zeit, da einige M^^hte anfingen., in den Län- 
dern ihrer Nachbarn unfichtbar herrfchen zi| wollen, 
•Kicht lange vorher waf Schweden von Frankreich in 

* zwey Kriege verwickelt worden, und wenn es daraus 
noch. belTer herauskam, als yorher Bayern, Savoyen 

' und Kurpfalz; fo hatte es das feiner inuern Kraft und 
der abwechfelnd^n Macht feiner Parteyen zu danken. . 
Die eine Tchlofs einen dem Ackerbau, dem Handel und 
den Gewerben fchäd liehen Krieg, und da hatte derPar- 
feyeifcr Recht j die andere, hemmte den Umlauf des 

* Geldes, wodurch Nahrung und Gewerbe eb^n fo viel 
litten, und da hatte der Parteyeifer Unrecht. Kurz 

* nach Guftavs Afitritt der Regierung fchienen fich die 
^dreyStaatscäbinetce, die bisher auf Schwedens Parte^^en 

Einflüfs gehabt hatten, einander zu nähern, und das 
gereichte dem I^öuige zum Vorthcil- A^ein lÖ Jahr 
hernach wurden alle Cabinette geuöthigt, das Syttcra 
zu t^idefn, der fraozöfifcheGleichheitsgcift erklärte der ' 
königlichen Macht den Krieg. Da war es nicht lauger 
Zeit für die Monarchen , Uuterthauen gegen ihre lie- 
"geuten aufzuhetzen, derSanscülottismus erweckte viel- 
mehr einen monarchifchen Gemeingeift iuljuropa. Vor- 
her ward die Gegenpartey des Königs nac'h den yer- 
fchiedenen ConjunctMren bald von diefem, bald von je- 
nem Hofe untcrllützt. Der König argwöhnte alfo im- 
mer auswärtigen Efnfiufs, und die vorigen Corruptious- 
ireiten beitafkten diefen Argwohn.* Darüber gab man 
liicht Acht äi^f eine andere ürfache/die ©htae auslÄndi- 



fche Mitwirkttifg eine Gegenpartey ImXande hervor- 
bringen konnte. Und dies war^ iägt der>Vf. S. 03, 
die, dafs der Kioig immer Geld notbig hatte» in eiaea 
armen Reich, das durch Luxus, Vergnügen» Dienftver- 
kauf und Abnahme der Gewerbe von Tag zu Tage är- 
mer ward. Unä der König , der fein Land für mach* 
tigcr'aufah, als es war, der iich als deflen Befreyer 
^on der Ariilokratie anfah» die doch von feinen Anhan- 
gern , . die alle andern als unruhige Unterthanen fchil- 
derten^.DOch ftarker ausgeüb^ward, hafste den ver- 
meynten .Geiz der Gegenpartey, den feine Eigenliebe 
und fein Argwohn aus ganz andern Quellen , als aus 
dem von ihm nicht g;eglaubten Unvermögen, des Reichs 
herleitete, und wollte daher folche auflöfen oder un- 
terdrücken. 

Der Adel hatte fich.fchon vor* dem Regierungsaa- 
tritt des Königs den Unwillen des Mittelftandes zixge- 
zogen. Diefer nahm zu, da man fich einander durch 
Bitterkeit undEtgenfma reizte. Der König hatte wohl 
nicht an eine Veränderung der Regierungsform von 
1772 gedacht» Die von 1789 war mehr die Folge des 
Zufalls als eines lange angelegten Plans , und ward 
blofs theils durch die Conjuncturen, als z. E'. die Re- 
volution in Frankreich und in Polen , theils durch den 
Verdrufs des Königs bewirkt, welcher glaubte, dafs 
feine guten Ablichten fchlecht belohnt wurden. Es 
fehlte Schweden an einem Axti Oxehfijemä] welcher 

. Freund des Königs und vom K. und Adel geliebt, und 
dabey'lm Stande gewefen. wäre, eine Mittelsperfon 
zwifdieh dem K. und dem Adel abzugehen , und die 
Bedürfniflb des Königs mit dem Vermögen der 'Nation 
ins Greichgewicht zu bringen. Der gröfste Theil des 
Adels ^ deffen wahrer Vortheil, nftchder Idee des K., 
in dar Vereinigung mit ihm lag, wandte fich vom Kö- 

• Btg «b| ohne desfalls immer den Beyfall der Natign zu 
gev^innei»» und ohne dafs er je wieder vom K- getroa- 
,nen werdcp koupte. 

Man befchuldigt die Oppolttionspartey , d^fs fie 
auf eine Revolution und den Umfturz der Regierungs» 
form von^ 177a gedacht habe. Der Vf. giebt lieh alle 
Muhe, fie von diefem Vorwürfen befreyen, befonders 
weil aller Vortheil davon bloft den andern ^'Ständen 
zugefiollfen wäre. Der Adel habe blofs alle Zweydeu- 
tigkeiten, ölFe VeranlalTung zu n^uen Streitigkeiten 
aus der Regierungsform von 1772 weghaben, nicht 
aber feine Macht vermehren, noch die des Königs ver- 
. mindern wollen. So wie aber der Adel fich blofs ge- 
gen eine beförgte Ausdehnung derkönigl. Gewalt ver- 
wahren wollte, fo wollten fich die drey andern Stände 
blofs g-eg^n die befürchtete Ariilokratie , die fie ärger, 
als dieSouverainitäi felbil verabTcheuten, verfchans^eii« 
Dafs der Adel 17^6 den propoiitionon des K. feinen 
15cyfall vcrfagre, fah man als eine Anlage von frem- 
den Meieliten und als ein Verlangen nach einer Rev^la- 
tion an. Der Qeift der Freyheit, der in Schweden alle 
auslundifche Herrfchaft hafst, und die Bemerkung, da& 
das Aner"bieten der Nachb4reH,- Schweden Frcyhiit zja 
verlchaffen ,' dem Jleich immer höchtt fchädüch gewe- 
fen ift/ verurfachte, dafs di^ 3 Stände ihre A^ßca fo 
- - , ianver- 
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•frven^andf Atff dfllr 'rUttte^n» was fie befürchteten» 
dafs fie darüber aicht fehea konnten, .\vie. wenig üe zu 
befor<:hren liacten« Selbft der K. argwohnte , *da/s es 
anf Veränderung der Regicrungsfoniv abgefeben fey. 
Die Vorzöge^ <Se der K- gleich nach 1772 bey Beför- 
derung^ £iäi& bey Befetzung der bellen. geiiUicheu Stel- 
len dem Adel gab, fah tiefer als. eine Lockfpeifc; an, 

- wodurch er fich nicht fangen laffen wollte. ^ Der Vf. 

. tritt hier befondcrs a]s ein Vertheidiger des Adels anf, 
welcher (da der K. kein Oekonom war, die Vergnü- 
gungen liebte, und immer eine glänzende Rolle fpie- 
len wölke) ftets befocgce, die Reichsfchuld und die 
Abgaben möehteu vermehrt ^i^erden. 
{Der Befchlufi folg t.) 



VERMISCHTE SCilRIFTEN. . 

NfiitifBBRQ, b. &atteiiauer: Sammlung fnerkutärdiger 
RecIUsfiMef aus dem Gebiete dis päntichen Reclits. 
Ein Lefebuch für Juriften und Nichtjuriftenl 175)4. 

381 S. 8. 
Eiae auth^ntifcbe und gut gewählte S^rmmlungmerk- 
^wurdiger. CrimiuaUalle kann nicht nur dem Gejetfugc- 
.fcpT, fondem auch dem RicA^fff-, .von grätsem Nutzen 
feyn. Dem erfiön verfchalFt fie Gelegenheit, die jTrieb- 
federn ufid KennzeiiJieQ der.einzelpen Verbrect^n ge- 
nauer zu beAiajmtfn, dle^ VVirkfamkait die(er! oder je- 
ner IScrafe^'^die TrügficUCeit der'Änzeigqp und Vermu- 
thuDgen, befler keoi^en zu. lernen; der |(fa?2;i^ vermehrt 
tfa<&iscil:fei9ea:j>rafoircHea S«^^ weicher io äu- 

1lcrft::^Mhi9 1s, lim bey^ jedem f^aHden^VGiad der 
Scbdd^ uad die Stäi'ke der Beweisthümer abzUH^egen. 
ibtr zu diefen Abfichteh lind nur folcbe Ciririiin^lfalle 
kffudxbar, welche die Veranlaffung der Verbrechen 
Dod den Gang" des gerichtlichen Verfahrens aus den 
Acten genau beflimmen. Blofse Biographieen der Ver- 
brecher» und Erzählungen ihrer verfchiedenen auf ein- 
aacler folgenden Thaten, bis zur Häupthandiung-» iX^el« 
che fi^ für das Criminiügericht brachte, — helfen dem 
Gefetzgeber und fif^c^r tiicbts: der letztere kann viel- 
mehr dadurch rerleit et werden, ein befondcres Stu- 
dium der Crijninalpfychologie zu feinem Beruf für nö- 
thig anzufehen ,. und, diefcs fo weit zu erftrccken^ dafs 
er den Charakter eines jeden Verbrechers lieh genau 
bekannt machen, und nach den Fähigkeiten und Trieb- 
federn« welche oft durch eine fehr verwickelte Ziifam- 
menkettung die firafbare Handlung veranlafstcu, den 
Grad der Schuld utjd der davon abhÜDgenden Straf- 
barkeit beurtheilef^ muffe. Dadurch würde der Zt^ eck 
der Strafen offenbar verfehlt. Welcher nicht in dör m.o- 
nllfchen Befferung der Verbrecher, foiidern in dem 
ö£fent]icheu Beyffiel befteht; und ein folcber relativer 
Haafsftab, welcher lieh nach der moraii/cben Stiui- 
mang jedes Verbref hers richten müfstö, würde bey Ver- 
brechen gleicher Art eine Mannichfaltigkeit der Strafe 
DOthwendig machen, dadurch aber die Wirkfamkeir 
daffelben fehr vermindern, weil der grofse Haufe, auf 
W^dien di« Srafen jrickeo follen, nur dasRefultac der 



. Handlung fafst , und die pfycholügifche. Entwickelung 
nicht begreifen kann. Eine folche Crimiaaipfychölo- 
gie würde aber auch den Richter auf eine unabfebbare 
undhöchft ungerechte Wilikühr fuhren. DeUnermüCi- 
,te ßch grefsentherls nur mit den uszuverläfsigen Er- 
zählungen der Inquiiiten. felbft begnügen, und nur fei- 
.ten würde er fo glücklich, feyn, das Individuelle 'der 
Denkuqgsart, der Neigungen und des Charakters aus 
zuverläfsigcn Datis zu fchöpfen: er würde alfo zuwei- 
len die iiulividuelle M^ralität beobachten , noch öfter 
aber folche bey Seite fetzen muffen, mithin nicht nur 
von dem Hauptzweck der Strafe abweichep , fondern 
aiich gegen die Verbrecher felbft höchfi willkühl-lich 
und ungerecht handeln. \ -^ 

Nach diefer Voraüsfctzung kann Reo. der gegei>: 
Wärtigen Sammlung, welche ^5 verfchiedene Crimi- 
nalfälle enthält, in dem Gebiete der -Rechtsgelahrtheic 

•keinen Platz anweifen. Denn es find faft lauter Bio- 
graphieen und moiatifthe Zeichnungen, die zwar'd^m 

'Pfijchotojgen von ganz gatetn Nutzen feyn , und auch 
jedem unphilofopfaifchen Lefer zur Belehrung und War- 

*nuug dienen, dem Gefetzgeber und Richter aber aus 
den erwähnten Gründen nichts helfen können. Nur 

* S unter diefen 25 Fällen , nätlilich: No. 3. Beißvag 
%%ur Gejcliickte der Hexen; No. 13. der unfihuldig zur 

'Marter verurtheitte^. und No. 13. Ein an einem ver- 
ti^cjjHten: U^aldt9ufei verübter Todtfchlag -^ kann man 
^'^l's Bey trag zur gefetzgebenden und ri^terli^enKlug« 
:heit ansehen. Unter felbigen ift aber nur der letzte, 

* wegen des dabey befindlichen Gutachtens der Crimi- 
nal4eputai;iQn. de^ I(aiuniergerichts zu Berlin/ lüerk- 

* würdig; die beiden andern find fo lakonifcli ;bebaa- 
~delr,dafs fich daraus kein belehrendes Refulfat ziehet 

lafst. Dagegen hätten verfchiedene andere Erzählun- 
gen, als Bey träge zur Seelenkunde, merklich abge* 

^ kürzt werden können^ z. B. No. 12. die'QefchlcBte ei- 
ner Zigeunerbande Hannikels , und feiner KameradeiH 
S. 13I1— J221, welche,, aufser einigen Charakterzügen, 
ein langes- Gewebe von vielen nach einander verübten 
graufamen DiebftahleH utod M<M^dthaten «nshält, wor- 
aus auch der Pfychologe nichts für fich fchöpfen kann. 
Der uügerioiirite Heraasgeber will -— wie er in der 
Vorrede \*erfichcrt — blofe wahre und aclemiäjsi^e Gc- 
fchichten liefern ; er hat daher auch Taft bey jeder die* 
fer Erzählungen fcinen^Gewahrsmann darunter gefetzt: 
indeft würde der.Jurilt, wenn deffen Intereffe hiebey 
befonders verfirüe, gegen die Jctenmafsigkeü noch. 

•inauchen Zweifel erregen können. Die meiÜen- diefer 
Erzählungen find nämlich aus Journalen: und andern 
DruckfchriEhsp, -ä. B. Sdiiifers Thatia^ dem ^ournat 
von und fax DetUfchland etc. entlehnt« und alio fchon 
durch mehrere Hände gegangen, ehe fie von dem Her- 
ausgeber gefammelt wurden. Sollte derfelbe übrigens 
die , — wie er in d«r Vorredp fagt — von der Stim- 
me des Publicams abhängende Fortfetzung diefer Samm* 
lung, auch für den Gefetz^^eber und Richter brauche 
bar machen ; fo würde dabey fehr zu wünfchen feyn, , 
dafs er in Ruckiicht der Verbrechen eine gewiflerOrd- 
X a Äung 
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nung beföfgtc, oder wentpftens eia röllftärtdises Ke- 
gtfter jbeyiügte, um das Nachfchlagen, wozu doch 
Sammlungen diefer Art hauptiachlich beftimmi find, 
XU erleichtern. * 

Leipzig , b. Vofs u. Comp. : Mgemeines ökonomifch" 
chttnifch - technologifches Haus- unä Kunßbuch, oder 
Sammlung ausgemchtcr Vorfchriften , zuta Ge- 
brauch für Haus -.und Land wirthe, Profeflioniftcn, 
Küuftlfer und Kunftliebhaber, von C. F. A. Hoch- 
heimer. 1794- aAlph, äB. g, • 

Rec. bekennt gern» dafs er dies Buch mit einer Art 
,vou Widerwillen zur Hand nahm«, weil ähnliche Au#- 
hängefchilde auf dem Titel ihn fchon mehrmals in fei- 
ner Erwartung betrogen hatten , indem die fogenann- 
ted Kunftbficher gewöhnlich nichrs als unbedeutende 
Spielwerke oder unnütze Täfchenipielerkünfte enthal- 
ten. Delio- angenehmer fand er uch hier nberrafcht, 
als er eine» weuigfteus grürstentheils Bützlichet Samm- 
lung brauchbarer Handgriffe bey maAnichraltigen Be- 
fchäfcigungen des Menrcbenleb«ms fiand« Der gröfste 
Theil der hier gefammelten Artikel betrifft: Zuberej* 
tungen der Farben« fowohl für den Zeichner undMa-^ 
ter« als änch für Hausmütter und Fabrikanten; Wein- 
künde; mAnirichfaltige Handgriffe bey Schmelzung und 
Bearbeitung der Metalle ; vielerley nützliche und nicht 
allgemein bekannte Vorfchriften in der Haushaltung; 
auch manche ganz gute Hausmittel zur Erweiterung der 
Hausapotheke etc» Dafs äbrigena. alle die hier aufge^ 
fährten Regeln und Vorfchriften Ton gleicher Güte, 
oder gleich neu feyn follten, ift nicht zu erwarten: i«- 
deflen hat Rec. bey genauerer Prüfung doch nur^we* 
nige gefimden , wekhen er.eineStdle in diefer Smm- 



lung rerfagt haben Hdlrde. Defto mehr, itt es* zu be-'*^ 
wundern« dafs das fchmutzige und unnütze Kunftftück« 
S. lg hier Platz finden durfte *~ Auch ift es fehr tu 
' tadeln y däfs der gröfste Thleil der hier genannten Ge- 
wächfe nicht genau nach ihren botanifcbeu Benennun- 
gen beftiramt« tondern blofs oach den* Provincialna- 
.men, die nuan an andern Orten gar nicht kennt, ange-* 
führt find ; auch die Mäafse flüffiger Sachen hatten rich- 
tiger nach Gewicht, und zwar nach dem aUgemein be- 
kannten Apotheker Gewicht apgegeben werben foUea. 
Diefer Fehler macht manche fonft'fehr iiützliche Vor- 
^ fchrifc iliff viele auswärtige Leier unbrauchbar. 



Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchieaeo : 

Lciprxo, in d. Wei«! iiannifchen Buchb. : Bie Be- 
fiimmun^ des SfL'nfcJien^y nebft einigen Zugaben» 
von 1^. §, SpaiUing* Neue Aufl. i7>4. 244 Si 8- 

Zittau u. Leipzig, b. Schöps: PL Ch. Pefcftecks Re- 
chenfchüUr, rerbeflert. und vermehrt ron Ä f, 
MeynaU. i6teAttfl. 119$. lioS. t- (4gr.) 

Hamburg, b.^Badimann n. Gundermann: Der tfm- 
turUhrer. Unterhai tungen eines Vaters mit feinen 
Kindern über die erften Elementarbegriffe derPhv- 
fik. Ein Lehr- und Lefebuch für die jugensl, 
von F. W. V. Schütz. Ate Aufl. t7JS- 166 S. %. 
mit Kupt 

Lbjpzio. b. Beer: Vredigtem «ft#r 4ie geiihikmUdm 
EvamgeUenderStmn-wuLFefttage^dßsgemxmSak^ 
resi von jE. TA. A Btuchur* »te AuJI, i Tt, 
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tüttm in m^ximis Europtft motibus» ligata ontione paucis perfs* 
^vMxH.O.Btirchett, (chelae Itzshoenfis Rector. 1795. 11$. 4. 

Aufruf zur Freude über das Glück des Friedens wähteod 
eines allgemeinen Kriegs: 

Namqut dei numem ntAis kaH otia ftchf 

Die Veranlagung zum Krieg: rrankreicb, welches fein Jscb «b* 
fchüctelce und bereit war fvt feine Freyheit zu flerben oder xa 
Gegen. Die aufserilen Gefabren bedrohen die Nation; innre Galh 
rung und Auarchie; der König wivd enthauptet t 

' Jäm^e für ort Patres /tfrvf , m mMne ntpti^ 
difcwpiunt regem , |i#|wi7e ierrisijn^ Jup&rhtm» 
infigfiem pietate, et qHQ non mHior altir, 
qHöndenn gentis amorem^ mox äbftnmere leiö) 
ßhfciffum ewfmt^ etgue jaeet fim nm'mi e^tfuti 



Die Ruhe und Wohlfthrfc: andrer Stsmeii Smk Gt&hri dü^ £9. 
. nige vereinigen fleh g^ea Frankreich : 

Spettant aHonhi reges ctfne agmina. junguni, 
Mudaei Gallo ^exittum nortemqme minantet, 
imprudentes, nee memöres, ter rinela perofus 
JervitUque jugmm vrteris quam rohere crefeat; 
Ulis pemicUm iagentem Cajfandra canehat. 

X>ie Schrecken und Verwüflungen eines grauO^m gefohrttn 
Kriegs. Ihnen fegen über wird die Schilderung der Segnungetk 
geftellt , welche der Friede iiber Dannemark Verbreitet. Gebuh- 
rendes Lob des Kj^onprinzen und Bemftorft, Yora letztem : 

Semper hones nomenqM Tunm laudesque nianehunt. 
Zuletzt Gebete an den Weltregieref ; 

Det populU paum» ntOM dH pater ipfe faiatemi- 
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Fr^tjtagf^ den 24. ^uUhs 1795* 



STAJTSiriSSENSCHAFTEN. 

SrocKHOLH, b. Zetterhetg^ Smerlnges Statsttwälf- 
ningar och HuskaUsanfiähr (frm ar 1J20 tÜl ar 
1792 etc. 

Nach diefemAbrHi der Lage Schweden« und der dort 
berrfchended Deokungsart, koaumt der Vf. auf 
%e Staatsbegebe£iheit6Q felbft, die er aber zum Tbeil 
und gerade da» wo man am meiften erwartete, oft zu 
tnrzübeiiiüpft, atiid> manche Lücke läfsL Die erfte, 
iie et anföbrt; war die Reife des Königs gleich nach 
^er Revolution nach Petersburg, wobey die Abficht 
gewefen fey , di^ neue Regier uagsforra vom ru/Tifchen 
Hofe garantirt' zu erhalten. Allein difts glückte nicht; 
in eben ^em Tage, dader König tncogmh>ai)kam,.r^ifete 
Gr. Panin d/Tedtlich auf feine Güter ab. . Pia Gegen- 
partey m Schweden freute fich darüber« ixreiches der 
Ff. Äldit zu jnifsbiiligen fcheittt. ^ Dies rewpbr«» in 
Schwedea den Muih aller derer» Welche ^Schweden 
v<m aller weitarp Einfchränkung der wahren in der 
Uegierungsform von 177a befchworn^n Fxjeyheit be- 
frvyt wünfcbten. Dies äufserte fich gleich zu Anfang 
des Reichstages 1778. Nach König Guß. Adiölphs wieder- 
&«fgeftelUer Ritterhaus- und Reichsfagsordniing folU 
reo die adelichen Familietl Ipfeh., wer Reichstagsmann 
fejB follte. Allein gewifle dagegen gemachte Vörllel-! 
lungen bewirkten, dafg dies Recht bey der Primogeni- 
tur blieb, üebri^ens, da der König von 1772 bis 1778 fö 
rorfitbtig war, keine von beiden Parteyen der andern 
vorzuziehen; fo Ward er geHebt. Zwar fchieh es, als 
wenn der König bey der Armee di^ alten Officiere gerne 
los feyn , Und lauter juage Leute dabey haben wollte, 
die noch nie die Rechte der vorigen Reichstagsmänner 
gekoftet hatten; allein das etwanige >Mlfsve1:gnügen 
blieb nur unter dem Militär, Der König bekam auf dem 
Reichstage alle Ausfchüffe mit folchcn l^erfonen bcfet^^t, 
wie er fie haben wollte, und fogar fein Finanzminifler. 
ward Mitglied des geheimen Ausfchufles, und dieStän^^ 
de waren dies dem Könige fchuldig» da er ihnen das 
Wahlrecht lieis, obgleich vormals die Könige die Mit- 
glieder der Ausfchüffe felbft ernannt ha^en. Dagegen 
aber fing fleh auf diefem Reichstag eine Art Mifstrauen 
zu deh Verfprechungen des Königs an. Der König 
hatte iiti Aüsfchreiben des Reichstages verfprochen , dafs 
er keincGeldBeyhülfe verlange.. In der Reich stagspro- 
poHaon aber hiefs es, dafs das, was der König der 
Baacodeputation vorlegen würde, unter dem Eid der 
Yerfchwiegenheit begriffen feyn (bllte. Üie Krone war 
J^L. Z. 1795. Dritter Band. - 



<ler Bank 7 Mill. fchuldig, diefe Schuld wollte derKo- 
mg äbgefchrieben haben. Der Vf. geßeht, das Verlan- 
' gea des Königs fey billig gewefen, da die^Bank bey der f 
Realifation der IVlüuze fo viel gewonnen hatte, und doch 
die tJntefthanen künftig neue Auflagen überAchmea 
müfsten, wenn diefe Schufd einiaal abgetragen werdem, 
fplle, Dl6 Sache alfo nicht, foudern nur die Art und 
'Weife war es, d^ viele vor den Kopf üicb; i:loch 
kann der VC fich nicht enthalten, S. 47, zu fag-en : wenn 
die Stände vorklug gewefen wären, fie würden nicht 
in die Abfchrcibung der Schuld gewillig^et habea, wo- 
durch viele Unannehmlichkeiten vorgebeugt feyn* wür- 
den, befonders da der Kötii^q^, wenn er dieie Schuld 
noch auf dem Hälfe gehabt, weder die kollhare Raffen 
hätte machen, c0x.h hernach den Krieg anfangen kön- 
nen. Das Ritterhaus beßand zwar darauf, es Iblhe 
keine Abfchrcibung gefthehen , ehe. die Sache bey ^dea 
Ständen felbft angemeldet wäre; allein fic ward durch 
die Mehrheit. der andern Stände*, die dersßancodepu- 
tation folches nicht vorfchrieben , bewilligt, Bey die- 
fer Gelegenheit rückk der VC verfchiedene wichtige 
Kachiiditen'über die BanJc und ihre Einrichtung eiä 
Diefer' Reichstag 1778 ^Var des Königs heurc de htrscr] 
fie ward verfäumt und kt!ui i^icht wieder. Des BrMnt- 
Tfeiias ward auf folchem ga/ nicht gedacht. Die Siäi^de 
thateh, als ob fie nicht wüfsten^ dafs derKibig Brannt- 
weinlbrannte, und der König, als ob er nicht wüfste' 
dafs fic unbeachtet des Verbots Branntwein tranken' 
Bey dein, was von 1778 bis 1788 vorgefallen, Ver^ 
weilt der Vf. kurz. Nun gedenke er der Abnahme des 
Vertrauens zwifchen den Höfen zu Stockholm und Pe- ' 
tersburg. Auf Verlangen des Königs ward der riifliichc 
Miaifter Simolia zwar von Stockholm abberuien , aber » 
nach London Verfetzt. Als in dem damaligen Vord- - 
americanifchen Kriege det König den dabey intereffir- 
ten Mächten in Europa feine Mediation anbot, ward 
folches von England auf eine Art abgefchJagen / die 
dem König mifsliel. Er fchob die Schuld auf Simoh'n 
uad begehrte deßen Zurückberufuhg von London' 
Dies ward in Rufsland nicht ^nt aufgenommen, und 
von der Zeit an hörte der bisherige PrivatbriefWcfa- 
fei des Königs mit der ruflifchea Kaiferin völhV auf. . 
Doch trat der König der bewaffneten Macht der Neu^ 
tralität bey, fing aber auch von der Zeit ^^ feine 
FloUe und Feftungen in den Stand zu fetzen'; auch 
zog er den Adel . bey Beförderungen fehr hervor 
fchien nur Edelleute /u Oflicicreu und ^Staatsbedie'' 
nungen habe^ zu wollou, m\d im Priefterflande fah 
man auf einmal 5 adelich-eBifchöfe. . Nun fing der 
Mit,telftanjl. an gegen den König lauter zu redenf und 
der Bauer gab fein Mifevergnügen Aber die eiiigerich- 
^ tetea' 
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teten konigl. Braotwelnbrennereyen 20 erkeooen. Die 
Ausröllung der Ftotte und die Eißverfchreil^img von 
90 Scbiffpfund Silber erregte Aufmerkfamkeit. üa In- 
dexen 1785 kein Krieg; ausbrach, wie inan glaubte; §> 
machte der König die Reifen nach Frtedrich^Iiaßiuiy 
Frankreich ynd Italien. In dem Concia ve zu Rom, das 
zwifchen Jofeph II, Xiußav III, dem rurstfchen Mini- 
ßer, c/cr angcwiefen war, dem König von Schweden 
tls defTen eigener Mfnißer an Hand zu gehen, und dem 
firanzöfifchen Ainbaifodeuc Card. Berais gehalten ward« 
wurde das Schickfal Europens für die folgenden Jahre 
entwerfen. IndelTen entftand bey aller Oekonointe de9 
Königs auf diefer Reife, doch, ein folcher Mangel an 
Wethfeln in Schweden , dafs man einen grofsen Theil 
€les hier einverfchriebenen Silbers zum Wechfelfond 
austchHFcn mufste. Der Hunger in einigen Pcavinzen. 
kam dazu. Man war mifsvergnügt über des^Kdniga « 
Keife , und noch mehr über ein fich* verbretcendes Ge- 
rücht , als ob er Däonemark angreifen wolle, Unrer- 
ihuthee und in grofserEile» fo dafs laicht alle Reichs-»^ 
lagsmänncr einmal fo gefch winde ankon^men konnte n» 
wurde ern Reichstag ausgefcbrieben, and in Schonen 
feilte ein Lager von i2coo Mann zufammengezogen 
werde». Graf Vergenaes fotl nach Schweden damals', 
an einen gewiffen Herrn gefchrieben haben , der Koais 
wurde GeM zn Koinmagazinen begehren, das übet zum 
Krit^g^e mit Ite'imemark angewandt werden dürfte , der 
damals für das füdliche Europa fchädtich feyn n^ochte^ 
daher man dies Geld abfchla^en tnüffe^ ja oer franzöil- 
fehe Minifier füll feihft Geld angeboten haben /weM 
man es etwii nöthig hätte, um denAhfchlag derP^pb« 
ikion de» Königs zu hewirken', 'p^eXches' doch ' nicht 
angenommen feyn iblK Endlich (eil der nifsifche Mi* 
nifter zu erkennen gegeben ha^en» dafs die Ueberei- 
long des Reichstags befcrgen lieCse, der Köiiig^ machte 
Kriegshülfe ^egen Dannemark von den Ständeti haben 
wollen; daher die Kaiferm ats Garant der Regf/ v4>n 
1720 den Kön^ daran erinnern malte, däfs fie kehie 
Macht des Königs in^ Schweden über • die Stande iner^ 
kennen könne, a^s die Ihm nach folcber zukäme, und 
falls der König in deren Rechte Eingriff thun, und das 
I.ager in Schonen vor iicb gehen Taffen würde, fo wüf- 
da ttle Kaifertn 40000 Mann in Finnland einnicken lau- 
fen. Durch dies Gerücht, es fey wahr oder fvlfch ge- 
wefer», bekamen viele in Schweden neuen Mutb^ and 
das Mifs vergnügen verurfachte, dafs in den 3 Ständen, 
gröistentheüs Perfonen zu Reichstagsmännera gewählt 
Würden, die der König ni<:ht gerne haben wollte. Daü 
Frankreich and Rufsland mit ihren AlHirten einerley 
Sfnnesza feyn fchrenen, und im Lande das Mifsver- 
gftugen durch dieKrQubrenhereycn,^die hattenSträfen 
auf die Uebertr^tnng der Branntweins Verordnung, mach- 
ten^ darfs der König auf diefem Reichstage nichts aus- 
richten kannte. Selbft die Propofitionen » die 'ttan ge^ 
macht wurden, z. £. wegen der Paflerolence n. a. m. 
machen es wahH'cheialrch,, dsf^s die Abficht mit dem. 
R<'iciiscag anfangs auf etwas anders gerichtet gewefen. 
IfjdetTen fodeite ctcr König doch einen Vorfcbufs Ton 
150 Tonnen Golde» (die Tonne Goldes ift in Schweden 
nur IC09O0 TJW Silbern ünze , dl L i6664Rthlr. Spec.) 



welches beynahe ein Drittel von dem ganzen dorf 
laufenden Geldltock^ den de^ V£ za pMsU. Rthic n^ 
flimint, gewe&n wäre,, d^ ^ujr Ao^c^ih« ziira GetAitda- 
kauf für hungrige. Magen angewandt werden follten. 
I}er Vf. iefzt hinzu : vi^r fo hungrigen Magen behüte uxu 
Gort in Ewigkeit] Die Stände bewilligten in allem 
davon tiur 50/r. G. , wovon jährlich nur 6 T. jG. von 
der Bank vorgefchalfen , und wofür in allen 2500^ 
T. Getraide aiigekauft werden follten. Oer Kpnig hatte 
gleich' zu Anfang des Reichstags nachgegefae», da& 
nur ilerRefchlufs von 3 Ständen den Befchlufs der Reichs* 
ftende ausmachen folite» da ,er doch, nach derjlegf. Kd- 
Bigs GuftaV Adolph, bey Uneinigkeit der Stande, dem 
Befchlufs • welchen {er Wollte , ^ beitreten konnte« 
Doch die Nachgiebigkeit ward dem König nicht za gute 
gerechnet, vialmehT wurden Vaft alle feine Propofitito« 
nen abgefchlagen , ob der König gleich In das» was die 
Stände vorfchlogen ,< einwilligte. Die Bewilügnäg' 
ward, doch aber mit ein P. C. Rabatt , fojrtgefetzt. Der 
Vf. giebt hier eine kurze Gefchichte diefer freywilligea 
Steuern, oder der Bewilligungen der Stände inSchwe« 
den» EipeHauptabficht des Vf. aber ift hier, befon*» 
ders die Op^ofitionspartey wegen des AbfcUaga der 
königL Propofitionen zu vertheidigen. Sie hätte, wenn 
fie eine Revolution zur Abficht gehabt, fich blofs des 
MifsvergnÜgens wegen des Branntweins bedienen kön* 
neu; allein fo hielt fie den Abfchlag des Geldes fnr 
das einzige friedliche Mittel^ dem Kriege yorzubeogen. 
Die Sache Wegen des Branntweins aber fetzte man bis 
tnm foigendea Reichstag aus, welches 4er yf. iör .ek 
nen fehlerha^en Ausw^ aufiebt. Kach.^^dein ]teichsla§ 
ergriff dfer König «in'anderes Mittel / di^fein KÜfsvcr- 
gnögen zu fteaern. Bald darauf entfiand zwifchen Eng- 
land und Rafsland eine Kaltfinqigkeit wegeaErneaa- 
nirvg des llahdelstractatSk JPreufsen bot Polen eine AI* 
Itanz a6, anä h^fte letzteres damals Dauz^g und Thora 
an Prenfsen gegeben, es wärt riellcicht jetzt befler 
daran. Plötzlich brach der fchwedifche Krieg InFinxi- 
land aus, doch ehe die Flotte die Anker lichtete, mufsta 
der KQnig fchon lOOoop Rthh. aufnehmen» und goh 
zur Bezahlung die AnWeifung auf die Bank und die 6 
zum Getraideaakäuf befiimmcen' T. G. Rüfsltnd hatte 
fich geweigert, die Garantie der Regf. voii 1775I ein- 
zugchen, berief 'fich immer noch auf die Garantie von 
1720, hatte Sprengporceii, mit dem der König in Mifs- 
vergnügen geratben war, aufgonoraraen, ziiin General* 
Beatenant gemacht nnd reichlich befchenkt. Der König 
glaubte, Rufsland wollte es icit Finnland fo marhea, 
wie mit der Krim m, und es fey mdius praevemrt' quBkm 
j^raeueniri^. Alle üroflünde Martiagüniug, alle nifsi- 
fche Truppen an der türkircli.in (irauie, die Feilun^^a 
ib Finnland in' fchlechcjii üailUn Jen. Coxe in feiiaer 
Reifebefchreibong berichtete, dafs die Infel Retulari 
leicht wegzuuehnieii wäre; wegen Korhmangrl iu I :«^ 
land kouute Ruiäiand dort kt>ine Magazine zur Unter- 
baltung von Truppen in dortigenr Gebenden >rricbU'ia. 
So fäh der König die Sache än^ uud die (irÜTMJe '.v<ircn 
fiark, wenn er nur cirri^e Mithelfer gehabt hatte (und 
feine Armee ihm' 6efo%,t wäre). AU^iu tiie O'egcnpar- 
tefy (dh die Sactie mit an4^ra Au^ea an^ fie glaubte, 

der 
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der Ktaig trbeite bldfscM^ TetadlrKHir ^etn^r Madit; 
BKi mehrere Einküafle 9&H echalteo^ und wenn der Kd*^ 
mg durch die von ilmi felbft v^rfafste und befchworoe 
R^iemagsform vom Kriog« otcht abgehalten werdjia 
könne ; fo wäre keiner küofYig im Laude feiner Reehto 
ficber; man fahdafaer die ruüuche Qßranüe von 1720 
aehr fät oötzUcb als I9r fckädlich an, per Vf. kann 
e» nfclit Ingnen» dais <8. milicarifcbe Pflicht der Offi-r 
defe ^vear« dem König: zu gehorchen >; aHeiü da in deu^ 
IGlkäreide auch die Vertbeidigung der Regierungsform 
BDt eln^efchloflen war; fo fah man in Schweden gan« 
Boerhdrte Dinger worüber ?der Vf« felbfi: in feinem Urn 
fhcil in Veriegenhett zu geratben fcbeint. Die iicb dem 
Könige widerfetzendea OfTiciero waren Edelleute. Nun 
enracbte der aUeUafs zwifchenAdel und bürgerlichen. 
Ifan fdbrieh hefdg gegen den Adel» und di.efer fühlt» 
fein poifU ihbtmmlr gekränkt. *-- liier ift wieder bey 
dem Y& eine ziemliche Lücke bis auf den Reichstag 
I7g9» und dteSicherheitsacte. Defto ausführlicher ver« 
w»}t der IL fich dabey,; die angegriffene Steüerfrey-* 
kirder adelichen fiüter and Qerren fitze (Säterier) zu 
rerthetdigen » ob er gleich dem Adel dergleichen Gü- 
ter z« be(kze&\nicht allein einräunajty fondem billig jer 
der fie müfle kaufen und baHtzen können « der ile be- 
zadiien kann. Ja 'ex fucbt zu be weifen » der Adel habe 
dies Vorzugsrecht nie ^gdiabt, felbft den erft^n gefetz« 
Ikhen Vorzug zu gewilej;i Bedienungen habe der Adel 
dorcfa die SicberheitSi^te tgu 17^9^ erhalten, die ihm 
drej Stände felbft gegeben tia|teA , und. doch Aritt der. 
Adel feiiffl/gegen diefe Acteg. (doch wohl aus ganz abs 
ittti QOlä^i^.^ Hf. B.t tfolpdertüch» wiegenid^die 
Sande, die felbft ausfchliefsende Vorredkte^libeu, dem 
Adel die Steuerfreyheit beftreiten können; der Bauer 
10 Aofehung der königl. zu einem gewiffen Zins ange- 
fcblsgenen Äfftet, ^erSflfger in Anfehung derMetftev-^^ 
fdnft und Zünfte, lind dafs die Witt we des Mannes 
Nahrong iortfetz^n dürfe;, der PriefterAandüurch dfs.. 
Reckt, fich Adjuncten in ihrem' Amt zu halten^ das* 
Gnadenjahr der Wittwe, und dafs £e gut wohnen, ohne 
bauen zu dürfen. Nur zWey Wefen, fagter^ kenne, 
idi im Sta^t, die NeAer haben ^ t ohne es zu baueut 
länilich die Staaren und diePriefter, jene bauet di^r 
j^warzfpecht, diefe die Gemeine u. f. *. Den Reichs*; 
cag^zu Gefle und den Königsmord gebt er Wohlbedüch-f 
lig ganz mit Stillfchweigen vorbeyr In einem Anhan« 
ge focht er zwey feiner^ Sötze im i Th> diefer Scitrift 
zBTeriheidigen, nämlich: dafsSchwedeös Stände noch 
bjs auf den heutige^ Tag mehr Macht haben , als das 
Parlament in England« und dafs die Königin Chriftina 
Recht gehabt habe< Verdtenfte churofa Yerfcheakiing 
königl. Güter zu betohnlHj:. . • ' 

VOLKSßCHklFTEN, 

* 

BmMSStff, b.MattKÜt Tr^ühnvgskafechisnmsfSirAeU- 
tem, voTzügiich f&r ISüfget- iiHd BauttsteuU , dk\ 
tftr^ Khhier g^und lind tugendhaft tfrziehen tuoU' 
toi, -TOT g. & PauL 1753. Jg4 S. p Zwejter 



AbfchnUt. 1795, mit fbrtgehen^eit Seitenzahlen 
bis 378. (16 gr.) 

Wäre es bfy dem erfteü Bändchen geblieben; fe 
würde man es wohl der A. L. Z. vergeben haben, wieni 
fie dem Vf. die Höflichkeit erzeigt hätte , fein elendes 
.Product ganz' mit Stiilfchweigen zu übergehen. Aber, 
da Hr. p. die Dreiftigkeit hat, feine Sdireiberey fort* 
zufetzen ; fo ift es doch wohl Zeit , diejenigen Lefcp, 
die das Werklein noch nicht kennen, daror zu war» 
nen. Der Inhalt gegenwärtiger Schrift befteht in drei- 
zehn Abtheilungen. - 0as erfte Bändchen ebthält die 
^rftea vier: i ) „vom Menfchen überhaupt, und dann 
„in^befondere, was in Anfehung deffen Erziehung, vor» 
„in und nach der Geburt zu b^obachten/^ Was hier 
gefagt wird, ift aus D. Sfunes Volkslehrer, D. G^o.Fr» 
Uofmofins Anweifung frohe Mütter gefunder Kinder zu 
werden ; Jhemann über die phylUche Erziehung ; Tiß' 
fot Anleitung ftir das Landvolk; Hufeland von d^n 
Kinderkrankheiten; und einigen andern Schriften der 
Art,, welche auch treulich angeführt werden , genom* - 
meo, aber frejlich durch deeVortrag verunftaltet. ^} 
„Vom Zorn; Hafs und Rachgier.*' 3) „Von der WoIt 
„luft^ fo Wohl überhaupt, als insbefondere, fammtan<p 
»,dern damit verwandten Laftem, als; Unmäfsigkett^ ^ 
„Saufen, Spielen, Huren u. f. w/< 4) „Von der Faul- 
„heit.<< Es fehlt durchaus! an deutlichen Begrlßen* 
Die Behandlung . eines jeden Gegenftandes fSngt ficS 
n:;it einer Definidon au; z. B. S/ gl: „Der LerneHdg^ 
,»,Was ift der Zorn ?*• „Der Lehrer: Der Zorn ift nicht» 
ipAttders, :ala ein heftiges Mif^faUen über etwas, und 
«,eine Krhitzung da^fiegierde, ein Uebel abzuwenden^ 
'»,und'>fo zu fageti, der '-natürliche Bruder von der Be- 
„trubnifs, die ein fdimerzlichesMifsfallen anzeigt, bey 
„Welcher aber die Begierde, das Uebel abzuwenden« 
' ^imangelr, wodurch denn der fo merkliche Unterfchicd 
„zwtichen Zorn und Betrübnifs entfteht.'* S. 12 J; 
,^er L#rfp. .• Was ift nun erftlich unter WoU oft ^^er- 
tJiaupt ztL verftehen V* ( In einer Anmerkung erinnert 
Hr. P« fefar bedächtig, tnan .follte. billig einen Unter- 
schied nnCer IVohUuß nad WoUuJi im Schreiben beob*» 
achten.) ,JDer Lehrer: Alle unmafsige und übertrie- 
»ibeneLuft und Vergnügung , wodurch man feineSinne 
„zn fehr oder auf eine unrechte Art zu beluftigen fucht, 
„und dadurch lieh oder dnderti Jchadet oder ichaden 
„könne, als durch unmäfsiges Eflen, Trinken, Tanzen 
,,u, f. w.** 'S. 157: „Was %'^erftehl man denn eigent- 
,jlich unter WoJluft mxfrf/owrieri??«* „Der Lehrer: Ün- 
„ter Woliuft verfteht man nun befonders eines Theils 
„das ange^nehme und natürliche Vergnügen der eheli^ 
„eben BeyWQhnungy anderntheils « die natürliche Nei- 
^,gnng und fiarke Begierde danach« Gemeiniglich aber 
„verfteht man unter Woliuft eine allzuhefcige Begierde 
„nach der ehelichen Umarmung und einen unmälsigen 
„Genufs diefes Vergnügens/' ^^ Zu den böfen Bey«^ 
fpielen, welche zur frühen Unzucht verführen , rech« 
net es Hri. P. , „wenn fowohlAeltern als andere. im 
„Bo) feyn .der Kinder von falchen ehelichen Sacheiai, 
„die Kinder noch nicht wiffca foHen., entweder deut- 
„heb oder verblümt reUen/*^ Gleichwohl lüfsl er m 
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4er xtcn Abtfaeiluag^ feinen tarnenden imd l^ebrer von 
4er monatliirhen Reiniguqg un/1 dem ehelichen Bcy- 
fchlafe uud vieleii <Iabey zu beobachtenden Vorfichtt- 
piafsregeln ganz deutlich und oj^ne alle Blume fprechcOp 
Und doArh. hat er fein Buch für Kinder beftimrat,- und 
ftgt ausdrücklich hu Vorberichte; „Schon in derSchu- 
,4e follte die Jugend das letzte Jahr fleifsig- belehret 
^wefden, wie fie ßinfl gutis Jleltern werden Jollten. Hie- 
,>zu Könnte nun auch fifglich gegenwärtigem Buch an- 
j »ewendet werden , dafs roan einige vqn den gröfsten 

öchulieioderu der Reihe nach darinnen lefen liefse^ 
**,und ihnen dann jede SteUe deutlich erklärte.**^ Da 
*'iebt ja unfer padagogifcher Volkslehrer felbft das böfe 

[eyfpiel» welches, nach feiner Behauptung, ürfache 
j,ixv Unzucht ift. Manche Stellen komuitftt wörtlich 
Äw^yuial vor; z. B. die Frage: Sollen den» Kinder 
gar nicht gefdilagen werden? fleht S. 132 u. 147- Das 
^rfieinal iH Hir. P. ganz wider die Schläge; das zwey- 
tömal lautet die Antwort fo : „Bev einer ordentlichen 
„Kinderzucht niemals. Sollten fich aber ja bey einem 
'^etw^Ä grijfserh Kinde, ungefähr von 5 — io und mch- 
'reM Jahren Schläge nöthig machen; fo raufs es mit' 
"aller der Vorficht gcfdiehcu , wie es in der pten Ab^« 
"theilung vom üngehorfam befchrieben/« Wie fehler- 
haft der Ausdruck fey . ift fthon aus den itageführren 
Stellen fichtbar; man findet aber auch häufijg noch grp* 
bere Schnitzer, Der Lernende fragt S. 9c: Aber*; ler- 
nen Kinder dadurch (durch unfreundliche und gewalt- 
thäiige Behandlung) nicht auch gehorchen? und bei- 
ko^mnen Furcht für der Strafe? Lehren Sie lerneir 
dagegen aber auch hierdurch glcidt; fafi efie fie noch den- . 
ken lenken, Zorn und Rache üben. Doch das Fehler- 
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hatte A\eKs Bacta fn ^IntdtMia Theilen. zeigen , öder 
die terw«rreaea Vorftellungeii des Vf.'io Ordnuog: 
bringen zu wollen, wäre eine höchft undankJjare Ar* 
beir. Im zweytnn Abfchnitte zeigt lit. P. weotg Belfe- 
^Ung. Er enthält die n«ch rückfländigen neun von den 
Verfprochefiei^ dreyzehn Abthetluojj^, nämlich: 5) 
iN)m Geiz; 6) vom Ehrgeiz, Hochuauth und Stolz; 7) 
toiti Neide; 8) von d^r Falfcbheit; 9) vom Utigekor* 
film; 10) von derErbfiiode und den vermeyntliühea 
Eingebungen und Verführungen des Teufels; ri) kur- 
vte Ueberficht der ganzen ehr iftlichen Lehre. (Man- 
cher wird fich doch wundem, diefe beiden Capirel ia 
einem Katechismus zu finden, id welchetn die göwölm* 
liehen Fefhlcr der Erziehung; fo gfflndltch als möglich 
unterfuchi werden füllen.) i^) Von dem gewölui!£- 
cfaeu Gebrauch der Religion; i3)Betraiciitung über das 
allgemeine Verderben der Menfchen u. f. w. Man fin- 
det hier eben dieielben^ methodtfchen und graraiii&ti> 
fthen Fehler, wie im c/fted Abfchnitte: doch ftöfsc 
tban auch 2;uweHen liuf einen vernQnftrgen Gedanken; 
t. B. der Vf. läugnet, dafs die Kinder gleich mit ftraf- 
barer ßütide geboren werden; leugnet, dafi dem Hen- 
fehen unmRtelbar vom Teufel böfe Gedanken eingege- 
ben werden; verwirft die Gewohnheit 1 kleine Kinder 
Gcbetsformeln auswendig lernen und herfagen zu laf- 
fen efc* Sind diefe des Vf. Eigtathum, fo könnte nban 
wohl daraus fcbli^fsen//dafs er ^efui^er Begriffe nicht 
^nz uniahig Tey: und diefes Vorausgefetzt , rächen 
wir ihm , die SchriftJtellerey htüfähro uicbt weiter zu 
treiben, (bsdertrSch, Wenn er fo viel Mnße^bat^ lie^ 
^erifelbft bele&ifea vaUttitn, als Andete Mo^llrertuk 
wollen* 
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OfRMiosnc.. Berlin 9 WPauQ: He/ckyeibunpr unä AhhiUumg 
eher durch fVajfer getriebenen Siede- gier Heickfelmäkle , wind 
eines tum Umackern det Qetreidet erfundenen fecht umi ni^rfckmä^ 
rigitn Pßnget: van einem Mit^Uede der 6kon^ Patriot, ßoättU 
SchWeidniizirdi^n Fürftenthums m Schießen. Herausg«g&bei» 
van D- J, O» Krüniz. 1793. 2 ^^ 8- mit 2 Kupf. — Die biet^ 
/ vorgelegten Zeichnungen find allerdings ein fchätzbarer Bö)ira|r 
zu d^n ErfinduRgen, die cur Aufnahme der Landwirthfchaft 
• abtwecken können» und ICr. K* verdiene fiir Sit Bckanntma» 
chung derfelben den Dank des Ökonomirchen Publi«u]p6k Nur 
^hadei dats die eigentlich« Beicbreibunfr, befondere der Häcker- 
ILngsmafcliine fo kurz und unvollllandig abgefertigt worden, daft 
fchwerlich ein gewöhnlicher Profeffionift dch'^ daraus zu finden 
^•iffea wird. Auch wiire an der Zeichnung der Griten Tafel noch- 
manches zu defideriren, um fie, wie doch leicht kÜtte.gefchtheti 
können, reche aofchauend deutlich darzuüellen. ^ Die Theile^ 
ßiid hier nach zwev verfchiedenen Maafsftabcii gezeichnet, aber' 
es ift nicht angegeben, was nach dtm gröfsern odor nach dem' 
ungleich kleinern I^Caafse rergiichen w<?Vden {oU. Auch hätte die- 
Siedelade felbft , mit dem daran beCndJichen Druck - undßchitb- 
v^erk, ah die Hauptfache der ganzen ZufammenfetztMig, fowohl 
Ir. einzelnen TbeÜ^n als auch nach der ganzen Ajiorduung von 
mehr alf einet Seite » befonders aach der Anficht von unten ge-' 



teichrtet werden müiren. In 4er reriie^nden 2diahfiuig Uk äet 
SMeL i fo wenig^, al« der Drücker $ su finden» wahrfcheinlick 
foU letzlerer durch den unrichtig gefielstrn untern Buchftabea p 
Migedeueec .werden,^ Es wird «Ifo immer ein erfahrner uoS 
Cfiibtt in der Theorie nicht ungeübter KuoÜler dazu gehören» 
nach diefer Zeichnung ein Vl'erk zu bauen, das den verlangte« 
Effect leiftet» Die Miitheilanff dieCer, übrigens Co niki2ilchen 
Erfindung , hat das T'ublicum dem Hn. HGrafea v«n Bwßkimfe 
auf Laqfen bey Schweidnit zu danken, der fie fcboa fe^t de«. 
Jahre i774 auf feinen Gütern eingeführt hat. 

Die Zeichnung des vier* und feohsIcHaangen Pfluges ift deu^ 
lieber guiatlien. Die Einrichtung deflefben unterfoheidet fick v i 
von dem Amdtifchen in der Ifauptfache dadurdi , dafs er auf i 
vl^ .Rädern geht. . ]>ss Pfl^g^elie felbl^, ein Rechteck . lie^ 
auf einer Axe, und in der Diagonale dieihs Rechtecks find die 
;Schaarei(en angebracht. Das Vordergeftell ift fo, wie b^im 
ge^öh^lichen Pflu^re. Der blofse Anblick überzeugt einen jeden» ! 
dnfs diefer Pflug Diir in ebenem und lockerm Boden zu gebrau- ! 
eben ift. Uebrigens bleibt wohl die ^'kiinftlich« Ztifamnipti. 
fe(zui»g und der grofse Aufwand an Eifen bey allen Werkzeu- 
zeugen diefer Art ein wichtiges Hiiidemifs ihrer aUgemeincn 
Brauchbarkeit« lefonderf für den JBiueliuä£gxgim ohd geringen 
Landmann, 
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Sonnabends, den 25, Julius 1798» 



! LOTTES aEUAHKTREir. 

ZSaich u. Lbifzio» b. Ziegleri Sämmüiche Schriften 

I d^f NfUiit Tefiaments. Zwote , völlig umg^earbei- 

tete Ausgabe. LTb. 32gu. XVI& 11. Tb. 279 S^ 

Unter den Torbaadenen deutfcben Ueberretzuogen 
des ganzen N. Ts. ift nacb des Rec. Einiicht die 
gcgeowärcige « uaftrettig diejenige, welcbe von dem 
I üahalt deiTelben auch bej dem Ungelebrten den ricb- 
' ügftea Totaleindruck iieTYorhnngen wird. Und gerade 
I dies ift anfeblbar unter den manchfacben Zwecken 
und Vorzügen, welcbe eine UeberfeUimg der Bibel in 
die Mutterrprache haben kann, der unentbt>Urlichlle 
I und wicfatigile ; fo gewifs als jede Ueberfötzün^;, wenn 
j He .nicht zuuachft die gelebrte lutcrpretatioit einer Schrift 
! ta erleichtern beftimmt ift, rorzügüch förLefer, wel- 
I ehe das Original entweder gar nicht eder nicht mit 
Leic-btj^keit Vergleichen können, ansgearbeitet und ihre 
ganze Adlage auf. lie. gleicbfiim berecKnet feyn föiL 
Mit Rocht wünfcht deswegen der Vf. (Ilr. ^oli. ^ac, 
Sudif Prediger in Bremen) dafs jeder feiner Beurihet- 
l« znerft feine Arbeit um des Totaleiadrucks willen 
corforifch lefen möchte. Denn wahrhaftig; fände jeder 
loch im einzelnen riele Stellen, von welchen er eine 
andere Erklärung bey /ich aU wahrfcheinlicher ange- 
oommen bat , fo hat dennoch der Uebdrfet:^er feiner 
Hauptpflicht Genüge geleiftet, wenn er durch den gan- 
zen Ton und Gang feiner D^lltnetfphung auch in denen 
mit der Urfchrift und ihren Idiotismen unbekannteren 
deatfchea Lefem ziemlich nahe die nämUchen Eindrücke 
bewirkt, welche die Urfchrift im Ganzen auf den ehe» 
maligen , mit der Qriginalfpracbe , yertrauten Lefer 
geknacht haben mufs. 

Diefen gewünfcfaten dem Original entrprechenden 
Totaleindruck erreicht diefe Uaberfetzung durch meh- 
rere richtig beobachtete Verhpltniffe, welche ein^DoU- 
metfchang gegen ihren Text nicht vcrnachläfsigen darf. 
Der VC wählt einen eben fo einfache» Ausdruck, als 
feiae ia einem Volksdialekt gefchriebene Urfchrift* Er 
facht nicht durch verfchrobene Wendangeo und Wort- 
fügungen, Kürze «ad Erhabenheit. Er afFectirt qicht 
fein Original zu modernifiren ; erftrebtaber auch picht, 
die Härten deSe^bea geflilfeatlich im deutfchen fühlbar 
zu ma<Äen , irad dadurch eine Zwitterart von Ueber- 
fetzong» eine -unTerftäadliche Nachahdittog der Urr 
fcbrift, weiche am Eüde als ein hebräifch- gricchifchr 
deatfches Monilram weder den Gelehrten noch den Ua* 
gelehrten nützen könnte, hervorzubringen. Uebräifcfa- 
griechifcbe Bilder uad Phrafeologieen hat er mt dent- 
J. L. Z. 1795- iyrüter Hand, 



fchen, gleichbedeutenden umzutaufchen fich bemüht 
und, wie es feyn mufs, oft »dafür wieder fprächwörr* 
liehe oder allegorifche , kurz idiomatifche deutfcheRe^ 
densarcen glücklich fubüituirt. Dagegen iftesfehrgur, 
dafs er (ich durch den modernen, philofophifch be- 
ftiramteren Ton unferer Sprache und Denkart nicht hin- 
dern liefs, den neuteftameatlichen SchriftAellern auch 
in der Ueberfetzung etwas von einem eigenen religio« 
len Dialekt, eine gewifle Ecbauungsfprache, zulaHTen^ 
welche, wenn die Ucberfetzung die Denkart der Ur-« 
fchritliteller im ganzen wieder geben foll , nicht d l^ 
Bahrdt weggewifcht werden darf. Er hat dafür nicht 
zu beforgen , dafs ihn je die vier Evangeliften mit ihren 
vier iinnbildlicbian Thierea i nach der Vifion des Dich- 
ters, fo ftörend, als Jenen, öberralchen mpchtea^ 
(S. Göthe^s Prolog zn den neufien Offenbarungen Gottes 
von D. C. Fr. Bahrdt.) 

Alle diefe dem Ueberfetzer des N. Ts. nötbige Re- 
geln, nebft dem Hauptgefetz: dem deutfcben, nicht 
orien^alifcb gelehrten Lefer fn fehr, als es ohne Para- 
fhxäk möglich jft,' v^rftandHch Za werden^ hatte der 
Vf. offenbar vor Augen* Dafs Jie- bisweilen noch ge- 
nauer befolgt, noch vollftandiger. 'durch Anwendung 
in einzelnen Stellen ausgedrückt feyn könnten, dies 
bezweifelt er felbft gewifs eben fp wenig, als d6r Rec, 
Aber wer diie unzähligen Schwierigkeiten einer'folchen 
durchs Ganze des N.Ts^ durchgeführten Dollmetfchuqg 
kennt, wird gewifs nicht fodern, dafs der Ueberfetzer, 
da er das Ganze bearbeitete, alles, was an folchen ein- 
zelnen Stellen noch gefeilt und gebelfert werden könn- 
te, eben fo leicht beobachtet haben folte, als der Be^ 
urtheiier nun davon raaachea gerade deswegen ent- 
deckt, wßil das Meifte bereits in den richtigen Ton, 
in den ächten Einklang zwlfchenUeberfetzung und Ori- 
ginal, zufammenftimmt. Am häuligßen wird , n^ch 
uaferm Urtheil, der Vf. folche Steilen zu verbcflern ha- 
ben , in welchen er tut Verdeutlichung^ paraphraflißhßt 
geworden ift, als ein Ueberfetzer werd<Mi darf, wenn 
er nicht in Gefahr kommen will, der Urfchrift dadurch 
feine eignen Gedanken zu leihen. Dies befchlcicht 
einen Ueberfetzer nirgends leichter.als bey den biblifcben 
Schriften. Wenä z. B. der Eingang von ^ohmncs 
Evangelium oder — wie hier lehr gut gefetzt ift — 
Nachfichten VQn ^«'/u, überfetzt wird : Schon im An- 
fang der Dinge war das Schopferwort Gottes und dies 
Schöpferwort war mit Gott innig verlmnden — fo fetzt 
das hinzugefetzte Schon den Lefer leicht in die Mey- 
Qung: dem Urfchriftfteller müQe es hier vornehmlich 
lim die Priorität der E^ißeni^ des Logos por der Welt- 
bildung zuthnn feyn. Allerdings fetzt derjenige, wel- 
cher vom La^at ftf^» daft ar iin Anfing der Genelis 
Z der 
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der Dinge war, de (Ten Pracexiflcuz vor andern Din-_ 

geo, welche alsdann erft wurden, vorans. Aber ift 
<s ihm auch vorzüglich um Behauptung diefer Praeexi- 

fienz^iier zu thun, ^vie dies jdurch das hiuzugekora- 
mene Schon angedeutet feyn würde, wem cTiefes Wört- 
chen im Text llüude 9 oder ift dies Praeexiftiren nur 
«ine Nebenidee, welche dem Johannes zwar gewifs, 
ab^r hiej: niebt für iha Haupifacbc» aidu der Grund 
war, weswegen er rom Logos zu fprechen beganö ? 
Nach tfnferer Meynung ift es^dem Evangeliften cj^ent- 
lieh, ohne fpecielle Rückficht auf die Frage: Wie. lan- 
ge her ift .der Logos? blefs darum zu thun, dafserin' 
feineu Leferu die Ideeerwecke: Eben diejenige höch& 
verriflufcig gebietende Kraft Gottes — welche im An- 
fang* der Mofaifcfaen Schöpf ungsgefchichte dadurch an- 
gedeutet wird, dafs der uralte Vf. 'der Gottheit ein 
Sprechen beylegt, welche aber nicht mit den jüdifchen 
AUegori^cn (vor und nach Philo) als ein von Gott aus- 
gegangenes und abgetheiltes SubjecE zu denken ilt, 
fondetn infqfern imnier bey. der Qotrhelt war,, weil fie 
litchts anders als felbft die Gottheit ift — eben diefe 
der Gottheit inoerlich wefentlicbe Kraft, nach welcher 
Gott höchftvernünftig gebietet» ift iii dem Medias, Je^ 
ius, jetzt eingekörpert; d.h. die Gottheit nach jene« 
ewigen» logifchcn, von ihr unzertrenalichea, das.We- 
fen der Gottheit confiituirenden Kraft ift fo wirkiitm 
und gegenwärtig in Jefu , &ls iie fonft in keinem von 
den Juden geachteten göttlichen Religiooslehrer bis auf 
ifaa gewefcd ift. Kürz : die Beftätigung des- vollgülti- 
gen Mtffianifcken Anfebens Jefii ift fchl»a hiery im. Afi- 
&ng des Evangeliams , des Johannes uaTerrückterGe-^ 
iichtspunkt, wie er k}h& dies am Ende C. 20, 31 aus- 
drücklich dafür angiebt. Statt deflen aber würde die 
einzige- hinzugekommene Sylbe : Sehon im Anfangetc. 

^ jeden Lefer durchaus auf die» freylich lange hef <ge- 
wöhnliche', Deutung leiten, wie wend Johannes fich 
zum Hauptzweck gemacht hätte: die Priorität de» Lo? 
gos vor der Welt oder gar deften Uranfdnglidikeit und 
folglich feine höchfte. Gottheit aeben dem Vater zu be- 
haupten.. Wäre dies letztere feine eigentliche Abliebt^ 
fo hätte er (um nur dies einzige noch hier anzudeuten !) 
nicht fchreiben' müHen : djefer Logos war bey Qott 
d. h. bey der Gottheit, — föndem nothwendig fo : die? 
fer Logos war bey, neben, mit dem l/ater und mii dtm 
beiL Gtifi. — Ein andecea JSeyfpiel einer allzu para- 
phraftiichen Stelle ift v.sg^ „Seht das Lamm» den.gött- 

. liehen Bxttert dtr denSündern in der Welt Heü verfchaf- 
Jen wird.'* Rec. würde dieDeutung des Sinns denLe- 
fer überiafteB und bloüs das» was die Worte gewifs fan- 
gen» ausdrücken : feht dies göttlichcLamm ; es fcha(ft weg 
das Sündigen der Welt. Bas Wie des Wegfchaileus hat 
-der Urfchriftfteller nicht deutlicher herausheben wol- 
len;, folglich foll dies auch fein Ueberfetzer an diefes 
Stelle nicht zu thun verfuchen] Es wird fehr der Mühe 
Webst feyni^ diefe ganze Ueberlotzung einmal ausdrück- 
lich blofs in der Abiicht ^u revidiren, um jede Stelle» 
l^enau dcr..Urfchri£t entfprechend zu machen», wq etwas 

' deutlicher oder undeutlicher, ohne die im Text liegeor 
den Nebenideen oder mit andern.» als der Text gerade 
aiiädxüclü;; ve.£jnebrt^ kacz.:. wo irgend mehr adec wcr 



mger, ab der Text fagt, in der Donmetfdiiiog' «»s** - 
deutet ift. Dean der Ton -des Chmzen rft fo- paflend« 
aurh Ift der Sinn einzeliter Stelknhereita.fo hän^ rich- 
te ausgedrückt, dafs wir mit ganzer Ueherzeugung den 
Vf. dars, was -er von feiner Ueberfetzang zu hören 
wünfcht,, bezeugen können: Sie verdie^tt , pottktmmmer 
zu werden! Sie verdient es fehri Und iic wird es ge^ 
wirs in einem vorzüglichen Grade, wei^aer üa mitebea 
der Unbefangenheit des Geiftes weiter auszubilden fort- 
fahrt, voa welcher diefe jetzige Arbeit und die männ- 
liche, eines vorurtheilfreyen, befchetdenen, aber auch 
warmen und feftetr Wabcheitforfchers Würdige Vortdde 
zeugen. 

Ueber einzelne Stellen würde es jedem Rec. leicht 
feyn, Urfachen, warum er hie und da mit der Deutung 
des Vf. nicht übereinftimme, anzugeben. Aber dies 
gehört nur , wenn einzelne biblifche Bücher zur Probe 
und zum Beleg neuer Auslegungen überfetzt werdeiiv 
.unter die Pllichten des kritifchen Beurtheilecs. Und 
auch hiezu wird es Zeit feyn» wenn der Vf. erft dea 
Band von Anmerkungen herausgeben wird, durch wel- 
che er feine DoHm6tfc|uing felbft beleuchten wilk Hier 
bat der Rec» blofs zu bemerken , dafs der Vf. an fehs 
Tielea Stellen mit prüfender Auswahl diejenige Deu- 
tungen au%enommen hat, welche bey den unläugbarea 
Fortfchritteu biblifcher-Exegefe» ohne Ruckficht auf ein 
.zum veratLs fehon angenommenes Syftem chriftltdier 
Rekgioiistheorie deswegen vorgezogen zu wertlen ver-. 
dienten ,. Weil iie aut der morgenländiCchen. Denkart 
überhaupt und mit denLocalumitanden der chrüUtchen 
erften Religionslehrer und Rcligionsfchriftfteller, mehr 
als andere, nach occidentalilcher» wohl gar fcbolafti- 
fcher, Idiofynkralle geformte Auslegungen, überein- 
ftimmcenv Und warun^ follte denn nicht diefes Refultat 
richtigerer Literpretatiun auch in Ucberfetzungen über- 
gehen, welche allgemeiner gelefen zu werden verdie-. 
nen, als andere, die blofs für Gelehrte entworfen und 
verftändlich find? Hängt denn. das Wefentliche des 
Chriftenthums an Stellen, über deren Auslegung Far- 
teyen möglich find 9 'Parteyen» welche immer nichts 
als Fartcyen und ins unendliche unvereinbar bleiben» 
So lange nicht jeder ieine Auslegung mitprotrftantifcher 
Freyheit vortragen, darf, und blofs mit den Wallen er- 
wetellcher Auslegungskunft, nicht aber mit dem D^Ich 
der Confequenzmacherey, dafür ftreiten will? Wahr 
ifts und fiegende Wahrheit wird es bleiben , was der 
Vf. in feiner fchönen Vorrede fagt: „Der Ueberfetzer 
und Ausleger des N. Ts mufs frey feyn von aller An-^ 
hanglicl^keit, an was immer für. Dogmen !~ Ob zehn 
Dogmen fallen zu feiner Seite und- huudert HypotheTea 
zu feiner Rechten, dies darf ihn nicht anfechten, wenn 
er nur richtig (der Sprache, derzeit, den Peitloneuge- 
mäis) intei'pretirL Er mufe unbefangen genug feyn». 
um ntue- und ältere Vorgänger zu nutzen. Er darf für 
keine Meymmg eine Vorliebe » gegen kerne ein Vorur^ 
theil habetu Abex^gläubifchesEntfetzen vor irgendeines 
Auslegung ift feiner uiciit wärdig." . Nach dielen Grund- 
£sitzen denkt dann ein jeder,, welcher lieh der Erlbder- 
nifte zum Süiriftiorfcher bewufst ift« von üeiiiea Ans- 
leg^^en». wie der V£ wenn er erklärt: „Diefe Ueber- 
^ fetzung 
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fetznng ift XVteit ^ eTnes einzelnen Ttcelog-ea, tfer 
dflHeibe Recht hat, das jeder Proteftant beliizt , fein- 
N. T. fo gut EU iiberfetzen, als er es verfteht. Sie 
kann, fiewrll^fi« foll, fie darf Heines andern Arbeit 
(anders als diirch üeberzeugnng ; detükt Rec. hinzu) 
rerdrSagen ! '• Der. Vf; traut es dann feineaZeitgenoi- 
ftn zu: dafs er nicht nöthig habe» werde, erft de- 
muthig^ zu bitten : • Man möchte auch diefenVerfuch für 
Wahrheit , In der Welt, wo auch für ihn noch Raun» 
fey, dulden, dein Urheber dafür nicht -— ^ in Ermang^-' 
hing beflefer Waffen — unfreundlich begegnen u. f. w* 
Und dies rcchtmäfsig federnde Zutrauen , wird doch 
wohl aiemand zurScliande unferer TAge täufchen wollen? 
Jeder, wefcher die üeberfetzong ruhfg und aufmerk- 
fam liest,' nsufa darinn, vieles deutKcher, fafslicher, 
oadebea deswegen, auch weniger ^eheiunnifsvoll fin- 
den-, als er fich es fonft vteireicht -dachte , aber auch, 
jeweker er forlli^st, v^n- einer reineren* Ehrfurcht ge*. 
gä^Jefu Lehre und Perfeny von achtungsvoller BewuiH 
' demag feines ganzen Werks ; von' taufend aus Kraft 
'nJTliaten ftiefsende» i^ufmunte^ungen für Gotterge- 
benbeit und redikhe, tugendhafte Denkart fich durchs 
dnipgen fühlea. Ift dies, fo bleibe er gewifs» dafs^dort 
ein Trieb des göttlichen Geißes der Schrifcauslegung üb^ 
wo die Sdirift, ohne Unterdrückung aller andern äch- 
ten Kräfte des menfchlichen Geiftes, nützlich wird als 
Ldire zur X^echtfchalTenbeit,. zur Ausbildung des Gott» 
Uchen im Menß:heu,. und zur Veredlung des Mdnfchr 
Ucbeo cBiiMieni Guttlicben l 

LomaN^ K Faulder u. Johnlpn : TAe Hott) Rbte or 
the books accounted facred byjews andChriftiaus^ 
•äierwife calied the bocks of tb« CMd and New 
Covenants faithfully translated froin corrected 
kxts of the Originals with vanous readiogs , ex* 
planatory notes and critical- remarks by the Rev» 
JUxandcr Geddes L. L. D; Vol. L 1792. 407 S. gr. 4.. 

Zu einer Zeitvda verfchfedeneproteftantifcheOerehr^ 
te isEsigland den Nutzen einer neuen- Verfion derBlbel 
bccweifela » hat ein kotholifchev Geiftlschep,. delTen Gc- 
fchickilchkeit za einem fuli^hen Unternehmca auch in 
diefer Zeitung anerkannt ift, nach richtigen Grundfatzen 
etile neuö- Ueberfetzung der. heiL Schrift angefangen.. 
Weil wir aber von der Fertfetzung des Werks keine 
Nachricht erhalten haben , fo- fürchten wirfaft, dafs iie 
in Stecken gerathen^ iß; welches uns um fo mehr 
fchmerzeiL würde, weil der Ueberf. zur Vollendung 
des Werks fcbon viel vorgearbeitet zu h^ben, und den 
Böthtgen guten Willen zu beiitzeu fcheim. Ob die zer- 
Cttittet^ Gefdndheit des Ueberf. ' oder der W-iderfprucb^ 
den das Werk bey Katholikefii u£id Froteßanten- erfah-» 
reu hnt,.. oder andere ür fachen den Verzug bewirkt ha- 
ben, können wk nicht mit Gewifsheit fkgen. Am Heb- 
fien wild es uns feyri,. wenn wir uns in derVerrou- 
thuQg,. dafs kein anderer Theil aufser dem erßen er- 
fchieqen ift, irren, die G^fundheit des Ueberf. berge- 
llcllt ift, und das Verdienft, das er fich uiü die bibli- 
Idhe GelehrDujikeit^ erwiiht, voo^ feinen Zeitg^enoilen. 



gehörig gewuxdfgejf , mirf- fielöttfr wirtf.-, • Robiert 
Edward Lord Petre, ffaron von Writtle , Jieifst der edle 
Mann, der demjin. Geddes die Mufse u»^d dieH^lfs- 
mittel verfchaß\, die zu feinem Werke erfoderli^h find; 
fein Name verdient auch aufser feinem Vateriande mit 
Ruhm geiienot zu werdeü. 

Die Kosmogenie und der Fall ^es.erßenMenfchei*- 
paars werdeuMn der Vorrede nach .den BegriiTen, die 
Michaelis und Eicbhorn fich davon gemacht haben, er-, 
läutert. In der Schilderung der mofaifchen Gefefzge^ 
bung folgt er auch dem erften der genannteti Gelehr- 
ten. Die jetzige Form erhielt derPentatcuch nach der 
Meynyng des Vf, unter Salomons Regierung. Wen» 
iiäbey fchriftliche Urkunden zum Grunde gelegt WttF« 
den, fo gingen c^iefe nicht' überMofis Zeiten hinaus. 

Unter dem Text der üeberfetznng ftehen die Va- 
riariten , und erläuternden Noten. Jene fjnd blofs ia. 
enelifcher Sprache augezeigt. Sie find aus hcbTaifcheö* 
MSS. und den alten Verfionen genommen. Die Lesart, 
Welche der waforetifchen vorgezogen wird , ift in >def 
Ueberfetzung ausgedrückt. Bisweilen iil auch einer 
kritifchen Conjectur Raum gegeben. Z. E. lMof.49, 9^ 
whrd der letzte Satz : For dir Jollen deines Vaters Kiftder 
ßch beugen in die Mitte r und der mittlere : B^ine Hand 
Soll auf den Nacken deiner Feinde fich legen xins Ende ge- 
fetzt. Oft wird man auf die kritifchen Nöten verwies" 
fei Diefe aber werden erft herauskommen ^ . wenn 
Holmes Varianten^ammlung über die Septuaginta», und 
, einige in Deutfchland und andern Ländern neuHch edir-:^ 
te Schififxen .benutzt wercteo können. Da fie aueh in' 
den; exegetifchen Nate» angeführt werden, fo werden 
fie fich nicht blofs auf die Beurtheüung der Varianienv 
einfchrilnken^ fondern als ein philologifcher Gomij»eB- 
tar aozuiehen feyn^ 

Die Erläuterungen find kurz y und nehmen nur 
efnen kleineallaum ein. Sie find mehr für den« unge- 
lehrten als gelehrten Lefer, und ktören hauptPachlicfh 
die in dec Ueberfetzung beybehaltenen Hebraifmen aufv 
1 Mof. 49,' 10 wird Schihr peactffutprofpenttj über- 
fetzt, in Rückficht auf dfen friedlichen Befirvr des La»-, 
des Canaan, oder die ruhige Regierung, Salomonsi 
V.6 nVvi; Tipp extirpated a Chief . Nach den Varian- 
ten foll der hebräifcho.Tex t lefen : Biggtd^ döwnnwalL 
Hietinn hat der Vf. Unrecht.. Wenn er der Gonjectut^,. 
die Jof. 24, rp cecife tje not, d. v. I^H ftatt y^Z>^T\ le^ 
fen will,, die Ehre erzeigt, fie für fcharflinnig ^u bäh- 
ten,, obgleich er fie in den Tex* nicht aufnihimt;. f»' 
fcheint er durch die Namen der berühmten Engländer,, 
die fie gcbilliget haben , getäufcht zu feyn. Dfenn wie 
fchickt fich zu diefer Lesart die Antwort des Volke»; 
V. ;ji Nem, u. f. 

Dieför Band enthält den Pentateuch und das Bucfo 
Jöfchua. Befonderc Einlei tungen^ find den Bücheriü 
nicht vorgefetzt. DerText ift in AWchaitte oder Para- 
grapb(?n abgedieilt und der Inhalt eines jeden angezeigt.. 
Die gewöhnliche Eiathcilung in Capitel und Verfe-.ift. 
am Räude bemerkt. Das« vortreffliche Papier, di« ele^ 
ganten Typen , und- die Genauiekeii dft»Jäc;tzeis^findi 
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Braitnschweio« in der Schulbucbb, ; Kleine ^Schrif* 
tef» gemeinnützigen InnhaÜSp voa ^otu Stwfe. Nach. 
d«m Willen des Verftorbenen gefammeU und her- 
. ausgegeben .von Teineni traureuden Freunde ^oac/i. 
Hnr. Campe, Erfter Tiieil. 1794. XII u. 394 S. 
Zweyter Tkeil. 47g S, gr. g- (i Thlr, iz gr.) 

.*" Diefe auf Veranlaffung des verewigten Su von Hn^ 
C veranftaltete Sammlung ift ein würdiges Qegenftück 
zu der Sammlung der Lieberkühufchen kleinen Scbrif- 

, ten (S. die A, L. Z. 1793. N. 190). Lieberkühn und 
Stave waren Ein Herz und Eine Seele; ße ilanden meh- 
rere Jahre lang derfelben Schulanäalt gemeinfcbaftlich 
vor; hatten Studien» Zwecke und den Eifer für ihren 
|iohen Beruf mit einander gemein. Daher die grofse 
Aehnlicbkeit in ihren BegriSen über Angelegenheiten 
der Erziehung« mit welchen iichauch der gröfsere Theil 
derSturifcheiiAufßtze befchitfkigt. Man erneuert hier 
«lit Vergnügen manche aUe Bekanntfcbaft» Im eri^en 
Theile ftehen die frühften pädagogifchen Abhandlungen 
des Vf., die jhm den Ruhm eines denkenden Er^iehungs- 
fchriftftellers erwarben: lieber die Erziehung, über die 
kdrperliche Erziehung, und übet dasSchulwefen. Darauf 
folgen ; Vor Hell ungeo ao Aeltern,die ihreKtHder indfTent- 
liche Schulen fchickeUf und: Ueber die Wichtigkeit des 
Unterrichts in der Lehre vom Menfrhenauf öifentlichep 
Schulen. Der zvveyte Theil enthält folgende pädago- 
gifchd Auffatze, von denen einige; die in des gel« 
Beiträgen zu ÜQn Braunrcbw. Anzeigen abgedruckt 
waren, fchwerlich in grüfsem Umlauft gekommen il^id: 
Wider das Lateinfchreiben ; von Armenfcbulen ; über 
den Gebrauch der Büder beym jugendlichen Unterricht.; 
^brer die Mittel , das Latein durch Sprechen . zu lehren 
und über die Einführung diefer Methpde in die öfTent- 
Kchen Schulen; über ein jirefentiichesHindernifszweck- 
roäfsiger Einrichtung öffentiicher Stadtfchulen ; über 
Rehbergs Prüfung der Erziehungskunfl, In den fpatera 
Jahnen, als Stuve durch feine Freymüthigkeic und Bie- 
derkeit Campens Frenndfchaft gewonnen hatte, und nach 
Brauafchwcig gezogen worden war, wo er lange I^eit 
gegen feine Neigung ohne beftimmte Amtsgefchäfte 

' . lebte , dehnte er feine Forfchungen noch auf mehrere 
Fächer aus, ond zeigte lieh in allen in. diefe einfchla- 
genden Schriften als eine&fcharffiqnfgen und felbAdcn^ 
kenden Mann^ Die Sache der geheimen delellfchaften, 
die vor einigen Jahren aligeqaein ^LMrSpraclic kam, er- 

" zeugte feinen Auffatz : über den Einfiufs geheimer GefeU- 
fchaften auf das Wohl derMenfchheit ; die von Verfchied- 
nen behauptete NothwendigkeJt arzneylicher KenntaifTe 
für den Landprediger den Anffacz : über den Vorfchlag, 
dier künftigen LandgeiJUic^en in pinigen Hadpttheilen 
der Arzneykunft za unterrichten^ clieBefchäfcigung^nit 
Kants Schriften zwej Auffätze über die Grundlegung 
zur Metaphylik der Sitte» ; die Freyheit io Glaubens- 
fticbeii eine Unterfucbung gegen Eebberg; die neuefieii 
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Zeitbegebenheiten in und aufser DenffdJnd fimden ia 
ihm einen fehr theil nehmenden Beobachter uM. mach« 
ten ihn auch zum politifchcn Schriftfteller. Eolgeode 
Abhandlungen gehören hieben Vorfchläge zur Beför- 
derung der Soldatenehen; über Dohms Entwurf der 
Conftitution der Stadt Aachen ; über die Luiticher Rc- 
'volution; über die Rechte der MenfcUieit; Was hat 

- der St^at in Anfehung der Religion , der Sittlichkeit 
Wd der Erziehung zu thun* Zwey in feinen letzten 
Tagen mit fichtbarer RückficlTt auf gewifleZeit- und 
örtliche Vorfalle entworfene Aufiatze find hier zum er-^ 
ftenmale gedruckt: über Despotismus, und 1 Ober die 
Wichtigkeit des freyen ongehinderten öffentlichen Ur* 
theiis» befonders über ilttliche Gegenilände. Auf fei* 
per letzten Reife nach der Schweiz und Ifalie»^ wo et 
feine verlorne Gefundheit vergeben wieder zu finden 
hoffte, entftauden: die Schilderung von Appenxell 
Aüfter-Rhoden gegen Meine», und; zwev Briefe aa 
Schütz über den Laokoon, roll fcbarflinniger uad 
neuer Anlichteo , welche letztem hier ebenfkUs werft 
im Druck erfcheinen. Man fiehf aus dem angerefaoes 
Innbalt, wie reichhaWg diefe Sammlung iHj 

Mau hoffte. Campe werde zu den übrigen Behel- 
fen thatiger Frenndfchaft für feinen Stuve auch noch d« 
hinzufügen, dals er ihm durch eine Lebenabefchrei- 
bung ein bleibendes Denkmal fetzte. Allein er fohlte 
ficfa zu gebeugt, zu fehr angegriffen von dem Verlufl, 
. iU dafr es ihm mögliüh gewefen wÄre, mehr lUs eint- 

- ge lejchte Zöge zur Charakterfchildemng iif-fes wahr- 
haft edcIpMwmes in der Vorrede zu entwerfen, woriaa 
mit Recht Geradheit,, WArheitsfiijn und Gemeianift 
als die L^rdinaltugenden des Verewigten aogegeben 
werden^ die aufdi in allen feinen Schriftto nnverkeim- 
bar fiad. Stuvena vorgefetztes Bildaifsvhändigt fchom 
den geraden , fchlichten Mann an , dep m^m im ih»* 
auf den erfieo Blick wahrnahm. 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfi^iieoaii; 

Weimah, in der Hoffmannifchen BuchbandL : Arii- 

gion aus der Bibel in Untetreünngen nia den Haupi^ 

fieüen derselben hergeleiteC Von 4. F. E.^9cSl 

N. Aufl. 1794. 3gg S. 8, ^ 

LiNG£K, b.Jülicfaer: J. 6. Camperj Abhandlung uon 
den Krankheiten die f wohl den Aknfchen als l^i^^n 
^fgf!^ find; ferner von den Kk-atikheiten derjfrmen • 
der Reichen; dtrKünftUr; der Gelehrten und der 
Geißlichen ; von den Folgen' der Schwetgerey ; von 
den wUinnichfattigen Nakmngsßrten und £m Ein- 
ßpffe der verfchiedenen Hirnmel^/htihe : und endlich 
von der Vervollkommnung der Artneykunft. Mit Zu- 
ßitzen nnd Anmerkungen teutfch herausee^eb^n 
von ^. F. M. Herbcll. ate Aufl. 1794. 14g S. l 

Wien, b^ Setzer:^ Die Bücher derWundarzneti der 
Thinre^ vongr. ß. IVayiein. «xe Aufl, 17^3. 3 16 S. g. 
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GESCHiCHTE. r ? 

(H«DxnÜBG, b. Stallifi^ und BiiEOfßN/ in Coroin. K 
WiUmanjis. : ßi^fchicbtie 4fs Herzogthums CHd^nburgf 
roaGerJiard Anton mnUalem. ßfter jSaafi. J794* 

X2üCHu.5t6S:<- . . ; • 

So innigft 'wir fonft für die biftorifche Wabrheit 
beforgt fejrD wurden, wenu ^ir ein W^rk üher 
& Sefcliictitfi . ei^ea deutfcben iStaats dem Rezen- 
te« -def&Ibeovafli ^in^m Uofertban geweiht faulen, 
können wir mcbt verfciiwelgeu« d^H» die Waibuog di^- 
ftiGerdiicble deaHerzogthums.pidenbiirg aa-deti» jetzt 
xegiercndea Her:^g eine ganz eiitg;egeiigeretzte H^m- 
pfioduDg in dna, beryörbraclue' uad unfre HoiSfoung 
Itärkte, bier UÖTerfalfchte Wabrheic i^u finden. „Frejr* 
iDÜibig, Tagt der V// mii ypUtm Recht« freymüthig 
jLoniMe.ich erzählen ^ f)<^mi leb l/ebelo einexn Lande, 
wo der HijSti^H^f^ 9^^^ Kli^inmutbige AeogAIiibkeit t^- 
^riAilieWahrhqit als ToWb^ g^kepd machen kann, wo 
die B^jpierung^ jyn Yertriiuen.der c^ute Staatsbürger 
werde fich keine/ Indifcretibn icbuldig machen ^ gern 
jedem Kundige die Archive zum Nutzen der Wifle«- 
t^aiken öAiet, uftd dip Fefleln der'Cenfur yerachtend« 
Vfb mit Recht verfichert hält , dafs dnrch Untqrfucbuug 
derZ/rrprÜBge und Fortgüuge cJcrVerfafTung, die durch 
ZßiX und Umftande beniuimte Gegenwart nicht geän- 
dert» oder durch, die Meyniing eines Scbriftflellcrs ir- 
gead jemanden ein Recht gejgeben oder genommen wer- 
den köohe«*^ Seinen edlen n^mütbigen Geifi; welchen 
(ier V/^.fchpn in dlefcm erften Theil» der bis zurRefonna* 
tibngebt, verrütl»,Vjrd«rin der Fortfctzung diefer Ge- 
fdiSchte noch in cf n^m glänzcndernLicbte zeigen können, . 
uroXeineni vortreiBichehFiir&en, feinem Vaterland und 
fich zu gleicher Zeit ein ehrenvolles Denkmal zu fetzen. 
Er hat auf einer Laufbahn, wo er mit manchen Schwie- 
rigkeiten nnd unanq^enehmen Gefühlen kämpfen mnf^, 
einen Troll, den wenige Gefchicbrfcbrclber ihres Va- 
terlands» iiäben, dafs ihn am Ende derfelben ein Ziel 
erwartet, von welchem feine patriotifche Seele freud'g 
upd mit dem Gefühl i^kruckblickexi wird, dafs feira 
Landsleute und Zeitgenc ifen keinen Zeitpunkt der Vor« 
zeit zu beneiden brauchen? DieGefchichcc feiner 'i'»ge 
wird gleichfam ein fchöner Kranz auf dicfem vatcrräu- 
diichen Denkmal feyn. Wcnigftena verdient der Fürfi 
einen Lorbeerkranz ans der Hand einer jeded Mufe, 
welcher zn einer <2!eit, da endlich nach langer Ruhe 
«ich iein Land von der Gefahr doß Krieges bedrohe 
wird, nicht nur^ die bisherigen Abgaben nicht, erhöht, 
Ibndern wie ein Genius des Friedens feine Unterthanen 
Vff jedem Ungemach zu fchutzen fucht ; und die Mufe 
J\ i« Z« 1795: Vrilier Uand. 



der Gerchichte muft, wen« ihre Schwellern aui Neigung 
ihre Lorbeern briugen , ihren K^nz ihm aus Gerech- 
rigkeitsliebe darreichen. 

1 - Mftndiefchffrffinni^e~BettflrJitttngen; welche diirell 
adie erzählten Begebwbeken herbeygefäfaii wurden^ 
eine giuckticfaeDarftellnng einiger Charaktere nnd reii^ 
fchiedMer Scen^n, eine Sprache, die an manchen Stein 
len fchön ift, ein milder Geift, der fich über Voru*- 
Xheile erhebt, ohne durch feine Kühnheit zu beleid^ 
fen, nnd eine fergfökige Erwähnung der Quellen fin4 
nnvtrkennhare Vorzüge« diefet hifionfchen Werkea. 
Vm fiaemBefeg för diefe Behauptung zu haben, braucht 
man nur die Gefchichte desiSrafenGerhard von Olden- 
hucg zu lefen, Der raOlofe Geift des mutbjgea Ger- 
hard ift glücklich dargeftdlt, ohnetlafs die erhabene 
Rohe, cTurch wetcfae er fich bisweilen auszeichnete, 
unbemerkt gebOcn wäre.- Mit folgender Schilderwig 
fcbliefst dolr W. die. Darftellang feines Schickfals und 
felnerThätenr^^Einfimpter-Stein, den IbinSöhii, Graf 
Johann, ihm fetzen liefs, decket di^ Afche Gerharda 
des Muthigen, des Afonnes^ dem an hohem Sinn und 
Uncemehmuogagei^ Wenige der RegenCeoOldenburgk 
glichen; Er war von anfehnlicher Länge und ausge- 
zeichneter Stärke des. iförpers. Sein Bück, förchter- 
lich. dem Feinde, flöfste dem Freunde Vertrauen ein. . 
Man kannte keinen offnem und jovialem Mann als ihn; ' 
zumal bey Trinkgeiagen ; und wahrfcheinllch liefs er 
zu Köln, wo fein Stthn Otto Domherr war,' das be- v 
rühmte Denkmal der Kunßfertigkeit damaliger Zeit, 
das oldenburgifche Wundcrhorn verfertigen, und den 
Kernfpnich : Drinc al ui! an die Spitze fetzen. Aeu*- 
fcern Prunk hafste er und wenig^glänzend war fein* 
Kleidung. Aber feinen tivth zierte die goldene Ritter- 
kette, nnd das Seh wert, womit er gegurtet war, wich 
nie von feiner Seite. TiOiirig, dafs er fo pft es zuckcö 
roufste! Traurig för ihn und das Land, welches er 
beglücken follte, dafs feine Tüge nicht in ein Zeitalter 
fielen, da Detttfcblands Verfaffung fchon befeftigt, und 
das Gefetz herrfcheod War, Seine raftlofe Thätigkeir 
die ihn jetzt in endfofe innere und Äufsere Fehden ver^ 
wickelte, würde iich dann in erfpritfs!lichen Anfiaiten 
für des Landes Wohl geaufsert haben.'* 

Diefe Schilderung, welche »ugkich eine Probe 7«m 
Styl in dicfer Schrift feyn kann, erinnert uns an cinj. 
ge Bemerkungen, welche wir Ober die hiflorifthe Kunft 
des Vf. marhen inöffea. Dafs wir 4uf diefclbe Jlück- 
ficht nehiBen.wird ihm ein vorrOglicher Beweis uofrer 
Achtung feyn. Die meiften hiftorifchen Sihrürcn der 
Deutfchc» find der Art, dafs es licli nicht der Mähe 
verlphot, fie in. diefer HiaCcht »u beuftheileu, und io " 
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Parallete mit ihnen wird felbft Tadel, welcher die 
Kuntt tiM^ QeTcbictiircbr^ibers trifft,, zutti tobe Air 
ihn werdetr. / 

>» Bey jener ScfirlderuDfr desGrsTetk Gerbard fällt ei-. 
jien»- natärlith dre Frag-e eib: warum .wurde fie nicht 
in die Erzählung feiner Schickfale vienrebCt defaft^auf 
jeder Seiieüelegenheit dazu war? wie viel mehr wüf^' 
de on» die Uaciielluag intereffirr haben» wenn wir 
'dliefe individuellen Zuge früher gewufsc hauen« Bey 
^i^fekit wie üe in dV^r lerllen Häufte jener Schilderung 
Vorkommen, welche mehr hiftortfcbe Notiz , als durch 
^dte Abftraciion hervorgebracht und., fällt fogar der 
^^amfud w^,/ welchen j»ao eiwe für. die Auflleliung ei- 
nes QieraKtergemäldea am Eode einer biogntphircheA 
^Oerftetlitng entubren kdunie, dafs ea.nümlicb.gefahD- 
lieh fey« über einen Menfchen zu uribeileQ n ehe matt 
Mte ferne Haodfungei^, fein ganzes Schickfal hat ken- 
nen iernen. ^Altdn flfuch die z\vey4eHäl&e jener Schil: 
äterung wurde leicht etnen fcbiAiklichern Platz ^efijod«^ 
jb«ben, Anmft^nd würde es feyn«. w^nn derC^fekichc- 
fcbreiber i^n Eingang feiner ErzAhlung fcbon eine voll- 
llandige Charakceriilik feines Hilden entwerfen woHce. 
Wenn diefer <lber eine Zeitieng gehandelt hat, und in 
4^f Seele des Leiers nun fchoa ein Bild rot ihin ent« 
ftapden ift« dann trete der Hifioriker hximerbin berbey 
snd gebe wn* das Re&ilrnif -welches er dem bisher et- 
i^'btten in V^rgteichuog mit demjeoilsen^ was er noch 
itarftelien ynil,, abgewannen hat. Auf die Weife be- 
irinimt erlern Lefer aich^4ieFreyheft des eigenen Ur^ 
tbeils, hnd bat ihn.zuglescbitürdas folgende Unterricht 
^en Was die Sprache in der »ngefilhrten SceHe becriffV, 
, fis nioFml man 2m ihr jenen Mangel ati hfftorifcbcr Hftl- 
«luttg nfch,r wahr^ wekben map hn allgemeiben dem 
i^tyf des V£ yorwerfen kann. Bisweilen MI er mcbt 
frifch. ^ndi\e\ihß{t geaus fnr die hiltorifchc Darrfelhjng, 
^pd biaweiTep h^c er Wendungen und Ausdrücke, ive>- 
sbe fich.aur d^r Dichter erfaul}«^ darf. Sie'macbeo 
.'hier einen dfelto .undogenehmeni' Eindruck^ j^e öiirer« 
jirarteteir He kommen. Wer wird z. B. in einer Nach- 
ficbl. voi^ den Urkunden,! wejche bey der Oldenburgi- 
.fi^l^en ßefchichie benutze worden find, eihe Stelle/ ^re 
•^ jfipfe erwarnen: ,Jli*s doch. Wenn man auf a^te Ferga- 
V^ente mic ^bangenden Siegeln itofst, als ob im t>un- 
kel der f^cfat die Geifter der Vi^er ßch herabfenkteo, 
lind dem auf w^Mer Heide Irrenden einen Pfad zeig- 
}eg,^ Ambanftgften freylich führt der Pfad durch öde 
'Kloftergäiige-** .Der. 'Ausdruck könnte oft weniger 
rafch und beweglich, deniKrch poetifehef feynVund^ 
key einem geringern Grade voa Lebhaftigkeit mehr Le« 
^eis bcficzen* .i^ne ei?l|abcRe Ruhe , Welche aus dem 
Gleichgewicht aMer Seeleuhrfffie entfteht , ia welcher 
der ijfeill durch d\^ & vvalt feiacs Athems jedes Aufio- 
Äern und jeifes Erlöfehen feirtes feaers vt*f hinderf , ift 
ein?!^ der Wifnje des Gefchrchtfchreibofs stngemetCen^ 
^mkl wcöfS fie fehlt, fo fam» da» InterefTe, welches 
nar fic f&r eibeo Stoff zn erwcrken^ xennagr durch 
kehle Füll (eion- etn^ehK^n fcharfl^nnigen Demerkungeis 
iliri ffhickf i^ftwn «Züge» eptftehen, . . ,. 

■ ' i Dijn yi^nge^ an jener lebendigen Ruhe des ßefffes 
reriaihderGd'cbkbtichreiber nie deutlicher» und zeigt 



ihn nie verderhttcher, als bey der Ausn^abl detntge^ 
^benheiten undtler ganzen Cotbpoßrion feineflfWeekas. 
Es fehlt ihm a^ einem beitiiHiiiten Zwecke ,''<jach^ wei- 
chem beides ^g^fchehen foll, er vveifs mehr, warum er 
gerade fliefe Materianeu für feine tlarttellung bedimmti 
iföd.nojch weviger. kann er ihnen ein Gepräge gehen; 
an welchem man fahe, ße ilnd Theile diefes Werkes^ 
weil ihm keiqe Idee eines Ganzen gegenwärtig war. 
Man entfchuldtge iich nichf mit der Natur feines Stoffs; 
denn, fobald man Herr überfeinen StofF'geworden^tft, 
fo eignet fich derfelbe auf irgend eine Weife zn einem 
ganzen. lOt jenes aber nicht,' fo Wei'fe man den wift 
fe! der Gefchichte weg; d^nn^ man läuftv jeden Augen* 
btick 0efahr, die hiftorifehe Wahrheit zu :yctWtz«i; 
nur wann der StoflT mir uutertbjin'tft, katin iAi ihm ge- 
«beo., was ihm gebührt« Im Gegentberl aber e.ntfteht 
.ein ängflliche^ Haichei? nach demjenigen, was für den 
Augenbfix^k interelTant ift, und indem der Lefer ei neh 
ungewilTen Kampf zwtfchen der Form und der VHte- 
'rie fleht, «mfteht während' dem Lefen eines folchen 
Gefchichtfchreibers jei^es unruhige 'QefQh! in ihm^ afs 
wenn er Elrfcheiduttgett fleht » die er nicht zu wärdl- 
^gen weifs^ Wir könneö nicht verbergen, dafs diefes 
auch' einigermafsen der fall bey dem gegenwärtigen 
.Werk ift , wenn wir gleich eingcfieIin''iDÜt!en ; dafs e» 
fich bey einer deutfchen Speciafgefchkhle eher,' als 
'bey jener andern biftorifched Arbeit, eutfbhutd%c» 
lafst. Wenn man nach Jahrfaunderreil ef^e OeTcbichte 
der deutfrben Nation wird äüfgeftelfc haben, To wird 
^man fich aber die vielen, yertrrqng'en der Gefcbicbti^ 
ehelie zum. Ziele kam, nicht genug wundern 'k&ntteA. 
patts man fcbon eine allgemeine deufffcHe Gefcbkldn 
fchrieb, bevor die Schickfale der efnz^l^n $tääten on- 
fer$ Vaterlandes hmlängHch erfoffcht T%Tiren; deb 
Grund von diefem uipzwecKmäfsigen Verfahren wnril 
rc^u l«rcbt In dem Bedüj^uifs eiiier'folcheä Gerrh4chte 
finden; aber fo^derb^rrer wird es fchein^nl dafs 6^ 
Verfafler unferer Speciaigefchichten aus einer Tolcheh 
'Reicb^gefcbichte ge^'6^o(ich Sätze unfi Hypothefeh 
hernehmen« nach welchen fie ihren Stolf b^arb'eiteteil, 
zumal wenn man bodeukt , dafs die päapbärftfn Be- 
hauptungen d^r Reichag^fchicbce iirfpirüngiiih auf Hf* 
)Othefen beruhen, bev welchen man es fcidcr verjef- 
fen hat, dafs fie nur Hypothefen find- So wird lieh 
die Bearbeitung unfrer vaterlandifchen Gefchichte' lii 
einem ewigen Kreis umherdrehn, wenninan die Reiclfi» 
hiftorie auf die Gefchichte der ernzeTnen Sr^ät^n ^ und 
• diefe wieder auf jene liifr gründen fafst. Drshalb be- 
arbeite man jede SpeVialHißorre fo unabhäogig wie if- 
gc»d möglich vop allem dem^ Waswir in uufre'rRertbi- 
gefchichte Temen. ' Freylfcb bat die^ grofse Schx^ieri^ 
keitei», weil dus Schickfal der einzelnen Tcrriiorieb TO 
geuan verbunden ift mit den Begcbenhehen'i Welche 
das ganze Reich betre/Ten^ aber {»erad« bey €im*r 0^- 
fchichrejeoer' Gegend von DeutiVhFand , v o ftr/ gegen- 
wärtigen Buche die Sceneiil, fallt n dtefc Sch\rferrg^ 
kcitcn foft gänzlich weg. Die Deut/chen an de^ Kür3- 
fce haben nfe eine grofse RofFe fm Reiche gefpieh^ lih 
verliefsen nie den varerlrctiefi Ttef rd j IcFttn a o'n eWf\t$ 
auswärtigen feinde » von ti<»rililchen Seenubern hehis- 
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g^fectt « wareo fie ' tQtfernt^ toh ^eiu Schtfupb^ eiH-^ 
I^iQiiu:In!r,JKriege, und we9 fie dem Heich wetifge 
Dieiilie ^eifteten, erhiefteo ik auch g^entij^co St^butz voti 
deuifelbea» Unabhäagig>oo'eioem Staat, eo wekhcnt 
fe dexmocfb gehörten» ^Kaaatetf dieMebfobeft dfeferGe^ 
gBud ihren QetA eigenthumltch ausbitdeo, und keio^Gaii^ 
walüger Hörte fi^^la der ruhigeü £oC\trick:Ii20g ihrer. 
EigemkuuiHchkeiten. Üuab:häDg;rger ftlTo voa allen 
Sioea der Rcich»gcfchichte, als jede andre Sj)«cialhi- 
ftorie, liefse fich die 'Gefchrchee des Herzogthui^» Ol- 
^niiurg zu eiuem fchoQen'6r(lQrfrcheo Qaä^en, mit 

Eaauer Berecbouzig der Theifar zuiti ZwetJie Ktkiei^. 
dlefer do^eltra RAckficbk fcbeiac UQS.der Vf; dic^ 
fes Werks niAt forgfältig genüge ge\¥efen zu hyoi, £jr 
baut zu "viel auf Mej'nnpgen» >*;elche in der Reiebsge- 
fchiclite Im Gaoge find, und wtH'gem die SrhHderürig 
r^^nes Laveies an diefelben knöpfen: er erz^äblr niän- 
^o, WBB tifrbt diente zur DarlteHong des Q^iftes unli 
dcriniüälilicb ficb bildeodeo YerfalTung iiii OKlenbuf- 
güdien ; das jenige aber^ was er daräber bejrbringf« lut 
er, dtts je^em Grunde zu fehr zerftückeTr, als dafs man 
ter IkotthMvkng'deSTMea kömorea könnte« . Vfvi^i in 
d^w erftnu /Ibfcbni tt, der bis zur ünnahme der jchrift- 
li^en Religion gehe, dfe Wiedcrbolattg deflfen, wa# 
man geü'bbnttcb fiber die ältefte germauifche VerfaT" 
Inng (f^t^ .Ein t^fer, der nicht ganz unerBabren ift in 
dp9 6c£hrcbie, weffs es langft^ und der gan£ unkundi^ 
ge wtrd. dirreh das Me^ gefagte zu keiner befrtedigen- 
' jden K^namiCi difvon kommea* Warum in dem zwey« 
leQ,Abfcbniir/ welcfaCfr mir^Feftlercong der Keichsoff- 
^Mudn>9rke}t deir Oldenbyrgtfchen Grafen endfgf, fo 
unnJifj^, wß^Mif^fAen betrifFt« dre nur in cfitoigerBe^ 
i^ilb^ mit Oldeaburg ftanden, ohne dafs gcfrade die' 
.4b ^erhältnift durch die beygeltfachten Zöge klar i)«r«^. 
^e^z, B. von, Mathilde, der Gemahlin König Heiü' 
fjcbl l, dem Erz1)if^bgf Adelberf voo Brcmei» u. f. w* 
Souft ift foivoi^I in diefem^als in dem drittenAbfcbnitr, 
welcher bb zurJErbcbung des oldenburgiTcheuSratDns 
auf dcii danifcben Thron gTcKt, die Enlv?icfcFüne der 
LMdesvcrfaiTiiug niii -glücklichem Srharffinir gefcbehn« - 
4ber fcfaop ios Anfsing .diefer dritte Afcftheihing itl ei^ 
oe NarKricbtv von der EntftebuBg der , vertchiedeften 
. Staude in Deu trchlaud, m welcher die jge^ohölJcben 
tdeen nafirer KeicbsgeAhichreti /iarüber»,.^^^che noch 
hnge. nicht genug bewäiirc find, wieder Aifgeführf 
Werden. VYre viel mehr Dank würde der V^. verdient 
;tiabett, wenn er die Wenigen Spuren, dteer^^iberden 
Znfiand der VolkscIaiTeiJ inr Öldenburgifcbeff vlellrkht 
lind, ohne Hlurtihc auf jene Ideen gereben hättet 
Apcb cnfTc mra weiterhin auf manche Sene, die Aig' 
lieh wegbreibf^n konorer So wird dfe firemifcb -, Lil- 
•kcMcbe Siiftung des deütrchen Or<^cns erzählt, ohne 
dafs fie Einfiufs auf Oldenburg gehabt h^rte^ , bföfs tfus^ 
dem Grunfle^, weil* efn ordenbujfyifcher Graf liüahrfcheiH' 
fid Antbeil dsfraii b^t%er, i^ad diele WabrUrbeiDfichkeiC 
bercin wieder nur darauf, da(t 'Aet Graf ein Alitge- 
iiKfe des X\ige9 war^Onit* welcham f£eBr^mer ftndLi^' 
betker die Stiftang vornahmen/ St^lhA wenn der Vf!^^ 
einzig für feine LandsIevl«i(eftbjrieben.lU|le# Wüzdaf 



er docfc nfcbf trobrgetbtii bcrben y dureb folcbir ^zdkr 
Kickten ibrea Blick von dein Vaterland ybzuziabn. SfT 
find flfueb nuncbe Erzählinigen TOn Unruhen in Brf« 
jnen, uubede^teaden Fehden u. f. w« nicbc ganz 2weck- 
mäfsfg/ Zu einem äbnllcften Tadel wird main weh 
im vierten Abfcbni tt.^wrelc^r fiefa mi( Befitzoreiiimuoe' 
Tön Stad- und fiut jndiogerland > im |. iS33f^ f^^<^ init 
d^tn Anfang det Refennaticm, endigft, Msinreilen Gele- 
genheit finden '^ ajber weit häufiger auch in diefe^r, -wl^ 
inden vorhergebenden, zit'dem nnfrfehtigften Lobe» 
Sehr ungern tadeln wir .eu>en Scbriftfteller^ der Acb^ 
timg verdiene, weil es leider Si Ke de^ deutri^en PubU-' 
coms ift, dafs es« nicb^ai^ Leicbtfertigfcdt, bef dem 
gerrngllen Tad;ef, welcher ein gute« Buch trifft, fogleicb 
alle Vorzöge deffelben aus der Acht Itlfsf^' ' Es ift ein 
Zeichen einer fehr fcbwacben oder utfgetfrteten Seelen 
wenn man Tadd und Lobr, welche auf de^felben Ge- 
renftand gehn, nicht ungenrifcbt in (leb erhalten kann^ 
dafs air<^ jene Neigutig unfers Publicums Ihn^ geiyys 
nicht zur ihtt gereicbft« Jader Aec. aber wird daher 
ungern aus Ach^tang eitfen Scbriftfteller ladein^ 

Durch die Beykge, welche mflftcbe Wickt^tf oil- 
gedruckte Urkunden enthälc, bekommt diefes Werk 
.noch einen neuen Wertb, und jedes Gefcbichtforfcher 
wird fifb mir uns über die Nachricht freoenf, dals fchöJ» 
der zweyre Th^ii eiae» Buchs erfdlienen rß, Wefehei^ 
nitter unfi^rn Speeiatgefcbtchteii einretf vonffgfrcfa^n 
Rang Ter dient, und gewifs mit tfer Fonfetztfng feinen 
Wertb ftetgerr< Durch fönfzehu hindert Urkaifdea 
kennte dtt Vf^ di^ öldenbnrgifcfie Ge/lbklite bis zur 
Zeit der Heformatiöis erläittern'V )vie uHogleidl feicber 
wird feine Ausbeute von archrv^ülifeben Nsichricbreis 
jtfpch für die (bigenden Jahrhunderte werden ^ einetf 
«incereflanten Anblick gewahrt die Entwicklung dt^ dt* 
denburgifchen Geiües in dtt fröhern Z^f dtf frieCk 
jche umt fachfifc fae Eigentbüfmlichkeit gleichfam in ihtn 
tufanunenflofs; wieviel manilichfahiger ^ird'de^^pief 
feiner Ausbilcinng noler dei Regierung dtt letzten Gra- 
fen, Während der {q glfnz ende^s geartetaar'dänifchei« 
Vier^ii'altoiig, ond durch den mildem Einflufs der Herr^ 
febaft deJ jetzt regierenden Kaufes, erfcbefnen : in frji^ 
bern Zeiten ift die oldenbufgtfcbe Verfaflung durch Eli- 
genthimKcbkeiten, welcbe die Gefchicbfe noch feite» 
dargeftellt hat« ^n^iehend (üf den Forfcherr eher wie 
ungleich Heber wird def Gefcbichtfcbreiber die gegen- 
tranige Staatsverualtang dsrftellen, tvelche fich nur 
fit fo fern durch Eigentbdttitichkeit tftftfzdcknet, sts ü« , 
iicber zn den vonreflichfteff gehört I 



. . SCHÖNE KüJ^sre. , 

LfsiraUG, h/Vf«; Gedichig irott E^infi Fetdifkmi Kot- 

Es iil doch reelle eine hätsliche ^nd gerährliche St- 
ehe um -^ die Freunäg und Ktftnei^ der Dicktkmifi^ Ihl 
^abin ffe fa6t der Vorrede Hu. X# amfgemunirr^^ fiiae 
(jedichte der F^elTe zu ftbergeben, womn er anfange 
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gf r nkht dacht«. Zar Befqhimnii^* *^ekt Herren lie« 
fttß wir. iiur ein paar B^ weife» wie ftfaiechl ^ iifi4 
5Sie ricbtig H«> K. geurchjettt Imba, S. ^ ; - 

^0 IVßdchcn, btyfÄ ! Ää^t /cÄ / 
Das fi«|it%a£ch ÄrnWlcÄ ^ra, 
ÜBd iil becrubi und kümmert ficii«. 
' , So oft- ich mich futffm, ~ 

^ Me^febcnfröundca 

Macht froiier Sckerzp ' 
Zu Menfehen feinden . ' . 

j . . ■ ■ ' . . -. 

^ndivie /n«, Lehen 
, Ünf Freude xuU, 

- (^ 00 Stürzt uns e6fs 

, , Der Oran» sm^r Gruft, 

6. *o6« 

- liier darf Mn Caite mehr ßeb^mmeTB« kärmer 
Dtm fefiier Ehe Freude fchwafid, 
-''•r. Weil feinen Gattaii er iu fremden -4«T|#» / • . : 
: , . r<>U fchwerViergefsper Untreu fftDiJ, 

Wir bitrcnHo, K., künftig feinem eigenen Kopfe M 
folgen . und fich ja nicht zur Herausgabe eine^ zwejrr 
len Bänckhens verfahre^ z;u laffen, 

Hi^H<>vW. S.Ritfchler: Vermifchf€ jugendliche .Gß- 
dichte 9 von dem Verfaffer des- Greife f., an dän 
§*ngKng. JEpfter Theil. 1794. 179. S. g. 

^ir kennen den Greis nicht und wünfchen ihn anch 

nidit zu kennen, depn der Vf. diefer jugendlichenGe* 

^ic^te kann k^ine guten geliefiert b^ben und wird auch 

' fchwerlieh jemaU gnte liefern. Was ^ufs jnaa üch 

: fön dem Qefchmacke des Autors für einep Begriff ma- 

jcb^ der Pnpens, bekannte Grpibfchrift; 

Naiuh ü9d Natureis Lm0S tay hid . Ih Ifighi 
bodfaid, t^'f^ ^^fwto^ hßl atfA all 190$ Vgh^, 

. fo übjerfetzt? %^ 

' . thaotophie, die Humme IstochU«^ lag 

In 4icl|fe Nach! I^iernieden cin^«hiUki .. 



Oaijprachjcliora: Wbiiitt. mache Taj^-»'^ ' 
ifnd pldftUd» irar ive Wät «lit Ucht erfuHt..' 

JjReOriginalgedicIite find, wie man fie vxin folchehifiii 
Ueberfet^er er^jict^n \fAun^ ja nqxJi fcUepbteri z» B. 

S. 15; : ' ; ,^;.. 

^Uhd'vreiiii dann tudi fernen Tiätm 
' für der Zukunft Ewigkeiten ' V 

ßch müxi freyer Gelft yenedeit : 

UrciiM er reifer Uud ßntfchüdtU " - 

JJicht tfi^^ir a0 c/a# Erde klehat 

fXn M«d<;b^n fchreiht ibrem Gdii^btw » 4ar mn^ ik 
Fnaizoien Äreitet» $« 104: . 

riebar wiÜ kh deinen Tp4 beyreinea . ' ' 
^s dteh wie flu /Jei^rr yor inir fehn. 

Dem gnten Mädchen g^eht es wie vielen ihrer Laodi* 
«ünuiMnen. Sie rexkdit die eril*en Grundf^^e iluif 
jKimeirfpracb^ nicht, . ^ - 

B£RL<ii».b. Ffanbat KUim üeäkUe t rpn 7^fcl)ie* i 
denen Vecfnffern. 11795. s^^tfS. la. {i4g^0 ' 

Im Vorberichie wird gefagt, dalä die(e kleinen Ga- 
dichle Ccbon zam Tkeil im neuen Berliner MufeaaiBS- 
oach für das J. 1793 ejrfchienen &adt MAd oua ^^u' 
ßcbadloshalning des. Vhi mit einigiea . neuen rexmi^ 
wieder erfcheinen*« Vermuthlicb. alfo lul man die arfi^ 
4nflage So gilt genutzt, als man konnte^ und die nem . 
gedickte nur dazu gedruckt. Einig» und gewilii,# 
meiftender letztem find gewifa TOn Hn. Gineie, ^ 
«a yielleicbt nicht an Talent, wohl aber an kritifcM 
Freunden fehle EinLied» worinn er feine Ea^fi^' 
düngen bej Carotin0ij^ Cmüsngn fcjbitctertf i);hli«&t i|i 

In himxölifch'es Erjtxfickfn hingefunkeii, ' '' 
iStreckc* ich die Handp weit 

Von mir — ^und e« d^rchwärm^ jnich ejiii Funken 
Der fröminften Dankbarkeit. * 

Ich rief : Herrt wie^ hafl du doch^^ weiten 
Pein Ebeabiid erhöht» 
lfm dir dadurch ein LofaHed zu bereiten! 
Paak t«^«r Majeftat. 
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Sciitrt.f ennzf rair. AUona , h, Schmidt t Joe, Struve Interr 
wHationuTti in Sophocl0m propoßtarnt^ partifulm prima. i5p5. 
Xvl 3. 4. -^ Vor mehrevn Jaht-en Und die Sehollen des Hn. 
Director Struve über SophoJdea Philoktet von ufia ani^e^eiet wor- 
den. Er hat j'eut. ienen Plan f' fchw'erere S.telleii des Saphokiea 
Z19 erklaren, Vieder aufgenommen und mit einer Anem von 
Stellen aus dem Konig Oedipus den Anfanf gemachu Es ift 
ror^üglifih fi^r die Jq^ndi der di^e Slatter ^upäphft |^ewidnft9( 



und, fehr nützlich, daff der Vt bey den einzelnen dteUea <be 
Stolbergi/the Ucberfetzun^ «"d dje »runckfclje Ausgabe veig^ 
eben und einer Prüfung unterworfen Jiar. SdiaÜe, daft der Vt 
nicht noch andre Hiilfsmictel , als die ManföiTche Ueberfatzttflf 
und einige AufCntze über den Kotil(( Oedipus ist BrtmifcM 
Schdraaieazin benutzte. Di^ Stryvifchen Beaterkuaffü ftrdiel)- 
ua durch einen jkai^gin diefeia Ma^ufm erbaken an w^daa* 

^^^^^^ DigitizedbyLrrOOQlC 
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Dienstagi, den si. Qutius 179S* 



GESjCBlCHTE. 

BsaMN u, Stetti«, b. ISfLcolai : Htfiorifche EnH^icKluug 
det dcutfcken StOkerverfaJfwigen feit der Karolinger 
]rs auf uofere Zeitea, von Karl Heinrich Lang. 
1793^ ÄÖgS. Ufld Regiften jg* . 

Wer aucb tiar die Vorrede zu dterer Schrift He$r, 
wird in dem Vf. derfelben fchon einen fehr<len- 
kenden Köpf erkennen. Sehr beftimmt gidbt er hier 
di^idee au, welche feine AnfkJit der deutichen Steuer- 
▼eriaflFixBgen beftiiisaat iiaf • und wohl dfe einzige ift, 
welche einer Gefehichte derfelben Einheü geben kann. 
Jchhabe« fegt er, die genaue Verwandt fcbaft der 
Kriegsverfttflimg mit dem Sceuerwefen zum (Lruad inei- 
nea Gebäudes gelegt, ift diefer nicht.ru Ceicbt jwid ^ft 
die fibrigia Eintheilung nicht' aufser Verbäitnjfa; (0 
ktencen «Ddcre kleinereFehlerr die wohl noch vörh^ts- 
den feyn mechtea* tnit leichter Mühe ganz vertilgt, 
«and alle Bemerkungen der Kenner zut innern Verfcbö- 
wtvmg gelehrig benutzt' werden-** Eine genauere 8e- 
kakatfcbaft mt dt^r Schrift wird das gute Vorurth^l, 
vasnaa f« den^Vf. gefafst bat^ beftätigen, und zu- 
ri«ch zeigcft, da6 ein cmfiger EJeifs bey ihm mitSelbft- 
dcoken verbunden ift. Nicht nur die Wichtigkeit des 
. Gegeoftandes / nicht nur die trefflidie Anlage und der 
lichte Plan des Einzelnen, foadern auch eine Sprache, 
welche Böftimmcheit hat, und dem Stoffe fo viel Scbnwick 
verleiht, als feine fiefchaffeaheit mir irgend leidet, uncl 
eiae gewaiTe bfedere Kraft des Charakters durch idie'<^ri- 
giaelle Darftellong durchfdiiromern läfst, wird den 
Lcfer anzifibn. „Ich habe es mir zur Pflicht gemacht, 
verfichert er , von den Regierungen nicht anders als 
mitÄnftand zu fprecheh. Denn warum Tollte Liebe für 
feine Mitbürger und Ehrfurcht für die Obern unverein- 
bar fcvn ? Mäckeüfeigern wird freylich die Arbeit nie- 
»als ausgeben." Sinnreich und überrafchend ift der 
Anfang der Einleitung.- „Hat es Thucydides der Mühe 
werth gefunden, die Gefchichte einer Peft zu fcbrei- 
. btn ,. die mit vorübergehender Wuth einige taufend 
Aiheetenfer hinweggeraft, über deren Gräber eine nur 
pochfchönerel^achwelterftanden: warum follte nicht 
tbcn fo gut dasjenige eine theilnehmende Betrachtung 
verdieuto^ was oft mit den hcfdgften Zuckungen in 
den EingcWeiden der Staaten wühlt, und die Kröfte 
der künftigen Gefchlecbter auf Jahrhunderte verzehrt?" 
Gleich gut wird gefagt, als von der NotbWeadigkeit 
derSteuern dieR^de ift, „den Göttern gebühren Oi)fer! 
ob dies aberKräbze aus Blumen , Erftlinge der Früchte, 
oder das üiofsende Blut erbarmungswürdiger Sklavea 
A. L. Z. 1795- D^^^ J^^* 



feyn falle , 4a6 ift die f rage^ die hier einigen ÜHtiet^ 
fchied macht*** . - 

Unter Steuern ift hier triebt blofs >^ie init dirfem 
Ns^men iafonderheit bezeichaete Art von oberhetfUchea 
Abgaben verftanden^ fondern das ganze Finanzfyftem, 
•der Inbegriff aller Abgaben und. Dienftbiirkeitea« zö 
welcbeö der Staatsbürger gegen feinen Regenten und 
der Unterthan gegen (einen Grundherrn verbunden 
war, ift Jiier. der Gegenftand einer hiftorifchea Unter-, 
fucbung, bey welcher nicht blofs die gedrückten Quel- 
len, fondern auch ungedruckte Urkunden aus dem Oet«. 
iing • V^allerfteinitchen Archiv benutzt worden find*. 
Der angegebenen Grundidee Eufolge zcrfiUk die •Ge- 
fchichte derSteuern in fünf Perioden , da fieerbanns- 
tniliz, Lebenmiliz, Söldnersmilie, befoldeteRidchsmi- 
iiz und JReichsex;ecutionsmiUz oder befiaadiger Kreisr^ 
foJdat dsfi berrfchende mjtitiurifche Syftem in Deutfch-^ 
iand waivn. 

Die Darftdlnng. der erften Periode, beginist tuit ei-, 
nigen. ArortrelHichen Ideen aus Möfers Osnafarückifch^M' 
GeCchidite , indem gezeigt wird » wie die Markvereini- 
gung und clex Markungsfriede die Grundlage der ältef- 
iten. deutfched Verfaffung waren und durch »den <2otte9- 
^ieden gefchützt wurden, fo wi^ deswegen eiugro- 
fser Theii unfrer jetzigen Regalien damals den^ Göttern 
^nd mittelbarer Weife den Prieft^rn g^örre. Dio Y^ 
einigung mehrerer fokher Markuiigsfrieden zu einer 
ganzen Armte unter einem. gemeinfchaftlicfaen Anfubr 
rer ader der Heerbann verwaiidelte ia fpätern Zeiten 
und vorzüglich , als et durch Carl jden Grofsea einen 
neuen Schwung erhielt, den Gottesfrieden in einen Kör 
nigsfirieden. Bey diefem Syftem war es nun fchop 
druckend genug 1 dafs jeder freye und adeliche Hot* 
befitzer, ein halbes Jahr dienen und da$ erfte Viertel- 
jahr ganz auf eigene Koflen leben mu&te ; allein den 
Satz, ^afs mit Nebenauflagen das Volk verfchont. blieb, 
darf man doch nur mit .vielen Einfchränkuagen anneh- 
men. Es lätfstfich fchon vermuthen , dafs die vielen . 
Züge Carls desGfOfsen, feine. glanzenden GeXandtfcbgf- 
ten, die Caaäle, welche er graben, die Schiffe, wel- 
che er aus'rüften liefs, die Ausgaben. für. fo viele Hof- 
hakungea u. L w. , dafe alles dies lieh nicht durch die 
Einkünfte der Domänengüter befireiten liefs ; aber es 
giebt auch genug hiftorifche Spuren, welche der ViP. 
mit vielem Fieifs verfolgt hat, dafs die Lage der I7n-v 
terthanen wegen der vielen Steuern eine der allerdru- 
ckendfteo war. Alle Laftan aber, weiche den freyen 
Landeigen thümer drückten^ waren nichts gegen die 
Bürde, unter welcher die unterfte Claffe des Volks ^er- 
- lag^, die in Ermangelung der bürgerlichen Fceyheit und 
unfähig der Ehre dar perlonlicben Kriegsdienfte rei- 
fib 4!ben 



*XÄ, 



ALLQ- ^l^yr^AJUJkr ÄEITüNQ 



iX^6. 



chedErfatz dafür leifteo mufste« dafs fle niCtit'Ztt dre- 
fep v^rpflkbUt w^t«^ 4uf5er d^p beftiiiiiiHeixFrc^ea. 
lördn, dre^. lagen 5n» der. Woche war jie j:u ,]^«tur<jl;ib-_, 
gaben nach dem unterfchiedenen y^erhähnifs ihrer Güter 
verbunden. Nicht .genng , dafs die Unt eithau etr' de« 
Adels und der Klöfter von ihren H^rrrt,fchon gedrückt 
Wurden,, müfsten fie auch noch dem König diciüen und 
fieuern^ . Eine Uriiunde von gJ5«. aus dem UrXundeo- 
buch des Klofters Lorfch, die auch deshalb merkwür- 
dig Ift, v['ei\>m2d} aus ihr üe&t^ dafs es Tchoih damals 

- auch unter den Bauern gewifs freye Leute gabj bew^ei^t 
rdies hinlänglich. Die gcwöhiilichficn Steuern, wei- 
che der Baui^r des Adels und der Klöder dein Staat zu. 
.entrichten hatte, waren der Eönigspfennig, das jähr-' 

' liehe Isiebaus oder Oiaritctir, welches fpäterhin der 
Grafenfchatz hiefs , die Ängarien und Paravereden, ua« 
•icr welchen letztern der Vf. die Verpflichtung der Bau- 
ern verlieht, auf eine unbeitimmte Zeit ihre Pferde 
•zum bffentlidien Dienft herzugeben. Die wichtigfte all- 

Snneiiie Landescontribution diefer Periode war. der 
ehoden, über delTen Einführung und rerfchiedene 
Arten» fo wie über Karls des Groisen Politik bey .Be- 
sänftigung deflelbea der Vf. vorzüglich.' lehrreich iil. 
•Die Gefchidite der zweyten Periode, in welcher die 
LehenmiHz das herrfchendeMilitarfyftem war, beginilt 
-er mit eiaer kurzen und beßi mm ten UarftelUing da: 
bekannten Urfachen vom Verfall des Heerbanns und 
fiedeihen der Lehen^filge. DieEpoche der herrfchen- 
den Lebenmiliz fetzt er in das J. 936, denn Heinrich { 
foll fchon den Aafimg gemacht haben ,^ die Lfehenleute 
zu einem allgemeiDen Reicbskri^g zm gebrauchen » und 
-ton Otto I an foU dies, fchoa ganz gewöhnlich gdfchehn 
ftyn. Allein dtefe Behauptung möchte doch wohl ei^ 
nigem ^weifel unterworfen feya» da wenigftens die 
l^eichzeitigen Sdirifitfieller noch. immer genau die Mi^ 
liz onferfcheiden , welche. in Privatfiehdesn und in Na*. 
tionalkriegen gebraucht wurde. In der grofsen Schlacht,, 
^o Otto die Ungarn befiegte, war gewifs noch Heer* 
bannsmiliz; nnci wenn er fich die Leheuleute auch zU 
andern Zügen , wie ^. B. den letzten italiänifchen, he* 
diente, die man kaum Reichskriege nennen kann: fp 
beftand der Heerbann doch noch immer, und konnte 
auf eine gcfetzmäfsige Weife aufgeböten werden. Hier- 
fiber wollen wir aber nicht weiter mit dem Vf. rechten, 
denn es ift unmöglich , in der Gefchichte folcher Ein-^ 
richtungen Epochen anzugeben , die Schneidend wahr - 
wären^ fondern eine }ahrszehl ift da gleicbfam nur ein 
Zeichen , dafs um diefe Zeit eine wichtige Veränderung 
vorgegangen fey. Uebrigens ward in diefer zweyten 
Periode jeder , der fich nicht in* die Lehens Verbindung 
begab und alfo auch keine Kriegsdienfte leiftete, mir 
einer ordentlichen Steuer belegt, denn fonft würde em 
iblcher bürdenfreycr Mann einen Staat im Staate ge^ 
bildet haben. Der Vf. theiit die Steuern zur Zeijt der 
Lehenmiliz in Staatsauflagen und. in Grundabgaben ein. 
Unter jenen verfteht et. diejenigen, welche dem König 
als crftem Gliede der Lehinskette entrichtet wurden, 
und dtefe betrachtet er vdrzügl ich in Hiniicht auf die 
Lefbeigenfchaft. deren weite und fchnelle Verbreitung 
eine der fchr^klichften Folgen des Lehen welens war. 



So treüHche Blicke man auch in didem AbTcbnitte fin- 
det 1, ift iein . Scha^ffion doc^. am ,giäckiichfieD p der 
Unterf^c^ung über ; die 3fde gewäfei|, . Sie ,war/-iti 
Deutfchiand nichts anders, als Was düs fcutagivm im 
andere Lehenrerchcn , und der Lehenherr durfte aach' 
fie.nur in gewiffen Jalten fodern. So werden in dem 
iFfeyhchsbricf (hr Stadt Sarbrük zum Bezug einer Bede 
didelUen Urfai^ie^i,. wie in ^er Magna Chmta angege- 
ben, nämlich die Erlöfüng aus der Gefangenfchaft, dm 
Ritterwerden d^ Söhne und 4las Vermählen der Töch- - 
ter. ' Aus der Gefchichte der Beden ergeben fich ubii- 
.gens folgende Sätze: nur. dem Lehenherrn gebührt, eine 
Bede; die Bede iü fehr früh eine ordentliche j^hrKd^e 
Steuer geworden ; und diefe Bede ift in einem feftge- 
fetzten Anfchlag , ohne Erhöhuiig oder Verminderung^ 
einmal wie das andere bezogen worden; ^he ordentU- 
che Bede haftete nicht auf den Köpfen^ noch dem V^r- 
mögob , fondern auf den Häurern und liegendea Gra- 
den. Die Söldnersmiiiz oder feine dritte Periode rech- 
net der Vf« vom Antang des zwölften ^hrhunderts bts ^ 
zum J. 1422 , wo- zum erftenmal fogar. ein bezahlter 
Reichsfoldat auftritt. Die neue Sine « befolde^e IdcaniS" 
trtt{^n anzuwerben", brachte in. der bisher ▼ornehm* 
lieh auf den Beden beruhenden Stenerverfiiflung eine 
^efentltche Verändetttng hervnr« Worion diefelbe i>e- 
ftand , wird hier uuterfncht , nachdem vorher noch^ ei- 
nige Modtficationen des Steuerfyftems , welches ^091 
Ldienwefen abhing, die aber in diefer Periode erft Id- 
ftörlfche Exiftenz erhielten , . aäber betrachtet worden 
find, nämlich Fräuleinfteuer, Handlohn uodtWeilat 
Der Aufwand wegen, der neuen Söldnersmiiiz koome 
nun, wenn gleich mancher feine Domänengüter d^- 
halb angrifF, wie König Philipp von Schwaben ^ d<icii 
nicht anders, als durch eine neue Steuer beftritten wer- 
den, und fo entftaad dieSchatzfteuer, webrhevon der 
Bede völlig verfchieden ift. Die verldiiedeneAbfri|bea, 
welche aus ihr fich bildeten, unterfucht der Vf. initGe« 
nauigkc^it , aber gerade deshalb ift es hier uamdglich, 
ihm zu folgen ; denn man müfste ihn wörtlich^abfchref- 
ben , am feinen Inhalt darzuftelien. Die flcherfte Spur 
einer ganzen Reichsarmee, fagt er i|n-vierten Abfchttitt 
über den befoldeten Reichsfoldat, die.aus lauter gewor- 
benen Völkern beftand , zeigt fich in dem Hbffitenkrie^, 
von welchem Zeitpunkt an die Beytrage der Stände 
entweder allein in Geld beftimmt, oder ihnen doch die 
Wahl gefaifen ift, ihre Contingente, die gleichfalls nur 
geworbene Söldner waren, in.Manufchaft oder Geld- 
hülfe zu ilellen. Man warb übrigens nur zur Zeit der 
Noth, und fo konnte manches Jahr hingehen, wo gar 
keine ReichsmiKz auf deu Beinen war, bis die Execit- 
tioosordnung von 1555 eine Epoche machte, und eine 
Art fteheoden Refchsmiiitars verantafste. Durch diefes 
fowohl, als durch die Söldnersmiliz wurde mit der 
Grund zur deutfchen Nationalfreyheit gelegt, in wie- 
fern wir diefelbe befitzeu. Die Lehenmiliz war die 
weite Pforte, durch welche alles zur Leibeigenfcbaft 
und Hörigkeit einging, und wehe dem Leibeigenen, 
Welcher verfuchte, feinen Banden zu entfliehn; dena 
feine Kette fchlang fich \ on feiger Hütte um ganz Eu- 
ropa. Der. Hühnervogt packte den Flüchtling, wenn 

er 
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er iüderVähh tUA, uad ia cfet Ferfie war der arme 
;Wikfftng die Beute des erÄen Ergreifers. Als Sol- 
dat eines gefürchteten Abentheureüs uikI als gettrorbe- 
:aer Vertbetdfger des Heichs felbft war er lieber. 
Die Werber tn diefef dof^pellen Miljrz lockten die 
.'LeiiMsigeaea aus ihren FefTeln, und durclt den Drenft 
der Laazenknechte erhielt der Bauer höhern \Yexlh, 
-Nach eiiijgea Zwifcheubetrachtuogej» üb^r die in- 
--flere * Steuer verfafTucg der Städte, über die Qebüji- 

• ren derGetftlicbkeic und die S^portelu der Gepichte» be- 
. fichaftigt üch der \^f. mit den neuen Reichsfteaem, wel- 
sche der Reichsfbidnef nothwendfg machte. Bejr ihnen 

gab es ^.weyerley Arten der Umlage und Erhebung, 

• die lies geraeinen Pieonigs und dbi Röhiermbnate. 
Kiemaod durfte lieh der Aufiage des gemeideu Ptetr 

-aigs. earziehn, fiö traf fowohl den Adel und die Geiftli* 

dien, aH das übrige Volk« und würde von den Pfarr- 

'herm eingefammelt, in der Sacrittey aufbei^rahrt , an 

*& Schatzmeifter in den fieben Erzbifsthüniern abge- 

Iklert und au^ Andacht gegeben. Diele grofse Aeha 
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ja ihn nicht etnni^l anhö- 



Richter ihiö nicht b^yftehn ; 
reu fülle l 

Dafs die Gerchichte eines folehen Gegenftandes, 
wie Steuern find , cr& nach Jangen-Forfchuogeh und 
vereinten Arbeiten von mdbrern Gefchichtforfche/n 
ein.voHkonimnes WeÄ werden Könne, wird fich nichi 
^äuguen laffen; aber deffen unerachtet wird man^es 
. dem V£ Dank .wifTen, dafs er entfchloflen die Hand an 
eilten Bau legte, zu welchem er emfig Materialien ge- 
fainmelt hatte. Wenn er feinen vortrefflichen PUn ei* 
ner deutfch^n Steuerftatiftik ausführte, welclie von je- 
; dem eiuitelncn Heichsland angeben fojhe , wie in'dem- 
felben die Namen der Steuern heifsen, was für eine 
Eiorichtuijg der LandfchaftscoMegierf upd Steuercalfen 
beftehi., auf welche Land vertrage fich die Stcuerver- 
faifung gründet^ endlich wie fich die Summe derSteuer 
2u dem Vermögen der Con^ibuireirden und zur Zahl 
der Einwohner verhalt, welches alle* durch eine Karte» 
die dea Sieuerm^idian eines La^ides ansjeijte, an- 




fiten befcbloftn ward. Die AnUhge dachRömermonä- 
ten beruht auf ganz entgegengcletzten Graudfatzen; 
bey ihjyen hatten die Stande das Sabcollectacionsrecbr, 
und es läfstßch daher leicht cJrathen, warum iiA der 
Adef/b fehr bemühte, den gemeinen Pfennig durch die 
fomefaaoaate zm verdrängen, welches ihm defnn auch 
IgehMJg. Mit denn J,' 1555, diw in fi>' rabnnichfaltiger 
Uadcbt ftlr Deut(chland aufserft merkwürdig ilV, be- 

at die ARfte Periode, wo Execationsmilrz oder be- 
igftr i?xeisfoldat aufkam. Durch diefe gri^fse Ver- 
Sad^ning der KriegsverfalTung entifainden nicht nur 
oaiie- Arcen von Steuern, fondern auch neue Kräfte der 
LandAberren, ihr Steuerrechr zu behaupten und aus* 
'zadehoen, und neue Grundfätze in der Art , üe uuizu* 
legen und einzutreiben. IBefer Abfchnitt ift bey wei- 
tem der vorzüglichfte des ganzen Budis, und nirgends 
evicheiat der Scharffimt des VL , erhöht durch eine ed- 
le patriotifcbe Seele, in einem fovortheilbaften Licht, 
ab hier. Wie fein entwickelt er die Ursachen, warum 
mau auf dem Reichstage von 1555, wo weder der Bür- 
ger nocli der Bauer einen eigenfen Sprecher hatte, doch 
fofergßlltig für ihr Wohl forgie, und wie feite» wird 
»an finden, dafs Schriftrtell er, welche fich mit lo müh- 
fiioieA find trocknen hiilorifcben Unterfuchungen ab- 
geben, als den gröfsteij^ TheiV. des Stoffs von diefem 
Buch aasmachen , noch darauf rechneu , unwillkührli- 
djer Patribiismus könnte die Stände auf einem Reichs- 
tage, wo fe viel Grofses gefcbah,. auch zu jener edeln 
S(Kgfah bcgeiftert haben t Wie gut kleidet den Ge- 
ichichcfchreiber des deu tfchen Srenerwefens eine un- ' 
willige Aeufserung über den Antrag des mecklenburg- 
febwerinifchen Gefandteü, nach welchem es üruodge- 
fetz eines Staates feyn .raüfstc, dafs der ünterthan 
fchuldig fey , alles ; was mau von ihm verlangt, uud' 
boit matn es verlangt, darzugebeu» und kein höherer 



feine Mühe belohnt glauben, wenn feine Gefchichte der 
Steucrfi und die Refuitate , welche fich daraus für di^ 
Steuexeinrichtongen ergehen, Vecbefferung derfelbep 
auch nur in eiqer Provinz «n fers Vaterlands veranlafi- 
leu. Ich vergleiche, fi^gt er ain Ende feiner Sehrtift; 
die Hirtisa der Völker d^n Gottern, die zwar nach ib- 
ren Blitzen g^rcifen, wejin Giganten auf f clfentrutn- 
mern den HImcnel zu erftürmen drohen.; die aber auch 
Segen bringend die Hütten friedlicher Menfchen befn- 
eben, upd es unter ihrjtr Würde haken, von einem- 
armen Ehepaar auch noch die letzte Gans zum Opfer 
zu fodern. 

Unicus anfer erat •• , Juptri vetuere necarü Om'iä». 



VERMISCHTE 5CHRIFTER 

Zürich, b. Orell n. Comp. : Briefe von Friedrich Ma^- 
thijfon. Erfter Theil. 1795. 040 S. 8^. 

Diefem Theile werden noch drey von gleichet Stär- 
ke folgen. Wenn man fie aber nach, diefem erden 
beurtheiien darf,, fo werden alle Nachrichten und Be^ 
merkungeö in ihnen, welche einigermafsen verdienten, 
aufgezeichnet zu werden, 'ksam Einen Band füllen 
köunen. ürfeubar find diefe Brlefe^nicbts weiter, al^ 
ein gewöhuliches Reifejournal; aber deffen ungeachtet 
müden wir üus uhrhc wenig verwundern , wie ein f# 
guter Kopf, als Hr. M. ohne Zweifel ift, eine folche 
Uufruchtbäl-keit des Geiites, wie in diefen Briefen 
herrfcht, üih während des Schreibens hat erhalten 
können. Unfere Verwunderung wird ftefgen, wenn 
man hier tiefet, dafs Klopftock und Gerftenberg Mld 
zwe) Schautpieie, Hernuanns Tod und Minona heraus- 
geben werdcBi ohne.dals einUrtbeil hinzugefügt wäre, 
defiVntw illeu man eine folche Nachricht verzeihen 
fib a viöchte. 
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mödhte. Eben fo fetrliefiremdel fs, itu «rfirhren , • daft 
Heittfe eisten Könftlerroman (Ardiqghello) und Jakobi 
6ia«|i Woldenvir fchreibt. JJeber a^apche Männer, 
^eiAe den r^icbften^ StoiF zu d^ jntereipüiteften Be- 
-nierkungeii geben, find ürtheile gefaÜt, welche ein 
Lächeln erregen, z, B. über den Gefchichtfchrelber Jo- 
haimes Müller; über Xußitute, wje das AJufeiun m 
Kaffd, welche den Geift fo leicht regj^ machen ♦ erhal- 
Ccn wir nichts weitej:, als eine dürre Aufzählung der 

• tnerkwurdigiUn Sachen. Sobald der. Vf. Dleutfchlaxui 
'itetlärst, werden feine Briefe inteiNefftnter. So wird 

* man 2. B. die K^chrichten über Chandler, öibbon n. f. w. 
gtrn lefea; aber feinen Beyfall wird ihjn der Lefer 
na» dapn gern, fchenken , wenn fer anfängt zu mafen, 
^^züglich Nutuf fce^ep ; denn alsdann üßd die Striche 
des Pinfels, unverkennbar, welchem Wir fo liebliche 
poeilfche Cirmälde Terdanken« In den Briefeii aus 

:dem füdiicbcn Frankreich, durch deflen Natur jede 
phantafie poetifch werden mufc , verräth (ich der Dich, 
ter febr häufig. .Weip wird diefer liebliche Scblufs 
des letzten Schreibens, aus Cette, nicht gefallen : ,.Der 
i^ieod war warm, wie ein Soinmerabend; die Mauro- 
fen fchwammen swifchen' den Schüfen im Hafien her*- 
Ulm, und die Fifcher fangen jii ihren Barken. Ich 0iqg^ 
hinter der Pctersfchanze hinab , und warf mkb in die 
•laueii Fluten; fxdt der^onn^ habe Ich nie ^bädet. 
Die Gcfchwader der Karthager, Syrakufer nnd Römer* 
gingen vor meinem Geifle vorübet; die grofsen Schat- 
ten der Sdpiöaen Cch webten über dep Waflem, und 
klagende Sdtmnen der Hejdenvölker fchollen ajis ih- 
ren fernen Grüften über die unermefsliihe Meeresflä- 
ehe, welche fie iroanaU h^rrfcbend umwohnten. Ich 
ging nachher noch auf dem Mole, f^atzieren. Das Ge* 
<üi|niiel des ilafens nahm »linählkb.^b, upd man^ hörte 
nur von Zeit zu Zeit in den Schiffen ^uxd ElTen oder 
zum Qpbete lajiitpp. Pas Feuer des Ltsuchtethurma 
h^tte fcbo'n'iange gei^t^nütt als ich in den^Gafihof zn^ 
rückkehrtc.'* 
.• .'** ■' ,-.... '-t 

" J^BESi.Au tt. .Leipzig , h. Korn : Der. entbtößte AppU 

•\ itoniiiJv dargeileUt aus neu^n Magiern von 6inem 

F^c^^^^ ^^^ Natur. Mix illumin. Kupfern. 1794. 

344 S. 8. (^ ^^^''- 8 g''-) 

Oder kürzer uqd verftändlicher: eine fogenannte 

'mtürlicHe Magie-. Voraus :8:eht eine Gefchichte der frja- 

* rie, hej welcher Tiedananns Preisfchrift : de Qm4#* 

fiionc , quttefuetit artium magicßrum 9rigo jOc. . Sprcti^ 

gds Verjudt einer pvaqmatiSchm Gefchichte der Afznetj- 

' %^nie ; über den Zaaberglauben und midere Schwärme- 
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•rfyeii, u«d Eberhards ^bluRidk v(m\der JKb^i«^. ge* 
braucht w^orden find; fie- reicht aber hör bis in das 
fünfte Jahrhundert. Die meiilea Kunftftücke find aus 
detn von Wiegleh und Rofenihal fortgefetzten Mort^ 
entlehnt , auch die Anzahl derfelben bey weitem nidt 
fo grofs', als felbft in der erften :Au5gabe des Martins^ 
von Wiegleb» Doch fcheint der Herausgeber nicht 
hlofs Abfchreiber zu feyn, da nuin auf Stucke und Stel- 
len ftöfst, die ihn als Selbfterfinder und Selbftdeoker 
charafcteriik^a. Inzwifcbeita hätte er, eingedenk de» 
fuMi cuiatiet nidit unterlafTen fallen, bey den eodebo- 
ten- Kunßfificken feine Quellen zu nenneq» Die Kuntt- 
ftöcke find unter VII Rubriken gebracht: chemifch«; 
neebanifche; ilechenkuuftfiticke ; Kartenki^nfifl^ke; 
dkooomifche ; artiftifche , und Kunftftücke des Jdato 
«isd Kupferftechera. Letztere hatten unter dievörher- 
gehende Rubrik gebracht werden follen, und unter deo 
fogen^nten artiuifcheo würden .einige eine angemef- 
fenere Stelle unter der erflen,zweyten und fünften Nu- 
mer gefunden hftben. Gerade die IntereflanteftenKunl- 
fiücke , nemlich die elektrifchea , optifchea und laa^* 
zietifchen, find ganz übergangen worden. 



Von Mgenden Büdiem find neue Auflagen ecfckleaea: 

Leipzig, b. Crufius : Anleitung Zum Gebrauchs vuints 
Aechenbuckes, Von F. G. Buffe. 2te Aufl. lyjf 
rXb. 112 S. II th. 1795. 158 S. J. 

£bend. , b. febend. : Zur At^klärung der Vo&sf^ 

Sion. Ein Bey trag in predigten von ^. Ki 
eyer. steAufi. i ß. 17^ 448^-8* 
Faakkfurt b. M., inderFlei&herfchen Buchk: Ui- 
ren der ll^eisheü.und Tugend in ertucriefenen h 
bänf Erzedtlungen und Liedern. Ein Buch ßr die 
Jugend, tiereusgege^en von. K L. Myogner, ite 
Ausg. 1795. 274 S. 8- 
. .Fx.EifSBojio^u. Leipzig, in der Kortenfchen Budtb.: 
P, F- Suhms Gefchichte Dännemarkst N/moegnii, 
i • Schleswigs und- Hol/leine f zum Gebrauch dprftu- 
. direnden Jugend* N^ue Ausg« 1794. Sil S. bikI 

IX Tabellen, g. . \ 

Frankfurt u^ Leifzio« b« Monath u. Kufsler; La 
Avantures de ^ojeph Pigne^ , das ili Jofepiis Plg- 
nata merkwürdige Begebenheiten, v^on unzitüi- 
geu Druckfehlern gereiniget und zum Behuf der 
. Anfänger in fran^^öüfcher Sprache mit einer zu- i 
. länglichen i^hrafeoiogie verfehea yon §. 9. Qiim^ 
Neue Ausg. 1795. iSSS. g. 
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OeKö^OMXE. Goliiffffenf h. Viiidepliock u* R«precjhf; 
V^rfuche über landivirlhjlhayjiclie O^nvnfiümU^ y^n J, G..I.,^ 
Blumhol * 1794- 6t ßcc. 8- 1^^*^^« kleincii nicht ganx unbedeu- 
tendcn ^.üfl'itzß waren bereirs in vcrfchiedeiien Jahrffüngen dcg 
UaHnövcrfchen Magazins bekannt gemacht« (ciciw^ Lefeni alA>, 



denen diefe. £«hr be|Lstnnte peri9dtrche Schrift nioht zu GeTic^t 
kom^it» oder die fejbige weni^iUns nicht eigenthümlich be^ucfl, 
werden diefe wenigea wohlfeilen Bogen i»mer WilUtomiaeii Cep 
könnea* Digitized b 
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GOTTESGEL AHRTHEIT, 

NÄnif beäc , W Felsecker: D, ^o. Gtorgii RofenmiU- 
teri SchaÜa in Novum Teßamentum. T. IL continens 
Euaogelia Lucäe et Joaniii». 1792. S. 566. T. IIL 
cx>atiaeas Acta Apoftolorum et Epiftolam Pauli ad 
Romanos- 1793. S, 589- T. IV. rontinens Pauli 
Epiftolas ad Corictblos» GaLatas» Ephefios, Pht- 
Uppeafes, Coloflcnfe» et Theflblonicenfes. 1793. 
S.703. T. V. continen3 Pauli Epiftolas ad .Tiino- 
dieum, Titum, Philamdnem et Uebraeos, Epiftch 
lam Jacobi, utramque Petrin Epiftolas Joannis, 
Epiftplam Judae et Apocalypfin Jbannis. 1794. 
740 ^* 8' Editia (Quarta auctior et emendadon 

Die Vorzüge diefcr 41'cn Ausgabe vor der Jten muf- 
fen jedem , der auch nur eine flüchtige Verglei- 
chung zwifchen beiden aufteilen will , , ibgleich . ins 
Auge fallen. Die VerbeHerungen beftehen nicht aliein 
10 ZoiStzen aus den neueften cxegetifchen » pbUologi- 
fpheu und phifofophifchexi Beiträgen, wckhe feit dem 
1.1790 von Fifcher» vGnesbach» Heinrichs » Hez^i, 
^ Heyne, Knapp, Kuinöl, Michaalis, Morus, Rau, 
Schlculher, Teller, Tiedemann/ Ziegler u. f* w. er- 
{A'mcn fiad und vonHn. R. theils benutzt, tbeiisaber 
»udi mit Freymüthigkeit gewürdigt werden ^ fondern 
liefen audi 10 der Abänderung vieler einzelner Wörter 
pnd in der Abkürzung oder Weglaflung ganzer Stellen. 
DöterdeiTen ift doch diefer Abkürzungen, ungeachtet je- 
der Theil durch die neuen Zufatze um einige Bogen 
fla'rkcr geworden , fo dafs der ßteTh. 758. dersteTh. 
39 S. der4t€Th. 37 S. und der steTh. 38 S- mehr hat, 
als er in der 3ten Ausgabe gehabt haue, ßeyfpiele von 
der einen oder von der andern Art folcbcr Veränderun- 
gen kann man beynabe auf allen Seiten finden ; jedoch 
191^ Ausnahme de^ Briefis Jakobi; des jten Briefs Petrl; 
d^s aten und gten Br.Johannis und desBr, Judä. Denn 
nur in dtefen hat Rec. gair keine Veränderung bemerkte 
Viele Stellen , welch© i» den vorigen Ausgaben über- 
eaneea worden waren, habet^ diesmJEil eine Erklär 
reng erhalten. Z. B. Luc, VIII, 32. IX, 2. XI, 6. XV, 
15. XX, 35 u.f.w. und in denjenigen Stellen, bey 
welchen Hr, It feinen Vorgängern widerfpricht, hat er 
durch feine gröfstentheils angeführten Gegengrundc zur 
Weitem Prüfung eine fchöne Gelegenheit gegeben. 
Hier ftehen ni4r wenige Beyfpiele. BeyApoftg.IV, 12. 
wird die Michaelisfcfae Ueberfetzuug : „durch keinen 
andern ift die Gefundmachung gefchehen,- und es ift 
auch kein anderer Name irgend eines Menfchen unter 
dem Himmel dazu gegeben, däfs man durch ihm gefuni 
werdtn kann : " verworfen und dagegon die gewphö- 
A. U Z. 179s. Dritter Band. 



liehe Meynung, dafs unter ^m-nj^ia SedUgmschnng ztt 
verftehen fey , aus dem Grunde verthf idigt , weil Pe- 
trus, auf die Frage : dufxh wen-der Lahme wieder gefund 
kerffeJkUttuorden Jey? fchoo, v»9- lOt geantwortet habe; 
und hier r. 13 alfo nqck dazu fetze, dafs diefer Wuti» 
derthäter der, wahre MeiEas fey, durch welchen allein 
die Menfchen fcelig taerden konnten. Allein der da- 
mals gegen den Petrus verfammelte Uohe Rath zu Jeni- 
falem hatte die Worte, deren, fich. Petrus bey feinär 
Vertheidigung bediente^ doch gewifs nicht anders ve)f- 
ftandea , ala dafs durtrh keinen andern l^a%nen Kranke 
gejnnd gemacht? werden könnten ; indem ja fofaft, Wemi 
ihm Petrus von denitarch ^efum zu-erUngenden Seelig- 
keit geredet zu haben gefcfiienen hätte, eingant ande- 
res Urtheil über ihn gefaik werden ieyn würde« Denn 
der hohe Rath bleibt blofs bey der Gefandmnclxitng 
ftehen und gefteht ein , dafs man dt& Wimderkraft Je- . 
fu nicht läugnen könne, erwähnt aber den jhner Areitt« 
gea Punkt der Seeligmacfmng durch ^efitm, wekfaePe- 
trus behauptet haben fpU, mit keinem Wort; fo dafs 
man alfo höchfteus Tagen tnüfste: Petrus habe fich zwar 
allgemeiner Ausdrücke bedieut, aber bey ö-jfV^^^jc (Er- 
Tcttungskraft) und cx^hv '{helfen) fowuhl an Gefnnd- 
mcichung. als Seeligmacitung gedacht , and fey alfo nur 
von den jüdificheu Gelehrten jaichtgans&verflaüdenwor-. 
<^en. Bey der. fch.weren Steife i Joh. V, 16. i,7. Ig. 
führt Hr. R. die verfchiedenen Meinungen der Ausle- 
ger an, und äu&ert zuletzt eine Vertnnthung, dafs diefe 
Verfe nicht mit den vorhergehenden im Zufammeobang 
angenommen und auch nicht von einer Fürbitte bey 
Gott , fonderu bey det weltlichen Obrigk^t v«ri^oden 
werden müfsten. Er verlebt alfo unccr ccuccpucc t/)»c' 
^(Kvxrov i^in Hauftverbrechen^ iiad unter ujt^a^/^ fuftoot: 
d'etvxrov ein geringes Vergehen, Bey dem etfl^rn (all 
keine Fürbitte bey der weltlichen Obrigkeit für Cbriften 
Statt finden, damit die Heiden nicht etwa glauben^ 
möchten , dafs es unter Chrißen für gering und unbe- 
deutend angefefaen werde ; aber wohl bey dem gerin- 
gern V^gehen , welches von den^ Feinden deirCiirifteii 
vergr6£sert und fläiifchlich fo vorgeftellt worden fey» 
dafs es mit dem Tode befttaft werden zu müflen fcbet-- 
nen könnte. Wir wüofcheo nunmehr dem wördige« 
Vf. zur Vollendung diefer mit kluger Auswahl und 
gründlicher Gelehrfaidkeit zur möglichften Vollkommen-' 
"helt gebrachten Auagabe feines ge^ueinnützigen Werks» 
welches fchon fo vielen Nutzen geftiftet liat und noch 
lange fiiftexi wird, von Herzea Glück, und zweifeln 
nicht, dafs ihm jeder für den darauf mit der grdfs^eü 
Qewiflenhafcigkeit, feit feiner erftenErfcheinung^ ver- * 
wendeten ifi jährigen Flelis bef dem Gebrauche defTet- 
ben in der Stille danken werde» 
\ Cc Lfixi»zio, • 
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LEitzio, b. Crufius: Jt-xcgetlfdicsTiamibiich ifsHi^utn 

Tejlamentes. Dritte» Stück. 1794. S.140. ^ .Viertes 

; ' Stücke 1795. S.*i63. Zueyte verbt?lTcne Aufgabe. 

Diefc beiden Stücke find abermals fehr vermehrt wor- 
den; indem dös 3tcSf. 42 S. und das 410 5r. 73 S. mehr 
als in der iten Ausgabe bat. In den i>eucn.Z.un!rz.^li ; 
oder Abänderunt^en fchcint der Vx- bald Rofemnüllcrs 
Schollen, bald Michaelis AQSUirkLU*gcavorxüglicb. ge- 
folgt zu leyn, und in andern (ich noch bey küuQi^en 
Ausgaben eiae Verbefferung vorbohalten zu haben. Dei: - 
Vorbericht zum L:üka$ ift ;ganz.iimgeäjQdert. Es wird 
nicht mehr g^fagt, ,(^üfs er nach Col. IV^ 16 ein jüdi- 
fcher ArjLt geVefen fey, und auch zum Deweis , dafs 
er den Poujus auf feinen Rcircn. bcgleitci: habe, wird 
nicht mehr a Thnoth. IV, 11 l'andern Apgfch. XVI, 10 
.XX, XXVI *(foilheirÄ€aXXVll;nndXXVIll, angc-' 
führ,t. " Dießedei^tuugenyan ^J^Tfuspix fmd bey Lac. I, 5 
gut aus einander gsefetzt worden. Wenn ab»r g^fagt 
Wird» .daf^ di« PdeflerclaiTe desAbio die loce gewefen 
fey^ fornufs diefes aus dec angeführten SteKe i Cbrou. 
^XIV,. 10 und aus dein^ wa5> gleich hernach im r. g 
%ixs Michaelis Aumerkange^ in Anfebus]^ der genauem 
2eiti^4V:iiKnung.der Geburt des loboniKs und JeruWi«-^ 
. derbolt worden. ift* berichtigt werden, dals ditefetbe 
' ClafTe die gte gcweien fey. \tud im 4terv M(>nd « uoge* 
fähr in ui^ferm Julius, den Bicxiü gehabt habe; wie- 
wohl das letztere hier und in Michaelis Anm, nicht 
.ohne Beu?ei3 hätte angenoinmen werden follen. Bey 
C. I>67 wird zwar .aus. der Iten Au«g. wiederholt, dafs 
'Tfo{p^r£üe/v überhaupt :Toai Singen üciliger Lieder ge- 
braucht werde., welche. Bedt^ntuiig: auch dj»S; folgende 
Loblied betätige; allein ftatt daf;$ iudef xtenAüsg. die 
Jiusnahnie dabey fiaxtd, dafs nur am Ende eifiige'WtiJJa* 
g-fin^n vorkämen« fo hei fst es dagegen hier la^ oer 
' neuen ;Aüsgi Aach Hofenmüilers guter Bemerkung, rich- 
tiger;, inium darinnen keine Weiffä^un gen vorkommen* 
Eten fo hielt der Vf. die C. V, la -15 erzühlte- Ilei- 
luugsgefchichte eines Aiisfatzigea ehedem für eine von 
jener Matth. VIII, i— '1*3 erzählten ganz verfchiedene;- 
i^unipel|f.^ber für eben diefelbe» welche gleich nach 
der foge:üaunten Bergrede Jefu geichehen fey. Bey 
C. VU, li. zieht "der Vf. die Lesart iv t^w ^^3/? ^c. naipw 
ovt;* der ^qderü iv r^ tt^/; fc. ici/ {mchtovri) ji/^^ä vor, 
weil usih diefer-Lukas dem Matthäus und Jichf<;lbft 
wideri]: rechen, würde. Allein mnn üborfetze nur ^ rj 
fcoi,^. an ein^in der folgenden Tage, nidu aber,- nm fol- 
genden Tage^ fo fallt alle Schwierigkeit weg. Denn 
4er Artikel zeigt ja oft etwas uubeftimmtes anuudwird 
für ^r/c. gefetzt; und der Vf. felbll nimmt diefes bey 
Xoh, I, 2v als etwas ausgemachtes, an. Die Begeben^ 
hdt, w^I^l!:« Lukas C. ViX 35 erzählt, erklärt der Vf.' 
nach'BbfenmülI«rn für eine ganz verfchiedene ion der 
Weil heMatth., XXVI, 6—13. *äark. XIV^S- 9 und Job. 
XII, 3^8 vorkommt; weü das, wa5 Lukas erzähle, 
gar nicht auf die iVlaria i die Schweßer des Lazarus 
päiTe; fo wieauch die hier vo? kommende Weibsperfon 
siebt die Maria vpn Magdala fey. Die Bemerkung, 
dafs die Sa 'arcn b^y Tilche zu d«^n Füfseu der Gälte 
geftauxlen und ihnen dieiclbcngefalbet haben, welches 
We^CD der Hitze im Orieut nutbig gewefen feji iftnebft- 



dem Cttatum Matth. IX, ro iti diefer neuen Ausgabe b»y 
^ Vn, 3j mit Recht weggeUTTcn worden, -sv^^^oit bereif 
war bey C. XVII; 79 fn- der erfteo Ausg. ümfchreibümg 
des Blitzes^ weilet wie Fetiet Uuchte wid tvie^Scliwefei 
tische wid diiß'en Krnft habe. In der neuen Ausg. heifSst 
. e4^- J^er JiemUadijn, brennender Schwefetj d* !• ti^Ut^». 
Dießn naunh'n die alten divruinfo^ (^stov ?) ii'«l er dm 
Gfruek ^md die- • Krifft der b r ennend en Sektttfels liO^ 
Vielmehr hSttic es hcifsen follen: ißpe^a. rup y^*i dsicrj 
ar ipscvH >ft poetffddieUnjfchreibungeiÄe« ffiirhtcrliche» 
Donnerwetters,, wobey. Blitz auf BU^z .und Schfag^jUEf 
Schlag folgt. ' Denn die erfte'Bedeutudg von ^eio-j'^^ 
wie auch. Rofenmüller fchon berührt hat und die Der!« 
TÄtion beweist, zündender Blitz; und die abgeleitete 
Bedeutung, Schwefel;. V^eW der Schwefel die Kraft und , 
den Geruch des z-AAdmden BUtzes hat. Im' iten C Job. 
-findet nißu nunmehr eine etwas vollüandigere. und 
ganz zweckiiräfsige Aufeählbng 'der verfchiedenen Mcy* 
■nungen über den Logus, Untef 'den 6 Bedeujungea, 
welche, angeführt Werden , erklärt fich der Vf. für die 
perfwiificfrte cro(f>ia 'ra Srt}<\ oderr für die ewige Kraft ' 
Gottes j durch- Welche er alles gefchafFen habe. ^ Bey 
C* I, 15 find' die* Worte: on^ia fia kp;^,iievor; ^/Mcpo- 
if^^Bv iia yeyo:/£y: nicht mehr gegeben worden: dernacfa 
mir fein Amt antritt, hat eher exiftiri^ als ich; A)ndeni^ 
hat vor mr den Vorzug; unct die Worte, in Welchen 
dre ürfache'davon angegeben wird : on irpxrQt;- fta v^l , 
folicn diefenSinn haben: weil er i-orziigUdier- -^ trfJT: 
Ucker -^ würdiger ifl^ als ich: Alleiti beide Sätze wür- 
den auf dhi'e Weife — wenn avich ^kT/>oc5^c:v diefeSe- 
cieutöhg' haben könnte, wie lie jBicbaelis auÄ deinLA- 
teinifchen i^racyiar^ entlehtit zu hcben'icheifit — gaUz 
identifch feyn. Ebeö diefe Vefmlfehuu^ des Vorzugs 
m Anfehung der Würde mit dem Vorzug in Anfehung 
^er Zeit -findet fich auch C. VI 11, 58 tJVo <lie Worte: 
'Tptv Aßpxccu yevecr^xi , iyta kijxt : überfeczt Werden : du 
Mn ♦ntr wohnende Wdsheit Gottes wer ehvt^ als Abrähcm; 
ith habe daher vor' Abraham den Vorzug. Wid konnte 
denn aber in dem Vorzug ^tfa vor dem Abraham cihe 
AntAÄ'oft auf die Frage «ler Juden liegen: wie. er den 
Abraham gefehen haben könne, da er noch nicht 50 
Jahre alt fey? Sehr unerwartet war es deraRec. , diife 
der Vf. bey den Worten C. III,. 29. p 0iXcs tu wf^fi^t 
£r/y^vC jcxi xy.8(vv^xvT8 x^poi X'^^9^^ ^^ 'H^ (^xytjv tu vou* 
$<y, die von Michaelis blendend vorgetragene Anfpie- 
Hing auf die vor dem Brautgemach fteh enden Hochzefts- 
ga&e annimmt, welche auf den von dem Bräutigam 
nach vollbrachtem erÜen ßeyfchlaf gegeb'erfenWlnk War- 
reu, uud alsdann das mit dem Zeichen der Jungfraufchaft 
gef:Jrbre und durch eine alte Frau unter dem Bräutigam 
und der BrautNweggezogene Bettuch mit lauten Freu- 
deoshezcugungen empfangen ; iudcm die Anwendung 
diefer, noch dazu gar nicht allgemeinen, orlentölifcheo 
Sitte iivmer fehr gezwungen ausfalkn mufs; man mag 
nun mit Michaelis glauben, dafs Johauu«»s habe fagen 
wollen : ich freue midi, wenn ^ fus aU Chrlflus mit' der 
innigjien Zuneigung angenommen wird, welche die Braut 
gegen ijiren Bräutigam hohen kann; oder mit uuirera 
Vf. annehmen, dafs Johanues babe'^fai^en wollen : ich — 
dvriretmddesMeJfias — freue mich über dinf^lütklichen 
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Frrfgang feines Gefchäßes t deon im erfterD Fall wur- 
de ja n'Kht die Braut gegen ihren Bräutig:iin, fondern 
drr Bfdudffani ^egen die Braut die innigile^ZuAeigung 
b^ ); eil Iren n>iitfriu; und hti ändern Fall kann J9 der 
glückliche Anfang eines Gefcbäfteis keineswcges auch 
den ^lücklkhew lortgäng defTclben in lieh fchllcfsen. 
üebngeos holfeu w^r , dafs der fleif&ige und gelehrte 
Vf. die Fortfelzung diefes nutz-lithtn Handbuchs nicht 
Jänner verzögcrh, fondern auch die übtigen Bücher des 
V. T. DBch eben diefem Plane zu erklären fortfahren 
werde. 

VERMISCETE tf C.HRIFTflN' . ' 

. BsKttK; h. Wllh. Vieveg: Erwrerungen ßus ,'den 
:^ekn, Utzten Lebensjahren meines Freundes^ Anton 
Reifer^ % Als ein Beytrag zur Lebensgefchichte des 
Hn^ Hit. Moritz^ von Kart Frdr., Klifchnig. X794. 
XIV u. 372 S. «. 

. , Auch .unter dem Titel : 

Anten Reifsrl Ein pfycfaologifcher Ronaan. Fünfter 
• undlbtiiteSrTheif, Von K.Fr. KUßhnig. ' .: 

Der V£;fölirt da fort, wo der vierte TheiKdea A. 
Helfer aufhörte; giebt aber nur im Allgemeinen. die 
Lebensfcfaldcfale Moritzens an bis zu feiner Anlrtzting 
fito^ ßflgöa/ium des grauen Klofters^ zu Berlini und brei- 
ig' ficb "^iisführlich^f übet die zehn letzten Lebensjahre 
1^*8 4)425^ in wekhen .der Vf. den vertrauten Umgang 
ieffelben geuofe... ßa.er ein^roal in M*s frühere PeriiKie 
«was zurückging; fo wäre zu wünfchen gcwefen, er 
hätte mauche unrichtige Angaben im A. Reifer .befich- 
tigt Dicfe FortfetzuDg jenes pfychotogJf^'heO Rdöffos 
Oflterfcheidet fi<rh dadurch von der Momzifchcti Schrift, 
Jtf$ im CS 'UfeflTgcr darauf anlegt V ein fchön^s Ganze 
2fc liefeni, a*s vielmehr -die Merkwurdigkeitc« in JVr« 
Leben und ChjaraKterin einzelnen Abfchnitten und un- 
icr bcfondern Titeln darftfellt. Dfts wird dicfer Schrift 
Jk;. denen.« die gcfehicht liehe Wahrheit, nicht blofse 
Unterhaltung, fachen, zur Empfehlung gereichen« Auch 
ftgt der Vf. ,w6hl keine winentHche Unwahrheit, ob- 
wohl in feine Angaben fich Unrichtigkeiten eingcfchliv 
*dicnhabcn,"undiai^iueÜrtlieile bisvi eileiiFreundfchaft 
ond eine falfche Scbätzungsari i'itiiicber Angelegenheit 
ten eingedoiren feyn mö^en. Sci»eArt zu erzählen 
i&feine$Lelirers, Moritzens, fehr würdig, d.h. leicht, 
dnfach und-aamuthig. Nur führt den Vf. fein Beftrc- 
Iteo^ .alles anfchauUch zu machen und durch kleine 
c^arakteriUifche Züge anzuziehen, cit zu einer lang- 
weiligen Au«einanderferzung unbefleutcnder Dinge tind 
Vorfhlle; (wie in der Erzählung ferner mit Moritz j^x- 
«ßachienkleiuen Reifen} die zum Tbeil \\o\\\ gar Wi- 
dennilicn erregen, ,wie die Schilderung .eines Jenaer 
Renomiüen^von;! alten &iilage S. 131 fiv» d^ fogar in 
feiner eignen Zinitfprache redend eingeföhft wird, 
Moritzens fonderbare Sclyckfale und die Eigtolhüm- 
licbkeiteu feines CT- arakrers erregen Erwartungen/ wel- 
che dorcVdiefe Schrift nicht ganz getauft ht werden. 
^ütet a. XUI wird Mtadelsfohn als Ms. Scelenarzt an- 



gefjeben , welches er tutht war: 'Die wichtige Irfieni, 
mit der N. XVI von einem Pfeudopropheten , der Mo- 
ritzens Schrckfale vorausfagte und den fch wachen Mann 
irre machte, gcfpröchen und fogar das oft von Schwär» 
mern gemifsbrauchte Sprüchlein : Es gicbt viel Dinge 
4m HiMtmrl etc. anpefuhrc wird, erregt ein kleines Ach- 
fclzucken. N. XX theilt der Vf. Moritzifche Hinoßttf* 
vkcii oder geheime Anfpielungen auf feine unglückliche 
Leid^nfchaft init, ohne anzuzeigen, dafs-fie aus Haf^ 
knöpf s Prediger Jahren ctit\ebrtt find. DieGefchichte fei- 
ner Verheirathnng , N. XXV u, XXVI , gehört zu den. 
bnziehendftc'n Partieen der Schrift. Sie ift mit Zar^^- 
fühl und Schonung behandelt. Die kleinen hiergeftm* 
meltert Finggedichte, welche M. feiner Tine Zeitlang 
^on ihm gcirennten Gattin zuzufchickeit pflegte, ' kan^ 
man nicht ohne Rührung, und ohne den armen M. ?>n 
bedauern, lefen. Angehängt ift ein vollßändiges Ver- 
zeichüift [der Moritzlfchen Schriften, mit einigen An- 
merkungen, denen es aber an einem rSfonnirenden und 
dc^n Charakter jener Werke beftiraracndcn GeiÖe frWf. 
Die gaüze Schrift Hl blofs als Matcriallcnfamminng für 
"den künftigen Biographen M*s anzüfehcn.* In der Vor* 
-rede ift (\vir wollen es zu Motitienis oder Klifchnig* 
Ehre glauben) ein bäfsJicher Druckfehler: Moritz habe 
nie das Sprüchclchen leiden können: ' Aft. de) fnortiiis 
nonnifibtne; er habe gemeynt, les mäfle heifsen : nM-' 

Hiß veret ' 

• • • ' • •• .. • i . - I 

l<7uRHB£R0 u. Altdorf^ b. Mouath o. KufsTet: Kart 
Friedrich Fuldas natürticlie Q^fchichti der Deutfchp^n 
und der menfiMiekenHaHiT.^ £4«-Pe«dant zu fei- 
' nem Wurzel yv-örterbuche und Commentar überTa- 
, citus Gi;.rnmtii^. Herausgegeben und mit einem 
Verfuch über des VTerfafiers Leben und Schriften 
begleitet, YOn^H.FJiratcr. 1795.- 55^ S. u. 58 S. 
Vorr. 8- \ \ 

Der Verfucbüber das Leben und die Schriften des Vef* 
faffers fehlt, weil der Ileräüsg. fich axifser Stiaude b^ 
fand, es mit zu Hcfera. Fulda gehörte nicht unter die 
Schriftftellcr, Welche die Gabe der Deutlichkeit habe&i 
die Gegenftäftde, welche er gewöhnlich iiehandelte,, 
waren auch fo beftrhafFcn, dafs fein Vortrag leicht durch 
fie fclbft noch fchwetfalliger werden konnte. Ein neuer 
Beweis.iftdie vor uns liegende Schrift, deren Heraus«! 
gäbe wir dem verdientern Hn. G. verdanken. Es ilt 
nicht Gefchichfe der Deutfchen , nicht' Cominentar über 
Tacitus Germania, oüfser in fofcrn man unter dem gah** 
zen Menfchengefchlechre auch clie Deutfchen mitbegreifr, 
und in Täcitus Germania die Gefchichte eines jeden 
noch tingebildcten Menfchenftaiiames findet, oderzufin- 
den glauben- kann. ' Es \i\ eitiö Ddrüellung aus der 
Sprache, wie der Mcnfch ßch einzelne Töne erfand, 
Sachen damit bezeichnete und<jedanken erwarb» Wit 
haben fie mit vielem Vergnügen gelefen. Das Ganze 
zerfallt in 3 Theile,* Der erSe betrachtet den erfien 
Menfchen; derzwcyre, die Familie; der dritte, for- 
mirte Staaten. Jeder hat die ihm natürlich zügehören- 
den Unttrabtheilüngeu. Alles diefes fteht auf 99 S. 
Goguet-bcbauciclt die nämliche Materie auf etwas andere 
Ccfl Art 
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Ark t« drey OktÄvhSn&ji. F.-.fchciot hier auch nur 
4ia erßßn Linien zu eioem gröfsern Werke gezogen zu 
faaben» wekhes er TieUeicht in der F<rfgc noch auszu- 
arbeiten im Sinne)hatte* Daher kommt £S aucU wohl, 
\dafs der erfte Theil am vollßäadigfteD, uod der dritte, 
oligleich er durch unnöthige Erzählungen ermüdend ift, 
• am kürzeften ausgefallen ift. . Ucberhaupt fehen wir 
.auch nicht ein, warum er denfelben /omcü'ie Siaat&n 
flberfdireibt, da wohl eigentlich nur ven Staaten; die 
fich erft bilden, die Rede Ceynkann. Rec, deflen Stu- 
.dium die Spracht ift, «ud der Fuldas Verdieotte zu 
' Ichätz^n weife, tritt ihm in den mehreften Aeurserun- 
*Äen bey. Hier und da freylich h^t fich wohl der V£' 
Äuch verirrt»' welches fehr leicht gefc^^ieht, wenn man 
fich erft eitlen Weg zu bahnen hat. Der Menfch hat 
Töne erfunden; diefe bezeichnen in der erften Periode 
allgemein. die nämliche Sache; in 'der folgenden wer- 
den fie angew^det auf neue Wahrnehmungen, und iu 
der dricteh nimmt jed!e Familie oder jedes Volk, ihrä 
neuett Wörter aus den alten her, ohne fich dkrum z\i 
bäcfimmern, ob ein andere« Volk die nümlicbe Sache auf 
die nämliche Art ausdrücke oder ein anderes Wort 
Äum örundiö lege/ So kann (daft iXir felbft ein Bey-. 
fplei geben ; da fie bey Hn. F. im 3ten Ablchnitte man^ 
geln) der klHn$ Flufs bey einem Volke rwai, bey dem 
f^t^d^m'Bo^h beifsed, und fie haben doch eim Bedeu- 
tung; jenes kommt Ton der Wurzel n; (rihnen, Rhein), 
diefes r«n Ah das Wafler her. Und fo entftanddieAb- 
^reichung dejr Sprachen^ Das R^cht der erften Nacht» 



wovon der Vf. S. 69 fpricht , ift weHier nichts als die 
Erlaubnifs des Herrn, dafs feine Leiberp:eue heirathea 
durfte, ucid das Gefchichtchen von demPrieftcr gehört 
nicht nach Deutfchlan'd , fondern hat fi^h in Frankreich 
begeben. Der Vf. fcheint zwar nur die Südadadfcheh 
und Europäifchen Sprachen mit Einer in Eiuklang za 
'fetzen; allein er nimmt doch auch oft genug auf an- 
dere Völker Rückficht;, Nochkeonen wir. dieSprachea 
der Amerikaner und Südländer und Afrikaner zu w^ 
nig, um fagen zu köiinen, ob fie mit in ein allgemeines 
Wurzelwpiterbuch gehören oder nicht. 

Von folgenden Suchern find Fortfetzungen erfchienea: 
Bchlfn, b. Schöoe: Freimaurer - BMioth^. 'ftes St. 
' 1794. 166 S. 3. 
yfEissEV^BLS 9 b. Severin: Wahrheit und Dif^htmg, 

1793- 2t«s Viertel j. 105—108 S. 1794.. Ittu ^cs, 

3tes Viertcij. sifiS. g. (ä 5 gr.) 
Hannotsk', b. den Gebr. Hahn: GaUerie ntirkwuirdh 

ger Männer ßus der altern und neuern ^f4^lächk* 

ates B. 1794. 184 &. 8» (I2gr.) 
Eisen ACH, b. Wittekindt: Gianifmid für die LifeweU. 

ister B,, 1794. 203 S. %. \ 

Leipzig^ b. Vof^u. C>: Rudolf von Habsburg^ Ein : 

hlliorifch - romaAufches Gemähide von ^. C, SMat- 

kert. 4terTh. 1794, 310 S. g. 
Beälih, h. Vieweg^d. alt. : Friedrich von ZMn» und ^ 

feine fchöne Elfe. Dramatifch bearbeitet roa. A; \ 

trjcdit. sterTh, 355 S. ijfterTh, «548. $. ! 
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TcKMHCVtB ScHAiPTBfr. Berttn , b. Maurer; Der Come%> 
•der Erinnerungen und Bemerkungen über den Keiigionsproccfs 
de« Prediger Sdiulz« zu Gielsdorf, von J. 1\ Ouvrifr, Prediger 
la; ßiitzow und 5ch6neuw«Ide. ^7.^3. 84 S. g^ In der De dlcatio 11 
faf^t Hr. Ou. , nur ai^enn könne ein Gelehrter dcr'Acluimi? werth 
ibyfi , vrtfin er weni^ß^ns fo weit in feinfen rernünftigen tleberle- 
funjen gekommen fey, rf«/f eine Weit voll Pkilufophen dtr un* 
ßuuigßs Gedanke /ey » der je in dem Kmpf eines Menjchem auf- 
ßeigen künnel Der Ton in der Sthrift f^Ibfl i(l ^^um Theü fehr 
ßcyrifch. Sogleich der Anfang : „Ein Reügionsprocefs ? ,— Wohl 
„gär «iirPrucefs «ic dem lieben Gott ? — Wer wird da die Spor- 
„teiu bezahlen!. Und fo durchblätterte ich diefe Schrift, undfiehe, 
^^ war dc& Herrn Predigers Schulze Procefs mit der nieiiergefetz- 
,«ten preuCsifcheii Obtr^Bxaminations-Comminionf über reir.e 
„theologifcherj Grundfitze ! Da« w«r ein Glück ; denn fonfl mÖch- 
^ten weder Tfirmipc noch Citation^n refpectirt worden feyn." 
(Wie wiczig!) Eben fo auch der Titel: der Cowrt, und die Er*» 
klärung davon a. I2< „Alfo nun ein neues ilelif^ionsfyftem und 
i.eine neue Kelif^ionfpartbey 1 und mithiu ein »euer (Jomet am Ho- 
,,rizpnt der Polemik I Schuiziaoer ! Gielsdordaner ? die Starken ? 
„weiCi der Himmel ! wie es heifsen wird — doch immer noch 
\,beflcr als fe . . c. . tes." CVVelche Krafifprache !) Aut den K eli- 
fiOQsproeeCs felbfthatdch ^er'YIF. nicht eini^elaffen , er lafst es 
mir bey de* VViderkgung der ScJiiilzilchen Katzer^^yen und d«c. 



Apologie der cfariitiichea Raligion naeh/rte«« Lelvbagrtf hewur 
den. Ohne den. Seh ulzifphenBehsupiUMgen in geringüea berz«- 
treten und (eine Polemifirmethode zu biUij^en . muft Kc«. beitefi- 
nen j dafs er nichts Befriedigendes in didTer Fertheidiguug 4* 
Lehre des Syflems gefunden habe. £s ift ganz das Gewöhnliche 
gcfagt, ohne alle' Rückficht 4uf die neuem. VorHreilungea« ADv 
dreht fich um die Idee herum, dafs Got( ein verßknUckerßM 
fe)r« dafs die chriftliche Religion durch dia Leliren von dsrGoa- 
heitjefu, der ftelJ vertretenden Genugthuung und derYergebutt 
der Sünden allein beruhifre, und er einen Meineidigen auf fein^ 
Stierbebette dadurch berührtet habe , diis es der Vernunft bey il- 
ren Zweifeln zur wahren Ehre gereiche, fich uf»ter die fichfce 
Fahne des Glaubens z4i begeben • der fich dsF durch Cbrühuii gt-; 
offenbarten und rerkündigten Barmherzigkeit Gottes in iie Arjoe 
wirft , und die^ Stelle der lichtrelletleh und ▼oUkommeni^ea Ufber- 
Zeugungen vertritt, u, d. g. Joh. IS. I ff. meyiuHr, Oti,, hi^ 
Chriftus feinen Tod als den fcharftn Schnitt det fVeinjhekt'he*^ 
trachtet, wodurch und darnach fich die Fruchtbarkeit föiner L«Ii- 
re über die Welt verbreiten follt^ . #bgleich von feinem Ttde hier 
kein Wort vorkommt, noch weniger gefagt wird, dafs dadurdi 
die unfruchtbaren Reben follten weg^^efchnitten werden. AnjEii* 
de kommen die abllracien Begriffe der I,o(^k und Merapbyfik iibiJ 
we$r> denn dicfe foilen su alier AusgelaiTenheit in ReUfioQfiKy- 
auugen und den darauf i^geadea Lwmen b^getfagaa inbetii 
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ÜESCHICHTE. 

" ' • . * . . '■ 

.. Mstfctfl^: Gejehichte lies, l^aAerifch-^ Landshuüfchm 

. Erbfolge - Kirüges n^ch dem Tode Herzas Georg 

. d§s Rmcken z» Batern LemdsAtUt und Beweif s Her 

^ widevrediäichen Veriwfserung der von der Reicfisßadt 

' Nürnberg danvUs . occupirUm Pfalz - Baicrifclien 

Stamm-tide^ommifs- Uiid LettenskerrfcItafteptfSUid' 

■ . U9 Schlöjfer, Kkißer und a»4^cr 'Güter t fmmt Her 

Jfiderleg^*^^ der ^wey^ Nürnbergifcken Druckjckrifr 

ten unter denTitetn: Ürkumüidie Bemerkungen etc*^ 

und Gefcbickts - und afitenmäfsige Darfieilung etc,f 

Ton F. A. Frbrn. von Löweuthal^ Kurpfalzbair. 

wiAl. geh, Rath, — 1792. 4. Erftpr TlmL x^gS. 

ZwetfUr TkeÜ» 1368. (Anhangs oder) Widerlegung 

der ztffiy.l^. Dr^ckfcbrifcen. go S. (sRthlr*) 

Hr. ü. L. tritt hier nls PriyatCcbriftfteller auf, um ia 
dar b betüchxigten ApgeUgeaheit das Rerultat 
feines Lehns uad Nadad^eateoa mit auf die Waa^« für 
das ftecht feinea Lande^errn zu -legen. In derZueig« 
aoBgafdirffk an dfe&n belLenater,. ^dafs er ganz in jSch 
yMge£cblo(t^u es wage* mti denzwey^NürnbergiCLlien 
i^henten, die feibSArchive nnd Bzbliodieken feyenl 
M«if4en Kampfplatz zu treten» und dafs feine einzige 
fJSöfiung ia etweldien Büchern beftehe » die er bey fei- 
„der Entfernung ^on Amberg im J. 17S6 in derEildJSU- 
t^fimmengerafft habe. Acten und Urkunden mangdtem 
,^^ ganz.** Die Erwartung, welche durcb diesolTea-^ 
il^rzige Qeßäiidnifs fahr herabgeftixpmtwird, findet fich 
bey der Lefung doch noch einigermaCsen befriedigt« 
'Wenn auch der Vf. an unbefangenen Pubiici (ten wahrlich 
keine Pfofelyten für die Sache feines Herrn machdn^ 
uad ihnen auch Jieine neuen befondern AuffchluiTe über 
£ictiläx0 und rechtliche Punkte' ausArchivfchätzen od^r 
tiefer JKritilt gewähren wird ; fo. liefert er doch wenig;- 
fteas in dan zweyten Theil eine ganz gute DarlUllung 
d€r Qefichtßpunkte, nach welchen Pfalzbayern f^ine 
Aafpruche verfolgt. Der Styl ift zieralich gut. und 
fliefsend; nur laufen öftersProvincialisinen , harte und 
^tte Ausdrücke mit unter* befonders wu der Vf. mit 
einiger Wärme fpricht. , 

Der erfte'Tieii hat uns am wenigften befriedigt 
Er befchäftigt fich nnfmit.derGefchichte des Bajerifch- 
Landishutirchea Erbfolgekriegs. Diefer erhob ach , da 
Her^g Georg der fteiche d. i. Dec. 1503 ohne mann- 
liche Leibeserbenftarb, nud feiner mit Pfalzgrafen Ru- 
pert (Sohne des Chiirfürften Philij)p zu Pf^lz) verheira- 
theten Tochter Eiifabeth in einem Teßament von 1496 
die ganze Bayerifch I^andshutilche Succefllon vermacht 
kaue. Hiegegen machten die beiden Herzoge Albert 
. J. U Z. i?95. Drteiar Band. 



und VCToffgang, welche mit dem Verftotbenen \N>fl,i^ 
Ladwig IV^upd defTen Sohne Stephan I abfl^mmtei^ 
4ind dasBayerlaaclmitTheilweifebefafsen, als die nach- 
fieh Agnaten, ihre Aafpruche geltend» mit Döterfttiezong^ 
des Kaifers Max. I (eines Schwagers von Albert). N^ch 
vergeblichen Unterh:ri|dlungen , und da Rupert ^nem 
Reictskamraergcrichtlichcn Spruch vom;2o April 1504, 
.wornach ihm alle bayercfche X^nde , fo wie fie Georg 
zu Lehn getragen« aberkannt waren, nicht freywii% 
fich fügte, kam es zu einem hartnäckigen. Kriege zwi- 
ichea ihm, feinem Vater, ^öhmen etc. anf der^einerf, 
und den beiden Herzogen Albert uq4 Wolfgang,- dem 
Kaifer und ihren BundesgenofTen a^uf der andern Seite. 
Unter letztern l^ar aui:h die Stadt Nürnberg.' Nach 
einem Jahr, voll Erfchöpfungen und Verwüftuog^ be- 
auemte fich die Pfalzgräfliche Partejy 2su einem Waffeff- 
ftillHand, und der Kaifer theilte 1505 in einen:! Macht- 
fpruch (wie der Vf. ihn. nennt) "Seorg*s nachgcJaflene 
Landet in drey Theile-, einen für gedachte Agnaten^ 
einen für das Pfalzgräfliche llaüs, und einen für die 
AUürtcn. und^än^ered^hcyinterelTirtePerfonen, (nän^ 
lieh für die £xeci}toren der Reichsrichterlichen Entfchef- 
dung). An dem letztefn Antheil participirten befon- 
ders def Kaifer felbft, dann Wirtemberg, HeflTen, Zwey- 
brücken, ^uud endlich auch die Stiidt Nürnberg, die 
Hcrfpruck, Lauf, Alto/f, Hohenftein» Reicheneck, 
Pezcnftein^ Stierberg, Heimburg, Grünsperg, Dein» 
fchwang', Veldön, Henfenfeld, und Schutz und Schirm 
auch Vogteyrechte über die Klöfter Gnadeoberg, .WeiA 

* fcnohr, und Engehhal erjiielt. . . 

Diefes ift^er Faden einer Gefdiichtserzähliing, in 
welcher wir eben kein hißorifchcs Talent zii bewun* 
dern Gelegenheit hatten. Die Hauptiache machen dia 
kriegerifchen Vorfälle aus , wejche ziemlich ohne Ge\ 
fchmack und Auswahl, Chronikenmäfsig zuweilen bis 
ins kleiulichfte Detail verfolgt, werden, jedoch immer 
phn^ Datum und Zeitbeilimmungen , fo wie ohne ^elle 
Quellenangaben. Dagegen eilt der Vf. 'über andere wc- 

'fei^lichere Gefichtspunkte , z. B. ober di<r Verwandt- 
ichaft der beiden prätendirenden Linien, wo mau ^Ue 
Stammtafeln vermifst, über idie Bawahdui^ der aller- 
fei^igen Befitzungen hey Georg*s Tode ,' über dichifto- 
rifche nähere Befchaflfenheit des Kaiferl. Machtfpruches^ 
u. a. d. flüchtiger hinweg, und fucht bey letztcrm be- 

- Ibnders, idunch fehr etnieitige Darftellungcn den Lefer 
zuvor f*inzunehroen. Es würde zu weit führen , hier-. 
Ober ins nähere Detail einzugehen. Nur w#Uen wir 
aus diefem erden Theil einige Bewexsftellen zuunferer 
Bemerkung. über den ßtyl hier aushebe^. So beifst es. 
z. B. von einem ^ewiffenLq^^^Aote, -wejl er.ia der 
Siille irg^ WO einen ganzen Uausr^th zur Beute mach- 
Dd ^ te: 
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fe : „Er war alfo im GniDiäe ein wahrer Schnapfhahn^* 
Ftxrkfi „defifaiffer (Max.'l) hafi imBliÄftVibctilWi* 
S^ffgar lii^ebs \A%' \h das tiejffte Eiag«M'ekle der Ru*- 
,>füruJ. Lande/* Achnlicher Epitheton's werden dte- 
fein Kaifer noch mehrere gegeben. — Den Schlufs des 
erften Tbeils macht nach der Klage, da& K^Max^tey 
der bayferifchen Läudcrtheilüng den gräfstcn Gevvmn 
füt ficlv^g^hftbt,- und -AmrPfakteyrifcheir Haufe um 
ftfawcrfte Unheil zugefügt, und dafs dJefes H^us fich 
^g^n feine g^efährlichften Abfichten bcffer fiättc vOr- 
ftheaföllen, die merkwürdige Stelle: „Allein da die« 
•rfjDinge leider gcfchehen find, fp ift es dermal di^Z>»it 
>,iikbt; dÄs Vergstrigene mit Wehmuth länger t\k be- 
4f;trachten, föndern dcnBtdnrM zu firhittefi\ wie man 
tg,hie tCnd da dra Jlndßi init demnlterrPfaUchntjertfchcH 
^fStaKiskÜrper wieder vereinigen fnöge/* Im Munde 
wes Hof ichriftftellers wäre dies ein öifenes Bekennt 
wfs, dafs man dasjenige,' was Jetzt der fchwächera 
Stadt Nürnberg widerfahren, auch aif andere Reichs- 
Aähde^ welche unter deiu> nämlichen Titel., wie dicfe, 
•Itebaryerifche Stöcke' beliti^eu, hieuTidda, d. h, w« 
£S die VerhcHtnlife* ^cr wcchfelfeitigen Mä^hf erlauben 
.^erdeti, rerfuchen dürfte. = 

Im zweyten Theil führt der Vf. den BeWels der 
•widerrechtlichen Veräußerung der Güter an Nürn- 
i>erg. Hier fcheiiit er itx feinem Felde zu feyo. Er 
'richtet die Starke feiner Argumente nicht fowohiwideir 
das , was von Seiten der Stadt bey ihrer Erwi^rbung der 
taycrifchen Stücke gefchehen, als vielmehr wider das, 
was dabey ungefchehen blieb , nicht daWidi^r,- dafs die 
Stadt lieh auf die kaiferlichen Ausfpröche bezieht; obv 
g-lelch er diefe (eigentlich in einem Fiirftenrechc gefpro- 
cbenen Urthcile) als Machtfprüche nicht gehen laffen 
/will; -— Hoch dafs fie die Belehhung fogleich bey dem 
]>öbm}fchen Ll»heiihof zu Prag nachg:eiuchr, obgleich 
auch dicfe,' felbft über Stucke aufser dem Lfehenverbönd, . 
nrJMichen^ und überhaupt H6<?r/cRnrftt worden;— noch 
dafs lie, ,yüm wegen der hierunter vetfleckten böfenTliaf 
„ihr ävgftliches Gewijftnzubemhigen^*^ fich 1508 von dem 
Kr Max. , fMefem einzigen vertrauten Gmviffensrath der 
i\Stadt^* A\t Kaiferl: Beftätigung habe ertheilen lallen; — 
»och dafs fie 1523 einen eigenen CeiConstr^ctat mitden 
Pfalzgriafen am Rhein erriAtet habe, nachdem diefe an- 
geblich voii ih> durch vcrfchiedene Künfte eingefchlä- 
ferr, und felbft ihre Minifier bettochen worden. Das 
Hauprarguracnt des Vf. ift vielmehr, dafs die Agnaten 
zu diefem Vertrag keine Wi41ebtiefe ausgefertigt, unct 
rfafs fie und die Nachkommen derdamaligen Pfalzbaycrl- 
fchen HSüfer überhaupt durch folchc Veräufserung, bey 
der Stamm- Fideicoinmifs - und Lehenseigeniihaft der 
.Güter, picht gebunden feyn können, fo wie ße auch 
Wirkirch durch von Zeit zu "Zeit wiederholte Reclama- 
tionen und Vindicationsklagen ihr Recht geltend erhal- 
fen liatr^n, bis auf den Regierungsantritt des jetzigen 
Kurfurften vj^j^^h^^ „i£o nun auf einmal das Regifler 
iifiider Nitrnberg gezogen wurde ^ — wo Schlag auf 
3<Schl(\g folgte ; — ^ zuerfl (fehr offen herzigi) wurden 
tidie Gefalle in Befchlag genommsiy^ und andenGränzen 
i^gemjfc Maafsregctti vorgekehrt ; — auch ward der Pro- 
,;€efi am KaftiMi'v^er'icht betridHiiffc, — Nürnberg r^f- 



i,te eUk heitigeuani Und Uefsfichin tUfftüBnkkßhHfi 
y.ten in firverH^ggHe'Smzt ftefttui*; 'dn/f ?|tf die Grwa^ 
i Jaulen des Dnrchl, PfalaAayefifche% tiaufes amf ewmd 
i,zii erfchütiern^ und alü Haus* und Stammrechti me- 
f.derziifiürien nicht ervöthete y**' (d. h* fie deducirte üue 
. Rechte oa^h ihrerU^er^eugiiiig w^der die Störer ikies 
Bcßtzes.) 

*' ' I>er Vf. *b«we(fel-««Mi>-di« Si ü% m % w Igünfibu^ i der 
bayerifchen Güter überhaupt aas dem allgemcsinea, ur- 
alten Herkommen- der Deutfch^n, Mls den ebemaligea 
Wahlen der bayerifchen Nation, den Gefetzea desJUa* 
tfes und Frey heieeo der Sttede; der Regieitä>^ derHe(> 
toge mit AusreblieiTung der weiblichen Perfotieav da 
gemeinfftciien Titeln und Wappen def Uerzojprnacli 
Vorgegangenen Theilungen, und endlich aus der Heim» 
fälligkeit Herrenlofer Güter; — ferner ihre Fidcicmr 
mfseigenfdmft, (durch welche römtfche Modification 
jene deutlche Eigenfcbaft noch befeftigt worden), aus 
der befiändigen, durch d\*n Vertrag zu P^a via 1329, und 
dnfch alle folgende rtansTerträge betätigten Succeflion 
. der männlichen ^Nachkommenlchaft, aus den in allea 
Vertragen enthaltenen Verböten der Veröufseruög, dem 
beffäiidigen Verzicht der Tüchter anf die conltituirte 
Güter, ,und aus d^r Qemeinfchaft gewiiler Guter und 
Würden bey Belehnungen , Titeln etc. ; — und endlidi 
die Leheiteigenfchaft und ünveräufserlichkeic aus dea 
Lehubrjefen des Kai fers und Reichs etc., aus den ?«• 
Ordnungen der Kaifer, den Reichslehngefetzea, der 
golducn Bulte, ti. a. und den allgemeinen Lehtrredi- 
tet>.* Diefe Beweifc -werden mit guter Kenntnifs dtf 
mittlem bayerifchen Gefchichre, und Anführung viettf 
Rerhtslefarer geführt. Sie erfcheinen uns aitch pin 
vollgültig in Abficht der bayerifchen Güter überbaojpt 
WWer ein Fämilienglied felbtt, welches eiiie VferJm&e* 
fung uiiternommen haben möchte. Allein in dem gt 
genwärtigen Fall dürfte die Veräufserung an Nürnberg 
doch vielleicht ganz hauptfacblicfa auf dem Lni(dm 
Oder dem fogenanncen Machtfproch des K. Max.I, ab 
* Reichs- Oberlehnherrn beruhem Wenn nun bey Feft- 
ftellung der allgemeinen bayerifchen Stamm - und Leheo* 
principieti das Meiile auf die Ausfprüche , Belehnunges 
und Verordnungen der Kaifer überhaupt gegröndet 
wird; fo hatte Hr. v. L. hier doch wohl beweifen fei- 
len, dafs nicht auf gleiche Weife ebcnroäfeigdem Verfab- 
fen desnoJh mit fb vieler Machtvollkommenheit beklei- 
deten Kaifers Max. gegen einen als lehnbrüchig erkaco* 
ten Vafallen, Folge geleiftet werden folle^ D^r Vf. 
fucbt zwar auch zu beWeifen , dafs ein Cadudtats&U 
bey Pfalzgrafen Rupert nicht vorhanden war j weaig- 
fteui auf die 'atirfern Agnaten nicht wirken kounfc. 
Allein, er vermengt hier wohl die Begrilfe und Syfiemc 
unferer Zeit mit den damaligen ; und befonders ift ^ 
auffallend, dafs er S. 116 ♦ t(feKaif. Wahlcapit. Art.XX 
§. 8 mir anführt, gleich ah ob fie eine Röckwirkat^ 
auf Zeiten hotte, wo an fie noch nicht gedacbt war, oder 
als ob fie damals fchon vorhanden gewefen wäre. W"^ 
würden indefs diefe feine Anmhmng, als im Vorüberge- 
hen ohne nähere Beltimmung hW:eworfen, nicht bemc^ 
keii , wenn nicht der Vf. noch p e iner andern Stelle 
S. 131 , wo er ausdrücklich vori der U-fJUcapitvhtion 
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heit fher da3 'fpättte tlüt&AeA diett» Aeic^grandge« 
fetzes gtüz oSen -dargelegt hätte. 

Ulb -iiichf ixecb weitläuft I^er za-werden, ibefgehen 
1)lwidcri-Fadtti^^cr^trHi;^eh BelHiö^^^ tad dtefH 

tiaem eigeben Aohtmg eB%h4Hefi& 4>iefefed4i^^^^erii^ 
gungen der auf dem Titel mit ausgedrückten Niirnber- 
gi/chen DruckfchfiAeQy.. zumal da wir diefe nicht ?ur 
Hasd haben« miAm'täie b^iderfeHigei:i;<39ründe picht ge- 
gen einander ftellen keimen« Auch ift das von uns 
^ttgeftfirie aifcbk'gefilgt:, n^jin^'eiiid'flptrcheidiiiif in 
4m wkh€^.eiii Streit .apzmöaikeo ; Jamd^rn um. Oßt zu 
>aeig?Q^ 'd$ fs; die hict. i!oxj:ebjft^h^ip Qr^ode ««r Ent- 
fcheidung noch nicht hinreichend ^£3ya.4ürii|^p.i; 

St. PaLTJBH, gidf . bXorepz : ^ AUgtftyßm tlebcffi^fu fc?- 

. rnhntgßMT StcKUpi .««d _l>latioKen der VorwiU. -*• 

Erfte .Abiheil uflg.* /Q^graphie^, C^cWcÄtep^Rc/f- 

Jja»» St(^sveffyffüiigelc,,. dtt, crJipnMi^Jßien^ ypp. 
er. S€hä|>fitng bi^ zur ecftan.aJjgea^i^peQ Völker* 
wa>»defuug« yoiq i^(;if^/»ai^0ai»ftif/i. ftUcgUed dos 
..veltlieriihmten Stiftes zu Moate Ca/Uno, und i^ef 
. uralienAbc^y zu3t..Nicolo ia Siciilen Decan; V794« 
192 8* 8- •^»i^fsÄr. einet langep t)edicatiQir,. Vorredie 
oder £iQl^4tuug.>. Pränu^Q^rajgLWnlifte» lohaltsaa- 
.«ige^ ..'".' , .:... ;.. .. ;■ .. ^ \ 

Eia Maüü. rön nfcht ^emeioetf K^Atttiifleür •, «usge- 

röfefmif reicher Spfachkiinde und fielefehheicin den 

Büthera der heil. Sfchrift, der Qriecbeft und*Römer, 

Qfi^: vieler Scbrififtelter in.englifcher, ^ficanzöfifcber (Hid 

dttitfchcr Sprache , felbft meltrerer ünferer oeueften Pro- 

tdznten; faf^t den löb^nswerthefi Entrchlafs-ei^ne Aft 

'%Km SUtaUngrfchichte- der Vofwelt z\i-f^Te\heü^ Xonmt 

abtr mit dicfem ^ften Theil nicht übef^ den babyloal* 

ftfcen ^h arm 'hinaus, i H.^tte die lüge des Vf.* (er tft 

Geldlicher« und wahrfcheinlich durch mancherley Schiek:- 

'&le weit in der Welt herumgeworfen worden j) feiner 

Denkkrdfr freye Richtung erlaubt, wir würden, nach 

^iilzclneii Stellen zu lirtheilen,* gewJfs ftwäs vorzü^ 

Mches von ihm zu erwarten Urftich^ haben ;,iilberrowfe 

^ vor uns liegt, kann fein Buch hur"bey fehr Wfrtgeli 

larhoHken BeyfaU finden , und ^Würde ihn 'irfelleicbt 

BOch vor zwar! tig Jahren bey acht orthodQ^en Luthe- 

nmern gefunden babsn.' Hr. ^* ift äufserft wider di« 

fürk^n Geißer aufgebracht, und gegen diefe richtet fich 

eigentlich das g^anze Buch« ^SoTke er dehn -ab^ -das 

Zv.-eckwidrige nicht fühlen , gegen jemand eine Ge- 

fchichte zu fchreiben? Auch fcheint er fdbft/nichf fo - 

ganz.mit fich eitiig zu feyn. „Ich fchreibe nicht wider 

,;die eigentlichexr Nati/raliften y die zwar einenSott als 

«den Urheber der Natur anerkennen^ und ihm dieEhre 

ngirtren,- welche iie die, natürliche Religion nennen: 

ii&ndern ich fiabe die Feder hauptsächlich wider die fO'^ 

„genannten ftarkea Geifter ergriffen ^ ^wejche ajlen hi- 

„£orifchen Glauben ^umßofsen etc/' Aber da fehcn ja 

der Naturaliit und fein ftarkerüeift fleh fo ähnlich, wie 

cinEy dem andern. — In dieDarftellungundEntwick- 

^ttog jeder Begebeajieit einzugeben» erlaubt der Raum 
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einer Rec* nicht ; doch durfetf wir ipinige denk Vf. ganz 

, eigene ^ntd^kungen dem Lefer .nicht vqrenthatten. 

\S.rf „Die Aßgyptier hatten die Befchneidunig von; den 

Juden entlehnt/« 8^37 „Waj9ltöpntenwiryondei[FoI- 

3i;r0iÄff der l^yptifchenJRipige.wiiren, wenn fie nicht- 
urch die heüigeGefchiqfatederJuclen. berichtigt wäre.« 
S.S6 MDiePhomcier &$mMix TM 4einChanaan, liefsen 
Vifich: im: Lande diefes Nameoa 2uerft nieder, wurden 
;„vom Jofua daraus vertrieben , und feta^ten fich zuletzt 
:„8n den Küftcn des mftteHSndifvhcn Meeres feft.f* " 
-(Aber die nämliche Nachricht, die uns mit Zkiou Cha- 
-naans Sohn (xMof. X) bekanntmacht, nennt uns fchon 
-die StadtZidon . . welche Tich in fpätern Zeiten nie wie- 
^"der. aiis den Nachrichten der Ijeii, Schrift verliert), 
'S. 37 Idirt pünktlich» ,aus welchem Nachkbmxneh 
-Noahs jeder Zweig der Griechep entfpruug'en ift, 
S. 38 „Mit, einem Wort, die Qefchichte alier ßtaaten 
»»gründet fich auf .die heil. Schrift,". , S, 40 „Mofes iehr- 
.„te die tJnßerblichkeit der Seele ^" und S. 4a ,»Selbp: " 
.»«das Fegfeuer haben die Griechen \inA Lateiner von ,den- 
»Juden entlehnt." 8.45 ,3'Iores lernte die Traditio^ 
„von der Schöpfung der Erde durch Lfvi," Beide 
ftehen ^iwar 200 Jähre, oder nach dem griecbifcWi 
•Text 400 Jahre voto einander entfernt;, aber der Vf. 
wird wohl Rath fchaffen, fie d^mung^ac^tet in uptriit' 
telbare Vereinigung zu bringen, rr Wer kann wohl ein 
•Wort gegen folgeren .dngreifend^en Beweis von der 
^Untrttglichkeit der Kirche antworten? S. 67 „Wirfehen 
»»mitrclft der Vernunft dieNotbxyendigteit ein ,, dafs die 
>,Ktrche untrüglich feyn .muffe. Zu diefem^Bi^weife 
'vkoipraen noch dje Stellen der heil. Schrift, die unfern 
»,Glaubcn noch mehr beftärken." — Da? Bisherige zeigt 
deutlich genug, dafs wir dielem erften Theil uiifera 
Bey fall nicht geben, "^Vir machenr indeffeij dem PubH- 
'.eum mit de^ Vf. eigenen Worten beHanot^ was es hier 
und in den folgenden Theilen zu erwarteh habe. S. 86 
jjGrofse Werke kann fich nicht jeder anfchaffen , dies 
.jjbewog mich die alte Gefchichte in einigen wenigen 
»»Bänden und im billigften Prelfe , dem geehrten Publi- 
»«cum mit der ungeheuchelten Verficherung vorzulegen, 
'i,dafs ichj§:efucht habe", dießs liiftorifche Werk recht 
»Jntereffant zu machen. Ich habe es fo eingerichtet 
»,dafs man die Gefchichte einer berühmten und jeder 
„beföndcrs merkwürdigen Nation ciUiteln habeii 
„kana." — Schreib -. und. Druckfehl er hier zu rügep 
wäre Sijnder z. B. das Oroft^i der Diana zu Ephefi^i; 
"Ptölomaeus j der eif^wmte Gott. Aber in dem Styl blat- 
te doch der-jFreund, welcher dem vom unferer Mutter- 
fprache etwas entfremdeten Gelehrten hulfreiche Hand 
•leiftet^, ähnliche Stellen , wie die Auffchrift''dcr.Siib- 
fcribcntenlifte. darbietet, ausmerzen foUen: „Verzeich- 
„nifs der hohen Und. anderer Gönnef, welche ^c& würr 
f^digen diefes Werk gütigft iibzunehwen.]* 

KüRlQBERG, b. Schneider: MifceUanea meifi diplomati- 
Jchen tnnhahs. Bearbeitet von Konrad Manfiert.' 
Mit Kupfern, 1755. 154 S. 8- 

Hr. M., von dem wir fchon gewohnt find, nicht« 
als gute und grOadliche Sachen zu erhalten » wagt ilch 

D d j> , hier 
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hier nicht öline Glück to efo neires Feld. Der haupt- 
fäcblichfte Theil tiefer Abbacdlaiigeh hefchähigt üch 

. mit den Mitteln , wodurch das Alter eiper H&nditfcrift 
blofs na.ch äußerlichen Keansercbea zremlicfa genau be-. 
ftlmnit werben kann. Biffe Mfttet find einige änfser- 
liehe Merlunale ohne auf die Schrift Teibft ftückficht zu 
nehmen, z. E. gezogene Linien, Linnenpapier; Accenl^ 

. u.^a.qi. fodaan die Schrift felbft und endlich die Ab« 
;breviataren. Ueber letztere gibt der Yf« ganz kurz eia 
ipit 5 Kupfertäfelchen erläutertes Syftem und b^urtheiü 
d^OQ Dach demfelben das Alter oder die Aechiheit eini- 
ger Urkunden und Handfcbrifcen. Dfis CliwmetonGott' 
,^u:enß toll febr reich an Urkunden fajif, die Uaricb- 
tigkeit vertathen. Auch bey MabiUan. fehle es nicht 
daran. Am SchlMfa gibt der Vf. 'eine Befcbreibung dex 
äijteilen Haadfchriftea in der Nürnbergifchea Scadcbiblio- 
thek, und der Ebnerfcben Bibliothek , wovon er feinse 
obigen Bemerkungen abgezogen hat. Die Stadtbiblio- 
fhek enthält gop', und die Ebnerfohe 400 Manuikrripte, 
idie d9s jSlück haben, noter. des Vf. Anflicht zufteneq» 
Das ältefte Manui^ript ift aas dem pien Jahfhuodert^ 
^s beiladen fich darunter lateiniCche und griechifche 
Q^iffiker,; manche mit wichtigen Varianten. Als An- 
hang- beygefügt ift eine Handfchrift aus dem Nürnher« 
^^ Katharihenklofter, aber erft voin Anfang desz6tea 
Jahrhunderts, über die Kunit gemaltes Glas zu verferti- 
gen. ^Soviel m^a hii^raus (iebt,. i^imrdenilieFArbeiieia- 
'^ebrannt. Bey Gelegenheit eines Nürnberger Qlobua 
von 1520, den derVf. befcbrcibt, zeigt derfelbe, wie 
die damaligen falfchen V^prftellungen von unferer Erd- 
flache ganz natürlicb auf die zufailijge Entdeckung dej: . 
neuen Welt geleitet haben, 

-Ohne Druckprt s Kurze Gef chicfite der Konige poH 
.iyankr4ch^ bejonders Ludwig Xf^l^ dss Unglück- 
^ehflenf verglicJie^ mit Karl dem Erfien^ Kömg von 
England. F^r den Bürger undLandaipun brauch- 
bar gemacht, yon Tl^Plh Hof mann. 179+ 9 Bo- 
gen in g. . .' ' 
Wepn wir anfem Löfern fagen,: dafs der ims ganz 
•unbekannte Hr. Th. Ph. Hoßnann felbll ein armfeligcs, 
'rai^ BLecht'längft vergeffenes Werklein, betiielt; .Knr- 
a#r, doch t^afwliafter , Entwurf des Konigreiish franh- 
reiahs (Nürnberg 1090/«;) als die einzige Quelle, aus 
der?r fchopfte, angiebt; fo haben, wir hoffentlich al- 
'les gefagt. DieFofifetzuiig derGcfcbichte iÜ. jenes 4«l- 
.ftinges voUkoraiDcn Würdig; foaujchDrucK nqd Papier. 
Das , was auf dem letzten halben Bogen von dem engU- 
•fchen Könige Karl dem Erfteo fieht, ift, wieder Vf. 
Tagt, mehreotheils aus flüchtigen Blättern t^^ufammenge- 
3^'ngen,- die üf o^ Mnngel ftn liatem »icb^ agführep 



•kma*^, 9ar -aiBi&m PI«to oimoit diaiRede des Köotgs 
auf 4emBIutg^rüfte ein« , DasUabiige füllet kaum dref 
Seiten. ' Die Parallele zwiCchen beiden Ivönigi^n fuch 

tvoiu 'Yeirgebena. - VeriaudxUch fa^ad es der Vf. J>equeni, 

üe dem ^hacffinoe und *dftc Griehyfaipkeic der BujtPcr 

^mkilMk^jMMÜ\)€rlßffeii^ 



SCHÖNE KÜNSTE. 

<' B«aLiK, b/VifWeg4. «.} ßemähld^ams dem hm^ 
A " ' tichiH> Leben und Erzählumgsn^ rünijiW/QStarji^ 

zteSamml; 906'S. i793f atefiammL dgs&jYyi. g. 

(iRthlr. 4 4r;)^ : . ^ 

. JPie gule Aufnahme, welche ▼erfcbifdene in die 
'deütfdie Monatsfchrtft eingerückte Verfuche häuslidser 
Bejnätde bey vielen Lefern gefunden hatten , vennlaö- 
'te den Vf., der (ich unter den guten Schriftftellerneiaea 
^PlatsiVerwirbt» die gegenwärtigen Sammlungen faenius- 
zvgebefl, von denerf die erfte 15, die andre 17 Enaii- 
lyng^n enthäit.. Sie empfehlen fich durch eine gute, 
naturliche Darft^lluog, eine kicbte, naive gelaüi^e 
•Sprache und dur>ch eiiien fiiefsenden« correctea Auf- 
druck. 'Es find im I Ganzen genommen nicht fdwohl 
f ntereinräte* Erzäfaiangen , als^ vieinfehr gut gewählte 
Befchreibungen , welche einfache Familtenbegebeohei- 
ten juim Qo^^aRMn^^ haben« . Die cbarakterifti^cB 
^Ibftgefpi ache, welche« fo wie der Bettler und Nadtf- 
Wächter, gar keiiie hiftodfche Handlung enthalt, fiid 
^it «vieler Laune gewürzt. Die Muctediebe in der tf- 
Aeq Sammlnag entMU die allzabekannte Qefdüeb 
4ejr Matter, sWelpbe ihrem Kindf die Wunde eiacf 
^ermeyn« gißigen Natter ausfaugt« Die Spracbe h 
Jttanne mi^froUahem Sinne ift nicht fo. einfach mul na^ 
iürlich » wie in den vorhergehenden Stücken* J^k 
XileichniHe find zc^ fehr überladen und gefucht* Eis 
4ßeda,uke in diefer Rede , der bcj MiUtern hti^itn 
.viel Nuuen ftiften kann , darf nicht unbemerkt blei- 
chen. D^t Vf« leitet näiplich^den Frx^hfinn des Maaaej« 
d^n er zeichnet,, von der Heiterkeit und fanjften Mür 
de. fetner Aeltern her,, die ihnen vor der Geburt IM 
'3oh)|ea fchon eigen gewefen fey ; und von der S015- 
famkeit, d&s Wohlgefallen an den Schooheiten der Na* 
rtur, )ind die glückliche Stimmoag für Heiterkeit ttii4 
Jrehrinn; forgfaltig in ihrem Lieblinge zu bewahwn, 
Oi^ Erziehuy^g zur flansUchkeit begeht ^den gewöho; 
iiche;^ Fehler»! daa.zu verwerfiwj , i^'as eicht zu ui^fcnn 
Plane gehört. Jeder unbefangne Sinn wird den BeJitz 
xi^r {auf ß. 1,99) fo fehr herunter gefetzten Güter pur 
in dem Mifsbraüphe d^ftelb^nf nicht aber in ibaeo 
icjlbft, finden. 
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GESCHICHTE. 

CRCBrNiTz« b. Hofnladd : Pantheon der Deutfchen. Er- 
ßer Tbeil. I7$4, X und 410 S. g. 

Die maBnichfaltige Weife , auf welche man jetzt die 
Oerchicbte für das allgemeine Publicum bearbei- 
tett zeigt weaigftens fo viel« da(a man ßch in Deutfeh- 
tiadfur (iie hiftorifche Mufe ioterefltft; aber je grösser 
diefes Int^refife ift, defto verderblicher werden auch 
Püdacce» die den Geift d6r Gefchichte entwelhn. Die 
JDeutfehen haben mehr« als an^dre N^tioaea, die Unartt 
üdi mit dem. Schein der KunÄ zu begnügen , und das 
MiUeliBaG^ige zu bewundern wie das VortreiFliebe. 
Kaom haben wir einige hiftorifche Werke erhalten, über 
welche fich auch der ächte Kunfikeuoer wenigfteas In 
fo fern freute, als die Morgenröthe eines guten Ge* 
fchmacks hi der Gefchichte unter den Deudfchen er- 
fehien ; fo treten viele Gefchichcfchxeifaer auf, welche 
den^äbfeern Glanz jener Producte nachahmen« und von 
dem inoern Leben« weiches diefelben befeelt« keine 
Ahudnag haben. Unfer Publicum empfangt fie als ge« 
tchmack volle S^hrif^ller, uad jeglicher, welcher fchön^ 
S^rifche Lectürelp« hält (Ich nun für fähig« Gefchichte 
fbnaftellen. Bey foUiien Umftänden ilt es Pflicht der 
JUtik« iBr Amt mit der hochäen Strenge zu verwalten. 

Die Idee zu dlefem Pantheon ift vortrefflich ; denn 
jene Theilnahme unfein Publicums an^hißorifcher üu- 
terbalti^ng kann nicht edler befchäfcigt und mehr ge- 
/chärfc werden, als durch die Darftellung grofserDeut- 
fchen udd iurch biographifche Gemälde. Die Biogra- 
phie bedarf weniger, als jede andre Gefchichte« folcher 
Torkenntniffe, welche fich bey der Lefewelt nicht fan- 
den, und weil ihr HauptftofF docli in pfychologifchen 
Bemerkungen befieht« braucht der Lefer nur einen 
nenfchlichen Geift zu befitzen , um durch fie gefefielt. 
and veredelt zu werden.. Allein keine andre hiftori- 
Ui^e Darfteilung bedarf znCh einer fo geübten llaud 
und einer folchen poetifchen Kraft des Gefchichtfchrei- 
bcrs. Ein einziger Zug, der verfehlt ift, kann den 
Genufs aufserordentlich itören ; die leifefte Prätenfion 
des Schriftftellers, der neben feinem Helden nicht ganz 
unbemerkt beiben will« dem Ganzen ein zwitterartiges 
Anfehn geben; der geringfte üeberflufs von Farben 
und Zügen erregt in der Biographie Ekel « indefs eine 
leicht verzeihliche Kargheit dem Gemälde das^gefaurige 
Licht zu rauben vermag. Ehe wir daher das gegen*« 
wärtige Werk^anfabn« befürchteten wir fchon« dafs es 
kein Pantheon tat die hiftorifche Mufe der Deutfchen 
feyn mochte , und fanden leider unfre Furcht nur zu 
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fehr gegründet. Der erfte Band ift Luthern und Frie^ 
drich dem Grofsen von Preufsen geweiht« alfo zwer 
Männern« die nicht fowohl wegen ihres Ruhmsund 
ihrer bewucfderten Handlungen, als wegca der Selbft- 
ßändigkeit ihres Charakters und der Beziehung, die 
zwifchen ihrem Schickfal und der IudividualitÄt*'aufge. 
funden werden kann, fich vorzüglich zu hiographifchen 
Gemälden eigneten. Beide verdienen in befondrer 
Rückficht Männer der Nation genannt zu werden, in- 
dem von ihnen eine religiofe und poUtifche Reforma- 
tion ausging, welche dem deutfchen Geift auf Jahrhun- 
derte einen neuen Schwung gab. Ein Denkinal, das 
Ihrer würdig ift., wird daher ficher in dem fchöneu 
Abendroth der Vergangenheit ewig für die Nachwelt 
glänzen« Und der Name eines Gefchichtfchreibers, wel- 
cher mit reinem Griffel jeden Zug ihrer Individualität 
darftellte« würde bald wie Luthers und Friedrichs Na- 
me im. Munde des Volks leben. Allein fcKon die Ein- 
richtung, welche bey diefem erften Bande getroffen 
iß« bewirkt, dafs man an der hiftorifchen Kunft, die es 
bauen foli, verzweifelt. Zuerft ftöfst man auf die Bild- 
niffe Luthers und Friedrichs mit ihrer Lebensgefchich-* 
te im Umrifs, welche fehr chronikeninafsig gefchrie- 
ben ift^ und kaum InterelTe erwecken kann. Darauf 
kommen Scenen aus ihren Leben mit Kupfern, und zu- 
letzt folgt eine Chacakteriftik der beiden grofsen Män- 
ner. So beftcht eigentlich das Werk aus zerftreutea 
Theilen einer Biographie, nirgends findet man einGaa- 
ies, der Lefer mufs es fich felbft erft zufammenfctzen* 
Nach einem folchen Plan wird die Hälfte des Buchs zu 
einer Aufzählung von Begebenheiten, ubd die Charak- 
terißik wird ein hiftorifches Raifonneinent, welches 
durchaus nicht zur Anfchauung des Helden verhiift. 
Ein vages Raifonnement ift dieOiarakteriftikFriedricha 
des Zweyten, von Hn. Dr, Heinrich Würzer in Altona, 
und erfüllt daher wenig dieBeßimmung des Pantheon; 
der Auffatz über Luther vom Hn. Prot Wieland in 
Leipzig hingegen, ähnelt mehr einer förmlichen Bio- 
graphie, ift aber als folche nicht darftellcud und indi- 
viduell genug, als Charakteriftik aber, oder als Samm- 
lung von den Refulraten einer Biographie viel zu er- 
zählend. * Aufserdem kann man von der ganzen Schreib- 
art diefes Vf. freylich nicht viel Böfes,, aber auch nicht 
viel Gutes fagen. Er hat einen milden hiftorifcheä 
Geift« der Lebhaftigkeit genug befitzt, um eine Unter- 
fuchung mit Theilnahme zu verfolgen , und Scharffiaa 
genug, um fie mit Zweckmäfsigkeit darzuftellen; aber 
jener tief eindringende pfychologifche Blick; jener 
anmuthige Schmelz« welchen eine energifche, aber 
ftark gezügelte« Phantafie über die hiftorifche Darftel- 
lung verbreiiet^ jcoc Gröise des f(phriftßellerifchen Cha- 
2« rakters« 
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rakters , ohne welche kein grofi^er Mann dargieftellt 
werdea kmi^, wird Vergebens bey ihm gefucht. AVle 
Weitlüuftrg fchiidert er den Zuftand Europas» als Lu-' 
ther auftrat, und wie w^nig Tagt er« anßattunic'weni* 
gen Zögen hier viel zu Tagen , welches bejr einer fo 
kurzen Darftellun^; Luthers einzig- zvveckmäfsig fey» 
konnte! wie wenig verfteht er es, den Kampf, wel- 
cher (chon in dem Jüngling Luther vorging , zu icbil- 
derQi.und das. in feinem ganzen Lehen herauszuheben« 
welches da§ Gepräge zeigt, das fein Geift und fein 
Charakter einer Lehre aufdrückte, die fo wichtig ge- 
worden ift, als die feinige. ' Vergebens fucht inan nach 
einer fo feinen pfychologiCchen Forfchung über den 
fchwärmcnfchcn jüDSÜng, wie Cie Staupitz muß ange< 
ftellt haben; man erhält keine Ahndung von jenem er- 
habenen Zug in Luthers Charakter , dafs er in dem 
krjtifchen Zeitpunkt, als er jeden Augenblick zu Worms 
fürchten mufste, er werde einen Martyrerstod für feine 
Lehre leiden rnüiTen, fuhigei; und befcheid,ener als je* 
mals war; man hört nichts von den fonderbaren pfy4 
cholo^ifchen Erfc/ieinuagen in feinem Charakter, bey 
dem Streit mit König tleiurich von England » nichts 
von den vielen Schattirungen , in welchen feiue Denk- 
• art durch fein Betragen gegen Carlftadt und Melanch- 
. thon fich. zeigte. Wenn man von Luther nichts wüfs- 
te, würde man dennoch bey jeder Seite diefes Auffa- 
tzes mitdemLefen aufliören könnet), ohne den Wunfcii 
.zu fühlen, mehr von diefem Manne zu erfahren;' we^ 
- ^der Luther noch Hn Wi$*)and haben unfi^e Zuneigung 
gewonnen , oder Widerwillen in uns erregt. Für dies 
letzte fegnet man aber diefe Charaktcriftik ia Verglel- 
chung mit der^Darftellting Friedrichs von Preußen, 
welche durch eine pratenfiQnsroHe Qefch^uackfdfigkeit 
und Unz^^eckmäfsiglceit beleidigt. ' Man Hebt es 'ilhr 
ün, dafs llr« Würzer alle Kraft feiner Lunge au^ebo- 
ten hat » um durc^h den Lärm feiner Loheserhebungen 
es dem Lefer zu verbergen * dafs der leife Hauch des 
. l^iQoiifchen Qenius hier nicht zu hören war, auch Yyej 
der gröfsten Winddille. Nach einer langen Reihe von 
trivialen Bemerkungen über die ungegründete Eitelkeit 
derjenigen Familien und Nationen, welche, ohne felbft 
Vcrdienite zu befitzen , mit einzelnen grofsen Mannern 
pralen, die aus ihrer Mitte aufßanden , redet der Vf* 
feine deutfchen Mitbürger an , da(s wir zu lauge den 
Vorwurf geduldet haben^ wir fchatzCeu mehr die Manr 
ner fremder Dilationen« als unf»e eignen, und verfl- 
cheft am Eiide diefcr Apoftrophe« was wir gern zuge- 
ben,' dafs die Idee zu eiaem deutfchen Pantheon viel- 
leicht eine der glücklichften war, zu deren ' Ausfüh- 
rung ein Patriot die Schrififteller unfers Vaterlauds auf- 
federn konnte. Wenn er .aber fortfahrt, dafs er ficbi 
glücklich fchatzen würde, wenn der B<,^yfall feiner Mit- 
bürger ilnn fagte * er fey nicht girnz unwürdig gewe- 
fen, an deu^ Denkmal Friedrichs im Tempel des deut- 
fchen Nationalruhuis zu arbeiten'; fo muffen wir ge- 
ftehn, dafs wir ihm unfern Beyrall verfagen würden, 
wenn e^ auch hiefse: ia ditfem Tempel des deutfchen 
Nanon'alruhms! Nun endlich wird noch bewiefen, dafs 
Friedrich wirklich ein Deytfcber war, und darauf ver- 
nehmen wir eiue patbetifche AunToderüng an die Künib- 



1er, Dichter ünS Scbriftfteller anTera Veferlandes« tk 
weofl die Dichter nidm ^tir Schriftftellerwi^t gehör- 
ten, dafs fle Friedrichs Gefchichte tfls deii ▼^zügli^ 
llen Stoff bearbeiten foUen, welchen fie finden können j 
und von diefen prächtigen Worten wird dann mit der 
tieffinnigon Bemerkung : „nichts gefchieht, nichts ent- 
fteht durch ein blofses Ungefähr," welche noch weiter 
ausgeführt wird , der üebcrgang zu einer SchfWeruag 
von Europa feit Ludwig des Vierzehnten Zeit gemacht, 
zu. einer kurzen Gefchichte des grofsen Friedrichs Wil- 
helm, König Friedrichs des Erften, und des Vaters des 
Helden in diefer Darliellung. So mufs man fich dafch 
vierzig Seiten durcharbeiten; ehe man zur QefcHichte 
des grofsen Königs kommt, da mit wenigen meilter- 
haften Zügen alles, was von dem Gefagteu nothVeo- 
dig war, auf ein )>aar Seiten hätte zufammengedräo^ 
werden können. Nach einem ähnlichen ZufchBittift 
nun die ganze, übrige Darftellung; allenthalben wird 
der Faden des hiliorifchen Uaifonnements, was di«fe 
Charakteriilik 'doch dem Anfcheine nach fe^n foll, 
durch Gemeinplatze zerriHTen. Indem des Zwiites zwi; 
fchen dem jungen Friedrich und feinem Vater erwähnt 
wird, müifen wir feigende Tirade lefen: „Fem. fey 65 
von uns, deutfche Maaner, den jungen Friedrich, auci 
wo er fehlte, Prinzen zum Murfer vorzultelleu , ilul ; 
nur zu entfchuldigen, wo es nicht aus Gründen g^' 
fchehu kann, die die Natur der Sache felbfr hergiebt, ; 
Und die ilrengfte Wahrheit billigt! Suche ihn in äsoli« \ 
eben VerhahniiTen, unter ähnlichen Umftändeo,. ztf \ 
übertreffen, wereskann; undlafstes uns bekennen--. 
Friedrich war IVTeufch! £in Zeichen der üübek«^' 
fchaft mit der mei|fcfaUchen Natutift es, wenn Bewua» 
derer grofser Männer, fo oft diefdVbhliTttte thun, rü^ 
anders flaunen, als ob fie Götter fähen u. f. w.*-* W» • 
ift nun mit allem diefem anders gefagt, als'^afs slle 
Mcnfchen fehlen können? Niemand foll fich mehr aU- 
gemeiner Betrachtungen enthalten , als der Gefchieht 
fchreiber, wenn fie auch den Reiz der Neuheit und d^ 
Gehalt des Tieffinns haben; was foll man aber fagen» 
wenn die gangbarilen Gemeinplätze 'in ermüdender 

Weitfchweihgkeit Otters die Gefchichte uiiterbrechefl ? 
Selbü wenn der Vf. noch einmal eine gute Bemefkung 
vorzubringen weifs, z. B. wie er Friedrichs^Ha^K.^"^ 
Satjrre erkfart, fo führt er fie dem Lefer auf «iö^J« 
Strome von Worten, zu« 

Es thut uns leid, dafsrunfer ürthetl üb^rein Werfe 
welches dem patriotifche» Verleger beträchtliche Ko- 
ßed vcrurfacht hat, fo ai^sfallerf mußte; abpr wir kön- 
nen zugleich die Furcht nicht bergen, dafs diefes i«ö- 
theon auch in der Fortfetzung zur Entgötterung d«? 
hiliorifchen .Mule der üeutfchcn dienen wird. vT. • 
pigltens mufs die Einrichtung, wetxn fie bleibt, _>^'« . 
bey diefem erften Bande, immer unzw^ckmafsi^ feyfl. ., 
Die VVahl der Manner,, welchen ferner^ ein Dcakma» 
geftiftet werden foll/ ilt Uieder vortrefflich; deofl 
:hter verdienen, ah z-B-.I^w??? 



wer wird ^es leichter 



Auch' Rudolph von llabiburg ift in mancher JiJnncf> ^ 
es werth, hier die Stelle za^erliülcen • Welche der y^*' 
feger ihm zugeilacht hat ; aber es wage dach öiw»°^ 



»1 



Wä. «>7- lVLlV'»ti9f. 
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ihn ^rziilltfHea , der nicht ^["Mfltie llun^e des-Mittel- 
ateer^ und eine efnfiiche» IcraftvoHe Dflfrjfteihjng- btr.' 

rZRÄf 15 CHtlE SCHRiFtEti. 

, l) LfeaFziG, b. Köler: Am^fli LHdovici Schtoneri 
praepwtakio^ ad fliftarhim fn.ufüm püeHHs aetatis^ e 
gei'maiiic o- iti läthium vonveftit Biidoviciij Uehrieüs 

« • * . ' it • . » 

t) Leipzig, b. Walthef : ^..Geargü Sutzeri brtifis 
^ notitia €trtium omniuin et. ernditionis partium e ger* 
maaico ia tatinum convcnlt L.H*Teuchi!rus. 17^/0. 

j) LiLxvziQt b. Schwiikert: ^^..G, Snlneri defpriptio 
turtiism et iMfcipU4arumj latine ▼erütis: 6, F.- 1790. 
146:S. ^i. . 

' I. Scblötzers Vorberefitonj^ rar Wehf i?f<^hichte' ift in 
der Abliebt g^efchrieöen*, Kindern aiit* eine umotere, 
fpi>ieade Weife nüt/Jiche Kenntniffe beyzubringen, uiid 
ihren Lebfern eine VecanlafTung; zu geben., die IdjeMi 
derfelben über eine Mengte. der wichtigiten Wabrheir<»n 
aufzuklären und zu berichtigen. Hr. T. wMh es den 
Lehcern bequemer ixnd den Kitoders etwas .faurer ma- 
chen; darttm hat er das Büchelcben ins Lateinifcbe 
übedetzt» damit nun ftatt der-fiegriffe Worte anal yfitt 
werden können. Wie fich der muntere» oft fonderbai« 
und 4er kindifcfaen F^fTungskraft angepafste Auisdrudc 
des Originals im lateitaifchän Cbewand ausnehmen nouiTe» * 
ürfsl fich zum voraus afand^. . . Auch' dem. gaArhickie« 
ikeaUeberfetzcr'wäre die Arbeit vielleicht mislungen. 
Wai hier geleiftet wofden, mag folgende Stelle aus 
aeni 39 $. zeigen : 

£rreicfaten . fie aber ihren Si vtro/ni vqfi campotes faptl 
Zweck u»d brachten eh ditf cb per nim ffftcfrknt , ut cumpiura 
<7ewak dahin, da(^ viele Mil- . Tiominum miUia fe ab Ulis, dufn 



fionen Mentchen Heb von ihnen« 
(b lange fie lebten« dijontren 
KeCsen: dann nennt man ue Töl- 
kcrräiiber, Conqueranten. Der* 
^eicheti Leute waren der P6- 
fiSbo Alexander fdbfl« Cifjr» 
Augufl und Ct«inwe)]. Diefer 



viverent; vexari paterentur, innr 
lattonn gentium appellantur. 
Hmjupnodl hom\nts juerttnt im^ 
probns ipje ^ie^pander^ Cae/ur, 
Augufius et Cronvelfius» Ilys 
via hd folium regaie non fecus 
üc Pn^ajevium proxhne praeter 



Weg zuti Thron ^ing eben patibulum ferebot , et cufu t«ff 

, 16 > wie Pufatfcfaev's feiner , ne« tum itttum e/2, ntevadcreht, -r» 

ben dem Galgen jrorbeys nur Plurimas veterum rerump, latro^ 

zufüÜger VVei/e fprah^en ile nes gentium condiderutit, Bonae- 

vor. — Die mwuen Staaienftif- (bone) Deusi quam Jfhtpidi hO'- 

ter der alten Welt find Gonque- ^mines funt / panciffimis ea mens 

tauten. J Je ber Gott, ^e dumm Jwffet» ut in ßubulum chii^tit 

die Menfcben findf die wenig» jfpont^ introiirent, nifi ii Nimrado 

ften Ovaren. ^ gefcbeut gcwe- quodam juiffent ctava cmnpmfu 
fca, Ton felbft in den Stall des 
Staats .zu geW, hackte He ^Wht 

<b Nimn^ mit der Keule bin- , , * , . •- . 

ebige;rieben u. f. w. 

Die häufigen Druckfehler find am Ende nicht an* 
gezeigt. Gleich auf der eruen Zelle iit die (utorpun 
ctioofehlefhafr; wo es auch hei fstüfai qui ab omni ae- 
tamitate vixit, eia unfchicJüicher Ausdruck ! fo wie, 



}n dem folgend to ParagrdphM dieCrde hochft feUfapn 

e'm globus ipinr fe monftrojus^ fed fi cum unippv/ö 
mundo coffiparetuTf min'utijfimus genannt .Wird, \ 

2. 3. Bey der Ueberfetzung diefer Schrift war ^e 
Arbeit um vieles leichter« «nd es war auch an fich 
fchicklicher, ein für Studirende beftimmtes Cotnpeh** 
diuntt als dneiKiuderfchrift ins Lateiuifche zu überfj^- 
•tzen. Der Vf. von Nr. 3 ift der ehemalige Prorectpr 
des Magdeburger Qymnatii F. G. Ferbetf welcher die 
Herausgabe diefer kleiii.eo Schrift feinem Kadifolger 
übertrug« Im Ganzen dürfte das Verdiepft beider Ue- 
berfetzer. ziemlich gleich gefcbaut werden müHen; we- 
der der eine noch der andere ift dem Genius der latei- 
. nifchen Sprache überall treu genug geblieben ; abc^'an - 
der einen Stelle ii]f dein erften, an der andern dem 
zweyten, Ausdruck, Weddung und Numerus befler ge- 
lungen. Sollten Wir'iadefs aioer von. den beiden Ue- 
berfetzungen den Preis, zuerkennen» fo würde unf^r 
Urcheil für Nr. 2 ausfalita. Wir feten 2ut Vergleichung 
den 8 $• hierher : ^. 

Teucher. 

Jpud Graecos et Momanös in \ 
educfindis pfierh id maxime o^e- 
bjtHKt Ut Linfruam addifcerent. 
J^oßris tfmporibus multi, /piio- 
^raufet, ^udnti referat, linguar 
probe teuere, fludium barum prl- 
mit duntaxat pueritiae , vel hue^ 



Ferher. ' 

Orabet, veterei, atque Apniaüi 
tfutum linguae ipforum patrtpe 
tribuebantt ut maxima pars Übe- 
raliöris educationis in ea JUjcmt- 
da vrrfarrHur, Nofiris tfmpoH" 
hus multi .opinhttibHS ducunt¥ir 
tarn perverfis, ut pueriti tanium 
smtts adoieftsntiav, afinis convi^ aetatt tingnas difcendus ^rbitrfn* 
nire }alJo putant, Praeterea qua^ . tur, unde fatts apparet: gru9i* 
in plerhqut iudi^s litteVariis lin-^ tatem eos ht^us rei digtiitatem' , 
' guarim^a(fCPndarkm ratio adhi* que planfi ignorare, Itiflitutip,* 
hetur, iß )p't^ffima. Jlfaxime igU qua* omnino hoc h genere ff^. • 
tur opHseß^yirwn äliqu^m e^re* qHJritur, jn jchotis quam pturi"' 
,gie'dofiHmkanc'operam(in)f0' tnis male efl adhuc ccmparaih. 
fu^cipe're,tit p^culiari llhro oßtrn-\Optandißm itaque eJM-p ut uir 



dät hujt^s r^i utilitatem^^finrnique 
fxponat, quomodo linguae in 
' 9mnibus,Jchoüs et minoribus et 
majoribus rectt 'docsaniur, ()«i 
tinpuam fatis exoUtam probe 
difcit, is eodem temporä /uäm 
ixercet atquB ucui$ inieliigendi 
jacultaiem. 



atiquis ingenio et perUia prat^ 
ßans in Hbro 'alifU9 fingulofi 
mäximam hujus rei utüita$em 
oßenderet, fimuique äoeeret, qtSQ 
jnodo Hnguarum difcendaruhi 
praecepta ßnt in fckolis trädez- 
da. Qui linguam aiiquam dijcif, 
omnibusfuis nurperis partibusque 
perfeetam , ille eadem etiam rjt 
dißincte, aptf (et recte dijctt c'q- 
gstare. 



Wii^w, b. BJumauer: Händfditiften fiir Freunde ge- 
heimer Wiffenjdtaften^ zunl Druck befördert vua 
m. If. T. 1;. L** K. K. A: R. Ei-fter Bantf. Mil 
"Kupfern. 1754. 53a S. g. (i Rtbir. 8gr,> 

Mit diefem- erßco Bande wird eine Sammlung voo 
chemifchcn , alcbeatiilcheii , magifcheu, •• csA)dlUlifcbe9i» 
mcdiciuiichen und phyfifchen Handfchrifteo eröffne^ 
•zu welcher fchun vor" beyiiahiE? 200 Jährten dieKaifet 
RudolpJmnd MütJiias den Grund gelegt haben follen. 
In den magifchen und alchemirchen AufTatzen, welches 
Original Ciad^ will der Herausgeber nichts abändern,, 
fondern fie ihre eigene Sprache reden laiTen, wenn es 
auch eine au^ der Mode gekommene Mundart oder bar- . 

£ e i» ' . barifchcs 



ds^ 



^ L..^. )Vk4V$ ijß^ 



liärlfches Late{a wärl, «iti nichts darati zu veir^exbej^; 
welciies freylich ein grofser Scbdd^ ffeyo würde. Jedpr 
Band foU aus 7 Abthftilungep beile^e^: l, ejiie £ijft/^'* 
tung*, worina er bald etwas im Allgemeinen über 
Schriften diefer Art fagcn* bald über den labtlt der 
mitgetheiltea Auffatze etwas als Gefchichte oderErlau- 
terung beybringeH will. H. Tediaologifche Geheim- 
niiTe und Künfte , Heilmittel u. dgl. III. Alchenatfche 
Tractate. IV. Aufßftze über fogCDanntePartfctilar^rbei- 
teq. V. Magifche, und VI. cabaliftifche Tractate, end- 
Üph yil. Briefe, Fragmeüte, Qefchichtcn u. dgK toq 
Maurerifchea und andern geheimem Gefellfchaften. Der 
Iferausg. hat eine grofse Idee von den Schriften, die 
tv den Freuaden geheimer Wiflenfcli.afren mittfaeirea 
will , und fetzt dem Tadel derer, für die fie nicht find, 
ftöifchcn Kaltfinq entgegen. Nach feinem gbgclegten 
Qlaube^sbekenntnifs hat er (ich zwar nie eigentlich auf 
Alchemie upd geheime Wiflenfchaften gelegt, aber er 
will doch davon Bewerfe gefefaen , gehört und erfah- 
ren haben, die alle Sophismen der Widerfprecber nicht 
aiiflöfen würden. Er ift ^erzeugt von der Wahrheit 
der Metallver^dlung auf mehr als eipe Weife; glaubt 
«IT vielerley Kräfte, deren Wirkungen er empfunden 
habe und auch anders* empfinden rnachen könne , ob 
IjÄ gleich feinen Sinnen entflohen, und er fie nicht 
kenne. ^ weifSf d$fs nach dem Tode nicht alles auf- 
hört; er glaubt, und zum Tfieit wejfs er es, d^fs es 
noch Wefe« von wehr als einef Art gebe, die vieles 
Wüfstea. und könnten, was er nicht wifie und könne. 
Er geftcht übrigens , nicht überall die hohen Begriffe 
von den .EntdejJLungen zu haben, die ma.q feit de.n 
:^wey letztern Jahrzehenden nicht genug zu bewundern 
wifTe, unddafs er ek da nur ein armfeHgesNachtlamp- 
eben finde, wo er mit aller Anftrengung feiner Sinne 
(warum denn picht auch feines Vp^ßandes?) die ^iles 
. edeu^rhtende Fackel der Aufklärung fuchc. Dlefcs of- 
fenherzige Geftändnifs, welches die Denkuagsar^ des 
Iferausg. ganz unzweideutig charakterifirt, wird ßr 
uns durch' die eben fo offenherzige Verficherung unfe- 
rer vollliändigenüeb^rzeugung zii erwiederi? erlauben, 
dafs er von, allen jenen Dingep, die er zu wifftn ver- 
meynt, gar nichts wiffe, und dafs die Verachtung, ipit 
welcher er die neuern Entdeckungen und Aufklärungen 
im Reiche der Wiffenfchaften belegt,, weder diefen an 
ihrem Werthe etwas entziehen, noch den hier dusge- 
-ftreüten magifchen, alcheipifcben und k^baliftiCdien 
ünratii veredeln kaijn. Für den, wekher gern wilTen 
möchtet was in diefem erften Bande fteht, fetzen wir 
den Inhalt her, I. Enthält Jofeph Winkle^s, eines 
Wiener Buchhändlers und Bücherfchätzmeifters , Ur- 
'thejle über alchemifche Schriften , wie auch Nachrich- 
'ten von defieu Aufnahme in verfchiedenp geheime Ge- 
fellfchaften. IL Von Bleiighsarbeiten und den hcillba- 
rfn QefchifVen dazu, aui"eine;n ßriefwe^hfel ^otifiefs» 



.^24 

Siecret» K. Pran^ I. mit Itterrftagi: Die Bereitung des 
Carmins und der Carmindinte. Ein Mittel wider den 
Öeinkrebs. Einige fehr wirkfarhe Arzueyea in Wech- 
felfiebern, und ein Afittel wider die Harnverhaltung. 
III. Ey^ cdfhevfifffjifir Traetat,' in jeder Rückficht ein 
wahres Monftrum; mit diefer Nota als üebcrfchrift ; 

'•«Etliche wollep. dafür halten,, dafs diefer foIgende^ 
Tractat vo^ DoQtor Tliqnia Ä/iuino tu Rom gefchriebea 

^>vorden fey/« W^ -Viefafirus JeUctiis Jiu Medulla au- 
rea et argentea artis cJiemia/i opiikuio extenfa^ V. Li- 
bellus Venerts nigro facer/ vön^oftH Dee^ ein magi- 
fcher Tr. rateinifch und deutfck. Vi. Die Kabbala des'Uoi- 
tilfo Benincafa, von jjg!?. Nr. VII ift leer gebliebep. 

jR.BO£NSBUiio, b. Kaifer: Sütenfpieget in Beufpielen 
und Erzkldungefkfür düdeutfche Stadt - und LäLnd- 
Jugend vom Aurpfalz^aierifdien Exprofeflbr Her- 
Zer , der Zeit Wollnegocianten in Müuch«a« Z wer- 
ter TheiL 1793. x^4 5. «• 

Diefer zwejte Theil wird au^ unter dem Titel : 
üeberzeugende Volks gefchichten^ ah eine Aneiferung. 
umfleifsigem Anbau r IVirthfchaft , und Zufriedenheit 
des Landma^ns und Stadters zu befördern, fammt Er- 
zafdung der Veränderungen des Erdbodens , oder d€t 
OekonomiederNatur^ alsßetftrag zumNoth- undHülfs- 
bücfdein, verkaufe. Nicht blofs Erzählungen undfliey- 
fptele,. fondero auch Abhandlungen theils Ober dieOe- 
konomie, theils aus der Moral, auch' ekt Paar, fehr 
unbed/sutende, QcdiAte muchen den lohalt der 45 Auf- 
fetze diefes Bandes aus. Die Materien find atle felkr 
gemeiunatzig, nur den '^Mften Aaffiitz ausgenommen, 
.worinn die Einrichtung einer Galeere befchriehea wird, 
deren Kenntnifs eineip baierifchenLandniann febrglekb- 
gähig feyn mufs. Der gröfste Theil der Auffätz^ rührt 
vpn dem Herausgeber fielbÄ her, nur drey find aus den 
Schriften der ökönoinifcheri Gefelffchaft zu Bnrghau« 
feu, ßu9 dem fränkifchjen Wirthfcbaftscalcnder, unä 
ßus der Jugendchronik entlehnt. Die ßeyfpiele, wel- 
che die theoretifchen Sätze erläutern follen, und grö&i 
tentheils aus der neuern Gefchichte, und oft aus det 
Statiftik von Bayern felbft, nur feiten aqs der altern 
Jlillorii? gexiommen. Geographifche Nachrichten kom- 
ymen häufiger vor," als der faffung der Lefer, für die 
diefe Sammlung zunächß beftimmt ift, gemäfs fe^a 
kann. Da der Herausgfeber fich Becker's Noth - und 
Hulfsbflchjcin zumMpftervorgeltellthAt, fohat er auch 
.die Pppularität deflelben nachgeahmt, und oft erreid^r^ 
Nur feiten entwifcheu ihm folche, feinen Lefern un- 
verftändliche, Worte, wie Induflrie, Cultur, und nur 
•einmiil ß. 43 ift ihm ein lateinifches 3prück£lchen ent- 
fallen. Ziemlich rein ift auch die Schreibart, nur ein 
paarmal habe ich bey ihm Wörter, wie aUeweü; zer- 
Jchieden. u* dgl, gefuaden* - 
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MATHEMJTItL 

• fidTTmoxir, b. Vaisdentidck «. Ruprecht: / Anleitung 
tfwr gtograph{fcfien Ortsbeftimmvng f rotzügMA 
Termioeift der Spiegelfex taotea » voaM. ^.6, F. 
JBpAfwaftmrfr. Mit 7 KupferufeliL; 1795. 514 S. 
Sr- 8- (X Kthlr. 16 gr.; 

Üie oSchfte. Abfidit des Vf. war» anzugeben • wie 
ttiaa mit kleiaeren und weniger koftbaren Inftru- 
MtteiL die geographirche Lage i^iae« Orts hinitoglich 

la beltiiBnien kenne; er entfchlofs fich daher »• au- 
den auf dem. Titel genannten Spiegeirextantes» 
anen liÖlzcjrnen Quadrantenr» der leicht ?erfer- 
t^ uait ohne gcofte Koften angefchafft werden kann^ 
nibfiadlich sa befchreiben« und die Berichtigung und 
dto Gebraudi diefer Art von Inftrumenten zur obigen 
Abficbt a« wirklichen Beyfptelen z.11. zeigen. \ Nicht 
aar diefint Piaa hat der Vf. fehr gut ausgeführt » fou- 
lte lelaa Schrift läfst fich gewiSi^pnalseo als Elf nid. 
t^sf^ia die Beobachtong^unft füf Anfanger in di<^er 
K(HW.fiberhaiq^ betrachten; denn» wer nur mit den 
YorkenntniiTen der Theptie vedeben ift, 
; likl» etwas reffniflen» das^ ihn in den Stand 
imom^ vkltdtk Verfertigung, Einrichtung uad 
dp Gebeaadie der anentbehrltchtten Werkzeuge fleh 
nftar bduuiat sa aiacbeii, und f^lbft V^rfucbe im Be» 
ofMchtea xu wagea* Schriften diefer Art « die hinrei- 
ßende Ajlieitnng zar ausübenden Sternkunde geben, 
Isdfattea; am fo m^r ift die gegenwärtige zu em- 
pieUeii» 4ereo Vf. eben fo voczäglici^e Etnfichten ia 
dm thoererirfhmi als Gefchicklichkeit und durch eige-' 
aeUebung erworbene feltene Fertigkeiten in demprak* 
tifchen Theiie der Aftronomie an den Tag legt. £s ift 
iaher ^r zu wfinfchen» dab diefe Schrift aiaache Le- 
(etzjar Anwendung ihrer et wi^. erworbenen aftronomi- 
feben Kenntnifle auf wirklicbe Beobachtung des Hirn- 
«eUf vornebmUcli in Rücklicht auf Beftinimung der 
goograplufchenl^ege ihres Wobaotts und Venrollkomm- 
eang der vateriftadifchea Geographie aufmuntert m&r 
(e, zliiaal, da die Erreichung des letztem Endzwecks 
diirckrfo wenige öffentliche Anftalten in Deutfchland 
nfofdert wird. Die Schrift handelt » nach voraui^e* 
Mickten allgeaieineh Begriffen über geographifcheLa* 
gr, and Mittelt fie durch Beobachtungen am Himmel 
taitaden« zaedl. yOn den dazu erfoderlicfaen Vferic* 
zeorat, ood dana von den verfchiedenen Methoden» 
ifl^Kdi^felbe die seogmphifche Breite fowohl alsLia* 
p eiaes Orts an J^u^mea. Das mediantfcbe der 
WailCfcenge wird dnrch detaillirte Befchreibungen und 
teidMBiiieea erttniert ' Die Theiie «Ines, holzeraea 

4. h.Z. 1795« DrOisr Bami. 



anderthalbföfsigen Quadranten, deffe» V^mter.uanHt- 
telbar Minuten giebt, und der bey leiner einfachen, Ai 
wenig als möglich koftipieligen Einrichtung doch hin- 
längliche Geuaaigkeit gewahrt, das . Verfahcra , dea 
Gradbogen deffelben fowohl in 90 als ia 96 Theiie eia- 
zuthcilen^^ t>eionders auch die Methoden, wie die ver- 
fciiijpdejaen Fehler eines folchiea Inftruments zu bericb^ 
tigen iind, werden mit Deutlichkeit befchrieben , un« 
die Anwendung der let?:tern Methoden aa wahren B^y- 
fpfeleu anfchaulich gemacht. Sehr ausfflhrlich und wu 
terrichtend iü die nun folgende Befchreibung des Spie- 
geliex^anten, eines Werkzeugs, mit dem» wie auch des 
Vt. eigenes Beyfpiei lehrt , unter den fläaden eines m- 
fchickten Beobachters angetnem viel geleüier werdea 
kann. Die erfle Idee eines Reflexlonsquadraaten ea- 
bört Newton; MadUtf gerieth ledocfa , wahrfcheinlkk 
durch eigenes Nachdenken , auf die Erfindung feinee 
Octanteu; diefer hat durch. den Spiegelfextanten in 
neuern Zeiten grpfse Vollkommenheit erbalten. The^ 
rie diefes Iniirumeats. Nach dea Vf. Bemerksn^ ta. 
heu die ^vey Bilder, welche durch die zweTglöftr« ' 
aen Spiegel uaTcrmeidlich y^ur&chc werden, om w«> 
niger als i Secunde ron einander ab, wenn nur det 
Gegenft^nd feuf 1970 Fufa entfernt ift; fie fallea alfe 
fiir noch weitere Entfernurigea, und Ar himmiifche 
ttegenftande ohnehin, zufammen; metallene ,Spieeet 
worden keine gedoppelten Bilder geben; ^aan hat 
auch &hon Spiegel von Piatina yorge&falagen. Um eU 
nem.Künftlerv nocl\ genauere Aoweifang zur Verfertj* 
gung eines Sextanten zu geben» ^heilt Hr. fi. die Ab* 
mefiungen ÄÜer TheHe eines fiunfzölligeo Sextaacea 
mit. . Wie ein folcfaea Inftrament zu berichtigen und 
zu gebrauchen fey; Unterfuchnngen über die mÖEÜ- 
cheff Fehler deffelben; Formeln, fie. zu berechnen. (Der 
Vt hat in diefem Werke mit vollkommen genauen For- 
meln auch Näherungsformeln verbunden, aber überall 
gezeigt, wie weit diefe, wd wo jene zu brauchen find > 
Befchceibung der künÄlichen Horizonte , die zum Ge- 
brauche eines Sextantea gehören; ein Queckfilberbori- 
zont, ein von Hn. Vön Zach verbefferter, das cirkel- 
runde Niveau. Dea Fehler der geftrBten Gfafer eines 
Sextanten zu beftmimen, wird gefehrt, theils für dea 
Fall , wenn fie lieh in ihren Faffungen umkehren Uit 
fen • theib durch Vergleichung des Fehlers des Index > 
bey Sonnen* mad bey Moodabeoba^huingen : cfer Vf » 
£and bey einem 4ZölUgen Sextanten, dafs eines'der ire^ 
farbtea GiÄfer den CoUimationsfehler um 15 Seeundea 
änderte, anig^ Verbeifocungea des Spiegdfextantea. 
nach mundUchen Aeufserungen von Kmtßen: diefrr 
läfst, um dus In^rumeat weniger wandelbar' zd ^la- 
cfren. die Correctioasfohraabea 9«f» <i|r. mm Zack 
' ^' - lUst 
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. lüfsk /le Mofs verfenk^fl) bringt ftegeTn an, fenkrecbt 
•uf die Ebeae des Sextanten, uad braucbrSpfiiegd voi| 
'^«nkeln» IbhWarzea Glafe Mxi der. belegte». Etwss 
wemges von ganzen Ereifec». Von Verbefferung der 
gemefTeBen Höhen inrch Stralefet&rec&inig und Pbrallar- 
xe; Swwfou^Sf "Bradkifs, und Tob* filaiferj Foraaelo- 
für die Str&lenbrechung. In den Zufätzen eine Tafel 
der mMeiF»- Scralent^echung, nach Mmym Formel be- 
rechnet; Mayers Forftiel für die w&hfeßtralenbrechuBg 
fetzt dtn Tnennonaeter zwifcfaexi dem Gefrier - und 
iSi^dpankt nicht in gOr fonders^ in gal TheUe enige- 
-thellt Voraus; dies ill bcy Anwendung jener Formel 
:%!& bemerken» '»^ Nach den HöheniueiTerrt k«fnkinc 
4er Vf. ouf di« ZeitmefTer« Ueber aßronomirfrhe üh- 
len, Geilak, beüe Aufliäoerungsart,* nngleichea Schwung 
.de» Pendels .u, t Wr Ueber verfclriedene Compexifj»- 

, !tiocispendel, eines mi» Eifeo uod Ztnk zttramnveuge- 
•fetzt auf der Sothaer herzogl. Sternwarte. , EinFgca 
•von tragbaren Uhren undChr^nometern; mit den neue» 
.fien VeriJeiTerungea liefert fte üowMs in Londoir,- ei- 
;aen um-lcajSulaeeo. • Beriehtigung der Uhren , wenn 

^ .Jle entweder nach mittlerer Sonn^enzeit oder nach Stern« 
;zeligÄen; c^rrefp^idlrende Höhen der So«ne, fowobl 
Um dic^ Zeit des wahren Mhbgs, als der wahren S^it- 
, ter^iackt dafaus zu finden; MitcigsverbefleFungf Zek 
^i^ Ichaellftea Uöhcnänderuog , und Formeln dapfür; 
AerkhtigttBg der Zek dprch Fixftern«; Formeln für 
ihre Abefratipn und 'Mutation in geradeif iVu^^^'^'£^Lt??' 
JlubMs Methode correfpondirender Sternhöben nahe . 

'^üax Zenit;, rinf andere ünnretcfae vooi .Vf^ wekhe. 
klaf^ eio^'Vofrkhlung des F[ernrobrs q^it Fadenk'reu» : 

, -ertodertr um die Cuimi;iation der 6cerix> im öder na- 
|ie am 21enit zu beob^ten; Filargdoino^ naCb-KiV' 
zenßein; wie fokher^am leiditeften zu berichrigeDi. V* 
Nun folgt die wirkliche Anwendung der vorhin be-* 
fcbriebenep luftrUhiftnte zur Erä>ndung der geographi« 
Ichenr Lage eines OrtSw Ziieril van Beftiminung der 
Ralböfae, oder geographifchen Breite* Voraus, gebend 

. Formeln, genaue fowohl als genäherte, für die Hötenp. 
änderungnabq am Mittag; wie. aus Höhen eines Sterna 
Bift einem in der Mittagsfiäcbe befeftigten Quadranten 
nahe umdie CuluHnationszeit genommen, die Mittags» 
' höhe ztt finden; dabey Betrachtungen über die Ellipfe, 
Parabel, Hyperbel« welche der Stern nach Umftändeo 

{ im Sehfelde des feftftehenden Quadrai>ten befchreibt* 
Hie vornebmßenMethoden, die Breite tu finden. Durch 
Crrcumpolarfteine ; hiebey Formeln für Aberration und 
Nutation in der Abweiehuc^g. Durch die gröfsten und 
Uei&ileu Mittagshöhen der Sonne; ^Anwendung auf 
.GreenwicherBeobaehtuogoiivoi» 1788» woraus die Crei- 
te von GreenWiib si'' 58' 40", 6 ocier 4t" (bekannt- 
4ich fetzt man fie fonfteii zu 40") fich ergiebc. Durcb 
cttlroini^eude Fijcftcrne, befonders nahe am Zenit; ei- 
lige dergleichen Beobachtungen Tob, iiaifns amMauer- 
^ädranreß, vom Vf, bercdijact, geben die Breite vo» 
Uetiiui^en 51" gl' Sö''r 16. ^J»yer JelbÄ fotzt 5^''; 
ein Mittel aus des Vf. eigenen Beobiachtungeu m\i ei- 
neiB jozi)!Jigen Sextanten gab nur i«'', 4 jnebr als 
nach Msyerii« Durch Höbenunterfchicde nördlich und ' 
rud1icbcii]raintjren4«r Steine } lUlU und Hon^eic^iMa- 



' thode; der Vf. zeigt» wie fie noch mehr rereinfadit» 
und anck dabey das Mikrometer entjnekrt werdea-kto- 
ne. Durch gteiche« eher udbekannce Hoben», uud die 
Zwifcbeozeit der Beobachtungen. DoMWiS Methode 
u. f. w. ^Wie genau mit SpiegeFfextanten die Brehe 
5;efuiidcn werdenr könne. Wie Höhen n$be am Mittag 
auf mitta'glicbe zu redudren; befonderer Fall d^ Mit- 
t^gsverbeifei ung aus Höben nahe am Meridiaa; Unter- 
fchied z^ifchen der Mittagshöhe der ^no*, und ibcvr 
gröfsten Höhe, die bald vor, bald aacch jener eimriffi; 
ein Unterfchied , der beyo» Monde noch merjclichec i& 
'Methoden,' die Zeit aus HöbenmefTungen zxx beSim- 
mev^ nach ^n. von Zacft, «üh Temp^Uiog, nad aikdeni. 
— Von den braucbbarften Arten, die geograpbifcb« 
,l,«änge zu beftimmen« Durch MondsfinÜen^ifle ; wie 
auch gröfsere Fernrohren dabey anwendbar ßik!. Durch 
Jupkerstrabantfen, nach Heils Vorfchriften und Caute- 
len.' ^ Durch ScmneafiaffernifTe , wenn Anfang iinä En- 
de beobacbiet wc^rden , oder »Httelft mtkromeirjfcher 
Meifungen. Durcb Frxfternbedeckungen. Durch Ab- 
ftiflde des Monds van der Sonne und von'Fixftenien; 
»Vervollkoinmhung diefer Methode auf dem feften Lan- 
de; genaue FormeUr, detk febeinbarenAbftand aus^deia 
wahren zu finden, und hienach Berecfanung eines Bey- 
fpiels^ das die Länge Von Gotha bis auf 17 See. ia2>ic 
genau gab. Durch Chronometer, die leicbteße und be- 
quemllcy aber koiifpieliglle , Methode.. Durch Irdäcbe 
>igaiile fiir nahe gelegene Üerter. Für di« paraliakxi- 
- fehe Reithnung werden vom Vf. neue , tbei li gaofc ge- 
naue, theiis gehaherie , Formeln mitgedi^ilc, and'aaf 
eine Sonnengalternifs und Fisfternbedi^kui^ au^fthr- 
Ikh ange\vendet; noch atidere Berechiiuttgsai^efi der 
; Parallaxen find ai^efirhrt, Dfiferentia^gleichiinaeir zur 
Verbeffierung der Summe der. Ualbmibnrer, derMoUds- 
breite und Parallaxe. Neue Differentialformeln -vM 
dem Vf. r wodurch iicli der Einfl|»fs verfchiedener'Ab- 
piattungshypetliefen auf die Zeit der CoojunctHni fo 
kurz als u>öglith beilimmen lafst.. Scbicklidiüe Aus- 
wahl und Ver bidduug der Beobachtungen lind Berecjb- 
aungshypothefen, uiu daraus die Lange mit mehrerer 
'Sicherheit zu finden; fi> find z, B. Sternbadecliimi;» 
weniger iicher, weiu> fcheinbdre Stern - und Monds^ 
breite ziemlich verfcfaieden find ^ nnd der Untei^fchied 
nahe die üröfse des Ifalbmeifers erreicht. - Endlich 
noch; Methode, das Azimut eines^Objects darcb dea 
Sextanten zu beftimmi^n, Und; 2iüiatze, wodurch eini- 
ge Stellen des Werks noch genauere Ausführung er- 
bah^, darunter aiith verfchiedene prakiifcbc Vcrfah- 
rüngsarteo, die Vergröfserung eines Fernrohrs zu bc- 
ftimWen, nach Äö^iKfr, MnJkeUfne^ Woiff ; Tüvn^dtns 
Dynameter. Den Üefchlafs macheirö lafelnj dejres 
Gebrauch gezeigt wird. I T&f. Wie 41^96 Ji'heilu»g 
des Quadranten in di'e gewöhnliche von 90 Grades» xu 
verwandeln. II Taf. Die.Gröfse der Deviation tajl ba- 
fUmmen, Wenn bey WiukelmeiTungea mit dem Sex* 
tonten' die beiden Bilder mcht in der Mitte des Sebfel- 
des zur Berührung gebracht wordem IIP Taf. Mittle- 
re Refractioa nach firo^», in d^n 10 erlled Graden 
der Höhe von 10 zvt 10 Minuten. IV Taf. Vefbelle> 
Jung der nitHern Reftactioa iür den Stand tles^Saro- 

«neters 
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jdefen und- T&eitt€teeltrs.r T TaII HöhenparaHAxe 
der Sonoek die mittlere bonzoiKate 2u S'^ 5>>iiieBiioiii- 
»eiL V] Itf. QuQdrate der Stuadeawmkel , um die 
Berecfaiimg der Höheä^rnderaBg. oalie am Mittag zu er- 
.kiditeni» Ettie Tafel dtefer HöbeiKinderung felUH 
giebt der Vf. nichtv weil fie nach dei f orinel leicht zu 
herechpen^ naD findet iatdeb folcbe zum 6et>rauc(i 
sieht ganz unbequeme Tafeln bey Bordar bey La Lan- 
de in feiper Aftrönomte und in dei* Connoijfance des temps 
mar 1791I ' — In der Formel für di& Nittatiön rines 
Dcems Hl der L.önge^ 'S. 391 r wo Sin. N. vorkommt» 
'hitte (für' einige Lefer) die Bedeutung von N ange- 
itigty ed^ auch i^if S. 211 verwieiea werden kmnexk. 
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BaIxx« ff. ^mmerde o« Schwetfcbke: Phäiijaphit 
'. lifip JE/ie, .¥oa,Ffi?dr. Naihan. VxMmar. 1794^ 

XXIV S. Vorr. u. i9»S. g. 
: -So^gewifa e»Ui:, dafe ein G^genUand, wie die Eher 
sa ve^chiedene und zu intereHante Seiten hat» um iticht 
jju^tjaaniiichfalügeB philofophifchenUnterfuchuagai und 
yrftktifdi'en Bemerkungen reich ficheu Stoff darzubieten r. 
fo gewib tft ea auch, dafa gerade eine Materie diefer 
Art etktweder einen fehr philefophifchen Kopf/ oder 
«ne weit auf gebreitete Menicbeni&enotmra erfoderfi, 
wenn die Behandlung nicht trivial und langweUig wer- 
den §blk - Von .keine» diefer beiden Vorzuge aber iOt 
tsRec; g^figeii» auch nur fehwathe Spun^» i« denr 
Sr^lll^ef J^bm ifi9gezeig;ten Schrift zu, entdecken, die Tfelr 
«idu nrchtSj aV ein oberftächlirfaes, mit vielcfki Ge- 
neii^läizcn. ausse£chmöcktes;Räfonnemei]tr und eia 
^{wk Rec. .fehr gern der Verricberung 6es Vf. glaubt) 
.•Tiefteicht fehr gut> gerne yntea, aber.wetrig frucbteode*, 
:£ioreharlen allgemem *bt;kan»rer Pllicbten enthak^ 
;Zwar erklärt der Vf. felbtt in der Vorrede , „dafe fein 
'»»ZweclL wexHger erfpden häb^r«el*hrt» als pepi>lär 
'^^ fchreibea ; *'. allein um dlefe Ablicht zu erj^eicben, 
ikätte er fich zuftrderft einea emfaeh^m und minder 
decIamatorifcKen Styla« und vor allem einer grofeern 
/BeÜmmtheil der BegW^ befleifsigeo nHÜfen, an wel-- 
•iheresaberiaft durchao» fehlt. Um hievou eioeo durch 
'^ie ganze Schrrft fortlaufenden Beweis zut.gebei>, fo 
• bat er nirgend» genau dasjenige^ Uas, das Ivacuifeche 
gebietef» waa die Mera? zur Pötdit- macht ^ und waa 
die btofoeKfugheit aurath, gchörig^von einander abgC' 
ibndert» fendern. fi^ nur zu oft. hinter fcbwsmkende 
^'Aiisdtücke verftackt« Su heißt es S. r^S : ,.,die. 6«r/i'^2- 
.tegffcrm Nuftir fbderr, dafs die Ehe fo lange danepn 
l^iol), bis die erzeugten Kinder errogcri- titKi.** Wer 
oft bkx die Geßtzg^fbmn Natuv? Die 1^ Sicht, die er- 
«aeagten Kinder fö gut als möglich z» ^rzrehej», ilt ein 
&tot der Moral; aber ift dazu die Forcfetzung der 
'Bbe nothwendig? iil: fie mir intmer gut dazu? iUmmt > 
fie ferner auch immer* tnit den übrigen* Pflichten nnd 
iJeich wefencHche« i^ralifchen Z^tvetken der Äekern 
ifeefein? tiiexüber kann die Moral iiir Allgemein«» 
aidüa beflimaen» focuksn mufa die Wahl der Mittel 
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fier Klugheit ü5erf^fleiT. , ttotA yretneef a*cr tan« ii» 
Naturrecht derJEhe diefe Dauer vorichrelben« daanntfr 
jenjeraf Ausdruck fogar zuerft verftand^n werden mObte^ 
Aehofiche Mängel hat gleich die DcfinTcion der Ehe. 
„Ehe derNaturr** hcifst es S. 34. „ift demnach eine.aua 
pLi'cbif eingegangene, fortdauernde, gcfcllfchaftKchc 
„Verbindung eines Mannes mit einemWeib^, um Kinder 
„zu erzeugen, -zu erziehen, nrid iich wechfelsweife, de» 
>,Zweck ihres Lebens z,u befördern.'» Ift unir, mxt 
.nur I bey diefem Einen liehen zu bleiben, eine nfcfat aus 
Liebe entftandeue Khe keine Elie der Natiir? oder fagt 
.diefer Ausdruck: eine Ehe, wie fie dieNktur rfgemlick 
fodert? waruin raufs aber jede "Ehe aus Liebe entfte- 
*hen? Aber dafs der Vf. im Defiairen nicht gidcktich 
^ift, beweist am xweiftcn die Definition derLicbe felbft, 
,die als ein ^^eHtthierttsr und durch 'die Vorzüge des anf- 
.„dern fixirter Gcfchlechtstrieb** erklärt Wird. Nicht 
. genug alfor daf^ man >a den erften 3 Abfchiiitten die- 
.'fes Buchs, welche von gTemeinfchift liehen Verbind ui;. 
' gen überhaupt , rfem.Begrfif der Ehe' insbefondre , und 
]>dem' Zweck und de» Prihcipien derfelbeo hrtndef», 
\ fchlechterdttnga auf keine nenen Refuftate geführt wird, 
. . fo find auch da« bekannten nicht einmal aiif etne; pio- 
^^ife und fafsliehe Weife hergMeitet. ' iyer4teAbfchnTtt, 
Welcher das Viertel der ganzen Schrift ausmacht/ ent- 
halt eine Gcfchichie der Ehe, und ift nnftreltig der . 
lesbar^e Theitdea Buches , ohne daia man jedoch auch 
hier etwas anders y als bekannte DingW aus dem Ehe- 
recht und den Sitten der Hebräer, (Riechen nnd RiK 
meip; Vek^ej^ die Vorifehriften des caiKmifcheii und 
neuem proteftandfchen Rechts ^ej^eiügi fiod,^ fifche» 
; dajf. ^'te weiag der Vh cHe SiiiewKlei Völker a^s ih- 
' rem ZuTammenb^nge mx erklären^ veriucbt hat ^ erhellt 

• hinki»glkh aus. dem einzige» Zuge, jtfaf» er «fes römi- 
; fcüe (iefctz*, ijach welchem' nur die Ehe unlerfisfrgdrnf 

Tollgühige VYirkunge*i hatte „eine GriHe'^^ nennt, „die 

• „fich Hüter den meiiten Völkern eingewua^cit .hä<fe^*» 
;Auch wundert man fich^ die Grieche* S. 66 auf ein^ 

malWofs als y»ein üppigea, weichlkhear let<*tfß»i- 

;„ges uttd wulliiftiges Vork" gefchildert zu fehen.- Die \ 

beiden hierauf falgende» Äbfehnitte; „Verbindricbkcre 

»zur Ehe** und „über Urfachen des ehelichen Misves^ 

*r»goi«gens" hatten zu vielen interefTanren BemerhuBh 

'gen aus dem .täg?}ehen Leben VerdnlfflTiKig gegej^ewr 

1 Allein auch nicht' Eine ein2ig;c diefer Art ift Her. auf- 

gcßofscn. Da hkdeh die Materie bi«r feichter war^ io, 

hl derVortrsrg auch lafs lieber und klarer, und hnuier 

'kann man hier recht viele nutziiehe Wahrheiten, ob^ 

gleich freylich weder zweckmässig geordnet, noch gur 

, gefagt, finden^ Die Verbindlichkeit znr Ehe ift 2» 

eiufeitip: beurthcilt* Den* Unarten, die das ehelofeLe- . 

beb, nirch der Si^hiiderung des. Vf. hervorbringt, li^ 

7sen iich gleich viele Unarten^ verheirafheter Mäimer, 

die durch die Ehe, (obgleich ohne ihre Schuld, fo wie 

jene johue Schuld der Eheloßgkcit) entßehen, entge- 

genfetzcn; u»d fo wichtig die Ehe für dre Ausbildung^ 

'des^ Indiridciums »ft,fo' ma>aeha RedenkUehkeitej» hat 

fie do^h auch, itr diefelbe. Drefe BedetikiidbJkeiteii 

Helgen in dem Grade , in welchem die Cultur der Indi- 

ii% viduexa 
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Ti()a«n, als Tolctier, zunfninit, nnd in Hvelchcm die 
MaBBichfaltigkcit der iadividueUen- Charaktere gröfscr 
wird , 'welche* offenbar der Fall unfrervZeiten in Ver- 
glfichung mit den frühem ift, wo derMenfch (ich mehr 
fn Maiten ausbildete/ Deon nun iit e)i zweifelhafter, 
welche Wirkung die ^he auf den Charakter dadurch 
«usuht, dafs fie den Menfchen allemal auf einige be^, 
ftiitimte Punkte, fogar Äufscre -Verhaltniflfe, fixirt; 
auich ift esTeJtner, dafs die äiin höbern, und mehr auf 
diel&etfööl'cbkeit gerichteten Foddrungen,^ die der eine 
an den andern macht, Befriedigung finden. Die bei- 
den letzten Äbfchqitt« endlich betreffen -die Trenndbg 
der Ehe, und das.Inteteffe und die Mittel der Staaten« 
die Ehen zu befördern. Dafs der Styl im Ganzen ün- 
.beftimmt, ungleich, und oft declamatorifch iil, haben 
wir fchon oben bemerkt. Jedoch haben wir das Leti- 
tere nur vorzüglich in den erilen 3 Abfcbmcten gefun« 
den. Znm Belege unfers ürtheils (chreiben wir nur 
noch Eine Stelle ab , die bey weitep noch nicht die 
ataffall^n4fte ift: S. 15 „Jene Schamhaftigkeit^ die, 
,,wenn fie auf der Wange des blähenden Müdcheiü 
„und des kraftroUen Jüngling» an die Rofeöknofpe 
i,den Ideen^ang anreiht, Engelsgeftalt^n bildet; ciie 
««den weltnutzlicheffMaxin und das beyf^ielreiche Weib 
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fJföbensWOrdig liaactitY -^ ^^ ^tm ScAa'ifitmfd^k^, 
„aereii,himmlifche Rötbe jenäs Pu^i^'t^-roth der Somii, 
'„wend fie im WafTet fich'fpiegelt. und der ganzen SchA- 
„pfung neue^ Lebens- Co fori t leiht, doch noch weit, 
„weit hinter ficb Ufst - das licht vollfie Grtorit ia 
„Gemälde des fitlUchen Mealchea/* 



Von folgenden Bücbera find neu^ Auflagen erfdüenen : 

Brandehburg u. Königsberg , b. Jäaftung : D^rr tT^ 
zur Tugend^ oder Handleitung , wie die VorfchH^ 
ten der Sittenlehre ausgeübt werden köoaext; 
herausgegeben von Q, J. Schmidt. Neue Aufl. 
1755. 2i>&6. g. (i^e^) ; . ; . 1 ' 

Wi£M^ b. Gerold: Siortiijehes BÜmnUtttimA y^m 
Ch.G. Sahmann. Für die k«theUrch4li«eB4fi» 

. gearbeitet. -Neue Aufl. 17^4.' $03 S.. $• adcKivC. 
(I Rthlr. B gr.) 

Eisenach, b. Krumbhaar; NMos Chrißoph Refchc- 
Freyherr .eoit Lunker t ein biographifcher Verfnck 
von Q. CU. UeUSach: 8te AuBg. 1795. 17 B. 9« - 
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Vycsemctrr«» Ptlftm % JJ^^g , b« MorgenAum : itfkmu 
tprlt^t'** Graf wn'lVitf. lin^ m«^a|^ifche Skixzt» .a^S Ortg^ 
nal^iellett' ieaogän. xfy^w 56 3. U. g. -^ W^hes die Oh'gi' 
fffffy»^li#tt (ei wäre fclion 4111 QtM&ciR fe^riug: gewefen ) God, 
aus denen dji^ ^f gfft:höpft hat: da^ti Ufi et umti fan^ and 
ffar nicht«. Suiu ü^en findet »ah etiiige gereimt« Str^fhtn, in 
' welchen dieCe Schrift der Wahrheit und ibran f^rtfundea getreihc 
ift. PerV£. fcheinc» bageiftart ducch die Betrachtung roitTiZ/fff 
grossen Kriegs^hatan» ihm «in würdiget Denkinal hlbvn efriehtäi 
zu w^Uea; wo^u aber feine Kräfte a^enbar zu fchwach'find. 
Denjr ob er gleich das Bekann ca von die'fem Feldhmn ridftig^ge* 
nug erzählt; und (ich öfters ins Radneriftrhe Verliert — (o weit 
er dar beredtem Sprache müchcig ift; — fo gehört doch mehr 
dazH» die eigentbuialidie <7refse. feines Helden abauzeichneti. 
»,l>tefi^ Ueld • fö faa^ er an, den ans ^c Gefchichtfehretber als 
•.den untcrneboiendften Kopf feiner Zeit, riale tls if9rwogem. 
JJsUxx, verwegen J (ich Ib wenig fchonend als feine Üntergebt- 
«»nl>i; tiberhaiipi aber aUe als den Schrtdk (das Schrecken) 
l,feinar Feinde fchfldern, war ein Sohn," u. i, w. Aber allea die« 
fesläfst fich tfuch von Gnßmv Ad plpht^ fagen. 7*il/^ that feine er^ 
ften Kriegsdienfte unter ,de» fpanifchen Heere in den^ Niederlaiw 
den. Ton den gemachten Fortfehritten, fchreibt der Vf.» läfft 
üch niciitf hfßintmäes Jag^ni aber Pttiet detiküi: denn dafs ihm 
diefer Wirkungskreiis zu eng — "cüefeBeichäftignng für feiti tlia- 
tf9€ifrigvt 'Herz — für feinen fhianrollcn^ Kopf — für die Grö- 
fte feines Geiftes, welche /Ich fb /ichfhar ifi ihm entwickelte, au * 
wenig — und nur halbbefriedigeod fchien, erhellt daraus , dafs 
er kurz darauf die fpanifche Fahne j^crliefs, und in kaiferlicha 
bienfie ktät- Aber dicfc VersDderiing des kriegsdienftes^ kann 
Auch andere UrfacheniTehabt habe». Von dem irerungluckte« 
Streben desTfl nach hraft«ftttea aad trkabena« JDarfteUiiiigan 



kJtnatfh iriele Pr^favn anfefSkrt wardaiii aa fey Ab ^nmgem { 

. imf • Oihne die ml^en Gedankenftriche we^ulatfen. B^ctfiK 

^Kei4. Hoffnung' zur Rache/ die Tnebfe^ des £hrgctzar aai 

äkr Habfucht, (^^aonten die Gemüther dir Grofseo, IkAes^Hir 

entwerfen — — —. und r- lua einar fo wichtigwtriAml^SfL^ '■ 

das nöthige 6ewi€hi zu geben — •— mufste Kr^uzzMg gepredigt 

— — Gotttswink lUr Rache wider die nii/j6rawrli^e Kaiiergewait 

, dem faaatifchen Pöbei vorgefpiegeh werden. SHbßHgenyVdkA 

war es» was der leichtgläubige l>mtfsha.Äic feifiem Blute fiit 

* fernen kahfücktif^tn üitfci^ erfechten mufste, d. f. «•. (9. tf.7> 

\, Welche AasTicht für DeucfcUands F^rbimhu^ — ^ Wääer 

Troft für FrQ^hiutflkampfer??*« (d.jx; »^Schaudernd war der 

Blick in die SSukunfk, Münnergrötie zu fchwack, ihm zu Wel- 

ren. VcrzweiAuhg feilte durchbrechen ." (S: $a) Aach * daa IjA 

&ines Helden gelingt ihm nich^ fopderlich* „Diefer graOa Pald« 

berf , (agt er (9. 55) »war in dem .Maate C9iriß, in dA er tßß 

Soldat bekannt war. JSr Mece- täglich , em öfterfteti aber in der 

Kacbc, dat Bmvitt. Swtt Leutfeiigktit — fo lang9 tr gehjfem 

blieb — und feine ausgezeichnete Jfjenfckenliehe , nrrim man 7|t 

uicht^um Nachtheil des Allgemeinen mijsbrauckte — mufsta oia 

Herzen der deinen aewinnen," u. f. w. Das heiGit doch wo^ 

nicht mehr, als; Tiily war eiaChrift nadi abgemeiTefte&ÖHBbet«^ 

forroaln , und ^ lanj^e menfchenüreundlich, als er (ich bey df^ 

, fer Gefinnung zu ei-haiteA wuGita. In manchen Stellea finkc dir 

.Yf. wieder zu fehr, zum Theil aus Mangel an Spracbkundf ;r 

z. B. S. 17 •;Bisher hatte Tüüg nur im offene» Felde g^fehla^ 

•ei" (foU beÜsen: Schlackten geiu^fer^). Faft komifch Wihgi.m 

dam poetifcfa fiMti foUendrn Zarafe S. s4 die Stella: »So'fiUie * 

fiinfs ih deinem TrauergeBiile, du tkimrer4f€keghiiuflehil** MHu. 

yiidit auch S. 12 Umum mit iümMvit rerwedilieic IVyn^ 
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iSiififia6iffi'ili, iewt\ August 1795.; 



LlrERiJRGESCfllCHTE. 

IBovAE in typograpliio'PaleariaQO , Matisni tfc Rotna'^ 
ais . aere. «^fam^n . A^/Zorico - crittcttm Editionwm 
luUUavum Stveculi XV, in quo praeter editioqes ab 
Ofjacdfo, 'Mettario» Denifio« Laerio et a nonnuK 
lis Biblisgraphia recenliortbus hüctenus reLsta^s plu« 
rimae al»e recenfentar omnesque plenius vberius» 

• que iJefcrtöuomrt noo paucae- contra eOruadem 
fenteotiatn eittcidaatur i raria item ad blftoriani 
typograpbicaiii et btWiographicaiii fpectantia lötete 
: fcinuitur : aatboce A. P. M. I^k. ^. Bapt. Audigre^ 
di Otd. Praed.. Cafanatenfi Bibiiothecae Praefeeitö. 
Acceduat Indices IV. locupledflunL Praefidain pär* 
aiuflii. VJ94^ QfaneDedicat. u. Vorrede. 459 S. ffr. 4* 

fceimden.d<»r ältem^ Literatur, denen befonders. dia 
erftea Producta der BuchdruckeriLuaft ivlehtig: find« 
|[aad> der Name atnas AwUjfr^dit itr iich befondera 
darcbieia kritUcbes V^rzeichnifs der^ noch im xSten 
fiecolo ett Bxm affchieoeoen « ffröriteodieils prächtigen 
Pfttj^rrrT^ dia&f .Kmaftf m» bleibeadea Yerdieaft um 
&Q(iehrteÄGtfdi$c}i)ca erwojrbfotiat, g^ewifs nicl|)tikät 
%kaantf iayn« -.und ^.«Cm hoflFea wir^ durch die Aa^ 
a^^^as. YiirUegendeor Werkes eine«» nicht ganz ntir 
acje n al wi aii Dienft ' an erw«tfct|. Nur ift es zu bat 
dnarn • dad wtr'damit angletcb dia N^chrichi v^tbin« 
dfiamöiTanv dafsder» bisinfeinQreifeaalter vonmehr 
da fa Jahnm« unecmädet fl^eiCuge Mann , Teine rühm- 
vdto Lanfiiahn fchanJm rorigenjahre beendiget habe; 
and daft yietleilchtfobaldKefneFortfetzuagidierea wich« 
ligtuW^sks zu erwarten fejn möchte. .Da diefes (ib^r 
aon eimnal nicht zu ändern ift« fo nehmen wif das» 
ams der fa thöttge Mann in die£na erßen Theile gelie- 
ferthat, mitDanlLan» und haUen es für ein Glück« 
ddfs ^r nicht: nur die Vollendung des Druckes , unge- 
achtet Tokh^r. wider feinen Willen vier Jahre lang dauer- 
te« noch erlebte» .fondern ^uch daa Gaoze nocbeiainal 
dmchfiriien» and mit den wicbtigften Zufauen und 
VerbeffiSrhngen yermehren konnte^ Hätte er doch nur 
aiich. die bereits angefapgene. Vorrede» in walcher er dem 
Miticum nähere Nachricht von. feinem Plan giebenwoli- 
tei voUeaden können I Allein das füllte eben auch nicht 
gefcheheb, tmid wir müiTen jetzt mit dem wenigen« 
was ans. einer feiner Freunde unter Teinen Klofferbrün 
dem» in der.» .d^m Warke vorgefetzten kurzen AnVe- 
de ad X^ectaraia fagt» i^orlidb nehmen. Das e^ile iSk 
Uae fehr magert Lebenagerchichca des terftorbanen. 
Er trat fiBdhzeitig in den.poroiQicanarorden» inwelchem 
«ff fich gar bald auazeichneteimd fichindergtiedufchen 
ead latainifidiea. Literatur» und neban diafiar ia der 
ä. L. Zi 179s» Dfittn BmS. 



Mathematik und Ai}:ro^omie d{e fchonften Keantoifle eb^ 
warb. Daher gefchah es denn, da£$ ihm»' noch iü fer- 
nen Junglmgsjahrea die Aufficht über die bercliche Bi- 
bliothek feines Klofters anvertraut wurde» welche Scet:; 
ie er auch bis^ an das Ende feiaes Lebens bekleide te^ ' 
und üdx um diele Bibliothek» befonders durch deavoH 
derfelben gefertigten Katalog» (von welchem aber out 
die vier erftcn Tomi» die voaA—K gehen, gedruckt 
worden find) ungemein verdient machte« . Dafs-er auch 
fcbtoe mathematifche ootf aftronomifclie Kenucnt^e 
muffe befe(&n haben, davon zeigen verfchiedene dahlh 
aiofchlagehde 'Schriften; däe- er von 1753 r^ I7?8 • ed iriei 
Doch. war die Literatur fetn Lieblingsgefchätt , dahta 
er denn auch ^ne andere^ Arbeit , nämlich die ßefchref^ 
buu[^ des «Nattttalieo und Mynzkabinets fetnes' Klofteia 
bey Seite fetzte ». mild fich mit der Aasarbeita ng des ge^ 
geowärttgen Werkes befchäffcigte »und dadarch feia/ni 
Bemdhuogen um die ErWeilecuag den galehrtei^ tia« 
ftfaichte die Kroo^ auffetzte. ^Das ihm beygelegte Loh 
derSanftmüth und Befdmideokeit fcheim er ^Ire^üdh^ 
nicht iinmer^ verdient zn haben 4 wentgfteoa in r jcbeii 
Fällen nicht» wo eria feinen liiararffchen Werkeapfio^ 
legenheit bätta , die l'ehVer« . oder auch nor ^ «von decv 
feiolgen abgehenden^ Meynun^en anderer^ (^lähaiaa-zit 
r^gen» wie folchesf dar bekannte P. LoMre A'fahjnea 
mofste»- den «r iti feiner fiefcbi!eibung der römifcheis 
Brael^e öfters fehr lunbiliig^behandehe* Doch» das w%f( 
eben feine fchwach^ Seke. -^ Was nun das gegenwäc-t 
rige Weck, betrifft» .fo gieng fein Plan, wie fchou aus * 
dem oben angseführten weitläufcigen Titel erhellt, da- 
hin» die fämmtlichen altern» in Iteiim im JStenJahrh.» 
zum Vorfcheia gekommenen Drucke » auf ;eben die Art», 
wie ^r die rpait^/i<fa:rfi4X^a?v»insbefgndere befchriebea 
hatte » dem Publicum mit be^ gefügten iiterarifchea An-«, 
merkungeki vorzuleben. Dals man bey eiuem Werk 
von diefer Art, auch bey dem beften Willen», und iiitCL 
allen nöthigen Vorkenntnideo ausgerüilet» ohne frem- 
de Unterftützung, . wehig gedeihliches ausrjcfaten:kün-' 
ae, darf Rec. wohl nicht erinnern» eben fo wenig als- ^ 
dies, dars'es. dem Vf. daran gar nicht gefehlt habe.* 
Schon die treffliche Bibliothek » deren Vorlleher er war» 
bot.ibm die vorzüglichften Seltenheiten zum Ge^rauth ' 
dar. • Auch ft^ndeu ihm die prächtigften rdmifc;hen Bi- 
Uiotbekeu uda Sammlungen älteHrer Drucke» befonders 
die eines deRoß, welche nachgehends grofscedtheiis in* 
die Corjfsia/c/:r kam » zu Gebote. Eben fo bereit W|ir 
man auch an andern Orten» feinen Wüufcheo zu ent-^* 
{^rechen. Und dadurch wurde ihm freylich eine Ar- < 
beit» welche andern unuberftelgliche HinderniiTe war- 
' de dargeboten haben » ungemein erleichtert ; und viel« 
leicht würde ihm diefetbe «och leichter geworden fey u» 
Gg Wenn 
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wenn er alles doSr Wfts }lirl)eutfcb{fliid aneb in diefem 
Felde TQTgedrb^icer n«K>itf^ift, tätte bebiitEen kduoefi« 
öder tifolUn. Die Slädra-,- in^denen kaisfcnj^^rh. die 
BdchdriukerkuiK^ in liaUen ausgeübt wtird^, und vqa 
deren Producten in diefein Tbeile Nachricht gegeben 
wkJ, find folgend«:. Jefium^,r /'^tiia^ iimJ^JÄfifPi,- 
Jfcnliiia, Bvrg€fn%imy ßamonia, Brixia^ Caieta^ CätUium* 
Canibcrium ,. (^maniota^ 4Ü\fale S. Eüäfii.^ CofmU mams^ 
Cafdltte, CivitaA JlftfitMft^^ Qavaßwmf CotUs, Cofnam» 
Coiifeniia^t.Ctft'mBnn', .Fjsrvdsriaj Fivizanif *Fkit£ntiiü 
Forum L«*fi,.l^lgiÄ«wn, Gmua^ oder ffanua:, £s ift 
leicht zu •»rächten V dafs ihin^ nicht alie*diefe Städte eine 
gleich i-tiche. A^mdic '.^ewähiteo. ^Denn irerfcbiedne 
dei fei beiy können aufj-höcbAe zwey bis drey« öftere 
nodi doxu iinge\(' ilfe Prodncte der Kunft« aufWeifen« 
DeÜo i^idihaltiggr 'find andere« ibefonders -'fiotog-nm 
Fe,nar(^ui^d Ftöretts^- Wir würden za weit atislchwet« 
fen müHen, wenn wir 4iich nur die vorzüglichilen 
Mt^k Würdigkeiten diefes \Verkes etisbeben-- wollten. 
Doch können wir mehr umhin^eines. und das andere sii 
bemerken ; wozu uns befoiiders die l^ünzerijchen An« 
nien die Yeranlaflnng gabenT. foUen« die ivria «dt dem 
Werke des ifit/täm^rf rorgfäiiij^ TeEgiiche»^ tmd.gfefiin- 
den. haben, dafs zwar /«^^t wie leicht :2tt eracbteA ift; 
9iu5 die/im ergänzet; dafs aber auch diefes 9 aus pnem 
ergänzet und. berichtiget werden, könne, indem der 
deutßhe FUifs manche Setteaheiien. entdeckt bat, die 
dem ItaUamer feVbfi in feinem Vatarlande und in der 
^Käbe der heften Qoellen unbefaunt .gebliebea £nd. 
*IS1/Ei4i,ja(we7 voVden erftea Städten^ Rimini iin4£er* 
gwd hattem weglleiben können.^ iveno. nipht J^diJFrf- 
di^ eben fo» wie es in den Pmsim/c/iuw Annalien ge- 
Jcbeiieo.ift, die Fehler anderer Hütte verbel&rtf und 
•«dgeo woilen,; da(s dafelbft im i^tenr Secsule me ge« 
drütkt worden fey. Auch dieAoagabe TOB4erOttri0(M 
f$a. Guidonis efc^ Bergami 14^8 v die AUdtfftedf , ^ £ÜT 
fictltifr annimmt, -gehört nicht dahin. Sie tteht in den 
Aifi2;frt/c/je»Annalen. richtiger unter Venedigs wo iie 
Bonfius LocateUui Bereomenßs gedruckt hat» Daher 
der Irrthum. <-« Die bekannte, zu Bölogma zum Vor- 
ichein^gekommene Ausgabe von PtüUmaeiCosmogruphia 
mi der Jahrzahl 1462 fetzt zwar ifik/fßV-frfi unter diefes 
Jahr, bemerkt aber doch, dafs das Datuln des Druckes 
falfch fey. Nach aller Waiirfcheinlichkeit gehört diefe 
Ausgabe in.dos Jabr 1482, und unter diefem Jahre fin- 
det man iie auch in den Pnnsm/cie» Annaleu. Von 
dem Confeffionale Antonini^ das S. 16 n. II angezeigt 
.wird, kennt Rec. eine verfchiedene, dem Vf.- unbe« 
kannt p^ebliebene Ausgabe, die derfelbe an einem, an; 
dern Orte za befchreiben gedenkt & 19 Hieroa. de 
Htnjrtdes dir /lomimr (gehört zu ciem Jahre 1474« wo die- 
fe Schrift auch noch eininal vorkommt. Das Jahr I472 
inBeyeri memör, ift ein offenbarer Druckfehler. S. UQ 
difö Opus Favdectar. Sylvatici^ welches Johann 
Watjler de Ji/mtpidonaij^j^, ohne Anzeige e\ne^ Ortes, t 
druckte, hatte wohl niclji nach Bologna »verfefzt wer- 
den folltn, am allerwenigken aber deswegen, weil. 
Moptius in der Vorrede fa«:t, dafs er dieies Werk da- 
feibft cmendirc habe. Div^fer ^h^nn Wurftit druckte ' 
nie zu Boio^a « wohl aber in Mttiitud und Modana.: 



In^den Pa»2eri/i:Af»Anaa!ett findet mnti'itidbsWerkutt^ 
ter »fiziiliia. Die Num. VII. VWI ^7 X, dieJud^taM 
nur aus d«m Pineüifcken Katalog kannte, find 4p des 

Eedachteh Annalen ausführlicher befrhriebea worden, 
^nter.dem J. 1473 fehlt die italianifche üeberfetzung 
Aes^lfoft. R. &0»flfiUs de ad». M:^JJiae^ Zu dem Jahre 
1476 gehört ^qIu de Imola Repet. de jurejur. und in dem 
folgenden fehlen ^oh. CMrfiai Singidatia. Dt^T.Drucker 
von der Lectur. tr. de Jret. 1481 iö Henric^ de'Cotoiiia. 
1483. Aü>. M, Liber. aggr. richtiger in den Aniialen. 
Das Volum. I von der Alex. Tartagn* de Imoki ConßL 
von 1483« blieb dem Icaliäner unbekannt; daher SI54 
die Verlegenheit, aus welcher er tich nicht zu hel^h-- 
wufste. Allerdings find die Theile der ConfiUor. nxAl 
zn einer Zeit^erfchieaen. Zu 1485 gehören nödi Sta^ 
iutaOMegii Hifpcnot. ingleicheuDeuoiemeditatioMeetc^ 
Dtfm Lectwa von d. J. gehört unter 1495- ^t> 14W* 
Midu Soßonarol de pulfib. und Chph. Landini FofrnnUt* 
rto. S. 75 n. VI heifst der Autor PhiL Mwr. KiAeus : 
ond doch hat diefernur eineOration zum Lobde8ai:ah>- 
ren VerfaÖers Luio^. de Botogn. dem Werke vorgcfet^ 
äkis S.74 n. V angezeigt worden ift. ' Zuih J, i49< gc- 1 
hören noch A$ubr. Barbät. fupet tit. deConßtiU. ingiei^ 
chen TheodöftoH» etc. S. 83 ti; X fteht jgf . de Ligmamo 
Tr. de Amicitia. Ift nur ein Stück einer Sammlung* die 
in den Annalen n» 154 richtig angezeigt ift;' So kaam 
auch n; XI ü. XIII au« deoifelben berichtiget werde«./ 
Die Ansgabe rmMaHh. Roffi Kecupetdt. Frfid: von 145a 
aus Denis Siepft.^ ift offenbar falfdi, wie bey derzach*» | 
tigl»r Ausgabe von 1493 bemerkt wosdca i&y nur war 
ea nicht nöthig^, diefen Irrthum fo weklänftig^uurögcmu 
AasgdaflFejs ift unter dieftttl Jahr I; Ik-tk &wcmhf:B0* 
pr^j^; ingleTchenr Vita dt noflra Doniia^; fo^ievom^; 
1494 Stanze 4e Angela PoK^iano. RichtigervTind^a den, 
Ann)ilen die Lihrilll de. ChyrtmoHi. Aktiock.'Fäieftinnft 
gezeigt t4^orden. Zu dem Jahr 1495 gehören nodt^ek 
de ImotaConfilia — '^liäi^rcdi kannte hur das dazu^e^ 
hörige Kpertorium n. Xy,, Ferner OUr^' de Ponte dtt 
Laude Cottfitia und Cafpar. Fmttntii oratio eic Doch 
diefes alle^ nur zum Beweis,,, dais es eben keine ieicb- 
le Sache fey, in.dtefer Art etwas-ganz tollftandigeszu 
lieiern. IJm fich davon noch mehr zu üherzeugeiv 
darf man nur, die von dem Vf. felhft f^^inem Werke 
von* S. 401-^ bis 428 beygfefögten AUdenda et Corrigen^ 
^aanfehen und durchgenen ; und wifefo mandies"wür« 
de er noch hinzuzufetzen gefunden haben , wenn ihn 
die Vorfehung langer erhalten hätte, um die Arbeiten 
anderer Literatoren, befonders die Panxetifcken Ann«-* 
len«' und den treiHlchen Catahgum BibHotJu-^MagUa" 
bech. 9 ^nz benutzen zu können, aus denen wir, weQn 
es der Kaum geilattete, verichiedene, genriia bedeti» 
tende Werke, die Audiß'rcdi Glicht gekannt hat« anzei- 
gen könnten, worunter wir befonders die äufserft fei« 
tcoe Ausgabe von Caldetini Conmentar^ t» ^tenenoL 
ßrixiae.pzr Henric* dd Colonia 1474 föl. rechnen koa* 
neu-, die, -weil man fie nicht:.kannte , fo manche Ver- 
wirrung vcraniafac hat. So ift dem Vf. auch die,Aaa« - 
gäbe von l/isfgilH operib. Brixiae per Bonin. de, Bonin. 
1.4^ fol. unbekannt geblieben. Den Sefchlufs^mä.ehen . 
vier brauchbare iiidfc^jPv Der erfie über die V^/fgjter« 
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tter ^islge vorkommeiide verdächtige oder zweiMbaf- 
te Aiisgibe». Der dritte utsd vierte über die Namen und 
Zttoaatei] der Buchdrucker. ' 

HAi.L£, b. Gebauer: Zweytfr,Nachtrßgzu den drexj 
erften Bänden des ^/m' ThtilesdesUnndbuchesjur 
Bückerfreunde und Bibliothekare , von HHnrich Wil^ 
hetm Lawdtz^ königlich dänifchen Jußitzrathe. 
ErÄe Abtheilung. 1794. i Alph. gr. g. (iThlr.4gr.) 

£s murht diesem Autor wirklieb Ehre, dafs er n$€h 
■fid 'oacli- 9i»iaii»:t , den vot^ mehrern Sejteii ^her ihm 
»Igerufraea ErHiuerungen- über fein nüteltcbes , abet 
iiidit ifeiit der 'gehörigen (Jt^berlegung untJeroommeoea^ 
Werk Gehör zu geben. Er tbut dies theils ftiUfcbwei* 
fiend^ .theils mit ausdrückliche!) Verficheruogen , daft 
erfich in diesem und jenem Stuck beflern woUe.Frey- 
Mch regt Ach bey ihm noch hier und da ein AnFaii vo« 
Mlrftgenögfatokeit : - aber ani£ade wird fichhoffendtck 
A^^BOilb ^ebeo, < Dasünniit^eDedicicM^iiies jed^ä Abf 
ftkohtes und dit zwecklofeEintfaeiiuDg in Epoi hen nacb 
iBktha^Bi&iiBn' bac er endlich ganz -weggelafien. i£r 
citift^allch nfcht Uofs tncbr Recenlionen » foudera giebf 
jiBch»- bey folcbeq. die er felbä gel^feut das Refultat 
mit wenig Worten an. Wenn er doch nur auch noch 
Vajr diefem Cicjren die ihm auch fchon vorgerückte» 
ganz unnötb^'TVertläuftlgtLeit veritilede! ~ Wemrer 
z. B. Seilers gemeinnätzige Betrachtungen apföhrt ; fo . 
StUJt er nllema! den ganzen Titel nebß- den Vofuauifi^' 
•dasJieniiiSgebecaiiinziii. ... \ * 

- • wSfsiiOi» die esftaanlicbeMeiige. v^n NacfatrSgfsa.mnü^ 
Bk L. übefftibreo r .4afs er f(ßin Werk . za übereilt, aiH 
gAagtD habe. _ £r hat jetzt fchon beynahe fo viele 
Sduiften nadigetragell ; afrindtn drey erften Bünden 
ibs* erftei) 'Tt^es vom Hauptwerk aufj^eführt jlnd; 
icBon über %l Alphabete zu 41. Wobey noch in Aofcfalag 
ai bringen üt» <iafa das 'Hauptwerk mit gröfsern- Let- 
tern und Weitlättftiger gedruckt }ft 9 als die Nachträge, 
und dafa. In diefea , befonders in dem ncuefrcn, riel' 
Baum erfpait worden, durch das WegfaiTen derDedi- 
mk>nen und E^ocben. Zwar find unter den ange- 
führten Schriften auch viele neuere, die if:it ijm und 
1789 erfchienen find : aber der gröfsere Theil beliebt 
doch aus üUern. Viele in der jetzigen Abtheilung, die 
ficb' über^ie 53orften Capitel dis Hauptwerks crßrecken, 
yeidnakt er einem jungen, viel verfpreLb enden Life-' 
nuor,. Ha. Rots^Y Candidaten der Rechte zu Leipzig. 

. Unter vielen Verbefferungen dieffr neuen Natli- 
trage, die wir uns beyni Durchblättern anmerkten, er* 
wäbnea wir hier nur folgender. S. 33 iiud A^uon de 
fWtUd^, derHiftofikecunddcr Comic de t'arn/^x (nicht 
VtBrülas)f Mareckal de Camp und Luutenant dvsGardcs 
AiRöt,' -{ftarb um 1760) ];i8fnz' rerfcHimleiTie PcHoiienl 
Der S. 67 angeführte Sfordanus Brunus Nolanus i\eht 
iäioa in dem Hauptwerke (B. i. Tb. i. S. 100) richtiger 
miter Bmniif . — Die S. 13 erwähnte Difputation, l'ir- 
tutes-kififmcorum ontiquorumet recnttiu^n com par ans hat 
^chtg. D» MidMeUs 9 fonderu der Reff ondent, der 
jetzige ür. Prof. Eyring ixk Göttingen, gefcbrieben. --« 



Die B. id7 angefBblte tfeulftlie d^unmatf k fSr die Un-, 
gern von Matthias Bet föhrt folgenden Titel ; hißttii- 
tUiHes tinguae Germamcof in grcttiam adol^cewtiae nwn- 
gtmcoi f . cnfML fra^atiane de, Unguae Germ, et SUvicae in 
JiungüxißQrtUp propagedione et ditUeotis. . Leutfchoviae 
171 g t* tialae-i7So. g. (Diefe Ausgabe führt Hr. L. im 
Hauptwerke B, i Nr, iii5^9)^Vindob..ifyj. 8- — S..13S 
darf es mcbtbeifaen: der dehncdige Msigi&ci in Haller^ 
Hr. Kindleb^n ; denn er ifl fchfn feit 10 Jahren tod. *- 
£• if. frownnannsSiifp. defanetitateti^guaeHebraieae etc. 
ftebtaneb jq defTenOjn^cidtr T.I. p. 47-^8 1. ?— Dajeri 
Exereüaüo (S. I83)erlchien tu Tübingen in 4. *-?- Breifers 
SdecL Füces ßU. find fcbdnim Hauptwerke (B. i; Nv» 
X9e7> angeführt j aber ohne des VerfaflTers Namen, der 
auch nicht auf dem Titel ft^lit. -*- Die Nr. 1785 unter 
&. W. angaföhrte franzö/tiche Gfttmnatik ii^ fchon vor- 
her unter Nr. 1754^ uater G. Wi MlUler richtiger ange-. 
zeigt. — S;^o. NrvSi93 heifst ea, man habe von Hrn. 
Brunh's Antdediis .vetertm poHa^um Graecorum eine, air 
•ere Ausgabe TQoi J- 1735. Diefe Jahrzahl liifet gan^ 
natürlich, ein VlerPsbn ahn^n; aber wir könnet nicht 
entjdeckea , wober es gekommen feyn mag , . wifÄn 
attcb nichts von eitie^ frükefn, vor dem J„ 1772 veraa- 
fiidtelea Ausgabe« . . . • 

EB^AüUNGSSCHRlFTEN. 

Z^uLLiCHAu'y K frbämann :' PreiEgtt^lsitr Beforde^ 
rung einer vernünftigen AufklarünjgindörlieUgiOfu. 
VoitX'C. ^aHäs, Abt zu Ridd^'^aurcn und htt-' 
zö^l. btaünfchw, Hofprediger. 1793. 316 S. 8« "^ ' 

Damit der Lefer fogleich wiiTe , was für abgebaiH 
äeltt? Alaieriear er in diefer PredigtfauunlQng zu fucheil 
babe> fetzeo^wii^ den -Inhalt derfelbea ben i) V04 
Wahrer, und mifsverflandetier Aufklärung in der Reli: 
gioö. 2) Vom Wcrthe einer vernünftigen Aufklärung 
in der Religion. 3) ^Von den HiudernilTen einer fort^ 
icbreitenden Aufklfirung in der Religion. 4) Von-dea 
Beförderungsmitteln der Aufklarung in der Religion, 
5) Von der^ Hauptfache in der Religion. 6) Wider die 
Gewohnheit,' fich an Nebendinge in der Religion mehr ' 
als an dieHauptfäcbe derfelben zu halten. 7) Von der 
billigen Beurtbeilung Andersdenkender in der Religion; 
8) Von der billigen Behandlung Andersdenkender iH 
der Religion. 9) Wider das Vorurtheil , als rhue man 
GoU einen Dienft damit, wenn man Religion bat. 
10) Vom veFuünftigen V^rbaiten in Abficht auf Zweifel 
in der Religion. . Alle diefe Materien find von dem wur-, 
digen Vf. mit ungemeiner Gründlichkeit in lichtvoller 
Ordnung. und. einer edlen Schreibart vorgetragen. Er 
hat CS zwar durchgängig vaH dem Verftande zu thun, . 
aber doch iöv dafstiuch das Herz des Lefers fanft da-, 
bey erVvärmt wird. Dae Ga nie gleicht einem klaren- 
Bache, der aber tief itt. Wer über diefe Gegenftände 
felbft noch nicht hiulänglfch nachgcdachc hat, abervon 
reinem Intereffe für die Wahrheit befeelt ift, wird die- 
fes Buch mit Dank fttr-die Belehrung aus den Händen 
legen, welche es ihm gewahrt hat, uud derSelbßden- 
ker wird dem Vf. mil! Vergnügen folgen. — Es wird 
Gg » lii^r 
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bier ^ BancW'ti*ch4rficklidif} Wort za feio«r Zeit 
eerprocben. ttec. kaüti fich nicbt enthalten » ein paes 
^teilen daraus abzufchretbeii S» 48. ««Die Religion vef^ 
Uect unter denkeaden-Menfcben unaushleiblkb, fo bald 
fie nicl>tals einOegenftand «des reniänftigcnundfreyiRi 
Denkens betrachcet und behandelt witd^ . v^liert bcY 
finidtfft in Zeiten 9 wo tna» an- ein freyßa Prüfen und 
Unterfuchcn in andern Di«gen gewöhnt ift ♦ wenn ;fi» 
allein di^rerUtifterfuchiiiig ängftUch auszuweichen odei^ 
eieewoäc^iS ^^^ ^^ entliehen fucht. Wenn da a»eineat 
Orte ode^ in eiiüam Lande das Recht, über die äeli^. 
#ioa zu denken und zu urtheiien , wieder aUerley ge* 
^aUfame l^infchränkungen leidet; wean^nanL wiedee 
jnfiagi zu verprdiien und zu gebieten , Was man glaur 
l^nond nicht glauben falle, und willkObrlkhe menfch.- 
ficlie Lehrtatze als heilige gdftliche Wahrheit einzu-i 
fchöffep; fo ^^^^^ ^'^ Erfahrung, dafs ein Theil der 
m^g^^i^endefl Meafchen feine bdTeru UeberzeuguBg:ea 
ßt fich allein behält und im Stillen ieiaes Glaubetta 
tebt, aber auch ein nicht geringer Xhell, der noch nicba 
taft eeVug in feiner Ueberzeugung war, ^^oo der iichfr? 
fcbeu«» Religion abfliUt und alle Hochachtung filr die- 
felbe aiafgiebi. Erkennec hierMs, m. Fr., wie nötbig 
es fey • dafa die Religion mit den übrige^ Tbeilea de* 
ilcbiidietf Wit&ny ufid die Aufkläruns in derfelben 



«it der AufkUniiie^in äadeca Dingeii*9lakltet| Scbrife^ 
halte^ Wenn fie allein zurückbleibt,. Ae allein an dea 
Licbl» der Zeit keinen Theil nimmt, t^nd keinen &tra{ 
defleiben mit auffafst ; fo wird fie bald in ein untübm- 
liches Dunkel geratheu und, als im Winkel undScbat- 
ten. geftellt, überfeh^n werdeq.** Aus, der dritten Pre- 
digt S; 103. ,#Träurig ift^es, dafs 'die Frey liett über äie 
Religion zu denken und zu» urtheiien unter dehChriften 
noch fo oft befrhränkt und tu Zeiten gar unterdrückt 
)'l; traurig, dafs fie hier und da, felbft an denOefrtern 
nnd in den Landern , wo fie fchon am meiften gewön- 
Öea hatte , w.ieder in fo euge Granzen gebrach wird, 
dafs docb am Ende nichts weiter, aU der ai(e unfeUgy 
Glaubens^wang dbrig bleibt. Was kann dii; Folge bier^ 
woü. fefüt als dafs UnwüTenbeit und Abergla«ii^a« di« 
unter dem Drucke am betten aufkonymen, wieder über« 
band nehmen , und die reinen beflern Keuatniße toq' 
Qott und feinem Willen, du nur oi^ einmn freym Bo; 
äifH gidäh^u,. ailmäblich Terkömmerq uad.Ferfcbwiia* 
den. Labt, uns Gott danken, m. Fr.» ibia lajut nrnf 
öilentlich danken» dafs wir fo etwas n^ter aas ak^ 
«u befürchten haben/' — Der aufgeklärte Fücft» ia defr 
fen Lande Hr. B. zu lehren das Qüci^ bat« ift werdi 
dergleichea MMaet zu babea» 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Die Verpikmurngslehire 



HMtrßadt^ % daa Groflifchea JBri 
vorgeeragen ron fi. T: Druwtann, 



]>hrer Äe» «vangelit'chcn Cfari0emhnms zu I>eiififtedt; 17^3; 
43 Ö, 8« -l^*^ ^**''™ "'^^ ^ ^•* '^"^ P««di« über a Gor. 5> if 
dhn« Ceb«t ühd Einsang, aber der Art ies vortri«* nach mehr 
dne Abhtndluofr. Zu welchem ?wt»k Hr, X>r. diefe Predigt ans 
licht «efteUt habe • lA nicht abznfeben » denn fie enthält vr^kev 
nickta als den Lehrbegriff da« altem Syflema von der ftrllvertre* 

• un'den Geiiugthuujig Chrifti nach den bekannte» Grüaden ausge. 
fuhrt, ohne irgend etwas in fich au ialTeii» wat nicht in »idern 
Schriften , weit beflfer und griindlichar mit Rückficht auf die Ge^ 
Mennünde wäre abgehandelt worden^ Von dem Lehrhe^ iff des 
Jrf ^ag folgende stelle 3. a? eine Probe feyn. „Wer ift wohl fo febr 

' ^i'n Fremdling in den Büchern dea N.T. dafs er nic^it wiflen f<üUe, 
*'^'ie die ganze Ttigendlehrc dies Chridenthinna auf dan Ver- 
^Vöhnungstod Chrifti gegriindei fey. . Wer diefe daraus hinweg- 

■ ^*nährae, der riffe der I^hre Mu gleichem daaHerz aus dem 
'Xelbe." EinBeyfpiel von feiner Art zu beweifen S.39S An und 
für fich, mcynt der Vf. kann die Sunde nichts anders ah fehäd- 
liehe Fo'lffcn oder Strafen nsch fieh;Biehen. Aber durch ändert 
Mit»el Icaxin äoch ein üebel abgewendet werden. Es ziehl fich 



kiente 9traf<fcn aufzubeben, lata» t^rd niehe gaAadit. Atus fia^ 
Ihn Proben wird nun iroii dem i&brigMr urthailfa "' 



temand durch Zorn ein Gallenfieber au, aber er Mfluat ein Brach- 
lulver und wird gcrettec. Ein anderer verliert in einer Feuers» 
bruiift fei« Haus, aber durch ünterftiitzung anderer bekommt 
er ein be(teres wieder. Wa« eun Menfchen koneeo , tollu da« 
Gott bey feiner unbegränateii Macht nicht Ttrmoge»? Ob m 
iber der Heüigkeit und Gerechtigkeit Ootles ttiftÄtfa» h» irer- 



EnBAUiTMosaemirTBiik Jutriittjtreiigi lii der Stadikxfche 
tXL Anabach d. 26 Oct ' 17P4 , gehalten von Atbr, Bayer, 3a? S, f. 
Warmes Gefühl für den^ wichtigen praktiA:heft Zweck des chri&* 
}tchen ReiigioRslehr^trs und richtige liberale Denkart x^fgeniitdlei» 
fer paflend«n Gelegenheitsrede einen Mann, tu delien Ueberganf 
ms Predigcaipt man feiner Gemeinde Glück wUnfchen darf. Nach 
.Anleitung des Texts 2 Kor. I, 24 zeichnet Er fich felbft das iroi^ 
VerhiHtnift vor, in weiekem der-JLehrer der Relighn ge^en feimt 
Gemeinde ßehe, nämlich : i. nicki Herffchet (htrrCch&hdg) iibee 
a. »Ären Glauben und b. ikrGewiJfen, fondem 2. Beförderter «.ift» 
rer Freude über das Gluck des Ckrißemthumf, b. ihres PTaehsümmi 
in der Erkenntnifs (Anerkennung) der Wahrheit, und c ihrer 
•<?e«/PF/i^Aei«(gottergeberien Rech tfchaffen hei*) «/ei/ji. Wirzwei- 
fein «tchi. dafs der Vf. nnmerauch über den reinen deutfehen Aus- 
aruck* welcher in der Predigt felbft herrfchi., halceaund niedeiA 
JLanzeltoa nachgeben werde, welcher in veraltete*, dunkeln un 
bequemen Worten und Redensarten Erbaulichkeit fuchr Es ift 
hohe Zeit, dafs Männer von feinem Gefchmack jene gefchiiiacklof- 
ganz eigene Kanzelfptiehe, welche unter den Urfachen. die unfrl 
Streben ker machen, weK oben fteht, bcfonders in Refidenzen w>^ 
trufernt halteii. und durch e,ne reine, einfache, würdige Actio» Z« 
Ohr 4m cehii4«teii Zuhörers für de» würdigen Ina^ QffiSw 
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SCHONE KUNST& ' 

BAMm%0 9 b.. Bolin: Mufen - Jtmanach fürs Jahr 
1795. ' Henkasgcgcbco rou Johann Heinrich VqJs» 
XS8 S. 12. 

GdTTiKGSK » b. Dleterich : Pöetifche Bhmenlefe flufs 
Jahr 1795. Mit Birgers Bildjoift. 143 S. I2. 

Wir^eftehngera, dä(s diß hrnnbargirchea uod g^t^ 
tiBglfchen Mufepalmanache uns jedes Jahr eine 
fnipngbipe' Erfcheinung in der deutfcben {^tteriitiir 
bü. Man wird nicbt If icht einen in der langen R^eihe 
derfelben finden können» !a welchem nicht wenigftens 
Ein Gedicht wäre, deflen fleh die Mufen freuen mfif- 
Ten; und welcher Gewini» für unfern P^rnafsy wenn 
jihrltch «och nur zwey Blumen auf ihn verpfiapzt wer- 
4fi9, die es wenigftena verdienten» eines ewige;i ^üh- 
lings zu genicfsenl Dabey fehen wir nichi ein, weji- 
eben Nachtfaeil diefe Sammlungen fOr unfre Literatur 
haben JLönntefi. Mägen doch fo fchlechte {lOterifche 
Fruchte io ihnen aufbewahrt werden, fo liegen iie entr 
weder ungenofifen, oder werden von denen aufgenomr. 
mea, derea Gßfcbmacfce fie angemeflen find : mag da$ 
S\Alk«m immerhin manchen unpo^llfchen Geift, w^el'- 
ckeriQ iknen erfcheint, wie dea achtdichterifcheu Ge<- 
atttf, der fie bereichert, mit Jubel empfangen ; fo zeigt 
^ocb das Sdiickfa],' welches die Alman^chsdlchter bi^- 
ker cr£ahren haben, dafs auch fle endlich von der Zei^ 
den verdienten Lohn empfingen; ^ie mancher Naipe, 
nach welchem fonflfein unreifer oder fjalfcher Kic" 
fchfflatl^ mit feegierde in diefen Sammlungen fuchte» 
ift jetzt fchon in die verdiente VergeÄenheit Verfun»- 
len! Dagegen iß es ein äufserft angenehmes Gefühl, 
hier K^atw von nei^eo Richtern kennen zu. lernen« 
oad n«chztt£brfchen , ob der Dichtergott fie wohl der- 
etnll feiner Yerherrlichimg werde würdig halten ; da- 
gegen erfreut uns die Vermuthung, dafs die Geifter, 
Welche ans hier ihre poetifchen Früchte darbieten, bey 
Bervof bringung derfelben ficb doch müfffen yergnüg^ 
bbej). , Ware dies nicht, was könnte iie jetzt noch be- 
wegen, ß^ in der Reihe der Almanachsdicbter zu zei- 
gen? In dea erften Jahren dicfer Sammlungen wurde. 
Mbä ein miltelmäfsiges Gedicht derfelben durch die 
Keugierde in UmUiuf gebracht; jetzt aber ill auch die- 
fer Reiz für fie verloren,, und felbft ein vortreffliches 
Producta das io ihnen aufgefteUt wird^ f eiaugt feiten 
EU einiger Celebritirt, 

Der hamburgifche Almanach für diefes Jahr erhält 
feinen vorriiglichften Werth durch vfer Gedichte von» 
A L. Z. 179* Dritter. Band. 



der -rertorbeaeiiKar/c««, weiche fich durcli die ftärk. 
üe Leidenfch^ft auszeichnen, die der Kunft erlaubt 
werden kann. So neugeboren und lebendig die Em- 
pfindung In derfelben erscheint, hat ihr die Phantafie 
doch fchon den Schleyer der Schönheit gegeben , und 
*l?^^^? ^^ gezeigt, welchen fie gehen foll. DasGe- 
dichj S* 59^ ia welchem Sappho zornig auf ihr Leben 
lit, beginnt mit einer Art von Raferey, welche auf der 
äufserften Gränze der Kunft taumelt, und nie hinüber^ 
tpumeU; ein Genius, welcher die Brufl mit «iner wu«» 
derbarea Ahndung erfüllt, macht auch ihr Seh Wüoken 
planmäfsig. Der wilde Schmerz wird zuletzt iu weh* 
müdij^e Bilder aufgelöst, und man gedenkt bev dei( ' 
letzten Strophen der erften, wie des vergangenen fie- 
Witter^, wenn die Sonne lüiiinmer^ und der Recen 
aeribträufelt, * 

Weaa !fi nur fich W^t und Liebe zaitkea^ 
AVerdeti aus den ftärmifchisn Oedankeil» 
Furien laic Peitfcbea in itr HanjL 
O fie faauen^ kt i>etrübt<>fi Stundeiij, 
Meiner Seele grefse tiefe Wunden, 
Wie Orßßt nskÄ^ Mou^rmord empfan4. 

Wer kann es bey einem fotchen Schmerz der Dkhte^ 
rin verdenken, wenn fie die Krieger» welche ihr Va-r 
^terland verheeren, wenn fie finflen und Kroaten an- 
ruft, ihr den Tod zu geben; und wer freut fich nicht 
eines Patriotismus, welcher dlefe Bitte plötzlich in de» 
Wunfeh verwandelt, d^afs die Barbaren das VaterUnd 
y«rlaffca mögen i ^ ^ 

Aber geht öar, fiiehec fort adt Schande« 
(^lück begehr' ieh meinem Y^urlani» 
' Von den Göttern, leben mH ich nicbef 

Nach einer folchen vortrefflichen Wendung, wo fick ^ 
die Wuth bricht,' iodem fi^ nur auf einen Augenblick" 
durch fremdes Elend befcbäfitigt wird, gedenkt die 
Dichterin einefr andern Todesart, welche die iieblich- 
fien Bilder veranlafst, die aber immer mit dem Ge^ 
genftande de$ Gedichta iß der innig^a Verbtnduae 
bleiben, ^* 

An der'EIbe Ufer wü! ich trete«. 
Und nbch dreymal zum ApoI]o bete«; 
\ Dann empfange mich der naife Raums ^ . • 

Lächelnd (lehet Phöbus auf mich nitdery 
Wehrt dem Suirze; wegen meiner Lieder -^r-^\r> 
Macht er aufik zu einem Lerbserbawi 1 ^^ '^^ 
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Die vorbeyfegelnden St^ifFer werden von dicfew Wun- 
der fgr^chen, aber der fiaum Meibt ruhig fteho, bta. 
der barjte Phaon von Ihm hört. ^ 

Eilend fliegt er an der Elbe Strand. 
Ich fkewne, wenn er' kommt, Ä^n %SpÖtter, 
Blafs verfärb* ich meine griint-n Klätter; 

Plötzlich fühlt er , was er nie empfand*- 

i 

Eine Tbräae eotfällt'ihin, er wunfcht, da£i der Bao» 
Sappho wäre , aber er bleibt Lorbeer* 

Ausgejfraben von dev er(le:i Stelle', ' 
Werd' ich felr.cs Lorbeerbaums GefiUe, 
ünier feinem FenlUr giUn" ich dann ;^ 
Alle Morgen wh*d er mit Glenrinden 
Taufend Thränen auf den Blättern finden. 
Und fein Gram im Auge Geht mich an. 

Von ähnlicher Schönheit find die übrigen Gedichte, al- 
le voll von acht lyrifchem Geiift. Aber fowohl bey 
diefem, als den übrigen, wird unfre gegenwärtige poe- 
tifche Welt einige Ausdrücke und Wendungen .incor- 
rert und matt finden. Sicher waren fie es^nicht zu 
der Ztit , aus Welcher diefe Gedichte find. Wie fehr 

. hat (ich unfre Sprache feit der Mitte diefes Jahrbun- 
ikrta verändert, und wie naancbe Ausdrücke»' die da- 
mals kräftig und poetifch edel waren, gelten jetzt als 
fchwach und gemein! Darum erfodert es für Lefer, 
wekhe fich durch die gegenwärtige Dichtkuufl gebil- 
det haben ^ immer ein kleines Studium, ehe fie unfern 
altera Dichtern gönz Gefchitrack ab^ewinnen^ worinn 
wohl mit die Ur£ache1iifg^>dafs die Poeiien einer Kor- 
fqhint eines Vtz u. f. w. fo wenig mehr genoifen wer-^ 

\ cUn. Eine ähnliche Bemerkung macht ujan vielleicht 

' bey einigen Gedichten von Gkim in diefer Sammlung, 
weiche des gpldnen Zeitalters diefes Dichters ganz 
werth find ; wir meyneQ die Tier Lieder aus feinem 
Hütcchen und das Gefpräch mit feiner Taube. Diefes 
hat eine füfse Naivetat, welche im griechifchen Alter- 

.thum würde entzückt haben. Das Taubchen fall nach 
Eutin zu Fq/i iuit einem Briefchen fliegen. Seine An- 
kunft, fein Aufenthalt bey dem Manne, weicherden 
Pfarrer fingt , werden mit jeder der lieblichen Zeilen 
lebendig gefchildert: 

Währts aber dir zu lan^e., dann 
Lieb Täubchen l fage : Gern 
Trat* ich die Keife nun bald an 
Zu meinem alten Herta I 

Stirbt er , dann (etil fein TÜubclicn Geh 
leidtragend auf fein Grab! 
' Ich weifa, ^r wartet fehofi auf xmch, . 
So fertigt mich doch ab I . 

Das Täubchen ein?sjbfcAr» Dichters, niid zu einem /ol- 
tf/zfn T)iihter gefandt, werden alle Götter vor Ilaiibvö- 
geln fcUützen, «nd in^ diefer Hinficht yäfe die letzte 
fchöne Strophe nidit nöthig: 



Wenn auf der Weiten Heili' die 

' Ein böfer Vogel droht, ' " • ' 

Dann fchlefs' ihn JHgermordbegier ' .. 

Gleiak auf der Stelle to4c.! _ 

Gern gedenkt roftn neben Proben von fo äcbtlyrifchcr , 
Dichtktinil eines kleinen elegifchen Geianges von Fr* i 
Brun^ geb. Slünterf.S^ t77r*weQiglten& Lu fo £ßrn man ; 
auf den Meblichen Geift defielben fieht; ^denn an Voll- 
endung des Aasdrucks bleibt er fehr weit hinter den ; 
bisher genannten Gedichten zurück. Schon iftes kühn, j 
wenn der Frühling fich im, Bitttenr^^g-cn matt^ aber oF- | 
fenbar muis bloiis dem Jleim zu Geiallen ües. SommeV^ I 
Segen in Aehren ^ra/f »• In der zweytea und dritten ! 
Strophe? find d}e fpondäjfcheu Parücipieu ftatt derTro-' 
chaen im Reim iebr malerifch Und wohllautend ^e- . 
braucht; zurücke iiatt znrück ift in unfern Zeiten dem 
Dichter nicht mehr erlaubt. Vorzüglich fchön find die < 
beiden letzten Strophen: 

'Beym^ trüben Lampenfeh ein in bittren Leiden , ^ 

Gedacht ich dein ; . 
Die bange Seeie fleh.e nah am Scheiden : 
Gedenke meinl 

' ich denke dain , bis MT^^«"^® Cyprelfcn 

' Mein Grab umziehn; ^ ' ' j 

Und auch in Tempels ilain (an Ledien^ Bach) fo& uaver^den ; 

]pein Name blühn. 
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In Tempe's Hain jetzt nicht Vcrgeffen'zu werden 
wahrhaftig kein Ruhm und keine Wohltbat. AÄeT 
diefen Beyträgen mödite man wohl nichts, in df^cc 
Sammlung finden ^ deifea fich die lyrifche Dichtktuaft 
freuen könnte. Hr. vonHalem hat die Lehren des Bac« 
chos gefangen, und fein Lied verdient Lob wegen des 
tafchen Gangels. Die Dichtung in demfelbea ift vtm 
weniger Bedeutung , und ttian merkt nicht nur nichi 
an irgeiid einem Zuge, dafs der Gott Bacchus redete 
fendern vielmehr. Wann er fagt t * 

. Leicht führet dann über der Billigkeit Schranken 
Die j^utelndeiietdenfchafc, zeiget den- Feind 
Im r^ihigen' Bürger« der redlich es meynL 

Ib foUre man faft glauben , er fpräche nicht" fm Altei^ 
thum zu den Schaaren , die er bis zum Ganges hin be- 
zwang, wohl aber zu den Europäern bey den jetzigen 
Zeiilaüfcen. üebrigeiis hat dies Gedicht ungleich mehr 
Verdienft, a!& alle andre angeblich lyrifcSe Beytrage 
diefes Almanachs, deren wir noch erwähnen müfieih 
,Der Gefaug von Schlinborn an die Gräfin Julie Keveist- 
low wird gewifs nicht durch eine Phantafie efhaben^ 
die ihren Mangel an innerer Kraft durch j'iefenmäfsi» 
Bilder verbergen will, welche auch die fchwächfteEm- 
bildungskraft bervorbriagen kann, fobald man fie ma- 
nipulirt. Die Silberroflfe der milden Stromkönigra der 
Themfe bäumen fich hier immer fchweBender empoi^ 
Lauttönend Und hochwögig braust es an der Göftdii Zü- 
gel fort, das hineilende üefpann, bemahnt mit thimmen- 
dtn ßlaßen 4m wnUv^wÜiJcm^n Nacken. Eine folche 
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Sprache eolfchnldi^ man- doch ja nicht mit Pindars 
Beyfpiel, wcFchen Hr. Schonborn tiarhzuabiceD fcheiot. 
I|;e Sprache des Griechen tft im Ganzen äufsertt ein- 
fach, und v^o fein Ausdruck uns übertrieben fcheint^ 
da gilt unfer Urtbeil nicht mehr; denn wie. ofc hängt 
es von einer kleinen Schattirung ab, in der Bedeutung 
eines Worts, ob es nichi zu uneigentlich genbihmen 
ift, wie fehr von dem Genius einer Sprache« ob' eine 
gevvählte Wendung einer Reihe' von Bildern Ejnbeit 
erlaubt, oder diefelbe v^erhindert? uud wo itiin eifiem 
Gedichte, wie das gegenwärtige, auch nur iui kleinen 
eine Ahndung von der hohen einfachen Com polition; 
um dereutwiljen mau fich bey Pindar gern Bilder ge- 
ftllen lafst, die einem, an üch nicht wohithun? Mat- 
thtjpm hat drey Gedichte gelietert» von 'welchem fleh 
xwey , Bundesweihe und £ros , durch einen fchwühU- 
gen Ausdruck ^über einen Gegenftand erheben wollen« 
welcher fonfi innerhalb der Gränzen diefes lieblichen 
Dichters iiegt; fo wie das dritte : Siegsgelang für Freye» 
aoftatt des erfoderlichen Schwunges, eine fehr auch* 
luae Seele verrath. Die letzte Strophe : 

" " ' Helden', euch tont Klage "nicht nach! ' 

Jugendlich' blühft du an Gräbern, ' 

Du , die auf ftrtifender Scheitel 
Traureiid ofiiUrbt, Bliune des Ruhms! 

kann doch wohl nichts weiter ftigen, als 2 hier fchlum- 
mero Jünglinge t die fchon berühmt wurden, au att 
dstCs foaSt oft ein Greis dem Grabe zuwetkt mit.ieinem 
Auhin. Allein diefer Gedanke ifthierfo unglücklich 
ansgedrfickty d«fs Hia weoige verftehn werden, 'w:obey 
^ain freylich nicht riel^erliert, denn er ift unbedeu- 
tcod. Das Morge&lied vom Gr, F. L. zu Stoiber g ift 
pw^ aus der Seele diefes edeln Dichters gefloflen; 
ilWa der Lefer kann hierüber zu keinei' Gewifsheit 
Jcoqim^n , Weil es taufendmal gefungne Empfindungen 
ohne neue Wendungen oder Bilder und Züge in der 
Diction..der neuern Poefie wiederholt« und* deshalb 
auch recht gut ge&mmelt, .auftatt gedichtet feyn könn- 
te. Das Lied vo« Friedrich an einen Jünglii^g Tagt die 
gewöhöHchftcn Dinge auf eine gewöhnliche We^fe, 
und die beiden Beyträge von F. von Kopken verrathen 
eine profaifche Einbildungskraft, die fich hin und wie- 
der eine dichterifche Blume aufgelefen hat. 

Unter den erzählenderi Gedichten in diefer Samro- 
hng ift Bankban von Hn, Con NicoUuj das Lingtte uud 
Ungweiligftc. Auf den mehr als zwanzig'Seiten , &ie 
es einnimmt« ift doch auch nicht ein einziger poerifcbtr 
Zog. Wenn, mata Xo erzählen will» fo thue man e* 
doch nicht in Verfen ; man bringt fonll ublexu l'obvl 
ia der Lefewelt ii^mer mehr in /ieii Wahn , dals das 
Wefen der Dichtkunlk im Sylberimaafs und Reim be- 
ftehe. Vorzüglicher ift dieErzübluug von V/ej^eU uud 
mit dem innigen Vergnügen wird man die isacbbil- 
duDg der Europa des Mefclms durch Vojfens Meiiter- 
hand betrachten. Derfeihe Dichter hat auch das kleine 
herrliche Gedicht von Mufchus: die Gegend am M«^er,. 
mit einet Gewalt über die deutfche äprache verdeutichtt 
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welche iht nie Gewalt anthut Sollten efoein nancbe 
Wendungen in demfelben undeutfch oder gezwungen 
vorkommen; fo lefe man es nur laut » und man vrird 
nirgends mehr anftofsen. Dies ift der Fall bey allen 
neuen Voflifchön Ueberfetzungen von griechircfaen und 
lateiuifchen Dichtern. Das Gefleht wird fich oft durdi 
fie beleidigt fühlen , feiten das Ohr; und fyr diefes 
werden lie ja gearbeitet; •' ^ 

Aber fiobald auftoCet die gruulichtTief, ua4 der M«er(chwall • 
Uebcrgewölbt aufchäumt, u^id di« Brandiing«n toben von 

weiteni; . . ' 

Bang izt fchau* ich das Ijmd tuid die B^|pn* «n , flicheiM 

dif Sahflar. 
Nur das treue Oefild*. und diefchattige Waldung gefäUli mir/ 
Wo» wenn der Suirmaiich weht mit Gewalt» nur die Plaie 

fäafelt. 
KümmefHck, irauni wU ein Fifchr doch Mt, Sm fVahnung 

. ^ , die Barke, 
Dem das Gewerbe die See» dem Fifch* ein truglichcr.Faait 

find! 

Die ausgezeichneten Stellen werden freylich durch ihre . 
Wendung gegen die gewöhnliehe Schriftfprache anfto- 
fsen ; aber wenn man fie gehörig liest , fo werden 'fo 
keinem deutfchen Ohre gewaltfam vorkommen« 

Aufser zwey Epifteln von Tiedge^ die eine IgeAl- 
lige Sprache haben » aufser zwey Gefangen T«n Eiert, 
mit denen Friede fey , wie mit feiner Afche, giebt e^ 
in diefer Sammlung verfchiedene epigranimatifcbe -Ge- 
dichte vonHattg-, v. BätHn^ Fo/jru. f. w., von wel- . 
chen uns diefe vief Zeilen von Schukhefs ern Matthif* 
fons Hochzeitstage am b^en gefallen : 

Feitrt, Bdle» den Tag ! Dem Freunde der ahnenden Pfyche 
Gab» was et flehe »e, Zeus, lohnend den fiifsen Gelang. 

Gieb mir» betet* er jüngft, e gieb das Schöne zum Guten I 
Und von Hymens Alur fiihn er Amalien heim. 

. Man legt immer den hamburgifchen Almanach im- 
befnedigt aus der Hand» .wenn man keine Idylle von 
dem Herausgeber darinn gefunden bat; und fo gewöhn* 
lieh man. fiel) täufcht in diefer Hoffnung« fuclit man 
dennoch jedes Jahr von neuem zuerfi nach dem Gegen- ^ 
ftande derfelben , ganz fo wie man fonft nach Roman- s 
2;en von dem Herausgeber der gütiingifchen poetifcBeö 
Blumenlefe zuerftbey diefer jahrlich üachforfchte. Sohfl 
that man dies, denn er ift auf unfbrm Parnafs entfchlum* 
mert, der Dichter derEtomanzeu,,denenGcift in jedem 
Zuge derfelben lebendig ward, der lieblichfte unfret 
Minncßnger, an deiTen Grabe eiuft die Schäferinnen 
ihre Sclia/e weiden und die Augen von Schmerzen 
feucht, auf ihren. Stab gelehnt, klagen werden, dafs 
dieser Sanger nichr mehr lebt und zu^ ihrem Lobe ein 
Liedeben iingen kann. Ja , in den Minneliedern war 
feine Sprache fo fanft, .wie fie kraftig in feinen Balla- ' 
den war, uud eine angenehme Unbefangenheit und 
Einfalt wurde in beiden iuhtbar und bezaubernd» wie 
iie denn auch feinen ganzen Charakter fo lauter und 
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gutmftdiig iMchte. Vielleidit «wajr ^n und wieder, we- 
oigfteos wie er fich io den tiobero lyrifchea Gefangeo 
irerrietfa » ein Suich in deofclben , ' vralchen diie Mufeo 
fiii:bt gern wahroahnieQ ; aber wer überflebc dies nicht 
leicbt, da iu' Jeiaen Romanzen eint g.owiitA Derbheit 
fo wohhhut? Die Kritik TelbS tegt «m Grabe einea 
felcbeo Dichters gern auf einige Zeit ibr^ Pfeile pieder,, 

~ und beftreut es friedlich mit Rofen und talienl fi£ ibut 
die$ um fo lieber ^.d^ fie, auch felbd' von "VVehmuth 
nicht beftochea » dem letzten Volksgefang von Bürgert 
dein Feldjägerlied» uneingefchranktes Lob ertheiiea 
mufa f da fle aus der Probe von der neuen Ausgabe 

.- feiner Qedicl|(e« die ons^diefer Aimänach liefert* mit 
JFreude fieht. wie glucklieb er allc;^ ihren Foderuogea 

' |[tnBg w thun fuchtni 

Aufserdem kann dfe heurige gOttlnglfche Btumenr 
lefe £ipe filume aufweifen, welche durch Farbe und 
Duft entzückt, nämlich das Gedicht Ver^ifsmeinaicht 
an Arminia von Ttedgc. Selten hat die Liebe fich mit 
folcber Ueppigkeit in vergangene Luft geftörzt, ohne 
die zartefte Unfchuld zu verletzen , und die lieblichen 
Scenißnf welche die Ciabildungskraft be^ ihr vordber- 
fahret, durch den Gedanken der Trennung gleichfanl 
n^it einem jTolchen wehmiitbigen Abendroth umgeben ; 
leiten h^t ein Dichter die ganze Vergangenheit zu ei^ 
öem Aufrufe tur Treu^ fo rührend gebraucht,^ und 
durdi das fchauerliche Vorempfinden des letzten Ge- 
fühls in^Tode fo felbft der Fintt^rhafügkeit eine Thräne 
fibgeprefst; 

Vergifs ipetii nicht 1 wenn «inft im Qu^eaclul« 
Ihr Trauertied 4te frAinme Grille zirpt, 
T/elieichc äafs 4<nn lum letzten — leutenaitla 
Itfeio Achemzu^ dich oennt» und feltgvr dann ftifbtl 
Dann werden Ahndungen durch deine Scde fchütterni 
und geiflig werden rund um dich die Blumen zitterii ; 
Dann fuhlft du, däts mein Herz miü diefem Seufzer bricht t 
Arminia * vergi£i mein nicht f 

Was den wahren Dichter. fo fehr charakterifirt» dafa 
Kine Stimmung der Seele jeder Zeile ihr Gepräge giebt» 
.'findet man in einem fehr hohen Grade in diefem Ge- 
dichte. Eine eigene Kunft des poetifchen Qefiihl« ver^ 
rätli fich in der Ordnung» nach welcher die Bilder vor- 
übergehen , indem jede neue Scene die Seele wehmü- 
thiger und feyerlicher macht» und die Phantafie zu 
manchen wiedfer zurückfchwarmt ; aber weif fie fchon 
eine andre Wendung genommen hat» auch diefelben 
anders individualifirt; fie hat eine folche Freude an 
ihnen » dafs fie von allen Seiren fie betrachten mufs. 
Die kleine Ahndung von Eiferfucht , welche in der er- 
ften Strophe erfcheint, zeigt gleichfam die verborgene 
Quelle I aus welcher alles, flielst ; aber fie iü der fcbO- 



Den Seele de^Dichters fe unaagenefttttt dafs er fle gaas 
mit den Blüthen feiner Phaoufie zu bedecken fucht ; 
nur hiu und wieder blickt fie nodi hervor, aber oh«e 
zu fprudcln; 

Vergifa mein niche! O See!* aus Huld gefchiSiM» 
Aus Himmellhuld und Engel freundlichkeit, 
Binft bin ich fem I wer wird dir dann die Walfeii» 
Mich zu befchiitzen» leibn. wenn dich die W«lc zerlbvutt 
Wer wird die Stella mir in deinem Herren ^luien ? 
'^ Wird üicht mein armee Bild im Weihrauch mit Terbrenneli» 
Der dick umflimmc r wenn fern mein Kummer eifi(am Tpricfac: 
Arminia» vergtli mein nicht! 

Mao findet ferner in diefem Gedicht einzelne fo voll- 
wichtige Gedanken/ wie fie feiten mehr bey unfern 
neuem Dichtern vorkommen'. Wie fchön ift z. B. je- 
ner hdchfteiurad von moralifcher Cultur, wo das Sit- 
tengefetz kein Gebot mehr fflr uns h«rt« weil anchiui- 
fer Gefühl fittlich und die Tugend gleichlam ein Natur- 
phftiiomen geworden ift» und der Gedanke, dnb feia» 
Geliebte abch bey einer folcheo Tugend vielleicht oocfi 
feiner gedenken .dürfe» in der zweyten ÜSiifU folgea- 
der Strophe vom Dichter angedeutet: 

Vergifs ptein nicht I das zarta Saelenleben, 
Dies Paradies, daf dch die Unfchuld weihte 
' Wird immerdar vor meinem Geiila Tchwebaila 
Der darin göctlicher zur^Goctlichkßit gedeiht^ 
Ha !" welch «ia P^iradiea» wo unter befeni Lüften« 
Wie Blüthen, Tugenden des rcbdaften Hertens duften« 
Zu welchem etiift vieUeichc ein NaphhalUüf cchan ÖN^ichl:- 
Arminia rergifs oiein nicht I ^ 

Schon aus diefen Proben wird man gleichfalls febn« da& 
in der 3prache und dem Versbau diefes Dichters die- 
felbe Harmonie iftt welche in feinem ganzen Geifta 
herrfcfat« Die Lieblichkeit derfeiben findet man auch 
in feiner Epiilel auGleim; aber defio unbedeutendetr 
find auch feine übrigen Beyträge. Dem Gedichte an 
Arminia wurde hingegen, bey feinen vielen Vorzügen 
nichts fehlen» wenn fich bisweilen nicht der Gedanke 
zu dämmernd unter den Bltttfaen der Phantafie zeigte^ 
und der Ausdruckt" wentgftena einnul» nicht fichwiöflig 

w«rde; /^* 

•i 

Yargidi mein nicht ( htf diefem hlrnttu Himmet 
Pet BU^s , woran der Stern deg Geiftei glüht. 
Der wunderbar mein Herz aus dem Gecümmef 
Des leeren Weitgewühls zu feiner SdUe ueht> o. f. v. 

Doch erkennt man auch felbft in diefer zn noei^eatlir 
cheo Sprache den poetifchen Geniu». 
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Wfenu Hn Ticdge als cia wahrer Dichter in Büdem 
¥ f denkt und durch Gedanken Bilder fchafft» fo 
teigt ein andrer Dichter in diefem Aimanach « Hr. £»- 
ge^chatlr, welcher durch eine blumenreiche Diction und 
eine nicht unangeiiehine Verfification vielleicht bey 
V^iSerm uodichterifchen Publicum iu den Ruf eines äch- 
ten Poetin gekommen ift, durch die He te Trennung 
^wifdieo feinen Bildern. und Gedanken« dafs er die er«> 
f^ern gefammelt und die letztern wenigftens nicht mit 
einem dichtenden Geiße gedacht hat» Hierina liegt 
der Grund ^ warum, feine Gedichte fo langweilig find, 
ohne dafs man fogieich die Urfache davon erräth, da 
man ao einzelnen Bildcrii und Ideen nichts auszufetzen 
wei fs. Nie iSt uns diefes drückender geivefen » als in 
' dem lanjgeis Gedichte« Endymion, wekhes er, mit drey 
fkiidefh Beiträgen, diefer Sammlung gefchenkt hat. Per 
Qefichtspunkt, aus welchem m^Q Einheit in demfelben 
finden könnte« läist fich wohl fchwerlich auffuchen. 
obgleich man fo viel fieht^, d^fs^ es Aeufserungen ober 
die Freude enthält, welche die Dichtungen unfrer Ju- 
gend uns machen. . Mit einer Schilderung d^r jugendli- 
chen Bilder beginnt Hr. EngrlfchaU und bittet dann die 
'Mufe, dafs iie eine der alten Vifionen wieder erfchei- 
nen laflen foUe : £s folgt die Befchreibung eines Win- 
termorgens » in welcher gute Züge vorkommen; die 
Oegeüd wird dann glötziich in ein Attika im mßlvoUen 
Sunde des Indißnermetrs verwandelt, welches nui> wie- 
der wciilkuftig befchrieben wird, upd nachdem man 
ficht Seiten gelefan hat, fieht man in di^^fer Gegend 
den Endymion liegen und Diana erfcheinen , welche 
beide fünf Seiten hindurch gefchildert werdep auf eine 
Weife, die nach der Wielandifchen unglücklich copirt 
!&» Das Geficht verfchwindet und pu neues, kommt 9tk 

die Stelle deifelben ; 
» ■ - ' ■ ' 

Aus öder Waldung trat wi lleb«voUer Greis, 

Mit goldnem Stab, in Staunen ,wie irerfiuiken; 

Doch rprubcen feine Blicke Fuiiken* . 

Un4 innres Feuer fchinok der Hülle fcheinbar £i$, 
« Sein Purpurkleid flofs bis zur Erde nieder. 

Ein Kyjsnengurc fcblang um die Lenden ßch : 

Ihm fehlte zum Saturn nm Skhel und Getfieder; 

ltid»S%n Aug* und Blick drai jungen Ag$K glicli. . 
A^ L. Z. I7M- Dri^r Bt^nd. 



Man Zieht mit einem unwillküfarlichen Llcheln, wie 
der Dichter in einem weiten Bogen dem Greife naht, und 
kann fich über die Anrede ah denfelben ein ebeii fö 
ijnwillköhrliches Gähnen nicht yerfägen. Der Greis 
foll die Weisheit feyn , die im lieblichen Gewand der 
fchönen Sinnlichkeit verjüngt ift, und Dichtung, die 
Blumen der Wahrheit ftreut^ bringt Afträens^Alter wie- 
der; Nachdem die £rfcheinnng gelagt hat : 

— Wohl dir, wenn du nicht rergebens 
Gefehen haft; du faheft heut -^ 
Dich , und das Glück des Erdelebens I 

geht nämlich dem Vf. diefes Licht auf. Schwer ift es, 
zwifchen den fechs Seiten, die nun noch folgen, und. ■ 
dem ganzen Geilcht einen guten Zufammenfaang zu fin- 
den. Die Gedanken, welclie vorgebracht werden, find 
unbedeutend und profaükrh, obgleich zwifcfaen fie im- 
mer Blumen gepflanzt find. Eine blumenreiche, keine 
blühende Diction herrfcht in diefem Gedicht; jene kann 
man durch Dichterlectüre erhalten, diefe nur durch ei- 
ne eigene dichterifche Einbildungskraft. Selbll die flio- 
fsende Verfification des Vf. verdient kein groises Lob, 
da er fich zahllofe und unnütze Bey Wörter erlaubt, wel- 
che das Verfifictren fehr leicht machen müilen. Einen 
ähnlichen unangenehmen Contraft zwifchen profaifchen 
Gedanken und einer bilderreichen Sprache findet man 
in dem Lied von ihm an Ryno's Grabe« 

Wie man bey dem bisher beurtheilten Dichter eine 
fleifsigeLecture der neuern deutfchen Gedichte bemerkt, 
fo fieht man den pfoetifchen Arbeite^ des Hu. Qoiiii Be- 
kanntfchaft mit d^m griechifcben u^d römifcben Alter- 
thum an , ohne dafs man den Geift deflfelben in ihnen 
wahrnähme» Das Gedicht an den Genins des Still* 
fchweigens kann verzüglich zum Beleg die'fer Behaup^ 
tung dienen. ScboQ die Idee, einen folches Genius 
anzunehmen, fei-ner die ganze Form diefes Lobes auf 
denfelben und die männliche Eiofiachheit, nach wel- 
cher der Dichter wenigftens gellrebt hat, zeigen, dafe 
^r der'Gritecben dabey gedachte; aber wenn diefe für 
fö etwas einmal einen Genius annahmen, fo merkte 
man 8uch> dafs derfelbe wirklich exiftirte. Wir hören 
hier nichts weiter von ihm, als dafs er den weifen Zei- 
gefinger auf lächelnder gefthlofsner Lippe hält; darauf 
wird bemerkt, dafs ihm noch kein Dichterlob geklun- 
gen hat, und deshalb werden nun die \rerfchiedenen 
Fälle aufgezählt, in welchen es gut Ift, zu fchweigeu. 
Eine edle männliche Sprache herrfcht in diefem Ge- 
dichte; aber wir haben nichts daran bemerken kön- 
nen 9 wairum es den Namen eines (iedichts verdienet. 
Eine Elegie na Lyda vt>n demfelben Vf^ foll lehren, 
I i^ w»s 
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W05 dieLiebe ift, nnd thut dies nicht ohae GeiS; auc& 
gefÜHt die 'Wendüog am Schlufs ; 

ÄlfT 411 cter bebcirden Bruft lerne die Liebe von mir l 

aber das Ganze hat viel Kiiaßeley , welcbe mit efner 
^efat'h^en Einfalt undKrafc verbunden iii. So hftc auch 
MyronsGefang S. 126 eine fehr gezwungene Form und 
weoi^^ Guhalt« Einige 'AehnHchkek mit denöerHcbtcnr 
Ton Hu. Conz haben die Bey träge von Lisdw. f'grnoWt, 
abör dabey mehr Gewandtheit. ' Der iQcrang im etegr-> 
£:hen Sy^bemnaars an das Sch^llenthal auf dem Gatt-' 
hard hat einige glückliche Stelleir; abei* im alTj^emei-^ 

''-uea fehlt ihn^ jener zaubcrifche Hauch , wekhcr von 
dem Dichter ausgebt und der Natw dars Leben grebt, 
Welches die Kiinil als aui ihrem Gebiete gehärig ancr- 
kennet* Das Gedicht; dicQcfübrtinnen, rcrgleicht dfe 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft mit Mutreri 
Braut uikI Freundin; allein nicht feiir paflend. VVe- 

' mgfteos ift' die Achntichkeit zwifchen den verglichnen 
Damen hier nicht fo anziehend, dafs fte in der kleinen 
Elegre gefiele; In emem andern Bcytrage clcsVf. . der 
Sylfci iEL ffeyiich der Vet^Vercßungspankt richtig,* atyef 
, ühr trivial. Wir wiird»a ungleich vartherlbafter ; als 
nach diefen Proben, von feinem Beruf zur Dichtkunft 
denken» wenn das mit L. F. bezeichnete Gedicht an 
Lycidas S. 57 glerchfatls von thiu wäre. Dafs es zu ge- 
dehnt ift, vergifst man leicht, bey eiozelnen fcb5nen 
Strephen deffclbcn: 

VnTwa i6tc Am öri r^f n weine i> 
Und lliiken matt Ihs N^lkengrat, 
Usid AUtjs klagt in u ufern Ilaiiien 
Um den entßobaen Lycidas. **- ^ 

Wer fchWang^^ wie <!ii, beym Mahl der TrauWa 
Den rebumwuiicfften Tbyrfusftab, 
WeiiU uns in kiihlen Efeulai^bcn 
l.yöiis Taum«]f(;fte gab t 

Und nxm — » \rie ivürÄen aos cTeÄ Ueckef&^ 
Die Paunen und Dr>'aden fchmütin ? 
Wie -würden dich die Nymfen necken. 
Wenn fie den*' ernftcn Weife« fahn f — 

Sey nnfrer Fluren Liebling wieder 
Wie fonft ; ich will dein Sänger feyn, 
WiÜ mit dir ztehn und meine Lieder 
Dell fchönften deiner Siege weihn« 

Noch fchöner» als diefe angeführten Stropbea« finddi« 
^ fecbs folgeifden über den Tod und das Grab des Lyc«^ 
das, und der Säuger dieCes Gedrehtes iH es werth» 
dafs feine kleinen Lieder feinem Freunde in £}y(iafa 
rafch folge». Ihm wird Hr. Ticdge gern eine der fcköo- 
ften Blumen aus dem Kr&aze geben, den wir. ihm we- 
gen feiner Elegie an ArUiinia als Preis zuerkannt ha 
ben. Auch Hn. Mattliijfon wird wegen feines liebir- 
chen.Gedicbts S. 3IX ein Blümchen aus deu^fetben nicht 
verfiJ;rt>vc'rden; aber Hr, S/oiiiiW», welcher die Srham- 
hafiigkcir befangen hat, möchte wohl vergebens dar« 
auf Apf^rach machen» €lcntt feii» Loblied ift ^bte 



Schwung:, ermüdet durch die lange Allegorie, und 
hey manchen Attribute!» zweifelt «nan doch, ob ßcdeia 
befungnen Gegen itande beygel^gc werdau k^mieo^ - 

Die beiden Hn. Metfer in dtefem AUnanach find 
wohl mehr durch die Gehurt, als im Gott Apollo Brü- 
der, denit fö emfig als der eine fich um übertriebene 
Gedrängcheit bemüht» befteifsi^t fich der andr€_^iner 
ajftallendenWeitfchweifigkeit. Man kann nicht läug- 
nea, dafi jener (Fr, Lud w. Wilh.) oft mit fcharfen 
Zügen einen Cegenflrand bezeichne, und ein« Empfin- 
duog verratbe • welche därth epigrathnatilchen Qeift 
. fich der Seele des Lefers tief eindrückt. Um fo mehr 
ift zu bedauere, dafs er durch. ein ängfttiches Hafcheo 
nachOrigimirität einem fö oft allen Genufs feiner Schön- 
heiren verdirbf.. Das Lied: füfse Gewalt, hat eine ^ 
Naivität, welche durch einen fpielenden nnd fdiarfirtx 
Witz, den fie nicht verbirgt, doch ihre Einfalt mctu 
verliert. Hr. Fridr, Aibr. Meyer hat ein Kriegsjied g«- 
fungen för die hewaSneten Gränzvertheidiger in den 
vordem deutfchen Reichskreifen» und dadurch eine fa* 
glückliche Probe von Verbindung eines äulseril pro&i^ 
fchen Geiftes mit Reimen gegeben, dafs er fich ein voU- 
kommnes Recht auf die Stelle eines Barden bey der 
Reiehsarmee erworben bat, wo der Geift derUnthäc^g-* 
keit und langen Weile herrfcbt. DieBeyträge vonlf^' 
denreieh haben uns befTer, als die meiften feiner fonm» 
gen Gedichte gefallen, nnd befitzen das Verdienft ^ei- 
ner gnten Sprache ,' wenn fie gleich durch keinen Z^g 
llen eigentlichen Dichter verrathea. « 

' Dafs nwn die Namen Ramfer, Glabn^ Kretjchnanji^ 
Gökingk etc. in diefer Sammlung findat, zeugt wenig* 
ftens» wenn auch die Namcfn wohl interelTanter« ajs 
die Eiey träge fcyn möchten, von einer lobenswerthen 
Betriebiamkeit des jetzigen Herausgebers, de'sHn. Carl. 
Reinhard. Eben fo wird man ihm feine ElelcheideDheit 
Dank willen, dafs er fo wenige Gedrehte von Äch felbft 
aufgenommen hat. Das Madrigal anPhöbe ift im frän-. 
zöfifchen wohl nicht fo lahm, als in der deutfcheir 
Nacbabrauhgj der Walzer S. 97 ill ein neuer Bel^ 
für den Wahn manches jungen Dichters» dafs ein Sin-** 
nenraufch poetifcheBegeiilerung fey, lindphyfifeheLeb. 
kaftigkeit ein Leben derKunft* Eine Strophe, wie diefe 

Komm hinaiw znr Nacht der Ündäi» ' 
6inke meder auf das Moos; 
Deine Rruft ift ithemlos^ 
Deine letzten Kräfte khwindttt. 
Her, ihr J,iiftc aus dcri Gründen, 
Kuhk Elifens heiffen Schtmfsr 
£dt die Sehkifen aofiubindcfil 

verwerfen Sitilicbkeit und.Dichtkonft einßiounig. Bil- 
ligen wird man abch* denEDtfchlufs öqs Herausg., dafs 
der göttingfche Mufenatmänach hinfort ein Zufluchts- 
ort für den erften Ausflug junger Dichter bleiben folK 
Unter rfenen, welche hier zum erftenmal eifcheinen, 
zeichnet fi«h Hr. Fatk .durch Anlage zur Satyre aus. 

Was dfe Bey träge von Maithefius, Mifökr,(^rt 
Lffppe, PcHkOff^ußii n. f. w. anbetrifft, ib wiffen 

, • ' vrir 



wir nffcftts rifti Tfrnefi «u Ägfeß^ats dafkiie fehr löittrf- 
roäfstg- und , uad ttrah ffus ihnen. Wenn fie von jun- 
gen Dichtem berfälireaV nicht feh^n &ann, ob Apolt 
ihre Verfsffer feinft watet die Seinigeiir aufnehiijeit wer- 
de; aber unter den eprgr]:Jm«atiichen Gedichten von 
ttoHgf C* Balent, KaßnfTj Ftidrick u. f. w. giebt es 
einige fehl glückliche. Folgendes Epi^gramm von Ilrf. 
V. $atem id wahr ond gut : . . 

laüie- «fem Crtnie den Rem» dem Vogel (ein Gefieder f 
£r migt fe Slüf el .%wax > docfc nrtgen fie ihn wiederr- - 

PHILOLOGIE. 

Fmi^jcfürt n. LiiFZiG, b. Herrf: ArifloUtes üisr die 
' 5^^fe. Aus dem Grfecliffchen üherfetzt und mit 
' Anmerkungcfn begleitet von Micliaet Wentl Voißt^ 
ProfL d. RhettJrfk am K. Gymnafium za Commo- 
thsra. 1794. XXn S. Vdrr. u. 356 S. g. 
"Bcr Vf; legt tiorrch diefe Ueherfetiung dem PuhKcmtf 
airta füböTichen Beweis von feinen Kenntniflen und 
/Höem Siadfum- der Philofbphie, vorzüglich der Grie* 
fhen;, ab ; aber gleichwohl tft die üeberfetzirng noch 
weit von der Vollkommenheit entfernt» in welcher fld 
dem lefenden Publicum hätte vorgelegt werden follen« 
Wenn man ^rerfettfct, daft dfe merften Schriften des 
ArtftofteTes noch faft gar nicht kritirchbehnndelt ßnd, 
und die drey Bucher über die Seele,' f» Wie' d?e Metti^^ 
phy/ilk,^ we^en Neuheit^ des Geg^enftaades und der be- 
fonclernr dem Arißotejes eigenen Kunftfpracfie 2i| rfcuett 
gehlren^ welche fcht fchvf er zu vcrftehen- fmd^' fo uiuf:^ 
uMu freyUchgeftehen, daf;^ ^ine Ueb^sfetEung derfel^ 
tictiBiit ganz. eigenen gpofsen Schwierigkeiten' verbm»- 
dcüiä, und die Kritik muTs »us dicfcr Röckficht ge-, 
SBü Verfache diefer Art etwas von ihren ftreugen fo- 
Jdrun^t^en fallen laffiin ; zumal da dtr Vf, über deu, 
Mangel %iji Ilülfsmitteln klagt* UnterdeiTen diK-f docl»- 
aaf der dudern Seite ^e Nachßcht auch nicht zu weil 
gelien, weil gcT\'öhnlich deltö weniger geleiftet wird, 
je weniger man fodeft- V!it hoffen alfo» der VL wer- 
de imfre gute Abficbt nicht verkenne», wenn wir ihi> 
auf einige Ünvollkommenheireii aufmerk^m machen^ 
Die üeberfetzung ift erftlich nicht ganz, treu; in viele» 
Stellen rfc ^er Sinn ^entweder gar nicht, öder nicht 
vollkommen ausgedrückt^ z. B. S, 26 heifst es vom 
ll»a!e«: er meynte, die Seele habe einen Magnet, weil 
Ce das Elfen bewege^ (^^trep top h-^v %^rf '4''^XT'' KC-^^^y 
aoßatr^ der Magnet hin>e eine Seele, weij er da« Ei-' 
feti bewege. So muffen die Worte nöcÜ der Gram- 
feaiik und dem Zufammeahang ülyerfetzt weKieuv 
Sw 27: Die Seele. fey (nach Uerahlit) der Ürftoff,.. 
nsd fie fcy ein Nebel — eine Jlusdiififiung (avx- 
tvftfxTi:} Idlhe es beifsen S. 206. 207: „uieicni- 
gfn fagten alfo richtig, welche die Seele für -ein Be^ 
I|^ü3*fs der Forrof n anfahei?. U^cü, hier nicbs die ga» 
zeSeele, fofidern blpfs die denkende zu veröehen ^iL»?' - 
Wir wiffen airht, warum der Vf. bierVoo de» Wareq» ^ 
Werten abgegangen ift. Ariftoteles, fi^gt nämficb;; je- 
aeBehaaptuns ^y richtig» au&er dafs i^tjp^ ort) üe 
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ilicht auf die Seete Oberhaupt, fbndern nuif auf cRe detr- 
JteiKle paffe. Auch mehrere Kunftworte find nicht rieh-* 
tig überfetzt; t. R ivvaaiQ Vermogeif^ anftatt Mo^ficft- 
ieit'r ^yepysis^ Thätigteit, Ifirkfamkeit, anftatt tfirktich^ . 
Ueii. evTskexfict wird gegeben, die endliche Vollendung^ 
und Hauptförra des Körpers, oder die endlich voHen* 
defe Form des Körpers l Da das Original fehr gedrängt 
gefchrieben, und daher oft unverfländlich ift, fo hatte' 
der Ueberfetzcr vorzüglich dahin arbeiten muffen , jdemr^ 
rfeutfchen Lefer die. Gedanken des Äriftotetes in efp^* 
rerftändlichern Sprache voszule^ettf um fo mehr, da^ 
lÄau fich leichter in dem . Original , als in einer üeber-. 
fi^^uagv iü den Geiil und die Manier ehtes Denker^ 
einftudirt. Üer einzige fiebere Weg, der dazu führte^ - 
^har wohf eine freyere üebertragung^ der Gedankeor,- 
ohne fich ängftlich an die Worte und ihre Verbrodungf 
2fu halten. Änttatt deffen wählte der Vt^ aber erneir 
a'ndera,. der nicht nur keine ffröfsere DeutKchkeit be*^ 
fordert, fonderu^aucb die Leetüre fehrermifdendmacht,- 
Er überfetzt jaänilich wörtlich» und facht die zarück'-,- 
bkibende Dunkelheit durch erngefchobeüe und in Pa- 
reiubefen abgefonderte Erläuterur^gen zu helKfa, Weh* 
ches den Gedankengang z;u oft unterbrichr, und denr 
Ganzen ein zu fchwerfäriige^Anfehen glebt; ohne dafif 
die Deutlichkeit etwa» gewinnt Wir wollen davon 
efrie Pirobc geben. S. 52i r ^Da das TJhlheilbüre (die* 
„Forinen der Sinnlichkeit und des Denkens) auf zw ey er-. 
„Jey Ai-t fo gedennt wird;, ia Anfehung feiner Mög- 
„lichkeir, und in Aafehung feiger Wirkfamkeit,. fo hitt- 
„dert nichfö, dafs der Verltand zugleich da« Unthrflba-^ 
>»re (die Forme») denkt* Wenn ei die Lange (aufsere 
^nnliche Gegcnllände> d^nktr Demi das Unt&eilbare 
^idie Formen) ill wirkfain, und -zwar in einer antbeil- 
„baren Zeit ( die Denkformcni wirken auf die Formet» 
„der Sinnlichkeit) weil die iLeh^ (die Form der-An- 
y^chauung) wie die Lcinge theilber und umheiTbi>r iftr 
,).[Vlanp kann alfa nicht be1timmen*r Was der Veritand 10 
„beiden Firllen ( als blofser Verftand und als transfcei»- 
„dentaler Verßaud) denke. Den» er»*- [alfo der Ver- 
ftaud % Ariiloteles fpcicht von der Hälfte eines anfcbau^ 
liehen Dinges] -* ^exiftirt nicht ,. wenn er nichi wirk- . 
„Kch getberh worden iltr (wen» feinte Forme« n[ichr 
„auf das Mannichfaltige der Anfchaiiung angewahdr 
»„worden ßnd,> aufser der Möglichkeit nacbr Wenö 
^F aber bcidiss (feine Form uird die Form der Sinn* 
„Mchkeir) einzeln denkt ^ fo zenbeflt er zugleicB die 
„Zeit (fi> denkt er nur die MofseFonn det^SiÄnlicb* 
„keit; nicht aber das IVlannichfalt^ge d^r Rcceptivitäg 
,^(ier aufseruSinne) und denkt fie dann fowie dieLäiX- 
„ge (wie eine Linie, die man afb ganz oder theilweiCe 
„denken hann> Wen» cfr aber das yufa min engefetz te^ 
,,Äi» beiden (aus den Forme» des Denkend und der , 
„Sinnficbkek) denke, fo wird er auch zur »ömlichea 
„Zeit das denken r was mit beide» Zeiten ftp|>rehe»> 
„dirt tirurde,** Wie* dumkel ift nicht diefe Stetle^ fo- 
u*ohl derTextalÄdie-Erläittenrhgen? )ft itarSino woW 
d.urch die. aus der kritifchen Philefophie beygebrach- 
len FoTmcfn klarer geWofde»?> Olfenbar habe» diefe 
liier zufallig den Schaden gefUftet> daft ße den Vf. 
li a ves- 
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Y^rielt^eii » mtt Uehergehung der ^ammatifchea und. 
«jwgjptifchenForfchung fogieich einen Sinn ia die Wor- 
t9 htneiaiutr^gen , defü fie nicht hatreo. Demi in der 
ganzen Stelle ift d^r Sina des Originals faÜ durchge^ 
beiids verfehlt; nßtürlich paflcn jene Forojeln gar nicht 
2u demfelbeo, Denrelbeü Fehler haben auch oft die 
Anmerkungen, die unter dem Text ftehen^ Meifteq- 
th^ila wendet der Vf. die kritifche Philofopfaie auf die 
Oedankeo des Stagiriten an , um diefe dadurch mehr 
xii erläutern und aufzuhellen. Wenn das auf die rech-^ 
tfs Art gefchehei) Wäre, fp hätte die Ueberfetzung un-» 
ftreiüg an Aufklärung und lutereffe gewiunen können, 
pa der VI. aber gröfstentheils nur bey den Worten der 
Kritik flehen bleibt, und nicht immer den Sinn des 
Originals vorher fo fcharf ats möglich zu beitinraeii 
geruchthat« fo find die Anmerkung^eq theils unzweck- 
^äf3ig» theils unrichtig qnd iinpaffend. So wird, um 
O^ir ein Beyfpiel an^utuhFen , der leidende Verftand St 
3Q4, und 4er thätige Verftand S.'iji? ohne weiteres 
för ettierley mit dem Verftande und der Vernunft nach 
Knqts Bei(immung fiusgegebeq, ohne die befondereQe-. 
deutofig, welche, diefe Ausdrücke in dem Syftem des 
Ariftoteles hatten, zu unterfachen , oder jene Identität 
9tt beweUißP/ Man fehe auch die Anmerkungen S. 229« 



223. 225- Wir taugnep abdg^m ^lf^l> ^afs.nidjt a^^ 

dre Anmerkungen brauchbarer feyeqV vorzüglich, dieje- 
nigen, in denen Meyaungen. andrer lPliil6|ppheü hifto- 
rifch angeführt werden. DemungeäcKtet. ift d.och die 
ganze Bearbeitung diefes Buches ,uoch ' zu weit vqh 
dem Punkte der VoUendung entfernt, als dafs fie köno» 
^c empfohiea werden, 

Leipzig^ b. Schwickert: .Fabi^laß Jefopicde fekcktt 

pder Juserlefenelauimjche Jiefopifche tabiln, %ibb* 

tentbeils dach der Ueberietzuiig deei< Qunerarius 

mit Anmerkungen und einem vollitändis^en latei- 

nifch " deutfcbea Wottregifter. Ein Leiiebudb für 

die erften Anfänger der lateinifchen Sprache. 1794. 

ngS. gr. 8. (7gr-) J • - 

Der Titel zeigt Zweck und Inhalt biplänglich in. 

Wenn wir die übertriebnen Purilteo ausae^es, fo 

werden die übrigen Jugendlehrcr mii dieferBenuizüBg 

der im Gauzea claflifchen Ueberfetzung d/es Canienr 

zufrieden feyn. Es find i6q Fabeln aui^gew^tsit 

einigen Abänderungen in der Sprache, wie es. den 

^wecken diefes Lefebuchs angemefleo war, nnÜdi^ 

einfacher. und dichter tn^Uen gehen dei» fchwecem 

VPran^ 
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Ot?TTZS4imtAitf^THB|^ Ö'ottlngtn , b. Vtndetihöck u. Rup^ 
ratlit: Einige ötdanken über Katizei vortrüge und d^rtn zweck» 
miiUigt Einrichtung f vofl /. £. F. PVitüng^ Predifer xu Elleit- 
feil beyeiiib«ck, i7i>o. 10 j 3, $. <*? gr,) Die Abficht des Vf. 
ilt nickt, eine vollfUfidig^ Anweifuitg zur Kanzelbei-edtCfiiiikeit 
£§1 liefern. Nach ^er kurzen Voreriitnerung wünfcht^ er «ur 
cinif^e Re^^eln , die ihm entweder ror^ütrlich wichtig gefchienen» 
oder 4ie feines Willens noch jjichc befonders abgehandelt wor- 
den » in meiirern Umlauf zu britigen. Nach diefer Abficht muO» 
man freylich den Vf. beurtbeilen, und d^rf es nicht zu fcharf 
rügen, wenn man Vollftandigkeit in feine^i Entwürfe ganz verr 
itöfst. Aber beffer wäre es unftreitig gewefen, wenn er nur auf 
^s letzte Kückfkrht genommen und einige Rege)n ausführlich ab- 
gehandelt" halle, bey weljAen-noch etwas Neues zu fagen übrig 
geblieben ift. Denn wozu büft «s» alle die Regeln tu wiederho* 
Itfn, die ^•nüglkh wichtig fin4> aber in allen iwuern Anweifun- . 
gen ftehen; zumal wenn |i<« wie hier, fo fehr fuperficicU und 
unvoUff^ndig ausgeführt werden, z.E. von der Wajil der Ma tee- 
rte, von der Kunft, fafslich zn predigen. Ein jeder Prediger 
foUte doch billig eine der nfuern Honiüetiken befuzen, in wei- 
chen famxntlich diefe Materien fcbon weit gründlicher ^ausgeführt 
iu finden find, ^onil liiidet nun manche f[ute , brauchbare und 
nicht gaaz alltiigTiche Bemerkung. Am weitlauftigllen ift dasGa- 
pitel vondt^ Kunfi, rührend zu predigen, , Der Vf. hat das ev- 
damoniftifckc Svftem ^om Grunde gelegt, Der Zweck der Reli- 
gion, fagt er, ift, uns zu derGl&ckfeligkeit zu fahren , zu wel- 
cher wir bcftimnu find. Zu diefer Glück feh'gkeit führt uns Bef-. 
feruni? und Beruhigung; wid der Zweck der Predigten ift aJfo, 
die Meiifthcn zu btßern und zu beruhigen, um fie (dadurch ziur 
(;riitklcli;ji:t?it zu führen, DasHühreiidc wird als ewe Erregung 
^-liier mögücben angenehmen EmpHndungen vorgeftelli, da es 
doch bey Predigten nur auf Erweckung das moraiifchen GefübU. 
aiU&ommt. Allds wird daher bey der Rükrupg «uf richtig« Lo- 



tung der Triebe, EmpfinduttgeA un^^Aifecteei gefetzt DIeTde« 
be find we4er richrig gezeichnet, nock regelmalsig gcorinte. 
W^it befler und gründlicher findet man diefes bey Steimbwi^ai 
ifitrmeifer. Zu den Trieben wird auch ger«chMe£ der Trieb der 
Smnlichkeit ( als wenn nickt alje Triebe zui Sinn|icUieic Kbßf* 
ten,) und der Trieb nach Cinoralifcher) freuheit, der nadi i« 
Befchreibung nichts anders als der vernünftige WRie des M<fl- 
fchen ift. Wie unzufammenhangend und widerfprechend in 4i^ 
fer Materie die Vorftellungen des Vf. find» fiehc inau aus 5. gl, 
wo et die ftegel giebt; „man erwecke nur in dem Rtofi*en m 
„lebhaftes Gefühl von der Pp'ßhrfalt und ihrem Ifutzmi, wen^ 
„jede Lehre auf ihren Nuuen an , und lege ihrem Cewiffen ik 
„lAeizuiigen zur Befolgung derfelben Cb nahe als man kann. 
„Das Gewiflen vermag mehr als aUe Jkednerititi^. Ift das Ger 
„"Riffen aufgeklärt und gerührt) weil« i^rMenfck, was er thup 
,Joll, und WIM jpitt griff und edel das ift, was ihm empfohlen 
,,wird, dann ziehet ihn fein eigenes Herz» und locket ihn di£ 
„Schünheit der Tugend mehr als die Talente des Predigers." Rec. 
fieht uicht eüi, wie das aufgeklarte Gewiffen, welches doeh nichts 
anders als die über Rechtmäfsigkeit dtnr Ilandlungea tirtheiJen^ 
Vernunft feyli kann, Schonheü der Tugend, das Grofse,^ Oute 
Edle mit dem Nutzen und den Triaden und ji§e€ten hariöOHircai 
Ujid WJ5 die liednerkitnße und täufuhende jimpiificatien dfr iüH^- 
torikt die Hr. J^'. verw/rft, anders feyn können als Erregv^g 
der Jffecten , die vorher fo fehr empfohlen winden. Etwas fon- 
derbar ift auch die Regel, die S. 42. S^ u. 103 vorkommt, ^(^ 
die ganze Predigt in ein«ii Syllogifmum , der aus Majore und 
Minore befteht , gefafst , und dann eine logifch richtige Divifion 
zum Grunde gelect werden müfle, als wenn man in Predigteo 
fich blofs mit Sdlilüflcn Tiiid logifchen Eintheüungen befcbafugt^* 
Einige Sprachunrichtif^keiten finden fich auch zuweilen, x. & 
S. loi. £m Lfifi (ftau JLetften) pafsc oichi für aile Wslfr 
hetten. 
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^ Mittwochs^ den 5. jfugust X79S» 



LITEÄilKG£5CHICHTE. 

Naboli nellr flüBpürig dl Vincenzo Orfini « s fpefe 
del libraicK-VineeatoAltobelli. SaggioStonco-Cri- 
tk0fuUa Tipogr-ifi% del Rf^iio di tsapoU di Loref^ 
zo Gwßinianu MOCCXCUI, Con pabblica approva- 
w>üe. 22$ S. gr» 4* 

ajie allgemeine Regal, .dafs oor durch eioe forgfald* 
|l^ ge^Bearbeituiig.eittzelaer Tfaeile« die Vollkomineo« 
keit dea* Gänsen, aus. denen diefea zuüininiengeretzC 
Verden mufs, zu ertirarcen fejr ; gilt we|hl audi befon^ 
ders bey jenenr Theil der GefchichCe der Buchdrucker- 
l;iittfl, der lieh mit Auffindung der erften und älteftea 
Producta derfelben befchafPti^et. Wer esa\(6 wagt« jer 
Bc weite Reife durdi alle die grofaen und kleinen Städte 
zm machen , in denen diafe treffliche Kunft gleich nach 
ihrer Erfindung getrieben wurde, ^m andern f. die ganz 
Hfthig an ihrem Schreibtifche fitzen bleibeUt ein, fo \riel 
möglich georeues Bild jener Zeiten, auch in RürJeficht 
des wieder auflebenden Eifers für wahre Setehrl^nkeil^ 
'%or die Augen zii legen » den mufs ea ungemein er- 
irnnfcht feyn« wenn^ er hin und wieder einen Mann 
antrifft« d<Sr d^jenige». w$s er jetzt mühfa« auffnchen 
«ifibte, fchon,-iuit denunöglichftenFleiTse gefamnieUi 
Vor fich hat Er wird dam .wackern Mann danken. 
«id Too feinen Entdeckungen den ndtzlichften Gebrauch 
Machaa|. Dieren Dank verdient denn nnn auch der Vfr 
dea vorliegenden Werkes um fo mehr, da feine Unter-, 
fin^ongeo in emer Gegpnd Torgenonunen wurden, wo- 
lün.bUoer kein eigent)ichefLitetatort wenigftens nicht 
Bei otnes gleichen Endzwecks willen, gekommen war; 
^ die in und nm Nffft gedruckten älteften Schriften» 
nnliugbar unter die jel teuften, «nicht nur in Deutfeh- 
Und^ Franktii^ und Englands fondern au^ feiblt in 
Judien gehören ; und da fich endlich diefer Ver fuchnicht 
hlofs auf die erften Zeiten , in denen die Buchdrucker- 
kimft aus DfiUJbAland» auch nach ItiUien kam, ein- 
fchränkt, fondern fich auch über die folgenden, und 
f^bft üb^r die neu^ften Zeiten erftreckt, wie.folcbes 
ans einer kurzen Anzeige deifen » was uMn in demfel* 
hm zu fuchen har, erhellen wird. Den Anfangmacht 
eine kurze Einleitung« in*' Welcher der V£ das wich- 
tigfte TOn dipr Erfindung und weitem Ausbreirung der 
Bucfadruckerkunft, befonders in itaftt^n « mit Beziehung 
auf die davon handelnden und ihm bekannt geworde- 
nen Sdiriften-^vorträgt, ohne /reylich etwas ioeues fa- 
gen zu können. Hierauf fängt das WerX falbft mii dem 
XS^^n^oftr/L au, fo zwar, dafe züerft die t«L Nerapsl 
felbft , und Ibdann die an andern , zu diefea Reiche 
gehörigen Orten gedruckten Bücher,, nfi^ih dm fteihe« 
A. L. Z: I79J. Drittmr Band. 



«wie die Drucker auf einander folgten , fo gepau , als 
möglich, angezeigt, zum Theil aber auch nähei: be- 
fchr^eWn werden.. Dererfte, derüch im Neapel nie- 
derliefs, und dafelbft diele Eunft einführte, \^ar be- 
hau ntertnafsen ein Deutfcker, ,Nanie|is 5wrti#r RiViTinger, 
ein Presbyter von Strafsburg und alfo felbft ein Gelehr- 
ter. Das Jahr feiner Ankunft in Neapel läfst fich nicht 
mit Gewifsheit beftimmen , doch iit es höchft wahr- 
fcheinlich , dafs er mit den beiden-, nachmals in Rom 
Co beriihmt gewordenen Deutfcfaen , Conrad Sweynhdm 
und Jniold Pannarz^ und vielleicht auch mit den bei- 
den Brüdern , ' ^ofiann und Wendeün von Spernr^ die 
fich in Venedig ntederliefsen , JUai/nz verlaften habe, 
und nach Italien gezogen fey, weiches zuverlafsig 
noch vor 1470 gefchehen ift, Bd^ffinger wurdi» ^on 
dem damalicten König Ferdinand von Aragonien, der 
Freund un^i Befchfltzer der Gelehrten war,' freudig auf- 

fenommen, und genofs die Gunft d^s Königs in der 
ölgefo fehr, dafs ihn derfelbe, auch durch das An- 
bieten eines Bisthums in feinen j&taaieo zurück zu hal- 
ten fuchte» Allein RteJJinger fcblug folches, aus Liebe 
zu feinem Vaterland aus, wo er, nach tPimphetings 
Zeugnifs, noch 1502 als vir ob dignUatem jaterdofakiA 
et fenium revermdas lebte. Da^ fich diefer Siztus 
Riejßnger^ ehe er >u fein Vaterland zurückkehrte, auch 
eine Zeitlang, und zwar von 1480 bis 1483, tu Rjom 
aufgehalten, und auch dafelbft in Gefellfehafx eines an- 
dern Deutfchen , rermuthlich Georg Herolds von Bam- 
bergs oder Georgr Lauers von WirwAtg gedruckt habe, 
das übergeht der Vf. ganz idit Still/chweigen. — Und 
doch ift die Sache richtig, \ingeachtet fich Rseffi.jga' 
in den Unterfchrtften der zu Rom gedruckten Schrif- 
ten, blofs 5^i«9fi if^aani^ nennt. Diefen Um ftan*? 
be weifst Riejßngers Druekerz»icJien ^ das der Vf.'S. 35 
felbft anführt, und welches das nämliche ift, das- man 
in einigen feiner zu Rom gedruckten Schriften antriift^ 
welches eben deswe^i-en Audiffredi in feinem Cataho'Q 
Edition» Rom. See. XV. S» 476 durch einen ICüpferftich 
hat verewigen wollen« Und dafs diefes kein anderes, 
als diefes Rieffingers Zeichen fey, kannRec. durch des 
LnpideCaßelfioAUegationes^ die Rieffinger^ vermöge 
der Unterfchiiift, vermutblich in den erften Jahren fei- 
nes AufiHithMts zu Neapel^ auf das priichtigfte gedruckt 
hat , beweifen. Die erfte Seite des erften Biatai in dem 
Exemplar, das Rec. befitzt, hat eine auf das zierUchfte 
gemalte und mit plantrtem Gold rachHeh ansgefchmuck- 
toEinfaflung, in welcher unten diefes nämliche Otucker- 
zeichen oder Wappen des RieJJin^erSt em dncch ein 
Stückchen Hotz oder vielmehr Eifen gefteckter Pfeil 
befindlich iih Der. Vf. hatte diefe Megaüones Lapi 
^war angef^eigtt dabe|r aber beaeckt, da6 er fie felbft 
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in Neapef nicbt antrcfien könrreii. Das erftc Budi die- 
fes Dcüciers, aiit.de^ Aiwige d^« Driickjohrst itt xon 
1471; vcmnitdilidi hat ef ^Ixer feicc Kunft fcÄOtt eh«r 
2LU trefben' aqgefang^f uad einige kleinere Schriften, 
die ohne An^zeige cfe« Jahrs vorhaiKl'en find, gcdruckf. 

' Dos letzte Product aiis feiner neapoluanifchen Prefle ift 
von 1479, Die mfeiften derielben Cwö in ddii Panzerifchett 
Annalea richtige aiig^ezeigt^.doch kcniicn diöfelbeu auu) 
diefem Werke ergänzt 'i^erden. Zugleich mit Kujfin- 
g€rjh ^tuckt^daklbü 6ia Qemn^r JrwAifns de Bruxelkffr 
der entweder zugleich mit Rdeffwgern dahin kam, od«r 
doch 1jald n»ch ihm dafejbft eintraf- Er druckte in den 
Jahren. 1473, - 1477. Der V£ glaubt, dafs er nicht alles, 
was diefer.troffliche KünÖIer^ defCen fchö^ne pömifche 

, Typen , ehcn fo wie die Rinßingirifchgn , bewunderns- 
v;ürdig fiud, aas A:ii>er Prelle lieferte, habe auslindi^ 
machen, können/ %v dl noch mauches in alren Bibli«* 

'tfaeken verileckt, Mndnpch immer eine S]>eife der Wür- 
mer fcya> «öchre. Zu den Fanzerifeken Annaletf geh^- 
ren von diefem jDrucker aoch Ciuronu 'EpifloL adfnmp- 
Mar. 1474 nnd^/6<rr^. M. cU arie tnoriendi 1476. Auf 
iha folgte UenhMns RicJnng oderRyingf ehdiifollsei« 
Straßburgtr, den abqr Schöpjiin uicbt kanate. Von 
ilim iiini pur zwey Producta bisher entdeckt worden» 
wud darnntcr hat das erfte von 1475 der Vf» zuerft zum 
Vorfcheiu gebracht, Defto fleiisiger druckte eia ande- 
rer Deuefcher zu tJeapH^ der fich in feinen Ünterfchrif- 
tenßkltthoius dt ßioreivia nannte. Dafs derfelbe roa 
OlmiUz gebuvtig>gewefeB fey , bezeugt die Unterfchrifty 
^lie c^au /unter dem Supplemente PifaneUae antriil't^ das 
er fehoa.t474 zaG^ffwa, in GefeÜfcbaft eines Micitneys 
de lHonaco dccickte. Vielleicht würde er »ucb dafelbft 

febllebeo feyn^ woferae es nicht die Copifien bey deni 
enat, durJh ihre Vorfiellung,, dals fie würden ver« 
hungern raüflen, dahin gebracht hatten , daß ihm ei» 
längerer Aufenthalt dafelbft «Yer&gt wurde^ Ein Um- 
Äatt<l d^r dcqi Vf. unbekannt wajr, defTen über Jmiiffre-' 
^di in feinem Specim, Edition. Italicar, gedenkt. Er be* 
gab^ fich a-lfo nach Neapel , wo er auf Empfehlung eines 
^'-ewilfen gelehrten MönAeu , Btafii Romern von denn 
König Tefdinand wiUig aufgeaommeQ wurde, und von 
li|75— -1491 verfthiedene fchätzbare^ Schriften druckte, 
die man auch, bis auf zwej — Lisranti rationale 1478 
und Rob. de Licia Qluadragejvn. 1479 — i» den Pmnzeri" 
fdten Annalen findet. Ihm wird aueb des §oh. ^ouituns 
Pontani Tr. de afpirittione von 148 1 zogefchrfeben, und 
bemerkt, dafs darinn »m erflen einige griechljche, frey- 
fich mit noch febr jMiförmlicheu Biichfiaben gedruckte, 
Wörter Torkommenv - Ferner druckte dafelbü ^odoeus 
itauenftcin oder Hoenßein sms der Diöce» Speyer ;. doch 
und von demfelben nur zWey Producte bekannt, und 
befanders eine Auigltbe deS' ßflanilhfs t zwar ohne An- 
zeige des I>ruckjaitrs, doehr veuiiuthlich von 1475* 
^okimn Adam de Potonm, Conrad Guidemund, vkndUeimrich 
^Ald^ng druckten in den Jahren X477 und 147g dafelbft, 
imd zwar lieferte jeder mir ein einziges Product. Daf» 
der letxtereVoF und. nachher zu Mcfßna gedrückt habe/ 
and kha*> fröhzcilig aus DeutfckUmd natch ttalfen ge- 
kounuei> fcsyffjnüfl>, blieb dem Vf. oobckannt. Fron- 
'ci^cus d^ HUvM ein fkirei^inet dirückte 44{io zu Neagel, 



Agenden Jahre aber findet man ihn Wieder in JFib- 
' ^Irancijem Tnppo ,• eitrNW^poHtaner vcm Gebnct, 
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renz>^ ^l'rancijeies 1 nppo j . 

der auch als Rechtsgekhrter bekannt ift; uäd.Ritffiih 
gers yertPÄuter treund, vielleicht" auch gar fein Gar- 
recto.r war, fcheint nacfc deflen Abzug feine Drackerej 
n benionuneu und fortgefetzt zu habe v« Gegen das Eode 
des I5cen Scculi drud^te dafelbft noch AMfo deQinlo* 
»o ein Maylündcrt ^ob<»9m ^Treffer f Ma/rtif% 99ek jkt^er- 
dfi*;i^ und Sigmund Mayr, welcher von fioi» nach 
l^eapet zog,, nnd auch noch Im föigend«n Jahrhuodert 
gar lleifsig dafelbft feine Kunft übte. Zur vorzuglicheo 
£hre gereielit es diefer Stadt, dafe dafelbft auch (rSb^ 
ztUigliebrmfche Druckereyen errichtet tvorden find; inf 
beklagt lieh der Vf. fehjr nachdrücklich darüber , d^^ 
jetzt iaNea^l feibft nicht ein einziges hebraifchea-Buck 
aus diefem Zeitalter mehr anzutrelftn fey. Er m^sit 
flifo um auch von diefen Drucken Nachricht zu gebe% 
61ofs dasj^rge wiederholest, was fchon aus andeni 
Schriften , befonders aus des De Rojfi Origwik. tijvo^ 
graph. hebraic. bek a nn t ift. Das erfte d^Mblt gedriicktt 
ü«ch ifr das Pßlf.r. cum cemm. R. Da^ Rimehirem 
I4S7 nach chriicHcherRechoung» Den Befcblufs »aehea 
die Drucke des I5teu Secnii, ohneNanien derDmcier 
tt. f. w* Nun folgt ein Verzeichtkifs derjenigea Pr(K 
ducte, dre in andern zu Neanel gehörigen Städten , in 
gedeichten Jahrhundert zum Vorfchein kamen, dasftey- 
Weh nicht reichhaltig ift* Aquüa. Atith hier war ^ 
erfte Drucker ein Deutfcber, Namens Adam RütweHf 
Hier fehlen einige Artikel, die man in des A^dxßp 
Specim.' und in den Paffi3#»-t/'c&if9^ Annaleit findet. Capna. 
i^tte wegbleiben können. Denn das vorhandene i}^^ 
viarivm Capum^um iß wahricheinhchep W«ife 2U Nrt^ti 
gedrückt worden, Coßnzcu Hier findet inan tvfej 
Schriften angezeigt; eine dritte hat Audißredu Gn^^^ 
Zwey SchrijteD., Lecce^ Lycii. Dafelblt foll dasÄa- 
herti de LfCfl» Qmadragefimale 1490 gedruckt wordett' 
feyn» 'Dö$ ift nun frejjicb ein grober Irrthüm, daaw 
di-m Geburtsort des VerfaM'ers, der Dfuckort geaiacht 
wurde. Diefer aber ift Venedig, wie aus den Pfl*ö«fi^ 
feiten Annalen zu erfehen ift. Wären Mir nicht icbotf 
tOL weitläuftig gewefen, fo wurden wir aus denfolgea-' 
den Seculis noch manches merkwürdige auszeichnen' 
können, nngeachtet der Vf. /elbft gefteht, dafs fchon- 
in dem näphften Jahrh« Druck und Papier ungleich 
fchfecbter gewefen feyen, als in dem vorhergeheadso. 
Auch wurden die Drucker bald dngelct^rünkt. Cflrf 
dtr V hatte ihnen 1336 grofte Frey hei reu ertheilt. Da- 
gegen führte' der Vicerc D. Pittror di Tvkd&, im Ja^' 
1544, die Cenfur ^itt, die lieh auch über die gerifigßen 
Kleinigkerten erftreckte. Im fiebzehnien Jahrb. ent- 
ftund zwifchen der üeiftlichkeit i und der weldichen 
Regierung'in Attfehüag der Jurisdiction über die Buch-' 
druckcp ein grofserZwift: hn achtzehentej» Jabrh. bis 
auf unlere Zeiten wurden die khjöi'füen Edicte in An- 
fehung der Cenfur öfters wiederholt. * Eben diefeCen- 
für, und noch yerfchiedene andere ürlachtn, die der 
Vf. anfahrt, mufetea endlrch cjas bewirken, uoriiber 
der Vf. klag^, d^ia ßch die Zahl d^^r gjpdruekten Bücher 
von Beteng in Neapel it« mer mehr verrrngerce. Cieitat- 
tete (s der Raom* fo würden wir einige too dit^^eH 
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hier »aföbreii. Doch eiM derfelfien könaca wilr niickl 
fifcer^ebev. Wir weifen fie »il den eigeüe« Wl)rl«a 
Aes Vf. nittheiieD: Vattra föitutijßmm ragiönig per 
im im NapoU nonfiflampana che poMJßma operer ß «• 
the qmafi #»lf r U noftrt fiamperu fimo eontimtamente m- 
fiegafejper U ättegazioni dat feva, U Mali/t nemyandaß- 

mrtO' ehe per ta rKaggror parte deite abitazioni di Napeli 
nreibero da effere ^ccupate da* ßU Jcrüti for^fi. Lo 
Jmwere per t^ foro e ijuelta, ehe rende^ in oggt qwdcke 
ieja 9 ^ per co/hfegitenza fa ta §najjima occnpazione jU* 
gUtadimr ed effendod per gUßamptUori benancke gran^ 
dijfima guadagn&^ vmprrmeKdofi ie medefime ean fretta 
üreßzaimentei egualmente che vekgonp JcviHe da* lorq 
mdori^ ne vorrebbera perüo ejß ftmapare piu. di qneUe^ 
die fe ne fimmpdnoy e perderfi per J^mprx Fiefanza di 
ßampairfi ognaltra taumro keterariott in^ dove ncm- evm p^ 
^ohro mek egiukt guadagmg. Dabey mackt er noch di« 
indirige fiemerkuag: : In NapoU tutto giorno creße d 
■■wirm di qUitU* 4A» tfeßano gti «lifti de' profeffori del 
jm. In ragiom stefcono t litigi^ e co* Utigi ü bifQgno 
mmei^ids^dei Regno. lion ei i aitra proßjfiane^ di^ 
qmtUir ekl Foro^ . N&cb .loufs Recw bemerken., dt^ü iu 
dreybiuideft jähren > ^ucb oicbt cio eitxzig^r fogeutmn- 
ter Cläffiker in Neapel gedrudi.t worden fej» wd da& 
fidi, imährfnd diel'ea fo 2ueuilieh leLQgeot Z^ltrsLiims die 
dafigeo P^effim Hut äa£ierft feireo mit dem A}^uck 



ERBAUÜNGSSÖHRIFTEN. 

Hällf , b/lTengcr T tToratififi' retigwfi Tle^'en^'uFer 
Ubtijcfie Texte , von ^onatlimt Üdmderoß, 1794, 
242 S. 8- . ' \ ■ ' 

„Es giebt eine zarhlreiche Claße von IWcnfcheo. fa^rt 
itr ^£: (Varr. S. V> ' d*fif z^wt^' am > Deuke« Qcftbuiatfc 
toden, aber zam Pbilofopb^ren ^sr ftreogea Sinne tbeib 
ieiDe Mnfse and Luft, cbetls auch wob} keine Kräfte 
haben , nnd dennoch den Wünfcb negen , die meueßea 
Eotdecknngen auf dem Felde der Moral und Re%ion 
•af eine fa^ltclie Weile und fk> kennen zb lerneo, dafs 
(\e ihren Wille» nach hinlnngWcher Ei-oficbt rn die* 
Gründe ihres .Glaubens bcßiraiBeA könncen. Hierzu 
foUe» dicfe Reden «inen Bey trag Keferrr." Lefcr, wie 
fieder Vf. fich hier gedacht hat r werden. diefe Vonia« 
^e, die er gat woh( Predigten hätce nennen können^ 
Bfclil ohne rooralifcbes (nterelTe lefen. Sie findcir 
darinn reine VcrnBnftmoFal angewendet auf die Sitten- 
lehre der Oäenbariuig. Man jQeiit, daf» der V?. ein Sy- 
&eiB bac^ und allembalben' dasjenige, >vas die Pfiicht 
gebietet, von dem, was un« Wofe- die LebenskUigheit 
anräib, wohl uuterfdieidet. Nur wünfcbce Rec. die- 
fco Predigten auch eine ftrengere Ordnung, mehr KlaaT- 
hett in der Darftelhing und mehr Correctheit im Au»- 
Arurke. Aach dürfte dep Ten- m verfchiedenen SteJIea 
etwas ruhrt^er feyn. Eine geavi^iTe Gefuchtbcit im Aus- 
diucke und eia UebesGUifa aa Metaphera und andern 



Trojper, die nicht, fianief gWcklTcfi ge^SMl; vi^rdenw 
^d ebenfalls Fehler ^ die in diefen Reden «ichtnrver- 

Sennen find, S.87 in der Predigt von den* Vorfheile» 
er Einfapakert ; „Der Wohllüftige fucht die Eiofam- 
keitt jdamit leltse ungezügelte (ein Liebliag&wort dea 
▼f.) Embildungskraft dem Gemuthe das veizende BHd^ 
Welthea die Begierde naehGenufs in ihni aufregte^ mit 
den lebhafteften- und verföhrerifchten* Farben darzufteli- 
len*, nnd die Begierde zur Leidenfchaft anfachen wö- 
ge; der Bdiewicht .begiebt fich in Einöden ,. uzn feine. 
Verderben ifch wangern Entwürfe defto- kÜÄftUcher an- 
zulegen und defto iicherer auszuführen; düv Launtn^ 
hafte verfchltefel fieh in fein Zimmer, um /tfiüf» einfeiti-' 
ßtn Vürfleitangen r vro möglich, eine^noch fchiefere* 
Kithtung zu gehen (fft es auch nur möglich,, dafs ein 
Menfeh die Ahficht haben kann ,- feinen Vorßellungeni 
^ineJ^iiefelUchltmg zugeben?) ,^ieLeidenfchaft über- 
haupt fucbt (ich öfters einen abgefchiedenen (abgefonr 
derten) Tummelplatz, um £^ann(?) defto mächtiger uudl* 
wötheurfer hervorzaabrechen , und irren Hmger zu Sät- 
tigen. „Kein Gedanke ift £0 grauenerregend, keioi 
Lüfter fo;ahtfcheulich, kerne Sireuelibat fo eanpörcnd;. 
die Einfamkeit erzeugte y trug und niihrte ße/* (Son- 
derbar l exü erzeugt fie, dann trägt fie!) Sie erfifckre 
die^/anflen Gefühle der Menfchheit und ^rafFnete mit 
Tigergrimm (i !) die Bruft des Erzürnten/* S. 203 lafsr 
Hr. S^ auf einem Scheiterhaufen „die tetzten bayigen 
Seufzer fierbenier Schhchtopfer des gnv'dhntcn hr^km" 
bcns hiiuiuf zmn Üiinfnel lodern!!'* ' S. 205 ^ie Wahr- 
heit wfl tele lie, die Sklaven ihres Wahns, /fey irfstehen^, 
wenn de ihr mir Gehör güben, üt/d gfaiftcVölkerfchaf' - 
ten , die der Druck einiger Mächtigen gefangen hälc,^ 
«würde das. reinÄ Licht der. Vpmuaft erlou^hten.** (Ge- 
fangen halten und erleuchten r welche eonsUita!) S. 45 
f«ll der Gedauke tm ein anderes Leben dem übaytäu". 
beauUn Qtfchreij der linnüchen Triebe d\t Spitze 'bie- 
gen! — ' Wir fügen noch den Inhalt diefcr Reden hinzu- 
1) Glanbcn^gcuud für die Uufter blicbkeit der Seele .au» 
bfofser {dci blofsen) Vernunfi. 2) Von den bewährte-^ 
ften Mitteln gegen die Verföhrunge». 5) Von einigea 
VortheiTen aus dem Gedanken an (Jott als Richter für ' 
unfere Beruhigung und Tugend, 4) Von der Verbrnd-^^ 
Ikhkeit fich in die Zeit zu febieketi: 5) Von den Vor^" 
theilcn der Einfamkeit fQr miiere BerufsU-efte und TuP- 
gcnd. 6) Wahre Tngeod mufe nofbwendig: uneigen^ 
ttütijg feyn. 7) Von den Gefahjfen der Vergtetchimg; 
untrerer Tugend mit der Tugend Anderer., g) Von der 
Verßellung und einigen Quellen derlei ben« p) Von 
der Pfticht rrnd dem Rechte allea-^n piüfen* loj Voa 
der üngepeefitrgkeit amt Ungefeimthek -feine Ueberzeuv 
gungcn Ancfern aofeudfingetf, ttüetj Von der Uoge' 
rechrigkeit und äen Gefahren des ReligionszWan^«. 
li> Vos dejr Seligkeit eines rernea äeszens. 

AtT^R/t, Ir. J. Fr. If ammerfch : Triedrkfi Ccrwrai Lan- . 
g-f 'ehemaligen Doctors der GG. Confiilcrrialrath» 
und jProbitefrde» Alton» fehen undKnncbergifche» 
Conftftorir Predigten über eile Sonn- und. l'efttagt- 
des ^(Uires nach defleA [£9^^ ^rausgcgeben und 
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* mit eiM^r Lebcasbefchreltang des SelJ^en begleK 
tec YQn Friedrich Wilhtim IVolfrath, Predigpr in 
Relling^ü.- Zweytcr Baad. l^^i. 644 S. g. (3 Rthlr.)' 
' Der crfte Band diefer Predigten ift berdt» (in der , 
A. L. Z. 1793. Nr. 151 ) augrcieijgt worden. Die to 
dem Tor uaa liegenden Bande enthaltenen. Kpipipea 
jenen am inneren Gehaltcvollig gleich, d, h. fie gehp- 
ren unter die alllÄglichften Predigten, die nichts we- 
niger als mufterhaft. und nur für diejenigen ffrbaalich 
find. Welche an declamatorifcher, von abgenutzten 
Bildern und Kraftauadrücken ftrotzenden, unji fteta 
aus dem älteren. dogmatifchenS>fteme gefchöpfter Aus- 
führung, der hekannteften, nur oft auffallend, un- 
deutlich und zu aUgeroein gefalister Theinen, G0- 
fthmact' finden. Wir. geben keine Proben, da wir 
deren bey Anzeige des erften Bandes genng gegebe», 
blben» 

Lsitzio , b. ötleahammer : Gi^fanghmh für cfir^ii^h$ 
Soldaten t von M, K. Fr. Lucius, (Verf. des An- 
' dachtsbucbs mr chrifil. Soldaten;. 1794^ 200 S. 8* 
(6gr.) 

Da der gemeine Mann die Gefangbücher meiften-^ 
t^eiU zufeinen vorzügliphften E^rbaiiungsbüchern macht, 
fO erwirbt fich derjenige immer einiges Verdienft um 
ilm welcher ihm Sammlungen aus dem Vorratlie ua- 
fetcr beffcrn Qefäng« in die Hände gibt. Oef Soldaten«* 
ftand hat fo manche von andern Stünden ganz ver- 
Wne4»» Yerbältniffe, da& fowohi ein eignes Andachi»- 



buch als eine belbndcff« Ue4|»fitettfnttg iOr ^Idatmi 
ein wahres Bedürfnis' ilL Es ift lui^erkennbar , dais 
Hr. L» Fieifs aitf die Anordiiuiig iUefer Sammlung .mt* 
Wendel hat. Manche darinn au^enemmene iiieder tUr 
4ieB zwar Veränderungen erlitten , die eben nicht Ver-. 
beHerungen zu nennen fiod^ allein, maoi wu(s dies dem 
Sammler Terzeihen« weil er die Abficbt hatte« fie gabz 
bekannten Kirchenmelodieen unterzulegen... -Ancb ift 
es gar nichc leichc, ältere Lieder zu v^rbeffem» q!^ , 
fchwerer als neue 'zn dichten« . &te erße .Abibi^iluDg 
enthält Gefänge, die üch iiuf diebefondcra Umftand€| 
der S^date^n begehen z.B. bey Abiemng4&s Eides ; im 
ijiger ; bey dem Einrücken indßs Feiwies Lands bem 
iU^chtiicher If^iche. u. f. w. Rec. glaubt, dafs Hr. £, 
nicht nödiig gehabt hätte, fo fehr in das Einzehie z% 
gehen , z. B. betfm Einrücken in 4cs Feindes Umd^ . De^ 
zwäyte Abfchni^t ift allgemeinera Inhal» und di^ AmM^ 
Wahl der Lieder ift »zweckinafsig. Zu waa aber dc^ 
nnbefcheidene Ton in der Vorrede? „In Abficbc des 
Lehrfyfiems, das in den Ladern herrfcht, gfamke ich 
mich vertheidigea zu dürfen. Jeder handelt nnck £efr> 
oer Ueberzeugnng; wem ea niefat mcht dilakt-(f) der 
mache ein anderes Buch ; fucke es za verbwit^i , wmA 
täßtre mich und mein Werk In nH^iZeitichrine», idk 
W'U es geduldig mit vnhUren.** Nein • ea lohnte Wirl^' 
lieh der iViuhe nicht, eines /ofeAns Gefangbilchloittswo^ 
gen in nikn Zeitfchriften fo viel Liema zn machen, 
Uebrigens wänfchtRec. dafs wokidenkende CampagniiAf 
Chefs fnr die Verbraitiuig djeiil» Uedirfamwiltfttg ntwtt 
tbnn möcfctop. 
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' fcTAAtswiiianseHAFTEW. Dsssiir» b. Trofchel: JIä?# m 
die Einwohner v^n Südprtujffn, rm D. J. FT. To/tt^ 17^3 58 S. g. 
AUe die NaththeiJe, wslcb«» die EinWohijcr Sjidpreufren« , der. 
Eddnumi fowoM als der Bürger und Bauer, durch den Uebcr- 
Hhff von der Herrfchsfx Polens ?:ur üoterwurfi^ksjl unter Pre«f- 
IK cmgicngen. und »lU.aie Vordieüe. die .«• ^a^%l» erhielien 
oder nochlrliahen werden , fiiebi d*r Vf. ui ditftr Rede li.nen 
clrileuchtend xnmacheft, und durch Hinweifana auf Weftpreuffen 
zu leigen. da« fcbe Varh^ftiingeii niehi Jeere Worte fi«d.. 
Schade nur, dlfs den Ycmunftigften Grunzen oft die albern Ken 
Vorurtheile enlfegenfWieiii die aJlf Krsft der ftrcngHen Bewet. 
fe und der Beredfamkeit rejreitcln , * und dafs ein hoher Grad ron 
jOffenheit und EmpfengUchkeii fiir das Neue dazu gehört, um 
emem Redner fein Vernrwien zu fchenJcen, der gleich auf den 
erften «ick als sbficbtHcher LobM«*» der Regierung erfcheiat» 
"für die er ans Panriswanus gern Jed^rmaim gsaruman möchte l 
. I - - 

ERDBEadiBmiBwr«. Haih, h. Hendel iKmaerfaf^iLekr^ 
hiuh emerhißorifck^fiatißijfh^ Oi^gr^fMe 9m Sekießfn, snm 



Gebraneb fk Sdtaton vm JL €. »itfehe. f?9«* eine Terr. ti^ 
Reg, 9$ S. gt Bin bMets Buch, das sb«t tnofT ap einer Isf^sn 
Hecenfioa geben wurde» wenn flwn. alk Fsl^r , bonderbarketten 
Uiid Mängel der Schreibart u. t w» heriüblen woUce. Das dürf- 
te aber fchwerlich die lHühc lohnen. ^ In dem Lande , deüen 
Geographie es behandelt» wird es bercka fiir di^ frluuuit wor- 
den {eyn • was «s ifti und Inr den übrigen Xheil der Lefer ift. 
ea genug zu wÜTen , da& es ajs Hefe buch fir die Jageqd zu dürf- 
tig an Unterhaltung und zu feWarrolU für den Lehrer aber cia 
un ca üblicher Lekfadcn fey, der aidit einmal fo Welenthilt, um 
das Gedächcnifs beym Vortrage auf alle inCereflante Gegenflände 
SU leiten. £injgS Stellen würden wir vteUaicht zur Be!ulti|runc. 
empfehlen als s. B. B, 28 die Nachricht • dafii dis Einwohnet 
Warmbrunns fleh rpn Baäeaüflen und mnäem kiinfliithen GliH* 
und ^tßinfchneidervrh^ittm nähren, und S.tfo die, dafii xu Neu- 
falz ehedem Seefatz gefotten wurde. — Dafs Kritj^e ftttfikehen^ 
und Schlachten gehaiten werden , Mk unter fisbr vielen fchonen ' 
Gürten xweif * und dreiffsif . dk mppifUekßen find u, dgl. m^: 
ihid einige Proben rpa dos Yf» fsns «^»ea Si^UrdbtrC; 
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KATBEMATIJL 

Bäelxn u. Stettim, b. Nicolai : Claudii$s Ptotetnäus^ 
4.ftronon3 zu Alcxaiidrien fm zweyten JahrhuB- 

^ dert, Btfo&ocAeiengfn «wd Befchretbung der Gtfiirne 
und der Bewegung der himmUfchen Svhäre. Mit 
Erläuterimgen , Vergleichungen der oeuern Beob- 
achtungen, und einem ftereographifchen Entwürfe 
der beiden Halbkugeln des gefilmten Himmels 
für die Zelt des Ptolemätts, von 0. £. Bode, k6- 
Bigl. Aftronom,' Mitglied der Akademieea der Wi(C 
za Berlin, Loädon, Petersburg and Stockhohn a. 
C W. 1793. 360 S. ign g. (I Rthlr. 6 gr.) 

Von dem dafli&hen Aftronomen des Alterthums Pto- 
lenums; kennt man nur zwey griecfaifche Manu- 
' Tcripte, da5 eine in Nürnberg, das andere in Paris; ndr 
Xme grtecbiCche Ausgabe, die Grijhkus zu Bafel 1538 
mk Theoas Commentarien beforgt hat , • und nor Eine 
•OS dem Original gemachte lä^etBifche Ueberfetzüng, 
von Ge&rg von Trebifonde (Trapezuntius) , die 1327 
zu Veocdii^, wie auch 1541, 1351 zu BaTel herauskam. 
(Naefa J?a£r^us Büflioth. Gr. foli ficli indefs noch eine 
aAdere von H- B. nicht erwälMite lateinifche Ueberfe- 
-truag in Oxford befinden). Elinigealtere lat.üeberfetzun- 
gen aus dem Arabifchen find wenig bt^üchban }J^^^' 
chea g«niig, warum das berührate Almageft, das* doch 
allein die Sterakutide durch eine Reihe von^ 1400 Jah- 
rea der UnwifT^nliek bis auf Copernicus und Tijcho 
fertgepflänzt hat, ein roa Sprach -und Himmelsfor- 
fchero bisher nur wenig benutzter Schatz geblfeben 
iflj diizu kommt hoch, dafs zu deflfcn Bearbeitung 
Si>rach-nnd Sternkunde, welche der Zufall nicht im- 
mer zu&mmenfahrt, fidi die Hand bieten möflen. Sind 
es alfo fchon nur die vier erften Capitel aus dem 7 Bu- 
che des Almageft fammt dem Ptolemöifchen Sternveir- 
Keichttifle, 'was Hr. B. bier^Kefert^ fo verdient doch 
jede Ertauterung ditfet fchotzbaren Urkunde des aflte- 
^nonaifchen Alterthums, welche die einzige ia ihrer 
* Art Ifl:, den Dank desSptachkenners-und Aftronomen, 
zumal da Hr. B. mit fichtbarem Flrifse mancSie Schwie- 
rigkeiten zu heben gefucht,, und eine lehrreiche Vet- 
gleichttik^ jener sooöjährigen Nachrichten vom. Him- 
mel mit den neueften Beobachtungen hinzugefügt bat« 
Di« Himmelskarte ffir die Zeit des Ptetemms hat Hr. 
B, eigeatlich auf Hn. Prof. Hermanns Verlangen zu 
deflen mythologifchen Handbuche verfertigt, wovon 
der dritte Tkeii(Berlia, b. Nicolai 1793 ) die-aftrono- 
mifdiea Mythen erklart; diefe Himmelskafte veraa- 
lafste Hä. 8. zunftcbft, daÄ gegenwärtige Werk, dem 
fie gleichfalls beygefugt ift, auszuarbeiteo» Das erfte 
A L.-Z. t79S- B^^ *«»*• 



Cap. im 7 Budie des Almageft Heft Hr. B. dor<5h Hnu 
Prof. Fifchet in Berlin , der auch als A&sonoai bekannt 
ift, aus dem Xiriechifchea überfetzen ; 4dMS 2, 3« und 4 
Cap. hat er felhft aus dem Fiainzöfifchen des Abbe Mom' 
ügnot frey überfetzt; von letzteccm eifchieo aamiich . 
1787 zu Strafsburg in 4to: Etat des ^tolles fixes, pm 
Claude Ptolemee^ c&mpm ä-la pofition de JJ%6, ^atec k 
texte grec et la traduction franpnfo, eia Werk, das Xehr . 
47ieier Berichtigungen bedurfte. -*- Dea An&ag macht 
Hn Bw mit einer kurzen Slnleituag, wo vöa den alte- 
ften Beobachtern, die aus jenem betülimten . Mufema 
XU Aiexandria faervorgingta, von AriftiHcis, Titaocha- 
ris, Hipparchua, (der hier öfters Hypparchua gerchria* 
ben wirdf und Ptolemäus, von den Ausgaben ^s Al- 
mageft, vom Ptolemäifchen Sternverzeic&aifle Im Alt- 
gemeinen, yon der Einthelltitig des Qoadeanteo nach 
ptolemäus, und deflen Bezeichnung der Grade nd Mi- 
tiutea, von der Art der Stundeneinthetkiag oad/ah#- 
Technucfg der aken Aftronome« gehatiddi wird ; eki^ 
Tafel zur Verwandlung d^ NaboDaflaiVhen J^rredi- 
•fiuhg in die chriftilche (nach La Lande AJironomh, 
Tome II) ift angehängt. in den vier liberfetzten Ca- 
epitein facht Ptolemäus theila zu zeigra, dafs die Fix^ 
fterne unter fich ihre Lage feit HipparchusZeken aicht 
^geändert haben; li|eiie dsts die ganze Sphäre der Fix- 
^terac etae'Bewegmg nach Oftea habe , deren Mntel. 
^unkt der Pol der EUiptdc ift, und die er in ico Jab- 
TenaufiGxad, ttithia etwas zu :klein, fetzt; g^egent- 
Jich tbeüt Piolemfi^ ia diefen Abfchnitten gewifleStel- 
4uogeu der Fixftetne fUr fein und für des Mij^rchoa 
Zeitalter, nebft mehreren für die Aftroaomiea och heut 
7tt Tage wichtigen ßedeckuogeri derFixfterne aus dea 
^Iteften Zeitea-, und .einigen von ihm felbft becKbacht«- ^ 
ten Ab weichaagen der Sterne mii; zugleich lernt man 
kier in etWAs die Beobachtungsmetltoden der Alte^ 
Itenaea. Bey dem technifchea Ausdrucke Kctfißxvn 
im erften Cap. fchei&t Rec. der Erfcheinung am Him- 
mel gemfifa, ganz der gewöhnliche Sinn des Worts 
Statt zu finden: Die Linie njmifi^ den drittea Stera 
(mit einiger Ausbeogung) gegen Weftea oder Oftea 
«»/; Hn. Prof. Fifchers Ueber(iMzuag: t&fst Hegen, 
ftimmt damit ubereia. S. 3S ™af^ der Stern an der 
Hafte der Juagftaa ( ftatt^heifaen, S. 59 foll ver- 
muthlich bey Montignofi Stunden 30 Mbi. «eben, wie 
einige Zeilen vorher, ibtt 2 Stunden 30 Min., fowird 
die Stelle deutlich, die unvarftändiich fehlen. DaTs in 
der fchwierigea Stelle voo dea Sternen des Schätzea 
^6. 29 untar xuxXo« der Sternring der fikUichen Krohe 
2a verftehea fey, leidet wokl keinen Zweifel; denn 
nicht nut findet fich fonft kein auderer Steraring un» 
terhalb a . Scbutzen^ foadera aach Aratus beaeant 
J-l die 
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die flldtiche Krone mit ^e^o^voin tb äeurspx xvy,7^x: der 
gianzeodere Stern am Fufse des Schützen , füdlich von 
jenem Sternringe, könnte ß und der nordößliche i des 
Schützen feyn; die drey öftlichen Sterne waren als- 
denn diejenigen di-ey, welche hinter dem Schwänze 
des füdlichen Fifches liegen, und von deren mittelfteiii 
ß foweit öftli^hr ungefähr abfteht, nls von 3r im ScoV- 
pion wettlich ; über die Gegenwinkel des Vierecks laf; 
fen fiih meBrerc mögliche , fut Rec. indefs nicht ganz 
befriedigendie, Erklörungen denken. — Das Ptolemäi- 
fcfae Sternverzeichnifsfelbft nimmt 141 Seiten ein, und 
hegreift 1029 Sterne; neben jedem Sterne iit dedeu 
Länge^ Breite und Gröfse nach Ptolemans fär fein Zeil- 
alter, 135 Jahre »ach Che, Geb. , oder, wie die Aftro- 
nomen für wahrfchetnticher halten, auf das Jähr 61 
^ nacb Chr« Geb. bemerkt; dann folgt eben diefcs Sterns 
Lunge und Breite im Mittel aus HeveliuSf Fkmfteid^St 
de lai Caille's und Bradltifs Beobachtungen, die von 
^ lin. B. auf das Jahr 63 zurückgerecbnec find, fammt 
der GröfsQ de^ Sterns nach neueren Wahrnehmungen 
utKl feinem Buchßaben nach Baz/rr. {Beyer hat nicht, 
ivie Hr. B. glaubt, /eine Uranometrle zuerit 1639; oder 
wie es eiiimal durch einen Druckfehler heifst, 1693« 
zu Ulm herausgegeben: die erße Ausgabe erfchien 1603 
zu Augsburg ; und fchon hier kommt die Bezeichnung 
der Sterne mit griechifchen Bnchitabenvor; ein Uu> 
ftand, welcher noch jetzt alle Aftronomen nötbi gt, das 
griechifche .4lt>habet zu ftudiren). Hr. B. fand über- 
all genug zu erläutern und zu verbefTern , Wo Montig^ 
not und Fhmßeed^' der adch dies alte Verzeichnifs in 
ferne Hiflorm coeteßijJiritann. Tom. IH eingerückt bat^ 
^in den Angaben für^die Oerter'der Sterne unter ficb, 
- oder mit dem griecbifchf^n Trxie^ (Hr. B« verglich ein 
Exemplar der Ausgab.6.d)es: Qry nau^ von -1538 J »»cht 
eißig, oder wo Schreib- .ilnd; D^ckfatfler ^etibar oder 
zu yermuthen waren*; maochma! wurde- auch (/»t^^* 
Beigh*s Verzeichnifs mit Nutzen zu- Rathe gezogen, 
Sterne, wo noch Zweifel vorwalten, find befondei;» 
angezeichnet. Nicht einmal die Bedeutung der Zah'^ 
l^ncbafaktere des Ftoleraäus, wodurch diefer Qrad^ 
und Minuten ausdrückt 9 ift fo gani ausgemacht, und 
nach allen Bemühungen des Herausgebers bleibt uocb 
Stoff genug ziU weiterer Berichtigung mftncberSrellM 
übrig; vielleicht hätte «Hr. B. durch einen Anhang des 
ohnehin feltenen griechifchen Textes für- die übcrfetz» 
tcn Abl'chnitte und das Stern verzeichnifs die Lefer fich 
noch mehr verpßichten können. Den merkwürdigen 
Stern von 1604 hat fchon Ptolemäus in der 4 Groisc; 
mehrere Sterne fetzt er überhaupt gr^fser ap , als fie 
jetzt erfchetnen; Sirius /oll, nach den Alten ehmals ein 
feuerfarbnes Licht gehabt haben t das jetat >ofl«nbar 
mehr weifslicht ift. Am Ende des Verzeichnifl'es ver- 
gleicht Hr. B. mehrere Abweichungen des Pcolemäus 
mit Tob. Mayers 1665 Jahre fpater fallenden Abwei- 
chungen, fo wie einige befonders herausgezogene Lan- 
gen des Ptolemäus mit den Mayerfchen Lungen auf 
J^icO« und ausigewählte Breiten mit den Breiten neue- 
rcjr Aitranoraeo ; aus der zweyren diefer Verglcichun- 
gen folgert ei^ :die hundertjährige Vorrückung der Nacht- 
gltUhcn zu 1** 23' Ws^ H'* und aus dcrdrittea die Se- 
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cttlarabnahme'der Schiefe der Ekliptik zu l'44", wrf- 
clie aber nach neuern Unterfuchuugen Um die Hälfte 
kleiner gefunden wird. Auf den angehängten ftefe^- 
graphifchen Karten, welche Hr. B. erläutert; find alle 
Sterne des Ptolemäus aufgetragen, und mit Bayerfchen 
Biichßaben bezeichnet; die Figuren der Sternbilder' 
aber find aus dem bekannten Farnefifchen Globus 10 
Rom copirt, der ein Alter von etwa^igoo Jahren ver- 
rath. Man kann fich vermittelft diefer Karten von der 
allmähUchen Verrückung des Orts der Sterne durch 
die Praccflion der Nachtgleicben finnliche Begriffe ma- 
dien; es find auf denfelben auch eigene Kreife für die 
Horizonte von Alexandrien und Rom gezogen, Reiche 
. r i., ^^^ ^^^^^^' Pder unfichthar gewefenen Sterne 
emfchliefsen. Um die Wirkung der Praccflion noch 
anfchaulicher zu machen, hat Hr. B. zwey Tiifeln bey- 
gefulgt. Eine begreift die kenntlichften Sterne, welche 
wahrend einer ganzen Umdrehung der Himmelskugcl 
um die Pole der Ekliptik die Punkte der Nachtgleichen 
und Sonnenwenden eingenommen haben /oder eipuek- 
men werden; diefe Tafel erftreckt fich vom Jahre 
1427a vor Chr. Geb. bis auf 11444 nach Chr.' Geb.: ia. 
beiden Jahren macht dje Waa^e.das FrühUngsäquinb- 
ctium. Eine ganze Umdrehung der Himmelskugel, 
oder d9s Platonifcbe grofse Jahr ift hiebey zu- 25716 
Jahren, demnach dio jährliche Präceflion zu 50", SM 
angenommen. (Letztere ift, Hn. de Lambre's ueneftw 
üoterfuchungen zufolge, für jetzt nur 50". 10, und 
wenu man davon. den veräuderlichen von Einwirkung 
der Planeten abhängiffen Theil abfond^rt, fo Ueibctiie 
fw*(^/^rd .Präceflion, durch Sonne und Mond bewirkt; 
50 2g, oder in 100 Julianifchen Jahren i« 03' l^f^ ih^ 
das jgrolse Jahr fafst 55775 jul. Jahre. ) Während d^ 
halben Dauer des gr^fsen/Jahrs mufs jedes Geftirn fei- 
ne^ Abltaad vom Pol um 47 Grade verändern. Nadi 
der eben angeführten Tafel erhellt zugleich, daf*etwa 
500 Jahre vor Chr. Geb. bey den Geüirnen des Thier- 
kreiles Sternbild uud Zeichen zufammenfieien , uiid 
dais alfo damals diefe Bilder von den Chaldäera crfuii. 
den worden feyn könntep : nach Diwuys hingegen wä- 
ren die Alten Aegyptier zu.einer Zeit, da der Löwe 
.waSammerpunkteltand, die Erfinder derfelben , wel- 
ches nach der Tafel auf 24CO Jahre vor Cfjrifto zutrifft. 
Die andere Tafel lafat die Sterne überfehen. Welche im 
grofsen Jahre nach und nach die Reihe trifft, bey uns 
Polarfterne zu werden, öder dem Nordpole am uäch- 
n/,^ l^oramen: der jetzige Polarttern erreicht auf 
28 Mm. feinen nachften Staud am Nordpole im J. siqi r 
z?U Ptolemäus Zeiten ftand er noch la** vom Pule. Auch 
die Sterne Deneb und Wega können mit der Zeit Po- 
larfterne Werden. Am Schlulfe hat Hr. B. noch die 
Tage des poetrfchen Auf ^ und Uutcrgangs von 14 der - 
vornehmßen Sterne für Rom und Alexaudrien und für 
das Jahr 63 nach Chr. Geb. angegeben. Hr. B. hat dicfc 
Zeitpunkte mittelft feines neuen Himmelsglobus ba^ 
ftimmt: eine ähnliche Tafel iu Hn. La La«iL\> Aiiro^ 
nomie, No. löog, die aber nicht >die Monatstage, fon- 
dern den Ort der SoAue angiebt, und für Rom uud das ] 
Jahr 44 vor Chr. Geb. berechnet ift, verdient«, mit je- .1 
aervonHu. J3. verglichen zu Verden; bey einigen | 
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'Seeroen fand iodefs Rec, nacb'gelidjrlgeD ReductJoneo, 
(Jmerrchtede von ipiehrereii Tagen* Die Sache felbft 
ifi wegen der vagen uninatbemadfchea Art» womit die 
ttlten Dichter gröistenthexls fich ausdrücken ^ an fich 
keiner groftea Genauigkeit i^big. 

JPHILOLOGIE. 

BcuiH, b. Maurer: KaUünaehos Hwnnen und Efri- 
grunmunt Aus dem Griech. von Uirifi. WÜL Ahl- 
wardt. 1794, XXXII u. 190 S. 8« ( 16 gr.) 

Der yf. fBh/te fich vor einigen Jahren in die Repü* 
blfk.der Gelehrten darcb eine gehalttroHe Schrift über 
den Theokrit ein; worinn nur der Ton der Selbftge- 
fiüligk^t und des Uebermuths an einem neuen Aq* 
kommling nicht gefallen wollte. Seitdem bat er fich 
als. einen fehr fprachkundigen Mann und trefflichen Ue* 
Wfefzer von Werken der Dichtkunft t^us verfcbiednen 
Spricben^fehr v^rtheilbaft gezeigt , und feiner Ueber« 
ietzdug des KdIHmachos weifen wir ohne Bedenken ei- 
nen naHenRauji^: faintqi den meifterhaften Ueberfetzun« 
gen unfrer Voflle an« 

'Die .Vorrede enthält eine Schutzrede des dichten* 
jR;henWerths deriiyipneiit Vorzüglich gegen djeitren- 
ge Kritik über deüKallimachusin den Nactiträgen zum 
Salzer. Die Eutfcbuldigungen, welcbe hier für c}ea 
Dichter auj^-efuhrc werden., iiad zum Tbeil fo befchaf« 
feOt fla& ue 4eu AleJB:andriner mehr entehren als ^h** 
i^n; .er, hat .wahrfcbeinllch gedoDgen^gearbeicet; fich 
vorfcbxeiben lafieo» was und wie er fingen folite; hat 
dein verdurbneo Gefchmack des Zeitalters gehuldigt« 
und nach dem Beyfall eines pedüntifcUen Hofs gerun- 
gen. Der Dichter füll fich. ja nicht vom Zeitalter unter- 
jochen läflcn, fondern fich über xlafielbe erheben und 
ihm Gefetze geben« UebL^rdcjO' war es denn nicht für 
einen genialifcben Dichter möglich, nachdem die 
Bluthen von den altern Ilymuenfängern gebrochen wa- 
ren, dieThaten der Göttef noch auf eine neue« anzie« 
hende Weife und mit Gefchmack zu verherrlicheu 7 
Haben wir nicht auf römifch&Feße febr geilbreiche Oden 
des Hpraz\ die nicht blofse Ueberfetzongen find ? $0 
weni^ genugtbucnd alfo im Ganzen die Apologie des 
Kallimachus fchclnt, fo gegrüudet fcheint uns die Ver- 
tbeidigung einiger Parti een des. Hymnen « vorzüglich 
der Erzählung vom Erifichthon, gegen Tadel, und fo 
fein find einige Bemerkungen und Vermutbungen über 
die Schickfale der griechifcheii Liturgie, Je überwfe- 
geuder dem Ueberfetzer die Vorzüge der Hymnen vQr- ; 
kommen«, deftp tiefer fetzt er die Epigrammen herab, 
von welchen er daher auch nur eiAiige wenige der ue« 
bertragnng gewürdigt hat. Bey Gelegenheit dietet Sinn- 
gedichte kommt S. XXX ein.fo «luthwilTiges und öber- 
treibeodes Verdammungsurtheil der Amhologlfe 'Vor, 
dafs nicht nur manchem fieifen Worrgelehf««»» -wim^d^w- 
Vf. fich ausdrückt, dabey die Haare zu Berge ftehe» 
müifen, fondern das -aurh die Herder, Voffe; Göthe'o 
n. a. Dichter, die £0 maucbe fufse J&Iüiüie aus der Au- 



^» - . 

thologie gepflückt und auf deatfchen Bodeil Tcrpflan^t ' 
haben, ja alle Gelehrten von reinem Gefchraacke nicht 
anders als fehr mifsbilligen können. 

Man erkennt in der Ueberfetzubg das gificklicbe 
Beßreben ,' dem deutfchen Hexameter die Vollkommen- 
heit und Schönheit zu ge^eu, die er unter Vofiens 
Künftlerhdnde* erhalten hat, oach deflen Grund Tatzen 
der Ueberfetzer feine Hexameter t^rzüglich gebildet 
zu haben fcheint« Man fiudet in ihnen auch einen 
Theil der griechifchen Wendungen und Sprachformen 
wieder, denen fchon.Vofrdas deutfche Bürgerrecht zu 
geben verfucht hat, Hieri wie dort, ift der deutfcheii 
Dichterfp.rache <lddurcb manche weientliche Beteiche-. 
rung zugewachfen; hier, wie dort, hat aber auch difr 
Genius der deütfcben Sprache JJrfache i^u klageil , dafs 
ihm bisweilen Gewalt zugefügt worden. Per Ueber- 
fetzer fchiniegt fich mit aufserordentlichcr Treue an die 
Grundfchriftv die er in eben fo vielen Verfen wieder- 
giebt, an, hat gröfse Aufmerkfamkeit auf die Harme* 
nie dcsVerfes verwendet, und fich mit Erfolg beftrebt; 
die Efnichnitte, den bukolirchea Ausgang» die dak^y^ 
lifchen uhd choridml)ifchen tJebergänge ^ und übef- 
bpupt, .fo viel möglich, den Bau der rythmifchen Pe- 
rioden diefer Hymnen überzutragen. Air Probe wäh- 
len wir aus dem Hymnus an die Artemis die fchöile 
Schilderung der Kyklopen y.'46'— ^63: 

Zu^den Kyklopeir ging fie (Artemi») von Wer- In Lip^r^^s 

' ..' Eiland 

Fand de Üei (fJpara lieifset fie jefzt? die Tage der Ürwflt 
Nianiuen de M^ligumsJ fle fiantUn am Atftbos Hnplmifto». .• 
Einen gllihen4€n Klumpen zum trerriichen Kur;il*^erX ?u 

fördern, 
8cl'miecteten fie ern Waffergefchirr den Pioffen Fofßtdo»3.i 
AcBgfllich «rbebteii die Nymphen dein Anblick der Ün* 

l?ehedef, 
t Aehulich des OHa^s Itöhli. Sieh, tinter def Augcnbratne ' 
Droht', ein vierfacher ^Dd an Gröfs', ein einziges Auge 
Schreckbtr funkebid herv^« Doch als de des^Cehallendcn 

Ambos 
Duaopfe Donner yemahia^n« da§,üurmifche ßrau&u def 

)a^een 
Blarfebolg^and dasXeucfaen derllamriiernd^n« Aarnä erfönfe« 
^rinaXis tönte» der Sitz der Sikanen^ ts tönten die nahen 
Kufte» Italiis; Kyfiios verhallte den furchtbaren Nachklangv 
'Wenn Q9 die fchweren Hammer hoch über dia Schlüter« 
, '* liebend 

'' ßi'ulicfTde klumpen ÄfetjtH ati5 der EitT und (ptiihende«Eifcn 
"' Wer der Mufiettcrnclen^eiillgcöepraM miihfam fchlugfu^ 
/Da v^ntb'chlen nidlt Jifftgcf dicr hafrclifeii Okeaniden: ;. . 
IhirbU ins Augc'su fehrt And zu Wte^j das Donnergct^^e«' 

Man vergiejche, Mtid fehe* wie der Üeberfetrer jAit 
dem 'mtifikaUftlMr Ausdi'utfk de^ OrigiftaU i yidk^o 
Scbfiu i^etxalXCA hatl Nur fcheiot zu. dem Vorderfat2 
▼• 54- JÖocfc »^ fi^ ^^^' ^«' Nachfaiz zu fehlen, der 
aber vieH^-^\ui?4-62 tu fuchen Iftv, vor ivelchem man 
ein SemVk vou ^^t-^^ ^^n»« Beyus Kaliimachus Ul die 
LI a^^^ Ver. 
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^erWadung «tWftS anders. V. ßi die.Nyinpheq erfbeh- 
ten, als fic die üasebcucr erblickreq, uod (v. 52) als 
fie den Donner des Ambos hörten! 

füeine Verfcheo und N^chföfsigkeiteii . die uns in 
der Ucberfetzuttg aufeeftofsea find, wollen wir nicht 
urtbewcrkt laffen. Der Anfimg de« Hynmus an dc/i 
J^cus fcheintuns febr verfehlt zu feyn ;. 

Bcym TraökopCcr »roniops wen fingen ik F^icrgefönge 

SchÖAcr als Ihn — 

Die verfcbränkte WortiDgung ycrdiwit hier gewxfs Ta- 
del weil fie einen Doppel ßan veranlafst und ohneZu- 
iiehuflg des Kallimachus glauben macht, der Dichter 
fchw^re beym Opfer des Zeus. Beym Griechen itt 
^ diefe ZweydeiitJgkek.aicht. und Gnn Anfang mit dem 
Hauptwort Z^oc bat Nachdruck und Feyerhchkelt. 
' wTbie^ kutr gebraucht. iÜ eben fo fehlerbift als 



pelthure b.etretcn^ ^Api^c^etv ^/»T?«. gerade wieHoratr 
pulfar^ peiU pat^penm td^ejmas , welches MftArherltch 
eben fo erkläri. -* Wie zwcydeutig ift v. 49 voiö 
Apollo dem ^Liebenden gegen feiuea Qeliebten« den 
Admet ,^ ausgedrückt : da ihn (den Appotlo) die ^lam- 
wen der Liebe des Jchünen §m^ings {(ür: gegen den 
fchönen lüngling) entbrannten. — H. an die Artemis 
64 liiist der Ueb^rfetzer^ die, ypc^^er der Seligen fo " 
fchreckbafterN^tiir feyo, dafa fie»"^/ioii entwackfen der 
Sugpid , (ich vor dem Ky kippen , dem Kinderfchreck, 
Ripchten: allein x1 fiikst piTfxirrtvrAoiliinA^ nicht mehr 
- gane kleine, Kinder 0foer drey Jahr alt: denn ße wer- 
den der dreyjährjgea Artemis emgegtngefecic. --' War- ' 
.4un tiberfetzie der Vf. V. ig6.mooy durch jHfUrwkltJ \ 
Det D. ßelit fleh nur als den Dolmetfcber der Atufi^n! 
.bey feinen ungeweihten Zeitgenoflen vor. Ihm ofTev-l 
.baren fie unmittelbar, was andre erft ans feinem M^o- 
!de Temebraen« -— YLxKsTSm überfetzt der VfL eintgeaial 



il 'V 0^ kurz gebrauchte der für: wdcher. Gegen .^nit einem Grädsmus oder Latinismus: fich hüren^ wie- 
1^ Richtigkeit der SylbenWnge ftofsen Auch an H. an . H. aö DeL lat : Seilte Ich Allein der Ströme vernfhiet. 
Ap. ^VngeweHUi. Epigr. «, i Stufiniuter. So wS- 



ren [a PuA Trankopfer. Streitroffe ü. dgl. Daktylen. 
wSdies der Vf- doch, wie billig, felbft in der Vorrede 
JerUeht — Unrichtig ift HL an Zeus 12 Eileithyiaa 
Udäfftig^ wie die Utelnifche üeberfetzung:^ \^^ß^ 



iSae. da vielmehr gefagt wird, es folle fich Nie- 

«SuTmlhen. '^^^yj^rM^/^^n:.;qj^ 

p!ebore« h^t. So hat fieh auch der Vf. durch cfie.latei- 
Sifche üeberfetzuog v^ 15 f. tÄufchen Uffen. Welchen 
I rthSi^ er aber feM hinten verbeffett.^ V. 17 die Ghe^ 
der ^om Scldämmc zu baden, ift wohl m dieCem Sinne 
«nedel; auch hut der TeJCt nichts als Xu(T<nct. -- V^ 
hütVe wohl if.0^kk «icht fo vvörtrich Nabel, foüdern 



U. an Del. 131: Seilte Ich allein der Strome yeracbtot« , 
. fter ewig mich hören . und 275.: darum höreft du di<k J 
. die heiligfte aller Infein. Wir förclitea, dib dielieb-i 
.^lingszjufammenfet^^gen des Qeberfetzers: Sturmusa-I 

laufet, flutengepeitfchet. erdefelagert. fimtcabegliickt. 1 
.nicht recht de^utfch ff»yn dürften. 1 

Unter der UebeHetzun^ flehen biftori&he und mr- 
' thologifche £rklärung/en für die Liebhaberciafle. Wie» 
' tiger find die hinten angehängten weiter ausgefÜhrteB* 
' kritifchen, gefcfaichtlichen und erUutemden Anmerkun- 
' gen , die yon den Auslegern des noch fehr vernachfif- 
'fsij;ten Kallimachus nicht überfehen werden dflrfen. 

Auch zu den Anmerkungen wollen wir zum Beweife 

uofrer Aufmerkramkeit ein paar Erinnerungen beyfil- 



N^elkl^rri^erreizt werden muffen. - V. S^ wür- geo. Sollte wohl wie zu H. «n Artemis 14 behaup^ 

£. wÄ Bey wort oZXx nicht auf das Raufihende ^wird der Keufchheitsgurtel auf blofsem Leibe gett. 

Stfwiffcntanzes. fonderü mit andern Auslegern auf gen worden feyn? Die Anfpielnng auf diB Straft der 

"^Jl^Tkreifenden (oZX...crifpe flexf^fe) Tanz, hier wie « 
!l A^^-mifi ^A'T.ljezieben. , Eben fo verftchen wir H. 

iter dem Hefperus ovkoc i^tlfM den r 1* • 1 u u u ^ 

krausgelockten: denn, wo wäre der Beweis, dafs es Kallimachus anfpielt, m welchem er aber noch mehrere 



f o Artemis 24?» 1>ea^i^«^ 
«n 



ippo. H. an Artetn. 266. die fich den Feftreigeo der 
Diana entzog, ift nicht fo ganz dunkel, wie der An- 
merker dafür hält. Hygin Aftn 3. IS> der auf den 



* Verre über die Hippo gelefen zu haben fcfaeint. At 
' yielleicht in unfenn Hymnus fpäter ausgefallen find, 

«„„^^ ^ wir^wr^r-^ erzählt: fie fey eine grofse Jagdfreundin oind Vereh- 

— o « - .A ^'(u^ILnZ J«iM *lJrÄnM«^ ÄÄ^fl-tf« frev ' rerin der Diana (vielleicht, nach einigen, Vörtänzerb 



Hefneros im Schimmer der Ucien heifsen könne? — 
SLi iee«n das Mtürliche i^i fi,iSi,i,M. - H; au den 



gewefen; als fie' aber* aofgehört, zu Jagen und ^e 

Diana zu verehren, fey fie von diefer in ein Rofs tÄ- 

wandelt forden. ' Ueber den Flufs , aus welchem die 

Phönicter ihren B^mftein gewonnen . hat der Vf. S. x$| 

'^V^JJ^mZhT^tä paffeil fcheint, Vfich'yiejmehr . eine neue Vetmuthung gewagt indem er auf den Flu& 

^ZufammenuMs i^ ^ ^ Welches in Symäthus, jetzt Giaretta , mSicilien, welcher Bern- 

nach v.S f. die ^»»«»/«iVVA^ r^^^Z*^ r«ii.n M, ' ftein bey fich führt, räth. Vielleicht erinnerte fich der 

Vf. nicht derVoßtfcben Ausfuhrung aber denEridanns 
(zu Virg. G. i,,4gi)j fonft dürfte er deffen Hypüthdle 
dt» Vonug gefchfenkt haßen. 



Soibos Wir wiffe» nicht.« ob der üeb,«f. die^Thür- 
flü*el vom ketannaheodea Götterfchritt« erfchättert 
oder wirklich mit Pi"«« Fufstritte aufgeßofsen werden 
läfet welche» UW^ ^«der anftäadig genüg noch in 



S!^II«heff nicht ausgedräckt ift. eröffaeri (cUßo. Ich 
«iSÄ« to erkläre.. Der D. ficht in d^r Begd- 
fteW Ähe als fcho« ge«nwärüg •».- So fi*ht 
i 2?PWbus fcbw im ßeift dir ßd^vrtüt» der Tem- 
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RECHTSQELAHKTHBIZ 

Lki4>zig • b. Breitkopf: Verfuch tirus praitifchen 
Handbuchs für Notariell, SachWiilrer und (lerichcs^ 
actuarien, in irerfchiedenen Muftem aufserg^ericht- 
lieber und gerichtlicher Verh^ndlungfen , in «iiief 
«eioea deutfchen Schreibart, zu VerbefTerung^ des 
Aeten- und jurißifcbenStyls abgefalTet. Des drit- 
^n Tfuiits Erficr Band^ welrher die gerichtiichen 
Verhandlungen der wiilkührlichen Gerichtsbarkeit: 
enthält. 1791. 48öS« g« Des dritten Theils Zwey»- 
terBandf welcher Mufter zu dem ordentlichen Pro* 
cefle enthält. 1793. 744 S. 9« Des drütm Tkeüs 
Dyitter und letzter Band 9 weicher Mufter eu dem 
«ninderförmlichen und peinlichen ProcefTe enthalt. 
1795. 1006 S. g. Entworfen von Heinrich Kup- 

? ermann n knrf. Sächf« Advpcg^ upd kaif. pfTeptli^ 
h|sn IjiMf IQ L^ipzigr 

|\ie vorhergehenden Theile diefea weklauftigea 
-1^«^ Werks find to diefem Journale ^reits angezeigt 
worden; der luhnkdea vor uns iiegendep letzten TheiU 
ift fallender ; 

Erß er ^B and. Cap. L Von girichüiehen Dar- 
tekns - Unterpfands • und Bürgfchaftsverträgen über* 
hfmpt, Gleicn in .dem erften Malier S. S mufs der Gläu- 
liifer ausdrücklich erklären » dafs er mit dem einge- 
fttzteo Unterpfjiude zufrieden fey , u^ji des fubßdiari' 
fehtn Klagreehts wider die Gerichte fich hegeben wollen 
Cben dl^es ift in allen folgenden Auffätzen, und un- 
ter aqdern S, 16 mit dem ße> falz : der S^ndikatsklage 
und Jctionis fubßdiariae» gefcheben. W^s der Yf, fich , 
kjebey wohl- dachte? — Die richterliche 'Genehmi- 
gung: uo^ Beftätigung wird immer gerichtliche Qunfler*^ 
iheihmg genannt. Cap^ IL Von gerichtlich vorgetra- 
genen Kaufverträgen^ Kaufsbefldtigungen, und gerichtli- 
chen Zufchreibnngen, In einer BeUatigunsurkunde über 
eineo aufsergerichtlich gefchloßenen Uauskauf « S, 31« 
beifst es : hiacMem endlich beide Theüß nebjl dem Vor- 
munde die ErjiMnng und FeßhaÜwng des obigen Kau- 
fes, mittelft Handfchlagsl bekräftiget haben. — Eben 
diefes kommt in andern ähplichen Auffatzen vor. — Zu 
welchem Ende dergleichen ganz überfluffigiB Schnör*. 
kfti? -* Qap. IIL Von gerichtlich vor getragenen Paeht-. 
Vertragen und Pachtübergaben. Hier beifst es fogar in 
4en meiilen AufTätzen : Noctidem beide Theile die Feft-] 
haUung und EffüUung diefes Pachtvertrags an GericIUs-. 
band angetobt haben. --^^ Cßp* IV. Von geriehtlicherk. 
Voüin^Khten überhaupt. Compromijfe ne^nf der Vf. ge- 
rkbtUdie Yerabreduagen , Dilationen , Beweisfrifien u« 
L w. Cap. V. Von gerichtUchetp Schutdabtrettpngen 

A. L. Z. I79S^ Dritttr Band. 



überhaupt. Hier werden nicht nur Mufier von Schuld* 
foniiern auch von Vermögens und anderer Rechte Ab- 
tretungen angegeben, und doch trug der Vf. , blofs um 
einen deutfchep , aber freylich wieder nicht ganz paf- 
feuflen Ausdruck zu gebrauchen, kein Bedenken« fich 
jener, viel zu engen U«berfchrxft zu bedienen. Cap. 
l L Von gerichtlichen Schuld - und WechfelanerkenntnU-, 
fen. Cap. Vlh Von gerichtlichen Entfagungen, üuU* 
tungen und Verzichten. \Cap. VIII. V&n g^riehtUchen 
Hintertegnngsfcheinen* C ap. /X Von gerichtlichen Ver- 
gleichen überhaupt. Cap. X. Von gerichtlichen Ge- 
genverficherungsbriefen (Reverfen) uier Abzugsgtid und 
HaehfchofsbefretjuHg, Cap. XL Von gerichtlichen 
Schenkungen überhaupt, Cap, Xlf, Von gerichtlich" 
aufgenommenen und niedt^gelegten Tefiamentmund der- 
r/6en Eroßnung. K diefen Muftern empfielr.der Te- 
ftirer immer mit wortreichen Formeln feine Seele dem 
lieben Qott, und feinen Leichnii'm der Qbforge feioer 
f^rboq. Hingegen hat uns das S. 217 gegebene Mufte» 
desTeftanieots eiiies Taub- und Stummgebornen-woU 
gefallen. — fap* XIIL Von gtricktUchen ErbpertAH- 
lungen überhaupt. Cap. XIV, Von dtr Enilaffungaus 



der väterlichen Qewalt. Cap. XV. Von der Annefmuntr 
Hberhaupt. Cap. XVII. Von Kvrchrechnungenund Kirchs 



an Kind sßatt. C ax 



rectmungsabnahmen Cap, XVIIl Von gericfßtlicheü 
Verwaltungsreghnungen überhanpt. Hier giebt der Vf 
Mufter von Rechnungen über die Verwaltung feque^ 
ßrirter Gütfir, Ein neuer Beweis, wie wep'ig pgSbnd 
die von ihm gewählten deutfcben Ausdrücke und '~ 
Cap. XIX. Von gerichtlichen Verpflichtungen überhaupt^ 
Hier werden Mufter von Jnftructiouen uu(J £ides/ei- 
ftuiigen, auch luftallationen angehender Amts • und 
Stadtärzte, Juftizbeamten , Gerichts^ctuarien, Kirchen 
vorfteber, Trankfteuerauffeher u f. w., ferner von Ver" 
pfiichtungen der Schenkwirthe, ßchafer, Feueriäufer 
und Feuerauffeher, u. f.*w^ angegeben. Cap. XX Von 
gerichtlichen BeftcHigungen in bürgerlichen Sachen iiber^ 
liaupt. Cap. XXL Von geruhtltchen VtrCie^dunfr^i». 
überhaupt. Cap. XXII Von geridnlichen'/fug:^^^^^ 
und Qeburtsbnejen überhaupt. Cap. XXllL Mußer 
von eimgen Ojficial- und Anzeige- Brriduen. ^ Im i^n 
zpn gebührt deni Vf. das Lob , dafs er iq diefem Ban- 
de, in Vergleichung mit den vorhergehenden, die Zahl 
der Multer nicht fo öberHuffig gehäuft, und die einzei 
Hcn Muller felbft auch öicht fo unnöthig ausgedehnt hat 



wetfter Band. In zwejr uncj zwanzig Capiteln 
^. — ier Vf. Wufte? von ^llen im ordentlichen bürger 
liehen Pro^^fs votkcvnmenden AuHatzea $ia, und zwar 
von jeder ^lÄ^^^^^ ^^ Miller ia beträchtlicher Zahl 



giebt der 



rä 
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So werden z. B. fünf und dreyfsig Klargefchreiben , ein 
und zwanzig LaduBgei^, elf ErßjcniiagsfchreJben ir. f. w. 
geliefert. — . Rec. hält dicfs durchaus füi; ganz zweck- 
widrig. Hier, wo e$ lediglich um das Förmiiche zu 
' thun iß, wäre es an eipem ; oder hochüens einigen 
Muftem von jeder Art von Auffötzeif genug gewefea; 
denn die Ergenthümlichkeiteu in Anrebuug des Mate- 
rials der gerichtlichen Vorträge, und richterlichen Ver- 

^ fügtju^en lallen fich nicht ^us fokhen Muftern erlernen, 
iondern müflbn., als aus der Rechtstheorie' hekännt, 
▼oransgefetzt Verden; das Formale aber tft z, 13. bey^ 
alleft Klagefch reiben, bey allen Ladtrngeu u. i\ w. ira 
Welentlkhen immer daffelbe. Mit Sammlungen von 
zufanmteyrfiängimden ^ voUlländigen Actciy hat es eine 
ganz andere. ßewancinifs. Das fteißjige Lefcu derfelben 

' ^ kann angehenden Rechtsgelehrten nicht genug empfoh- 
len^ Werden, da de dadurch nicht nur eine Uebcrfichi 
' dcÄ Ganzen erhalten» fnndern auch mit dem Gange der 
Gefchäfre im Einzelxien bekannt werden; derjenige 
hingegen, der z. ß. fünf und dreyfsig Klagefchreibcn 
clurchgelefen hat, wird in Anfehung der gerichtlrchen 
Verfahrungdart nicht unterrichteter feyn , als wenn er 
es bey zWeyen hntre bewenden* laflen. Doch vielleicht 
bäofte Hr., Ji. feine Auffätze deswegen >fo fehr, um recht 
▼tele Mi/ftfer von ^le^ gtfchriebeHen Auffätzen zu liefer»» 
und ftlfo durch die Mannkhfohigkeic deöo mehr zur 
Verbeflferung der juiiftifchen Schreibart überhaupt bcy- 
zutr;igen ? Allein wer nicht aus zwey bis drey Mu- 
. . ftern von AutTatzen derfelben Art die für diefe paffen- 
de Schrei bai) abftrahiren kann, der wird fie züverlä- 
f«g eben fo wenig aus dreyfsig Muftern abftrahiren. 
Rec- >ft immer noch des Glaubens, zu dem er fich bey 
der Anzeige der crfteren Theile diefes Werks bekann- 
te» dÄf&'nämßch bhfse Scimntbingen folcher Mufter, oh- 
lae alle theorctifcjhe' Anleitung nie von grofsem Nu- 
tzen feyn können ,, und dafs vollends eine fqjche «ber- 
mäfsige Vervielfaftigung der Mufter, wie Ilr, K. fich 
4r>aub^thac, ein unverzeihlicher Paprerverderb. bleibt. 
-^ Aufserdem aber wird kein Unpartcyifcher dem Vt 
das ^Loh vcrfagen , dafs die gelieferten Anffatze in ei- 
ner ftiefsenden , fo ziemlich reinen, Schreibart abge- 
fafsl find; nur die Verdcutfchuno: fremder Ausdrikke 
ift, wie naan aber fcfaon gewohnt ilt, häufig mrfsglückt, 
und da der Vf. immer den jRichfifehen Procefs vor Au- 
gen hatte; fo kann fein VVtrk aufsei Sachfen nur mit 
•viele* Verficht gebraucht werden, • 

Dritter Band. Dfe Capitel find überfchriehen ; 
Von Klagfchriften in geringfügigen Sachen ; vom Ur- 
kunden - oder Execurivpro'cefs ; vom Wechfelpracefs ; 
vom Ha^idclsgericbtsproeefs ; vom Gant -oder Concurs- 
prcxjefsj vom Befitzprocefs j vom Verbots- o^er Inhibr- 
tivprpcefsf vom Gefitlichen- oder Confiftonalprocefs; 
vom Rügenprocefs ; vom ünterfuchungs - und peinli- 
chen Procefs ; vom pernlichen Ptocefs befondcrs. Hier- 
; aus werde» unfereX.eferfchonl>€firtheilcn können, was 
fie hier ZD fuchen haben. Das ürtheH über den vor- 
hergehenden Ba-nd gilt auch von diefem. Nur ift es 
'^ hj«r doppelt wichtig,- nrefüals zu vergeifen, dafs der 
"VT. lile!lUöii#c»; ^ic fichfifvbcn Rechte nwl rite Cäehfifchc 



Verfabrungsart vor Augen hatte , tind dafs «laher die 
von ihm gelieferten Mufter aufserhalb Sachfetf nur üa- 
ter bedeutenden Ahwefchungen, nnd mit Anwendung 
grofser Vorficht nachgeahmt we/den können, üebti- . 
gens wird das diefem Bande angehängte Regifter über 
;. alle dr«y Theile den Befitzarn des Werkes immer fehr 
fchä'tzbar feyn. . ^ 

. . Ansfach, b. Haucifen: MifceUaneen für die Rechti 
und Gejetzs der beiden vereinten Fütfientkümer Anr 
. Sv(ichund Baireuth. 178&- 170 S. 8-, (8 gr.) 
In dem VoVbericht fagt der Herausgeber : „Den^Lieb- 
habern der vaterländifchen Rechte und Gefetze wich- 
tige; zur Erläuterung dei; arfiern diehlrche Schriften 
und Urkunden, die man ^o feiten i n Pri rat fa mm Tungen . 
antrifft, und fchätzbare Beyträge zu den Sarnmlungen 
der letztern in die Hände zu liefern, dies ift mci« 
Wunfeh, toeine Abficht/*— Der Inhalt ift: No.f. Von 
der Accife,. Rrläntsrung undViachtrag zum Heuberifchm 
'Realindex S. 302 und zum Cum. Realindex S. i- Ent- 
hält einige ältere landesherrliche Verordnungen von 
1638. 1645. 1648. 1653. 1658t die Accife betreffend. 
No. 11 Vom Anfj^anitgeld. Einige Nachträge zm diefer 
Rubrik im Hirfck- und Herüber. Reatin^. Die hieher ge- 
hörigen fürftlicfaen Ausfehreiben werden in chronolo- 
ßifcher Ordnung aufgezithlt; No. IIL Von deir AHzaÜ 
der Zeugen bet^ einem ordentüefifn attfsergerichtHchen 
Teßament, Nach ajifpachifchen und btitrenthifehen Rechr 
ien. Die erftern weichen von den genteinen Reehten ^ 
nicht ab; nach den letzteren find Pttnf Zeugen hinrei- 
chend. No. IV. A) Von Teflamenten wr einem ßeißi- 
chen und zwetjen Zeugen. B) Von Teflamenten ZMrPeJt- 
zeit. Nach ramifdien, koHonifehen und vätettändifdien 
Reehten. Die aufpacbifcheh und baireuthifchen Gefetze 
weichen bierrionf fowohl von dem kanonifchen, als rö^ 
mifchen Rechte ab, und find hier gut erläutert. No. 
V, Siebenmonatkindtr find keine FriihUnge. Die anfjia- 
chifchen und baireuthifchen Gefetze bcttatigen das rö- 
mifche Recht ausdrücklich. No. VL Von welcher Zeü 
an kann ein Bräutigam nach bairiUthiJchen Rechten beif 
feiner Braut fchlafen ^ ohne *V Straft des frühen Bey- 
fchlafs fürchten zu dürfen? Geliört zur vorhergehenden 
Numer: No. VII. Von der Kirchenbufse. In dem An- 
fpachifchen ift folche längft/fchon üiHfchweigend, in 
dem Bafreuthifchen aber erft 1781 abgef^hafft worden. 
JVo. VHl Hocfifürfit, Brandenburg ' Anfpäcbifches Addi^ 
tiofiai' Kammer -und Landfchaftsrjigtement, vom i SefU 
1752. Der Reg. Rath Elfäffer Ui Stuttgardt hat in fei- 
itiiu Beitragen zum Kanzleywefen die onolzbachiicbe 
Kamraerordnung von 1734 abdrucken laflen.. Abern 
Nachtrag zu letiterer ift das hier gelieferte Reglement 
zu betrachten. No. IX. Copia injlrumenti CovsJignäti9- 
nis pracjudiciortwt et actuidn exercitorum a Serernffima 
Domo Brnndcnburgieo - Onoldina puncto jmisdi^tionis 
crimimtis contra Imperii immedmto^ nob'des. hi ft;ho!l 
oft gedruckt , und bitte daher hier füglich wegbjk»ib«a 
iönnen. JVo. X. UochfurfiL Brcridenb. Anfpach. Baf 
reuth. Verordmmg, die fleifchlicfun Vergehnngfh der 
Soldaten betreffend, von 1783. No. XL IVdche, Uami- 
iverker'ßni nach an^achifchen Rechten wechfelfahig^ »ei- 
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chenichtP ' ttier Wfri eine Yernr^änng Vo» 1787 ge- 
Jiefert. No. X/J. ^0» Zehenien überhaupt ; insbeforh ^ 
dftpe von Ittutzefienden. Die TeHchledeDen, in dem An- 
fpach-' und Bsrireuthircfaen berkonvmlidiea Arten von 
Zebendea fowohl überhaiipr,alsBintzebeoden.fnsberüd'' 
dcre, werden hfer aufgeMhIr. Nir. XUI. (^on der 
EHefcfmdmng wegen böskcher Verlaffung, Eiuweder 
hatte der Vf. vollßändiger feyn, oder diefe Bruchftü- 
cke gar weglaffen Wien.. I^o, XtV. Von der Strafe 
fluid dem Verlaß des böslich verlaffenden Ehegatten , ' nach 
anfpachifchen Recliten, Der boshafre Deferror foM ebenf 
•fo angefehen werden , wie ein Ebebreeher* No, XK 
HochfürfiL Brandenb, Bßireitüu Verordnung^ die Irre'* 
tocabiUtdt der Eheverträge betreffende vorf' l^69, No^ 
XV L HochfürfiL Brandenkurg, Anfp. Verordnung , die 
fJiUerfuchting und BeficfUigung der todigeborneti £iii- 
ier betreffend, von 1787. — — Der Eiter des Vf. für 
die Verbreitung und Cultur feiner vacerfändifchen 
iLecbte verdient alleAufmuutervng, und wenn er kün^" 
lag itacb einem feftea Plane famtneTt» alles geraein^ 
r^btlic^e wegläfst« und bey der Auswahl batiptfacb- 
Heb da& prakrifch brauchbare vor Augen hat ; fo kaun 
^r Mu£ den Oaak feiner Landsicute fowoht , a^ls eines 
}edei» Liebhabers^ deucCcbes Rechte gegründeten Anp- 
fpruch nacben^ 

Jkka, b. Croker: Safnmlung auserUJtner ActenfÜithe 

zum Behuf %yid Erläuterung des Verfuehs einer An* 

teiiuhg z» rechtlichen prakt^cfien Arbeiten uberfieiupt: 

Heraüsg^eben'von JFriedrkk Ernft Carl Mareat^, 

< fler Phil^fophre umJ der Rechte Docror und des 

Förälich Sächfifch^jn Qefammt - Hofgerichts zu Jena 

Advoca^cn, 1793. 163 S. Fol. (iRthlr. 4gr.y 

In dem Jahre ^792 gab Hr. M. tine Anleitung zu 

rechtlichen prahtifchen Arbeiten überhaupt heraus;, za 

dicfer gehOrt gegenwärtige Samiülunu als erläuternder 

Anhang, Sie enthält r i) ein Fo4rtttindig.t'S Procefs- 

acteuftück^ in '\velchem nicht nur die ge^vöhnlichen 

Scbrifcfätzie, fondern auch ein ausführliches Beweisver- 

fabren. durch 2>ngen, Urkunden, und Vergleichung 

der Handfchrifien, desgleichen eJnöuPachten votfKijnft- 

yerftändig^n, «jehrere Berichte, Refcripte w. f. W. vor-» 

kommen. 2) Ein Cbncurstictenfläck. Hier* fiwd zwar 

nicht die Concursacten felbft abgedruckt, aber doch dit 

zur laftruction des ProceiTes gehörigen ßerichie und 

Refcripte» wie auch der Locationsbcfcheid und Diüri- 

buti<Misp]ad geliefert. — Im. Ganzen ftnd die beiden 

Stücke^ voJlkommen zweckmüfsig , und fehr unterrich- 

lehd; nur bin und wieder ;, befonders in dem Beweis- 

TerFaliren hätie manches füglich al^efciirtrt f qnd 4*- 

durch Riium zu mehreren Stücken gewonnen werden 

können; rfenn fo Wie die Sammfuog da litfgtr Jft fie 

freylich noch fehr mrrollfiändigf und daneben, da fie 

iicb blofs auf fächfifcbes Recht bezieht ,'hauptfochlich 

mir in diefent Lande ganz brauchbar. Eine zvveyte 

Sammlöng will der Vf. nocb -folgen laiTea, die a»fser 

einem ftchiifchenCriniinalactenftficke, einige änfeerföeh- 

fifche Procefle, wie auch auserlefenc Formulare von 

deu vorzugUchftea aufserproceü^licben secbilichca Ge- 



6:hS£(en enthalten, ibfl.- Wir w:ünfcben, dafsrdabey 
Hi^br auf Mannichfaltigkeit Rückficht genommen wer- 
den mögd als es bey die£^r erilea Samoilupg gefcba- 
ben ift, 

OEKONOmiE. 

Däesot.v, ind.Wahher.Hofbuchb. :• i<ieueSünmtni)ig 
vermif elfter Ükonöimßhtr.Schrijien^ herausgegeben 
von §okMin RUm\ kürfürftl. fach«. Conimiflions-. 
rath etc, Zweyter Theil , mit Hupfern. 175UH 
J20 8. 8/ DriTier TheiJ, m. K. 1753. 3^8 S, 
Vierter Theil, in. K. 1793. igi S. .1 

Die Fortsetzung dieferSaratnlungy defcJn ^rfrcrf Theil 
wir in Nr. 214 d. A. L,Z^ 1793 angezuigt haben, kann 
einer günttigen Aufuahtne um fo mehr entfjegen fchen,^ 
da fowoW die rorftehenden Anzeigen der Societät, ü\$ 
die aufgonommenen venni^hten Schriften^ für die gc-' 
(anvmtc Qekoaqmie ein fteigepdcs Intereire gev/iiTrrcn, 
Eine kurze Inbaltsanzeig-e nur der wichtigfi-cn Stwckjp* 
wird dies^ erweifen. In dem s^en Theil ßndej luaa vor-* 
züglich i) aus den Anzeigen derSocietat derOftermelfe 
1792, die Bekanntmachung einer vön'Turin aus crhalr 
tenen Efltdeckung, welche, die Spätfaat alsEptilehurigs'-' 
Vrfarche des Brandes im Qetreide angrebt. Die Bemer- 
kung verdient, dafs jeder prafctifche Oekooonv in (e'H 
ncr Läge weitere' Bei^bachtungeu darüber anftelle; 'a> 
D^inonllrjne Verfuche Ziegel mit Torf zu brennen«, 
mit Stoiakohlcu gofundes Brod zu backen ; 3) glückli- 
che Anwendung des Aderlaffens bcy der Drehkrank- 
heit der Schaafe ; 4) Rlittheilunj der vom lla, M. Rie- 
del neuerlich erfundenen Einrichtung d«r Viflrtafelp^ > 
bey d-^m Wälder wrcj^en, fehr genau iiv diiem Kupfe» 
zugle?clr dargdlellt; 5) die beflcre Uenutzong dosüu-, 
krauts auf Fddern j 6) neue^Enrdeckmig b«y Bienctf^ 
ihre Begattung bctrefleiid , fo wie eirte zum Abtegew 
bequemere Einrichtung der Stöcke j 7} "Aber die Gewia- 
üung vrefeü Düngers, verbunden mit einer AnweifMag^ 
Miftilälle uiad Jauchegrubfen nutzbar anzulegen r dttrc^ 
€ine Kupfertafel erläuterte - , 

'. ÖerfJfettTheilempfehrcw votnefimlichj i>di€Ver- 
änflrehcnde Abb. über den Seidenbau und dabin gcbö-' 
rige Gegen^AäiKler na<h dem Italietüfeheo and DäB}4'chc» 
von Hn. TüllmanT> in Dresden bearbeitet; 2) die Bc- 
fchrcibang der in einer Kupfertafel dargeftellte» hül«- 
Äeruon Bteuenrtückc Hr. MalTacks ; S) ditf voÜftandig 
aufgenommene Verbindungsacte der Uagelfcklags - Ene- 
Jc{iäd,rgungß 'GeJeUfcluift in üraunfchweig, wjelcher nur 
grolse üüterbefitzer , iile aber Gemeinheiten^ beytrfetea 
k-Onnen r ^r^d nach det vow jÄlent gewähitea Einhg«y 
bey totalen und partiaTen ünfdl^en, nie ganzen Erlatz^ 
fbndern <^in feftgeferztes Enfchädfgiings^fuantuni' erhal- 
len^ wcnp der Schade vorher^ gefchjitzt rft* — Ücber* 
die Frage (S. 300 — 307):- Ob das abgefalfcae Laub 
i« de» W^.\d€tnf zum wii^lichea Düurre» werd«„ und 
das Watl^^^^um der Isräutne im Walde befördere?' weW 
ches der \t> vesneiut,. ift Rec* ujit iblftKÖ^fK ^i^"^ - 
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fünfzigjSferfSgen Erfahrung, nicht ganz gleicher Mcy- 
nung: dafr aus fchwarzea Hölz.erQ der Üeberfiufs voa 
NffdeiO' und Moos, f« wie in LaufcihöUera dcY gröfaere 
Theil des abgefallenen Laubes, alljährlich zutn.Beilen 
des Ackerdüngers als Streu in die Ställe verwendet 
werden könne, ohne damit weder dem Anflug, noch 
dem frechen Wachsihum aller diefer Holzarten zu nahe 
zu thun;' weil folche nur einer ganz leichten Dw-ke 
von jenem« gerühmten Ueberflufs bedürfen; UeberfluTs 
«ker dem jungeji Anflug fehr fcbädlich fey. Zwar («nd 
weder die verwefenden Holznadeln , noch das im Mo- 
der auf der Oberfläche fich endlich verzehrende Laub, 
ein fo bedeutender Dünger, daf3 von diefem allein ein 
rafches Wachsthum der Hölzer abhienge. Aber, beide 
verwefcnde Abwürfe find eine nöthige, und dabey 
nicht üphrungslofe , foodern fahr fruchtbare Decke der 
OberQäche» welche die, allen Holzarten ftufserft ver^ 
derbliche Vevrafung nicht ^eitattet, u|id unter fich die 
Erde ftecs offen , und NZugletch mehr feucht als trocken 
h«iU, fo dafs die grofsen und kleinern Wurzeln, die, 
bey fchmalzenden Schneelagen und Regen , van jenen 
ini)dernden ICprpern fich auslaugenden Salze, als wahre 
Dungang aa fich ziehen, lieh freyer und leichter aus- 
breiteil können. 

Die im IV Theil eingerücktes Anzeigen der öl^on. 
Sorietät (S. 1—104) enthalten, S*48.-*53> die Be- 
fchreibüng «iner virbejfarten Streich - und Fügebank% 
welche l^ey^ Anfführung grofser Gebäude allerdings zu < 
einer beträchtlichen < Zeit- und Gelderfparnifs dienen 
^kann. £a ift eine Abbildung: derfelben auf einer Kupfer- 
tafel beygefügtr Gegen den Vorfchlag aber, S. 49; 
bey Spünduug der Breter, nicht in die eine Seite wie 
gewöhnlich eine Fuge oder Falz, an die andre aber 
eine Zunge zu ziehen ; fonderu den Bretern zu beiden 
Seiten Falz« einzuhobeln , die Zungen aber von abge- 
hobelten Bretern befonders zu fchneiden und zur Ver- 
bindung zweyer Breter in fie einzufchieben ; lafst fich 
vieles eriooern, in Abficht auf Zeit , Holz- und Geld- 
verluft;'Upd de;inoch ift die vermuthete längere Dauer 
alfo gefertigter Spundboden niditinit Sicherheit zi^ err 
warten ! — Anfser diefea find in diefem Theile noch 
fOnf b^ottdere dkonomifche Abhandlungen enthalten, 
welche iammtlich der Aufbewahrung in diefer Samm- 
lung volIkoBiiwn wertb waren. 
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LmYzio*^ b. Jarohäee : '"Jlr^htv def gtfMkmlefen inttf- 

effantefian. und wiitzUchßenAuffdtze für Lnndwirtk^ 
^ jc^utft und Haushaltungen^ von Giorg Heinrich^ 
Piepenbring ^ derArzuey-, Scheide -> und Apothe- 
ker wifilenfchaft (?; Doctur^ jten Bandes }tes Heft. 
1794. 120.S.. 8» . . 

In diefem Archiv^ Wfst der Herausgeber mehrtetheiU 
Brudhilücke aus gröfsern ökonomifchen Schriften ab- 
drucken, ohne die Stellen zu ändern, die fich auf dal 
nicht mit Abgedruckte beziehen ; feine Anmerkunged 
und bJotcn bezeicbheu ebeu fo w're die getroffene Aus^ 
ivahl den Cc^mpilator ohne theorerrifchc und praktlfcfae' 
Wirthfchatrsjteuiitnifs, Er bekennt (S. 52) felbft, daft 
er nicht wifie, „\^ as man damit fagen will, wenii matt 
„fat>t: von JchwdrLfn und leichtem Boden!" S, 20 
kommt eine Anmerkung vor, die fckon ihren Eingangs* 
Worten nach zwar völlig überfiüflig ift ; aber doch dett 
Lefer mit des Herausgebers fich durchgängig gleich* 
bleibendem Style bekannt machf. „Und alsdann er^ 
,,faellt ferner aus dt* ro GanzeaT ** (der fremden Abh^ad- 
lung) 9*^ie rathf^m und wie empfehiungswOrdig 4I 
„fey, fein Brod felbft zu backen. Wenn dies andcti 
9,auf die eine oder andere Art möglich fevn Xönäa* 
9,DeRn die gewähfendeii Vortheile des Selbftbackens 
„und zu grofs, und diefe felbft zu genfefsen, tft eise 
„Zii beobachtende Pflicht der Hausväter und Mutter Jk- 
„rer Kinder wegen. Aber wie viel wird fie toa man- 
schen vernachläfsigt! Um die Mühe und tlnnihc^ 
», welche das Selhfibackf!n erzeugt , zu fparen , fdiickt 
»«mau für feine erfoderliche Brodnenge lieber den ei- 
y,neti Thaler nach dem andern zum Becker, und hSt|st 
»,ficb nicht von der Armuth, welche deswegen fo mta- 
««che Familie überfallt." Das erfte U^ft handelt vom 
Mutterkorn, von Mahlen und Backeo » AufbewahruM 
von Mehl und Getreide, türkifchen Walzen, Dinkeii 
Kartoifelp» Klee, Verbeflferung der Grashöfe, der gip- 
fsern und kleinern L4indgüter und des Ackerbaues und 
vom Einfalzen des Heues. Jeder fucht jetzt fein Heil 
in der Laiid^virthfchaft; auch viele» die keinen Gcund 
und Boden befitzen, fühlen fich eben darum berufen, 
andre über defiien Bearbeitung zu belehren, felbft wenn 
ihnen die Kauft franad iß« mit ftitmden Kälberp zi 
pÄügep^ 
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KLEINE SCHEIFTEN. 



ReoHTtovLAnATBBiT. MoumoPer^ kllelwinf^: NeuFSfimm,- 
lung- der genuinen Befcheide und gerichtlichen yerordnungen des. 
Königlich -Chnrfürßlich£u Oheraf pell ations -Gerichts ^n Celle, 
veraiii^Uec und herausgegeben vpu Johätsn Conrad ßgiteht, Ober- 
Appeliatior.s- Gerichts- Protonotarius, 1794. 8(5 S, 4. f 13 gr.)* 
Die in dem Jahre 1735 erfchieneire Sammlung von den gemeinen 
Befcheiden und fwichtli^ben Yerordnu^gea des Cellifckea Ober. 



apprilttionsgerichts hat fich v«rgfrlffen; die aauern, fek dlefcr 
2^eit erlaffenen, Verordnungen waron bi^er theils einzeln und 
zerUreuc, theils gar nicht gedruckt Die9ycranh1rtteHn.il. 
eine neue , möglichft voUftnndige, Sammlung ^Icr hieber g«h4iri^ 
gen VerfiigutH^n xui veranftalten , wofiir ihm diejenige, die hf 
jenem Tribunale Hechcsangelag^o^ic^ zu betretbep h^ben, ge. 
wtfa daaUNir (tyn werden. 
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'Sonnabenis, den %. August 1^9$^ 



ÜOTTESGELAHRTHiir. . 

Ohne- Dfuckort: Kritifcke Gtfdäckte des PorHufkula" 
4»blaffes. Voo Cijprian ckm jungem, 1794. sogS. g. 

Der Vf, Wkennt fi^h «ur katboltrdieti Kirche, hat 
»ber detsDorh Math gen^jg , den fchändlichea Be- 
trag, welcher Jahrkutsderte bicdurdi iö diefer Kirche 
Bit .deq:i fafmij'en Portfumuloßblafs fcetrieben worde« 
ift, gSLBZ aiifKudedkeii • und, wo möglich dieCes Idol,' 
da5 fchändlicKe Gewinnfucht.auf der eioen, uobegrieif- 
liche Diifbmheit «her auf der andern Seite, bis auf un- 
tere Z^itea erhalten hat« ganz zu Boden zu Itürzen. 
Wäre es zu hofRbD « dafs dieie^ Fackel vor die Augen 
derer Ikaoi«*« die einem., der ganzen katholifdien Kir* 
che (9 äufj^erft oacfatheiltgen Uehet (Veuern können, fo 
nüfste der Vf. feinem . Zweck erreichen. Indeflen, 
(ey der Erfolg auch welcher es wollen fo verdient 
doch der V£ allen Dank, fo wie ihm feine Wabrheita- 
Jiebe zur Ehre gereicht, folkeo ihn glsicfa^ wieerfetbft 
Termutfaet, 0IU braune^ fchwarze und wdfse Kutten^ 
und das garxeSauscvlottnhur.der Francifcaner — ver- 
dammen» Schon der Vorlx^ric^t» in welcbem er von 
der Schidiichkeit der ^Volkatäufchung überhaupt, und 
befondera m Dingqp, welche die Religion angehen« 
bandelt, rerdiedt.alle Aufmerkfamkeit, und vorzüg- 
liche Befaerzigung von Seiten derer, die diefes allea 
näher angeht. Mit dem Portiunculaebtajs werde ein fo 
fchandlicher Betrug, leider noch fmmer, durdi die 
j^uazekatboUrche Welt^ wo Franctskaoerkfrchen find 
(dieier Oiden foH in Europa 30000 Kirchen und Kapel- 
len haben)# getriebeu. Die vorausgefcbickte Einleitung 
in die Gefchichte dieCe^ AblaiTes ftellt den verrufenen 
Frauz von ASfis , den elenden Vater einer fo fchadlich 
~ gewrordenen Geburt , zur Schau dar; fo weit es fSr 
dtefe heillofe Gefchichie nöthig . war. Denn diefen 
Scbwäriper ganz zu malen, wäre für ein Werk von 
dieCer Art zu weitläuftig geu'efen« liier hat man alfa 
0ur dasjenige kürzlich berührt, was die Verrheidiger 
diefes Ablades, befonders die fogenaanten BoUandifieut 
jene ttnverichämten Verbreiter der plumpelten, iinn- 
lofidlen und abgefchmacktfejften Blährclien , von Frau- 
%ens durchaus wundervollen Geburt , Leben und Wan^ 
del geträumt haben» um dem Volke, das an diefen 
Ablafs, als an eine durchaus gi)ttUche Anordnung gl^a- 
ben foll te. Staub in di^ Augen zu werfen. . Nur eines : — ^ 
Segaf ^10 Heiliger aus^ dem Hiibmel, mufste bej 
Franuns Taufe die Patheailelle iiber fieh • nebmen« 
zu« Beweis ,' wie derfeibe gleich bey feinem Ein- . 
tritt in die Welt, mit den Engeln und Geiftern. ja 
Telbft mit Chrifto und feiner Mutter in die engefte Ver-% 
A U E. 1.795. DriHef Band. 



bindüng getreten fey. So unverjehämt, fagt der Vf., 
higen »lur Bettehni)H€he und ^fuiteni ,Die' Gefchichte 
dieles AblafTes felbft jft in 6 Faragraphen , nach^rey 
Zeitaltern vofgretragen. Das ^fle Zeitalter legt die 
Entftehung, oder denUrTprung und die darauf folgen- 
de feyerüche Promulgation deffelben vor, wobe> lieh* 
Wunder an Wunder ketteten. Der Hauprfchauplatz 
diefes grofsen Spectakel« war (nach der Erzähliipg d^s 
bekanoteu Bartholomäus de Fifis, oder, nach . feineifi^ 
Gefchlechtsnamen AtiAzi^ des Vf. dea famöfetf LAri 
confonnitat%tm) ein kleines Kirchlein, unwert der Sradt 
AJfiSt in einer Gegend, die Fortiunculn hiefs. In die- 
fem Kirchlein pflegten fich , v(m undenklichen Zeiten / 

her, die Engel öfters zu verfiEimmlen , und fich aU 

Pittuofen — freylich nur frommen Ohren , hören zu 
laHen. Diefe Kapelle hfefs daher auch die Kirche der 
Ffigel; fie .wurde aber in der Folge, nach vqm.HiBi- 
mel gefallenem -AblaJsregen , die Vortvmculakirche n- 
nannt. Im Weinmonat des J. 1221 wurde abermals 
eine folche eogtifcbe Verfaromlung in diefer Kapelle ge- 
halten , .welcher auch Cbriftus nebft /einer Mutter bcy-f 
wohnte. Franz j, der fo eben fein Nachtgebet in feiner 
^Zelle verrichtete, wurde, vermutblich von einem Seraph, 
fej'erHcfa dazu eingeladen, Ererfcfaiep, undfegleich 
federte jefus diefen feinen Liebling^ auf: fich vßu Um 
eine Gnade zur EJire Gottes ^ und zürn Heil der MIenfckfim 
auszubitten. .Hä'tte er fich nun wohl zur Ehre Gottes; 
und zum Beil der Menfdien, etwaa ^wichtigera ausbi«^ 
ten können , als^ das , was folgt : Ünßr heiUgßer Va^ 
ter^ fprach er, ich armer Sünder bitte ^ du woüefl dem 
menßhUchen Gefchlechte die Gnade erweif en, dafs alle 
und Jede, die an diefen Ortjiommen^ und diefe Af'rrAf 
befuchen werden, einen vollkommenen Ablafs^ und Verg^ 
bung aller ^ jener Sünden, diefie einem Priefier beichten 
werden^ erlangen mögen, Diefe Bitte Wurde nunFran- 
zen fofilckh vou Cbrütp gewährt^ ihm aber zugleich 
aufgetragen, fich vor fernem Statthalter zu ftell^n, «nd 
von denifelben das weitere beforgen zu lafien» Strajcks 
niachte fich Franz auf den Weg nach Perugia^ wo fich 
damals der Pabtl Honorius III aufhielt. . Honorius wil- 
ligt, aller Bedenhlichkeiien, die er fei bll da bey hat 
und aller Einwendung^eo der Cardiuäle, dafs dies ge- 
rade wider das Interefle des römifchen Hofes feyn würr 
•de, ungeachtet — in fein Begehren, und vrerliehfra«^ 
zen* der als himmlifcher Legat, zu ifim gekommen 
war, den faraöfen Ablafs. Noch war eine zweyte 
himmlifche Conferenz nöthig. Es mufste der Tag für 
diefen Ablafs beftimmt werden* Diefes gefchah nach 
zwey JaliteP ^^Y ^^^va. Befuch , den Jefus und IVIaria 
in der fo v.et\«^^^^ En^elskapelle abilatteten , bey wel- 
cher Qel^^^^V^^ £eftj^tetzt ww^^ dafs des heiligen' 
*^ " > Peters 
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Pe^cTskcttcnrefttag , der für die ganze Welt «r wfchtf- 
ge Tag feyn follte* Was fich wunderbare^ bey der 
Eicweihut^^derl^orciunctilakirchey uiid der fcyerfichei» 
Proifiirlgfftioß , in 'Gegenwart rerfchiedener Bifchöfet 
die derPabft ausdrücklichd««\vegeii oacb^öi^g^ft^ucki 
hatte, JLugetragen habe, können und wollen wir hier 
nicht wiederholen, fondern wir beuierfvcn blofs, dttfy 
diefe ganze Gefchichte, oder viehnehr diefes ganze' 

^ Mährebe», wen» daffcibe snch hiebt fcfion fn, und an ; 
und vor 'fich das Gepräge der «llerhöcbllcn Unwahr- 
fcheinlichkeit hätte, eine fchändlicbe Erdichtung viel 
Späterer Zeiten fey, nml dafs nicht IVaHS, fondern 
feine Ordenskr.idev^, uniet deinen vorzüglich der fchon 

, gedachte- //i^:;::? glänzte, die Urheber diefes cbenfo un- 
TerantwoTt}ichen , als fchadlichcn Volksbetrugs find; 
was, der Vf. eben fo ^ründüch, als ausführlich beweist. 
Er bemerkt vorzüglich, dafs der heiL Bonaventura, 
welcher zunächft sn Franzens Zeiten lebte, feibftFraa-' 
cifcanerund GeneralminHlcr des nämrichen Ordens war, 
.-und ffns eine voTlftändige Gefchichre von Franz.'}is Wun- 
jdervoikm Lebenswandel geliefert bat, diefes Ablaffes 
nicht mit einer S\ Jbe gedenkt. (Hoc. befitzt diu Le- 
gendf des h^'iligenl^aters Trcindjcus. Nach der Bejchrei- 
bung' des Engelifchen Lerers Banaventure , Nuniherg 
1512. 4. Diefer Legende fft die Gefchichte von dem 
.grofsen Abhfs zu Vorcmmula , Anhangsweife beyger 
laugt, uo^ alfa sruch dem guten Bonaventura etwas zu* 
ffeetgaet woräeü , woran, er wobi nie gedacht hatte.) 
Wir wärdea viel zu weitläufiig fey-n muffen, wenn 
wir das, was der Vf. von der Erweiterung des Por- 
tuMiculaaUafTes, und von den dagegen fclbft rn Rom 
gemacbten Bewegungen , im zweiten Zeitalter delTel- 
beo, ausfolirlrcb durgeftelh bat, auch nur kiirzUcban- 

» zeigen wollten; doch' können wir nicht unbemerkt 
Jaffe», dafs man in der Felge, und befondersim I5tcn 
Jahrb. wp diefcr Ablafs erft recht ins Leben . gekom- 
men zu feyn fcheiui, ofFentlich gelehrt habe, dafs man 
diefen mtlkonmenen Ahlajs^ an dem erften Tag des 
Augaftmotiats ofttr gewinnen könne, nnd zwar fo oft, 

• als ßch jeder fromme Pilgrim entfchliefsen würde, in 
diefe Kirche hineinzijgehen, ein kurzes Gebet herzu fa- 
llen, wieder aas der Kirche zu gehen« und dann aufs 
aeoe hinein zu fpazieren, — dafs, man denfelben an 
andere verfchenken, ja, dafs man denfelben an die 
VcrAOTbenen, oder an die armen Seelen im Fegfeüer 
«berlaffen könne. Man gingrtocii weiter; man lehrte, 
dafs man diefeh Ablafs nicht blofs am iten Auguft, fon- 
dern an jedem Tag des ganzen Jahrs, und zwar nicht 
nur einmal des Tags, fondern fo oft, man wolle (To^ 
Mes qiioties) gewinnen und an andere verfchenken 
könne. Endlich wurde, um alles recht bequem einzu- 
richten « jede FrancifcttTferkirche zar Würde der Por- 
ifunculakapeUe erhoben, fa dafs man das, was man zu- 
vor mit Mühe in diefer allein fuchen mufste, von rfuö 
an in der ganzen Francrfcanerweh finden konnte. Selbft 
die BuHeii Gregors XV nnd Urbans Vlll, felbftdas im 
J. J691 von der heil. Inquifition zu Rom ergangene Ür- 
therl, konnte nichts wider diefe» Unfug ausrichten. 
Das beweist deutlich genug dzs dntte Zeittdter, und be- 
foöders det lu Anfang diefes. i.bjrb. jjc'nhrfc Procefs 
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des Bifchoffs -ron Layhach mit den Bettelmöncben fei- 
nes Kirchfpreögels, V4iQn>wakhem der Vf. ausführliche 
Kachricbl giebt. , 

« 
Zeitz u. Navwborg , 4. Heinfe : Frttjmüthige Gcdcm- 
hn über eini^^ der vornehmßen Urjachen des Vet- 
• falls der Keltgion in unfern Tagen , und die ficluT- 
ßen Mittet zur Wiederhtrßeüung' ihrer eigerithüm" 
liehen Würde. Zuir Beherzig ung der hobern Stän- 
de und^ aller ReUgion^lebrer. 1794* 202 S. %. 

Was der Yf. hier vortragt ift nicht neu , allein es 
kann nicht fcixadea, virena das fchon oft Gefagte mit 
Warme wiederholt wird, fobald die Sache, deren 
man /ich. annimmt, es verdient. Und was ift wichti- 
ger für die Menfchbeit, als Werthfchätzung der wah- 
ren Religion ! Nur fcheint es B.ec., dafs der Vf. , die Sache 
übertreibe, wenn er von einer ftirchteHichen Gleich« 
gükigkeit gegen die Religion in ubfera »Tagen redet 
Der öfrentlicheGottesdienft wird weniger geachtet, als 
fonft, aber auch die Religion felbft? Daran zweifelt 
Rcc. Denn wenn es gleich zu unfern 2^1 tea mehrere 
giebc, die von Gott und göttlichen Dingen ieichtlinnig 
fprecben, fo rft da^^egea jetzt die Anzahl derer weit 
gröfser, die über die Religion aufgeklart , und davon 
überzeugt find. Eines gegen das Andre genau abge- 
wogen, glauben wir, dafs die Klage über die zuneh- 
mende Gleichgültigkeit gegen die Religion in un.fera 
Tagen zu den übertriebenen gehöre. Diefer Fehler ift 
indeffen da , und msm mufa ihni entgegenarbeiten. 
Unter den Mitteln dazit, /die der Vf» vorfchlagf , ver- 
dient die VerbeiTerung des Heligionsunterricbtsf in den 
VQ)ksA.-hulen durch die Prediger Auflnerkfamkeit n^d 
Empfehlung« Er will nämlich, -was man auch fchon 
oft gcwünfdit hat, dafs die Prediger in den Volksfchu- 
len ihrer Gemeinen einige Stunden in der Woche felbft, 
unterrichten follen. Und fo lange noch nicht allent- 
halben Schul meiflerfeminariea find, giebt es auch kein 
anderes Mittel , Kenntnifs und Werthfchätzung der Re- 
ligion bey dem grofsea Haufen zu beforden. — Wenn 
der Vf. gegen das unvorfichtige Neologifiren mancher 
Prediger auf den Kanzeln eifert, fo ilimmt ihm Rec. 
darinn bey; aber er kann es nicht billigen, dafs man 
das Volk , da es am liebften von einem inuhammeda- 
oifchea Himmel höre, auch bey feinen finnlicben Vor- 
ftellungenlaATen folle. Nein; man kann es nicht genug 
einfcfaärfen, dafs der Menfcb dort nur arndten werde, 
was er hier gefaet hat, nnd dafs jeder feinen Himrnei 
oder feine Hölle in feinem Bewufstfeyn und feinen Ge- 
finnungen fchon aus der Welt mitnehme, woferne das 
verderbliche Vonirtherl nicht Nahrung haben foU, dsi{^ 
man durch Beten , Weinen tiud Abeiidraal die Hölle 
vermeiden und den Himmel erlangen könne. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

QtLRA , b. Rothe : Uitams komifche Abent(k)euer und 
Wanderungen auf dm Wdtiheater. Ein Kumpan 
des Fauitins, Erasmos Schleichers^ Paullfoiis und 
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JbfiaDB Biinrkeb. Von dem VerfafTer der romaD- 
tirdien Eraahliiagea uud Gedidite. 1704. 348 S« 8* 
(I Rdür.3 

Die Abentbeuer Hirsiins fcbeineQ. den Beweis geben 
zu woJlen, dafs jrmand mit der Neigung zur unbc- 
frbrankten Wahrheitsliebe nicht weit komroea w^rde« 
Wenn nsan das erfte Abeiitheuer ausnimmt, woHirams 
Vater, der feinem Sohne immer fo ricie Wahrheit ge- 
predigt hat, das Opfer feiner Untreue an-derWahr- 
heitsYiebe wircl; fo fcheinen alle übrigen ErzähTunged 
darauf angelegt zu feyn , dem Heiden desi Stucks die 
WahrheirsTiebe fo lange zu verleiden, bis er ihr vönfg 
cntfagr. Wie gern der Vf. diefer Soirift, die efneSa- 
tyrc auf die jetzigen Zeiten enthalten foll, feinen ko- 
mifrhea Witz ins 'niedrigplatte ausarten läfst, davon 
•geben wir nurfftgende Redensarten zum Beweffe; 
,>eT fckmifs fich vor ihre Füfse — ihre Herzen puffer* 
^en — er fleckte eine Ptellfe ins Geficht -^Refchmauch-' 
nfr» Taback etc.** Unter die ftlnf entfchiedenen Kenn- 
zekben der Eheleute zählt der Vf. , dafs, wenn eine 
Frau ein Schnupftuch fallen laffe und der Mann f^ge, 
i te könne es felbft wieder aufnehmen, diefer ein Ehe- 
mann* feyn muffe. Wurste der Vf. keine benfereXeöU- 
zeichen anzugeben, fo hätt^ er lieber ein BeyfpJel 
zurückbehalteif follcn, welches feine Begffffef voh gutet 
Lebensart in kein Tortbeilhafte» Licht &elit. 

Berliit, b; VieWeg d. ä. : Erzählungen ifom Verfajfer 
dcs^ Genius C. M, von Groffe, EriterTh<til mit einen» 
Kupfer. 1793k ' 376 S. 12* i^weyier TiiciL 1794. 

' 328 S. (xThlr. 10 gr.) 

Wenn ein Meafcb gleich beym- Eintritte IndeiiGe}* 
felifchaftsfaal Holpert und auf die Nafe hinfällt, fo ei^ 
iredit CS wohl fchwerlich eine gute Meynung von fei' 
oer Gewandtheit. Eben fo ein Autor, der iirb, wie 
Hr. Qr, durch eine fchKchte Vorrede »nfcündi^.t. Er 
wül raifonniren , wie es ftheiut, .&hue dcatllcbe Vor» 
flelluugen^ ,JDie NovfU^ bat meines Bediiukeus über^ 
baupt vor dem Bjumane in derBearbeituug febr wefent«* 
iicbe Vortheile. Die Laune, welche der Schriftiiell er 
Toa der Betrachtung nnd in der Darftcliung einrer em-' 
zeben Situation ^ippfangt, ift.weit mehr im Stande, 
fii^h gleich tliatig zu erhalten und den Scliickfalcn des 
Gegenllandes gleich lenkfam zu folgen« DieUmßnndo 
fieiien fich mehr von felbft rxk »hrem pafleiiden Lichte 
onä in ihrer genaueilen Beziehung dar; kurz, alle» 
lauft weit leichter und fcbqclier dem Ziele zb« End- 
lieb £nd fie auch kleine Mioiaturgemälde, in denen 
die halb verfleckten, beynahe unlichtbaren Züge alles 
encfcheiden und ibrcr Üiideutlichkeit wegen leichter 
etwas gewinnen, als verderben können/* Wir glau- 
ben, dafs Undeutlichkeit nirgends' etwas ^nt mache^ 
oder ^ffit'znn^, wicHr. r. Gr. frch ausdrückt, weder, im 
ciaer Novelle noch in — einer Vorrede. So fchlecht 
«r feine Theorie, vorträgt, eben fo fchlecht erzählt er j 
und das iil doch, wie er felbll gefteh«, fein garnze» 
Verdienft, da der Stoff der meiften Novellen ans dem 
Spaui'chen genommen ii\. Wir fanden ^fon Sty 1 jiüf^orft 
gedeiint» dl« Sprache fchleckt» unrichtig und nkbt felr 



ren offenbaren Ünfinn.-H[/ S, 33J' Dicfirtr AugenbKck 
einer allgemeinen, fo fehr gefpa nn ten Aufmerfam fceit 
icbten Maithilden, welche einen Brief von Adelheiden 
an Lerma hatte, zu günftig z« feyii^ um ihn «ntwi^ 
fehen zu laffen , und um nicht zu verfachen, ihm den- 
felben im Gefuimen Cheimlich) zuzuftelleni . Was kann 
fchleppeuder feyn, als diefe Periode? I, S. 65 jede ih- 
rer Empftmiungen war fchrecklich zufawmen^tfrcjst, 
I, 8.199: meine 5a/r, trawp/7:fi/i verzuvifelnd, wuft- 
te kein Hülfsmittel mehr. A^fo giebt es auch einen 
Seelenkrampf? I, S, 29:2 : „So viel Credit der Herzog 
auch feinet und feiner Familie wegen zu haben Ikh 
fchmeicheln konnte/* H, S. I : „Er irrt neben den 
Trümmern timher, ehfcdera ein Schmuck Karthagos der 
ßeherrfchertnn der Meere, jetzt ein trauriges Denk- 
tfiahl vorübergeganfener^öfseund vom unerbittlichen 
Wankelmuth des Glückes.« H, S. 215: Da er aber 
mehr Neigung für das Seltene und Sonderbare als für 
das Anffalleade befafs.«* Braucht es noch mehr Bcweife, 
dafs Hr. tr. Gr. weder feine Matterfpracbe noeb ficfi 
felbft recht verftebe? 

HaucbuKg t fr. Bacbmann n . Gundennann ; ' Duldung 
und Liebf. Schaufp. in 3 Aufz. 1794» S4S. S- 

Drengheiin^ ein fortgeJagterLientenant, derßchfüf 
einen Rittmeiftcr ausgrebt. Hebt die Tochter de$ Amt" 
mann« Frankenburg, nni# will fie entführen. PhiUpps, 
der Sohn eines Jndea, ift iranzüfYfcherLietitenant, lind 
kommt rrt feine Vaterßadt zurück, um da» gröfse Ver- 
inögeTi fernes kürzlich verftorbenen Vaters arnzutretcn. 
Er hat irr "xi Jahren Luifen nfcht gefeiten -^ Ifcbtc fi« 
^ber fcboii in i'hrtr Kindheit, gcftcht ihr nun ferne Lie* 
be, ondLoife — fallt ihrti indieArme^ DerAmlinana 
111 auf der Steife mit alTem zufrieden; nur die Mutter 
WiU nicht einwilligen > aber der Paflor überzengt fi« 
eiidlicfi, dafs ße ?firc Ei nwil Hg oiTg gebfm mäße. Phi- 
lipp Wird ein Chrift , nnd fo geht alle» gut. Dem Ritt^ 
ttfehler hat Karl, -Lnifens Bruder, ein Bilfet gefclwie- 
beö: Larfe Wolle fich entführen laifen; er möge um 
Ic Uhr Abends mit eJnem Wagen in der Allee fey«. Der 
Rittmeifter kommt, bäit den als Mädchen verkleidete» 
Karl für feine Geliebte, will mit ihr e^nfleigen , • üls 
plötzlich PhrUpp, Laife^ der Amtmann, der Paflor etc# 
erfcheinen, und Polizeyknechte ßcb feiner beraächti« 
tigen wollen. Philipp erkennt ihn, und aus Rückficht 
für foine Fan;>ilie läfst ihn der Amtmaun nngehmderc 
abziehen. Der Ritrmeißer empfängt von Philipp noch 
einen Geldbeutel , und verkündigt nun' feines Wohlchä«' 
fers Lob mit einer Innigkeit, die herzbrechend ift^ 
predig;t Moral und DukTung, nnd fafst den gpttfeligea 
Entfcblufs, hinzugehen, feinem Vafef fich za Füfseo 
zu werfen I und« fromm zu werden. Lange ift ans keia 
fo durchaus fchlecbtes Prodnct vor die Augen gekom«' 
men, wie diefes/ Der Vf. hafc keine KenntnifTe der 
Bühne, verlieht feine Mntrerfprache niefit^ nnd hat kei- 
nen BegriiF von Charakreriftik ,t PJan und Darjftellung«. 
Seine Apologie der Jaden und der franzöfifcbcn Frey-' 
heit nnd Gleichheit ift fo elend, dafs weder die judeti^ 
noch die Frankreicber darauf fiolz feyn köoneo^ 
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Halle, b. flendcl! BmirÄ/Wete tm den Begehfnhei- 
ten eines unbekannten Beherrfchers der verborgenen ; 
Obern der höJiern Ithmintden und fuifiefn Propagan^ 
de. Zweytes Bandcbea. 1795. i J)^ S. Dntte$ Band^ 
eben. 1794. ICK) 8. g. (42 gr.; 
Diefß vierthalbhundert reichlich mit Sprachfehlern, 
Conftructiousvcr'drehungen und Superlativen angefüll- 
ten Seiten führen zwar den Lefer durch Fluthen von 
' Tbränen, Seuüern und Gefühlen, über Felfcn, Klip- 
pen und Walder. in Palläfte. Thürwe, geheimnifsvolle 
fchauerliche Gewölbe und Grüfte, in türchterliche Stür- 
me und Gewitter, durch hochtrabende moralifche Ti- 
raden und Phrafenlabyrinthe, bey deren Ausgauire 
maoisicht uro einen Schritt weiter gekommen ilt; man 
erfährt wohl auch etwas aus dem Leben des eig:ent 
Uchen Helden der Gefchichte. aber in der Hauptfache 
ftebt man noch imoier auf der alten Stelle. Mau er- 
fährt vyeder .etwas von den höbern lUuiziinaten , i)och 
VQP ibten verborß:eneii Obern, und der unbekannte Be- 
berrfcber diefer Obern, ift, was man auch fchonwuia- 
te, ein Verrückter, der In einem fort, von Gottesbe- 
wurgtrcyu, von höherer und höchfter Aufo^ferunf^, 
durch die er zum Gottheitszifel mieBfchlicb^Groise hineilt, 
von einem Kreife Gottgleicher Menfche» und von dem 
aus Elend und Leiden emporkeimenden höchftcn.Giucfc 
der Meujchheit, u. d. g, mehr radotirt. und fich aia 
Vader- Mutter- wid SchweßewHorder aus Pflicht ankun- 
diget. Der Zweck diefer Milsgeburt von einem Roman 
ift; wie ficb der Vf. nunmehr erklärt hat, ein fchauern- 
des BeufpieHtotta denke ^ an einem fingirten Narren«) 
ztt geben, wie nicht allein das Verlaffen auf eigene er- 
tfäumte überm^nfchliche Kräfte, von überfvannter, 
nicht gifiug getauterier Aufklärung geleitet <!!) fon- 
dern auch tieffinnige Speculationen äu de» Extremen des 
Lafters führen. Wer beffern will , mufs doch wiffeo, 
wer gebeffert werden foll. Das fcheint aber der Vf. fo 
wenig zuwiffen. als er philofophifche Sp^uUtionen 
von Phantafieen, Philofophen van Phautaften und 
Wirkliche Menüchea van crdichieten zu unterfcheiden 
Temag* 

OiFcmBACH, b. Weifs u. Brede 2 Der Waldbruder im 

Siektkale. Eine Volksfage. 1794. 199 S. g. mit 6 

Kuj^ern, (16 gr.) 

Nach der Verfichcrung des Vf. foH dJefer kleinen 

Rhtergefchichte eine Volksfage zum Grunde liegen. 

Ritter Siegfried läfst fein junges Weib Irmengard bey 

einem Feldzuge unter derAuffichl feines Vafallen Gaffro 



zurück« Nach allen vergeblicbea Verfucben, fie zur 
Untreue zu verführen , bringt er es zuletzt ans Recke 
bey ihrem Gemahl fo weit, dafs diefer ihm deni Auf- 
trag giebt , feio^. unfchnldige Gättjnn aus dem Wc^ffe zu 
räumen. Irmengard 'rettet fich mit ihrem Kinde, und 
lebt einige Jahre als'Wuldbrudet im Eichthale, wo fie 
eudltch ihr Gemahl wiedertindet. Die Ausführung die* 
fes abentheuerlichen Romans, der gröfstentheils im 
Diaiog mit einigen uatermiichtenVerfen geichrieben ift, 
beu'eiiet, dals die Vermeidung der Karrenljchieberfpra 
che, welche der Vf. in der Vorrede b^y uniern gc- 
wuhuliiben Kittergefchichien mirsbilligt, bey wehem 
noch Dicht alle l'Uilerungen au einen guten Roman- 
fcurcibor erfcbopfe. Der Vf. lalst feine Ritter vom Her- 
kules, von der Pallas» vom edlen Kurzius u. f. w. fpre- 
cben, ohne zu bedenken, wie wenig man damals von - 
Mytluilügie und altor'üerchichtskunde/wufstc. Dafs 
Irmiugard den Waldbruder, der iie imEicbthale auf- 
nimmt, auf die ^eite gehen helfst, um ihrem Säuglin- 
ge Nahrung zu reichen, zeigt von keiner richtigeoUn* 
terfcheiduug zwilchen weiblicher Ztererej und wahrer 
Sittlamkeit. Unter den Nachläfsigkeitea, die fich der 
Vf. im bthreiben erlaubt hat,, bemerken wir nur, da(s 
das Kind, weiches S. .37 als ein Mädchen vorgeftcUt 
jit t b, i^ IQ einen Knubea verwandelt wird, 

J 

pRAO u« LfiTKiG , b. Albrecfafc ü» Comp. : Dca mmruhi- { 

ge Matrone von Pf yrt. Seitenftöck zum-alcen Ueber- j 

all und Nirgends aus dem drejrzehotea Jahrbtta-- i 

.dert(e). I7j»5. agfiS. «. (20 gr.) ] 

Die Liebhaber der Romane, die in das Wundervolle 
tUbefgehea, werden die aaruhige Macroae mit vorzüg- 
lichem Vergnügen lefe«, da die Gefchichte fo verwebt 
ift» dafs der Ausgaag derfelben nicht, wie be7dea 
gewöhnlichen Romanen , errachen werden kann, Det 
Schlttfa dea Bucha lafst aber dea gefpannteo Lefer völ* 
lig unbefriedigt f der Faden wird auf einmal abgerif- 
fta, ohne dafs ia der Vorrede eine Ilrfache daTon a/t" 
gegeben' wäre. Die Schreibart ift öfters zn abgekürzt 
and rerworren , auch ttndeutlii:b durch Verfetzong der 
Wörter , unter denen es aicht feiten allzugefuchte oder 
zu niedrige giebt; z. B» Reichs- hM andre Fürftea« 
Ritler, die auch hatten etwas unter dea Daum zu 
fchiefsen (um zu Yagen , die auch etwas zu verfchweo- 
den hatten.) «^ Er hatte alle Schönen beaugapfelt. -=- Di« 
Gegend war gleicbfam gefpickt mit kleinen Uayoea. 

Das Ruhebette wird mit dem widrigen Ausdrocka 
eines Faulbettes bezeichnet. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



l^jKPEnsciiAivTBii« Berlin, b.?auli: M^rpen ^ und Jbfni' 

■oehete für Kinder auf alle Tage in der Wothe. 36 9. 12.^(1 gr.) 

Rec. ift kein Freund, von Faiattilargibaitn. am wafligftcn ftir 



Kinder." Glaubt aber Sfner od(}r der Andrt, dafs er Hegebratt-^ 
chcn mufs, um feine Kinder bftea am lekren« fo kacm er dieAi 
^aha« Scbadfa iraklea* 
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NJTURQßSQHICnTE. 

Bavnotsr ii. OsfiABRiicK^ fc. Rit(di€f : Beobachtun- 

C, Zm^W/cI und Fragen» die Mineralogie fibßx- 
pC und io&befoodere ein .natürli<;hes minertU/y- 
ßtm becreffeod. ZwßuUr Verjuch. Die alten £rd- 
ttod Sceinarten nebft ihreja «dDiiiiueibaren Abköasm.- 
lungen. Von fraiME Freyherm von Berotdingen^ 
Domb^rra zu Ujldeatnain» ^und Oi^oabriicl^^ ^794^ 
• 7*pS. 8. 

TVer Vf. I^t Ider gkjclifain'CeiM gMgiieftifdies (üau'- 
«^ bensb^ke^funifs über das Alter und die Entfle« 
httBg der Grufi4erdea , fo wie über die Entftehuog der 
ari^U^ u|id mitcelzelcigea Gebirge ^b. Es wij-d (icb 
gewifs jedä: Mineralot^e mic uns über die ßrfcbekiung 
diefer äuTsarft reichbalcigeo und wic^irigen Schrift freuen» 
^wenn er auch gleich nicbx immer «einerlejr Ueberzeur 
gung mit dem Vf. hfiben follte. Der Vf. erklärt aber 
diefes Werk für jeiaea blofsea Verfuch, deq er nur des- 
wegen dem FubUciiai vorlege , weil er ihp unter allen 
ihn, über diefi^Q jQegeuiUod byekannt gßwprdßQejt^ 
Schriften lur einf« der Natur am getreuefteo bleibende, 
Arbeit balte« die fich auf Unter Beobacbtungea ilütza» 
veldie er atcht auf einem einzelnen Gebirge» .noch 
weniger in der l^odirftube » fondern in ina9chen Ge- 
birgskette? TarfcbiedeMr Länder» mic einem Wort in 
äef eusgebreit^ea Natur felbft gen^cht habe, {ndef- 
fea bat der Vf. doch aucb die Beobacbxungen und Ex- 
fiahruagen anderer Aünerj^logep nicht nur hejiiut^t» fon- 
disrn fie ausführlich und mjeiftens wartlich mitgetheiU. 
Wir hatten aber doch gewünfcht» dafs er die wörtli- 
chen» ^h^ts fehr w^itlauftigep. Auszüge nicht mit in 
4«n Text, verwebe» fondern in Noten mitgeth^ilt hätte» 
tlieils weil dadurch der Zu&mmenhang unterbrochen 
laild die tJeberiicht des Ganzen fehr erfchwert wird; 
tbeils daxnit Platz gewonnen worden wäre » um i\och 
mehrere Schriften anführen zu können. Auch h^ttis 
der Vf. um fo mehr durch eine Inhaltsanzeige eine 
Ueberfichc feines Werkes gtsben Ibllen» wie er bey dem 
erKen^Verfuch getban hat» da hier das Nachfchlagen 
durch kein lUgifter erleichtert wird. 

Den Anfaag diefes Werks macht eine fchätzbare 
Uaterfuchung über die Grunderden und deren Alter» 
worian S. 35 u-" 41 i^ls wahrfcheinliche Vermuthung 
' ^ittfgeftellt wird , dafs die Kiejelerde die Muttertrde der 
^bbvigen Erdarten 9 und wo nicht die ältelle» doch ge- 
wifs die bäufigfte. auf upferm Planeten fey» ohne übri- 
geits eine Verwandlung der einen Grunderde in die an- 
dere anzunehmen. Das* Hauptrefultat jeaer Unterfu* 
cbang beftehtpach$»4i idarinn: dais vier (ebr wefeat- 

J. U Z» 179s» Dritter Bourf. 



lieh ron einander verschiedene Erwarten » nämlich die 
Kiefet- » Jlaun- » Kalk- und Bittererde als wirkliche ein- 
fache oder Grunderden zu betrachten feyen. . Der Vf. 
läfst fich übrigens bey der bis jetzt berrCcbendea Dun- 
kelheit über dtefen Gegenftaad, ofchc darauf eia» oft 
und noch weitweniger allenfalls wie? diefelben 'aus 
4r vieUeichtige^ Urerde des Qißarzes — ^ wie er fich aus- 
drückt — ausgegangen feven» und in dieCs, als in dem 
gewöhnlichen Cirkel der Natur» wieder znrückkehrea; 
lind welche Schickfale und Modificationen fie wäbrend. 
ijtirer Wand.erfchaft .zu erfahren gehabt h^ben mochten ? 
Die Schwererde hält der Vf. für keine wahre Gruod^r- 
de» wenigftensfür keine Grunderde» die ein fo hohes 
Alter wie die übrigea aagezeigtea vier Grunderden ha- 
be» weil fie weder als ein wefentiicher fiafiandtheil 
4es uro/^m Granits» noch auich in einzelnen Fdfea oder 
Lagern» fondern meifte«^ in neuern Gebirgea und io 
Gängen uad Klüften» und auf arah^ Gebirges nur in 
Verbindung mit andern Erd - und fiteinarteji v^koni- 
.me; er vergleicht djiher den Schwerfiiiat mit demFlufs- 
fpat und Gyps» und fagt S. 38; „wobef jedoch nicht 
an läugnea Uebf » di^fs felbe (die SchWe^fpate) wenig- 
ftens fo» wie die Flufsff^te» wo nicht eiae eiganthü^n- 
li^he» dodi eineand/?re» uns noch unbeaMrkXe» befan- 
d^rs modificir.te Säure od^er einen andern Zufatz ent- 
halten möge, wovon die Ralkerde in 4en Flüfsfpatar* 
Ifen sipht nur bekaantermafsen ganz unkeantUch f^ 
«acht» und mit von dem Kalke ganz ab weichenden Ei* 
genfchaßea begabt wordpa ift» welcbics dann ancb 
ijrohl bey der ebenfalls» wie der Flufsfpat» gänzlich pa^ 
rafitifchen jSteiaart dem Schwe^pat aus noch andern 
hier nicht anzuführenden Gründen » der Fall fey n dür^ 
te, fo wie alle parafiiifche niemals in ganzen Felsmaf« 
fen» oder eigenen Schichten vorkommenden Steine nur 
allzu deutlich eine fpäter<e Erzeugung, anzudeuten 
(cheinen.** 

VoQ der Unterfufhung der Einfachheit und *djßs Al- 
ters der Grunderden, geht der Vf. auf die Entftehung 
und das Alter der aus jenen . angenommenen Grunder- 
den entftandeaen Gebirgsarten überi er fagt S^. 32: y,Fels- 
mafliea nenne ich alle diejenige Gebirge» und eben da« 
find die uralten » weiche aus keinen ordentlichen Ab- 
theilungen, oder Lagen und .Schichten zufammeagefetzt 
find» fondern das Ganze derb und gleichfam in einan- 
der geflpflen ift. Unter diefea Fellen kämmen luoter 
den uralten^ Gebirgen ibwohl Granit» als Kalk undBit- 
terjerdigce» oder Serpentin Berge vor." Nach diefer 
Beftimmung erklärt er allen Granit, an welchem eine 
Lagerung oder Schichtung wahrzunehmen ift» z. B. allen . 
fachfifchex^ GtanU» den Granit» der den Brocken in 

Niederfi^^vv^j^n ^^^^ ]*• f-^- ^ «*«» mütebuHigen, - 
Oo ^* ^ la 
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ja fogar fBr einen regcncrirteo Granit. Rec. kann hie- 
be)r dem Vf. nK:ht beypfiichtea« denn er hat fe}bft| 
zYTJir nidilin der &cbWai£, aüer iü ine&reSen Ländern 
Gelegenheit gehabt, viele Qranitgebirgc zu fehen, und 
hat Unmer deutttch öflcrs febr mächtige Lager an den* 
fei bji) und insbefondere auch auf dem» Tom Vf. nach 
S. r54, 364, u. f. w. als uralt anerkaQilteillliefengiJbirgc 
beobachtet; jeder Reifende -wird iieb auch dafeMi an 
Biebrem Stellca, und befonders auf dem höchften Pwikte 
^h Riefeogebirgs, an der Schneekuppe, deutlicfi, nicht 
allein von der Lagerunt^ desi^rauits, fondern auch Ton 

' dem üöbergange d^s üranits in Gneis uijd Glimmer* 
fohiefer überzeugen können. Zwar fcheint der Vf. die- 
fem.Kinwurfe durch das Zeugnifs des Hn. Jirafecksi 
S. '364 u. 365, zu begegnen, da er fagt: „wedn man 
das Kiefengcbirgcrvon der böhraifeheh Sehe oder von 
Prag h<:^r,-beÜ:eigt« fo kommt mrni aus Stefnkohlen, 
Alaun Ufid Tholifchiefer« jüngerem Sanditein und an* 
.dem folrhen FSöllagern endlich an den Fufs diefe^» ge* 
. gen änderte Berge diefer Länder gerechnet» mit Recht 
.fc^enannten Riefengebfrgs > welches auch von dtefer 
Seite her. bis arnf eine-, das föühfifchö Erzgebirg« weit 
.überfletgende Höhe, mit mittelzeitigen bchieferfelsar- 

. tSeo und zwar vorzüglich mit gefcrhichtetem , oder jän- 
.^erm Qrauit und Guets mit Glimmer , Geilellßein-« 
irad Wftzfteiafchiefer übeffcleidet ift, indem man diefe 

fefcbichleteStrüctur des Bergs btsr auf die fogenannte 
chn^ekuppe bemerkt« 'die* zwifr aus grobkörnigtem 

•Sranit beiteht/ und von dem'Ho« Jirafeck S. ig ans« 
drückltch fagt; dafs e^ viaie Merkmale einer fpätern 
£utftehung an fich trage, und an vielen Stellen mit 
Gneisfchlefer überkleidet fey, ♦* Rr. Jirafeck bat 

;&h durch feiBe^mineralogifchen Bemerkungen über das 
..Riefengebirge nicht gerade füs einen fehr geübten Geo* 
gnoftfu legitiiotrt; am wenigften.aber aoochten wir ^ 
Sim garade anf feiii Wort ohne alle übrige Beweife 

^ .glauben« daifi> .der angezeigte Qrebit viele Merkmale ei* 
9er^ fpäter n Entt^ehung au fich trage. Das Zutrauen» 

^das der Vf. hier in die Richtigkeit der Ausfage des Hn« 
Jirafeck fetzt« iii uns um fo mehr aufgefallen, da er 

^fonufo vorikhtig und mit fo vieler Kritik dieBeobäch*> 
tongto anderer iebr berähtnter Mineralogen« z.B. ei- 
nes F^berSt von Sanßkre's^ von Chaf pentief* S u» f. w» 
i)rüft, uudcda es«öbch überdies Jö wenige zuverläfsige 
Merkmale giebt, welche das relative Alter der Granit- . 
arten genau beftirameni hiezti kommt noch ferner» 
dafs mau fich nach- des Vf.' Hypothefe die Regeneifa- 
tton des Granits Und die Entficbung des Gneifes und 
GHmmerfchiefers^ auf der Schneekuppe alb dem /tucft« 
ßen Punkte des Riefeng^birges nicht wohl erklaren 
k^nn, ohne noch ungleich höhere über die bchuee- 
kuppe hervorragende Berge von. Urgranit in der Vor- 
j^it anzunehmen; und wo haben wirGrüudc hiezu? — 
In mehreru Stellen , z* B; S. J02, I83 u, f. w,, ei- 
fert der Vf. /regen SaülTure und Kirwan, welche von 
einer KryitaUiratiou d^s Granits (pirecheni da er doch 
felbil, nach S. 38o, geneigt ift, eineKr)lhiIli(i^ticn de« 

- Granits anzunehmen, ludeffen ftheint es uns, al« wern». 
der Vf» wenigttens Kirwan mifsverlbnden hätte,; wenn 
er glaubt, da& diefisr-von E^ifhiUfadoii iui e«ger« , 



Sinne redle; denn K. nennt mtt fehf vielen Cbemikera 
und MinBtalogen-jedes Aggregat; das durch die Wir- 
kung der chemifi^ea Vetwatidtf<fhaft fich gebildet bat, 
kryftallinifch , oder durch Kryfialiifation entfiänden; 
d. h. diefer Körper, z. B. der Qrinh, der körnigte 
Kalkftein nad jedes Fo/Iil mit abgefonderten Stücken« 
ill nach dem nämlichen Gefetze entfiänden, naih wel- 
chem die regelmäfaigeih Formen oder die KryfiaMifatio- 
nen entliehen, und es find nur zufallige Umliände ein- 
getreten, welche verhindert haben, dafs jenem Gefetze 
zufolge, z. B. der Glimmer, Feldfpat und Quarr ini 
Granit nielbt iihmer ihre beftimmte KryfialilbrmeA m- 
nehmen konnten. -^ DerVf. nimmWier uralte XS^bjrgs- 
arren nn^ nämlich einen i/rg^am^, ^ine felfene merget- 
artige Qebirgsart^ die nach S. 46 nur Keile zwif^cben 
andern ürgebirgsarten ausmacht; einen SrrpentiHfels 
und den ürkalk. In Hinficht 'der Beftimmung des lecz^ 
tern weicht der VI, mit dem Ho. von Ftcbtel von der 
bisherigen Meynung ab; denn er fagt S.7t: ;J<:h fehe 
alfo mit dem Hn. v. Fichtel den derben, feiten« mar-. 
Aiorartigen, felfenartigen, nicht g^fchfcbteten undJteine 
Veriteinerungen enthaUendeh, Kalkftein, der uralten 
Gebirge, n\9 den ältrßen , den falinifcben oder fchüp* 
pigten Kalkftein aber als einen fpäter, aus^ jenem Er- 
zeugten, obfchen fehr alten, Kalkitein an. ' Nur gehe 
ich vom Hn. v. Fichtel fowohlals von dem' Hu. Hetr- 
tirahn darinn aby dafs ich den weit jungem Kalkfb^n 
nnfrer Flözgebirge gröfstentheils aus- dem TbierreicUe 
abdämmend vermuthe, weicher fodann wieder feine 
noch jüngere Abkömmlinge hat, nämlich den Kalkfpat«^ 
den Kaikflalaktit, den Kalktulftein u. f. w.^ Aiiea, 
was man mit GeWifshelt aus deii angezeigten vier ur- 
alten Gebirgen fag^n könne, befteht nach 92 daria: 
t^Erfilivhr dafs diefe 4 uralten Grund • oder Felsgefteta- 
arten , b<»fonder5 die gemeioften , die ans FelsmalTeii ' 
begehenden Granirgebi^ge, üher als alle tibrige gefefaitb- 
tete find , uud im Ganzen genemmea die höchften 
Punkte unfers Erdballs und der Granit vorzöglieb den 
Kern, oder mit mehr Qewilsheit, die änfsere, bis in 
die, uns bisher bekannte Tiefe , (etzende Erdrinde aus- 
mache. ZweytenS^ dafs fie nicht wie die fpätem, aus 
dem Zuthun des Waifers, wenigftens nicht durch ein 
aihnäbliches fchichienartiges Abfetzen, aus demfelbea 
entllanden, oder niedergefeflen feyen, welches ihre der- 
be, gleichartige, gleichfam hingegioflene , in keine 
licht bare Lager oder Bänke abgefetzte MalTe hinläng- 
lich beweist ; ob fchon wieder auf einer andern Seite 
betrachtet, diefe Gebirge, wenigftens bis in eiuege- 
wifTe oberflächliche Tiefe, ehemals erweicht und locker 
gewefen zu feyn fcheinen ctc.*< 

Es ift eine in neueren Zeiten oft beftätigte Elrfah- 
rung, dfifs nicht aller Granit von gleichem Alter ift; 
allein die Behauptuug des Vf, , dafs aller fpäter ent- 
ftandeue Gratiit aas aufgelöstem Urgranit eotllandeo, 
und aus den verwitterten Granttbrocken durch ein Ce* 
ment zufaimnenr:rekittet feye| ift eine von den TJelen 
neuen Idee« diefes Buc^is, die uns aber fehr gewagt 
zu feyu fchi^iut. Um dteEntftehun:»- des neuem Granits - 
zu crkhir^^n^ äufserr der Vf. S. 1.70 feine Gedanken .un<l 
Bcobachtimgei} iibev die- ytrwiit€fmng überhaupt«' uad 



^s Granits' msbeiToiMleFe» diehht interelTani Rad, hier 
Aber keinen- Auszug er] 8ub«n. ~ Noch auffallender, als 
die eben ang^ezei§^e Behauptung « fcfieiDt uns diefe zu 
feyn, dafs der 6//m, Glimfi^erfckuffer, Tbanfchiefer^ 
Homblendfchißfet 9 die Grauwacke u. f. w. ebenfalls un- 
widgrfprechlieh AbkiimmUnge von dem. Urgräait feyn 
iblleB. Der Vf. behauptet dies tn mehrero Stellen, z. 
B. S. 43 mit folj^enden Worten : ,,Was die untnittelbar 
auf und an den Granitgebirgabhängen auf- und anlie- 
gende Gneis and feiae Abarien, die oft mehr oder we- 
niger Alaunerde in lieh enthalten, betrilfc» fo lind diefe« 
wohl, noehr als wahrfchelnlich , aus mehr oder minder 
zecft&rfen, »ehr oder minder zerkleinten, und mehr 
«der minder ausgeWafchencn Granitarten felbA encftaa- 
den,. deren 'fieltandtheiie der feftelle der Quarz, und 
der zäheße der Glimmer, der Zerkleinerung und Ab- 
nützung am meift^Qi and.lafugften wlderitandea haben: 
dahingegen der dritte wefent liehe Beftandtheil des Gra- 
nits der minder fefte Feldfpat dadurch (tvenjgftens un- 
fern Augen) am unkenntlickllen geworden jil;** Hin 
latd xvieder lafst fich übrigens der Vf. doch auch in 
/esaen Behauptungen einen Wid^rfpruch tu 3dtuld^ 
kommen, welchi^s uns ein Beweis zu feyn fcheint, f^afs 
er felbft noch nichX recht im Reinen mit ft?iuen Theo- 
ricen ift; z. B. S« 2^0 fagt er, nachdem er klir^ vorher 
▼00 dem Yerwiitern und Zerfallen des Graqits geCpro- 
dien hat: Wer fich einsn Begriff von ja er ehen^qligen 
udzum Theil-noch fprtdauernden Zerftuniuig derQra- 
nitgebirge machen wolle, habe die bölie und lehrrefrh- 
' fle Gelegenheit „a» dem, von and-^rn QyccMitkeit'-ngibit' 
genwaithin ah^$jGknitteiiient und in einet ziemiicheyy Ehe- 
fi0 nur von fgrinen Kindern 9 den neurm llcvrzgebirgen% 
umgebeheht Jonfl gleich fam ifolirt daftehendem ural- 
ten Granitgekirge^ dem Blocksberg öder Brock^mV und 
S. loi und 376 macht er felbft wieder das hohe Alter 
des Brockengranits ihifserft zweifelhaft. S. 338 theilt 
der Vf. folgende Tabelle über die nach feinen Hypo- 
thefen rolr dem Urgranit anftammende SchieferßUar- 
Un, ' wie er iie nennt» mit : ' 

1. Grpbkomig zerki9ini, wieder gemengt und zujammenge» 
^kittet^ ^ 

A. aus kennbaren Grauittheiichen zufanmenge fetzt« 

a. als Geröll, ohne S%hichten 

1) in grobem Brocken — die Nagetfinhe der 
Schweizer» 

b. gefchichtet. 

1) in feineu Kornern — der regenerirtt Granit, 

B. Aus .nur quarzartag en kenntlichen Granitiheüchen zu- 
fammcngefetzt. 

9. als GerÖl], feiten gefchichret. 

2^ p-obköriiig - quarzig — - der Mähten -Sand* 
ßein.' 
b. gefcbichrel. ^ 

l) feinkörnig - quarzig *- die Grauwacke der 
Harzer^ ' ' 

2 ) fehr feinkörnig - quarkig t- der PVe tzfiein (Cos), 

n. Feiner zerkletni, gemengt und gemijckt , nnd gleich/am 
in einafider pfßofen. 
Die Gneisarren im weitläuftigften Sinne. 
A. In kenntikhem Quar^-, Glimmer- nnd 'FeldrpatJageni 
— der ' ei f> entlieh S^o g e nannte Gneis, 
,: mit Uetergewicbc an Quarz — der Geßeilßein, 



; b. — — -* all ftluomcr — der 01 immer* 

Schiefer, 

C. mic Uebergewiche an Thon oder Steinmark *- il<r 
eigentliche Horn/ch iefer. 
B. Mit kenntlichem Feldfpat — der Perfktfr^ 

IIL Mit zufälligen Befiendthiilen, ' 

A. Mit kryflalltnifchem Glimmer eder Granaten ^ de»' 
' Mnrkfiein, ' - . , 

B. Mit Bitter erde. . 

n. Piüh — der Gränßein — Graußeitu 
b. kryftaUinifch. 
O in Schuppwi und fitrahlea — die Hornhtemi* 
— der Il9rnhlendfchiefer, 
=• 2) inSaulen der Schö.ri, . - 

Aus diefer kurzen Ufeberficht diefes Syftems ift ztt- 
gleich abzunehmen , dafs der Vf in den meiften Stu^ 
tken von den, über diefen Gegenfiand bis daher aüge- 
inein gehegten Ideen abgeht, und auch felbft hie und 
. da bis daher ungewöhnliche, wie es uns aber fcheint, 
nicht immer ganz richtige Begriffe aufilellt; fe z. 0. S. 
340 fagt er: ^^Fels - Schief er ^ oder Schief eT- Felsfleine . 
nenne ich die Steinarten darum, wdl fie in ihrer na- 
türlichen Lagerftätte nur auf den uralten Felsmafftn^ . 
von welchen fie abftaromen,.« wmff ff I6ar auffitzen^ und 
fich hiedurch, wie 'durch den gewählten Namch, von 
den Jüngern Schiefern der eigentlichen Flözg^birge al- 
ler Art, hinlänglich unterfcheiden," Rec.hat aber 
auch fchon an mehreren Orten wahre Flözgebirgsart^n 
auf uranfänglichem Granit auffitzend angetroffen. ^ Al- 
lein der Vf. wird in fölchen Fallen ,• feioer Theorie in- 
folge, das hohe AUer des äranics bezweiftlu; alleia 
da nach feinem eigenen Gelländnifs der uralte Grazil t 
*noch hie und da enthlöfst zu fehen ift» P» f^beint.uns 
«kein Grund vorhanden zu feyn, warum fleh nicht auch 
in vorigen Zeiten auf dergleichen cstbIcfsteB 6ra|iit 
Ffözgebirgsarten haben niederfetzen komien. Allein 
diei bey Seite gefetzt , fo widerfpricht fich d«r Vf. S* 
553 felbft, wo er behpuptet, d-en regenerirten Granir,. 
den er doch zu den' Schieferfelsarten rechnet, an m^r 
als einem Orte in der Schweiz atit neuerem , einzelne 
Verfteinerungen enthaltendem Kalkgebirge, auffitzend 
gefunden zu haben. Da nun nach diefer Theorie noch 
.täglich aus verwittertem Granite jene oben angezeigten 
'Ff{j/c/iv/^r entftehen , fo muffen dergleichen Fälle, däfi 
fie auf neuern Fldzgebirgen auffitzen, nicht feiten, folg- 
lich die angezeigte Beftimraüng der Schieferfelsarten 
unrichtig unä unbrauchbar feyn, Befonders^ift es uns - 
auch aufgefallen, die auHiranit beftebende Nagetfluhe^ ■ 
oder befTer, die Seifengebirge, hier unter den f^^/c/ii^- 
ferarten aufgeführt zu finden, da dergleichen auf ode^t 
zufamineugefchweminte Gebirge, nach des Vf. eigenem 
Gelländnifs, nicht einmal Schichten oder Bänke liaben, 
und fie, nach S. 350, noch täglich durch LocalreVolii- 
tionen entftehen» und' gar nichts' Schieferähnliches a& 
fich haben. 

Was nun den wiedererzengien GraniV betrifft , fo 
kann (ich R^c, fchlechterdings Did&t überzeugen ^ dafs 
ati^ jüngere Granit, wie der Vf. behauptet, aus Ziifäm- 
if|^w./j<?^üt,^ji Körnern des Uralten beuche; denn man 
mufste drs^^Yk eewifs das Cement deutlich feh^n, und 
Oo ^^ , Digitized by VlnOOgle äJs- 
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tlsdaHÄ würden wir eidcn folchenGftnit zu d^nTrüm' 
mtrfiiinen oder Breccicn rechnen. Wir muffen es da- 
her dcmÜrthcil und. der Erfahrung des PubUi uuis über- 
iftflen,: ob es des Vf. Beobachtung:ep für vollk<^ininen 
ricbti^ anoclimen will, nach welchem aller gefchicbtete 
Qranit jünger , und Von/ dem uralten- abftnipmend ift* 
S 355 gefteht zwar der Vf- ein, dafs der ur«Ue, nie- 
mals in Bänken brechende, Granit öfters auch frbr zer- 
klüftet rorkommc; wir hätten gewönfcht , d3rs es ihm 
hiebey auch gefAllen hätte, uns die ünterfcheidungs- 
ieft-hen ^wifcbea diefeu öfters ziemlich regiplmäfsigen 
Klüften und den Mcrjcmalea der Schichten genau anz«* 
eebea« Weil man uns fonft laicht diefc , je nachdem es 
in eine Theorie pafst , für zufällige Sprünge und Klüf^ 
tc, oder für wahre Schichtung angeben kann, ohnr 
da(s wir beftimmt wiffen, aus welchem Gründen ; dend 
damit fconaeb wir uns doch wohl nicht begnügen, wena 
der Vf. S. 357 %«^- **A^* ^*" zweytes gcolögifrhes 
"Axiom tatee ich alfo feß, dafs alle uraltei^ Gebirge, ii^ 
beftehen au^ Kalk, Granit, oderbittererdartigenFellent 
ohne clgeniliche Schichten, fondern in minder od^r 
mehr dichten Felsmsffen vorkommen, und ihre nicht 
felteoe perpendiculäre Spftitungen, die mich hier ohne 
dies nichts angehen (warum nicht? ßehen denn nicht 
oHfift viele QehWgsaften mehr oder weniger auf dem Ko- 
nfef) nur als zufSilHg zu betracliten find." JiAh was et- 
^ Unntmm^. dßjs fie wfMig find?) Die gte Schlefer- 
Wsart, welche, nach des Vf. Theon«. aus dem auf- 
firelosten Qranit cntßdit; ift der fogenannte MühUnr 
Sandkein, welcher fleh von allen qeuiern und mittelzel- 
tigenO*) SÄndfteiaarten dadurch untcrfchciden (611. 
da& er gewöhnlich nicht wie jene gefcWchtet, for- 
dern in «aördentlich unter einander gewocfenen Hau- 
fen und Keile»; oder io müchtigeu nicht gefchichteten 
Binketf, wie d« grobe Nagelfluh, als eine noch ufl- 
wHkoi^ene Bekleidung des Granits >m demPufse oder 
tu dm ebeinalig«^ Schluchten de* Miitel- .öder Schie- 
fe^ebirgs gefunden wird; und aus weit gröbcrn mia- 
.der abgerollten« immer etwas durchfcheinendern, und 
«lefAfdtn glässartjgeren Quarzkörnern, denen zuweilen 
öoch TOilkomaaeaie ^raüitkörner untergemengt fevCT, 
als der n^ttereSandfiein befteht, und niemals eine Spür 
▼Ott irgend einem organifchen Körper erhält. ' ^ 

ÜitGrgmwacke ift. die 4te Gebirgs»rt, die der Vi: 
aus der Verwittcnjog des Urgrauits ableite^ und di^ 
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er nicht mit den gtMHuitfchenPt&z-'^SaBdfte&i tATtt- 
wechfeln ratheC- S. 401 &gt er: ,£ia wefentliehcfi 
Unterfchied, wodurch fich diefes Mrtf«ldi«|f von -mit« 
telzeSriger Schieferfels und. neuerer Flözgebif^sart hio. 
länglich auszeichnet, iß die, dem gemeinen Sandttein 
ganz fehlende» Eigonfchaft; wirkliche Erzgänge ia 
fich zu führen , da der Sandftein der Flöze zwar.aUer- 
dings Erze , z. B. die Kupforfanderze , auch wohl al* 
lenfalls Flöze und Wedifel , ab^r nimmermehr wirkli- 
ehe Erzgänge zwifchen iich fallt«*' Rec. mufs zwar be* 
kennen, dab, wahre Gänge im Sandßein fehr felr^a 
lind, indelTen ift ihm doch einReyfpiel vonBulach'bef 
Calw im Wurtenbergifchen bekannt, wo ein wahrer 
Gang, der Fahlerz und Kupferlafur führt, uqdiderzuiii 
Theil fchon fehr abgiebaut iß, mitten dur^di einen raa- 
b^n» l»ahrtn Semdßein CetzL 
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NATÜRGESCHICBTE. 

.Bannovcr u. OsffABBÜcx, b. Ritfchel: Beohachftm^ 

ff»« Zweifel imd Fragen, die Mineralogie füher" 
aupt und tnsbefoodere gm MatürUches minera^y- 
ßem heUeSend elc 

rVer OTetziMn ift nacb d«$ ViC lieorte die steSchie- 

eLM fer^sait, die iich eus den kleiafteo Quarzkdrr 

wm des yerwitterten ^der zer ftocteo Granits gd>ild0t 

^beo foU« WirniuiTeci titurigeos bekennen 4 cbrs wir 

nech fiolgendeir Befchceibung des Vf. nicht r«cht im 

* Sttade.wid« den WeCefteia i^oa einem ge^^'öbalicheii 

fehr feinköfiiigefl Floxfiuidftela zu «nterCcheideo; deoa 

er fm^ S. Ä04: «»diefe» den xniicelzeidgen Gebirgen ei- 

Senthütttlklie Scbiefcrfekart, befteht eigentlich aus lehr 
sioen QuafdLöracfaen in «inem tbonarti^n Cetnent» 
Wid dieCe fime Befieiädth^Me und in übwüh ionigß mit 
miiMandet verbunden» u«d der Quart überdies Uy äufserft 
zerkleln^, deA fcbon manche de« Wetzftein gerade 2u 
ftr eine gemiüAie Steinart« obCchon irrig , Ausgegeben 
Ittben^ und allerdinga gebore er« wie alle regenerirte 
Gnmtarrea unter die Gemengte^« welches oebenzu 
meiae obige Meinung bekräftiget, dafs iie meift nur 
aas mehr oder minder olechanircE zertheilten und abge- 
riebenen Theilchen des Giraaiu uhd vorzüglich ihi«r 
Quarzköroer herrfihren.*^ 

. Der 6te Abkömmlrag des uralten Granits., der 
durch WaiTer eine Zerftörung erlitten hat, ifl; nach des 
^{, Theorie der Gneis, den er aber wohl fchwerlich 
an mehrern Orten in der Natur felbft zu unterfuchen 
Und keaneki zu lernen Gelegenheit hatte , denn feine 
Aeufserungen über diefe gewifs merkwürdige Gebirgs- 
ait, fcheinen uns etwas einfeitig ^u feyn. 8.415 giebt 
der Vf. den Unterfcfaied d)3S regenerirten Granits und 
des Gneifes mit folgenden Worten an: ^Erflens, Jagt 
er, (unterfcheidet fich der Gneis) durch das Zufammen-. 
fetzen derftlben, (nämlich derBeftandtheile) in ein nicht 
i^ur geichichtetes , fondern wirklich fchiefriges Geföge. ' 
Zweitens, durch den oft gänzlichen Mangel (??) des 
kenntbaren ^eldfpats, der im Granit ein wefentlicher 
Befliandtheil , ikt dem Gneis hingegen fiatt deflen insge- 
^mein (??} nur ein daraus entftandener quarziger Thoa^ 
"^Oder auch Steinmark ift; und endlich drittens ift in 
dem Granit insgemein der Quarz der allergemeinfte und 
fiberwiegende Beftanddieil, welches iich in dem wah- 
raafineia ganr ander» verhält, wo insgemein derGlim*» 
«ler die fiditbare Oberhand hat, und daher feine Be- 
ftandtheile gemeiniglich falgendermafsett ^U Ofdoea 
ä. L. 2^ t79S« M$ttr JkmJU 



^ find: Giifnmtr, Offiarz und FetdfpaiJ' Der zweite 
Punkt ift unrichtig, indem der Feldfpatbey dem Gneis 
ein eben fo wefentikfier Ee&nodtheil , ^ie bey dem Gra- 
nit ift, ob er, gleich nicht immer fo ganz auffallend 
deutlich zu erkennen tft, wie bey. diefet Gebiresartl 
Wenn der Feld fpat im Gneis verwittert ift, fp ift dies 
wie bey dem Granite eine zufällige Veränderung,^ die 
«wo als ungewöhnlich h jeder Hinficht betrachten mufs 
Die grofseM»ge des Glimmers, die in demÖaeis.vor- 
kommt. fSHt dem Vf. fchwi^r nach feiner Theorie rm 
erklären, und er wirft die Frage auf; ob nicht diefcr 
Glimmer, der «icht in dem uralreo Granit eotbalteii 
ge^vefen fey, erft fpäter aus dem Thortigten deflelben 
ausgezogen tind bey detri Ablauf des Waffers, auf und 
itf dem Gneis gezeugt worden fey ? S. 425 wird nocÜ 
gegen die allgemeine Erfahrung behauptet, dafs der 
kryftallifirte Glimmer in dem uralten Granit tur gröfs- 
ten Seltenheit gehöre , da er hingegen im Goeia dftera 
in regelmäfsigen Formen und befoud^rs häufig auf de« 
fchjefrigen Ablöfungeii.detfelbco, in regulären Sechsr 
ecken vorkomme. Re«; hat in feinem Leben fcfaim vie* 
len Gneis, aber noch niemals kryftallifirten Glimineri 
als Beßandtheil deffelben gefeheo, wohl aber in ver, 
fchiedenen Granitarten, üebrigens fchefot uns nach 
des Vf. Theorie der mehrere Glhnmer ttn Gneis leicht 
zu erklären zu feyn, ohne zu.gefuchten Hypothefea 
feine Zutlücbt zu nehmen. Da der Gneis aus verwitteret 
ten oder aufgelösten Öranittheilehen durch Zufammen«^ 
fthwemmen d.es Waffers entftand<^n feyu foll, fo ift 
uns leicht erkläriich, wie das Waffer den Glimmer, der 
leichter als Quarz und Feldfpat auf demfelb^te fchwimmt^ 
aus dem Granit hat auswafchen , und an gewiffe Orte 
in beträchtlicher Menge abfetzen und den Gneis daraua 
bilden können. Bis daher hat man GefltUfiein iind 
Glimmerfchiefer (dr gleichbedeutende Benennungen ei- 
ner und derfelben Steinalt augcnommen, der Vf. aber ^ 
führt unter jedem diefer Namen eine eigene Steinarf» 
die aus zerßörtera Granit entftandeu feyn foll, auf 
Der Geftellßein unterfcheidet fich nach des Vf. Angabe 
von allen Schieferfclsörten , durch fein üebergcu icht 
von Quarz, fo wie der Glimmerfchiefer durch feinÜe- 
bergewicht an Glimmer. Diefer foll auch noch dadurch 
zu erkennen feyn, dafs er am weiteßen von den ürfre. 
birgen und Mittelgebirgen vorkomme; er hat daher 
^P. ^H",^° dem Vf. angegebenen Charakter einer 
Sthieferfelsart nicht an fich. Wir können es nach na. 
frer üeberzfügung nicht billigen , dafs der Vf. den Ge- 
ftellßein und den Glimmerfchiefer als^zwey verfchie- 
dene Gebirgsarten aufführt/ well wir er^en^ den Na- 
men Geflellfiein, — der fich blofs auf den Gebrauch 
diefcs SteiM bezieht, und der in diefer RSckficbt noch 
PP eini- 
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einigen unfern Wefisöttich veffcht crf e ii en G e blrgaa rteitr* 
mit eben dem Rechte beygelcgt ^erdeo kflnpr,— gaw 
au» dem virilTiin'fcijaftlichco Sfortrtge jtier Minemlogie» 
Inlsiiierzeti^ vvtfrdeti ; ^SMjetjtens al>er ünterfcbeidet fich 
der GefteUfteia ygiuGliuunerrchierer felbft nach des V£r 
BeftiiBiirung» nicht durch die Verfchiedenheit ode;* An- 
ordnung: der Beftandtheile» fondern bloifs darch-das' 
flus oder minus des Glimmers ^ und erjgeßeht 5*153;. 
u. 579 feTbff , däfs ein deutlicher Uebergang iwifcoen 
beiden Stcipart^q ftattßnde. . Da noo daspfox uodtn»- 
W5 eioes Gen^engtheils in einer Gebirgsari uns nicht 
berechtigt, ihr in 'jedem Verhaltnifs einen eigenen fJa- 
jnen zu geben, fo kann diefe zufällige Verrchiecknhcil 
^ns noch weniger berechtigen» neue Atttn darasa ^1^ 
ttiachen; denn wohin würde uns. ein folches Verfabreii 
leiten, wenn wir z, B, bey dem Granit,, dem SancU 
IteioTy der Grauwacke u« C w* auf die räaaXid^cAxt 
- Tcrfabren Würden? 

Der 9te Abkömmling von dem zerflorten Granit 
!ft nach des Vf.Syßem der berüchtigte Hor»/c/i»ei/^r 
oder, wie er $-'463 glaubt, der TÄafj/cftitf/fr.deß Hn, 
Werner's; denn er Tagt dafelbjft: ^Nqr bin ich noch- 
jtibala zu erinnern gezwungen« dafs psan j)ey mehrero 
Heuern ' g^eologifchen Länderbefchfeibern , vorzüglich 
ifen Schule)^ der /onft ehrwür<tigett tPirwenJcfenSchu^ 
lie^ unter' dem Worte: T7ioii/c/i«rfiPr, insgemein, wie 
der Angenfchein an Ort irnd Stelle» und ||;enieiQigH<;]i 
Üiefe Befchreibi^ngen fetbft beweifen, .^en hier abzu* 
kandelhden Hornfchiefer zu ^verlleheo ^be/^ Rec. 
rftlanbt,:dars lieh hierini^.dei} yir...fehr irre; indeflpQ 
unn er nichts entfch^den, weU er dfisFoflii, 'Welche» 
der Vf. Homrchiefer nennt, und daa aus den feinften 
ftbgeriebeneÄ Theitcfaen des Granita entfianden fe^n 
iblle', noch nicht gefehen bat, und er lieb noch über- 
dies zur 7^(r>ti^r^^n Sc&ule .bekennt. 
' Nach S. 463 u, 464 fagt der Vf. , dafs der Hernfchie-; 
fei aus abgenutzten, in eint Art vgn Leinun <^ufgekut£n 
Tetdfpattheilchtn, friii innigfler Vermifchungf thtils wie* 
thanif ehern Gemenge von KiefrUrdef und ebenfo mecha- 
iifcht^r EinmtngHng, vielleicht Entfiehung f der die f er 
Steinart gfu/oJvdichen^ kaum fichtbaren Glimmerbtättjien 
beftehe« .'Nach der Verficherung des Vf. ift der Uorn« 
fchiefer unter allen Schieferfelsarten diejenige, in wel- 
cher die Granffbeftandibeile am weoigften kenntlich 
fcid; er handelt, 8.456—528, diefe Steinart fehr weit- 
feuftig'und mit genauer Prüfung ab. Bey einer andern 
6e!egenheit fagt der Vf. S. 539 : „der Hornfthiefef be- 
ftebt im Wefeurticbiten aus den freylich oft mannich- 
Mtig verunreinigten Beßaudtheiliy} des Feldfpats, folg- 
Kcli aus einem finmnarkariigen Gemenge***^ . Aus die- 
fem allen nun fcheint uns klar zu erhellen, dais der 
yf. doch felblt keinen beilrmmten Begriif von feinem 
Hornfchiefer anzugeben vermag, weil er ihn das enie- 
ibalfür Werners 'Fhonfchiefer , das anderemaL für ein 
Steinmarkartrges Gemenge 8M$giebt, Nach dem Hom 
fchiefer führt der Vf. den Porphyr. auf, fagt aber da-^ 
Vey, dafs ^r noch ganz nicht im Reinen über die £nt- 
ftehtmg deflfelben uiid alfo über den eigentlichen Platz, 
fey, welcher -diefer Gehrrgsart angeWiefe« werdeui 
' könne; denn er könne fuh Meder im allgetuefnen für 



tifr vutianifihf 9 ^der uralte f oder nepiunifch mikitzei' 
fig^f odeTfäie neuereJlH^i^^ £|»tj^ffia»g>diefej^ehirffia- 

a£ e^Iürtn;^er fybfsit^ «^^^j^^^^ A^^^^l^fl^? «l^JK 
der Porphyr auf verTchieäene^Ärt von ^er Natur geoiP 
4er werde; deo»-ef fagt S. sjo-v „die Natur hat oft zu 
dem gleichen Ziele .verfchiedcne Wege, und dem Na- 
türfiyrfcbeV liegf e^ ob, fie alle auszukundfchaften/ und 
4aQa etil läfsrßch mit einiger Wabrfc beinJichkcit^ be- 
haupten, dafs fie unter gegebenen ürattanden auf^die^ 
fem oder jepf tp »itt^gewöhnlicbf^n; wan^fe. S. 560 
aber beftimmt er fich über die Entftehung derjenigen 
Porphyrer welche * auf <d^» Mittalg^irgen beyrupd 
zwifichea den Schiefeffeisarteo vK>rkotnmenvund .uimml 
jMi, dafs fie (o wie .^ief^,. ffitweder au* gr^tUjcIi zer- 
kleinten Granitkörnern pder a)^ ^zermaimtep.^wand« 
theilen derfelben, abflammen, und dafs die därinii ifo- 
liit -befindHefienFeld^yttitecken regirtai^ fo^lUlft^A^e 
Körper feyen, welche in dem Porphyr, fpäter aas d^l 
fäo^n MaRe; inrc& <IerA&&)o|ted^:Sil^Y^^^^^^ 
JLryftaUifiitioBcn, iil der^nbck liifligefi odeir. Weal^gAeiia 
1>reyärtig«nPb^7tniafie;aTis-deatdarinn hiolte^IidbM 
Jeldfpaiftoff aus^efcbieden, «rzevgtt uiid äitH ^patei 
durch ein jnehr oder minder bindettdasigemeiftigiidi 
.'kiefelartigea Cancot in^ ditf ge«r(^Ucli> gfbfaän «W 
Tgeiiogere SteinhürtegeMldei wtediiii feyenu ' • "1 ' .t 

Die Abb. Aber iea Pb^y s iMrd gewits .jeder Mh 
neralo^ mit fehr vielem Vergnügen Idbtt, d<tott ßs H 
feBr reich an wtchfigeo g^of^nottiichcn BeiBerkiingeii: 

Den DfherJtfhmfiJihTt der Vf. alsdan riteibAbkftmw 
ling des^ Gmnifs auf. 8a ift iha^'beir dtsfier Gdifa^gsai« 
VY)r2iglich dann» tu ffanif , die Entftehuiigt/iLer Gnautv 
ten, welche, einen GemeügtlMil derfeitoa msmacheä; 
zvi ^klaren; weit der Urghinit, an» weichem derMort* 
fteio eiitftanden fevQ folU weder GranatennecfaSchöHSi 
eittgefchtofren entnialt; er nimmt daher als Qruadfaaa 
m, dafa dieGrafMernr md(Me(??) SteinkryfimU^< 
H^nen^ Ausfckeidimgtn^mui neuere Ausgeburten ims ih^ 
ren bef andern Muttergefteinart^nfitjenf und dafs diefiß 
big. dem Granat wenigftens 'eine mttttlzeUige Steinart Jey^ 
Nach dea Vf. Meynung ift nun der Granat, wie er fidt 
S. 583 ausdrückt , eine Art wm Ausfcfieidung aus dem 
Glimmer, oder Wenn man will, üne gUsmnerartigi. 
(^Uiirzkr^allifationf in welche der Glimmer oicbt allem, 
mit feiner, in ihm fiets vorhandenen Alaunerde, fon* 
dern a^um Theil als Glimmer felbft eingegangen fey. 
Der Vf. führt mehrere artige Beobachtungen und Ver- 
fuchean, wodurch er beweiat, dafs die Granaten in 
glimn^erahnlicheo Blattchen verwittern. Rec mufii^ 
bierinn djsm Vf. auch beypflichten, indeaL ihm die. 
merkwürdige Verwittenii^g: der Granaten, auch nie|i«. 
rereraal zu Zöbliz im £rzgebirge aufgefallen ift, uj^d 
WO' lieb auch täglich .jeder durch tausendfältige Erfahr 
rungen.voo diefer merkwürdigen Verwittenxngsart .des; 
Granaten überzeugen kann; denn beJuiantlicb Ift die. 
Oberfläche desSerpentinfelfena dafelbft, oder die ober*, 
ften Schichten , das fogenanote Kammgebirge mit Gra«, 
nften häufig vermengt, welche an der Luft mehr o4erf 
weniger la Glimmertilinliiche 'Bldttcbeo verwittert 6f^ 
iod^ifen getraute Rec. .£c1> docb^nicbtt^ aus diefec £r^, 
f<:beinu0g^ eii^.gleicben^cbidfd lüit dem Vi^ Z4X.ziehen,| 
-.» ..; Vr^ ^ :: ..:. ..1 ..^^i^ 
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Die K^te^^ebifgsact,' wekhe nach dam. y£ aos d^uf 
iirf i»( «bftamisty ift der Hombteuäfchiefer. Die (lora- 
JiJ^tKle eaiftebc, nftch de» V/. Hypochefe, auf eine ähn^ 
Kche Art, wie der Granat; denn er iagt S« 597: ,,Uni 
jlicbt mi^^erfiudea zu werden, mal]» ich bey fetzen, 
^iaCs kh die ilaroblende zwar nicht ab einen Stchört 
iclbA» fopdern nur aJ9<Ire Sceiuart aufehe, aus^ weldier 
19 i^K^R.SJPP^.4W..^?>'^!^^'^ ^hörlarien au^gefchleden 
werdeo, A> wie ich oben die wbhrfcbeinliche Ausichez* 
düng der Granaten au3 Glimmer angegeben habe; ds 
fibngens der Gtimjner felbft ^wieder eine frühere Aus- 
fcheidung aus der Ataunerde feyn dürfte« und eben fo 
fcheinc die HRffier feferiebt- ftrahlige efc blättrig« com« 
pacte fchwedifche und deutfche Hornblende, eine talk- 
artige Ausfcheidung aus den, die Bittererde ^nd^alten- 
den Steinarten, als dem Serpcntint*yofzügl ich demtia- 
mnen Tonfftein, und felglich eben fo wie der Glim- 
Äjer fclfioil für (ich eine unvollkommene Art von' Kry*- 
jlallifatton zu feyn," Deö Grünßein hält der Vf. für 
«ae Abänderung des Hornblendrchiefers,- oder für ei- 
iNrSchleferfelsarc, in w^elcher die Bttfererde mir roh 
fod gleicihram unbearbeitet ficbtbar beygemeltigt fey, 
«&ae d^s^ü^ Qian fie unter die eigentlicheo Serpentinar* 
iMÄ^^ifttöime.. ^; ./..,.... ^ .... ' . , 

S. 611 bandelt der Vf. noch kurz i^on (£ik mittel 
iSt||:e4, iimÜT^en Thonicibßmnmenden'Th^^ 
undliewelst., däfs es keinen urahftnglicfaen oder ural^ 
f^q Thmidiii^tty^Äe., ^. 626 uöterfucht etdiewitt- 
teUifüsgiMMiimrdigtez^ScUk^^^ welch« er aU 

Abköznmliage von uralten .bittererdigen Grand- odet 
yrgefteioea «tietrachtet« • Vpu diefen ge^t er auf die 
ttat^uchi^ng des Mittetztüigen f vom ural teil K^lkfels 
Maouraenden BLalkäein über« .Nach der Behauptung 
des Vfr ift der kdrnigte Kalkfteio eine Ausgeburt deft 
folrea dichten Kalkfteinsvwje .wir fcbon oben apge- 
fthrt faab^Si, .Iiidefien ift diefe Unterfuchung äufserft 
irichttg and lehrreich , indem der Vf. die wichtigften 
neiiem Beobachtungen aber diefeit^Gegenftand mit vte^ 
ter Sorgfalt gefammel't, und'fehr fcharffinnfg' gegea 
tiaaader gefteUt bat. 

An Ende fiuhrt der Vf. noch kurz die Gründe an^ 
Wticbe ihtt glaubend machen , dafs die Schwerjpaterdif 
käne firenderde« fondero nur eine veränderte oder 
verlarvte Kälkerdc feye. / ' 

la dem Nachtrage zvk dlefem äufserft wichtigen 
■ad reichhaltiges mtneralogifcben Werke verfprichc 
4tr Vf. iti einem nachfolgenden Bande die neuem enc« 
fiiUidexien Erd -. und Steinarten zn bearbeiten, an wel- 
Äen vorzüglich die Veränderi^ngen Antheil haben, wel- 
che durch die Organifatiön an den Grunderden nach 
tnd dncb bewii^t worden find, und die fich «uc^ noch 
!b mehreren Fc^lien äufsern« Wir fchliefsen mit dem 
fehnlichfien Wunfche;' däfs erf die ünaftände dfem wür* 
digen Vf. doch recht bald erlauben möcb^n^ f^^^^ 
Vorfatz auszufahren; denn, jeder Mineraloge wird mit 
uns der Erfcheinang diefes neuen Wecks mitUageduld 
entgegen fehen. 
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LsifziG, in Couun. b. Beer: ZahUtdcbte der Natuf'^ 
oder: Bit iiatwr zahlt undfprichtr was find ihr» 
Zahlern? Wdä find ihre IVorte? Ein Schlüßel zu 
.deß Hieroglyphen der Natur. Gefchrieben voA 
dem kurpfalzbaier. wirk?. Uofrath und gejii. Ar^, 
cbivar von Eckhartshaußfi^ l?94* 410 S. g. (t 
Rthlr. 4 gn> . . ; 

Dfe Abficht dfefes'VieTfchretbera ilf hier keine g^ 
ringere, als die Mifsgeburten einer durch cabbalifiifche 
Traumereyeo verunn^inigtep. und ganz jentfteUten Ver- 
imnft mit der Kantifchen Kritik derreinen Vernunft in 
Verbindung zu fetzen^ und diefe durch jene zu ergänzen* 
~! Wasser vönlhrzuMriiTenwahnt, ift nicht aus der Quel- 
le felbft, fondern aus gewiflen Briefen eines Englän- 
4ersüb'er die Kjantijdie Vhüofaphie gefchopft % «unti^ fein 
eigenes Machwerk documentirt eine gänzliche Unkour 
4e init dem Qcjft und Zweck jener Kritik. Kanb^ 
meynt er, bähe zwar allerdings Recht, wenn er be- 
haupte, dafs von üherßnnlichen Dingen für uns gar 
kein Erkenntnifs n^öglich fey. Da ^r aber doch auch 
felbft zugebe^ dafs uns reale Prädicate Von einem Dfd^ 

Se auch mittelbar bekannt w^den .könnten ,. durch die 
nfdiauung eines andefn Dinges, welches mit j^em 
gewifie reale Piiidicate jg^einejn habe (wo. hat K. dießi 
ffrfagt?); fo fey es feinem Syfteme nicht widerfpre- ' 
diend, dafs auch überfinnlicheGegenftände unfermEr\ 
iL^nntnifsvermu^en unterworfen feyn luhmten^ wenn 
iTj; eine WifTenfchaft gäbe, die uns fotche Dinge ai% 
fcbaulich machte, die mit den zu erkennenden un^ unt 
bekannten dberllnnlichen Dingen reale Eigenfchafte^ 
genieia hätten. (Eine greisere Verdrehtheit der Ver; 
nunfk ifi: uns lange nicht vorgekommen! Wie kann 
inan4enn'wifren, dafs reale Prädicat.e eines erkannten 
Dinges gewißen überfinnlichen Dingen gemein find^ 
'wenn man voq dieien letztern und'ihreq realeti Prädi* 
caten gar nichts weifs ?) Eine folche Wilreufchaft nun^ 
die durch ein Medium, das fie darbiete, die Sinnen«^ 
weit an die überfinnliche knüpfe, glaube der Vf. in 
der ZaMenlchre der Natuir getunden zu haben, und das 
^diuMf dBB fie ^ur Verbindung der (inuiichen mit det 
überfimillcben Weit darreicht , find die Naturzahlefü 
Diefe haben zwar das "Sufsere Anfehn der arabifcbem 
Zatden.} aber Ire find nur die M2r<?r/inn/ic/if»,. die den 
gemeinen Zahlen, als finnlichen, zum Grunde liegen^ 
die inteUeaiietle 3 z. B. ift das Principium det zählbaren 3* 
In aller^Unfchuid nennt er dfe Natursahlen mehrmaht 
auch Emblenie oder Siti^ibild^r des üeberfinnlichen, ohv 
oe gleichwohl gegen fie den Verdacht nur zu ahnen# 
dafs fie, als fölche, das nicht leiften können, was fie, 
feinem^ Waime nach, leiltea follen. Uebrigens be« 
ileht der ganze üntenrfcht in der Zahlenlehre der Na* 
4ir in verlegenen cabbaliftifchen Zahleafpielereyea 
und myftiAJien'* Aberglauben V in einör Pravhichri- 
"^fc^relbart vorgraagen, die fich recht gut zu dielen 
Armfeligkeiten fchickr. Wir müfien wenigfiens un- 
fern Lefern noch einige Defi;iitio.nen zum Befien ge- 
P p a ' fcen. 
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ben. yi'Öie ZaUefdefere der N*tttr Ift teine Wiffenfchaft, 
die Geretze allpr, fovrobl denkbarer ^ als körperlich exi- 
ßirender Dinge » durch Ht|lfe «ner denkbaren frogteC- 
iion Z'U finden." Unter Gefetzen der Dinge verftehc 
>r: „dieiejöigep Verhaitniffe, di'e ekiem Öioge zum 
Grunde Uegen, w^ruin es To uüd nicht anders , iti der 
l^atur erfcheint, und di/e aifo feine Wefenhett beftim- 
lÄen," Die denkbare ProgreJJion ift ihm : •,Bie Exoreß 
fion der Verhältniffe , die uns / arithmttUfA betrachtet, 
4ie ZaUenQfdaung z>i reprare«uj;ive9 Bilden cies^eiM- 



|:en fiebt, wbs^ progreffivli^MLAUti dnem 4et4dk0i« 
rem oder körperhch exilUrei^en Dinge zum <ii:bnde 
tiegt.*^ Die, denkbßri Progrpffi&n hat es i|itt einer Mes^ 
re denkbarer ^ die aritJtmeHjdie urit einer Menge ^iW- 
parpr,, und die geametrifdte nAt «iner Menge Mir/iC 
^arer .Gegenftände z^ Chop ^tc^ woraus mau fehe« 
'Icahn» dafs unfer Vf. wiriLlich der groTse Mathema* 
trfcer ift, der (S. 4, ß) Lü(^tn'ix^4£^ fltohematilL mA 
ejotde^c^cti vcrfteiüt. 



KLEINE SCflKIFFTN. 



Mffäirei du Ums/ iJ9i^ 73 S. g; ' - 

3) Oh|ie Dr^ckort : Z.«e^re ^ireffk h tAnOflwt ißs Ohftr^ 
pmwns etc. ^794. 34 S. g. ^ 

si) PJä(adelpßtUiJ Betrach^ng^n iä>er dir ntufte fVeklmgjt 
ßfhfi Einern Senäfchritiben an dwn ^erft^er firjtr Schrift, ^p^. 
i[U s. g. • ^ . 

gppe, par MßUet duPßn. ^p^. g. . 

S) l^if^^ h. Grjc^hM^ner.: Maike du Pfm ^itb^r die Ctm 
fahret/ ^ff^ J^fropa he4r9hn^ ^7^4- Ä ». > 

Ea i(t nicht mo^ich^ mnd wiicde 'fich 4nch euf 4c^ifit 'W^tiA 
#er Muhe.redohn«it, alU die ^leiii«u •ttüiürifcb p^iqfchcu rjua.» 
fchriCcan > «w^che während deg je^^y^en JlCriegs .9U6 ;d«ui Feder« 

ß' franzöCfchen J^tg rjrten in irgend ein^m Winkel von Deutfch^ 
d gefloflep firid, in di^en Blüc^ern aufzufubreix. & herrfchc 
unter alkn diefcn Sdirifien ^ine auffallaad'; Aebnlichktit der 
^undfatze, dtss ChBrakteef und dar Phy^ioi^no/nie «- •>»- qualem 
dteet ^e fQrQrum. -rr -tr $e Uag^ al^ übar die Mu , icWaC- 
rig« • uuzuTampi^^ibäng^nde Filbrung des ICrieges yop Seiten 4er 
i^Uürten^ verlanget) aÜe nei^e An(h'e' gungen und »eue fliilfft-' 
mittel , fuchvn aÜe die idee des Friedens €0 verhafet als mög • 
lieh zu machen. 13a üeh feie drey IVIonaten in der pqlitifchen 
l^i^e ron Europa eine ^troCse Verandorung zugetragen hac , fa 
find die Deductionep, Projecte und Aa6ro^erungcn diefer Scbrift- 
fieller .jetzt eben /b unanwendbar» als ihre WeilTsgungen eitd 
und willkührlich waren. Wir zeigen die vorftehenden blois 
deCahalb an, weil (ie zur Zelt ihrqr Erfcheinung befondres AuCfe^ 
lien gemacht haben» und-foffar mehr als «iii^r 4autCcheja Uebfi> 
leuung werth gehalten worden üni, 

i) DjeCe ganze Schrift, fdie viedleicht nIAt roo eine« Eni« 
srirten i(t) hezieht Hch einzig auf die Mittd, durch welche das 
^^ut Orfle^^^ f^i"^ rerlornen Kräfte wieder erwerben , /einer 
Monarchie ein« neue Stütze vertchaffen , und ficb zur thäugeu 
Fortfetsung des Krieges mit Frankreich g^efdiickc machen 1*011. 
Einige von diefep Mitteln, als: Einheit in den Regterunt^sopera^ 
cionen^ Bemühungen, das Vertrauen der Völker Zugewinnen» 
forgfitltige Wahl der Minüter u. C f. find alt und bekannt, und 
überdies einem >eden andern monarchirchen 8uate eben fo nütz- 
lich und eben fo uuetitbehrlicb , als dem Oefterreichifchen. Die 
neuen Vorfchlage des Vf. aber find offenbare Gopieen franzöfi- 
fehsff Pri^üaUti^ ateU^: ff^ok^fanhsmu/cküjfe, Jffiguuir (Gm 



erfte doch uur auf go MDlionen,) JUma gm u mg dg* ^Met «. 41 C 
Jiaup^ächlich^foU.untfr allen dem ölterretchcfchen Zepter untec« 
wortnen Nationen .ein allgemeiner fothuHasmus für das Ober* 
haupe des Staate und feine Adminiftracion .erzweckt werden. «* 
^^nn man aus diefer ^hrifc das, was .unsuafiihcbar ift, pd^ 
offenbiir (chüdtich /eyp würde, iM^gnimmt, Xo bleibt in .dar Xhaf 
nichts jübiug^ als alte r^mürvftigc Suatsmaximen.« deuen der VC 
hier , um das Anrchen eines« tiefCnnigen Politiken zu erringei^ 
das neumodifche .Qewin4 .aioar gebeiauiiCIirofieii Wichiifk^ w»> 
pBVprfen M^ 

2i E^ AmplificeOon 4er v«|rigeii Brafdiiimi. Dar VC 
itimmc befonders auf den Fall Rücklicht^ .difs Pt^fit^ ^(/wit 
fchon jm Anfange das J. 17^4 gedrohe ward) , ron der Co^licto« 
^abträte» und glsurbt^ \Oefierreich und die A^htflündg würde« 
nicht« defto weniger , wenn «fie <es «ur^ciuiftiich damaf suitqpti^ 
mit den l^xanaoAn /«riig werde«. 

3) £s erfcblefi fchon Im ßäfxekMßu Stück der iP^edfitufri^ 
tinfinarien ( f. A. L. Z. Jtfhrg. 1794. No. 37a.) eine UebtfCW 
tMiftg diefer Schrjfe. &/$ hier .angeMgie 4tfithält eimge .gule 
Anoückungen* 

4) Map mufs M(dtH - tf 1» . ftik!f Oedankeneeichriinm imi 

&aft werüg -kennen^ um fich überreden au laffen » ^afs -dielit 
(•freylich in mehrerj) Ausgaben mit feinem Namen geftempelcs^ 
Schrift von ihm herrühre. Sie encbäle zwar einige Ideen« .diii> 
allenfalls aus Jeüiem Kopfe heryorgegangen Qtyn konnten ; 4idSt 
haben aber eine fo einleuchtende Aehiüichkeie mit denen, weldie 
er Wenig Monate zuvor in den von ganz £uropa gelefnen „-Co»» 
ßderations fitr la nature de la r/volutlgn frqnfoifß-etc» wirkliefe 
vorgetragen hat, dafs gerade darinn ein neuer Orund lie^* ibä 
nicht für den Vf. des gegenwärtigen Buchs zu halten. Die A 
gemeinen Betraohturgetij die/naii darinfi findet, find gröfsten» 
eheils abgenutzt: die Kritik des Feldzuges von 2793 und die Vor» 
fchlage zu den Kriegsoperationen des Jahres 1704 in den Nie^ 
derlanden aber verraihen «inen fehr geübten und fachver^'ndt« 
gen 3eoba«hter, und machen offlenbär den heften Thefl der Schrift 
aus. Der Sdiluts ift ein Oebet an Gott , ,^afs er doch diefear 
neu^ Kreuzzug fegnen« den fchandüchen Schleyer, der fo viele« 
durth fem Blut ^rkauffn Seelen« 4ie Wahrheit verbirgt« :^rrei« 
(sen möge u. f. f." — Und auch diefcs Schlufsgrhet konnte die 
Febel^ daTs Malttt. du •Pmn der Vf. fey, nicht ver4^ängen? — 

5) Dem deutfchen Ueberfetzer fcheine nicht der geringfU 
Zweifel über diefen Punkt aufgeftofsen su feyJi, — > Um A* 
gerechnet« üt feine Arbeit ieVenswectJL 
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MittwochSt den t2. August I79S* 



ERDBESCHREIB UNO. 

LonooN ♦ b. Vf. gedr. k, Dartoa o« Harvey : An Effaij 
6» CoUymfaaiQns particularly applied tothe IVeflern 
Cosfiof jfrica^ with fome free thoughts on Cut- 
tfvation and Commerce^ alfo brief Defcriptions ef 
the Colonies allreadif farmed or attempted tu AJri- 
ea includmg Sierra Leona and Bu^atrui by C. B. 
Wadflrom. In two pacta , illuftrated wtth a nau- 
ticai mapfrom Lat. s'^ 30', Co Lar. 14'' n, aad 
Other places. 1794. 198 S. 4, auf Velinpapier aebfl; 
emem Kupfer. 

Hr. I^. ift den Liebbabem der GeograpUe bereits 
durch fc^ine Reifenachrichtea iiber> die Küfte von 
Guinea {London, 17891) rübmlichft bekannt. .Man 
JKonme febon darinn den Mann nicht verkennen 9 der, 
,sus edlem.Geluhl für das Wobl feiner leidenden Mit- 
hruder^ aaf ei« bequemes Fortkommen in feinem Va- 
rerlaflde für mehrere Jabr^ Verzicht that» und'ficb den Ge* 
fabrea einer weiten Reife und de9 beiCseften Erdgtir te!s 
«nterssog. Auch machte f^in Unternebmen die engli- 
•Tdie Regierung aufmerk (am. Er ward nebft feinen be< 
.ruhmiiea Freunden , Dr. Sparwann und Capit. ArrbeniuSt 
Über die Möglichkeit der Alsfchaffuni^ des Sklavenhan- 
dels >ofiideU befragt. Seine Meynung ging dahin» dafs 
jinr durch A4ilegu0gyoa Colonieen freyar Neger, längs 
den Kufteo von Africa^ etwa^ wahrhaft nüt^iches zu 
.Sunde, kommen könne.. Die rerehrungswürdige (2e- 
/ellfchaft für die AbfcbaiFung de« Negerhandels , hat 
jkitdem auch diefen VerftRhlas; genau befolgt, die An- 
lagen «uf5iecraLeotui und Bulain geben davon reden- 
de Beweife. — Dies allea vermochte den würdigen Vf. 
^er diefe wichtige Materie ein eigenes Werk zu bear- 
beiten» wovon bis jetzt nur der vor uns liegende Theil 
eiüchienen ilL 

ICap. Von deuHindermilen, welche dem Aufkom- 
men der Colonieen überhaupt, befonders aber deuAfri- 
canifchen im Wege fteben: Ohne fich auf die Colonieen 
der Alten weiter einzulaflen , werden die Urfachen an- 
gezeigt» wefswegen Africa bis jetzt ungleich mehr ver- 
«achläfsiget worden ift, als das viel neuere America. 
B^fonders die Entdeckung diefes letzteren Welttheils, 
da fie zugleich zu einem kürzern Wege nach Oftindien 
HolFnux^ gab, habe Africa zuröckgjefetzt. Der gerin- 
gere Grad der Cultur der Africaner gegen die Bewoh- 
ner Oßindiens ,. die in Africa minder als in America 
.vorgefundne Quandtät voii edlen Metallen , und dann 
-endlich der Sklavenhandel haben die Europäer in ihrer 
Vernachläfsigung von Africa. beftärkt. Äey dieferHie- 
legenbeit kommen verüchiedene der Einwürfe gegen die 

A. U Zr. 1795* Dritter Bmd^ 



Aufhebung diefes Handels vor, Indefs'koojkten frey- 
lich diefe nicht gründlich beantwortet werden, ohne 
eine genauere Vqterfuchung der Neger und ihres Va- 
terlandes v<)rzunehmen. 

Diefe Materien fangt der Vf. nun in dem II Cap. an, 
umAäudlicher durchzugehen. Zuerfl wird der Charak- 
ter der Neger in Schutz genommen. Es fehlt ihqea 
nur an Erziehung, nicht an Talenten. Auch arten ihre, 
obgleich he£Hgen, Leidenfchafcen nicht in ftudirteGran- 
femkeicen aus. Sie qu^en ihre Gefangenen nichtzu Tode 
wiedie americanifchien Wilden. Dafs eine gute Erziehung 
vortheilhaft auf iie wirke, zeige dus Beyfpiel desNegerkö- 
nigs Almaramy. In feiner Jugend ward er befler als die 
übrigen Negerfürften erzogen , und verbot nachmals den 
Sklavenhandel nicht nur in feinem Landet fon^ern er 
erlaubte nicht einmal , dafs Sklaven aus d^n umliegeQ* 
den Gegenden durch fein Land geführt wurde«. Ein 
aud^rer Neg^^rkonjg fey nur allein durch beftändigesBe- 
trunkenmadien dahin zu bewegen gewefen , den Skia- 
venh^udel unter feinen Leuten zu geftatten, und babc 
ihn verwehrt, fobald er nüchtern geworden fey, Aucb^ 
feyen die Neger nicht fo faul,' als man gewöhnlich vcw 
ihnen behaupte. Ihre Arbeiten in Gold und Sili?er, L^- 
der und Baumwolle, zeigen dasGegentheil^. eben wiß 
das Zubereiten ihrer Farben, Ihres Salzes und ihrer 
Seife. 

Sodann fängt eine Befchreibuqg der Länder von 
Africa an , .deren Lage der Titel des Buchs beÜimmt 
bat. Zuerft im IV Cap. von dem Klima und den beü- 
den dortigen Jahrszeiten. Binnen vier Monaten der 
naflen Jahrszeit fiel am Senegal 115 2^U Regen. (Voo* 
den Graden der Wärme hätte man mit Recht genauere 
Angaben erwartet^. Bas Barometer verändert ßch nicht 
fehr. Selbft der Boden , der hier am unfruchtharften. 
Ccbeint , enthält noch Kraft genug f^r hohes Gras und 
Bufchwerk. Die Gebirge von Cap'verd bis zur Gam- 
bia fand der Vf. aus Säulenbafait beßebend; fie zeig- 
ten dabey iichtliche Spuren ehemaliger Vulcane, und. 
letztern verdanke diefe Gegend ihre hohe Fruchtbackett. 
Das dortige Waffer fey freylich nicht allet* Orten das 
heften Hoch könne . es leicht durch die Fäulnifs ^nd 
Durchfeihen oder durch Lowitzena Methode trinkbar 
gemacht werden. ~ 

Hierauf folgt ß. 31 dip Aufzählung der (wichtig- 
ften) Producte. Freylich hätte Rec. cKefes Capitel weit 
reichhaltiger und beSimmier ve^math^; ' lelbÖ die 
brauchbarftett PrOducte find zu ärmlich behandelt; das 
Thierreich ift mit zwey Seiten abgefertigt^ die Pflan- 
zen nehmen nur 4 ein. Ii^defs werden Sparmanns Nach- 
richten hierüber ficher belehrender ausfallen. Auch 
war wohl hier nur gerade fovi^ vo&d«nPraductenge- 
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fagt', als dem Vf. nöthig fchffen, um England aufdiefe 
EtabüfTeiöeps,' dc$ G\.^.vini\ftcs halber, aufnierkfamer , 
zu rächen. Sehr grofs itb der biet angeführte Vcrluft 
für die Mineralogie, der Tod eines gefchickten fchwe- 
difchen Mineralogen Hrn. J. Nordtnfkiöliit den die 
Sierra I.eona Cumpagnie higher gefandt hatte. Alles 
Gül(i » das diefe Küfte voriirals jährlich nach Europa . 

.lieferte, ward eaf :8o bis 270 taufend Pfund Sterling ' 
gefchat/.i ; \Qn ihm rührt bekanntlich^ der Name der 
eiiglirchen Guineas ^er, die zucrft unter Carl IF gemünzt 
wurden. Mündlichen Nachrichten zufolge, die der Vf. 
bey feinem Aufcmthait auf Goree erhielt, giebt es ira 
dortigen Binncnlande betnichtliche Eifeniuienen. Sie 
füllen ficfi.* Schachte iind Queergimge emhalren, und 
Hie werblichen ßcrgloute verleben fleh beym Hinabüci- 
genmit Lebeusmiucln. 

lieber die Mittel, dort di^ Gefundheit zi; erbal- 
ten, giebt daisVICap. Regeln, gröfstentbeils ausLm^'^ 
Abhandlung pn tln Difeafes of hat CUwates, '• — Schätz- 
bar il; aber daneben die Angabc des Vf. von einem eige- 
nen zu.crrichtendeu temporären Haufe. Auf einem ein- 
zigen Baumfianme dreht fich, wie bey den deutfchen 
Windmühlen^ das ganze oben mit einem luftigen Fang- 
dache ^^Jtfehene Gebaud«; hat a^ch eine ähnliche Trep- 
pe wie jene Vi'itidmühlen. Für einen feftcu Wohniit^ 
giebt eiiie fchöne Zaichnung eine fehr bequeme Ein- 
richtung an. Dies Hags wird durch den Fall eines fprinr 
genden Wailfers fortdauernd ventilirt. Bey der unter 
der heifsen Zone nothwendigen Bekleidung fand der 
Vf. einen Hut mit hohem Dopfe, woriiin er einige 
Klappen, wie Valvelu, ausgefchnitten hatte, zurErfri- 
ichung der Luft fehr heilfam. 

Die direy folgenden Capitel behandeln nun den 
Hauptgegenfiänd , näiiilich die Anlegung dortiger Colo- 
hieen. ZuerA allgemeine Betrachtungen über Colonieen 

' überhaupt, AUeColonteen der Neuern hatten nur klein- 
Itche mercantilirch'eAbfichten zum Grunde gehabt; und 
wären daher die Urfachen voti vielen Kriegen und ähn- 
lichen Arten von UntÜllen für das Mutterland* gewor- 
den.^ Hiebey ift befonders das trefSiche Werk von 
Smith häufig genutzt. Der edelftc Geficbtspunkt,* wor- 
aus man Colonieen betrachten muffe, fey der, dafsman 
zuerl^ auf das daraus der ganzen Menfchheit erwachfen- 
de Wohl Acht habe, und fzunächll auf das Glück der 
neuen Colonie felbft. Frey lich edel genug, aber fchwer- 
lich brachten diefe Gründe allein, fo lange die Welt 
fteht, bis jetzt irgend eine Colonie, die neue von 
Sierra Leona zum Theil ausgenpmmen, zu Staride. 
Glücklich genug ift es, dafs dicfer fo hoch genom- 
mene Standpunkt lieh dennoch mit dem reinen Gewin- 
ne für das Mutterland verbinden lafst. — ßeyGelepCB- 
h^ic der Natur desjeniiren Handels, welcher bey Colo- 
nieen befonders zu bciardern fey, erwchnc der V^f. des 
Binden handtfls von Africa. Hier komn:eu dann frcy- 
lith neue Zeugniffe für den w^eit um fich greifenden 
wechfelfcititreu V^erkehr der innern Theile voii Africa 
Tor; doch konnte R^c. noch bedeutendere Beyfpicle 
davon beibringen. 

In Rqckficht der Regie rungsform neu anzulegender 

Vfric^nifcber CVlomcyn wuiifcht. der Vf, (hs ^on deiti 



edlen Gtan^vilte Sharp dazu wieder heiTorgefnclite Fron- 
'cipttgium der altern Deutfchen befolgt zu fefaen. ' £r 
beruft iich dj^fshalb auf Gr, Sharp*s Sfwrt Sketch of tem- 
porary Reguhtions far the tK^Ufided SettUment necar * 
Sierra Leona. London lygg, das bey uns, aebft den 
übrigen zu diefer Materie gehörenden Schriften nur 
durch die Zimmermannfchen Annalen bekannt gewor- 
den nft^ Gr, 573C\rp hatte darinn alles nach demWerth 
von Tagcwcrrken £eftimmt. Indefs glaubt Hr. W. , uad 
dies nicht ohne Gruad, es fey beiTer, den Werth aller 
Dinge 9 nidht nack Tagewerk, fordern nach Stück- 
Werk , der Arbeiter zu fcbätzea. . * 

Ira IX Cap. fetzt er die Untetfiichungen über die 
politifche Einrichtung der neuen Colonie weiter fort 
Das folg. Cap. hingegen ,befchäftiget iich mit einer tim- 
fiävidlichen, raifonnirenden Aufzählung aller Etabliife- 
ments, der Europäer in Africa. Qiefe Ueberiicht iß 
fehr intereßant für die Erd- und Völkerkunde. Sie ift 
hauptfächlich aus den Atlas Maritimus et commerciäUs* 
London 1728; ferner aus Mortimer; und Vofti.thwityti 
aus den Reports of the britifch Council; auch tilafs^ ßolts 
und änderte gezogen; aber durch die hinzugekomme- 
nen Nachrichten des letztern und die des Vf. ielblt, bat 
fie fehr an Werth gewonnen. 

Diefes X und letzte Cap. fchltefst mit dem Plan 
eines neuen Verfuchs , den die africanifche Societac uo- 
ternommen hat, um die Unterfuchung diefes Wehtheiift 
noch wirkfamer zu betreiben. Die Gefellfchafc hat näia- 
lich zwey Schiffe zu diefer neuen Expedition ausge- 
rüftet, die nur jetzt (am Ende d^s J. 1794) • auf eine 
Hebere Begleitung warten. Das Gouvernement unter- 
ftützt diefes Unternehmen mit einer Summe von 6000 
Pf. Sterling. Ein gefchickter Naturhiltoriker , Tlr. Por- 
J^ und Hr. Willis als brittifcher Conful , geben mit« 
Sie werden von .60 Soldaten unter ihrem Capitain be- 
gleitet, und haben überdies Hülfsmanner von jeder ActT 
Zuerft werden fie nach Goree gehei^, da dies jetzt von 
den Franzofen verlaffen ift; von dort nach Fatatendik 
an der Gambia und fodann weiter nach Bambouct von 
wo Ur. Parker fuchen foH , Ach djem Niger zu nähern^ 
oder Tombuctu »u erreichen. Jeder Freuhd der Wif- 
fenfchaften wünfcht ficher diefer Unternehmung ekien 
belfern Ausgang als den Torhergegangenen, des Major 
Houghton. \f - ^ 

Dem zweyten Theile diefes Werks fieht Rer. mit 
Verlangen entgegen , weil diefer die neue Karte und 
die vollltandige Befchreibung der EtablijGfemehts voa 

Sierra Leona und Bulama enthalten ibll. 

• ■ ' 

LcHiJON» b. Debrett: The Jmerican Kakndar , or 
United States Regiiter for the Year 1795. l?^ S- 
kl. 8./i6grp 

Noch vor der, Unabhängigkeit des nordamericanj. 
fchen Freyfiaats, nämlich feit 1774,' kamen ^^ BoftoD 
bey Mill'und Hick , und zu New York von H. Qaihet 
Staats- oder vielniebr araericanifche Provincialcalen- 
der heraus , die nach und- nach immei' voliftändiger 
wurden und periodifch erfchienen. Bey der neuefien 
Aasbiki|ing utxd dem fchnellea Wachstfaum diefes Frey- 
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ftaafs fBh}re »An yorzfiglicli.in Eag/and <bs Bedürfnifs 
eines folcben VerzeichnifTes. Daher entfi^nd ganz im 
Pisa des Royal Kalender — r d^r Londonfch^ Abdruck 
diefer* Beamtenlii^e der 15 vereinigten Staaten. Die 
Friettensrirhter und Municipalbepmten, fo wie das le- 
gislativ« Pv^rfonale tn den einzelnen Staaten liegen aufser* 
halb dem Gefichtskreife des Buchs. Auch find nicht 
«He Staaten in demfelben Zufchnirre bearbeitet. Allein 
im Ganzen iß es ein fehr voilitandiercr Staatscalender^ 
«nd die ftatiftrfehen Erläuterungen eines jeden Artikels^ 
»acben ihn zu dein gemeinnüt^tichfteu Handbuche für 
jeden, welcher mit den inueru Einrichtungen diefes 
Freyftaats genauer bekannt zu feyn wünfchi. Die Ta- 
bellen über die Bevölkerung, der Zolltarif von ult, 
Juni! 1794, der Aus7-ug aller Fiuanzgeretze^ dieMünz- 
VaUanous- und Poftrabeüen, die- Nachrichten, von 
der Natiunalfchuld (42! Millionen Dollars) und deren 

. Tilgungsfonds, die Ein- und Ausfuhr! ilten, dteSchiiF- 
fthrrs - Maafs - und Gewicht Artikel, find überaus 
Jehirreiche und reichhaltige Bey trüge. Man findet meh- 
fere dentfcbe Namen unter den Beamten (z. B. Fr, Müh- ' 
Unberg^' Sprecher -im Unterbaufe) und bey vielen ^uch 
die Befoldungen. Die Parlamentsgliedcr bekommen 6 
Dollars Diäten; die Gefandten 9000 jährlirli, dieChar- 
gts d*'Affaires nur. die Hälfte. Ueberhaupt find für die 
auswärtigen« Agenten nur 140.000 Dollars ausgefetzt, 
und doch M Frankreich, England. Spanien, Portugal 
nad Hollaad Gefandte, und überdem iu drefeh Län- 

^dern, fo wie auch in Dännemark4 Hambur^r. MaroC'- 
CO, rnChina und Oßlndien 'etwa 35 Confui^i. I-i^t be}in 
FräDkifcIren Kreife ill nicht mit aufgeführt. Unter den 
Minden Gefandten fteht die' franzöfif che Republik voran ; 
daan (bis Excellency) der Englifche, Auch habe« 
Schweden und PreufTen Generalconfuls, — Die yhihojo' 
fkifche Soeietät^-^die Akadtmie der Künfle und irijff-ip- 
J^ften zn Philadelphia', und die l^ationat ManufactO' 
tu za Pateifon find für fammtliehe Sraaren; bey jedem 
einzelnen find aber aufserdeni noch ,die vielen Hterari* 
fchea InftHute angegeben. Aus dem Abfchnitt vomr 
wtfiUchen Gebiet kann man ficb den Inhalt des letzten 
Friedenstractats mit den Indianern vom ii Nov. 1,794 
fcbr deutlkb erklären. — S, ig? wird das Naturaliea- 
cabinet voa D. Ptak zu Philadelphia befchrieben. 



Braünschweio r Tabeüen znr Aufbewahnmg dft wich- 
tigßen ßatifiifchen Veränderungen in dm vornehm- 

. Ren Staaten f von ^. A. RetnrrX Prof. d. tiefch. 
inHetmftädt. LH Tabelle, 1786. III. IV, i787- 
V. VI,' 17g«- VIT. Vlil, 1789, IX. X, 1750. XL 
XII , 1791. gr. Fol. 

Jede einzelne diefer TabeUen begreift, auf einem 
oder zwey Foliobogen, die ftati:\if(ihen Verü-uderuric^eo 
eines halbjährigen 2^Kfaums, in den vornehm iten 
europäifchen Staaten. In diefer tabellarrfchen Form 
find ßehe» ]tfauptrubriken angebracht^ j) Die Ausübung 
der höchfisn Gelualt^ Geß tzgebung und Geßtzv: ruxiU 
tmg; 2), Finanzi^n'; 2) Kriegsweßn; 4) Land-^ufr:Mf'' 
Jitungtn, menfchticht. Betrieb/tankiit und Ku-tfißcifs; 
S) Handel; b)hirchüch€ Angelegenheiten], und 7) kieidi 



der Wiffenfehaften^ ^-^ Die EreigniiTe find fommarilcii 
und kurz angegeben ,- jedoch dabey mögUchft ToIl- 
ftändig. • 

Der Nutzen einer folchea -tabellarifchen Darftel- 
lung ift fchoir an und für ficb einleuchtend; fie ii^ird 
aber faft zum Bedürfnifs in einem Zeitraum , wie der 
jetSsige ift, in welchem ficb die Begebenheiten foverviel-. 
fachen, dals felbfl dass fiärkfte Gedächtni(s einer fol- 
cheii Beyhüite bedarf. Hr. R. hat diefen Zweck auf 
eine fo zwackmäfsige Vt^eife erfüllt r da6 die Fort- 
fetzung mit Recht zu >;rünicheii ift. ^ ' ^ 



Bbiilin, b. Decker 
preufsijchen Hof 
378 'S. gr. 8. 

Der Werth diefes 
Staatscalenders ift 



; Uanäbuch 4iber den Mmgtick- 
und . Staat auf das Jahr 1795* 
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vorzüglich got emgericht#ten 
der A. L. Z^ 1794.' Nr. 171 aus- 
führlich d'argeftellt Worden. Die vorliegende erite Fort- 
fetzung. deflelben ciJthäU die Spureü von mehrerö da- 
felbft vorgefchlagenen^VerbefTerungen und verdient da- 
her eine noch weit- rühmlichere Erwähnung.* Der forg- 
faliig erfparte Raum ift zu Erläuterungen bejr fplchea 
CoUegien iiud Anftalten benutzt, deren Zweck undW^- 
fen fich aus d,er blofsen Benennung derfeibea nicht er;^ 
kennen lielse. ^ '^ 

ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. . 



Leipzig, b. Köhler: Triedricli Rehms Verfitch W&f/^- 
Jeher Kattchijationen bey öffentlichen Gottesverch- 
rungen; mit einer Abhandlunj^ über diefelbeo. 1795* 
148 S. 8. (9 8;r.) : ' 

Der Titel dfcfes Buchs hätte beifsen follen: Katechi% 
fadonen in der Kirche über Stellen aus der Bibel. Eiji 
Verfuch mit.etc— De»n diefe will der Vf. empfehlen, 
nnd von diefen giebt er hier einige Bcyfpiele. Riblifch 
aber mufs jeder katechetifche Religionsunterricht fejn ; 
d. b. die Wahrheit, worüber katechifirt wird, mufs aus 
der Bibel, b^fonders dem N.T. genommen feyn, oder 
damit übereinftimmen; mufs, wenn fie fokratifch bcr- 
ausgefragt ifi, mit Sprüchen aus der Bibel belegt und 
erläutert, und durch biblifcbe Beyfpiele, wenn det- 
gleichen vorhanden find, anfchaullcb gemacht werden. 
Der Vf. verfteht hingegen unter bibl. Katechtfationen ent* 
weder folche^wobey die Antworten Sprüche aus der Bibel 
find (eine Art zu unterrichten, die Rcc. ganz mifsfallt, 
weil fie biofs das Gedächtnifs übt) oder folcbe^ i^ovoh 
er hier einigeMuiler aufftcllt, und Wozu er Anweisung 
' ertheilt, über Stellen, befonders hl ttorifche Stellen ♦aus 
dem A. und N:.T. Dkie füllen am Sonntage rpr der 
ganzen Gemeine gehalten werden. - So brauchbar die 
Regeln lind, die darübergegeben werden; fo lafstfich 
doch vonlölchen nicht unter einandei: zufaihmeuhän- 
g^enden Katerhifarionen weniger Nutzen erwarten, als 
wenn biblifcbe Stellen ,,beroudery folche, dieBeyfplelc 
enthalten, beym Vortrage der Ilüli^ponfür Kinder 
nach einem Leitfaden, gelV^entlicfx benutzt werden.— 
Endlich erhellt /.war aus der Abhandlung und den bev- , 
gefügten Beyfpieiea von Katecbifationen , da£i der Vf. 
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«m denlcencler ünfl ^ew'ilTerihafter Prediger fej, der 
. «rnc Gutes befördert-; aber man fleht auclr, dafs es 
unn noch aa fokratifcher Methode» an Popularität imd 
Paftoralklugheit fehlt, — Fehler gegea die erftere find 
häufig« z. E. Warum faüflen wjv^bey tu fürchtendem 
Nachtbeile oder Verlufte (zugleich fehr u»populär aus- 
gedrucfcC 1) unfre Pftichten erfüllen ? — Weil wir alsdann 
nur fromme« Gott gehoirbme «nd ihm wohigefdligc 
Me;xijcbß^ foyn werden. — Dürften dann auch andre 
MenTchen ihre Pflichten unterlafTen , fo fie ihnen nach- 
theiUg zu feyn fchienen « - Wenn uns in diefem Falle die 
Uolierilallanjg; erlaubt wiure ? (Wieder auch fehr unpopu-r 
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lär !) — Der Mangel an Popuhirirät seigt fich mach 
darina-, dafs der Vf. bibliCche Redensarten gebraucht, 
nhne fie zu erklären , z. £. Wandelt nicht auf dem Wc* 
ge der WoUuft; Wachet und betet, dafs ihr nicht in 
Anfechtung fallet -r-. Unvorfichtig ißt es^ wenn bej 
dem Unterrichte über Keufchheit« nach Jofephs Reyfple- 
le» auf die Frage: Wenn wir nun aber noch keine Ge- 
fchicklichkeit» keine Krüfte« keine KenatniCs und Er- 
fahrung haben « Kinder zu verpflegen lind zu erziehen ? 
den Kindern die Antwort in den Mund gelegt wird: 
dann dürfen wir auch noch keine Kinder zeugen «rol- 
lenlJ — 
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ITaaucfcnTa ScHiiif TSR. iMfT^g, b. Schäfer : üeher die 
Isjuebe. Allen liebenden Jünglingen und Sfadchen gewidmet. 1795- 
iiaS. 8. (8 (7^*) Diefe Briefe eines Vaters an feinen auf der 
Akademie bStindlichen Sohn find in einer warmen, lebendigen, 
ans Herz greifenden Sprache gefchrteben , welcher im Ganzen 
TernunEcige^ fitdicbe und e6le GrundCüze iiber Liebe uitd Ehre 
. sum Gr imde liegen. Um fo viel mehr wtlnfchcen wir fie von manchen 
Auswüchfen, Dedamatioiien, einfcitigen oder Uberfpannten Ur- 
theilen gcreintgc« und wir wollen mehrere foicher Stellen anmer« 
JLen^ um d«n wohVdenrkend^n Vf. bey ejner etwaoigeii Umar- 
Micung auf manche iVIängel aufmerkfam zu machen. 

60 mächtig der Einäufs der Liebe auf die Veredlung des 
GeKies und Herzens ift, Cü übertrieben ift doch des Vf. Behaup- 
tung ß. 10 , die Liebe fejr im Allgemeinen unfrer Seel^ eben fo 
tiötliig, als dem Körper die Spcife! -Wer würde behaupten wol- 
len , dafs ebne JJebe der GefcMechter , von der . doch hier die 
Re.de iil> kein Wohlfej'n des Geiftes fich denken lafle und dafs 
nicht Aas, was Liebe zu unfrer Verv-olikommnung wirken kann 
un4 feil., durch andre Triebfedern wenigfteos einige rmafsen er- 
fetzt werden könn«.! Der Vf. hat die Gefchichte der Liebe vom 
erden triebmäfsigen Gefühl an bis zum deuth'chen Bewufstfeyn 
nnd bis zu dem Zeitpunkt, wo JJebe durch Gegenliebe gekrönt 
wird, mit brennenden, beynahe mit blendenden Farben gefchil- 
dert. Uns wunderte es, den Vf. hier auf der allgemeinen 11 eer- 
'ftraf<»e der Romane zu fehen, die der Eruwickelung einer Lcidcn- 
fclnft, dicfo wiondiich mannich faltig in ihren Aeufterun^en ift, 
einen fo einförmigen Weg vorzeichnen. . Nach der Verftrliieden- 
heit der Temperamente und nach der «rerhälaii&raiirsigen Aus- 
'bildung der aaelenvermögen wirkt diefe Leideufchaft in ihrem 
Äntftehen «nd in ihren Fortfehritten fo ganz veifchieden. Don 
Mnen macbt fie heiter und ausgelafTen , den andern in fidi ge- 
kehrt und grämlich ;. der uulfafst im Oe fühl feines -Glücks die 
fianze Welt mit Liebe, und debnt den Kreis der Getjtnftande 
(biner Theilnahme ins Unendliche «usl jener ill fiir alles todi 
und unempfindlich aufeer für ^en Gegenftand feiner Zwieigung; 
der eine wird fchüchterner und verlegner im Umgange mit Per- 
(bnefl des «odeni Gefchlechtis, fobald er liebende Triebe fühlt, 
ein andrer wird dreifter , freyer und anhänglielier. Der Vf. hat 
dagegen die EritwiÄehing der Leidenfchefuuif «ine einmal i-oc- 
ausgefetzte gewrfTe Grundlage des Charakters berechnet, und fo 
öigt er auch nach feiner Vorausfetzung vorher, wie fich die zwey 
Für einander beftimratcn Liebenden finden , erkeunen , erkl.iren 
werden, und wie himmelfroh fie von nun anfejti werden. Siefin- 
ken einander an denBufen. „Ewigkeiten konnten fie fe einander 
am Bufen ruhen, alles ring« umher in Nichts verftieben-; de wür- 
den nichts Cehen, ni<fhts hörcH und fiihlen, als nur immer fich 
ifelbft und das Glück ihrer Liebe." So geht es noch lange fort. 
Man hört hier nicht deiyerfahmen , bedächtigen Greis; fondem 
denexcenorifchclijüngligg, der von der Liebe eiis einer andern 



Welt redet. Iftes wohlder Wahtliekaitgeiiieflefi» tssÖl^iftte 
JLiebe in der Wirklichkeit fo« wie hier gefchehen, tu malen; 4» 
es in einer Welt, wie diefe, fo wenig wahre Liebe gSebt« «nd 
da felbft von denen, welchen man nicht wagt alle Liebe abzute-c- 
cheii , ein grofeer Theil weit alltäglidier , ruhiger und kalter liebe? 
Solche überfpannte Voribellungeti machen die Jitgend unglilcklid^ 
iudem fie fir «Wartungen dcOen erregen, wasmati nicht finden wird, 
tind fie leiten fie auf unglückliche Vergleichungeu der hier ao^s»- 
ftelltenSchÜderung mit ihrer Liebe. Man gUubt /ich b«y de» 
eingefehenen Abfkand gar nicht geliebt ! Gleich einfeitig und ge- 
fährlich iü der vom Vf. aufgeftellte und an einigen Stellen atts^g«- 
fiihrte Satz : man liebt nur einmal , und nur die erfle I>ie%e ver- 
dient diefen Namen b\ der vollkommenllen *BedeUtungdes Worauf 
Zugegeben, dafs durch den Reiz der Neuheit, durch F^sUe dar 
£mp(tndung9kraft und dur-ch Unfchuld die erfle Jugendliebe tn der 
Hegel die lebhaftere und innigfte ift : fo hat doch dif liebe def 
reifem Jahre ihre eigne nichl zu verkennende Verzüge vor ieoer 
voraus. Alter* Erfahrung, Cultur des Geiftes, des Gefchmads 
und des^ Herzens machen , dafs unfre Wahl nicht mehri wie M 
der fiüchtigern Jugend blofs von Sinnlichkeit abhängt, fonder« 
dafs wir uns zu dem Gegenftand unfrer Liebe ausfittlichenBewe» 
. gungsgründen hingezogen fühlen, dafs unfre Liebe durch Achtung 
erhöht , der finnliche Genufs durch Sittlichkeit veredelt, und da(s 
durch Unfre befeÜigcere Üenkungsart dU Dauer unfrer liebe und ' 
Treue gefiebert wird. Dadurch, dafs man fchon einmal geliebt 
hat, kann man noch empEiiiglicher für eiue andre liebe gewor- 
den fey« ; die erfte Liebe kann unfrer weniger würdig gewefeo 
.feynt die andre wird uns fojglidi durch den Abftand defto mehr 
beglücken; war derGegendand der erften Liebe vorzügliche^ in 
Geift und Herz , und kann er zu ungünftigen Vergleichungeu füh- 
ren« wohlan fo fey dies ein neuer Sporn für den Geliebten oder 
die Geliebte , jenem sai Tugend ähnlich oder gleich zu werden ! 
Zu den äu&crft übereÜten urid einteiligen , faft Ueblofen Urdiei- 
le« des Vf. miüTen wir es auch rechnen , dafs er Coketterie , Ei- 
telkeit und ununterbrochne Launen für einen wefentlichen Ahtbeil 
desweiblichenGefchlechrsausgiebt. In derDarnrellungdesGiöcls 
einer guten Ehe am Schlufle find wied^ lauter lichter und gir 
keine Scharteh angebracht. Es wiire vfel erfpriefelicher gewefea, 
wenn der Greis feinem Sohne gezeiirt hätte, wie unvöHkommcii 
jind gemifcht alle Gl ückfceli^keit der Erde fev, wie feiten eide 
köfUiche Ehe ftatt finde« nnd wie es felbft m einer guten Ehe 
nicht an (TnannehmHchk selten mancher Art fehle: wenn er den 
Quellen der häuslichen und ehelichen UngKidcfMaigkeit nocb ^ 
fer nachv^foürr , und Mädcheu und Jünglingen den hohen Beru& 
mo«lichft glücklieh zu machen, noch hefliger gemacht hätte! 
©iefes alles kann in einer wiederholreii Au flagediefer Schrift nach- 
geholt werden , die , obwohl wenig von eimen Anfiphten und tief- 
gefchripften Bemerkt«ngen , doch viele ^VJ^hrheItell eatbält« die 
reu Liebeaden beherzigt jm werden vtrdieiiett» 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

LsTVZi<»t tu d. Weygiincffchen Ruchh. : AeftheHJches 
WöHerbuch über die hiUnidcn Künfle , flach IVa- 
Utetund Levesque. Mh amb\^en AbkürzungeQ und 
Zufätzen fehlender Artikel, kriiifch bearbeitet von 
^ IL iL Heudenreieh, öffentl. ProfeiVor der Philofo- 
phie zu Leipzig. 2ter Band. 730 S. 3ter Band. 
755'S. 1794- 4ter Band. 340 S, J79S. 8- 

Der TCMiHn. H* bey der Ueberfetzung und kridfchea 
Bearbeitung^ des in Nr. 256 der A, L, Z. v, 1794 
mngezcigtttkDictiomrire des arts de peinture, grmpure 
tt fculpture, zum Grund gelegte Plan , ift in der Anzei: 



fe des erften Bandes diefer Ueberfetzung ( Nr. 273 der 
L. L.Z. ▼. 1794) angegeben worden. Die gegenwär- 
tigen drey Bande enthaUen nun die Fortletzung und 



L.Z. ▼. 1794) angegeben worden. Die gegenwär 
Bande enthaUen nun die Fortletzung 
Beendigung diefes gemeinnützigen Unternehmens^ 

2Ur Batuk Hn H. bat hier folgende neue Artikel 
beigefügt. S» f 38 zu dem fehr dürftigen Artikel des 
Original : Erhuhfn^ Zufatze, worinn das Erhabene fo<- 
v^ IIB AUgeuieinen als in Beziehung auf die bilden- 
den Känlte, nach Kants Theorie beleuchtet wird. Die 
Entwicklung diefer Grundfatze in Riick/icbt der Prak- 
tik der Künftler findet fich im 4ten Tkeil untet dem 
Art. S^yk -^ S* 3x2 Genie für. bildiende Kunft» Zufatz 
zu dem Art. ron L^vesaue, nach der ip der Einleitung 
Zur Ueberfetzung roa i^n. iL angegebnen Grundfatzent 
lusgefnhrt. — &'429 Grazie. Die fynonymifcb fcbei- 
lenden deutfchen Ausdrücke » M^e)che auf jenen Begriff 
leb beziehen, als Reiz, Annruth, Lieblichkeit, Lieb- 
reiz, Holdfeligkeit, von andern Nationen mit dem ein- 
sigen Wert Grazie (xotp^if grozia, grqfe) pusgedrückt, 
werden iji diefem Art. erkUrt. *- b. 437 Grämen der 
Konfte. üeber die Verwandtfchaft der bildenden Kün- 
ßa mit mdern fchönen Kfiniten , und über den ntfhern 
Zufammenhang gewUTer Tbeile derfelben untereinander. 

' 3ter Band^ Der febr ausführliche Originalartikel : 
Jüolen und Materey {feindre^ feiriture) nimmt allein 
i| Alphabet diefes Bandes ein. — Znlatze .des Her- 
aasg. S* S3f Naiv;, nähere Beftimmung diefes Begriffs. 
^ S. 561 Natur*. Uisber die höhere Abbildung natür- 
Bcher Anlagen des Kunitlers. — S. 666 und unter dem 
Art. pittüresk von Un.'H. einige oqter dem Art. male- 
rifchr attSgelaf$ne Bemerkungen nachgeholt. 

4ter und letzter Bani. In dem Art. JfbAuii und 

SAHnheU Ton Levesque rermifst der Herausgeber Be- 

fiffiBtheit, OrdjG^ng und Klarheit der Ideen und er- 

-klärt ihn, für einen der unfruchtbarfiea in diefem gan- 

A. L. Z. 1799. Dfi^^. Band. 



zen Werk , ob er gleich einer der Wngften ift In ei 
nem Zufatz S. 6z entwickelt Hr. H. . nach einer eignen ' 
präeilen und gedrängten Gedankenfolge, dieTheorieen 
der bchonh^it. Zuerft werden die vor der Kanrifchen 
Kritik herrfchenden Methoden. Über das Schöue zu 
philofophiren, recenfirt, und dann die neuen beftimm 
tern und reiqern Ideen diefes Philofophen, über die 
Beurtheilung des Schönen , analyfirt. Mit diefem Art: 
ftcht ein weiter unten S. 307 folgender Art, des Her- 
ausg. Urtheitskraft im Zulämraenhang, worinn ^r das 
Vermögen der Beurtheilung des Schönen oder den Be 
griff des Gefchmaeks in Anfehung der bHdenrfen Kunft. 
beftimmter als gewihnlich zu gefchehen pfleet auf 
fafst, und dabey diefelben Ideen verfolgt. weU:be in der 
Einleitung zum iften Theil und in depi Art Kritik des 
Gefchmaeks, Genie, Schönheit. Theorie der Kunft von 
ihm pufi^eftellr find. — In dem Originalwtikel /taU - 
Kunftfcbule, ift befenders der Abfchn^ über d?e deutl 
fche Schule i^fserft dürftig, Rec. bedauert daher in 
dieler deutfchen Ausgabe des HDictionaire , eine roll ' 
ftäpdigere und zweckmäfsigere Bearbeitung diefes Ab' 
fchnitts zu verwiffen. Dagegen finden wir am Schlufi 
des Art, einige allgemeine philofophifche Ideen des 
Herausg, iiber Schulen in der bildenden Kunft Ohne 
nämlich die Vortheile der Eintheilungen der Schills» 
insbefondere für die Gefchiphte der Kunft, fä?Anord* 
nnng der Kunftwerke u. f. w. zu läugnen. hält er" 
nicht ohne Grund diefeFeftfetzung und AbfondeJuS 
verfchiedener Sichnlen . der Bildung des Künftkrs und 
den Fortfchritten der Kunft eher für nachtheilie »h f^ s 
voriheilhaft; indem das der VervoHkommnunff des 
KünßlersfchadlicheVprurtheil, als fey es erlaubt, nur 
nach der Vollkommenheit m einer oder einigen Part ieca 
der Kunft, worinn gerade der von dem junaen K«Mf> 

If K^""i•K''^'^ ^'Y^^^! ^'^^''^ d'^^^' oderTn^ 
Schule fich herv-orgethan hat. zu ftreben und dfo i.hri. 

gen zu vernachlaisigen. dadurch erzeuj^t und erhaic n " 
und weil ferner eine gewiffe Oberllachlichkeit in der 
freyen Knnk Jer Kunit und in der Beurtheilung der 
Künftler durch jenen Syftemgeift, veranlafst Vird 
Dann fchlagt Hr. U. eine andere, wiewohl auch uichi 
ohne mehneitige Schwierigkeiten zu ordnende Clafli 
fication vor. nach der Theorie und Entwicklung der 
einzelnen Pameen der bildenden Kunft und nach fol 
eben Meiftern. von welcher Schule fie feyn moW 
Welche in den einen oder andern fich grofe und muW 
bafk gezeigt haben. — S. 262 liefert der Herau^eeber ' 
einen im aten Theil bey dem Art. Kunfl verfuro« hneu 
Anhang einer phxlofophifchen Theorie der*^fchönen 
Kunft. Die m der Einleitung zum ifleu Theil (f Nr 
2i6 A. L. Z. r. I7!fi) angegebenen Grundlinien zur 
^^ . Mite. 
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, »Ugemeinen Theorie der fchöacn Küafte» find auch 
hier angewandt , und fie zerfallt demnach ihrem we- 
fentücheia Inhalt nach ii> zwey Theite: i) in tJatür^ . 
iwide des Genies für fchöne Kuft oder Beurtheilung 
defTen, was der Künßler leillen könne ^ und 2) in Te- 
hologie des Genies für fchäne Künfte > oderBertimmung 
defl*en, was der Künftler leißen. /o/t<f. Die Entwick- 
lung dicfer neuen und reichhaltigen Ideen , verdient 
aufmerkfaipe Prüfung der AeAhetiker^ — Zum Schlufs 
dieCer Aazeig-e einer von mehreru Seiten zweckmäfsi- 
gen kritifchen Bearbeitung des Dictionaire des arts mufs 
Rcc. bemerken, dafs nicht fowohi mehrere Artikel« 
sWelche den philofophifchjen und theoretifchen Theil 
der Künllc betrelFeu , Veränderungen und Zufätze» die 
Hr. H. ihnen gab» bedurften, fondero dafs auch viele 
folcher Artikel , worinn eigentliche Vorkenntnille zum 
praktifchen Theil der Künfte behandelt iiad^ folchejr 
- Berichtigungen« Ergänzungen u. dgl. bedurft hatten, 
und deswegen die deutfche Bearbeitung des Werks 
doch mehr gewonnen haben würde, wenn dabey eini- 
ge Künftler von Gefchmack zu Rache gezogen wären, 
sum die franzöfifchen Künftler, da wo es nöthig war, 
^ zu berichtigen« wie der Herausgeber die AeÜhetiker 
berichtiget hat.. 

Leipzig, b. Kummer: Graf Benjowskif oder die V er- 
fohwörung auf KamtTchatka. Ein Schaufpiel in 
fünf AufzugeB , von Jugtift v. Kotzebut. 179S* 
188 S. 8^ (12^ gr.) 

Ser Charakter des Grafen Benjowsky, der ganz 
Edelmuth fcheiat, als B.mit. einigen Gefangenen in 
der 2. Scene dem Gouverneur von Aamtfchatka vorge- 
fiellc wird, verlaugnet fleh fchon in der 3 Scene» wa 
iich B. einen Betrug im Loofen erlaubt» um mit dem 
verwiefenen Crußiew in einer Hütte zu wohnen. Seine 
edleThar, das Schiff, in welchem er ilch mit allen anr 
dem Gefangenen befand , zu reiten', da er lieh deflea 
allein hätte bemächtigen und damit entfliehen klonen» 
erwarb ihm das Zutrauen des Gouverneurs , und fein 
•dler Anftand die Liebe Afanasjens , der Tochter des 
letztern. Defte widerfprechcnder ift die Bereitwillig- 
keit, mit der (ich B. zum Anführer der Verwiefenea 
aufvvirft. Die hinterliftige Art,, mit weicher B. dem 
Schiffscapitain , der feinen Plan zur Verfichwörung ent- 
deckt hat , beym Gouverneur anzuschwärzen und be»- 
ftrafen zu laiTen weifs^ bezeichnet viel eher den Cha- 
rakter eines geübten Betrügers , als eines Mannes , wie- 
ihn Hr. IL zu Anfange feines Stücks dem Zufchaüer 
darfteilt. Sie widferfpricht den Grof&muth, mit ^eU 
ober er dem KasarinolF das Leben fchenkt, der ihn ver- 
giften wollte; Die Leichtgl^äubigkeit des Gouverneurs,, 
als er B. Treulofigkeit erfährt , und diefer fich immer 
durch neue Erfindungen zu entfchuldigen verlieht, ift 
^ßcn fo unnatürlich , als -die fonderbare Art des Ver- 
/hörs, welches gegen alle Verhürsgefetze auf der wi- 
d^erfinnigen Ausfage eines Kamraerraädcbensr beruht.. 
• Keine Perfon. itn Stücke kann das Intertne der Lefer 
ganz' umfaflen/ Der Graf verliert durch das unedle- 
^' Verfahren gegea fiunen Woh^thäter :. Afanasj^ wird ati» 



blinder Liebe zur Verrätherin an ihrem Vater, den fie, 
um B. zu folgen, ohne Mitleid, Amt , Ehre und Fr^y- 
hcit verlieren läfst : der Vater verliert f^rcli feine nn- 
vorllchtige Leichtgläubigkeit, rivt der er fich- feinen 
eignen Fall bereitet. B. täfet endlich die ohnmächtige 
Afanasja auf die Bitten ihres Vaters zurück, und man 
weife nicht, oh bey ihrem Erwachen die unglückliche 
Tochter, welche von ihrem <ieliebten , dem lie alles 
aufgeopfert hat, getrennt wird; oder der Vater, der 
fie gegen ihren Willen den Armen Benjowskys eütrifs, 
mehr zu beklagen feyn werde, Diefer Fehler unge- 
achtet whrd das Stück durch feine Scky-eibart und darch 
die eigne Art gefallen , mit welcher Hr. K. f^ewiffe Ge- 
danken zu erheben und ihnen den Schein des Aufser- 
ordentlichen zugeben verlieht; z.B. ^Freude baut fich 
^wie die Schwalbe, überall ein Neft. Freude ift kein 
„Schmetterling, der fich nur auf Blumen fetzt, und im 
«, Winter erftarrt. Freude lebt auch unter dem Nord« 
„pol;" oder „fage immer, was du fühlft, fo wirft. da 
„nie fühlen , was du nicht foUft t «• ^ v.*' 

Leipzig, h, Kummer: Gedichte f> von JH. U. Jrvelius. 

1794. 284 S. 8. (31 e^-) 

Da der Autor fein Buch Hn. Wieland zugeeignet und 
es auf deifen Au^fpruch will ankommen laiteii, ober 
fortdichten füll oder nicht ; fo würde Rec. dem ürtheUe 
eines fo grofsen Mannes nicht vorgreifen, wqnn er 
auch nur einigermafaen zweifeln könnte, wie es aus- 
fallen wird. Aber unmöglich kajin Wieland emen 
Schrifrfteller ermuntern , dem' es an Allem fehlt, wu 
zum Dichter erfodert wird. Lauter gemeine Qedaa- 
ken in gemeinen, oft fehlerhaften. Ausdrücken! Der 
$eim Und die Veriification äufsecft vernachlaisigti 
Auch nicht Ein Gedichr ^ das ein Mann von Gefehtnatk 
wieder wird lefen wollen! Gleich die eräen zwej 
Verfe enthaltea einen grammatifchen Schnitzer:- 

Grofse Götter, clie in Dunkäheltcn^ 
fiurcs Rathes SchUiffe hüllt.. 

WO das ihr fehlt. S. 16 fteht diefe Strophe ,.4ie der 
Vf^ für gereimt ausgjeht : 

Diefen iTnfs<2:e weinten Rafen 
Der mein ganzes C\i\c\l ^tnthUüt^, 
Will icj\ klagend nidn veriaffen 
Bis 3er Tod unff neu vermählt.. 

Doch hier ift ein. ganzes Gedicht, das nyar fehr k«rz, 
aber doch noch um acht Verfe zu lang ift». 

Ms ff den Twl ihres tkeuren Vaters beuieinte^ 

Er^ 
3ß)u wrinft^ -^ 

'Sie^ 
Ach. geh,, verlad mich! mein Jammer, was kümniert 

er^dicfct 

ein Kftol an die ^ne fuch d^rilckend. (?) 
Bey Gottr ich gehe für %\vig^ nur fokh. eine Thrime £at 

micht 
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s^n- 



Sie Ungflig^ -' 

Verrrather f?> wweilel ici^ fUhl's idi wilrd tun dich Ehe" 
^ ^ - kfen weineur 

Tk. . ■ • ^' ,^ 

So weinen, ttm mich?! ick bleibe f. denn ging ich, 

'*' .^ verdiente ich nicht 

Die Schonung , diä vaCerländifche Menfcheit der Schwachheit 

verfprichr. 
leK hatte dM- Gründe, dem Tode zu rufen» nun keinen. 
Wenn gleich das Scliickfal mit graufamen Wüten mich 

drängte 
' Und ieglicke Erdennotb mir das lieben im Bufen verengte* 

Die Note zn dem vor- vorletzten Vcrfe wollen wir her- 
fetzen^ minder zur Erklärung , als zurSchadloshaltung 
desl-efers: Ehfltündifches Ritter - und Landreehtsbuck 
BuchS' Ti*. ig. ArKl. Mit denen, die iich aus fchwe- 
ier Melancholey, Wahnfmn oder zugeftofsene» Klein- 
näthigkeit fei Wft «ms Leben bringen und zuvor keiner 
bofen Tfaat berüchtigt gewefen , hat man billig mitlei- 
den, alfo dafs ihnen auch nicht ein ehrlich Begräbotis 
foll verfagc werden^ 

GöTTiKGBN, 6. Dietrich: Gedichte voo Karl Reinhard. 
1794. Erftes Bändchen. 168 S. Zweytel Bäad- 
eben* 172 S. Tafchenfbrmat. (i Rthlr,) 
Def Vf. ftgt in der erften Ankündigung, die »|in ei- 
Den Tbeil des Prologs (warum nicht lieber Vorrede?) 
ausmacht, dafs er <Hefe Sammlung auf das Vetlangen 
feiner Freunde und Freundinnen, und eigentlich' nur 
fnr diefei veranöalte. Soll nun feine Erklärung buch- 
ftablich gelten , £0 müfste die Kritik ganz zurück tre- 
ten. Unter ihre Gerichtsbarkeit gehören nur jene Wer- 
U die dein PabUcura dargebracht werden. Aber frey- 
Kch hätte in der obigen Vorausfetzung der Dichter fei- 
ne Verfuche ^ar nicht» oder höchßens als Manufcript, 
dürfen drucken laflen, wenn es uns vergönnt ift, die- 
fen etwas widerfprechendcn Ausdruck Klopftopk nach- 
zubrauchen. Wir halten uns alfp an den allgemeinen 
Grundfatz, über eine öffentlich verkaufte Schrift könne 
iedermann öffentlich feine Meynung fagen, wie es denn 
Hr jft am Ende der Vorrede felbfteingefteht. Ermun- 
terung zur Freude und zum Genufs des Lebens, Freund- 
fchaft, vorzüglich aber Liebe find der Gcgenfiand die- 
fer Gedichte,- Worunter man« zwar kein herTOrftecbeu- 
des aber einige ganz angenehme finden wird.. Als 
Mufter fcheinen dem Dichter Ilölty, Bürger und die 
Mianefanger vo5gef<:hwebt zu haben. Ueber die mitt- 
lere Regioa. der Bichtkunft erhebt er fich niemals mit 
Glück Statt wahrer Begeifteruiig giebt er uns einen 
leer^'prunk'von Worten,, wobey gröfsfeentheils ver- 
worrene, halb entwickelte , nicht feiten fall<;he, Ideen 
zum QriUJde liegen. Man lefe den Anfang der t/fnar- 
WttHff einer Ru»« aus den goldene^n Tagm der Li^hejl- 
3 Dtefes Gedicht foll ein Liebesdithyrambus feyn. Was 
Horaz von Pifldar fagt , gilt hier, wiewühl in einem 
ganz andera VerÄande» voa Ha. iL: numeris fertwr 
lege Jolutis^ 



Entflamme mich, heilig, letzter l:u(s f 
Brich aus in Feuergefangen,. 
Lafs fie flillen dks Toben und Drangen 
Dies Glühen und Zittern vom keufchen Genufs S 
Lafs mein Lied A'on den Klippen 
Und aus den Tiefen es wieder^ben — t 
Singen mius ich, ich mufst 
Ha ! noch brennt er auf meinen Lfppöa 
Noch durchzucke er mein innerßes Leber- 
Dies Glühen , dies Streben,. 
Dies Bangen , dies Beben, 

Diefes fchweliende Bufenheben — ^ * ^ 

Es ift dei'n« Wonn«, heilig-sr, letztet» Kuf*, 
Reden mufs ich vou dir, fingen mufs ich, ich mufe . 

Und fo mufs er denn fortfingen gegen 400 Verfe von 
S. 3 Ws S. 28. Wie? Das zeigt der Anfang. Manch^cs 
ift gar komtfch. Welcher noch fo erßhafte Lefer wjrci 
»icbt lachein, wenn der überfelige Liebhaber nach ei- 
ner langen Üeberlegung, obrer aus der S<hule fchwa- 
tzen füll, oder nicht, S. 17 endlich ausruft-. 

Fragt nicht, was ich fah. 

Fragt nicht, was in dlefer SMnde fefchafi« 

Fragt nicht, was die Erde mkht glatthu 

In diefem Punkte ift fonft die Erde, oder wenigftens <fic 
Erdenkinder, felbft die ärgften Skeptiker mit einge- 
rechnet, überaus gläubig. Wieweit übrigens die Suchl, 
grofse und neue Diuge zu fafgen , einen juiigen Aut« 
führen könue, beweist folgende Stelle II» 53* 

Da verfchwand der fchmie Traum ; 

Und die Wahrheit Kifst nicht Kaum, 

Seine 2Yümmer aiifzulefen» 
Die Trümmer eines — noch dazu verfcrrwanJcnerr — 
Traumes aufzulefeu ! — Auch ii> Anfehung der Spra- 
che, der Scanfion und des Hiatus gehört Üf. il- "iMt !»-• 
le» ObfervanZr Th. I, S. i6^ 

Weinend fafs ich und harrte 

Harrte Kunde vom Freunde. 
Es- mufs heifsen : auf Kunde oder einer Kunde. Th. I,» 
73 redet er von einem Uederherrlkhen Tag^ und Th.^*,. 
S. 91 von' einem diißevherrlicken Jünglinge. I, 75- jf^«' 
nesy und I, I4 m^imr find bey ihm Pyrrhichien. Jttf^ 
rühr II, 7 ein Jnuibus. Die Zufaramenßofsuwg der E 
vermeidet er nicht; er fagtohne Bedenken : wäre er I,. 
I08r was zv^-ar nicht wider Adelungs Lehre, wohl aber 
wider das Beyfpiel aller guteo Dichter ift. Die Ueber- 
fetzungen aweyer TibuUifchen Elegieen find' ihm gan3C: 
mifslungen. Die Hexametet haben oft keinen Abfchuitt 
auf dem dritten Fufs, und doch einen Trochäus,. Wo- 
durch fie völlig lendenlahm werden t fo- gleich^ der e»- 
fte,, I, 98t 

Eirdlich erfchlen die Liebe ^ fchamliaftlfo tüL vcr&efgtenv 
So leicht es nun ift, folche Verfe zü irtacftew;. fafiaif- 
doch der ^v^vx und die Tfeue nichts dabey gewonnen^ 
^X: «. Digitizedby VrrOOQlC Sei 
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Sed peccaffe jwüat übcrfetzt Hr. R.; So genügt es zu h?it berechtigte. Nur elriffe Beyrpifele, Wts er fichim 

fallen, Qui fapit/ in iacito gauieat illejinu: Weife, *^*^^»* -^- ""'* v.-k.„ m-,^k^ j*ifc^. 

wer (ich dahHm feines Gcnuffcs erfreut ! M^a 



ptgnofa 
ced(r: ich reiche ihr felber die Waffen. Doch genug: 
Wir wollen die Lefer, die Hn. Rf noch nicht 'kennen, 
wieder ini( ihm aasföhnen , und fetien fein Gedicht : 
Mayfeufiier, I, 34- gan« ter: 

Die Schwalbe ün^t, ' 
Der Wald erklingt. 
Vom Anger dringt 

D^r Lerche« Chor 

Voll Dank enporv ^ 

' Und überall, 
• Am WaÄerfaU, 
Vom'Wiederhall 

Raufchc 3piel und Taab 
' Bey MondengUuiz. 

Wasiebt, daa freut 

ßich diefer 'Zeit- 
^VoU Siifsifrkei^, 

liebt ungefVört 
Und Jh&t erhört 

Mir Armen nur 

Schmücki die Natur 

Den Hain , die Flue . . 

Der, Berge Hohn 

Vergebens iVhon« 

Ich irr aUein 
Bey Mondenfchein 
Im Eichenhain» 

Wo^Gram die Nacht 

Mi« mir durchwacht. 

Biüfs man nicht bedauern, dafs derVf. diefe« und meh* 
rerer artigen Lieder fo» viele Blöfsen gegeben, und 
unter feioen Freuaden auch nicht Einen einfichtsvollen 
und offenherzigen Rathgeber gefunden hat. Oeffentli- 
eher Tadel, wenn auch gerecht und wohlgem^nt, 
fchmerzt immer. Selbft für den Rec. ift e» eine unaa* 
«nehme Pflicht, einen angehenden Autor kränken zu 
muffen, an dem er wirklich einige Talente entdeckt. 
Die Auflage von Hn. R'i Gedichten i^ fehr niedlich, 
die Mufik zu einigen Liedern von dtea Hn, Namtia»!»» 
SshulZf Hüter und SchwetAe. 

Leimig, b. Feind: Gedichte von Ckrifiian Auguft 
Heinrich-'Clodins. 1794- «68 S. gt 
Der Autor gefleht in der Vorrede feine dichterifche 
Unwürdigkeit. Er hätte alfo keine Verfe fchreiben, 
noch viel weniger drucken laffeö follen. Hr. Cl. wagt 
fich in das Gebiet der Ode, (denn die meifteia Gedich- 
te follen in hohem lyrifchen Stvle feyn,) aber leider 
«hne irgend eine EigeaCchaft, die ihn zu diefer Kühn- 



S^lbenmafs und Venbau hingehen IMfst : 

Wahrheitsfeh Uczer dich 

Detiier Tufend Bad S. $9. 

Sich der' Meng' entrifs S. 62 , ^ 

find bey ihm Pherekracifche Verfe. 

Sie erflarrt» Ge ringt TerzwetflungsroU die Hände 

S. 74 ein Heicameter. 

Von deiner Mutter Hruft und du gabfl ihm den Tod 

^nP^ntameter! In lympacheltfch braucht er die er- 
&en zwey Sylben kurzS« 67^ So lauten oft feineCho- 

riambifchen Verfe : 

• 

Glühend mifst er den <Weis zahOofer Schöpfungen 
um ihn buhle die Natur Keiift ihrem LieUmge 
Dafs im Lied er ihn }ienne 

Jeden Beiz ihres Wur.derbauf. 8* ^ 

Bey ihm reimt: geftanden auf nannten ^ S. g5; Iterii 
auf ehrte 9 S. 104; ßreiten auf heidd. S, 107. Doch 
wir wollen eine ganze gereimte Strophe aus einer Nach- 
ahmung des Horazifchen Donee^grnhis eram tibi hm- 
tttzeuji S. 84: ^ 

^ -.Wflbelm 

Ach X« deutlich faf f s das Stammeln kalter JM#ii, 
Dies Vermeiden meines Blicks , dies bang^^Erroiken. 
Welebe Leer* in deinem Utfztn iü. 
pafs die Eint» deren Treu in kühner WettB 
Mit dem letzte« Lebenstropfen ieh befielt Umitt^ 
iCiMia, wie ein Weib rergifst. 

Zum Deberflufs noch die erfte Strophe vom zvreytia 
Liede des Bundes, S. 217 : 

Aus Bildern webt fich Weisheil mein giuhead H^. 
O leit* es du , den reiferer Mannheit Ruf 
Zum uncrfchrockencn Gefährten 
Schbftmerumliüllter Gerippe auskohr. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienea) 

Berlin, bi La Garde : Grundrifs einer neuen aUgrnui' 
nen Logik nach Kantifchen Gfuf^dfätzen ^ zum Ge- 
brauch für Vorlefim^en, Ton Q, G. C. C Kiefewet- 
ter. 2te Ausg. 1795, 579 S. 8- (l Rthlr. it gr.) 

Ebend. • b. Ebend. : Lafontain€*s Fitbetn^ franzöijYck 

' und' deutfch. Herausgegeben von 5. H. Ce^fl. Die 
. erften rier Bücher. Neue Ausg. 1795. 2t6 S. t* 
(12 gt.) 

Leipzig« b. Crufius: Ritigfönsunterricht fSr Kinder, 

von M. F. D. Fcihfizi\^. — Auch unter dem Ti; 

^, tel: Jlnkitungjtium er/ien fyßefnatifchen RetigionS' 

fmtefricki. fTh. stcAufl. 1755. 2f6 S, 8- (tP*) 
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RECHTSGELAHRTUEIT. 

G£RA« b. Bekininn, und 3^om dritten Theile an: 
JLeipzio, b. Schwtckert: ^uriflifches Handbuch för 
' Jelche Pirfonen^ die die Ge fetze nicht fludfrt, wtd 
doch gleichwohl uiit gejetzlichen Gefchafien zu thun 
Mäben^ iiUfur unftudtrte Rit(erg:ut5beQczer« Amts- 
Verwalter, 'Pachter, Notarien. Rathsherren» Bey- 
fltzer, Schoppen, Viert elsin elfter und Ausfchdfs 
4erer Städte, Schulzen und Hairaburgen, und an- 
derer Perfoneit, welche eine Kenntnifs Ton denen 
Siechten haben müflea, oder haben wollen , aus 
den heften Promtuariis» einem Spiegel, Bertocfa, 
Hommeln, und befonders Müllern, auszug^weife 
, ins Deulfche überfetzt, und mit Anmerkungen be- 
- gleitet. Erjhr Thäi. 1790. 332 S. g. und XX S. 
: Regifter. Zweiter Theil. 1790. 324 S. g. und VI 
S. Regifter, Dntter TheiL 1793. '486 S. g. Vier- 
ter THeil. 1794. 456 S- g. Fünfter und letzt er TheiL 
1794. 222 S. g. Nebft einem Regifter über fifmicit- 
liehe fünl Theile. Von Heinrich Gottfried Tkiene- 
mai^Hy Gräflich Stolibergifchen Regierungsrath« 
Gr£(ftich Reufs • PJauifrheu Regierungs - und Conß* 
fiori&i - Advocateiir wie auch Bürgermeiftern zu 
. Gera. (4 Rthlr. 12 gr.) 

Eua zweckmäfsig abgefafstes Sachwörterbuch über 
dia wtchtigften y und im burgerKchen Leben ^m 
häufigften vorkommenden rechtlichen Gefchäfte und 
Gegenftände wäre allerdings für Perfbnen , welche die 
Rechte nicht ftudirc haben , ein fchätzbares Gefchenk* 
Allein ein Werk der Art ift in jedem Staate, vorzüg- 
lich aber in Deutfchiand, mit fo vielen eigenthümlichen 
Schwierigkeiten umwunden » erfodert fo tiefe Kennt- 
Bifib, eine foforgfaltige Auswahl, eine folrhe Beftimmt- 
heic der BegriA'e, eine folche Genauigkeit im Ausdruck 
und der Schreibart, dafs auch der verdientefte Gelehrte 
b«y Ueberfchauung eines folchcn Plans nottiwendig zu- 
xückgefchreckt werden mufs ,' und da^ man (ich eben^ 
niclic v^nndern darf» dafs alle hieher gehörigen bishe- 
rigen Verfuche der erregten Erwartung fo wenig ent- 
fprocben haben. Es fcheint av^ar durch die mancher- 
ley Promtuarien, bcfonders das weitläuftige MüUeriJche 
hier fchon Vieles .vorgearbeitet zu feyn; allein fo 
fcheint es nur dem weniger Uuterrichtcten. Jene Pf om- 
tuarien kennen, da fie nicht für Laien in der Rechts- 
gelehrtamkeit, fondern für rechtskundige Gefchäfts- 
männer zur fchnellen Ueberfiche, end zur ^ErleidUe" 
ruDg des .Nachfchlagens benimmt, folglich tiach einem 
befondem, diefem Zwecke angemeflenen Zufcfanitte 
bearbeitet find, hier gar nicht als Vorgänger und Mii- 
if. L. Z. 1795. DriHer Band. 



fter benutzt werden- Vielmelir mufs hier nothwendig, 
unter beftändcgem Hinblick auf das Publicum, für das 
man fchreibt, ein ganz neuer und eigener Weg gegap- 
gen werden. Das alles aber fcheint der Vf. des vor 
uns liegenden Werkes nicht erwogen, und noch weni- 
ger das Maafs feiner Kräfte damit verglichen zu haben. 
Rec. wenigftens muf^, der Wahrheit zur Steuer, beken- 
nen, dafs ihm ft*it langer Zeit kein elerfderes, zweck- 
geift-, und gefchmackloferes Machwerk unter die Hän- 
de gekommon ift, als diefes. Er hat einen beträchtli- 
chen Theil der Artikel geduldig durchgelefe«, aber 
auch nicht einen gefunden , der nur mitt^lmäfsig ge- 
nennt zu Werden verdiente. Gerade das , was man in 
einem folchcn Buche fucht, findet man nicht, dagegen 
eine Menge zuramraengerafFter,''gar nicht hieher gehö- 
riger, einzcludr Sätze, ohne Ordnung, ohne Zufam- 
menhang, durchwebt mit zahUofen Irrthümern und Al- 
.bernheiten. Dem Materiale entfpricht die Einkleidung 
ganz, und felbft mit der volJkommenften Divinatiops^ 
gäbe dürfte es oft fchwer zu errathen feyn, wie der 
Vf. darauf kommen konnte, fo ganz heterogene Sachen 
unter einer und'dcrfelbeji Ueberfchrift an einander zu 
reiben. Die vorhaudcaen Promtuarien , beft)nders das 
MüUerifche, find zwar ftark benutzt; allein Hr. T^i.vcr- 
ftand nicht, was er ausziehen, wie er das Ausgezoge- 
, ne überfetzen » und noch weniger wo , und wie er än- 
dern und beflem follte. Wer daher hier wenigßens 
ein abgekürztes, lesbar ubtrfetztes MüUerifches Prom'^ 
tuarium zu finden hofft, der irrt fehr. Allegate-findet 
man ohnehin gar keine. — — Zum Belege diefes Ur- 
theils mögen hier einige Artikel , die gar nicht ausge- 
wählt find, und über die unfere Lefer keinen Commen- 
tar begehren werden , ftehen. — Jlrcana. Heimlichkeit' 
ten. Wer eines andern feine Heimlichkeiten., die ihm' 
unter dem Siegel des Scillfchweigens anvertraut wor- 
den find, offenbaret, kann injuriarum belanget werden. 
Rec. möchte wohl wiffen , warum inju^iarum ? warum 
beftraft man einen folchen Schwätzer nicht als Schwä- 
tzer? — Architectus. Baumeißer, Ein Baumeifter, der 
einen falfchen Anfchlag gemacht hat, kann aufs In ter- 
efle belangt werden. Weil aber heut zu Tage die Bau- 
herrn meiftentheilsContracte machen, fo wird die Kla- 
ge nach dem Cputracte entfchieden. — Chirurmis. 
Ifundarzt, Barbier. Ein Wundarzt hat keine Verant> 
wortung, wenn er den Vorfchriften des Arztes folgt, 
oder feine Handlungen aus guten Büchern befcheinigen 
kann, wenn gleich derTöd b^jr dem Patienten auf fei- 
•ne Operation erfolgen follte. Ein Wundarzt darf we- 
der Belohnung, n^ch Bezahlung feiner Medicamente 
fodern, wenn er innerliche Curen thut; allein da jetzt 
viele Aerzte HandlttOgeo des Wundarztes vornehmen, 
^^* auch 
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auch den Apotli^kcr in Zubereirung eigener Heiluflgs- 
mirtel machen, fo macht iiew Wundarzt und ApotUiiker 
aus Wieder.vei^elriin^srechtc öfters den Arit. Bey 
Coiicurlen haben Wundärzte , wegen ihrer Belohnung 
»lieh ein VorzuiTsrerhr. — Homaginm. Landeskuidv' 

6ung, Landeshuldigmgseid^ ErbhulUgungstid. Alle 
nrecthanen niüflen den Lande5huldi»:ungseid Reiften, ♦ 
»•uch dieGeiftlichen. ob fie j^leich das Kirchenrecht von 
Herren gerne von diefer allgenieincö Unterthanspfiicht 
losgcfprochen hätte. Wer an einem Orte Güter befitzt, 
wenn er auch nicht dafelbft wohnt» mufe doch den Lan- 

■ deshuldigungseid leiften, Weian die Vafallen Riirergü- 
ier beßtzen, roüflen ße den Lehiiseid leilten. Weiin 
jemand fich weigert, den Huldigungs- oder Lehnseid 
ÄU leiften; fp kann er bcüraft, und bey Lehngüiern 
der Fiscal erregt werden , der auf Einziehung ^^ Gü- 

- ter klagt. DaJs aber jemand den Eid. in Perfon heitten 
mülTe, dazu foU von Rechtswegen niemand gezwun- 
gen werden können. Die Lehnscurien befteben aber 
auf der perfön]icbeI^ErkbeinuQg, wenigftens das er- 
ftcmal'u. f; w. — lUnftrej. Erlauchte Petfonen. Au* 
fserhalbSachfen können, erlauchte Perfonen, auch Wei- 
ber T ohne Vormund handeln. In fo fern fic Rathe hal- 
ten, die ihnen beyftehen, ift daa Gefetz und die Ge- 
wohnheit ganz billig , wenn fie aber die laicht haben» 
to glaube ichi daf$ die Höhe ihjres Standes fie von ih- 
f er weiblichen Schwäche nicht ganz befreyet. Mehr 
Erfahrung haben fie allerdings als andere gemeine 
Weiber. Erlauchte Perfonen^ darunter' auch Grafen 
iind Freyherren yerßanden werden, foUen in Sachien 
bey den Hofgerichten nicht öffentlich ; fondern in de- 
0en Aüdieniftubcn fchwören' diTrfen.^ Viele Rechtsge- 

. lehrte wünfchen» dafs dieies Gefetz auch auf Andere 
vornehme Perfonen von Adel utid crltc Bürgerlich« 
möchte ausgedehnt werden , w^l doch allemal Perfo- 
nen von Stande, bey denen Ehrliebe vorausgefctzt 
wird, lichfcheuen, in Gegenwart '^^ieler L^uie einen 
öfFentlichen Eid zu thun, und dahero zu befürchten iit, 
dafs fie lieber ihr Recht fallen laifen, als öftentiich 
fchwören. Genug, wenn der Eid gerichtlich, in Ge- 
genwart des Richters und Actuarii , oder Stadtfchrei- 
bers, und des Gegentheils abgenommen wird. — In- 
cantatiQ, SegmSpruch . Uextvey. Weil "dföfes eine Art 
von Gotteslallerung ift; fo liehet die LauÖesverwei- 
fung darauf. Dahin gehört auch die Ausgrabung der 
Todten, und die Beraubung derfelben. AbnelMuüng 
der Glieder der Gehenkten , Citirung der Geiiler und 
Schatzgraben und alle Handlungen, wobey der Name 
Gottes geraifsbraucht wird. Wenn aber der NameGot^ 
tes bey dem Scbatzgraben nicht geraifsbraucht wird ; 
fo ift es fo gefahrlich ntcht. — . ^anwi. Kine Ihür. 
Eine Thür zu öffnen, hangt ganz von dem freyen Wil- 
len ein?s Menfchen ab, und wenn jemand in 40 jah- 
ren feine Thür nicht eröffnet hätte , fo verliert er da- 
durch das Recht, felbige öffnen zu dürfen, doch nicht- 
Wenn einer das Recht der Ausficht oder Eröffnung der 
Fenfter in des andern Güt^r hat, fo hat er deswegen 
doch nicht das^ Recht, eine Thur auf des andern Güter 
machen zu laffen und öffnen zu Surfen , er ipüfste es 
den» durch einelDienilbarkeitliervorgebratht haben.— 



^ußhia. Gefechtig^eU, IJandhattiiigt Ausübung der Gc- 
rethtigkeit. Jeder Richter foll imparieyifsbe Gereebrig- 
keit handhabe. Ohne vorhergegaug^lse genaue Un- 
terfuchung der Sache, und crtheihen Befchdd. foll ein 
Richter nit zu exccutiv tfchen Zwangsmittt'ln fchreiten. 
Ein Richter fotl auch keiner Partie (landfungen^ die 
erlaubt werden könben« verfagen. Wer fuh über ver- 
zögerte, oder verweigerte Julliz befchwcrt," roufs es 
be weifen. — MonachuSt ein Mönch. Die Mönche wer- 
den eigentlich angefehen , als wenn fie g^iVorben wä« 
Ten; doch erben fie ihfeAeltern, und fchlle/sen die 
Anverwandten in auffteigender und Seitenlinie auSi.*— 
— Doch wir fürchten durch weiteres Abfclireil>en un- 
fern liefern Langeweile zu hiachen, und wollen e$ d«- 
ber bey dtefen Proben bewenden laffen , überr.eugt,« 
dafs fie zur Rechefertigung unfers obigen Urtkeils'iiio- 
reicbend find. 

GIESSEN, b. Heyer: Beyttäge zum Teutfehen Rechte. 
Von Carl Georg von Zangen , Fürftl. Heffifchem Re- 
gierungsrath , Amtmann des Amts Hüttenbei^, und 
des corrcfpondirendcn literarifcbep CirkeU zu 
Maynz ordentlichem Mitgliede. Zweyter TheiL 
1792. 408 S. g. . 
Der erfte Theil diefer Rey träge erfchien In dem Jahr 
1788. (S. A. L. Z. i?89 Nr. 211) Der Inhalt d^s vor 
uns liegenden zweyten ift:, l) In wAchen H^kinzforttn 
hat der t^äfierkäufer das Kaufgtld zu brzahlen., w;rwi 
er den hiäherkauf ausüben willf und inzwifdiin der 
Münzfüfs fich vt rändert hat. auch befonderszxvifcfieH 
der ZüH des Kaufs und dts Abtriebs eine geraume Zeit 
^trfioffen iß? Dei'Retrahent, antwortet der Vf., roufs 
gerade dasjenige bezahlen, was der Kaufer ehemals aua- 
gegeben hat. — Neue Aufklärungen hatRec. nicht ge- 
funden. — Erheblicher find die Än^ehärijtcn Bemer- 
kungen und Zufaitze zu der In dem erften Tbeiledie- 
fer Hey trage befindlichen erften Abhandlung. II ) V'cn 
der Curatel über das Vermögen der Abwefenden, nach^ 
den Fürfilich Ueßfndarmftädtifchen Lande sverordnungem 
vom 19 Februar 1774 und 13 Febr. 1776. Die ange- 
führten beiden Ge/etze find hierfefar umftändlich er- 
länterti und mit den gemeinrechtlichen. Grundfaize» 
fowohl, als mit mehreren Üatutarifchen Verordnungen 
auf eine lehr lehrreiche W^eife verglichen. III) vJ6- 
handlung über die Frage: Ob ein aisfser Landes tvok^ 
nender Gewerkt^ von Janen innerhaW Landes verkaußeu 
Bergtheilen, oder Kuxen; den zehnten Pfennig zurück- 
zulajfen Schuldig Jey? Die aufgeworfene Frage wird 
hier verneinend beantwortet. Der Vf, diefer Abhand- 
lung ift ein gewiffer Burggräflich Kirchberg- Saynifcher 
Amtmann Neuper; der^r. von Zangen hat aber folche 
durch fehr weitlauftige Noten 'betrachtUrherw^eitert, 
und an vielen Stellen berichtigt. IV) Kleinere Be- 
merkungen. No. L Von dem Vorzug der zur Sae^ 
vorgiliehenen^ Früchten. Der Vf. fagt , nach deutfchen 
Rechten ift, auch in Ermangelang befenderer Land^- 
gefetze, d^r Saatfruchtt ein angemeffener Vorzug, und 
wenigftens ein folchec Platz im Concursuj^heil anzuMet- 
fen , wo dem Gläubiger kein Verluft und Nachdieil« zu- 
wachst. Der Hauptgrund, auf den diefe Entfcheidnog 
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gebsüt w{rd,*.}ft äetr wetl <l(e Veberetnftfmman^ i»eh- 
rerer Landesgefet^e ein jur germamcum üniutrfaie btr^ 
^rdnde. Wir braucbeo es oieht erft zu bemerken, 

dais fcbbti au& der Unbeftiintntheit der EDtfcheidang 
das uDZureicbeade des Grundes deutlich genug ron- 
fclbft her\ orleucbtet. N<?, IL Mufs tier filitts adopti- 
imr, der aus einem andern Ort gebürtig ift, und ßch 
fc^ fiatre adoptwo muderlaffen will^ Ewzugsseld be- 
zaiilen? Allerdings, antwortet der Vf. iS?o. ÜL Wo- 
tan whrd derjenige im ConcUrfe tocirt. der dem gemei' 
rnn Schuldner vormals eine Summe Gelder gefendet htUy 
damit fie derJM^ auslehnen jolke^ wogegen di^Jf^^ JoU 
tke verfchwendet wid demGUiübiger verfichert, da/s er 
fowohtr dus Capiiali' ab die davon eingegangepe Zinjevk 
migelithen habe? lu die fünfte Clalle, nach des '^t*%. 
Meynong. iVo. I^. Von der Qewahrszeit und Schad-^ 
hshakuitg wegen des verkauften Vit'ltes , vorzäalich in 
ien türßL Heffen- Darmjiadtijchen Landen. No. V. 
Fmi der Wii^kung der exceptionis non numeratae pe* 
amae in Küc^xcht -ei^hes IVolmfinnigen. Der Vf. 
jBeynt,^der Ablauf des bi»innii fcbade dt^m WahnfinDigei) 

. nicht. VyMifcellaneen^ befonders das deüt- 
fcke Recht betreffend. Die meißen der hier ge- 
lieferten AuHatze find Nachträge zu mehreren, in dem 
erftedThei^e diefer Beitrage enthaltenen Abbandian- 

' gen. Aufser diefen kommen noch folgende vor, No;6. 
Vom Vorzug' der von einem Soldaten ausgdit;Iwnf;n Gel- 
der im ConemSf nach den.färJiL Heffen - Darmßädtijchen 
Landfsverdrdj$ungf^n. N0.7'. Von demGerichtsßande des 
GefindesvachdcnfürfiL Heffen- DixrmßadtiJchKn L^iy: 
iesgefotzenp No. ^ ß*merku}ig über die Mantiff. , lU 
Iks freyherrn von Senkenburg in dcffdben MediL maxi- 
mm partem jurid.pag. 170/99. Diefer (ehr gruddio- 
fe Ausfall gegen Hn. v. S, hätte billig wegbleiben fol- 
leo. Allein wohin führt beleidigter Autorllolz nicht f 
No. 9. Von 'dtr Bedeutung des Worts Turnos. Diefe 
Benennung bezeichnet eine^Art alter Grofcheny die aus 
fdneni Silber beftauden , . und deren einige zehen bis 
twöir Pfenufgd gegolten.4 biswe^en aber auch eine 

gvilTe Anzahl ftatt de$ Zolls zu bezahlend er Grofchen». 
X 10. Von der Vormundßliaß der mindtirjäbrigen 
' Weiber, Durch Heirath hört nach gemeinen Reduen 
die Vormupdfchi^fc nicht auf* No. I2i Vßn d^n Datlien 
ots legitimis tutoribus. Nadi dem. Statut der. Sud t Ge- 
mfind die Taufpathen 2Uigleich Ugitimi tutores. ..N^ou 15.' 
' Vm denhefoniiern GicWohnhMenf. veldie obwaltin^ wenn, 
ßch ein Mann von ftintir Frau fchlagcn lafst, ' No, 16. 
Von einer befondern Verordnung im fürfll. Heffen- Ci/- 
fiHfih0n in Bäckfuht der hypothecae generalis uiui -fpe- 
miis. No. 23. Von einem befondern Priuiiegiö der lubj 
Ucken UniuerfitiU ZU Gjefsen in KüQkßckt des Zinfen- 
rndtflands im Concürs. No. 26. Ob ei>i Zeuge fein Zeug- 
^fs fchriftlich ablegen könne., No. 27. Ein Beytrßg zu 
Ar im vorigen §aJir von, mir herausgegebenen Abkand- 
fcttg-; Etwas über das Lauten beym Gewitter^ befonders 
m Hinficht jdcr deffaUs z^- treffenden Polizeijverjüt^ungi 
mobey zugleich die von dem Hn, Pfarrer Strack zti Lon- 
iorf dagegen gemachten Einwendungen beantwortet wer- 
den. Hervoritechend und, wie aus diefer Jnbaltbanzei- 
Ce erhellet, diefe £e) trage nicht« ,£$- wurden grofs- 



tentheils zu triviale Gegetiftatide gewählt, die-dufch 
di^fe Ausführungen'eben keine neue Aufklärung erhal- 
ten haben. Daneben werden alle Sät^e mit Altegaten bis 
zum Ekel überladen , und Darfiiellung und Schreibart 
find auch nicht fehr anziehend.. Da indeflen der Vf. 
auf Providcialgefetzgebungen, befonders die Heflifchen, 
ineiä;ens. vorzügliche tlückljcbt nahiii; fo £n4 doch fei- 
ne Abhaudlungen für den Liebhaber der deutfcbei) 
Rechte nicht ganz uninterefiant. 



. SCHÖNE KÜNSTE. 

^ FnAWKFijRT' ü. Leipzig : EulaUa Meinau oder die R* 

ge» der Wiedervereinigung. Ein bürgerliches 

U-rauerfpiel in, 4 Aufz. von f , W. Ziegler. 1791,. 

• 868. ^ . 

WiKN., b. Kaifqrer: Eutalia Meinau \qder die Föt^lpn 

der Wiedervfireinigung* Ein bürgerliches Trauer- 

fpiel in 4 Aiifz. von jF.. W. Ziegler, 179X. gö 8. 

Ebend. , b. Ebend. : RocAi für Weiberrßub. Ein QeJ- 

;inghlde der Barbarei des eilften Jajirhunderts, i« 

4 Aufz. von F. W. Ziegler. 200 S. 
Das erlte diefer Stücke hat viel von dem f was ma» 
Theatercoup nennt; aber einen fehr zufälligen Plaö* 
Da kommt — Niemand weifs wie — eiu HauptmamJ, 
dem Meioatt*s Gefcbichte bekannt iß, in die Stadt, wo 
Meinau wobat, erzählt feinem Sohne, der noch eii^ 
Knabe ift, die Gefchichte M's. Diefer Knabe fchimpft 
Wilbekn, Al's Sohn, und Eulalien, und beide Jiingeö 
mifshandeln /ich . defswegen. Ein' General Rollfeld 
kommt eines ^militarifchen Auftrages wegen* i 11 eben 
diefe Stadt; er ift der, welcher Eulalicn Vctführt haf, 
Mndet iie auf den Ball, Meinau erkeuat/ihn, fchiebt 
ihn unfanft von der < ohne Bew^ifstfeyn da liegenden 
Eulalia zur Thüre hinaus. Der General *— feine Vcr- * 
gehen tief bereuend — fodert den Baron auf Pillolcn, 
und — lafst ilcb erfcbiefsen ; hierauf geht Meinen mir 
Horll nach America etc. Es wäre zu weitläuftig, wenn 
wir diefe Kritik — edet Widerlegung des Kotzebuef- 
icbea Stückes Jßenfchenliafs und Reue ganz zergliedern 
wollten. Zwifchea beiden findet keine Vcrgleichnttg 
Statt, Diefes bürgerliche Trauerfpiel hat zwar hie und 
da Stellen, di^ bey der Au/ffibrung, Wirkung machen 
können; allein das Ganze iit zu mangelhaft, um vor 
dem Richrerltuhle der Kritik beliehen zu können.. Die 
Sprache- iit überfpannt, and nicht £elten fehlerhaft. 
Zum Beweife wollen wir nur einige Beyfpiele anfüh- 
ren : „£r iß grofsmüthig genug (.) den Kßfkpf verber- 
gen zu woUu^ in dem fein Gedächtniß mit feiner über- 
eilten Vtrzeihung fireitetu — Nach den {dem) Graf 
Spaurfclmi Garten. — Ich bin anfie gtwöhnt wie an den 
'SJmupJtabak {!) — Ich will beten^ dafs die Furien mich 
erhüreul!!** — Ohne feinem U eib. - Eulalia fagt, als 
iie die Leiche des Generals erblickt: „Htifr bey meinem 
UöUentfruder will ich bleiben 9 ich will es lachend fehek 
wie die Vog^'l des Himmels von ilim ihr Futter holen i 11 
— Im erUen Acre halti:.ulalia ilirer wjäHiriaen Tochter 
«ine grofbe Vorlefung über die Pflichten der Frau 'gc» 
gen ihren M«4iiit Noch fonderbarer find diefes ii}äh- 
Sa a rigen 
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rigen Mädcbens Fragen \n der gleich folgenden Scfeae,* 
wo Meinau eintritt, z. B. : „AlVo liebe Mutter, lÄ es 
„kein Verdieoft, wenn man deto Wanne. treu bleibt? *• — 
Der Claviermeifter Richter kommt und erzählt, dafs -^ 
jfeine Frau , du fingen konnte wie ein Schwarzpldttel ^ 
^ hoch -^ KBit einem Notenfbhreiber entlaufen fey. Da- 
bey wirft er Hut. Stock und — Perücke auf denTifch, 
^fprkht irre u/f. w. Solthc diende Behfilfe, wo maa 
Perfonen auftreten lafst, die ao der Handlung wedec 
unlhittelbaren , noch mittelbaren Antheil haben, find x 
meiftens ein Beweis von Mangel an Fähigkeit, einen 
Stoff zu umCaffeo, und ö4ch \ein6m aatUrlich^n Plane 

2U ordneo. ^ - . 

Das zweytc, Bscke fllr Weiberraub, ift ein fichatißr. 
lichjcß Stück, welches heftig erfchüttert. Es hat gräfs- 
liche Situatioüen i d^ren Wirkung auf der Bühne grofs 
feya mufs. Toggenburg^ Wiidgau, Adalberta und Ufi* 
den^hal fiod tfaeotralifche Charaktere, die das-höchfte 
Intereffe f ür fu:h erregen. Die Scene, wo die Winde 
Gefangene gebracht wird , erinnert an die Scene am 
Thurpie in Schillers Räubern, wo Karl feinen Tater 

' findet, und feine Gefellen zur Rache auffodert, Tog- 

' e/sffburs thut hier daifelbe; det Geift Schillers wehet 
in jeder Rede; doch Hr. Z. Verdienft wird dadurch 
picht gefchmälert ; er hat glücklich nathgcahint. Das 
Kan^pfgericht ift wortlich aus Fuß v. Stromberg genom- 
men, Diefe Scene ift überhaupt fchon von mehrera 
neuern Ritterfchaufpieldiclitern abgefchrieben worden. 
Die Scene nach dem Kampfgerichte, wo Toggenburg 
feine Tochter zu Lindentital fchickt, um ihn zu bewe- 

' gen . dafs er gegen Wildgau , den er als feinen Vater 
nun* kennt, von neuem kämpfen foll, ift wahrhaft 
fcUpn, — Ü^br!gei>s ift die Sprache weniger fchwüU 
ftiff upd weniger gcmifshandelt, als in den bereits be- 
kannten Stücken von 'der Art. • Indeffeu ift- fie doch 
auch nicht ganz untadelhaft. Hr. Z. fagt z. B. ; Fi*r 

' ji;«n (it'^n; "— Lajs wich keine grojse Seele reden hören, 
wo ich die Svrojche des Liehenden H^zens zu verneJmen 

. ^Mie — W0S heifst das? — Gieb'nur eirien Tropfen 
^tns dem Me^e deiner Miviffenheit , dafs ich die/er 
fchreckticJien Vngewifsheit entrinne, -^ In meinen Blicken 
ündet tfiKT Herz Honig !l Das UngUick giebt\ßinen 

' fTebUngen Unempfindtichkeii ! — Nennt mich wieder Ltn-* 
denthaU md ihr werdet mir Hn Mlrnoßn für die Bwig^ 
*^i# ff'fttfn etc, 

Manotwm. *• Schwan und Götz in Corora.: JpoUo 
Z^ und Minerva, für Freunde gefellfchaftlicher freu- 

djen. J794- 261 &. 8- (I3 gr.) , .^^ ^ 

- Üae Sammlupg von kleinen, meiftens lyrifchen, Ger 
dichten, wozu der Herausgeber, Hr. C. F. Becker in Ulm 
iö der Stettinifchen Buchhandlung, die Melodieen für 
lue Abfchrcibgebühr beforgenwill. Die meüten diefer 
Lieder find fchon iangft gedruckt, und die befien dar- 
uter ear ?;u bekannt. Welcher Freund der Poesie 
weifs nicht Götkens: Ein Veilchen auf iier Wiefejland, 
Vzens^ Mddclißn lehnet Amorn kennen, oder: Die ick 
mir zum Mädchen wähU, auswendig? Neu find Ai^ 
Hedichte eines im achtzehnten Jahre geftorbencn Jüng^ 
•in'^s Andreas Harppreelit. Wenn er wirklich Genie 



befafs, fo hitte erßft'allfc hier aufBe^ahtt^n Lieder 
in ein paar Jahren felbft verbrannt. S. 254 findet fich 
fblgende Strophe, die ^eigt, wie wohl er daran gelhaa 
hätte/ Das Lied ift an Laura gerichtet. S. 254 : 

Mich eiiuükte fdas ck ift überall äusg^emärzt^) deuie Tugend 

Dein verfchönter ßlik 

Und die Blütbe deiner Jagend — , 

Die dein gut Gefcliik, ' 

Um die Tugetid zu erheben» 

Reizender dir gab, ' , 

Als ich CS in meiuem Leben 

Je gefehen hjkb? ^^ ' 

Die Vcrfe vom Herausgeber felbft find gleichfalls neu, 
riber, trotz des Titels, invita Minerva gefungen. Sei- 
ner geliebten Moltij macht er S. 1x2 das feltfame Com- 
pliment: 

Rofen , "Veücheii , nyacitidien 

Bliilm auf deiiteoi Angefichc. , 

Er bittet in der Vorrede um Schonung; aber er macht 
fich derfelben durch eine entfetzliche Gottesläfterung 
unwürdig, denn er fagt gleich darauf von feinen Lie- 
dern ; Uebrigens flqffen fie laus meinem Eerzen, Wie fte 
der Schöpfer hineitäegte, 

Riga, gedruckt von Müller: Moos vom Pamajfe. Voa 
^ofiann Daniel Hareb , Dodtor der Weltweisheit, 
1793. 106S. 8. (13 gr.) 
^ Wie kann icatj, in unfern Zeiten, wo felbft die woW- 
riechendften Blumen des Parrfaffes kali aufgenommen 
werden, ein iblches Moos oder vielmehr ein fo ßin- 
kendes ^Unkraut zu Markte bringen? Wir verbit- 
ten uns recht fehr alle fernere Mooslieferungen. Lef- 
fing {igt, die Kritik foU pofitiv und abfchreckend ge- 
gen den Stümper feyn. Verdient at)er derjenige nicht 
den Namen eines biümpers der folch^ Verfe macht, 
wie'z. ß^ im ,Lßb der Aüjler: 

Dich liebt der adle Theil von allen Naztonen» 

Er huldigt dir , dir opfert er fein Gold. • 

Sogar das kake Volk in den be eisten Zonen 

I.ebt W^rm für dich, lebt treu dir Hold. 

Der WiflTeafchaft , der Künft, der Handlung bift di« Gönne 

Zum Flottenbau ftaiilft du den Künftlerarm 

Du weckft 4es Meiöcrs rieLfs zumScliöpfcr mancher TöxyiCi 

Du hältft den Kanfmaiin seifer warm. ^ 

Zu|n Ueberilufs noch eine Strophe aus den Klagen et- 
WS Gdißbten: 

Ach! er flammt nocli auf der Lippe 

per Kufs von ihr ; . 

Er zehrt mich ifum Oerj^ipe, 

Eaubt; Se>'n und Leben mirt / 

Es tobt in feiner Kammer 

Wild mein Herz und fchwimmt im Jaaunerl , 

Uferlos find meirte Leiden l 

Nichts hemmt den Strom der Leiden, jQ IC 

AU nur ü* Blick» ihx Kufs! . ^ 
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^PHILOLOGIE. 

IfAixfi, jEad^Herainerd.Buchli.: Caroti Morgetifier^ n 
PbiL DocL et A« M. in. Acad* Halenfi de Ptatonis 
Refi^Uca ComiKefitationßs tres : I.,de prppjpßto «t- 
que argiimento operis disquiCdo, IL Doctrinaf 
mocaiis PlaroAica^ ^x eodem ppttfiGmum opere -00- 
va adumbratio/ III. Civiratis ex' mente Platv>tii5 
perfectae defcrtptio atqueexamen. 1794. XDedicat. 
w- 344 S. gr. j^ 

Re«;* freut (ich,.dafs ein fo claflifches Werk.^vals die 
Republik des Plato vpp Sei^ej^ dfsiohalu pjskd des 
Vortrags ift, endlich einen ilg^re^ ß? v^ördigeA Bearbei- 
ter gefunden hat« d^r inU hinlängl|i:her Kenn^ifa der 
Sprache und PKIloibpbiiJ* dps pialo gfüricllicbea For- 
jCchuug3getft, Sc^rfflcin, Gefchmäck undtjefQicheP^ar- 
^&l^llmiglgabe rerbiud^t- DieStt'rjffV die'iyir Jbiielr ap- 
j^uz^ie^asiiiben , enthalt drey ynterfuchu^geh, welc&e 
Refultare eines ibrgTäkigen Studinins un(i. einer . grüqd- 
.Iich^4,£in(icbt IQ den InbaU nicht jluf ^ fonderp auch 
Juer^^den Plan, und, Apprdming diejjps. Kunftwetks, uad 
für je^en t.teund der Platoni(cbei>iMufe und Forfcber 
' ' der Gefchichte der Phüofopbi^, feljJ jntereiTant. find* Die 
erÄe.Abhan4lung befcbäftiget ficii,«nit.der,Fjfagc 1. ^u4- 
che4 jier InllaU^n^i Zweck der M>efyplili 4es Pl^.Jeß* 
War nur einigenn^i^en .mit >der. io^e^o Eorm. und .Eior 
richtui»g diefer Werke bekannt ift^.weife, wie wichtig 
jlieKeantnif^ jener'^uin Vergehen diefcrifl:, zumal da 
Piato die liunft. rerft^btr die Kwfi.zn verbergen- Es 
ift aber nicht,. nur zur Beurtjicilung derilepublik. als 
Cloes JCunftwerks, fond^rn auch aur.Beurtheilung des 
philofophirchen Inhalts ', notbwendig ^u wiffen , wel- 
chcii Zweck iWhPlatodabey vorgefetzt hatte, und wel- 
chen Gegeniland er ahhandeln wolhe« eine Frage/ die 
picht leicht zu beantworten ift, wie fchon daraas er- 
helle, ;dafs die Gelehrten darüber zwey eut§;egengefetz- 
te AZeynurigen hatten, Ten denen noch keine, bis 'jetzt 
yviderlegt oder zur Gewißheit gebracht yrar. Durch 
die einzig richtige Methode, welche der Vf. wählte, 
war es aUem möglich, den Streit zu heben, uüd die ein- 
zig wahre Beftimmung des Zwecks mit unwiderleg- 
lichen Gründen zu unterftützen. Zuerft wird alfo die 
MeynujEig derjenigen göpröft, welche die(ei> Zweck in 
^er Darft^llung eines id^ealifchen Staats fetzeo , und ge; 
zeigt, däfs ihre Gründe febr fchwach und unficher find, 
per Vf. zergliedert darauf den Inhalt und "verfolgt 
den Ideengang des Plato, woraus fich fogleich ergiebt, 
dafs die Darftellung der Sittlichkeit, welche Plaro un- 
ter ^txatwTvvTf veril^et , als der höchften Vollkommea- 
hek und des höchften Guts des Menfch'eq der erfie und 
\ A. L. Z. 1795. Dfjtter Band. 



Hauptzweck des Plato war, womit er aber n«ch andre 
- Nebenzwecke verband, wieder Vf. f. Vit Xf ausfuhr- 
lieh zeigt. Um jene Wahrheit deftö anfchaultcher ^a 
. machen,' dichtete er einen idealifcben Staat , ^eden Qr- 
ganifotion . der fittUcbeti Befchaffefihett des Gemuths 
analog war, i^eil er vorabsfetzte, df^ menfchlfche Vöü- 
kdmnienheit möfle mit gröbern und^gieicfa^am lefer- 
Itcheril 2Ufigen in einem Stapte als in einer einzelnen Per- 
Ion ausgedriickt feya. . Diefe Idealifirung des Staats ift 
dlfo ^ia Nebenzweck, d£r fiber mit- dem Ifauptzweck 
Innig zufammenhängt, und man kann, wie der VT. 
fehr richtig l>emerk^ , beide. Zwecke zufamm^nfaflefi 
und4bgen: diß AttkffteVfmg. des gemeinfdiaftlidien Prif^ 
.dps's. dfixrck welcf^es dte' nmalißke J(pUkfmm£iitieit und 
4ßvon abhängen^' Cfl(üd^eUgkeit,,£QWotd \des\ginzeinfin' 
Mefi^hen al^ pines, ßicu^ts beftimmt wird^ war d^fr Gegen- 
ftand # mit w^i<;bej(x^f]^hf.U^ \a dei; Repül^lik' feefchip. 
itigte. Eine gelehirte. tfp twuf ^ung uter, d^ ^ej t, . W^ua 
. di€i Republik .gefAhrfefeQjö. jft j folgt" als Anb^og/diefer 
.;Ablv^ri^lMPg.. ,,Pa|(1 hek^t, ,dar».Arittopbadft^,io fei- 
nem.. Xluftfpiel ixylnfix^^frxi eine neue prdnqng' der 
i3ittg0y<-W4Klche mit der Platoai£cl;ea Republik Ja f^r 
viBleotBunkittn lib^i^einf^iinnitt zur &liiiÜ§Uugf> (ef«er 
ZuCchaiier mit feiner mM|hwilligen Lsiune aiifda«,Thea- 
. «er bxingl:; S$ ifl^;hck:hßl>W^tirrchei9tich und .4emße}Re 
<diefea€oHiikec5.g.anaL,a0g^neirea, dafa dlafcr $ti^£F.mis 
PDttoa Republik epti^o^t ift, aber nicbtlebr glaublich, 
: dafs Plato feiner Rcrpublik^ne VerfaiTung h^e geben 
.wollen ,. die fcbpn. r^ip Gegenftand des Aligemeinen 
Spotts war. Hier^ps iihlielstaun der Vf. , dJefes Werk , 
fey vor Aufführung die£es Luftfpiels , d. b. nach Pabne- 
rius Beftimmung^ vor der 97 Olympiade, doch aber erft 
, nach der 95 Ol. verfertiget worden, weil er bis an So- 
kratea Tx)d mehrNeigung zur Verwaltung eines ölFent- 
licben Amts als zur Schriftftellerey hatte. Doch fetzt 
er die Zeit aus nicht zu verachtenden Gründen näher an 
•die 97 «Is an die 95 Ol. In diefe Zeit fallt alfo wahr- 
Ccheinlich die erfte Bekanntmachung diefer Schrift, der 
aber Plato hernach noch .immer mehr Vollkommenherc 
zu geben fuchte. Daraus erklärt der Vf. fehr finnreich, 
dars neben der Reife der Gedanken undUrtfaeüe eine fo 
lebhafte Phantafie daa ganze Werk befeelt. Das letzte 
ift die Frucht des jungem, das erfte, de$ reifern AI- 
ters. Diefe Zeitbeftimroung ift fo wabrfcbeinltcb , als 
fie nach BefchafFenheit des damaligen Bücherwefens« 
da die Zeit der Verfertigung und Bekanntmachung einer 
Schrift nicht fo wie bey gerückten Büchern beftiminte 
äufsere Merkmale bisit , und bey dem Mangel an heftimm- 
ternDati^ ^ tcyn kann. Könnte und müfste man uicfit 
vorausfe^^eo« ^^^^ P^^^^ ^^ fpätern Jahren noch man- 
thes Uiw^e^tö« ^ würde eine Stelle in der RepijbUk 
T ^ *• ^ felbft 
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felbft es vielleicht wahrfcheiolicher machen , dafs Pli^to 
dicfeft Werk crft noch ikuAührui^g jenes Luftfpiels ouf- 
gel'etzi habe; - Denn in Rep7 V. (S. 8, 9, Zwcybr. A,) 
fpricht er von Spöttereien witziger Köpfe, welche al- 
les von der lächerlichen Seite anzufehen pflegen 9 und 
das gerade an< der Stelle, wo er im Begriff iit,'.die pa* 
radoxeu flitze von der männlichen Erziehung« Befchäf- 
tigung.iuidGcmeinfchaft der Weiber vorzutragen« wel- 
che* den meiften Stoff zu jenem Luftfpiel hergaben. 
Eine SchuierigXeit dünkt Reo. noch nicht jirehob^Q zu 
feyn. Die Auiarbeituug der Republik fallt in die Zeit, 
da Plato ieine Reifen machte, die doch wohl ra«>hrere 
Jahre gedauert haben. Und da er hochftwahrfcheinlich 
in eben derfelben die Apologie, Phaedo, Krito, viel- 
leicht auch den Gorgias, Meno und andere Dialogen 
gefehrieben hat, fo follte man kaum glauben, dafs er 
zu einem folchcn vielumfaffenden und ausgebildeten 
Werke nochMufse genug übrig behalten habe. 

Die zwey folgenden Abhandlungen haben den 

.Haupiinbalt der Republik, das Moralfyftem und das 

Ideal eines Staates zum Gegenfland. Der Vf. dringt 

• durchg<ehends in den Geift diefes Philofophea ein, und 
zeicbnei zwar nur die Hauptzüge von beiden, aber mit 
Wahrheit, Kunft und Gefchmack. DieZweyteAbhand- 

• lung zerfallt in drey Abfchnitte. In dem effien ftellt 

• der -Vf. die moralifcben Principien , wie fie Plato ent- 
wickelt, dar , und nimmt dabey den Gang, dafs er un- 
terfucht, wievPlato auf dös Pjrincip: befolge die Ver- 
nunft um dir Vernunft wiUen^ gekommen fey. Das was 
über die Art der Eutwickelung dieTe» Grundfatzes ge- 
fegt wijrdt kann« fVey lieh derNatiir der Sache nach nur 

. Wahricheinliebkeit fey n ; walabe auch kdfl BeurtlieJIeir 
vertpi0*en wird. Nur fcheint dem Rec. dabey nicht 
g«uiig auf die Ideen Rücklicht genommcä zufeyn, wel- 
che r. wo er nicht irrt, die fttifenweife Uuterfuchung 
und £ntv\ickelung diefes Muralfyilems auf eine voll- 
..kcmmxieund der Phiiofopbie des Plato, aogemeflene 
Art« erklären können. Wenn ein Philofoph einmal 
durch Reliexion gefunden hatte, dafs es einen Begriff 
von Sitrlicbkeic gebe, der nicht durch Objecte der Er- 
fahrung, fondern durch welchen diefe benimmt werden, 
der allen moralifcben Ujtheilen zun Grunde liegt^ und 
uns die Sittlichkeit als etwas Unwandelbares vorhält, 
' während die Handlungen, worauf er angewendet wird^ 
veränderlich find , fo mubte ihn die weitere Nu chfor- 
fchung leicht auf das Vermögen diefer Idee, die Ver- 
nunft, zum Uncerichied der Sinnlichkeit - führen. 
Uebrigen^ iil das Sy item vorzuglich aus der Republik 
doch n it Benutzung anderer Schriften des Plato ge- 
fcböpft, und i^it viel VVäripe und Intereife nicht^llein 
jwahr, foudcrn im Zufainmenhanp:e, gefcbildert, wel- 
ches auch von dem zweyten und dritten Abfchnitte gilt, 
\Coiinu von dem Vtrhakniß der Tugend zufGUickßlig' 
ieit und von der Gottheit als dt-m Ideal der moralifchen 
VoÜkommsjnh it gehandelt wird. Es durfte vielleicht 
taanchem fcheinen, als lafT^fich der Vf. von derljewun- 
dcruDg des Plato ^u einer gewiflen B-egeitlerung hin- 
r^fsen, welche gerud alles in da3 Schönere malt. 
(Vergi. S. 110, 124, 129, 135» 136) Alk-in diefer Vor- 
wurf kana den Vf« sieht, treffen^ tbeilf w^eil^er durch- 



gehends feine Darilellung nHt Steifen aus ilem Plato be- 
legt hat, theils weil Plato auch vrirkikh ton deshalb 
Achtung und Bewunderung verdient , dafe er bey ai» 
len feinen moralifchen Unterfuchungen, der rehien Idee 
der Sittlichkeit, wenn er fle auch nicht erreichte, doch 
fehr nahe kam, und vielleicht nur darinn tehlte, dafs 
, er die praktifche und theoretifche Vernunft noch jiicht 
genug unterfchied utsd die Abfonderung ties Formalen 
von dem Materialen noch nicht weit genug foriletzte. 
Wer alfoPlato*s Moralfyftem kennen zu lernen wünfcbt, 
dem müflen wir diefe Abhandlung empfehlen. Wir 
bemerken nur nech , dafs S. 9g • wo es heifst : ^^Senfus 
t^cotporis , ceterasque, qune in rtbus fenß)üibus occupim- 
9ttur fmcultates f' quid fnagHwn , quid parvum , quüi lonr 
,^gum , quid laium , etiam quid jucundum , qtiid injuaumr 
tfdumfitf fibi nunciare poffe^ Plato videbat:'*^ der Sinn 
des Philofophen nicht bettimmt genüg ausgedrückt ift. 
Nicht weniger intereflknt ift die dritte Abhandlung, 
und dies nicht allein wegen der gründlichen Entwicke- 
luag der Hauptgedanken des Plato von dem vollkom- 
meniben Staate, fondern auch weg«»Vergleichungdi^- 
felbea mit Roufleaus Ideen und der Beziehung auf die 
wichtigen Ereigaifle unfrer Zeit. Dies von fo vielen, 
flds leeres Hirngefpinnft und Spiel derPhantafie belach- 
te Ideal eines Staats erfcheint dorch die Bearbeitung uo- 
fers Vt. in einer eines Philofophen würdigen Geftalr, und 
bat viel von dem Paradoxen und Anltofsigen verlorea 
Auch war es mit die Abficht derfelben „vt ppflhac fatal 
'fyhomines pauto plus fibi temperent in iOo d^rOendo^ greh 
uViores vero tn conUmnendo ,♦* welche voUkomoieo er- 
reicht ift». 0er erfie Abfchoitt • giebt davon einen Ab- 
riä, indem von dem Hauptzweck, der Haupttriöbfeder, ' 
der Regier ungsform und. den drey Standen , nämlidi 
dem regierenden, vertheidigenden und erwcrbcaden» 
oder von dem Volke , und zaletzc noch von der Ver> 
fflffung des weiblichen Gefchlechts das^öthige gefagt 
>wird. Unter dem Hauptzweck und der IjaLpttriebfe* 
tler wird hier der Zweck veritanden, welcher durdi 
den Siaat (eigendicher durch die Kegenten fn dem Staa- 
te) erreicht werden , und die Triebfeder, nach welcher 
jeder Bürger handeln foll. Jener iil die moralifche Tu* 
gend , diefe das fittjiche ßeftreben , oder das Befte des 
Staats. Das letzte fchelnr Rec. noch richtiger zu foyo, 
als das erRe. In dem vollkoromnen Staate mufs jeder, 
auf die Erfüllung deiTeu, was ihm als Staatsbürger ol>- 
liegt , und welches bey dem Regenten , dem Verthci- 
diger tuad einem Handwerker fehr rerfchiedea ift, feiii 
ganzes Beßrebea richten. Dies ift die wxf/öwpay/s, die 
Grundlage der Vollkommenheit des Staats. S^ x^2 
zweifelt der Vf. , ob der dritte Stand zii den Borgern 
des Staats gerechnet w erden könne. In der vom Ari- 
ftoteles aufgeführten Bedeutung-des Worts frey lieh nicht. 
Aber Plato nahm auch wohl das Wort in einer andern 
Bedeutung, dafs Bürger fo viel ift als jedes Mitglied 
des Staats, wie au$ Republ. V. (S.3t Zweyhr.A.) deut- 
lich erhellt. Auch kann man nicht behaupten, dafs 
Plato mechanifche Künfte und Hautlarbeiten feinen Bur- 
gern verfügt habe. In der Republik kommt davon gar 
nichts vor, und die Steilen in deti Gelerzen mötfen 
wohl nach dem Sinn derJLeg. YUl. S»434 dahin ^klärt 

werden^ 
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"^ttäen , difs keioer miefbr jite Eise Kunft treiben foll. 
Der zw^te Abfchnitt ijQt überchrieben : CiviUitis Phi- 
tofiictit Examen^ enthalt aber nicht Towoh] die JSeurtbei- 
lung feibft , als ßedinguugeu und Gefichts^mnkte zur 
Beurtbeilung^. Der VF. zeigt fehr einleuchtend, dafs 
iBan diefes-Ueal ilkkht.als den eigentlichen Zweck der 
ganzen Schrift, fondern aU dem Z>yeck» die Sittlich- 
Ibeit als die hdcbi^e Vollkommenheit des Menfcben zu 
fchild€^rn , uncergeordnet betrachten müde » und dafs 
Plato nicht den voükommenßen Staat feibft ausführ 
lieh fchildern , fonderu nur die Idee feiner hocbften 
Vollkommenheit qls RichtGchnur der Beurtheiluog und 
Orgiurißruug eines Staats ohne Ruckficht auf die Mit- 
tel der Ausführung, darilellen wollte. Wenn man 
sieht diefen Geiichtspunki; feilhält, fo ifi die Ausführung 
jenes Ideals fehlerhaft und unvollkomm^. Fehler laf- 
fen fich demungeachtet noch auffinden , z« B. die Be« 
fchränkung^ der Hechte und der Frey^eit des Menfcben» 
die aber nach BefchafTeaheit der damaligen Cultu^ be- 
nrtbeik ufid entfchaldiget .werden möfien. Die^ Be- 
trachtung übt$r Piato's pöUtifcKe Paradoxen » die Erklä- 
rung derfelbe^ aus prych«)iogifcheu und politifcben Ur- 
facheo, & 103--371, ift fehr ausführlich und durch die 
Vergieichung des Pt^to mit RouiTeiiu in Anfehung der 
Neigung, zur Paradoxie, noch intereATauter geworden. 
Sehr tteffead wird dabey gezeigt, dafs , Plato immer 
R&fdLfichtanf gewUTeZeit- und Ort- Umftapde nahm, und 

?wnriffw Mangeln . und Gebrechen in der bürgerlichen 
itltpr abhelfen wollte. So.entftand aus der Abllcht, 
dem iWeibiichea Gefchlecht eine belfere Verfaffung und 
Erttehung zu gej^en., als «s in Griechenland geqofs, 
dasProjeet eiu^r. mimnlichen Erziebungsart der Weiber« 
Per'2weck war alfo gut , aber das Mittel .nicht zweck- 
mafsig. Eins der lehrreichßen Stücke in diefem Ab* 
fcbnitt» ift S. 237 ^* ^'^ Prüfnng der Urfachen, welche Pla- 
to bewogen,' dieDichtjLunft zumTheil ans feinem Staate 
zu Terbannen, womit der Vf. eine zufammenhangende 
Oarftellung aller feiner Urtheile über DichtkunLt und 
die vorzü^ichften Dichter verbindet-^ So gründlich die 
Benrdieilung diefer einzelnen Theilie diefes ideaiifchen . 
Staate» ift , fo mufs doch Rec. wünfchen , der Vf. hätte 
eine Beurtheilung des Ganzen , befonders der Idee von 
der Vollkommenheit eines Staats vorausgefchickt, wel- 
che diefen^ Ideal zum Grunde liegt. Am Ende diefes 
Ab'fchnitts ftellt der Vf. noch das Verdienft ins Licht, 
welches iich Plato durch den erften Verfuch, das Ideal 
eines Staates zu entwerfen* bey allen Mangeln deifel- 
ben erworben hat, fteilt diefes Ideal in feiner reizen- 
den Geftalt, ohne alle locate Beziehungen dar, ood 
fchiiefst mit dem hiftorifchen Beweis, dafs Plato nicht 
ohne Welt- und Meafcheukenntnils idealiiirte. Nun 
Teigen noch vier Excurfus; Ariftoteles Urtheil über Pia- { 
to*s Republik;. Platos Urtheil über Dichter und Dicht- 
kunft; Vergieichung der Staatslehre des Rouifeau und 
Plato aus ihren verfchiedenen Genchtspunk.ten ; Ver 
gleichung des Platonifchen Staats mit dem Sparlani- 
fcheb. Vf'i'T wünfchten, dafs wir noch mehr aus dem 
Inhalte diei'er an yvichtigen Refultaten und Aufklärun 
gen PUtönifcher Ideen fu reirhhalti^en Schritt hätten 
au^eb«n können« AUciu wir können mit E«^ TOi- 



, ausfetzen i dafs fie recht tielaLefer finden wird » wel* 
ches^ fie nicht allein um der gründlichen Behandlung 
fondern auch um des fchenen Vortrags willen verdie|i t. 
Der lateiaifche Styl iftmufterhaft von Seken der Rich^ 
tfgkeit und Reinheit des Ausdrucks, der Feinheit 19 
den Wendungen , der Fülle und Rundung der Perio^ 
den. S. 270 ift: tawta maxima -* diverfUas, wohl ein 
, Druckfehler. * 

Wir können diefe Anzeige nictit befchÜefsen, ohne 
ein paar Worte Ton.eipem gröfsern Werke zu fagen^ 
zu welchem diefes nur als Vorläufige Einleitung anzit- 
fehen ift, nämlich: AdümbrtUU ac€uratior Ubromm 
Flatonis de RepU$lica, üna cum notis et excurfibuSt in 
quibus Platonis dt^creta inter Je compafantur , iHufiran" 
tur^ examifuintur. Es foTl diefes weder Ueberfetzung 
noch blofser Auszug, fondern eine vollftändige aber ge^ 
drangtere Nachbildung des Originals feyn, welche den 
wefentlichen Inhalt in eben derfelben Ordnung und 
fov/el als möglich mir denfelben Schönheiten gletchram 
nach einem verjüngten Maafsftabe enthält« Doch wir ; 
Wollen den Vf. feibft fpfechen laffen, ffGrandem ei 
pukheryim'am Maim PkUonis picturamt fagt er S. 9, intck: 
huta aliqua fniiiori conor af:curatB däineatione imiCari e$ 
quüdij.mmodo exprimefe; cui tabitlfuf vigor quidem iUe et ^ 
ßos cotorum deeßet , qui in PUtOfiis artificio nitet ; quae * 
tarnen non crajjwra taattm iÜhis Hneamt^nta contineret*^* ^ 
In derThat kein leichtes Uaternehroen ; aber dachdemy 
was der Vf. fchon g^leiftet hat, darf man gewifsjnit 
der gerech teften Ert^artung die Tolikommenfte Reali« 
firung eines Plans erwarten, welcher die Abficht ba^ 
das Studium diefes claiBfchen Werks in der Urfprachc 
zu beleben und zu ericichterü^* und auch für dc'n" ge- 
lehrten t^orfcher des Alterthums fo viele V^ortlieilä vey« 
fprechen läis^ . 



EisEKACH , b. Knimbhaar : Tranxoßfcius Lefebttch JÜr 
die mittUm aaj/V«, enthaltend die politifcben und 
moralifchen Fabeln des Indifchen Weltweifen PHpai« 
Herausgegeben und mit einem deutfchen Wortre- 
gilter verfehen von Ffiedrich ChrißianZangi. 1795^ 
229 S. 8- 

Die hier gelieferten Fflbeln des berühmten Ptlpai,. 
Welche fchon längft in mehrere afiatifche Sprachen, und 
nachher in die vornehmften^ europäifcben überfiotzt^wor« 
den find , beftimmt der Herausgeber für die Jugend der 
mittlem QaiTen, die bereits durch I^efung eines Iran« 
zöGfchen Handbuchs för Anfänger eine hinlängliche 
Wört^rkenntuifs erlangt hat« Er glaubt, dafs diefe Fa-v 
beln, welche fo viele nützliche Lebens- nnd'Klugheita' 
regeln In einer leichten und fliefscnden Schreibart ent< 
halrea, ein Mittel mehr feyn dürften, die Jugend ^nS 
eine angenehme und vortheilbafte Art^in der fhmzöfi* 
fcheu Sprache zu Orientiren, Rec. wäre völlig derfel* 
bcn, Meynutig', wenn Hr. Z. nur mehr Fteils auf die 
Correctur diefes an lieh nützlichen Werkes gewendet; 
hätte. Am Ende find zwar einige Verbefferungen bey- 
gefüllt; altein das Ganze ift dennoch fo fehr durch 
DruckfeMcr und Nachlafsigkeiten • die nicht angezeigt 
Woi:den iit^dteatllelR«da& eiaiiüBab#£di manches, ohne 

Tt^ Halte 
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Hülfe eiijcsgefchicktea Lehrers", tiicht erklären wird^ 
und nothwendig auflrcvvege gerathen in«fs. . Soilldia 
Accentiiatioa oft unrichtig ; denn man findet S. i : jfaf- 
ßst koientf* wajpßy; S. 2: graviti ^ compoßf probiti, 
'dneantiffolt , bojite , toucki , apres , ßdition u, f. w^ 

V Auch in die dritfe Perfon des Conjunctivs der vergan- 
*geoen Zeit feiten oder gar nicht mit dem ffir fienofh- 
wendigen Circumflex bezeichnet, wie z.B. S. 19 Dafr- 
fchelim command^ qu*on ßt venir etc. — Ferner find 
Viele Worter falfch und unkenntlich, als S. 3. fapoit für 
(apvoit; S. IC par megard ftatt par megarde; 'S. 12 
'{Tun joitf ftatt d^unejoie; S. 13 aujöur'ii, hui ftatt aiyoiiri*- 

' hui; S. 14 une "grotte peu ehigne Pur eloignee ; S, 15 
cafftette iilr cajfetfe ; S.'i^ te conditite für la conduite; 
S. 26 ot% en tixe des grands profits ftatt (ic grands pro- 
fits ; S. 27 pourauoi demeure-je ftatt pöurquoi dmiiure- 
je; S. 31 /oriti?»i für fortoient u. f. w. - Bisweilen find 
ganze Wörter ausgelaffen , als S. 10 de ne (les) fottiller 
Jamals» — Eben fo wenig ift die Interpunction immer 
richtig. — Ueberdcra könnte man mit Recht verlangen, 
dafs die von den bewährteftenSchriftftellero undbeften 
Sprachlehrern eingeführte und gebilligte Rechtfchrei- 
t^ng hier, der Jugend zum Nutzen, treu befolgt wor- 
den wäre; aber riian rie\ietfaißien4;fi^ttfefoient9^vous 
fgrif ftatt vous ferez u. f. W, — Endlich ift aach die Be- 
deutung der im augehangtenHegffter befindlichen Wör- 
ter nicht feiten fehlerhaft ; ' . denn da die Stellen nicht, 
bezciejinet find , WO ditf Wörter vorkommen, fo häUe 
Hr- ^. Wl^'S ^^^ ürrprünglichen Sinti des Worts zuerfty 
und hernach den da^it verwandten und figärlicben an- 
geben fdllch. Start defle» ober liefert er oft nur die 
uneigeniliche Bedeutung, oier^t eine unrichtige, 
^i;U aus folg^udea Belegen erhellet: aboutir.», worauf 
abzielen, fluf etwas* hinaudaufeo* (Zji^rft heifst es 
lieft an änas endigen^ an^Uvas^ gränmen.Ofier flofsen.) — 
^bfülumif^t , ußumfchränkr. Q^»r.ixm nicht auch gan^ 
undgüY, Schlechtfrdings, durehatiS.od^rnothwendig?)--^ 
^hforher\ vcTzelireUf hincänfallert. (Was foW "hinrin- 
■fallen? Es beif^^c eine FUißigieit in ßch ziehn oder, ver- 
• fMuckm, und im figürlichen Sinn rersfftrm.) a;r«*'*^^ 
geiibt. (Diefe lirklärung ift zu anbcftimrat. Exer^e 
)xtiht gmht; aber agfurrihedenlet zum Kriege, abge- 
Hchtel;, dir Kriegesfimpazin gewohnt.) — aigrir, er- 

' Gittern. (Die erfte Bedeutung ift /aiirr, herbe (,und von 
M^mW) fpröde madten. Nur im ßgiirlichen Sian^heifst 
herbstem.) — (mx» das Bret. (Man fchreibt ais das 
tvett.) ' upprehendre. (Warum nicht apprehender?) — 
ävraekiY^ xcrreiiTen, herausreiffen. (Die erfte Bedeu- 
füng hat diefes Wort nje.) — artifice, Lift. . (Zuerft 
Ktmß. Geßhicklichkeit, Jiunftgriff, und hernach Ferfiel- 
tung, Lift*) — ajfajfonner ^ ermorden, tödten. (Man 
tchreibt ajfafjiner , welches bedeutet weudielmörderißh 
umbringen.) -^ ^^ftere , finfter. (Zuerft herbe mn de- 
fchmaek^ dsLnnftrang oder rauh von ÜMrakter^ unxi end- 
lich J^»^er von Üftei^.) — border, bedecken, befetzen. 

' (Bedecken hcifst es nie, aber wohl einf^JJen, umgeben, 
hejßizen.) -« 



KINDEiRSCBRJFTEii. 



St. Gallen, b. Iluber u. Comp.: Gemälde ans der 
Kinderwelt 2Uir Belehrung und Unterhaltung. 
^ 1794. 9 Bog. 8. (8gr.) 

Diefe Gemälde , Welche die Fehler und Tugenden 
der Kinder zur Schau darfteilen , beftehen aus einer 
Sammlung von Gefchichtchen, welche der Vf. (laut der 
Vorredelf. j1:M. Annbrufter zaConftan^) aus mehreren 
von ibm herai^sgegebenen Kinderfchriften ausgehoben 
hat, um fie für minder begüterte Aelteru kaut^ar zu 
machen. Sollte diefes Bändchen gefallen, fo will er 
noch efnes nachfolgen laften , das ganz neue , noch nie 
gedruckte Erzählungen , und hie und da ein Liedchen 
eumaltczi foU. Um den Ton diefes Lefebuchs kenntlich 
zu machen, heben wiv nachfteheude ^kurze Erzahlui^ 
aus. S. 74. Der goldene SpiegA. I Num. „Ein ()ffictcr 
in den Dienftea der vereinigten^ e(ieTlaüde — wirwolr 
len ihn Rofenfeld nennen — war fo unglücklich» eii 
Bein zu brechen. Kaum aber war dehBruch von einen 
gefchickten Wundarzt eingerichtet, und wieder Hoff- 
nung zur Genefücrg da , fo kam ein kleines Kind in das 
Zimmer des Olficiers. Er lag auf ei uera Ruhebette deiih 
Kamin g^gen über. Das Kvnd tändelte einige Zei^am 
Kamin , glitfchte ans und ftürzte ins Feuer. • . Weoa 
ich aufliehe» fagte Rofenfeld zn*^ fichfckbft^^fa wirf 
mein Bein aufs fieu (neue) brechen 2.. Aber e^ Wai* jun j 
das Leben eines Menfchen zu thun ;.'eF ftand.fchQelltu( 
rettete das Kind, und brach fein fiein zum zweiten* 1 
mal. Welcher Heldenmuth ! «* Die £rzähluBgefl£ad« ' 
wie man fiehtund^derTiie^aueh fcbon irennuthealafee, 
für gebildetere Stände gefchrieb«». . . Hie und da folte 
der Vf. mehr für die hiftorifche Wahrfcheinlichkeic be- 
fiorgt feym , .; . 

Had^m hej Bochujn^ beym yf, UvTrankfurt a. M., 

b,Brönner: Leßbuch für KinUer ^ die gern verfiin- \ 
. tUger und bejf er werden woUe;,n. 13 Bog. 1793. ?. ^ 
,(^6.gr.) 

Der Herausgeber diefes Lefebuchs y (Hr. Wilberg^, 
Schullehrer zu Hamm in der Graffchaft Mark,) hat ans 
Salzmanns, Thiems, Fröbings, Campe s, v.llochow's ' 
Schriften aus der Landfchulbibliothek, aus den Lefc^ 
hüchcr« des Infpector Mörfchel , aus /Schlofters Kate- 
chismus der Sittenlehre für das Landvolk , mQralifche 
Auffarze, fo wie aus deö Schriften eines Dcj-haiBS^ 
Reimarus , Böfchings, Sulzers , '^chmids von den Wclt- 
körpern, Junkers, Götzens und mehrerer Mäanör, 
Auffatze für die Naturgefchichte gefammelt, und He in 
einer unterbalteudea Abwechfelun^ zufamraengeftellt 
Auch Lieder find aus der vom feel. Koppe veranftaltc- 
ten Liederfammlung beygefügt. Das Ganze befteft aus 
94 Auffä^zen, .die zum Unterricht im Lefen, wenig- 
ßpns weit fchicklicher, als die Bibel, das Gefani^^buch 
oder gar der Katechismus; gebraucht werden könnea 
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GOTTESGEL jlRliTHEIT. 

\ - ' : 

Neustiielitz. im Verh d, Hofbochh.: Die Sdiriftßn 
des Johannes 9 übcrferzt und erklärt von Sam. 
doitl. Lange, der Philof. D, und Adj, der philo- 
foph. Facultat zu Jena. Erä^r Tbeü* 402 S. gr. 8' 

Der Vf. bat den Plan, die fömmtlichea Schriften 
des Johannes neu zu überfetzen und zu erläutern, 
nm einen genauem Lehrbeg^iff des Evangeliften aufzu- 
fteilen, als man bis jetzt hat. Der vorliegende erfte 
Theil omfafat blofs die Apdkalypfe« welche Hr. L. für 
die fruhefie ächte Srfarift des Johaonee- hält , und im 
Sten Theile werden das Evangelfum und die Briefe 

, folgen, femmt z^ey Abhandlongen, die «rfte über den 
eigenAümlicben Ausdruck des Johannes r die zweyte 
'über feine Theologie. In den Abhandlungen wird alfc 
^rsiügUcliL das EigentiMimliche dic£er neuen Bearbei- 
tung liegen , wodurch, auch die Fr^e. abgefchflltten 
^ird ; wäzu es tey fo trefflichen Hnlfsmitceln zum Ver- 
ftündaifs der Jofaanneifchen Scbriftte ^iner neuen Be- 
arbeitung bedurfte? Aufserdem ift es fchon imnier 
Gewtdn für angebende Theologen in einem folchen 
«Uttch^, ^i»4as^ vorliegende ift^ dts Befte der gelehr- 
'ten Uaterfuckutigen über eiaen SchfiftAeUer des N. T* 
beyfammen zu finden» und tiA darnach* orientiren zu 
können« Sobald man dss Unternehmen aus dißbm Ge- 
fiditspankce betrachtet, verdient: Hr. JL gewifs allen 
P^nk angehender 'Theolögen, für die e» hauptiadilich 

i gefcfarieben zu Teyn fcheint, wenn gleich diefer Zweck 
nicht angegeben iÄ. ■— Die Einrichtung ift folgende. 

► Zuförd^rft eine zwcckmäfsige Einleitung. in die Apoka- 
lypfe, die SberaU nöthig ift, um denLefer in den ge- 
borigen Geiichtspunkt zu verfetzen, aus dem er den 
Schriftfteller betrachten foU. Alsdann folgt eine ziem- 
lich wörtliche ücberfetzung eines Abfchnitts oder Capi- 

I tels, und darauf eine erklörendeUcber ficht des Inhalts; 
(eine recht fchone Methode» die Gedanken des Schrift- 
ftellers au5 einander zu l^en, nnd verftändlidi zu ma- 
chen. Vielleicht tväre es noch' heiler, entweder die- 
felbe Ueberficht,^oder eine noch kürzere des Inhalts 
aufaer jener, vor der Ueberfetzung voran geben zu 
laffen). Endlich die grammatirch-hiflorirche u« d. n» 
Erklärung felbft. — Diefe ganze Einrichtung: Ift febr 
zweckmäffiig, und die Ausfährung recht gut geratben. 
. Hr. L. zeigt dabey eine liberale Theologie^ grundliche 
• Philologie, nnd Oberhaupt eine mannichfaltige geflehrte 
Kenn^i''>:' ^^^ ^^^ ßrengern theMogifchen Sinne ge- 
wöhnlich zum Grunde zu liegen pflegt. Rec. kann 
alfo diefea fcbützhareBnch Jillen^ «ngth^d^n Theplo- 
gen mit gutem Gewiflen empfehlen , und erwartet Ton 
J, L. Z. 1795* Drüter ÜMd. 



der Methode des 2ten Theils diefelbe Befriedigung. ' 
Zugleich mag.es Ihm aber auch erlaubt feyn, für die- 
sen 2.ten Theile nach Mafsgabe des erflen noch einige 
VerfaeiTerungen anzugeben, und dabey feine Meynutig- 
fowohl über die ganze gegenwärtige Behandlung, als 
endlich über den VerfaiTer der Apokalypfe zu fagsn, 
worinn er von der Behauptung des Hn. L. abweicht! 
~ Gewiis wird die Ueberfetzung des Evangeliums und 
der Briefe weniger wörtlich feyn, als die der Apokä- 
iypfe. Die Hoffnung dazu liegt fchon in der Emfchul- 
digung des Vf., warum diefe habe Co wörtlich feyn 
muffen. Allein felbft diefe Entfchufdigung hat den Rec. 
Äicht vöHig befriedigt. Mag es immerhin feyn, dafs 
ein poetifches Buch, wie die Apokalypfe, wörtlicher 
Öberfetzt . werden kann, als ein proQiifches, und dafs 
felbft die Beybehaltung der Hebraismen tlle Stärke der 
PoeGe des Originals am btfften ausdrückt; fo tritt doch 
auf der andern Seite eine ünvcrftändlichfceit ein , der 
jener Gewinn weichen mufs, Wäre nicht: . unfer Ohr 
durch die Lutheciche .Ueberfetzung, die wir von Kind- 
heit auf gehört haben r fchon , aufserordentüch an die 
HebMlsmen gewöhnt^ £6 würden fte uns im Deutfchen 
-nur zu fehr auffallen, und unrerftändlich feyn: allein 
^odtfo bleibt dennoch fcinige.ünyerftandlichkeivwerin 
man fich de& Amdruck nicht gleich hebr alf* denfcött 
kann. Wenn es z. B. S. ia6 heifst : wer Ohr kk, hure, 
was der Geiß den Gemeinen J^^gt ; h ift dies Töltig uö- 
•verftändlich gegen deti deutlichem 6inn: Vernehntt 
-den göttlichen Ausfpruch Chrifti, und denkt daräber 
nachi Eben fo S. 123 f. die ihre Kleider rein erhuttin~ 
(vom Schmutz der Sünde).*' Hier hat erftlich der Vf. 
das Bild noch ergänzen muffen durch die Parenthefe, 
und dennoch ift es anftöfsig und unverftäodlicb. Wer 
fagt unteruns: er hält feine Kleider rein vom Schmutz • 
der Sünde? und was foll das heifsen? Warum will 
man alfo nicht gleidi verftändlicher überfetzen : die fich ' 
.vonSündenfchuldTein erhielten? wie es der Vf. richtig 
erklärt. Will man aber das Bild noch, behalten und 
«it ausdrücken ; fo hätte es heifsen können : die noch 
-das Gewand der ünfchuld tragen u. f. w. Nicht an- 
ders C. 3 , 10. ,,weH du das Wort meiner Gedtdd bewah- 
ret haß.*' Dies ift völlig unverftändlich für: weil du > 
die Vorfchrift einer Geduld, wie ich fie zeigte, beob- 
■achtet haft; wie es Hr. L. richtig erklärt. — In der 
Erklärung felbft folgt der Vf. vorzüglich Herder uod 
noch mehr £fV/i/jom, wie es billig war; allein doch 
niemals ohne gehörige Prüfung, und nicht feltetf mit 
Abweichungen und eignen Erklärungen. Z. fi. 8. 134, 
wo der Ausdruck: „der" Wahrhafte, der da hat dei^ 
SchHUTeV pavids, welcher öffnet und Niemand vermag . 
zu fchli^jjea,** fo erklärt wird» dafs er zwar aus Jef- ' 
U^ 22, 
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Wf 22 entlehnt fey, aber doch nicht auf dasMefllas- 
r^ich gehe, fo dafs man hMiq rnAxßid für gleichbedeu- 
tend halten kannte mit nletQ tj?^ ßutrtl^.sisii toov tfxvcav^ 
wie EicWiorn annimmt. In jener Stelle ift vom Elje-^ 
Kim, dem Präfect des Davidifchen Palfaftes zu Jerufa- 
Icm, die Rede. Weil nun Chriftus aus'demGefchiechte 
Davids w«r, und Jolfannes hier iit^der Folge xvn einer 
geöffnetep Thüre reden wollte; fo glaubt der Vf., er 
gebe ihm fchon hier jm voraus den Beynamen : „der 
den SchKiffe^ Davids hat." ^Weiter ift nach feiner Mey- 
nun^ nichts in dlefem Beynamen zu fuchen. Auf ai»- 
dere e^ne Erklärungen, die hier dWhzugeheif der 
Raum verbietet, wollen wir denLefer blofs verweifen. 
S. 373 wo die Bemerkung zu 20, 8 g^nz neu ift» dafs 
Ü^h die Juden die Erde viereckigt gedacht haben. S. 
167 die Vertheilung der Harfen liad Schaaleo u. f. w. 
Ilicher gehört auch der fcharffinnige Zweifel S. 47, dafe 
«ker Dialog mit dem Tryphoo beym Juftin fchwerUch 
xo\3ii Jufti4a fey, da hierino mehr eine Aborigung ah 
Neigung za den - griechifchen Philoibpbeu entdeckt 
wird u. f. w. — — Dagegen hatten aber andre SteW 
'ien einer noch näheren Erläuterudg bedurft. Z. B^ 
S. 163 C. 5, 3 tnroHXTU rjj4 yTji^ Es mufs doch ein 
Grund in der Vorftellung des Dichters liegen, weaii er 
Jemandeo^ nnt^r die Erde fetzn Er dachte unftreitig 
an den Ort derAbgefcbiedenen,*ah die Unterwelt, roaa 
xÄag es Orkus , Gehenna oder mit einem andern Namea 
nennen. Dies hätte bemerkt, aber auch zügYekh die 
Vorftellung angegeben Werden follen, die man damals 
von. der Unterwelt hatte. C. i» 9 werdet! die V^^orte 
fvi(KoiPwvoi ßv T7f Skiyf^et x«/' tir ry ßami^j^ xoct vrofiovy 
Iv^a x^it* ^^^ SiB00 nach ganz riclit^ überfetzt r ,;Mife- 
genoflV in der Trübfal und^ef J^eduldigeti Erwi^rtnng 
,des 'Reichs Chrifti;^ aber es wird neck nicht befriede 
gend gezeigt, wie diefer Sinn heraus zu bringen ift. 
Man mufs es fo auflöfen k. e. r. ßxtr^h %. s/y ut^jubvoj* 
MMittheiluehBier 4er Leiden, wie tie Chriftus litt, fo 
wie feines Reichs , das ich ftandhaft erwarte.^ vro,u$' 
vsiv heifst nämlich ^^c\t' patienitir exfpeciare , jptrart 
Hiob 32, 4. Nah. i, 7. Pf. 119, 95 fo wie wrofitvii 
fatitns^exffeciatia. Ebem fo ift 1, 5 pLuprvg Tt^9^ 
<^her ein treuer Lehrer^ als treuer Zeugen und i, $ 
TTjp&tv eher aclitjam behatten 9 9\s überlegen. -- Doch 
das £nd Kkinigkeiten , und follen nur zum Beweife 
dienen, dafs Rec. mit Aufmerkfamkeit ^t\ehn hat. -^ 
Dagegen find noch ein Paar wtchtigjf^ Punkte öbi'ig» 
die eine nähere Aufmerkfamkeit verdienen; l) Der 
Plan oder die Anlage der Apokalypfe. 2) Der Verfaffer 
dedelben. Hu. I. hält die Apok. mit Recht fnr ein dar- 
Seilendes Gedicht (iroiTj/ÄOt icxixotriitov i /üLiaijiriM0v}9 \»^d 
die Sprache für Poeiie. In Hinficht d^s Plans weicht 
er aber von Eiehborn aW Der erft-e Abfchnitt gebt' bis 
4 C. Er fcheint ihm nicht zum; Gedichte fellTft zn gehdren ; 
fondern viehnehr der Tite>, die Einleitung oder die 
Ueberficht des Qe4ichts zu feyn. Auch mag er wohl 
erft abgefafst feyi», nachdem da« Gedicht fchon vollen- 
det war. DIefe Hypothefe ftützt'^ch darauf, dafs <lie 
Drohungen der Briefe (C. i. IL lU) aus den nachheri- 
gen Geficbten des Ap^ftets bergenomiaen ünd| fo wie 



die Verhelfsungen gröfstentheifs aos den am Ende d^s 
Gedichts verheifsenen ßelohnnngen dar froonnen. 
Schwerlich hatte der Verfstifer diefes £0 genan beoh- 
achten können, wenn er fein Gedicht nicht fchon vor 
fich liegen hatte. (Diefcr Grund ift allerdings iehr he- 
deutend, ab^r nicht, entfcheidend , denn wenn man 
eine fo künfttichp Anlage ftatüirt, wie Eichhorn; (o 
mufs man auch ein Schema vorajusfetzen , und daraus 
wördc fchon alles erklärlich.) Wie der^f. diefen Ein- 
gang fehr.fcbarHinnig noch weiter rintberh,' mufs man 
S. 76. 77 felbft nachlefen. Nun weicht er aber von 
Eichhorn ab, indem er keinen fo kunftvollen , fondem 
einen höcbft einfachen Plan annimmt. Von 4 , l -^ 8. 4 
wird in der erftea Entzückung die Vorbereitung im 
Himmel au dem Siurz des ^uden- und Heidefakums 
gemacht. Diefe Vorbereitung liegt in der MafchinerW 
der Eröffnung der erften 6 Siegel ; mit der Erö0nui|g 
des 7ten Siegels bricht der Sturz wirklich los, und hie^ 
mit endet fich d^r erfte Theii des Gedichts. Der 2te 
Theil befchäftigt fich mit der Befehreibung des^Siegäi 
Jefu und feiner Religion überjudeif- und Heidenthujo. 
I) Von 8, 5 — iit 19 ^"d der erfte Feind des Chri- 
ft^nthums, dasjudedthumi geMrzt, und das Chrifien* 
thum triti an feine Sfetle. 2) Von la, 1 — 20, 3 das 
Heiden thnm. 3> Jetzt ift das Chriftenthtini herrfchea- 
de Religion und hat eine Zeitlang Ruhe; allein i& 
Teufel ift noch nieht befiegr. Er «ngt ünniben^Ä, 
und wl^d auch befiegt 20, 4—10. 4)" Das grofs!^ 
Weltgericlit tritt ein ap, ii-^m, 5 und endlich folgt 
noch ein Epiloguraa, 6—21. Maä fleht, dafs der Vf. 
durch Eichhorn auf diefe Idee gebracht ift, uad dtb 
er den einfachem Plan dem kfinilHchern vorzog, WÄ 
er die leinfteKlinftand^Ahmeftung i^on einem jüdifcbeo 
Theologen nicht erwarten konnte. Di« Grunde ftehtäi 
S. 27 folg.» und unflen dort naihgelefen werden. Rec. 
ift von jeher eben dieferMeynnttg gewefen,und glaubt, 
man könne hey einem iudifrhen Theologen, dem t& 
baaptüädilich nur^arum zu thun ift,. das Bild der al- 
te» Propheten wieder ins Leben zu rufen, fchon zu- 
ifried^n feyn, wenn er nur irgend eine erträgliche Ord- 
ttttttg befolgt. Die feiufte Kunft der Griechen und Rö- 
mer, fo wie die genauefle Abtheilung erwartet er nidit 
von ihm» W6mi gleich feit den Zeiten der Hcroder rö- 
mifche Theater in Palifftina warem Allein er wagt es 
doch nicht, hierüber abzufprechen , dk ihm eine Spur 
von einem andern jödifchcn Drama vorgekommen ift, 
der er zuvor näher nachgehen mufs. — Wenn endlich 
Hr. L. Sv6&fagt. wid*?r den VerfatTer Johannes den 
Eva^geliften fey eigentlich gar Icein treßmdet Grand; 
fo ift dies wohl etwas zu Tiel behauptet. Rec. glaubt 
dag^e» hehaüpten zu können : es fey moralifch ua- 
mögUch, dafs der Evangelift Johaoms die Apokalypfe 
gefchriebe» habe! • Dies wäre a^fo gerade das Gecen- 
theil von der Behauptung des Vf. ! Alle Grunde hier 
anzugeben, geftattet der Raum nicht, aHo nur wenige. 
Nac^Hn jLifi die Apok. die fröhefte Sehritt des Evao- 
gehftcn. Dies ift ailerdings die vemünttigereHypothe' 
ie» wenn i^e nun einmal vom lehannes eelchfiefae» 
feyo foUf denn im ^6tCB Jahre feines AIuh^ auch ria 
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firidies Buch zu friireibeo'; bleibt völlig onmöglicb; 
Sie ift ferner noch yer der Zerftöning.Jerufaleins ge- 
fdiriebexu Dies macbt der- Vf. aus dem Umflande febr 
wabrfcheinlich , weil das Schickfal Jenifatems anders 
beftimmt wird, als es wirKlicfa erfolgt ift. Sie ift end- 
Scb auf der lofel Patnoa gefcbrieben^ nur ift fie kein 
fujjnriries Bucb des N. T. Das letzte Dimmt R^c. am 
Uebfien aa>; allein er will audh alles übrige annehmen, 
imd blofs fragen : wie ift es möglich , dafs der £van- 
gelift Johannes, ein fanfter, liebreicher und rohiger 
Maon (wie ^ einBufenfreund JeTu feyn mufste), deifen 
Kopf fich um ein paar Hauptideen drehr» die aber fAi?alle 
bdch^ praktifcb find» um Liebe zu Gott undCbriftos fo 
wie nni lllenfchenliebe und den Logos ( wie man aus 
dem Evangelium u^d den Briefen abnehmen kann ) -•» 
dals diefer Mann jemdfls ein fo feuriges Gedicht fcbrei* 
feen kann, wie die Apok. ift? Ein Gedicht Voll der wil- 
deften Bilder, die gar keinen Zufammenhang haben, 
lid eine ungeheure Phantafie Torausfetzen ? Hieher 
fdiören^z. B,. 5, 6. 7. das Lamm, das wie gefchhichret 
ih ßehtf und ein Bucb ausder Hand des Königs nwnnt ? l ! 
Ferner die Figur 1, 13— 16. Man male fie nur einmal, 
«m ein Ungeheuer zu erblicken u. f. w, , Andere 
Schwierigkeiten will Rec.^nur-mit einer Zeile angeben. 
iUfo fchreibt Johannes die Apokalypfe zuerft aus Fat- 
mos» wo er allen Nachrichten nach geftorben ift» und 
danwf das Evangelium zu Ephe/u«? Alfo wafr.fchoh 
TiCMT der Zerftörung Jerufalems die Idee ron einem 
iioocjährigeu Reich herrfchend, und die Chriften fey ar- 
ten fchoo ganz gewöhnlich den Sonntag? Denn nvpMr 
lUf ^fcep^ I9 lex ift nichts anders, als der Sonntag. &► 
)m wir aber ^f^f die äufsern Gründe: wariim follen 
d^Dift .Marcion, Cajus^ Dianfffius u.^f. w. gar kein Ge- 
wicht haben, da doch Marcion der etice Kritiker in der 
Kirdie wVt Gewifs, es giebt bedeutende Gfündc Wi- 
der die Aechtheit der Apokalypfe, und Rer. kann £e 
nie für ein Werk des Evangeliften Johannes balten. «— 
Schade, dafs £ch fo viele Druckfehler eiugefchli- 
eben haben» wie (^ihi ftatt ^vhj; Triphon fiatt Try- 
phon u. f. w. 
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Der Werih. die Nützlichkek, ja die Nothwea^fig- 
keitder MönOgraphieen, befbtiders bey Gattungen, wie 
die gegenwärtige, ift laugllatieikauat; aber es ift leich- 
.ter, diefen Wäofcb zu thuu, als deflen Erfüllung, die 
nur in den fehenften Lagen möijlicb wird , zu leiften, 
indem die HerbeyfciiiiiluDg eini^jer. fehlenden Arten oft 
noch mehrere Scn^iengkeiten lüacht, als die der an- 
fehttlichiten Lieferungen, weiüi fie wtijiger bettimmt 
iiKL I)ei ehrwürdige Vf.» üb«c dd&a Vecdienlte kcj» 



Zweifel feyn kann, befcheokt n|is flach foTielejs rei- 
chen Bey trägen mit einem Werke diefer Art, das, im 
Verhältnifle gegen viele andre, auf den Namen einess 
' vollecdeten Anfpruch machen kann, fo wenig auch im 
firengften Sinne der Gegünftand eine Vollendung za- 
läfsc, und fo wenig es in diefer Rjjickficht der Vf. zu- 
geit^hen will. S^chs Jahre wendete er nur an, um die 
gemachten Beobachtungen zu wiederholen ; voo jeder 
Art konnte er oft. auf hundert und mehrere Pflanzeo^ 
und zwar zu einerleyZeit, ia der Bluthe vergleichen^ 
Tou-Thunberg erhielt er die im Garten fehlenden Ar- 
ten, getrocl^et, und mit Bemerkungen. Die nach 
Thwtbergs Exemplaren, und oachFcuMe und Plumicr*s 
Zeichnungen copirten Figuren mufsten upilluminirt blei- 
ben. In der Vorrede giebt der Vf. einige allgemeine 
Bemerkungen über die Sauerkleearten. DieArtehvom 
Cap muffen in Töpfen gezogen werden, die mehrere 
Pflanzen enthalten Ji^öunen , und die Erde mufs mit fo 
viel feinem Sande gemengt feyn, dafs fie immer zer^ 
reiblich bleibt. Weun die Blätter im Februar und Miirz 
abgefallen lind» bringt man fie ins kalte Haus, wo fie 
ohne weitere Wartung bis zum Anfang des 4"&ußs 
verbleiben. Dann werden fie ins Freye geßellt , und 
mafsig begofien. Sie treiben nach und nach Blätter, 
kommeo im September inis Warme Uaus^ in die Sonne, 
wo fie zu blühen pflegen. Oxalis monophylU und ro- 
jlro^a.verlaqglen.gleivhwohl den hachfieuUrad der Hi- 
tze, ehe fie blühen konnten« Kpzue Art vom Cap bat 
poch der Vf. zur Reife^ kommen febeij» Die. Wurzel 
der Sauerklßeartefl M\ bey den meiftcn. knollig, fcltcp 
dick und fleifchig» am' felteniten äflig. Die Zwiebeln 
UudJinoIlcn find z^uweilen zufammengfefetzt, oder viel- 
fach/^iftderhpliw Wenn ,der KtoUen «ef unter der Er- 
de lagy fo wurde der davon, a«ßic%€ad€ißjrun.k losg^ 
rilfen, und daher -falfchlich füjr eine äitigeAVurzcl ger 
^ baUeo# Hr. v. ^. ijieilt die zahlreichen Arten Kor^ug-* 
lieh nach dem Stengel (CauUs) ein , dem er dieC^n Ka- 
men giebt, wenn er ßktter und Blumenfiiele abwcch- . 
felnd an fich anheftet; . JBinren Strunk (fiipes) nenpt er 
ihn, wenn er beide fchirmförmig an feinem Ende ver- 
einigt^ WQ er dann wieder bey ftengellofen Pfli^nzen 
unter "der Erde verfenkt fjiiftterran^iw), oder über fie 
erhoben iö (exfertus). Die Blätter find bey den nieiüen 

Seftielt, und dreyzählig, nur feiten find fie faft unge^ 
ielt, auch giebt es .einfache, zweyzählige und gefin- 
gerte. Selten ift der Blattftiel geflögeit, meift bat er 
noch ein hefondres Gelenk am Grunde^ ^ Der Blumen- 
ftiel ift ein folcher an den ftengeltragenden , ein Schaft 
an den fl'engellofen Arten. Auch er hat ein befondres 
Gelenk und Schilppchenc-am Grunde» Der Kelch Hk 
faii bey allen offenbar fönfblfittrig, wechfek in Ober* 
flache, Farbe,, und Breite feiner Blätteben fo fehr, oft 
in derfelbeD Art, dafs er kein brummendes Eennzef- 
chen giebt. Die BJumenkronen nimmt der Vf. für fünf- 
blättrig an» beröhrt aber diefe Bezeichnung ^Icbt, da 
er geiteht, da6 die Gattung alle Stufen von der gana^ 
füniblattrigen Krone bis zur völlig einblättrigen ent- 
halte^ Utfbesdies fey fie bey den. meiden glockenför- 
mig, uc^^ outbej wemgea xielkenartig. Dier zeha 
Ott* DjgitizedbyL:rOOgl0Stauh^ ! 



^43 



A. L. Z. AUGUST 17^5. 



S4-» 



Stiub^efSTse fiacl meift in einen CyHnder an fhrem 
Grunde verwuchfeB ; die innern , mehr einwärts ge- 
bognen, und Hungern find oft am Grunde mit einem 
nuswärtsgehenden Zahn , der die Verwachfuog kröpr, 
rerfehen. Aeufserft merkwürdig ift das Verhaltnifs 
der Länge von den fünf Griffeln zu den ßtaubgefafsen, 
wie es fcheinen möchte, ein blofser Zufall der Entwi- 
. fckcluttg^ nach den Beobachtungen des Vf. aber das vor- 
züg'Uchße und ficherfte Mittel zur Beftlraroung der Ar- 
ten , fo wie die Gegenwart oder der Mangel der Zäh* 
ne. Die Griffel find nämlich länger als die längftea 
iStaubgefäfse (long-f K^wO • ^»^»^o an Länge gleich (ae- 

3 mies), kürzer als lie (intermedii), oder gar kürzer als 
ie niedrigem Staubgefäfse (bf'evijftmi) , dpnn niemals 
kommen fic mit tetztern von gleicher* Länge vor. Die 
Narben find faft immer pinfelförraig, nur bey Wenigen 
kopflförmig, bey einigen find die Fruchtknoten driiiig 
und fchwielig, ofi zugleich mit den Kelchblänetn, und 
die Glätte, oder der Ueberzug Hl bey allen Thetlen 
der Bluthe in den Arten fehr beftimmt verfchieden; 
Ueber die Frucht konnte der Vf. nichts' befonders fa- 

fen » da gerade der Reichthum feiner Beobachtungen 
ier wegen des Mangels der Reife rfn»^chränkt wur- 
de. Das Fachwerk feines Syftems, nach welchem er 
96 genau bezeichnete Arten äuffteflt, befteht In folgeqi- 
dero. L PedunctiUs wuliißotis A. caidcscentes (Sih?c, 
I^ll,> B. fiiyitatae Xi^ - Zl)^ ,41. Peitinculis uti^ 
fiöris. J. cauUscentes 122-^^^% B,fiiptcitae. a. fo* 
tiisfimplkibiis (34—36). b. Joliis hinaus (3J — 46), 
*c. fMiis ^rnatis. «. foliaiis .qbvefje avatist hnceötatis 
'velüblongis (41 — 46)' ß. JqiioÜs Unearibus (47 — 54)r 
^. foMU Omnibus ^un0ifomiü>HS (53 -^ 5S)r ^r f,<>^io 
inUtmediö cüneiformi - obovßtOt tateralibt$s oblongis (59 
h\s'64)y ^IJoiioUsfubrotündiSf vix emargihatis (fir^ ^ 
«76). 3^; foliolo medio vä o^nnilitis obverfo cordafis (77 — 
91). A foliis digitati^ (9^ —96). Auf dicfe mit den 



Namen verfehöten Tättelle folgt ihre a«slfibr(tcher% 
Wiederholung, und die Beyfüguug der Definitionen; 
die fich, wie oben bemerkt wurde-» vorKüglicfa auf die~ 
Länge der Griffel / die Zahnender Staubgefäfsd • denn 
auf die Fordi der Blatter lind Blumenblätter, die Foroi 
der Krone, die Richtung der Stengel und Blumeußiele, 
die Zahl der letztern ^ und d^r Blätter» ja nicht feiten ' 
auch auf Farbe, Oberiläcfae, und Drüfehanlage bezie* 
ben« Dino folgt die Synonymie, ebenfalls bey einer 
Art nach der tindern « wo lie nämlich ßatt fand ; und 
endlich kommen, von S. 21 -r 119, die ausführlichem 
Befc*nreibungen felbft. Wa^ uns unter denfelhen am' 
nächijten liegt, ift die Berichci^^ung von 0. cornieulatOt 
welche von der aufrechcien falfchlkh fo genannten Art, 
die der Vf. als Q.ßricta aufführt, wefentlich verfehle»* 
den ift. Die Kupter diefes- vortrefflichen Werkes find 
mit grofser Pracilion bearbeitet, und mix aller Sauber«- 
keit ausgemalt. Schwerlidi wird man fie anfehea Ihm- 
neq, ohne ein Vergnügen üDur die fo nahe verwand» 
f^n, zahl/eichen, und dennoch durchaus von eioandet 
Verfchieduen Arten -zu empfindeup Aber felbft der phi* 
lolöphifche Pilanzeüforrcber, -deni es nicht blofs nni 
Naineh, Arten' und Formen, fondern um gegenftitige 
Begehungen und ailgemeine Jfiefe^ze zo tbua ift, wird 
fich von neuem durch diele fekne und reiche Arbeft 
übferzeujgfen ; ' vifXn fehr die Natur , bey aller Manoidk 
fiiltigkeit, ihre diirch das ganze Reich der Pflanzea 
verhreiteten £inri€htuajg;en erhält. Wir wotfen uAter 
gndem nur auf dü^ Aehulrchkeiten des Ibbitits mit dem 
aus andern ganz freioden Gattungen, auf die Oröfa»' 
an Kelchen , Blätter^ und Firuchtknoten , /luf die Mkr- 
j^orirung der Kelchblätter, die Uebereinftimmiing det 
firundttüeke von Blat^ uhd Blumeni^eleir«^ die allg«^ 
meine Form der Wurzeln, and die Färbaiigen detJUt^ 
ter i^ufmerkfain machen. 
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ScnÖaK KiiasTl. Ohne Druckorte Chartotu Coräa^i tra- 
fedie eii troisactes et en vtr«. 17^5. 84 S, ?. ^36 SoUO Ei»« 
ausführliche Erzählung der bekannten Gsfchichte der Ch. Cor- 
day , mit dem dialogifirten Verhöre dßf^felben vor dem Conirente, 
nebA zD^'eyen in ihrer letzten Stunde gefchrieb<nen firiefeti an 
Barbaroux und ihren Vater geht der Tragödie voran. Die dra- 
matifche Bearbeitung von Marats Tode hat durch WcglalTung 
verfchiedner Umftände, ^die (ich rortheilhaft benutzen liefsen, 
viel von ihrem Interefle verlort. Dem Charakter Marat« wird 
eine OfTenbersugkeic beygelegt, die mit der Vorfichtigkeit eines 
fo feinen Betrügers in grofsem Widerfpruche ftthL Sein Be- • 
kenntnifs und feine Reue fmd bey Tetnem viel zu fchnell erfoU 
senden Tode allzufehr gedrängt. Unter den Stellen« worinn der 
Ausdruck verfehlt i% bemerkta wir nur folgende; . 



pultu aifet moi Vlajürtt e//e $ß trpp deplorahle. 

Nachlafsigkeiten in den Reimen , alt commenfa, Mclflta — enror, 
mort^ finden fich an mehrern Orten. Gute, gedankenreiche Stel- 
len, wie die folgenden : 

1> peupU Bfi n£ ftpnr crolie» tt %•% pat pour juger, ' 
Fftur lui te chotiment efi la priuve'du 'criinf, 

find fehr fparfam in ^diefem Stucke ausgctheOt, welches in fei« 
ner ephemeren Exiftenr zugleich die ftitCchöldigung iRir feine 
Sckwädien fucbf 
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VERMISCHTE SCURIFTEÜ' 

MAKNHKiBf u. Leipzig« b; Schwan u. Götz: Seues 
politifches Archiv ßar Ikutfchlami. L Baud. 1792. 
^ S6» S. II. Band. 352 S. gr, g. 

D«r würdige Vf. hat, wie er 10 der. Vorrede tum 
IfTheile Tagt» feine Lanipe auFs lu^ue gefiilU, nach 
dem Aasfpruch feiner Titelvigoette, und wir können 
hinzufeczen, im vollen Sinne, zum LfuchtUf nicht 
swm Brennen^ Diefes neue Archiv ^ in welchem Hr. v, 
Af. den in dem altern Archir beobachteten und durch 
wiederhoken Beyfall gebilligten Plan beybehalteh hat« 
enthalt nach dem Inhalt fowohl der fremden als der 
▼om Vf. felbft bearbeiteten Oocumence wieder reichlt- 
cbea Stoff* zur Beleuchtung für Regedti^n ,. Minißer und 
GefchäitsmäDnery ohne dafsfie bey aller freymürhig 
Vorgelegten Wahrheit« bey hie und da aufgedeckten 
Afängeiuund wieder angegebenen Verbelferungen in der 
Staars^erfairung , nicht nur der gaiaeh Mafle« fondero 
jtupb der einzelnen Theile des d^tfchen Reichs, der 
furcht ror dem Brennen Raum zu geben nöchig haben« 

Der I. Theil enthält; L des Pfalzgrafen §nhdnn 
Cafimirs , Schwagers Gußavs -Adolphs und Vaters K, 
JiarlGuJlavs in Schweden. 48 tigenkandigle Sehnten an 
Lndw. Capterarius • Kurpfalz. Qeheimrn^ fodannKimigU 
Schwtd. Math und Ambaffadeur beu den Generalfiaaten 
von d/S' 1632—1639, aus den ürigiucdien. Wenn 
dliefe Briefe auch mn keiner anderp Urfache willen 
merkwürdig wären: fe rerdienten fle fchon darum 
AutAerICfamkeit, weil fie ein diirchau3 aQ^^haulicheß 
Originalbild etnea biedern deutfchen t^urfteo des dama- 
ligen Zeitalters yprlegen. Innere Herzensdemuth» edle 
Befcbeidepheit, * patriotifchßr Sinn für das Vaterland 
und die Religion, ftandhaft/e» Vertrauen auf Gott, eine 
den ganzen Charakter umlf achtende Gottesfurcht und 
Refign^tion, treue |.iebe für fieine Gattin, zärtliche 
Sorgfalt "für die Erziehung feiues Sohns, exemplarilche 
Anbänglichkeir au feine Verwandeln in Schweden und 
Deuifchland, fparfame Haushaltung, trauliche Freund- 
fchaft endlich für feinen alten Diener CamerBriua, das 
waren die Tugenden eines Eürften, deden Sohn, Karl 
Guttav» freylich durch Thaten und Namen mehr, als 
der Vater , glänzte. In^elTen find die Briefe auch für 
* die Gefchithte der damaligen Zeit nicht ganz unwich- 
tig. £s ift imiper der Mühe werth , einen Zeitgenof- 
fen, der den Schleyer der damaligen politifchen Den- 
kungsart, die Geßnnungen der Höfe, den Charakter 
und die Talente der fpielendentiauptperfonen fo ziem- 
Uch'durchfcbaut zu haben fcheint, mit edler deutfchen 
OiFenherzigkeit über die d9malig:e Lege der Ding(? re«- 
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den zu bören^ Wie vieles damals dSe deutfchen Fön 
fien felblt du^ch ihre Trennung, Erigland durch üti- 
entfchloiTenheit, Dännemark durch nordifche Eifer- 
fucht lind HoHand durch kaiffmännifchen Geiz verdor- 
ben, und die gucen^ Abfichten Guftav Adolphs um f^ 
viel länger zurückgehalten haben, offenbart fich aus die- 
fen Brieten nur zu fehr. Johann Cafiroir fchreibt fchon 
vom 2 Octi 1^24 von Schweden „wird alfe nur dahin, 
„zu arbeiten feyn, dafe diefe Initntiones allerdings fe- 
„condirt werden, dann gleich widTdas offvrtum In fich 
,,beroifch, alfo Werden lieh die Mittel zu deffen Effcciui- 
„rung mit Gottes Hülfe leichtlich finden , dafern die 
„Oemuiher zuforderft dazu difponiret und es dahin gie- 
„richtet werden könpte-, dafs man die& Orts neben fei- 
„per Pfrfon felblten zugleich das dritte TheU des Fufa- 
„Volks lammt allen Kanonen und zugleich etwas Cavai- 
^,lerie offerirt, dafs hergegen ^nglnj das andre, das 
„dritte Tiieil rex vefter (Friedrich V) zufammt deut-, 
„fchjen Fürften und Reicbsftädten den ReÜ und darne- 
„ben gegen die Kanonen ein mehr^es an Cavallerle 
„thun wollten etc.** dabey beforgt er aber, dafs Danus 
noßer die Sache vereiteln werde. Von Mannsfelden 
urtheilt Johann Qifimir ganz richtig: S. 41 „Mich ver- 
„langt zu vernehmen, wohin der Manas£eld feinen 
„Kopf wenden wird, hoffe, der liebe Gott werd^ein- 
„mal, ut ita dicamf feine Vormundfchaft fehen laffen.** 
Zu bedauern und zu beweinen ift e^, fchreibt er nach 
dem Tode Guftav Adolphs, dafs der Saxo alfo Saxeur 
ift und alle feine actiones fub vana fpe zu Ruinirung, 
will nicht fagen des pfälzifchen Haufes, fondern des 
gemeinen evangelifchen Wefens dirigir^. H. Eigen- 
händige vaterliche Verordnung Johannes, Grafn von 
Majfau zu Saarbrücken und Saarwerden , wia feine Sohne 
erzogen werden, auf Reifen und in der Regierung alle- 
wege fich achten fallen v, d. ^. 1644 74. Aus einer 
archival. Uandjchrift, Ein noch zu unfern Zeiten 
brauchbares Document eines in feinem Zeitalter durch 
ausgebreitete KeiifttDifs und Eiolicht, durch rattlofes 
Beftreben für die Verbefl'erung feines Landes, durch 
gute Haushaltung lieh auszeichnenden Fürften, der 
durch lange eingefammelieo Reichthum grofser Erfah- 
rungen, fowohl in poliiifchen als Rcgierungs- und 
Itaatswirthfchahlicheu Angelegenheiten , feinen Söhnen 
einen reifen Unterricht zu hinterlaffen im Stande war. 
S^ne meilten Lehr^, fowohl für die Bildung als das 
ganze Betragen des Fürften und feine für die Verbelle- 
rung eines Landes durch gute Staatswlrthfchaft gege- 
benen Winke, find noch anwendbar! Sollte die von 
dcin.Gr^fgU S. 2U geführt^ Klage über die ;bu feiner 
Zeit m^ ge\tide Z,ufammenfetzung der Manufchaft in 
Deurfciy.^^4 ^d fem für die RcÄÜfirung derfelben ge- 
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äufserter-Wunfch, daHs doch die alte deutfche Redlich- 
keit wieder ^uFkonniiien indchte, nicht noch jetzt im 
TolUii Vcrfiamie gültig^ feyn? .Er erzählt dabey , dafs 
er i6i5 denNaflau-Saarbrückifchen Ausfchufs diesfeits 
des Rheins auf 6000 Mann gebellt und damit alle ab- 
gehalten , fo die Lande härten zwacken wollen. Seine 
von jährlii'hen Laudvifirationen gethancn Vorfchlägc 
find noch empfehlungswwdig: und der Beherzigung ei- 
nefe jedtn Füriien werdi! 111. Actenmtifsiger Bifichu 
- das Kirchrngsbet betrtffend, wtlches wahrwä dtrs Jchwe- 
difchen B'fitzes des Kurfachfifchm Landi^smüheits an dar 
Gvajjchajt Henneberg jüv die Krone Schwedrn tind deren 
Wajjrn zu thun anvt'rlavgt ivordm, nthft eitifm von' der 
th^ologijdwn Facaltät ^u Straf sirurg daiüber erftatteten 
Bt'di'itktn von den ^. 1043- 1^44 öm-J beglaubten Hand- 
Jchrijtcn, Nachdem die Hennehergifchen Städte ihr 
Unvermögen zur gefederten Ciintribution geklagt hat- 
ten: fo gab Torftenfohn den Befcheid, dafs ein Noch- 
Jafs von tooo Rthln an derContribuiion und 25 Malter 
Korn au der Getreidelieferung erlalTen werden füllten, 
wenn jedoch ncblt dem Kaifer und dem Landesherrn 
auchi die Krone Schweden in das Kirchengebet aufge- 
nommen werden würde. Die Hennebergifcke Geift- 
lichkeit gerieih mit diefer Anfoderung ia folche Verle- 
genheit , dafs ile e\fx Reipoufum von Strofsb^ir^ einhol- 
te , das zum Glucke für die Geißlichkeit erft ankam, 
nachdem die Schweden das Land fcbon geräumt hat- 
ten. IV. Ein aufgewärmter alter l^cujahrswunfch an 
den lieiclistag zu iLegefisburg vonß ^. 1765. Er era- 
püehlt T^ahres und allgemeines deutiches Kationalin- 
tereiTe, Einigkeit und Vertrauen unter Haupt und Glie- 
dern und Eintracht unter den Religionen. V. Probe 
eines drutfcfien politifchen Volkskatichismus - der zu 
Bruchfal auf höchtien Befehl zum Gebrauch der Tri- 
vialichulen im Hochfiift Speyer gedruckte Volksunter- 
richt, der dem Hn. v.M. blofs als erfter politifcher 
Volksunterricht, aber fönft^auch wohl aus keinem an- 
dern Gefichtspunkte, merkwürdig ift. VL Actenmä^ 
fsige Intoleranzgtfchichte des Fürßl, Anhalt - Zerbfinfcken 
_ Superintend. D, l'enjikings gtgtn dtn Fürflt, Leibmed» 
D. von Exter in dtm Q. 1707 aus atchival Uandfchnf" 
ten. Intoleranz gegen den damals in Gang kommen^ 
den Pietismus, deilen Exter von der orthodoxen Zerbfti* 
ff heu Geiftlichkeit befchuliligt wurde, die ober der 
Fürift mit wahrer acht fürittich- chrllUicher Gefinnung 
bald zu Boden fchlug^ ..Dafs ich ihm (P. Esrtern), 
„fchreibt derFürft, aber betehlen oder auterlegen foll- 
„te, etwas zu verrichten, fo wider feinGewiffen liefe, 
ooder turbiren könnte und der Gnade Gottes , fo an fei^ 
j.ner Seite zu einer wahren ernftiicheu Herzensbufse 
, iiud Bekehrung wirkt, folcher zu widerfprechen, mit 
„anzuhören, werde ich mir nie unternehmen." VIL 
Von dem Leben ^ Leiden, Vtrdicn/len und Ouivak- 
ter des berühmten Kur und Füvß. Sächf Geh, Raths 
und Kanzlers Herrn Marcus Gerfienherg^ geb. 155s, 
ge jL iGlZ d, 22 Aug. aus VirfchiedenenScJmftfirUi^m 
Zdfimmmg.tt'ogcn, Geriienberg war 1553 zu ßiidftedt 
ßt'bür'eii, llui^lirte zuJena,Avard I57üüüctür, dasj^-^hr 
darauf vom Grafen Volkeuar Wolf zu HohenÖei« zum 
Kaiizler bßftellt, 1588 in eben diefer W'ürde vonll^erz« 



Friedrich Wilhelm zu S, Weimar angenommen and 
darauf von Kurf.ChriÖiau II zuiAGeheimenraih ernannt.- 
Für beide letztre PürJten führte er. die wichtigften Ne- 
gociationen bey dem Kaifer und dem R<Mihe mit fo 
glücklichem Erfolge, dafs ihm fo^ar die Reichs- Vice- 
kanzlerwürde angetragen wurde. Seine in feinen 
wichtigen Aemtern fich erworbene Güter brachten ihn 
in den Verdacht einer unrechtmafsigen Erwerbung, der 
aber mit nichts erwiefen worden ifV, foud«rrn vielmehr 
Zeugniffe gegen fich hat» VIIL Vermifchte Bentf^kui^ 
gen Und Nnchrichten. 

Der II. Theil fangt mit dem merkwürdigen Brief- 
wechfel Herzogs Chriflopk zu IVirtemhcirg %nit dem K. 
Siegmund Augufi von Pohlen und ci.w Fürflen Jiadzivil 
von d.ß. 1552 - 1565 nus Archivalc^Jdiriften an.- Der 
ganze Briefwerhfel ift ein wichtiger ßeleg von dem 
damaligen Reiigionszuftande in Polen, von dem gehei- 
men Hang fowohl des Königs Sigmund Augufl als des j 
Kflifcrs Maxim. II für die Ausbreitung r*es Prateftan- 
tismus in diefem Königreiche , von dem Eifer des Herz. 
Chriftophs, die gunltigen Gefinuungen beider Fürften 
zum Vortkeil der proteftantifchen Religion zu benutzen, j 
und von dem grofscn Credit , in, welchem er bey bet- ] 
den als Furit und Religionsbekenner ttand. DarauF 
folgen IL Merkwürdiges eigenhändiges Schreiben Markgr. 
Hanfens von, Brandenburg an ffinen Herrn Bruder, Kum- 
furft^oachitn I/» di€ iHjhuetioji der KurfürtiLauf^ dtn 
Reichstag ^bisuordnenden Gefanätei% üthr den Punkt dar 
Fjtligion wnd des Interims betreffend iCüfirin am Ab^nd 
Mar. Rein. I5S5. nebfi des huifürßen Antwort d. d. 
Colin an der Spree Mont. nach Mar. Rein. 1555 aus tin^ 
Uandjchrift. Es ift bekannt, dafs Joachim 11 durck 
feinen fch wachen Hof prediget Joh. Agricola zi^r.An* 
nebmung des Interims verleitet worden war ; man 
wollte auch den Margr. Hanns durch Verfchweigung 
der wichtigften Inftructionspuukte fo weit berVickeo, 
dafs er wenigtieus ftillfchweigen follte. Aber llanas 
merkte den Betrug und fchrieb herzhaft an feinen Bru- 
der: ,»Alfi) vil faett ich E. L. dazumal mit Erinnerung 
„aller ergaugenen Gefchicht-follen vnd können vor 
„Gort mit gutem Gewilfen iathen , nemlich dos £. L* 
„das Interim fliehen und meiden wolteo, als dia wa- 
„ren vom Le) d igen Teuffei felbft leibhaftig, vif ^i« 
„fich E, L. aller Verfolgung derChriften nicht theilhaf- 
„tig machten : " und fetzt von dem anfaxigenden Ver- 
falle Brandeubnrgs hinzu: .,So zweifei. ich doch g-ar 
„nicht, es unurde folcher mein trewer Rath £. L. damals 
„nach Erzehtung allerhand Gefchidit Vrfbch gegeben 
^,baben, darvon abznlaffien, dann Iei<^htl)ch zu fehen 
^,ift, wohin es mit veftes Stemtnes Reputation, als zu 
„einem Anfang ^iner Minderung, kommen i denn auch 
„die Nütabergifchen Pfcfferfäck fich ITijderiknden. die 
„fchrifften , fo vnfer Vetter zu feiner notturft vfsgehes 
„lafsen, in einen öffeatliches Abtruck Tokhe vnfers 
„Vetters fchriften, vnehrlidie, leichtfertige vad er- 
, »dichte Lefterfchrift zn nennen." Hl Erziehwfgsptam 
d*s Knrpfdt.^ Prinzen Friedrichs Heinrichs t älteßen 
Sohn Kurfurfl Friedrichs V von d. ^. 1623 — 1624 aus 
AYchwakd>fx^mften. IV. Acttnfiücke, die Btnftizung^ 
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Fluchtuag mnä unfffwiffe Scfücifaie des Kurfürflen Frie- 
ftndi ]/ von der Pjalz von l'.32* 1635. Der Leich- 
nam des aus Gram ub;.^r den Tod Guftav Adolphs ^e- 
fii»rbcnen Friedrichs.V wurde von Maynz nach Fraa- 
kenthal g^ebrachr, wo er einige Jahre unbeer<li^t liehen 
blieb. Als aber [635 die Pfalz durch den Einlall der 
Kviii«?rlirheu in'neueGe£ihr kam, fo drangen dieRnthe 
bey dem AdminiJiraror auf die Wegbringung des Leicb- 
cams unJ des Kurförttl. Archivs. Der Adir)iniitra:<)r 
entkam noch mit genauer Noch nebft dem Sarge nach 
Metz. Hier wurde er In das Gewölbe eines Privathau- 
fes niedergefetzt und darauf auf Befehl der Wittwe vom 
Gcheimenrath' von Rusdorf nach Sedan gebracht bo 
befageu es wenigttens die hier vorgelegten Actenftü- 
cke, ^viewohl noch immer die Muthmaisung bleibt» 
dafs Friedrich V in Metz begraben, verachtet und 
vergeiTen worden fcy. V. Deutfdiland f wie es war^ 
wie ^5 ifi und wie es vielleicht werden wu:d, Kifu un- 
gedruckte l^orlefung ^ gek. d. 11 Febr. i'Jyi, am Ge- 
hurtstagA des regierenden Herrn Herz. Karl von IVir-^ 
teml>ergt vom Prof. Danz zu Stuttgardt. Alle Gebre- 
chen und alle Vortheile der deutfchea Scaacsverfalluag 
fo genau und rkhtig gegen einander abgewogen, dafs 
die Rede diefe Bekanntmachung verdiente. VI.. (Jeher 
des Fürfll. Baadifchen Gth. Rcith Sctdojfers Vorfchlag 
^nes SchriftfiflL rifchen> Cenfur - Gericlits voin ^.17^9. 
Der Ör. «. M, überUfst fich Jn diefem AufTat^ce feiner. 
Herzensergidsun^ über SchriftftcUcrey, Mo<iel©ctüre, 
Gefchmack, Leregefellfcbaften, Lefebibliotheken, Cen- 
forgcricht, euch Journale mit fo wahrem Patriotismois und 
£0 richtigen! Gefühle, dafs feine hier geäufeerten Gedan- 
ken alleBeherziguag verdienen. Der Ret. kann nichts, 
'^is leine völlige Bey pflichtung darüber niederfrhreiben, 
imd fibergiebt fogar die kleinen Ausfalle auf die Mitarbei- 
ter 'der gel. Zeitungen andern Heceäfontea, weil f Ir. v. M. 
mit der A. L. Z. immer noch fo ziemlich zufrieden zu feyn 
fcheint. VII. D, Polycmrp LetjferSy ChSdchJ. Oberhofpr. 
Regeln von dem Uofyredigeramte vom^. 1603, «^•J def- 
Jen Vorrede über denRegentenfpieget aus dem 101 PjC, 
uehß der charakterifiifchen Schilderung eines evangek 
Hofpredigers aus dem XV Hl Sahrh. Der Chorakrer 
des Hofpredigers aus dem XViTl Jahrb. ift der Charak- 
ter des Terftorbenen gräfl. Stollberg. Hofpredigers und 
Superintend^ Lau za Wernigerode. Vill. Fvagr.rnte 
von dem Lehen und Amtsführung Hn. Rabans Freij- 
herrn von Canfiflein^ Kurhrandenb. wirkl. Geh. Raths, 
ObermarfchaUs, Ctmmerprdßdenten etc., geb. d. 19 Aug. 
1617, gcft. d. 2« 'März 1680, aus deilen Perfonalien 
und aadern Schriften zufammengezogen. Canuftein 
verlor feinen Vater, einen guten Laodedelmann, fcbon 
im 5ten Jahre, und muiste als Knabe URd Jüoglrng fei- 
nen Unterhalt von einem Oocle und von eitn^r Tante 
zur ander« Tuchen. Er konnte nur mit Gewalt von 
feiner Neigung, die Theologie zu ftudiren, zuriukge- 
halt'en werden, ftudirte darauf die l^cchte zu Witten- 
berg, aber blieb, um häuslicher Hmdernifle willen, 
nur ein Jahr dafelbl't. Er wurde indeffen bald zu Ge- 
fchaftsvetbaudlungen gezogen, welche feine Reifen- 
nach Holland^ England, Frankreich und Schweden - 



veranlafsten , darauf von der belcanoten Herzogii^ An- 
na Sophia von Brauufchweig als liofrath, und nicht 
lange darnach als Obermarfcfaail angenommen. Frie- 
drich Wilhehn de/ Grofse lernte ihn hier kennen, er- 
nanute ihn zuerft zu feinem Rath von Haus aus« fodann 
1650 zum Chcfder Regierung zu, Hal^erftadt, 1652 
zum Geheiinenrath , 1653 zum Cammerpräfidenten In 
Halberftadt, und bey der Kai fer^irahl^ Leopolds I zum 
dritten Wahlbotfcbafter nach Frankfurt. Im-J. 1659 
folgte er dem Kurfürften als Cabinetsminifter zu der 
Armee, bekam darauf .die Direction aller Kammerfa- 
chen in den Kurlanden,- nicht lange hernach das Ober- 
tnarfchällamt oben drein, und das Vertrauen feines 
Herrn fo einzig ganz, dafs er ihn auf allen Reifen in 
feinen Landern begleiten, und alle verwickelte GelLHaf- 
te über fich nehmen mufste. Die überwiegende Laft 
feiner Aemter war dieUrfache, dafs er vieles nur hulb 
thun konnte, fich damit den Angriffen feiner vielen 
F<^inde blofs fetzen» und am Ende das Obermarfchall- 
amt niederlegen mufste. X. Gedanken und Erfalirun- 
gen eines alten Fürfiendiener^ 179 1 und 1792. Alan cr- 
keniuin diefen Gedanken den Vf. des Wrrn und des 
Dieners und der Reliquien wieder, ' den denkenden 
Wahrheitsliebenden Mann, der alles, was er bemetkt, 
fleht und liefet, zu feiner Zeit zum Nutz iind From- 
men zu gebrauchen weifs. XL. Vermifclde Bemerkun- 
gen und Nachrichten. Wir w^jrden dem Iln. v. M. 
herzlich danken, wenn er in der "Folge unter, diefcr 
Rubiik, fo wie in diefem Tl»eile , mehrere ältcrb und 
neuere öffentliche Verordnungen mittheilen wird.* 

Leipzig, b. Böhme: Frauenzimfner - Mmanach zum 
Nutzen und^ Vergnügen. Für das Jahr 1795. O'ier 
ohne den gewöhnlichen Calender von r Bogen: 
Leipziger Tafchenbuch für Frfiutnziinmer zmn Na- 
tzjn und VergTiügen, Mit Kupfern. 302 S. in dem . 
gewöhnlichen Almanachsformat. (20 gr.) 

Mit wahrem Veftgnügen zeigen wir die Fortfetzung 
diefes mit Recht Hfo beliebten Fraueazimmeralmanachs 
an, deOba heuriger Inhalt folgeader ifi: h. Auiwaht 
von Gedicktenf mit zweif Nottnblättern^ von S.Schmied. 
IL Kkine Erzählungen^ die artig zu lefen find, und 
manche fehr wohl zu beherzigende Winke enthalten. 
III. Staatengefckichtf. Von der Schweiz. . Die Merk- 
würdix^keiten diefes glücklichen Landes follen im näch- 
ften Bändchen mitgetheilt werden, IV. Natur gefchich» 
te, vom" Geyerkönig und den fimpathetifchcn Vugtln. 
Wir rücken die- ßefchreibung der letztem hier ein: 
„Auf jenem Ait fitzen zwey Vügekbcn, die ins Ge- 
fchlecht der Papagayen gehören.. Myn nennte üc hier 
(in Leipzig) die Unze>-trennUchen 9 andere nannten Jie 
auch die fyfnpathetifelien Vögel. Sie flellen das Bild 
der zdttitchlien Freundfchafi und Gefelii^keit vor. Ei- 
ner lebt nie allein; und trifft es iich, fo \\ird er übQl- 
j;efaunt , und lebt nicht lauge mehr. Keiner gcnüfst 
(geniefbt) feine Nahrung, er theile/ie dann mit feinen . 
Brüderu, ü^c Yniude des Einen ift die Wonne von Al- 
len ; fo' g\)eniaU$ mit iUf^fitet^^jdiÄjO^ ihr kleinen. 
X w ^ Thiere, 



35* 

Thicre, fo unbefangen und unfchuldig; f wie hoch foH- 
ten die Menfchen euch ehren r- doch hütet euch« daft 
ihr Hars euch nicht treffe. Denn die Eintrachr, die 
euer Leben fo fchön macht, fcheioc die letzte Tugend 
der Menfchen geworden. zu feyn." — Y. Der ökono- 
mifchen Hefte ^ehte^* Portfetxung vom ländlichen Q^r- 
tenbau.. Von der PÜaazung und Nutzung der Bokv^en. 
VL WiYthtchßftJiches Vaiemecum^ weiches Anweifun- 
gen enthält » Eifin- und Stackfiecke aus Unnenem Zeug 
zu bringen, den Fi/c/icn den modrigen&fchmack zu be- 
nehmen, die Mehlwümifr in den Perlgraupchen zu ver- 
tiüten, und die Getränke im hejtsen Sommtr ßbzuHh- 
Un. VIL Hiatetik, vom Verhalten im H^bji. VIII. 
JUjpw f ragwie»^« /*«^ die Toiktte, diefesmal von den 
Itanden. und befonders den Nageln. IX. Franz Ehren- 
'bergs Reden über die körperliche Erziehung. Zwölfte 
Redr: Veber das Tragen der Kinder. X. Ländlicher 
Briefwechfl, in welclim Juliane F,, die w^gen ih- 
rer Unleunde in der Wirchlcbatt blofs aus ßücheni fich 
Raths erholen will« darian aber natürlicher W^eife uhel 
gerahreii war, dem Franz Ehrenberg ihr Leid deshalb 
klagt ,^ und jrar Vortreffliche RathJchli^e erhält. XL 
Scenen aus der Familie Ehrenberg ^ welche Fortfetzun- 
gen des vorhe'rgegangenen Tafchenbuchs darftellen. 
XU. Ueber gejellfchaßliches Vergnügen. Den Wün- 
fchen fetner Freundionen gem^iis hat der Vf. mit die- 
fem neuen Artikel fein Tafchenbuch vermehrt, und für 
diefesmal fein Augenmerk auf Bätle^ Masken und Max-' 
keraden gerichtet ^ und wird in der Folge mit kleinen 
Abhandlungen über T^nzkunfl^ Tanz^ und die verjchie- 
denen Gattungen deflelben fortfahren , jedoch fo , dafs 
.dicfe^Gegeoltände hier nur von Seiten der Kunft und 
des guten Gejehfnaelis befrachtet werden» Vier Maße- 

-Blatter find diefem Artikel beygefugt, von welchen 
diia erfte die drey Grazien^ Venus ^ Pfyche und Hebe in 
ihrer halben Nacktheil vorftellt, welche deshalb frei- 
lich fchwere^Gegenftände feyn würden. „Wer diefe 
Gegenflände wählen wollte,*' heifst ea, „müfste von 

. ausgezeichneter^ körperlicher Schönheit, und des rein- 
ften, ächteten und edellten Gefühls fleh bewufst fe/n 
— 'damit man ja die Gefetze der Sittlichkeit nicht ent- 
weihe, 0uf die wir bey jeder unfrer Fre^den^ bey jeder 
«nrrer Vergnügungen . zuerft unfer Augenmerk richten 
«lüffen.'* Nro. 2 giebt zur Maske eine juuge Indios- 
rin. "No. 3. eine Dame in acht türkifcher Tracht geklei- 
det, und No. 4. eine Daftia, deren Kleidwtß aus der 
altgriechifchenf römifchen und der nfuem Tracht zu- 
fammengefetzt ift. Da können nun unire Schönen wäh- 
len. Gefallen ihnen diefe Erfindungen, fo foileo übers 
Jahr mehrere nach den Zeichnungen bekannter Künit* 
1er geliefert werden. Diefe genannten Blätter find von 

' StÖlzelt, SchiUe und Ciar nach. 5c/i«nau und Schubert 
geftocben, nnd iind auch iUtminirt beym Verleger die- 
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fes Tafchenbuths zu bekommen. Von den übrigen zehe^ 
aufser dem Ticelkupfer hier befindlichen Blättern ha« 
Hr. Schubert 6 gezeichnet, und D^ Berger von denfel- 
ben 4, fo wie Stiälzei und Schule jeder eins gefiochen. 
Die Vorflellung des Geyerkpnigs und der fympatheti^ 
Jchen Vögel ifl von Hn. Lohfe, einem jungen Künliler» 
gezeichnet und geftochen, nach den Originalien, wel- 
che in Vier Oltermefle 1794 zu Leipzig in einer ktemeit 
Sammlung von au^läudifchen lebenden Vögeln zu fe- 
hea waren. Das Feit der häuslichen Tugend iß von 
Chodowiecki gezeichnet und gettochen. Die zwey übri« 
gen VurUellungen nennen weder ihren ^i^eichner nodl i 
Stecher, • 



Berlin ,v in d. Voflifchen Buchh. : Atpfio'^s und Ger- 
mui.ie; oder Brief» aus den Papieren einfger Eini- 
gririen. 1793. 264 S. 8. ( M gr.) 

Diefe Briefe find nach und nach in verfchfedene Sti- 
cke der Zoitfchrift: Friedeosprdliminarien » eiogerui'kt 
' worden. Da f ie aber eine zufänmenhangende Gefchichce . 
bilden, und ihr Endzweck: billigere Gefinnungen ge- 
geb alle Fartej en in dem jetzigen grofsen Streite zo 
verbreiten, fo lobenswurdig ift« kann man die befc»- 
dere Herausgabe derfelben nicht unbillig finden. Die 
gröfsre Halrte itt aus dem Franzöfifrhen uberfetiit, dem 
ScWufs hat der Herausge^LH* der Friedens Praliip. bin- 
zugeletzt. Der Ueberfetzer hat nichtHmmer den Fehler 
vermieden, frauzöfifche Redensarten fB wörtlich za 
p;eben , dafs man auf eiüe unangenehme Art daran er- 
innert wird , kein Original zu lefen ; z. B. ich ermahiie 
dich , artig gegen die H. zu feyn — • deine Furcht und 
deine Bitten find fehr liebenswär^ig ^^^^ Uebrigeiü 
'find die oftettten diefer Briefe durch vernünftige Roya- 
iiiien gefchrieben , welche die Nothwendigkeit einer 
Revolution hey dem Uebennuthe des Adela Wfihl '«!«• 
fehen. 



Von folgenden Bücherfi find neue Auflagen erfchtencn: i 

Hannover , b. Ritfcher : Wckklughett und Lrifensgf' - 
nufs; oder praktifche Beitrage zur Philofophj^ 
des Lebens. Herausgegeben von ^. B. Beneken. 
ates B. N. Aufl. 1794. 34a S. 8- -- Auch unter 
dem Titel ; Philofophie drr GefeUigkeü und Freumty 
Schaft. (iRthlr. 4gr.; 

Ebend., b. Ebend. : Otto der Schütz ^ Prinz von 
Lieden. ^ on G.Ußgemann. AteAufl« 1794* 127S. 
8- (9 gr,) 

Leipzig» b. Kummer: Libensfcentn aus der ivirklicken 
Wdt. Vom VerFaffer der Emilie Sommer. 3ter JB. 
^te Aufl. 1794. 31g S, 8. (18 gf.) 
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PHILOSOPHTE. 

fssA m. Lsireic, b, Gabler: Einige Vortefungen übnr 
die B^Hmmung des Gtlekrten^ ron ^oh. GoUU Fich- 
^' 1794* » Bog. Vcrt. u. 12+ S. kl, 8. 

rife Beftttmnung: des Gelehrten als Mitglied der Ge- 
l-' relirchafc und alsMenfrh ift gewifseine der wich- 
tigRen Aufgaben für die praktifche Philofophie. Um 
fie aber zu löfen , ift» bey dem noch dürftigen Zuftand 
diefea Theils der Philofophie, noth wendig, noch wei- 
ter zurück za gehen und zu unterfucben , in welchem 
Werth die rerfefaiedenen Stande Oberhaupt vor dem 
Richterftuhl der Moral ftehen, und aus welchem fie be- 
trachtet werden muflen , wenn fie nicht der Beftim- 
ttung des Menfchen als moralifchen Wefens überhaupt 
entgegen feyn foUen. Zur grundlichen L'öfung dief($r 
Probleme bat Hr. F. in diefen fünf Vorlefungen einen 
treflSiichen Anfeng gemacht Ergeht in der erftcn Vor- 
lefung von derBeflimmtmg des Menfchen überhmM aus. 
Die B^ftimmung des Menfchen als ifioralirchen Wefens 
ift: Er felbft zu feyn. Aufser dlefem abfoluten Seyn 
tlk er aber noch irgendetwas; di^hs etwas ift er alfo 
nicht darum, weil er ift, fondern weil etwas aufser 
ihm iSL 'Das reine Itfa läfst fich nur negativ^ vorftel- 
ieo, als das Gegen theil des Nicht- Ich, (fo heifst alles, 
was als aufser dem Ich gedacht wird,) deifen Charakter 
Mannichfaltigkeit ift — mithin als völlig abfolute £i- 
nerleyheit; es ift immer Ein und eben daiTelbe, und 
nie ein anderes. Daraus ergfebt fich , in Verbindung 
mit der Beßtmraung als reines Ich, der Satz: derMenJch 
JcUßets einig mitfidt^fetbßfeuti; er foll fich nie Wi- 
derfpr^hen^ Die letzte Belhmmung aller endlichen 
rernünftigenWefenift demnach abfolute Einigkeit, fte- 
te Identität , völlige Uebereinftimmung mit uch- felbft. 
Nicht blofs der Wille foll ftets einig mit fich felbft feyn, 
Ton diefem ift nur in der Sittenlehre die Rede ; — 
foudern alle Kräfte des Menfchen, welche au fich nur 
eine Kraft find« und blofs in ihrer Anwendung auf rer- 
fchiedene Gegenfta'nde unterfchieden werden, fie alle 
follen zu Tollkominener Identität übereinftimmen und 
unter fich zufammenftimmen. Da aber die empirifchen 
JSeftimmungen unfers Ich,, Wenigfteos ihrem größten 
Theil nafh, nicht von uns felbft abhängen, fo mufs 
das Ich auf die Diiiige aufser ihm zu wirken fireben, 
nnd fuchen, fie zu modificiren und mit der reinen Form 
feines kh in Uebereinftimmung zu bringen. Diefe Mo- 
dificatton ift aber nichfdurch den blafsen Willen mög- 
lieh» fondern es bedarf dazu eine gewifle Gefchicklich- 
keir, die durch Uebung erworben nnd erhöht wird. 
Unfer empirifch beftimmborea Ich felbft nimmt durch 
ifr L. Z. IJ9S. Dfitter Dana. 



den Uligehinderten Einflufs der Dinge auf daiTelbe, dem 
wir uns unbefangen überlafTen, fo lange unfere Ver- 
nunft noch nicht erwacht ift, gewifle Biegungen an, die 
mit der Form unfers reinen Ichs unmöglich übereinftim- 
men können • dft-fie von den Dingen aufser uns her- 
kommen. . Die Erwerbung der Qefchicklichkeil : iheils 
unfre eigene, vor dein Erwachen unferer VTernunft und 
des Qefiihis unferer Selbftthötigkeit entftandene feh- 
lerhafte Neigungen zu unterdrücken und auszutilgen ; 
theils die Dinge aufser uns zu modifeiren, und fie nach 
unfern BegrÜFen umzuändern: heifst Cnftur; und der 
erworbene beftimmte Grad diefer Gefci|icklichkeir wird 
gleichfalls fo genennt Wenn der Meofch als fintfli- 
ches Wefen betrachtet wird, Ift die Cultur letztei* Zweck. 
Alles vernunfdofe fich zu unterwerfen, ift letzter End- 
zweck des Menfchen. Diefer Endzweck ift aber uner- 
reichbar , mithin ift es nicht die Beftimmung 6^6 Men- 
fchen, diefes Ziel zu erreichen, foudern die Annähe- 
rung ins ünendliehe zu diefem Ziele, ift feine wahre 
Beftimmung als Menfch, tl. f. als v^ri?ünftiges , aber 
endliches, als finnliches, aberfreye«, Wefen/ Nennt 
man jene Uebereinftimmung mit fleh felbft Vollkom- 
menheit, fo.ift Vervollkommnung ins unendliche die 
Bfeftimmung des Menfchen. Er ift da, um felbft im- 
mer fittlich beffer zu werden, und alles rund um fich 
her finnlich, und, wenn er in der Gcfellfchaft betrach- 
tetwird, auch fittlich befler, und dadurch fich felbft 
immer glückfeliger zu machen. Dies ift die Beftim- 
mung des Menfchen , inft fern er ifolirt, d. h. aul^er 
Beziehung auf vernünftige Wefen fernes Gleichen be- 
trachtet wird. Tritt et in Gcfellfchaft, fomufs die Be- 
ftimmung, die er darinn erhält, feiner Beftimmung als 
Menfch entfprechen. — Der Befiimmuug des Menfchen 
in der Gefellfchaft ift die zweyte Verlefung gewidmet. 
Zwey Fragen müflen beantwortet w^den , wenn ein 
gründliches Naturrecht möglich feyn foll. Zuförderft 
die : mit welcher Befugnlfs nennt der Menfch einen 
beftimmten Theil df r Körperwelt feinen Körper f wie 
kommt er dazu^ diefen feifaen Körper zu betrachten, als 
feinem Ich angehörig, da er doch demfelben gerade ent- 
gegengefetzt ift? und dann die zweyte : wie kommt 
der Menfch dazu, vernünfüge Wefen feines Gleichen 
aufser fich anzunehmen und anzuerkennen , da doch 
dergleichen Wefen in feinem reinen Selbftbewufstfeya 
unmittelbar^ar nicht gegeben find? Die Beftimmung 
des Menfchen in der Gefellfchaft fetzt die Beantwo^ 
tung der letzten^ Frage voraus. Gefellfchaft ift Bezie- 
hung der vernünftigen Wefen auf einander. Der Be- 
griff' von Gefellfchaft fetzt vernünftige Wefen aufser 
uns voraus. Die Erfahrung kann uns' nie unmittelbar 
vom pafeyn vernünftiger Weien aufier. uns belehren, 
^ t wir 
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wir tragen He in dfe Erfahniiig hinein« «ber mit wel- 
cher Berugiiifsy D^ hödifte Trieb^ iih^Menfchen ift* 
aa^b der eriten Vorlcfung, der Tneb nach Identität, 
naclr vpllkommaer Uebereinftimitiung mit (Ich felbft; 
und, damit er ftets mit fich übereinftimmen könne» nacli 
Uebereiailimmung alles delTen, was aufser ihut Hl» mit- 
feinen ni»thwendigen Begriffen davon. Im Menfchen 
ift der Begriff der Vernunft und des vernünftigen Han- * 
deiiis und Deukens gegeben, und er will nutb wendig 
diercB Begriff Diclit nur in Heb felbft realifiren, fondern 
auch Qufser fich r^aliiirt fehen. Er kann dergleichen 
Vl'efen nicht hervorbringen , laber er legt den BegHff 
derfelben feiner Beobachtung des Nicht- Ich zum Gruu- 
de, und erwarter, etwas deinfelben entfpreche'ndes zu 
•finden. Der erite, aber nur negative, Charakter der 
Vernüiiftigkeit ift Zn^eckmafsigkeit. Worauf üch der 
Begriff der Zweckmäfsigkeit gar ni<;bt anwenden läfst, 
das bat gewifs keinen Temanf|igen Urheber. Aber 
dlefes Merkmal ift zweydeutig, Zweckmäfsigkeit kann 
fich auch öfters aus Namrgefetzen erklären laffen. Es 
Ul. daher .noch ein anderer Charakter einer vernünfti- 
gen Urfache nötbig. Die Natur wirkt auch in ihren 
zweckmäfsigen Wirkungen nothwendigf die Vernunft 
immer yr^f/. Freyheit iß alfo der Charakter des Yer- 
nünftigen. 'Aber wie kann ich in der Erfahriltng eine* 
Wirkung der Freyheit von einer, Wirkung der Noth- 
wendigkeit unterfdieiden 9 leb kann mir bewu&t Wer- 
den, dafs ich mir, bey eiiiW gewiffi^ Beitimmong mei* 
Des empirifchen-Ich dtifch meinen Willen, 'einer an- 
dern Urfache nicht bewüfst bin, ab diefes Willens felbft; 
In diefem Sinne kann man fich felbft einer eigeuen Hand- 
lung durch Freyheit bewufst werden. Wird äon durch 
unfere freyc Handlung, der wir uns in deiri angezeig- 
te Sinne bewufst find, die Wirkungsart der Subftanz« 
i\\e uns in der Erfcheinung gegeben ift , fo verändert, 
dafs diefe Wirkung^art gar nicht mehr aus dem Gefe^ 
tze, nach welchem fie vorher fich richtete ,- fondem 
blofs aus demjenigen zu erklären ift, das wir unferer 
ffieyen Handlung zum Grunde gelegt haben, und wel- 
ches den vorherigen entgegengefetzt lÄ; foliönnenwir 
ei^e fulche veränderte Beftimmung nicht anders erklä- 
ren, als durch die Vorausfetzung, dafs die Urlache je- 
ner Wirkung gleichfalls vernünftig und frey fey. Hier- 
auf entlieht eine Wechfelwirkyrig nach Begriffen, eine 
zWeckmäisige Gemeinfchaft, und dies iit Gefellfchaft. 
Es gehört unter die Grund triebe des Menfchen, ver- 
nünftige Welen aufser lieh anzunehmen. Dies kann 
nur dadurch gefchehen, dafs er in Gefellfcbaft tritt. 
Der gefelllchaftliche Trieb gehört demnlich unter die 
Grundiriebe des Menfchen; der Menlch ift kein voll- 
endeter Menfch, wenn er ifülirt lebt.' Die GeßUfchaft 
überhaupt d-irf abtT. nicht mit der befobdern empirifch 
bedingten Art von Gefellfchaft, die mm Staat nennt, 
verwechfclt werden. Diefe gehört nicht zu dem abfo- 
luten Zwecke des Menfchen, fonclern ift nur ein Mit- 
tel zur Gründung einer vollkommenen Gefellfchaft, 
das endlich entbehrlich werden foll; es ift der'"Zvveck 
aller Regierung, die Rt^gicrung überflüflig zu mat;b€n. 
rervollkomtnuuog der Gattung ift die BcÄimmung der 
GefcUfcböiC. ihr höchfles Ziel' ift daher, vöiJ ige Ei- 



nigkeit und EinftiütUgkett mit allen eiiedem derfek 
beu. Dies ift aber , wie die Beftimmung des Menfchen 
überhaupt, unerreichbir «es ift zwar das letzte Ziel» 
aber nicht die Beftimmung des Menfchen in der GefeU- 
fchaft. Annöherung dazu, Vereinigung, die der Innige 
keit nach ftets fefter> dem Umfang nack ftets ausge- 
breiteter \v erden foU, ift die wahre Beftimmung des 
Menfchen in. der Gefellfchaft. Diefe Vereinigung ift. 
nur durch Vervollkommnung möglich. Man kann al(# 
fagen: gemeinfchaftliche Ver¥ollkom\nnung, Vervoll^ 
ki>mmnung feiner felbft durch die frey benutzte Ein- 
wirkung anderer auf uns; und Vervollkommnung^aa- 
drer durch Rückwirkung auf, fie als freye Wcfen , . ift 
unfere Beftimmung in der Gefellfchafr. Dazu Ledflf^. 
fen wie aber einer Gefchicklichkeit, die nur durrh Cul- 
tur erworben wird, und zwar einer Gefchickllcfaketti 
zu geben^ oder auf andere als freye Wefen^zu wirken, 
und einer Empfangliehkeit , zu nehmen , oder aus den 
Wirkungen 'anderer auf uns den Beften Vortheil zu zie- 
hen« Alle Menfchen kommen dadnrch in Beziehung, 
jeder erhlilt und giebt Cukur. — Die Unterfucbung, 
wie diefer Zweck der Gefellfchaft am betten erreicht 
werden könne» veranlafst die dritte Vorl. über die 
Vcrjchudinheü der Stände in der Gejeüjchaft. Das 
Wort Stf^nd zeigt fchon an , dafs es nicht Etwat von 
iirigefdhr *und ohde unfer Zuthpn entfprun^enes» fon- 
dem Etwas durch freye Wahl nach einem Begriffe tob 
2^we<cke ffft^efetztes und angeordnetes bedeuten mt- 
gc. Phylifchetlhgleichheft mag die Natör verantwor- 
ten; die Ungleichheit der Stände fcfaeint einemomli« 
fcbe zu feyn. Durph die verfcbiedelne Handlungiän 
der Natur werden die Indiviciuen» und id*s, was mM 
ihre befondere empirifche und ipdividuelletiator nennte 
beftimmt, und wir können in diefer Rückfichl fage^ 
kein Individuum ift dem axjdem in 'Abficht feiner er- 
wachten und entwickelten Fähigkeiten vollkonlnea 
gleich. Die Gefellfchaft hat, wie fchon gezeigt wor* 
de, zum letzten Ziel völlige Gleichheit aller ihrer Mit- 
glieder. DerMittheilungs -und£mp5ingungstriebfuchea 
diefem Ziele fleh dadurch zu albern, da(s wir Cultur 
nehmen und geben. Dadurch wird die eialeiiige Bil- 
dung der ^acur verbeiTert, und wenigfteüs in JlerGat- 
tuiig jede menfchliche Fertigkeit ausgebildet. Daza 
bedarf es ncch keine befondere Beftimmung durch Frey- 
heit, ich uucerwerfe mich der Natur zur einfeitigea 
Ausbildung , weil ich mufs , und fuche jede Gelegen« 
heit zu benutzen , mich vlelAsirig auszubilden : ^ wähle 
ich aber einen Stand ^^ ii} entfcbliefse ich mich zur ein- 
feitigen Ausbildung. £s eatfteht die Frage: JoU uli 
einen Stand wählen oder, wenn ich nicht foll. dorf ich 
einen S^and wählten f Das Gefetz fagt: bilde alle dei- 
ne Anlagen volliläodig und ^leichfürmig aus, fo weil 
du nur kannft ; aber es beftimmt darüber nichts « ob 
ich fie unmittelbar an d^r Natur, oder mi^elbar, durch 
die Gemeiofchaft mit auderu , 'bilden fqll. Das Geiets 
fagt; unterwirf die Natur de<nen Zwe^nT;' aber es 
fagt nicht, dafs ich, wenu ich fie für gJ^wilTe meiner 
ZWecke fchon durch anriere lartfam gebildet aqitreifeA . 
folite, fie dennoch weiter Air alle mögliche Zt^ ecke 
der Menfchheit bilden foll. Mii^n verhietec das Ge- 
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teix nicht ehMfo' Staod zu yrSMe»; aber es gebietet 
mir es auch nicfit. Ich imifs luicK alfo nach aadera 
&eiiimniuogsgründea unirehen. Der Menfch iiadet^ 
wen» er tu* der Gefellfcfaafc geboren wjrd^ die Natur 
^fchoa attf Tielfadie WeKe gebikk^t. Er könnte viel- 
leicht ein angenehmes Dafe^ n haben « ohne überhaupt 
feine Kräfte Mbit aninktelbar auf die Natur zu wen-' 
dec^; aber dies darlFer nicht, er muß wenigftens fu-' 
eben, feine Schuld an die Gefelifchaft abzutragen. Hter- 
. sü hat er zwey Wege • entweder die Natur nach allen 
Seiten zu beailieiten , oder irgend ein befonders Fac^ 
zo ergreifen, dem er fich ausfchlieislich widmet. Im 
erCfceil Falle würde er. es vielleicht in feinem ganzen 
I^ben nicht einmal dahin bringen, nur zu erfahren» 
was fchon durch andere gefchehfn ift, feine Kräfte gin- 
gen für die Gefelifchaft verloren ; es bleibt alfo nur 
der zwey te Wig übrig, auf dem er ficher hoffen kani|, 
etwas Gutes. zU leiften. Seine eigene Cultur für die 
übrigen Anlagen überläfst er dud der GefelHchaft, und 
tö hat er (ich einen Stand gewählt, und diefe Wahl ift 
-wollig recbtmäisig« Nur die Moralität mufs er bey je- 
d^m Stand auMiben und fich in diefer Rückficht feUbft 
cqJtiViren. Die Wabl eines Standes ift ein Act .der 
Freybelc, niemand darf gezwuogen Werden, f^nfi ift 
er ^t^ein- Mitglied der . Gefelifchaft mehr, fondern ein 
'^erkz^g derfetben. Ein beftimmter Stand, die wei- 
tete Ausbildung . einds . beftimmten Talents « foll nur 
.(defswegen gewählt werden 9 um derGefellXchaft das^. 
Reuige, was fie uns von einer Seite giebt, von einer 
anderu wieder geben zu können, und dasMenfchenge- 
(c&Vevhl im Cianzen zu veredeln , es immer freyer und 
feibitöändiger,:;^. ynachen«. . So entfteht denn durch 
diefe neue fjreywillige Ungfeichheit , eine neue Gleich- 
fieif, nämlich ein gleichföripiger Fortgang der Cultur 
in allen Individuen, Ich darf alfo einen Stand wählen, 
und ich foll indiefer Wahl nach dem gröfsten Vortheil 
für die Gefelifchaft ftreben. Um dies zi^könuen,.mufs 
ich die Befiimmung der Stände wifTen,, lim meine Fä- 
Ugkeiten damit vergleichen zu können. ^*- Die vierte 
Yorlefung fucht zu diefem Endzweck die Btßimmung 
des GeUhrÜn zu erklären. Wenn die Frage über die 
Vollkommenheit oder Unyollkommenheit einer Gefeli- 
fchaft entftfinde» fo würde die Beantwortung derfelben 
die Unterfttchnng folgender Frage vorausfetz^n : ifi in 
dW gegebenen Gefelifchaft für die Entwicklung und Be- 
friedigung aller BedürfcHTe und zwar für die gleichfö'r- 
Biige Entwickelnng. un^ Befriedigung aller gelbrgi ? 
Ift dafür geforgt,7o näj^jert fich, die Gefelifchaft ihrem 
Zi^lei iift daför nicht gcforgt, fo könnte fie zwar, wohl 
durch eitt glückliches üngeiähr auf dem W ege der Cul- 
tur weiter fortrücken , aber man könnte nicht .ficher 
darauf rechnen ; fie könnte eben fowobl durch ein un- 
gHhrktiches Ungefähr zurückkommen. Die Sorge für 
diefe gleichförmige Entwicklung. aHer Anlagert des 
Menfcbea fetzt au vördertl' d;e Keuntnifs feiner jTammt- 
lichen Anlagen, dieWiflerjfvhaft aHer feiner Trit'be und 
Be^ürinifTe, die gcfchehene Ausmeffunp feioes gan- 
zen Wcfens voraus. .Diefe vollftandige Kcnntuifs des - 
Meidclie» gründet fich aber fdlbft auf eine Anlage, 



weldie eatWHrkell werden isofs^ deMa e$ gfebc aller« 
dings einea Trieb m Menfcben zm wiffen^ und ins^ 
befundere dasjenige zu wiflen,. was ihm Noth thut. 
^ Die Entwiqkelung diefer Anlage aber erfoderf alle Zeit 
" und alle Kräfte eines Meufchen; giebt es irgend eip 
gemeinfames Bedürfnifii, welches dringend fodert^ dafs 
ein belbnderer Stand feiner Befriedigung fich widme, 
fo ift es diefes^ Die blofseXenntnifs der Anlagen, und 
der Bedürfniße des Menfchen würde aber unnütz feyo, 
wenn fie nicht zugleich mit der Keantnils der Mittel 
vereinigt ^äre, wie fie befriedigt, wie^fie ausgebildet 
werden könnten. Die Kenntoifs fällt mit .Recht dem 
^leicben btavid anheim , weil, keine ohne die andere 
voUftandig, noch weniger thätig und lebeqdig werden 
kann. Die Kenntnifs der erften Art gründet fich apf 
reine Vernunftlatze und ift philofophifcb , dif von der 
zweyten zum Theil auf Erfahrung, und ift philofo- 
phifcb hiftorifch. Diefe Kenntnifs foll der Gcfellfchafc 
nützlich werden; es ift daher' nicht genug, nur die An« ^^ 
lagen des Menfchen und die Mittel zur Ausbildung der- ' 
felben ^u wifTen, fondern man mufs die Stufe. der Cul- 
tur kennen,' auf welcher die Gefelifchaft, deren Mit- 
glied man ift, ffehet, welches die nachfte ift, die fie 
erreichen kann , und welches die Mittel, find , die fich 
dazu vorfinden. Diefer letzte Theil der für dieGefeU- 
fchaft nothwendigei:^ Kenntnifs ift dennoch blofs hifto- 
, rifcb« Die drey angezeigten .Arten der £rkenntni(9, 
vereinige, gedacht, ^^r-' und a,ü(ser.der Vereinigung fiif- 
ten 4^ nur geiriogfo putzen «— machen das, aus, ^as' 
inaA Gtkfurfanßkdt pei^nt odep ausfchliefscnd nenne;} 
ipUte, und derjenige ^ wr fein^Leben der Erwerbung 
diefer Kenntnifl'e i'tidmet, .heifst ein Gelehrter. Nicht 
jeder einzelne mufs aber den ganzen Umfang des 
menfchlichen Wifiens umfaden; er kann fich einzt ]ne 
Theile jenes Gebiets abtiecken, aber^jeder folhe f«inen 
Theil nach jenen drey Anfichten, philofophifcb, phi* 
lofophifgh hiftorifch« und blofs hiftorifch brarbettcn. 
Der Zweck aller diefer KenntniiTe nun ift der obeti at>- ' 
gezeigte: yermittelft derfelben zn forgen, dafs alle An- . 
lat^en der Menichheit gleichförmig, . ftets vsber fofl- 
fchreitend fich entwickeln; .und hieraus ergiebt ficb 
deun die wahre Befiimmung des Gelehrtenftandes. £f 
ift die oberfte Aufficht über den wirklichen Fortgang, 
des Menfchengefchlechts im allgemeinen' und die fiei> 
BefortJertzng diefes Fortgangs;: Der Gelehrte ift-ga*fe 
\ o^züglich für die GefelJfchafc bejft)mmt:'er ift, als Ge- 
lehrter, mehr als irgend ein jSrand , ganz eigentlich 
nur durch die Gefelifchaft und £ür die.Gefellfchaft da; 
er hat demnach ganz befonders die Pflicht, die gefelk- 
fcbafiliehenTaleqte, Empfänglichkeit imd MitiheiluD^ 
ferti(:keit, vorzüglich und in dem höchftiu Grade m 
fich auizttbilden.. Seine für, die Gefelifchaft erwoibeile 
Keuntnifs foH er nun wirkirch 7.«m Nutzen derGefetl- 
- fchaft anwenden. Dies kami aber im ganzen nur da- 
durch gefchehen, wenn er den übrigen Ständen die 
Vortheile feiner Kennrniffe verfchafien kann, ohne dafs 
fie Döthig haben, die Unterfoihungen fclbft luit anzu- 
ftcWen, u«d die biftorifchcn KenntniiTe felbft einzu- 
famrucli^^ die CS uotbv\e^di^|g;^en» data die Gclehr- 
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ien eitt^n betchdeia 6*fiöd «u&aucl^ni.- jEr IWM der 
Oefellfcfiafc nur dadurch nützen, dafs er andern Stai»- 
jdeii die Mühe crfpart. Gelehrte zu feyn. Dies .-wird 
^ufch das Vertrauen auf feine Redlichkeit uadjQefchick- 
iichkeit, und durch das Wahrheitsgefufar möglich, daa 
zwar nicht hinreicht, Wahrheiten zu entdecken , aber 
doch ('wenn es nicht JvepfälCcht ift), yorgetragenc 
Wahrheiten anzuerkeancn. Der Gelehrte, in (b w^t 
ier Begriff bisher entwickelt . ift , ift alfo ein Lehrer 
des Menfchengefchljechts. In foferne er aber auch da- 
für zu foTgen hat, dafs d^s Menfchengefchlecht nichl 
Zurückgehe, in foferne es feipe Lehren «iner beftimm- 
ten Stufe von Cultur anzupaffen h^t; in foferne ift ^ 
auch ein Erzieher des Menfchengefchlechts. Der letzte 
Zweck jedes Einzelnen fowohl als der ganzen Gefell- 
fchaft, mithin auch aller Arbeiten der Gelehrten an der 
Gefellfchaft, ift fittliche Veredlung dea ganzen Men- 
fchen. Der Gelehrte mufe diefen Zweck bej all.CHJ» 
was er £&r die Gefisllfchaft thut, immer vor Augen ha- 
ben, und da man nichr nur dur* Worte, fondern 
auch durch Beyfpiele und durch diefenoch weit kräf- 
tieer lehrt, fo foH der Gelehrte auch der fittlichftß 
Meflfch feinesZeitalters feyp; er foll die höchfteStufe, 
der bis auf ihn mögli^hcii Cttlichpn Ausbildung in ficil 
darfteUea. 

Dies ift eine kurze, aber, wie Rec, glaubt, voll- 
kommen getreue, Darftellung des Ideengangs lind der 
Refoltate de« Vf. Die Bündigkeit des erften zu zeigen^ 
und die Erhabenheit ün4 Brauchbarkeit d^r letztern 
anzurühmen, wäre eine für jeden Lefer yon peift und 
Ciefchmack. überflüfltge Bemühung. Diefe kleine 
Schrift gehört, im Fccbe der Philofophie, unrer die 
Gattung von Arbeiten, unter die Raphaels Werke im 
Fache der fchöpen Kunft gehören} fie bleibt fo wie 
V diefe, auch im leichteften Umrifs, wenn er nur richtig 
ift noch gröf» und erhaben. Eher würden die Unter- 
fticbiTngen einiges Verdicnft haben ; ob es nöthig war, 
bis zu neufcheipenden Principien hinauf zu fteigen, um 
die RefuUate zu finden, .die aus dem in den Schriften 
' des Philpfophcn unferer Zeit Entwickelten und Be- 
kannten eben fo gut abzuleiten find; und, auf welche 
Art von diefer aus dem moraiifchen Gefichtspunkt ect- 
wickelten Beftimmung, in der Gefetzgebnng und in der 
Jfcrtheilurtg der Gelehrfamk^it , unter mehrern üelehr- 
ten , Gebrauch gemacht, werden köi^nte. Allein die 
crfteünterfuchuög hängt zu genau mit der Prüfung der 
' von dem Vf. 2:u erwartenden IViJfenfcliaftsUhre zufam- 
fammen, als dafs es hier fchicklich wäre, diefer vor- 
zu<'reifcn; und die zwisjrte ift wahrfcheinlich von dem 
Vfrfelbft fchon augeftellt worden, und wird uns hof- 
Äntlich bald mitgetheilt werden. 

Zur Aufhellung, verfchiedfener Zweifel, mid zu- 
c^ckh za-einemBeyfpiel, wie leicht ficb der Gelehrte 
von fdner wahren BelUmmung entfernen könne, lit 
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noch eiüe Vorlefcrog hier, ipifgetheilt: über cVe )l0Mf^ 
fe;puifche Behauptung von d^n EinHüfs defSunfte und 
Wiflenfchaftfen auf das Wohl der MenTcheir.^ RouiTeau 
ift hier nach des Reo. Gefühl völlig richtig beurtheiU 
und fein Werth genau beftimmt . 

Rec. fchliefstmit dem innigftenWunfche» dafs (ich 
die Früchte diefer Vorlefungen btfld an den Zuhörern 
des Vf. zeigen, und dafs (ie dazu beytragen möchten^ 
die ftudirenden Jünglinge überhaupt (einzelne trefili; 
che Menfcben gab es immer fchon unter ihnen) zu be- 
lehren , dafs iie einen höhern Beruf haben , als auf 
Univerßtäten fleh der Befreyung von der väterlichen 
Ziv:ht, welche ihnen einen uneingefchränktenGehraucb 
ihrer JüngJijQgskraft zu erlauben fcheint, zu erfreuen, '-und 
höehftens (b viel zu erlernen , dafs de nach dem Recht, 
mit deip es fo vieleq vor ihnen gelang, verlangen kön- 
nen, zur Eptfchädigung für die verfäumte Zeit, dh 
fie zur Erlernuag eines Handwerks hätten anwenden 
können, in irgend einem Amte gefüttert zu werdeo, 
oder wenn es Reiche, oder Vornehme find, doch einen 
undern Titel »h dea einea MüfliggäQ^^rs zu erhalten. 



..rRETMAÜREKEr. 

AtTOKAi b. Eckhardt: Die Lehren der Rq/WiArMidff 
aus' dem 16 find .17 ^tüirlmndert» Oder: Einfältig 
ABC Buchlein für junge Schüler, fo fich tagücft 

. fleifsig üben in der Schule des h. Geiftes; brldnis- 
weifen vor die Augen gemalt zum neuen Jahrs - Ekct- 
citjo in dem natürlidien und tbeologifchen Liebte, 

wn Hne^ Bruder der Fratimität j^^nfS^^ 

P. F. zum erftenmal öffentlich bekannt geiöi|cilt| 
und mit einigen Figuren von gleichem Inhalte m- 
mehrt durch P. S. (3 R^hlr. 4 gr.) 

Ja wohl einfältig! und noch mehr als das! Der »b- 
fcheulichtte rofenkreuzerifche ünfian , bildlich in ganz 
faubern und illuminirten, aber erbärmlich gezeichne- 
ten Holzfchnlttfigaren, auf 13 RoialfoUoblättern darg«. 
ftelit, mit oben, unten, und auf den Seiten befindli- 
chen Erklärungen , in Profa und Reimen , die eben fo 
barbarifch, als ihr Inhalt, find» 2. B. die Befchreibun» 
d^r chemifchen Zeichen der Metalle ^ auf der Tabt^ 
ßmaragdina HermecUs. 

Kun bleibt nichts als die fieben Wort, 

Was Qe bedeuten weiter Mtt, 
Ein jeglicjb« . Wort bedent ein Stad(; 

Dern jede nur ein Porten hat. 
Pje erft bdeut Gold, ift gfelb mit Fleifir. 

Die ander Silber ift fthön weifs. etc/ 
Die Gebend Bley, ift fchwar^ wi* Kd, 

Merk wie ich« »ey«, recftefc ooeli wöt ctc. 
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SCHÖNE KÜHSTE. 

ÜAHTfOTER, b. den Gebr. Hahn: ^h. Andr.Gottfr. 
SehetetigSf Prerfigcrs in ZMe .ihnnographifchc Bt- 
Uioihek. Erftcs Stück. 17^5. XXIV u. 136 S. gr.g, 

Lang^ft wzt e% ein ftiller Wtmfch des Rec. , dafs (ich 
ein fachkundiger, Mann an die Bearbeitung .einer 
ikonosraphifcheb , bis auf die neneften Zeirea forcge- 
letzcea Bibliothek machen« und dadurch eine bisher 
ifflmer leer gelaiTene LOcke ausfalle« möchte. Allem 
da ibBi die, einer folchen Unternehmung im Wege 
ftehendea grofsen und rielea Schwierigkeiten nur gar 
XU ,wphl bekannt, Waren, fo zweifelte er immer« ob er 
die Erfüllung feines Wunfehes erleben wurde. Das ge- 
jrenwärtige erfli Stück einer tkonographifchen BibUoUnfk^ 
das wir dem würdigen Hn. Prediger Sehetetig in ZeUef 
eiaei4Mann, der nicht nur felbft glücklicher Sammler, 
ibodern-auch Kenner und Beficzer der ui einem fol- 
^n weirumfaiTenden Werke uo«iiibebrIichen Hülfsmit- 
tei ift.» zn danken haben werden » wftr ihm «tM. ^hse 
techj^rwunfcbte Erfcheinung, fo wie er ficher hofFen 
AirifV dafs dies der 'Fall bey mel^rern Öetehrten und 
LieUiahern der Eonfl: feyn werde. Aus diefem flrun- 
de wird man es Rec. nicht rerargea könnea» wenn jer 
lüer den Wunfeh äufsert , da& der Vf, auf jede Art un- 
terttätztt und zur Vollendung feines f« rähmllcl^ ange- 
AngeBen Werkes, da» doch jeden Gelehrten « föllte er 
audi nicht feibft Liebhaber oder .Sammler von Bildnif- 
üea feyn, interediren mufs , ermuntert werden mochte. 
Er wäofcht eben darum auch durch folgende kurze An« 
zeige .deflen« was man in diefem erften Stücke zu 
fachen , und in der Folge von dem ganzen Werke zu 
erwarten hat , hiezu etwas beyzatragen. In der Vor- 
rede erklärt fich der Vf. ausführlich, fowohl über den 
Nutzen einer folchen Bibliothek, als aber den Plan, den 
er bey der feinigen zu befolgen gedenkt. Rothjchotz^ 
ein ehemaliger nürabergifcher Buchhändler, der fich 
auf maHcherley Art um die Literatur yerdient zu machen 
fachte, feibft Liebhaber und Sammler war, auch wirk- 
lich einige nicht unwichtige ikonographifche Werke, 
jetzt igrofstentheils feltene Sammlungen von Bildniflen 
TOP Gelehrten und Künftlern lieferte , war der erlle, 
der an die Ausfertigung einer ikonographifchen Biblio- 
. Ihek dachte, und auch wirklich den Anfang dazu in 
feinen, 17^5 nnd 1726 herausgegebenen, Bey tragen zwr 
Hiflorie der Gelehrten machte , wo er aber nicht mehr 
als zwölf dergleichen Werke, doch ziemlich ansFühr- 
iich, recenfirte. Das bald darauf, nämlich i. J. 1723 
Toa dem uagemeia fleifsigen Prof. Jfin in Nflmberg 
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gelieferte , und feiner Anleitung ^ wie^mm die Bildmffe 
berühmter, undgehhrter Männer j€fmmUn foU , beygefüg- 
te Vei'zeicfanifs von Ikonographen^ war fchon ungleich 
reichhaltiger und wurde daher von Kennern gefchätzt 
undgefucht, weil es das- einzige Jn feiner Art war, 
und der Kürze und Unvoll ftändigkeit ungeachtet, doch 
manche Vorzüge hatte. Dabey blieb es fo lange, bis 
der verdien ft volle Hr. D^ Mohfen in Berllq in feinem 
Verzeichmfs einer Sammlung von BUdniJfen beruhn^er 
Aftrztef unter andern auch ein mit vielem Fleifs ausge« 
arbeitetes Verzeichnifs von folchen ikoaographifcheii 
Werken, in d^nen fich Bildnifle von Aerzten betiilden« - 
mittheilte und zugleich wunfchte, dafs in jeder Facut* 
tat dergleichen Verzeichnifle herauskommen« a^öchten«- 
um mit der Zeit etwas vollftändiges in diefer Art von 
Literatur hoffen zu können. Eben diefe vortrefflicher 
Arbeit, und der von Hn. iUu&/^ gegebene Wink, er- 
munterte Hn.5r^., Hand an das Werk zu legen, es aber 
nicht bey einem- Fach allein bewenden zu lafifen , fen« 
dern fich, nach jfpins Beyfpiel ober alle Fächer aa 
vrrbreilr«, daa Ganze bis auf nnfere Zeiten üiirtMr 
fetzen , und fich dabey befonders die Möhfenfchen Ai^ 
inerkungen zum fünfter ;^u nehmen. Da der Tf. feit 
langer Zeit auf Werke diefer Art, von denen er nim 
in feiner Bibliothek eine ausführliche Befchreibung lie« 
fert, anfmerkfam war, feibft Uidenfef^^tUch (wie es 
feyn mufs,' wenn man weiter ifortrücken will) bammel- 
te» da er noch überdies von verfchiedeneii Gelehrten, 
und andern würdigen Männern und Liebhabern der 
Kunft, auf das bereitwiiligile unterftützt wurde, fo fah 
er fich auch in den Stand gefeczt^alles dasjenige zu lei- 
ften, wa$ Ein Mann, bey eio&m folchen Unternehmen - 
nur immer zu leiften. im Stande ift. Nach dem Plan 
des Vf. erftreckt fich demnach diefe Bibliothek, ü%er 
alle diejenigen gröfsern uml kleinem Werke, in denen 
Bildnifie von Perfouen aus allen Ständen angetroffen 
werden; doch müiTen es folche feyn, im denen wenig' 
flens dretf BiLdniffe zu finden und. Diefe Bildnif^ fol- 
len, wo es möglich ift, auf das genauere befcbrieben, 
Name, Titel, (»sburts- und Sterbjabr u. f. w. angeführt 
und von den Werken , darinn fie ftehen , felbll Nach- 
richt gegeben werden. Bey den Bildniflen wird be- 
merkt werden, eb fie Holzfchnitte, oder Kupferfiiche, 
ob fie vorzüglich gut,, mittelmäfsig, oder fchlecht find ; 
und dafs der KBnfiler feibft, wenn fie bekannt find» 
werde gedächt werden , läfst fich ohne diefes erwarten. 
Um die anzuzeigenden Böcher defto leichter finden zu 
kOanen, vift die alphabetifche Ordnung der chnmologi- 
fchen vorgezogen worden. Am Ende des Werks wird 
elQ Verzeichnifs von folchen Portraiten folgen^ welche 
Journalen 9 Biographieen und aädem Scfickireife faer- 
Zb Jättsge« 
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ausgekcminenen^ Schriften , exnzebi vorgefetzt worden 
ünß. Nach diefem Plao rft nun auch das erfte Stä«k, 
Welches von A--^ Abltildung bis Ö. Bfßhr^ibung g^hf» 
mit I unvei kennbareni Pleifse ausgearbeitet worden. So 
wenig indeiTeu der Vf. felbft etwas ganz votlftandiges 
geliefe^-t zu haben behauptet : fo wenig wird es dem- 
fclben zum Vorwurf gereichen können , wenn Kenner 
hin und -wieder noch, einige Lücken- entdecken follten. 
Mk Dank verfpricht er daher alles anzunehmen, und 
XU benutzen , was zur Vervollkommnung dtefes \Verkes 
etwas bey tragen kann, und eben deswegen.hoffen wir 
auch, dafs dem V.f. die folgenden wenigen Bemerkun- 
gen nicht ganz unwillkommen- feyn werden. Gleich 
das erfte Werk — Eigtntlichd Abbildung beed$T^ K. K. 
Majt'fl, hat 10 BildnÜTe von Leonh. Heckenauer. Beyge- 
fugt. find einige Sinnbilder. Die Veranladung diefes 
Werkes war die römifche Köuigswahl ^ofephs I zu 
Augfpur^. Abtontrdfactur alter Groslusrzoge — m 
SiBichJen.Wittenb. 1599 fol. hätte wohl vor der befchric- 
benen Ausgabe in g. eine ausführliche Anzeige verdient. 
Das nämliche Werk ift auch in 4, mit latt^inifcben Ver- 
fen Vorhanden und "zw-ar von 1563. Diefes ift die Ori- 
ginalausgabe. Reo. befirzc beide • mit trefRich illumi- 
ilirten Holzfchnitten. Die vertchiedenen Ausgaben von 
go/r. Mewfii Acad. Lugd. Batav. , wohin auch noch die 
Ton dem Buchhändler VAn der Aa zu Leiden beforgte 
Ausgabe in. Fol. zu rechnen feyn möchte« verdienten 
-eine nähere Unterfuchung. Aber freylich müfste man 
dabey die fämmtlichen Ausgaben vor Augen haben. Die 
Bildnifle in der <^eutfchen Ueberfetzung von AemiUiGe* 
fchichte Frankreichs find Hott^fchnitte ^ und zwar <lie 
nämlichen, die in der lateinifchen Hi^^irfcp^W/c/u^ileheB. 
Zu den Almanachs, die Bi^dntfle oder Portraite haben, 
werden fich manche Zufätze machen lafTeu. Auch wür- 
de Rec. diefe Art von Modefchriften » die nicht immer 
Aimanachs hetfs'en» enf weder unter den Namen der 
Verfafler anitihren, oder (ie überhaupt, unter einer 
gewiiTen Rubrick zufammenßellen. Die HifloHa Augu- 
,ßa da Ff. AngeUoni gehört eigentlich in eine niimisraa.- 
tifc^ieBibriotbek. Dies möchte auch der fall noch bey 
einigen andern in diefem erfien Stück recenfirten Wer- 
ken feyn. Apini vitae Prof v ff. Philofoph. Altd, enthal- 
ten wirklich 41 Bildnifle. Der Vt. mufs alfo ein de- 
.fectes Exemplar gehabt haben Von der deutfchen 
Ueberfetzung Ar Liben dir berühmttfien Mahler von 
'SArgifitiüe ift Rec. keine Ausgabe in tünf Banden in g. 
Leipzig 1767 bekannt, Wohl aber diefes, dafs Georg- 
Chr. Kutan in Augfpurg, unter dem Titel : Abbildun- 

fvn dir b^rühmtcjltm MattTtn tauglich zu der teutfchen 
'.dition S' 1\ Ltben der berühmt ft Maler deß Hirrn 
d'Argenvilk. Leipzis in dcrDifkfch n E.H. herausgege- 
ben habe, welche Abbildungen aber nichts mehr und 
nichts weniger, als blofse, nach den, in dem t>an- 
iöfifchen Originale befindlichen fehr fchönen Biltiniflen 
geformte Uwvjjfe find. Schon in der erften deutfchen- ins 
gäbe von Avintins Chronik von 1566 und die'Bildnifle' 
©der Conrrafärtur der zwölf erlien alten deutfchen Kai 
fer in Holzfchnitten, mitdaninter l'tehendcn deutfdien 
RcHuen, befindlich. Aventifis Bildnifs f eht aU Holz 
fdiailt auf dem TuöK Das fchgne Werk ücmmae et 



fcutpturae antiquae depictae at Leonnrdo Augttftlno von 
Grofft(M7 'überfetzt., verdiente eine austtiKrliche lieft:hrei* 
bung. ImerfienTheiliii^d2i4Gemmen*irbgebil(iet. Der 
zweyte enthalt derselben 51. Nur der zwey te Theil der 
dcfuf/c/itffi Ueberfetzung der Reife derüraßn aWlunoyaach 
Spanien hat Bildnifle, und zwar nichT mehr ai> 7, das 
franzöfi£che Original hat keine BildtMile. Aobridungen- 
Bölmifcker und Mahrifcher Gelehrten — geftochen viud 
verlegt von Johann Batzer, '4. Unter diefem Titel liud 
blofs die, in den drey eriten Theilen des bekaunien 
PelzeHfchtn Werkes befindlichen Portraiie, mit äufserft 
kurzen, nur g Blätter betragenden ßiogra phieen aafa 
neue in Umlauf gebracht worden. Da gleich darauf* 
S. gl der erfte T^eil von dem Pelzdifcken Werke lelbft 
angezeigt wird, fo hätte vielleicht /.ugieich der drey 
übrigen Theile^edacht we^d^n können, welches nua 
unter 'Pelzeis Namen gefche£en wird.^ Der Titel- v 00 
Hadr.* BarUindi UoUandiae Comitib. erc^ mufs berichtiget 
Werden. DieCes fchöne Werk enthalt 35 in Kupfer ge- 
ftoch^ne BitdnifTe* Dafs von den Imagi^ibus ICtorum 
Benavidiif wovon die eben fo fchöne aU feltene Origi- 
nalausgabe zu Rom 1566 crfchienen ift, auch eine zwey- 
te Ausgabe mit Nacbftichen in kleinerem Format vor- 
handen fey, ift unläugbar. Uebrigens iieht Rec der 
baldigen und ununterbrochenen Fortfetzung diefes CchütL- 
baren Werkes mit Verlangen entgegen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Fkankfurt u. Leipzig : Magazin der Philo fophit umd 
Schönen Wiffenfcliaften^ von Dr. JRricÄard^. ^ Erftcr 
Band. 1795. assS- Zwey tet Band, 1795. 151 S. %. 

Der erfte Band diefes Magazins ift der Kaiferin von 
Rufsland und dem Kronprinzen von PreuiTen in zwey 
Gedichten zugeeignet. Das erfte derlei ben fchliefst iids 
mit folgenden Strophen, 

\'\ illkommen feyft du, fpra^h der £wige 

Willkopimen vor meinem Thron I 

Ich will dir verbellen 

Was du an den Millionen gethan'haft. 

Die durch dich irdifche Seeliglteit geiioüen. (gcnofscn). 

Die Vorrede erregt keine geringe Erwartung. Bey 
diefem erlien Bande , fagt Hr. R. , habe er hauptfach- 
lich zum Zweck „den Bey fall unfrer grofsen Philofo- 
„phen, eines Kants, eines Feders, eines Eberhards, 
„und andrer in der Philofophie berühmten Männer zu 
„erringen iiad derjenigen, die Gedichte lieben, die 
„durch ihre Reize in den Gedanken und Bildern fich 
„auszeichneu." J,eder Schriftfteller, Wenn er niehc 
blofs den Zweck habe, das Bekannte noch weiter aus- 
zubreiten, verbinde fich als Lehrer einer Nation neue 
bisher unbekannte Wahrheiren , auf irgend eine Art, 
auf philofophifthe, oder eine andre Weife (doch nicht 
etwa unphilüfophifche?) vorzutragen. — ^ Wer nicht 
glaube, etvas vortreffliches liefern zu können, dem 
giebi der Vf. den Rath, 9As Philofoph, als Uichrer zu 
Raule zu bleiben. - Jeder Schriftifeller müil'e wiOen, 
was er fe:^'^ wa> er für die menfchliclia Gefelllchaft 

. . ^ . : nütz- 



vurzliclfes leiften könne, und den .Grad feiner Kräfte 
Xenncn, damit er weder zu VJ'it \orji ehe, noch zurück- 
bleibe. (Wenn nur alte fchlecbte St hriftfteller das 'w if- 
fen und erkiuinen konnren ! ) ' Mrt djefen und andern 
Aeufserungen der Vorrede fticht der innere Gebalt der 
Schrift gar fehr ab» und fo eine grof'i^e Miene der Vf. 
aucb annihimt. dafs'man glauben follre, von ihuv als 
Lehrer von Nationen lauter neue, noch "nie ^«niarhte, 
Entdeckungen zu erfahren; fo findest man, nicht einmal 
das Bekannte verftändlich vurgetrag^en. Jene Grofs- 
fprecherey, welche die den Schriftltellern fo angemeflene 
Sprache der Befcheidenheit gern zur kinäifchnnZs'iererej 
machen möchte» konnte niemand weniger kleiden, als 
den Vf., der noch gar wenig 'U^eifs, wasnfan von einem 
• Schriftfteller zu todern berechtiget ift. Es iil zum we-. 
nigilen feine eigne Schuld , wenn die Kritik nicht ein- 
mal den Preis der Mittelmäfsigkett feiner Sehr«, ibeicey 
zuerkennen kann, da er fie felbll fo ftolz von fich 
weist. 

Das Magazin beftebt ans einer Einleitung und Jt 
kiirzern und langem Stücken , in weichen Gedichte mit 
profaifchen Auffätzen wecbfeln. Unter allen diefen ift 
das meifte fchlecht, und unter aller Krjtik, weniges 
mittelmafsig. Das ganze Buch ift Beleg dazu. Unter- 
.deifen wollen wir doch einige Stellen abfchreiben. In 
der Einleitung heifst es $.3: '«.Ich werde mich mit 
„kübner BruR dem gröfsten Denker unfrer Zeit Kant 
„entgegenweifen und freymüthig fagen,- worinn ich 
„glaube, dafs er gefehlt, wie ^iel und wiefern ich 
^glaube, dafs die Wiflenfchaften und infonderhHt die 
,,Pbilafophie durch fein Syßem gewinnen oder verUe* 
„rcn, in wie weit daflelbe zuTerläfsig oder unzüver* 
jjäfsig feye. Kühn das gegenwärtige Moralfyftqm fo- 
„wahT, als das der r ergangenen Zeit, kfihn die Syfteme 
„des Naturrecbts angreifen , kühn ein neues auil)auen, 
,aincf es dann feinem Schiekfale überladen ; kühn wer- 
„de ich auch den höhern Theil der Philofophie, der 
„Metaphyfik angreifen und zu beweifen füchen, wie 
„wenig wir Gewifsheit in unferm Wiflen haben. Eben 
,/o weide ich 'die Seelenlehre bearbeiten, fowohl den 
„theoreuftrhen als praktifchen Theil." Mufsinan nicht 
über die Kuhnheft und den Untefnehinungsgeift des Vf. 
erftaunen? Das erfte Stück handelt von der Pfycholo- 
gie, zuerft von ihrem metavhijfij'cken oder ihrem eriten 
Tbeile. Der ganze Inhalt derielben dreht (Ich um den 
Satz : es ift nicht ausgemacht , und lafst ftch nicht aus- 
machen, ob die Seele, oder die Objecte, oder aufser 
diefen noch andre Dinge ürfachen von den Gemälden 
in der Seele find. Das Ganze ift ohne Ordnung und 
Deutlichkeit, oft gan^ un\'erltandiich. Z.B. gleich der 
Anfang S. 39; „Alle Erfcheinunc^en , die wir von dct 
„Sede beobachten, oder von dem Wefe'u, das in uns 
„empfindet und denkt, findet gewifl'e Gemälde in fich^ 
„deren Urheber es nun entweder fei blt oder Dinge aufser 
/«ihr find und Bearbeitung des Einpfuiuienen, oder dcf- 
,»fen, was möglich ift , üuterluchüng , ohne dafs ße 
„vorher ein Gemälde .v-on diefem Muglirhen in ihr felbft 
„aufTand.'* Ungeachtet der vürgeijebou4*n Unauf löbbar- 
keit jenes Problems, ninnui der Vf doch an, die Seele 
fef ädtöpferin aller ihrer Voriklluugen» und bietet nun 



alle Kräfte auf, zu zeigen , Wie dennoch fich daraus alle 
objective Vorftellungen erklaren laften. Weil diefes 
vielleicht etivas von den neuen Entdeckungen ift, die 
der Vf. in der Vorrede ankündiget, fo mäifen wir docb 
^daraus eine Probe zum Beften geben. S. 70: ,fWie 
„aber entftand der Gedanke derSpeife,. wenn alles Ge- 
„fchöpf der Seele ift? Ich glaube fo , der Körper kann 
„vermindert, kann Vermehrt werden ; als in roebrern 
, Räumen exiliirend. Hieraus fchlöfs fie; alfo ift etwas 
„nöthig, das zu deflen Unterftützung gereicht, um 
„den Abgang zu erfetzen; der Gedanke von Speife 
„ward geboren u. f. w." Uebrigens findet man weder 
neue Beobachtungen, noch die fchon gemachten deutlich 
vorgetragen, oder geprüft, noch etwa eine darauf ge- 
gründete Theorie. Das Ganze ift wie ein Schattenbild 
an der Wand. Utber Moral und MoraUtät. Der ein- 
zi?e Beßimmungsgrund desWillensfey Glückfeligkeit; 
moralifchen Werth aber habe nur das Wollen, welche) 
auf die Glückfeligkeit andrer, ohne alle Rückficfat auf ^ 
eigues Wohl gerichtet ift. Der Vf. lerne erft fich und 
andre befFer verftehen, ehe er über folche Gegenftände 
fchreiben will. Naturrecht S. 175^ Eine Rhapfodie 
eines nicht philofophifchen Naturrechts. i,Recht heiftt 
„theils die Freyheit zu thun, d. h. nichts in der Natur 
„verbietet mir auf eine gewiiTe Weife zu handeln,^ theil$ 
„liegt einem andern die Noth^endigkeit auf, etwas, 
„fobald ichs will, zu thun. Fliefst diefe Nothwendig- 
„keit und Freyheit daraus, dafs fie die Dinge gerade 
„die und keine andre Befchaffenheit haben, fo heifst 
„ein fokhes Recht, Recht der Natur.*« Merkwürdig 
ift , dafs der Vf. das Natürrecht mit einem neuen Theile 
bereichert hat , emem reinen Taxier - Naturrechi l 

Zui welcher Art von Dichtern der Vf. gehöre, wer- 
den die Lefer aus folgen Gedichten fchliersen, die wir 
ganz herfetzen. 

S. ic^» Lachen will ich 

Scherzen will ich 
Trinken will ich . 

Und Cytheren dienen 
Bey 4^u Phrynen. 

8. 17^. Wenn ^ies Gebein zerfallen 
Ich bin in des Todes Hallen 
Wo lytt du Freude; 
Wo feyd ihr Kinder der Xuft 
Wohnt ihr noch hi diefer Bru(tt 
Kummer und^du nagender Gram 
Du eherner Damm 
Gegen den Stolz der Seele 
Du Sohn der Höhle 
riiehft du mich dann? 
Oder bin ich nicht mehr? 
Fliefsen die Wellen. de« Lebeas nicht lathr. 
Ach wie bitter ift dies NichtwilTen 
Dies trauert mein Geift 
Weil das Seyn mir fl^eufst. 

Dor x^^n^^ Band vift'dem erften völlig gleich am 

Wer.iie IsUt hat der Vf. vielleicht gefühlt, dafs er 

Zi ^ der 
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cler Bearfieltumg def wiflenfcliaftlipheD Gegenwände, " 
dem Einreifftfn und dem Bau philofophifcher Srßeme «icbt 
gewachfeü ifey» und aus Furcnc es möchte ihm wie Ikarus 
gehen « ia die niedere Sphäre des Erdenlebens fich her- 
abgeladen. Aber auch hier ift er nicht glücklichcfr ge- 
wefen. Bey einigen Anlagen, upter welchen die.Phan- 
tafie rielleicht die ftärkfte, aber ohne Cultur und Aus^ 
bildung iftt und bey febr grofseraSelblWünkel, wähnt; 
^er ein Origfinal - und Uuiverfalgenic zu feyn, das fich, 
jedes Gegenftandes bemeiftern kann. Ohne grofse 
Mutter ftüdirt zu haben , ohne fie erreichen zu können» 
ohne fich nach ihnen bildea zu wollen, itrebr er nach 
Otig^nalität, die er denn auch infoweit erreicht hat, 
dafs man ihn als Mufter eines fchlerhten ScbriitliteUers 
aufhellen kann. Man findet hier aufser einigen kleinen 
Oedichteü , einen Roman ,^ Briefe und ein TraueripieU 
In der Einleitung giebt uns der Vf. eine Theorie von 
dem Roman und dem Traue^fpiel nach feiner Art, d»s 
ift, erlägt Allcrley darüber, ohn^ eine Theorie zu lie- 
fern , die auch niemand von ihm erwartet. Wahr- 
fcheinlich ift es eine Sammlung von fremden Gedan- 
ken ; daher er denn nicht ejnmal die Regeln , die er 
giebCy felbft' in feinen Conipoßrtonen befolgt hat. Die 
Wichtigfte Wahrheit^ die der Vf. wohl hätte beherzi: 
' gen können » ift die Anmerkung S. 6. ^fEin Einwohner 
piivon Betlam (Bedlam) hat auch oft eine grofse Phantufie 
9,aber nur^ dafs ihm die Kleinigkeit Verfttmd fehlte* Der 
Roman ift betitelt: Aemon u|id Amalie oder die Ge- 
genwatt des Gejftes nnd der feine (nach einer Variante 
in der Inbaltsaazeige, der allezeit frifche) Witz, und 
foU zeigen, wie diefe Vollkommenheiten des Geiftesent- 
ftehen und erzogen werden, können. Zu dem Ende 
Wird erzähle« wie Aemon als 4Jäh»iger Knabe |chon 
einen hohen Baum erklettert, fchwimmeo und auf wil- 
den Hengften reiten gelernt, und im i^ten Jahre fchön 
einen wilden Eber und einen Bären erlegt. Von Ama- 
lieouder andern Heldin, welche die \^(jejchichte erhei' 
iernfoU'*, werden auf eiqem ganzen Bogen nichts als 
Kindereyen, Poffen nnd alltagliche Bey fpiele vonMäd 
chenlift erzählt. Meijlerhaft ift die Kunft, wie zwey 
fo ganz heterogene Dinge als Aemön und Amalie find, 
in diefer Gefchichte in Verbindung gebracht worden, die 
wir unmöglich mit Stilifchweigen übergehen können. 
S. 17 „Aemon hatte einen Freund, er biefs Naidön, 
.,Naidon war nicht der kühne Geift, der ftets auch im 
„Unglück heiter war, undf, einen Witz unerfchöpflich 
„an Erfindung; fchalkhaft, aber ohne boshafte Lift 
,,und fo war Ama^i^n voll leichten Sinnes T die über die 
,iUiiebenheIten diefes Lebens fondern Trauern weghöpf- 
„te. Fünf Jahr alt , wurde fic von ihrem Vater zu einer 
^Tartte auf ihr Verlangen gethau.*» Und fo gehl nun 
die Er/,ählung von Amalien fort, bis es dem Erzähler 
auf einmal einfällt S. 31 zu dem erften Helden zurück- 
zuk^ren. Der Stoff war alfo bald erfchdpfL Dies wait 
wider die Abficht d^s Vf« Denn fein R^man fc4ke 
nicht ^allein ein Zeitvertreib feyn, fondera auch xnr 



Sckärfufiß des Genies der Lefn S. 52. dienen« Dahec 

wurden noch allerley phUofophifcheRa'fonnemens z. B^ 

S. 39 eine romanhafte Erklärung über das ^hänomeav 

warum Gegenftände in der Entfernung uns kleioec 

fcheinen als in der Nähe und S. 62 über die Phänomene 

des Magnets, die aus einer grofsen Magnetenmaffe ! im 

der Erde erkläft werden, S.47 über Afa^glauben, un4 

zuletzt noch zwey lange Erzählungen angekingc, di^ 

weiter mit dem Ganzen keine Verbindung haben« als 

dafs fie die Schickfale des Vaters von unferm Helden 

und feines Freundes Finais betreffen. Wenn man das 

leere Gewäfch über die Pyramiden und Obelisken und 

die Ruinen von Palroyra und Perfepolis abrechnet, fo 

ift die erfte noch erträglich , die zweyie fogamicht ohne 

alles Iiiterefle. Wahrfcheinlich find es fremde Federn, 

womit der Vf. die Erzählung aufputzen wollte. Das 

Ganze ift aber ohne Einheit, Plan und Ordnung, nnd 

verdient gar nicht de^ Namen eines Romans, fieffer 

als es der yf. rielleicht glaubte, charakterifirt er diefe» 

Product ,- wenn er S. 106 fagt, er hoffe feine Lefer /off 

tin auf diefe Gefchichte fö gut als auf Opium fcfdafem. — 

Die'Briefe enthalten nichts als Plattheiten von Mädchca 

und Ballen. 0er Sdiriftftell^ verdient Mitleiden , dar 

irgend einem Lefer zumutbet, folche Armfeligkeiten z& 

lefen. — Der Wandgeift oder was gefchieht nicht Im 

Verborgenen? Ein Trauerfpiel in fünf Aufzugeo« auf 

M S. Voraus einige Anmerkungen für die Herrn Bmm^ 

f unten t worinn ihnen gefegt wird ; es fey eine ladbar* 

liehe Thorheit, ein vortreffliches Werk -in einem Thdt 

der Literatur zum Mufter der übrigen aufzuftelle«, «nd 

diefe nach jenein 2;u beurtheilen , denn dies fuiire aät 

zur fklavifchen Nachahmung und onterdnickeienfdbA^ 

fchöpferifchen Originalgeift. Ungeachtet Rcc dariMi 

andrer Meynung ift, fo hat Hr. R. doch nrfiichc zm 

befurchten, fein Trauerfpiel möchte mit damfchea VTer- 

ken diefer Art in Parallele gefetzt werden. Es ift n- 

ter einer folched Vergldchung und alkr Kritik« 



Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchieneii: 

Halberstadt, b. Groffens Erb.: Einige Werte d» 

Erinnerung an die Hebe MUnfehheit. 3te Aufl. 1705. 

160 S. 8* (8 et.) . '""^ 

GpTHA, b.Ettinger: ScUofs Wartburg. Ein Betrag 

zur Kunde der Vorzeit, ate Aufl. 1753, 17$ S. • ' 
- (12 gr.) 
£b£nd., b. Ebend.: V^fuch über die Verfchamzungs- 

kunft auf Winter poßirungen^ von L. Müller. Neue 

Aufl. 1793. 304 S. 8. mitXVKupfertafc (2 Rdilr. 

12 St) 
Hambubo, h. Hoffraann : VoUflindige und praklifche 

Anweifung zur Orthographie, zum Selbftunterricht 
, nnd zum Nachfchlagen eingerichtet undmitrielen 

Beyfpielen zur eignen üebung rerfehen Ton C 

Kmfe. 2teAufl. 1793. 42% S. 8, 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

Mittwochs^ den 19. August 1795. 



PHILOSOPHIR 

Jena, ia der ak'ad. Buchh. : De ta Chcmbre-^ Jnlei- 
tung zur MmfchevAenntnifs» Ueberf. mit einer 
' Vorrede und Abhandlung herausgegeben von C. Chr. 
Erhard Sckmid. 1794. LXIV u. 506 S. 8\. 

Die Achtung t in welcher la Chambre bey Segnier, 
Richelieu und Ludwig XIV ftand , die Gefchäfce» 
die ihnü anvertraut wurden, und die Ehre und reichen 
Belohnungen, die er am Hofe genofs, geben ein grofses 
Vorurthqil 'für feine Menfchenkenntnifs, und laifen 
reiche Beyträge* zu diefem Studium in feinen Schriften ^ 
Jioffen. Aber eben die Situation, in der er war, der 
Zuftand derMedicin zu feiner Zeit und der Ruf der Or- 
thodoxie» in dem er ftand (wozu immer noch gehörte, 
dbfs man Hexen und Gefpenilergefchichten glaubte, und 
den mantifchen Unfiun höchftens bezweifelte), geben 
ein eben fo grofses Vorortheil wider feine Kenntnifs der 
Menfcben. Beide Ui:'theile beßätigen ifich in diefer 
"Schrift, und Hr. 5. hätte uns wenigitens 200 S. leere 
Theorie und fad 300 S. völlig bekanntes verfparep Jcön- 
nea* So gerne R^c: Hn. 5. zugiebt, dafs ^s vermeyn* 
.te Wifien von dem. NerveQgeift, den man bemerkt, 
^bne ihn zu fehen und zu fühlen , und von den Lebens- 
^eiftem, die befeelt ßnd, und die Befehle des Willens 
in die Glieder überbringen, ohne dafs man (ie bemerkt, * 
^gleichen Werth haben : (o überzeugt ift er auch, dafs 
neue grundlofe Behauptungen keine gültige YeranUf- 
.fung feyen , Sltere wieder aufzuwärmen. Um diefes 
.tlrtheil-zu rechtfertigen,, mufs Rec. dem Lefer eine kur- 
ze Ueberficht der Schrift des de la Cb. geben, die eben 
!wegen ihres Alters durch diefe Ueberfetzung wieder zu 
^iaer neuen geworden ift. In der Vorerinnerung wird 
yon dem hohen Werth der Menfchenkenntnifs und dem 
Plam des Vf. gehandelt. Von den vielen grofsen Ver- 
sprechungen , die er hier macht , ift , wenigftens in die- 
Jet Schrift, kaum eine erfüllt. Darauf handelt er von 
.den Gegenftanden der Menfchenkenutnirs. Die Idee 
der ^natürlichen -Vollkommenheit des Menfchen, wird 
Von ihoi j° dieMittelmäfsigkeit aller, feiner Anlagen ge- 
Jetzf* Mann und Weib , weichen zum Behuf der Fort- 
j^flanzung von diefem Mittel auf verfchiedenen Seiten 
.ab. Beym Manne herrfcht Wärme und Trockne und 
beym VVeibe Kälte und Feuchte. Auffallend ift das Ur- 
tbeil: „unter allen Theilen ,' welche die weibliche 
jySchönhi^ic bilden helfen, ifi auch nicht einer anzutref* 
.^ien, der nicht f ine Neigungf zu irgend einer fehler- 
o,tiaften fiemuthsbefchaffenheit verriethe." Die Gegen- 
.^binde deir Menfchenkenntnifs lind die Abweichung von 
dem Ideal,' und fmd allb vorzüglich die Tugenden und 
J. L. Z. 1795« Dritter Band. 



Lafter der Menfchen , die fich auf ihre Neigungen g>ön- 
den. Nachdem der Vf. verfchiedeneUr fachen derNeK 
gungen geprüft hat, fo fagt er, esr bleibt weiter keine 
mög^tiche, allgemeine und unmittelbare Urfache von 
der Anlage und Leichtigkeit der Entftehung gewilfer 
Begierden, (worinn die Neigung befteht.) übrig, aufs^r 
die Bilder, Welche fich ^ in dem Gedächtnifs des Men- 
fchen erhalten. Er unterfucht darauf die mittelbaren 
Urfachen. DieH^r Abfchnitt von den-Neiguugen verdient 
gelefen zu werden ; aber der folgende von den Bewe- 
gungen der Seele, ift feinem gröfstenTheii nach eines 
neuen Abdrucks unwertb. Der Vf. nimmt an , dafs (ich* 
die Seele wirklich bewege. Die Antwort, die er all^n 
Einwürfen dawider entgegenftellt, und die er für die 
einzige genugthuende hält, ift; „Läugnet man die Be- 
„wegung der Seele, fo fällt auch die Bewegung der' 
„Engel wegf welche fich eben fo fchwer wie eine ße- 
„wegung der menfchlichen Seele begreifen läfst. Und 
„doch ift die Behauptung, dafs fich ^ie Engel bewegen, 
„eine Wahrheit^ die niemand umzuftofsen w^agen wir- 
„de.** Die Bilder im Gedächtnifs find , nach ihm • Be- 
fchaffenheiten , welche nach ihrer Erzeugung fich ver- 
vielfältigen und in alle Theile der Seele verbreiten. 
Ueber die Leidenfchaften (agt er manches Gute. Gamr 
unbrauchbar ift das folgende Capitel von der Bewegung ^ 
des Herzens und der Lebensgeifter in den Leidenfch^f- 
ten. Hier beftreiteter die Anziehungskraft, und fertigt 
die Inftanz vom Magnet undEifen fo ab: „beide ziehen 
„einander nur fo an, wie man von der Sonne fagf, / 
„dafs iie die Dünße an fich ziehe, welche, von ihr er- 
„wärmt, ihrer Leichtigkeit we^en von felbft aufftei- 
„gen/* Die Lebensgeifter find ihm befeelt, denn wie 
wäre es fonft möglich, „dafs die eine Leidenfchaft, 
„z. B. die Liebe, fie an die Stirn, eine andere, aü die 
„Augen, wie der Zorn, eine dritte an den unterften 
„Theil der Wangen und Ohrj^n , wie die Schaam, örÖ- 
^.men liefse?** Wie die Seele den Körper in Bewegung 
fetzt, begreift de la Ch. leicht; er Tagt: „Um uns da- 
„her gefchvvind und mit wenig Worten diefe Schwie- . 
. „rigkeit aufzuklären, behaupten wir, dafs fich alle 
„Theile bewegen , weil die Seele, welche mit ihuen 
„vereinigt ift, fich felbft bewegt, und die Theile uöthi* ' 
„get, eben diefe Bewegung anzunehmen, zu welchen 
„fie (ich beftimmt hat, fo dafs fich die Fibern zufam- 
„men ziehen, weil das geiftige Wefen^ das fie befeelt, 
„fich felbft zuerft zufaunnenzieht, und dadurch verur- 

„facht, iisiis fich die Fibern verkiir?:en," In dem Cap. 

über Tugend und Lafter iä einigeS'Gute, aber darunter^ 

wenige dasnicht allgemein bekannt wäre. Daszweyie 
'. Buch ^^^ude\t von den Mitteln zur Menfchenkenntnifs- 

Hieriw ^ \{t nocb das meifte braachbare , aber mit d^n- 
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chiromantifchen und ifnetopofkopirchen Grilleb , '<^. S. 
371—4961 hätte UHS Hr. 5. gSnzlich verfchpaen follcn. 
^Sie verdienen keine Prüfung, ^ndem iie fich auf aftro- 
logifche Träume gründen, die, nebft allen ihren Zeug- 
nißen, die fie in der Gefchichte zu haben wähnen, 
durch die neuern Entdeckungen der Afirondmie gänz- 
lich vernichtet find, und ohne Garantie, dafs man nie 
mehr eine ^eue Entdeckung am Himmel machen wird, 
~ voh keinem vernünftigen Menfchen mehr der gering- 
^ ften Mühe werth geachtet werden können. 

Wenn uns Hr. 5. d. 1. Ch. Abhandlung über die 
Leidenfrhaften liefern ^^ill, fo ift zu wünfchen, dafa 
ier uns mit der vollftändigen Uebeffetzung der Theo- 
rieen, verfchonen; und uns nur das Brauchbai^e Hefern 
möchte. Wem daran gelegen ift, zu wifTen, wie de 
Ja Ch. gedacht hat, der kann wohl die Originale noch 
immer auftreiben. 

Die Ueberfetzung kann Rec. in Ermanglung des 
Originals nicht genau beurtheilen; fie liest fich gut, 
und biir ernige^tellen die es aber wahrfcheinlich durch 
Druckfehler find, find unverftändlich. Ueber die Wahl 
des deutfcheä Ausdrucks kann aber Rec. in den Fällen, 
wo der ücberf. für gut fand, das Original berzüfetzen, 
feiten mit ihm einftimmig feyn. Das Vermögen zu be- 
^ fiimmen , was gut oder bofeiit , wird S. 92 in Beziehung 
auf das obere Seelenvermögen , praktifaher Verftaiidt 
für die niedern Seelenkräfte UrtkeÜskraft (eftimatioe) 
genbnnc. Urtheiiskrafc ift aber ein Begriff von ytel 
weiterem Umfang als hiej: durch Efthnative bezeichnet 
wird. S. 278 wird das Begehrungsvermögen vöndcia 
Gh. in zwey Arten eingetheilt ; die eine bezeidbnet er 
durch concupifcible , die andere durch irafcible* Hr. 5* 
oenht das andere Tfiatkraft. Letzteres Wort bezeidi- 
net aber wieder einen , theils mehr umfaflenden , theils 
. Jhöhern Begriff , als d. ]. Ch. aufftellte. Sollte nicht das 
täfteme und das reUzbare Begehrungsvermögen d. 1. Ch. 
Begriffen mehr entfprechen ? S. 2K0 von der Klugheit 
•heifst es; „Klugheit und Gewiffenhaftigkeit / /lynf«^«'^^ 
' ^nd zwey Fertigkeiten des Verftandes, welche die 
„moralifchen Handlungen beftimmen.*' Synterefis kann 
fchwerlich Gewijfenhaftigkeü bedeuten. Jtßedius un- 
terfcheidet es in feiner Encyklopädfe von confcUntia^ 
als einen hahitus noeticus. Er fagt Cap. III, reg. VI 
Hexilogiae. Synteiifis ita differt aUge naturae et a con- 
Jcientia, vi l-x ^mturai complectatur ipfa prindpia iuris 
communis; Jtjntertfis fit Habitus illorum prtncipiorum, et 
is quidemriwnquMn errang; confcienfia denique fit, ÄaW- 
tus applicans legem natüräe ad certum factum per mo- 
dum condufioniSf vcVwn ita^ ut faepe numero erret. 
Dies ftimmt auch mit d. 1. Ch. Erklärung. Beffer wür- 
de alfo fyuterefis durch woratifclun Sinn überfetzt. 
S. 412 ift Ladrtfie durch Ausjatz gegeben, es bedeutet 
aber die Elephantiafis oder den arabifcfien Ausfatz. Auf 
eben diefer S. ift Tfienar durch den langen Abzieh- 
mqfkel des Daumes gegeben , es bedeutet in Winslow, 
aber nur den kurzen^ und zu d. 1. Ch. Zeit begriff man 
i^tle kurze Daumenmufkel darunter, und es hätte blofs 
€|ierfetzt werden follen; Vorzüglich gefchiefat dies in 
d^mMuflcel zwifchen demD.>umen tuid Zeigefinger (fie 
heftehen aus dem erjftea äubrrn Zv/iAfhenknochenmufkel 



und aus dem Anzieher des Daumens.) Vcflces S. 42} 
ift auch zweydeiitig durch Ader gefchwulß überfetzt; es 
follte Krampfadern häifsen. S. 396 find caujes elenun- 
tmires darca einfache Urfachen überfetzt; nach dem Zu-' 
fammenhang, bedeutet es abef eher, irdifche Urfachen, 
Dies läfst vermuthen, dafs fich bey Vergleirhung mit 
dem Original mehrere, theils nicht ganz riditig, theils 
nicht nach den Kenntniffen damaliger Zeit* itberfetzte 
Stellen finden möchten. 

Hr. 5. hat diefCr Ueberfetzung einige Begriffe uad 
Grundfätze zum Behuf einer beftimmtern Bevrtheiljiog 
menfchlicher Charaktere beygefQgt, die weit mehr 
Werth haben als das nberfetzte Werk. Die Reiehbal- 
tigkeit diefes kurzen Auffatzes wird fchon eine unroll- 
kommene Anzeige ihres Inhalts bewexfen, und dadurch 
gewifs in jedem Lefer den Wuufch tege macheu. dafs 
uns Hr. S. lieber feine eigenen Gedanken, als di« 
Ueberfetzung fremder vorlegen möge. 

Der Menfch kann aus einem dreyfachen Gefichtj* 
punkt betrachtet werden, aus dem phyfifchen, aus dem 
moralifchen und aus dem releologifchen in Rückficht 
auf die Vereinigung jener beiden. lu diefeudrey Rüt* 
'fichten läfst fich auch der Charakter betrachten. Der 
phyfifche Begriff von dem M^nfchen, dient zur theoreth 
fchenErkenntnifs, der praktifche zur rnnern; der teieold- 
gifche zur änfsern Würdigung des Menfchen. Jede Beur* 
'thVilung qiichdiefen dreyQefich^spunkten hat ihr eigenes 
Ob ject, ihren eigenen Zweck ; ihr eigenes Princip. Die als 
beharrlich vorgeftelken Erfcheinungeti, welche den phy- 
fifchen Charakter des Menfchen dusiriachen, lafTen /ich 
unter drey Hauptbegriffe bringen : Gemuthsarr» Sca* 
äesart« Dehkuugsart. Die beftittimte Summe und^ da) 
etgenthümHche Verhaltnifs der Naturtriebe zueinaadcr 
macht die individirelle Gemüthsart, den natürliche^ 
Charakter, das Naturell ei n«s Menfchen aus. Die Sr* 
nesart ift die Summe und das Verhäftaifs aller Fahij^ 
keiten d. i. durch Einflufs erhöhter paffiveii Vermögea 
und aller Ferti(jkeiten d. i. durch. Einflafs beftimmter 
höhern activen Vermögen der Seele. Das Naturell (6e- 
müthsart) befafst die Triebe, die Sinnesart, die Nei- 
gungen. ' Die eigenthümliche Richtung des Gebrauch^ 
den ein Menfch von feinen urfprönglichen und abgelei- 
teten Vermögen, Trieben und Neigungen macht, fo- 
fern diefelbe von Grundfätzen abhängt, heifi^ dieDeO' 
kungsart eines Menfehen. Man fpricht von Menfchett 
ohne (Charakter, und legt andern ausfchliefsungs- oder 
vorzugsweife einen Charakter bey. Dies ift aber nur 
verbal cnifsmäfsig zu verftehen. Man legt einem Men- 
fchen um fo mehr Charakter bey, je mehr Einheitf 
Selbftftändigkeit und Eigenheit in den BeftimmungS- 
gründen feiner Wirkfamkeit bemerkt wird. Die low- 
vidualität entzieht fich oft dem gemeinen Beobachter, 
und er rermifst wohl gar alle Originalität des Charak- 
ters, wean entvreder die eigenen Züge nicht ftarkfindt 
oder ihre eigenthümliche Verbindung nicht aufWHi 
folglich mit den meiften andern eben nicht eontr«(nr& 
ps giebt dagegen einige Menfchen , die man vorz^ 
weife, original nen^t, in deren Trieben und Kräften 
fich etwas Unerklärbares, üngemeiBcs, was man Wi^ 
fynkrafie zu nennen pflegt (diefc weite Bedeutung n«^ 
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te dns Wort Idiofynkrafie bishef fiocli nfchl), }d^ deren 
Empfinduagsart ein eigner Humor, in deren i^rt 2U hau* 
dein etwaß Auszeichnendes eine gewifle Sonderbarkeit 
•ngetrofFea wird. ,|Die Grundmaxime aller fittlicben 
^Bildung iflFr^yheit, undwo Freyheit unter dem Schutze 
«,^gemeingCptiger'<jeretze fleht, da kanjs derCharak- 
^ter in feiner voUeßen Eigenthumlichkeit erfcheinen 
j^nnd wirken. Wenn es überbaiipt irgend Einen wirk- 
yylichen Charakter giebt, in welchem die Merkmale der 
^inbek, Selbftfländigkeit ulid Eigenheit in ihrer höchft- 
y^ögiic^en. Vollkommenheit vereinigt find, fo ift dies 
t,ketn anderer, als der moralifche. Alles andere ift 
nblofs nähere oder entferntere Anlage dazu, oder -ein 
^^Analogon von demfelben, und nähert fich ia eben dem 
"y^Yerhältuifs der Idee von gänzlicher Charakterlofigkeit, 
«^«b ficb daifelfoe yoa dem fittlicben Ideal entfernt.** 
So wahr diefe Worte, mit welchen die Abhandlung 
fchliefst, * von einer Seite betrachtet find, fo viel Ein- 
fchränkung. leiden fie von einer andern. Wenn unter 
Entfernung von fittlichem Charakter, der Mangel ao 
Kiraft verfiaaden wird, feinen gedachten fittlicben 
Idaximeo gemäfs zu handeln, fo find Qe richtig; wenn 
aber^die Entfernung von der Sittlichkeit, in den Maxi- 
men felbft, verbanden wird, fo find fie in anthjropologi- 
icher Kückficbt nicht richtig, 

Ijeivzw , b. Heinfiu$ : Können höhere Wefen auf den 

Menschen wirken und fich mit ihm verbinden? Frey- 

iDuthig uttterfucht von C. H. L. JPeb'^^ D. und-Pri* 

* '- Tatlehrer der Pbih auf der Uniy; Leipaig» 1794« 

15« S**.^ ; ' • 

- Bio vielen Verfuche» -die in unfern Zeiten getoacht 
irerdeü, Aberglauben und^chwarmerey aus den noch 
in den aufgeklärteren Ländern übergebliebenen Funken 
derfelben wieder anzufachen, machen es noth wendig, 
eben fo viele «Verfuche zu machen, die auflodernde 
Flamme wieder zu erftickeu. Jeder Verfuch der letzten 
Art wird, wenn er mit Verftand und Kenntnifs ge- 
fcb/ieben lA« einem jeden Wahrheitisfreund ax>genehm 
feyo, wean er auch nicht die Prüfung des Forfchets 
aushalten folTte, der ob ne~ Rückficht auf Zeitbedurfnifs 
mid befondern Zweck des VerfafTers nur die Gründlich- 
keit ichätzt, mit wätcber der Gegenfiand erfchöpft ift, 
snd nur die neuen Wahrheiten, für Gewinn rechnet, die 
Ton ihm entdeckt worden find. So richtig es ift, dafs 
aur nach diejem Mafsftab das Verdienft eines Schrifc- 
ftellers um die^Menfchheit zu beürtheilen ift; fo billig 
ift es , die gute Wirkung auf die Menfchen , die jet^t 
leben; follte fie auch blofs darinn beftehen, einige den 
PhiUfophen längft bekannte Wahrheiten , in den Theil 
desPublicums einzufuhren, der erftzu denken anfangt, 
dem Schriftfteller zum Verdienft anzurechnen, Hr. jP. 
kann w^nig Anfpfuche auf das Verdienft der erften Art 
machen; denn Rec. müfste heucheln» wenn er fagen 
wollte, dafs er in diefer Schrifk, hellere AufTchlüiTe 
über den Urfprung dea Glaubens an den (Tmganr mit 
h&hem Wefen , beftimnitere SchiUerung des Einfluiresy 
den diefer Glaube auf die fiegebenheiten der Menfchen 
zu verfcUedenea Zeiten hatte, fefchätftere Be weife 



der Unmöglich^eh diefes TJFmgaags , nad fichercr wir* 
kende VorfcMäge, diefer Schwärmerey zu fteuer^, io 
diefer Sclmffc angetroffen hätte> als fich fcbon in den 
SthriAen der heften Denker unferer Zeit finden : aber 
er muCs ihm das Verdienft zugefteben^ dafs er feinen 
Qegenftaod ans dem richtigen Gefichtspunktgefafst, und 
mit fichtbarer Wahrheitsliebe und wahrer Popularität 
behandelt bat^ Den Zweck, den er. fich voffetzte;'den 
Theil de» Publicüms , ' der. fich aufzuklären fucbt , der 
aber noch nicht über die Stufe gekommen ift, auf der 
man vor den Veriuchungen zur Schwärmerey gefiebert 
ift, 2u belehren, dafs der Glaube an das Geifterfeben- . 
und an den Umgang mitGeiftern, ^{t derMoralität und 
Religion unverträglich' ift, und dafs fich hier dos mora« 
lifche Interefie felbft mit dem IntpreiTe der Klugheit 
vereinige, fich mit keiner Sache einziilaiTen, durch die 
unzählige Menfchen fchon betrogen worden find , die 
niemand bereicherte als die Betruger, die aber doch, 
faft alle felbft entlarvt wurden , und im Unglück 'ftaf- 
ben : diefen Zweck wird er bey keinem Lefer diefer 
Clafie , der nachdenken will , no^ noch nicht auf wei- 
tere Unterfuchung refignirt hat , verfehlen. Der Plan 
diefer Schrift ift kurz diefer: Nach einei" kurzen, aber 
auch nicht ganz befriedigenden, hiftofifchen Erklärungt 
wie fich diefer Glaube an die Ein^^irkung and Verbin- 
dung höherer Wefen mit dem Menfchen nach und nach 
ausgebildet habe , folgep Belege , dafs fich diefer Glau- 
be noch bis jetzt erhalten habe, und mit andern reli- 
giöfen Meynungen in Verbindung gebracht wprdedfey» 
dann wird diefe Meynung phiiofophifch geprüft , und 
auch gezeigt, dafs fie mit d^m wahren Geift des Chriften- - 
tbun?» nicht beftehen köivne.» »nd endlich die Mittel 
ftBg^ebea» wie diefer fchädlichen Meynung entgegen 
gewirkt werden könne. 

Da die Refultäte richtig, und die Grunde für den .^ 
Theil des Publicüms, auf den der Vf«. wirken wollte, 
gut gewählt find, beide aber fich nicht durch Neuhisi| 
auszeichnen , fo kann fie Rec. dem Zweck diefer Bläbr 
ter gemäfs, keiner nähern Prüfung unterwerfen. 

VtlRiniStHTE SCHTillSTEN. 

Von folgenden Büchemiind neue Auflagen erfchienent 

Berlin , b. Himburg : Berlinifcher Briefflelkr für das 
gemeine Leben. 6te Aufl. 1795. 60c S 8- (18 gr-) 
EirziG , b. Vofs u. Comp. : Mufier tu Zimmerverzie^ 
rungen und AmeubUments. ites H. 2te Aufl. J1794« 
5 B. Querfol. (i Rthlr. 16 gr.) 

Hanno V£a, in der HellwingiR:hen Hofbuchh : j^tij- 
tamfches Tdfchenbuch zum Gebrauch im Felde. Auf- . 
gefetzt von 6. Scharnhorfl. 3te Aufl, 1794. 48oJ5» , 
f. ni.K/fsRthlr*) 

Ulm, in derWoblerfchen Büchh»: Der aUetleiekteß^ 
und aUzeitfertige Hausrechner. 2te Aufl. 1794. 184S« 

8* <8 gf.) 
hEivziQ^ b. Hertel: VerheJjfertesJirau - und Branit- 
weinurbar nach ökonomijchen Grundfdtzen und viel^ 
jährigen Erfahrungen. Nebft einem. Anhang^ von 
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Bereitupg: des Aepfelv^'^'elns; ing^leidhen wie aus g^» 
Kneinem Landweine guter ungarifch^r Weio fehr 
leicht und wohlfeil; auch wie der gewöhnliche 
Fruchcbrandtweia ohneKoften lu Fraazbraudtweia 
Terwandelc und gute Dandger Aquavite verfertigt 
werden können. 2te Aufl. 1795. X Th. 360S, 2Th, 
364 S. 8. (2 Rthlr. « gr.X 
Augsburg, in der Wolfifcbea Buchhandl. ; jfnwei- 
fufigenfür Jungfrauen dts geißidien /owoht, ßls 



uißtttichen Standes ^ umße zu ihrer -höchfien GUUk- 
JerUgkeü zu befördern t verfafst vorfüglich auader 
beiligeo Schrift und aus ded'heiligen Kirchenvä- 
tern. 1794. 2te Aufl. I B. 234 S. 2 B. der auck 
den 'fitei führt; Follßändiges Geheth- Buch evm 
Jungfrm. 346 S. 3 B. auch mit dem Titel: Geiß- 
und Siptenhuch einer Jungfrau* 587 S. 4 B. audi 
unter dem Titel : Jusiüdung zur Heiligieü^ und /^ 
Hges Hinfeheiden einer Jungfrau* 8$6S. g« (4 Rthlr.) 
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TeaMTSCHTB ScRRifTBn»* Frankfurt a, TW.,' in der An» 
4reäifcheii>Buchh. ! Für Hebarnmen und Mütter auf dem Land^, 
von ^ oi/mar ,' Hochj^'afl- Witcgenftein. llotVath urLnhatzi, Mit 
einigen Anjiicrkungen \'0n p. G, K Hoffmann, dtm Jüngern, 

• Arue zu Trankf. a, M, 17P3. M S. 8. Der erfte getü^e , jiber 
nodi bey liegende, Titel hiefs: „£/ii paarpf^'ortezurBehprzigung 
ftir Hebammen etc.*' Dieftr Titel hatte wohl mölken flehen blei- 

.ben, dann mehr ift da» Ganze doch nicht. Es ift weder ehi voIIt 
/tindiges liaiidbuchzur öelbflbe]ehrung für Hebammen, noch ein 
vollftändiger und gedrängter i^eitfad^n Ciir 4en miM^düciieii Unter» 
rieht, und durch di« Aiunerkungen hat das Biichekhen zwar an 

^SeitcnzahJ aber Ayenj» an innerem Oehalt für dag eine oder das 
andere gewonnen. Die Schrift fslbfl enthalt rnanphe guteKrmah» 
fiung und Warnung in eurem herzlichen To/i; «ber manches 

'wünfchte Rec. doch, mit jnehr Ueberlegung abgefüÜBt. Gerade 

• venu man ein Volksbuch rchreib^, foIUe v^äxi am trieiftea überlc» 
gen, was man fchreibc. In dem rorausgefchickten Plan zu einer 
Heb'ammenanflalt in der Graffchaft Wictgenftein ^^'ürde es doch 
tefT^r feyn, den Hebamme/ilohn im Ganzen zu erhöben, als ein 
Taggeli anzufetzen ; 4«)rt die eine Wöchnerin würde ^n Erfpa* 
rung des Taggeldesund zum Nachtbeil ihrer felbft ^nd ihres Kiiir 
des der Hebamme yor der Zeit den Abnphiesd gtben , und.die .an^ 

idere wljrde' fodefn, dafs die Hebamme die Taglöhnerin' für all^B 
ilire hiuslichen Gefchafte feyn , und von Mörtjen bis in die Nacht 
*ihr allein zu Djenfte flehen follc. Eine Taxe bey den Taufen 
dürfte doch nur bey denen zuläfsi: feyn, welche eiwan über ein^ 
^ftünmte Anzahl Gev-atterleute bitten, oder über das Erlaubte 
einen Aufwand «U? Xfluffchmäuten machen. Den Weibern eines 
Kirchfpiejs könnte m'^n um alle iVfachen zu Volksuifruhen zu verr 
meiden ihr herkonpmliche« Wahlrecht einer Hebamme lafTen, aber 
fs müCste durch eine landesherrliche Verordnung g«n«u beflimmc 
feyn, wie die zu einer Itebamme ^u^liche Perfon befc&affen feyn 
jnüflie ; und hätte nun die von frauen aus ihrer Mitte erwählte. 
Perfon die nÖthigen Eigenfoh^ften nach dem Zeugnjfs der Orrs- 
vorfteher und des Phyficus nicht, und die Frauen wählten keine 
tüchtige, dann könnten erft die Ortsvorfleher wählen. In <len 
Foderungeu aber mufs man bÜlig feyn und nicht zu viel fodern. 
So würde man z^B. nicht fodern dürfen , dafs fie in einem heben 
(yradp fromm und recfttfchai?en" fey; denn wer l^ann Herzen und 
Nieven prüfen ? Von den Zeichen der Schwangerfchaft ifl in 4 
Zeilen fo wenig, als nicht« , t^etkgt. Weder erweislich noch klug 
ift es_ den Hebanjmen zu fagen, dafs Ausfchweifungen im Bey- 
fchlaf Miturfachen der fcheufslichflen MLTsgeb^rten abgeben, 
' *Weno nun ein Kind mit ^efpaltenem Gaun^en zur Welt komm^. 
wird nicht die Hebamme m ihren Erzählungen, was ße fonft von 
'einem Jhfek§H herleitete, diefer uaerweislichen ürfache zufchrci- 
ben? Dttm Urfachen von folchen ungewdhnlichtn Dingen^ will 



der gemeine Mann gleich wifTen , und wie unbtilig and (^tfahrlkh 
wäre manchmal die laute Angabe eüier folchen UrCache? Bey Bk' 
jtahlung des Vorgangs der gewöhnlichen (natürlichen j Geburc wird 
die Zufammenziebung und Senkung der Gebärmutter als zugleich 
entftehend befchrieben, da doch die Senkung den Wehen geivöhn- 
lich vorangeht. Der Vf. hält auch noch eine fehr fchmerzenvoBe 
Geburt, Wobey die Kreiffende an ihrem Heil verzweifelnd' (ick 
den Tod wünfcht, für eine natürliche. Der Ebemaim foU fUtt 
des Geburtsftuhls dienen« und dermufculöfeArm des Landmannf 
der Frauen Brufl /aw/t umfa0en. Wenn es. nun aber bey d^ 
nutürllchen Geburt fo hart abgeht , fo möchte wolU der Mann zs 
halten genug haben , und dabey auch mancher unfanfce iDrttek 
nie unterlaufen. Mancher Ehemann und manche gute 57achbaria 
mögen iich auch nicht gerne alsStuhl brauchen laflen,*-^ da mürstt 
man ja wohl zu ien 16 Landhebammen im WittgenfkeinifcheB 
auch 16 lebendige ^eburtsftühle wählen. War man da nicht vor 
200 Jahren mit Jacob Rüjfens Geburtsßuhl noch bclTer daran ? 

' Wenn es gewiffe Üinfhnde nothwendig machen , dais die .Frau - 
auf d^m Oeujentbundea würde , fo M üe fich auf ^e «ine oder 
die andere Sfite, flatt auf den Rücken legen , fo werd^fie l^cVt 
gebären. Das wird aber nicht leicht ein deutfches Weib glauben: 
allenfalls eine ftädtifche Dame nach der Mode , die miln beredea 
könnte, dies hcifse nach 4er allernfcuften englifdhen Mode g^bi' 
ren, Hr, K. machts in einer folgenden Note beffer j «r wiU , die 
Fr^u folje, wie beym Wendwigshiger ,, auch queer über das Bett 
liegen. Warun» denn aber bey 4er natürlich leichtenGeburt nicht 
der J^ngf nach auf dem Rücken ? Auch das Ausftreichen des 
Bluts aus der Nabelfchnur vor dem CJnterbrtiden wird noch eiA- 
pfohlen , als ob kein Blut mehr hinter dem Band in die Nabelar- 
terien träte. Eine Handbreit vom Nabel foU unterbunden werden. 

i*Unn»thig weit. Die Blafe foll vor dem Leib mit der Sc^eere auf- 

. gefchnitren warden, Eine gefährliche Lehre. Kaltes Getränk fitll 
denBiutflufs llillen helfen, und weiter hin wird unter ähnüchds 

■ Umfländen Hünerbriihe angeratheri. B^ HerausziehunfF der 
Nachgeburt, ift das wichtfgfte, die Rieh tiing , nach welcher fie an 

*und ausgezogen werdet* fojl, vergeffeii. Die Anmerkungen find 
nur fluchüg hingeworfen. Was foll in einem Volksbuch, die Aus- 
rufung; „Heiliger J. J. Rouffe^u, erbarme dich unferT* Fer- 
ner : „Der Teufel in Schaafskleidern." Hr. ^, verlangt deü 
eine Hebamme verßändi^ fey; und Hr, If.fagt alsdann in def 
Note: — „lefen mufs fie können und nicht dumm teyn,'^ J!>erVi 
ermahnt die Hebammen , es ja nicht zu verheimlichen , wenn fli 

. ein Kind h^ben fallen laffen , damit in Reiten Rathgefchaflftm'erdi 
könne; und Hr. H. fagt in der Anmerkung. „Das wäre auf ie- 
deii FäiUin unverzeiklichfr Fehlsr/' ^as hsiis ich mir doch N©- 
ttn zum T«a» ) »vwa^TM- 
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N4TÜR(fESCtiICUTE. 

/ BsRLiVt b. Morino u. Comp/: D. H/Uvcms Eliffer 
Bloch^Sf aasübendeo Arztes zu Berlin u. f. w., Na- 
iuirggfcftichte dfir auslänäifclien FifehCf mit fechs 
and dreyfsig ausgemalten Kupüern nacli Origina- 
fen. achter TTt^ä. 1794. 173 S. med. 4. ISfunter 
Tkat. l7$j[S. 193 & Jeder Tbeil mit 36 Ui. K. 

Leider befchliefst der wärdige Vf. , wiäi der Krieg 
I di^ Sdiiffahrt nnficher madic, und feine Fri?unde 
in Oft« und Weftindien abhält, Koften nnd Mühe zu 
Terwendeo, mit dem letzten diefer Tbeile, welcher der 
zwölfte der allg^m. Natujrgefchicbte der Fifche iftt feip 
vortreffliches Werk, das einzige in feiner Art. Doch 
yerfpricht der&lbe, wenn die Ruhe bald wieder herge- 
ftellt werden £olIte, einea Kacktrag* 

Dtefe beiden Bände find den Bauchfioflern , Vos 
denen fie gröfstentheiis beymLinn6 fehlende Arten lie- 
fern, gewidmet, und der letztere enthlilt uberdem Nach- 
träge zu den vorhergehenden Theilen, und ein dreyfa- 
ches Regifier über alle is Bande des ganzen Werkes» 
Uater dem Namen Anableps, Hochfchauer , trennt Ur^ 
B« mit Artedi und Gronbr Cobitis Anableps und hete- 
fokltta mit Recht weg'en der Zähne, Schwimmblafe, 
den Augen, Strahlen der Kiemenhaut, und BefchafFen^eit 
des Körpers von den Schmerlen. Nur die er&ie der ge- 
nannten Arten ift unter der Benennung das Vierauge, 
Antetrophthalmus befchrieben , weiche fich durch den 
doppelten Stern und Liflfe dea cylindriichen Auges auf 
^ne merkwürdige Weife ron alten Fachen unterfchei* 
dct. Linne's Kennzeichen de»Gattung der Weife fand 
der y{, bey genauerer Unterfut^ung der auslindifcben 
Arte\p falfch, weil dieBartfafem und gezeichneten Flof- 
fenßrahlen manchen dert^lben mangeln ; er beftiimnt 
diefelben jetzt fo : i,der Körper fchuppenlos, der Mund 
„am Rande, und die Kinnlädin feilenartig;" und trenne 
überdem von ihnen, wie es Rec fcheint, bey ihrer 
übrigen Uebereinftimmung mit den Wellen ohne hio- 
langlichen (xrund,, die mit einem brei^edrücKten Lei- 
be und langem Sdiwanze verfehnen und die mitSchiU 
dern bedeckten Arten mit Klein, der jene Baträchus, 
di.6feCataphractus, undGronov, der jene Aspredo, die- 
fe Myftua nannte, unter dem Namen der Platdeijier, 
Ptatystacüs (was das griechifche hfeifi^en foU,, vjerfteha 
wir nicht), und Harniichfifche , Cataphractus von den 
übrigen Weifen. Van den Mtztem find aufser Silurü/i 
milluria, inermts, Bagre , fiisdatps, galeatus,. B^ra- 
chus, fotffende acht Arten znetEt befchrieben uqd al^ge- 
httiet: S. bimaedi^ifeus, ron der malabitifcteli üdSe; 



Herzbergii, aus Surinam; vodoAis, von Tranquebar; 
quadrimacnlatus, und «rythrocephalus aus Amerika; 
foflilis, Atherinoides und vittatus von Malabar. Von 
den PJatrleibera find vier Arten bekannt, und hi^r be«- 
fchrieben; die ^rften beiden vereinigte Linn6 unrichtig 
zu einer einzigen Art , die er ^ilurus Aspredo nannte, 
und hier Piatvstacus colylephorus und la^is heifsen: 
die letztere itt hier nicht abgebildet, und Rec. muth* 
mafst, ob fia vielleicht blof^^ dem Gefcfalechte nach von 
der erftecn verfchieden, *oder eine Abänderung fey. 
Die dritte Art P. anguillaris ift neu, und die vierte P.' 
rerrucofus bis dahin nur von Gronov befchrieben. Den 
im 6ten Tbeil e unter dem Namen Chaetodon guti^tus 
belTchriebnen Fifch erklärt Hr. B. jetzt für Thautts ^. 
vus des Linn^.' Sollte er Aieg wirklich fcxm , fi> härte 
der Vf. ihm gewifs vorher einen beflem Ni^men, v/it 
Linne, gegeben, und richtiger fdne Stelle angawjffj^n^ 
Von den Panzerfifcheo , Lorfcari^ « find bis dahin, vier 
' Arten bekannt, v1[>n denen wir hier drey, L. Pleoosto- 
^tus, maculatä, und Cataphracta finden.v Von den vier 
Hämifchfifchen find drey Arten, nämlich L. codahis, 
und Callkhthys , des Linn£ , und eine neue Art Cata- 
phractus maculatus befchrieben. ßey den Lachfep fin- 
^det Hr. B. das Linn6ifche Kennzeichen falfch, und das 
^v^n ihm felbft im erßen Theile diefes Werks begeht- 
tfe unzulängUch; erbelUmmt es jetzt durch ^Schuppen 
„und eine Fettftoffe.»* Hier find noch aufser fieben be- 
reits bekannten die fechs folgenden neue^ Arten be- 
fchrieben und abgebildet; S. Frid^rici, fasciatus, eden- 
tttlus, melanurus, falcptus, alle aus Surinam, mxd Odoe 
aus Guinea. Von den Röhrßfchen finden wir hier den 
Tobackspfeifenfifch, nebft einer Abänderung deflelben 
mit einer doppelten Schwanzborfte, und auf beiden Sei- 
ten gezähnelter Röhre, von welcher Hr. B. vermuthet, 
dafs fie vielleicht das Männchen fey, und den Trompe- 
tönfifch. Hie ünterfcheidungsmerkmale der Hechte 
fetzt der Vf. jetzt in den Hundszahnen und dem Man- 
gel der Fettfloffe. Aufser drey bereits bekannten Ac- 
ten ift hier eine neue Efox malabaricus aufgeführt. Au- 
fser diefen finden wir noch im nt/en Bande Elops fau- 
ros, Atheriria Hepfetus, Mugil Cephalus und zwey 
neue Arten diefer Gattup^ Mugil Tang von Guinea, ei- 
ne Abänderung (?) deflaben aus.ftßnquebar,, nndM. 
Plumieri von der Infel &u Vincent. 

Der i2te Band fangt mit den fliegenden FiCchen 
9a, von denen, nach dem Vf. , nur die beiden hier ab- 
gebildeten und befchriebenen Arten Exocoetus exfiliens 
Mud evoj^ns bisher bekannt wat^n, 911^ denen aber von 
den Naturforfchern mehrere gemacht wurden. Er fügt 
»wen i^j^JiCWnc^eArt, £* M^bafieiL von den An- 
Bbli Digitizedby VJi^ ^jj^ 
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lüten bey. Von rfea FTngerfffchcn Irefert er Polyo«- 
ixuis plebejus» patacli£eus, und einen neuen decadacty- 
1ms, Linne's Clupear Stcrnjck und Sima findL beide e> 
nerley Fifch, und kein Heering, fondern das Gärtner- 
meffer, GasteropelecQS. Von Heeringen ßiid hier nacb 
Clupea cyprinoides, Triflar Sinenfis uud Pilchardus, 
und vom Karpfen folgende neire Arten* befehrieheir: 
t.. clupeoides, fimbriatus, cirrhofus, falcacu^, von der 
malabarifchen Küfte, und C. macrophthalmus, Sauvig» 
n.} 's Xelescop^» aus Cblnf^ 

Die Nachtrage enihalten, ayfser Ergäuzimg:co-ttn4 
Berichtigungea, noch die Befchreibungen verfchiede- 
jier neuer Gattungen und Arten. Ohne ia weidäufcig 
zu feyOt können wir vöi> jenen keinen Auszug liefern, 
wir fchränkea uns alfo auf diefe «in. Einen der wich- 
tigften Beyträge zur Gefchich^e der Thi^r« liefert der 
Vf. durch die Befchreibung und Abbildung der Myxine 
gUinnofa, die er unter die Knorpelfifche uütes dein Na-, 
ijneu Baucbkienaen, Gastrobranchua » als eine eigeue 
GaUung fetzt, und zur Beftatigung feiner fchon iai lo 
ßandederSchrLftender Berlin. Gefellfch. Naturf. Freun- 
de vorgetragnen Meynut^g, dafs fie ein Fifch, und keia 
Wunn.fey, ihre Zergliederung duich Abbild uflg^en er- 
läutert, ausführlicher «üs fooft gewöhnlich,, vortragt. 
Von. den N^unaugea ift eine neue Art, Pet^omyzon ar- 
genteus.^ abgebildet , die Befchreibung aber fehr kurz, 
und das Vaterland nicht genannt. Balistts laevi«,. «ua 
' Maiabar^ ift eine hier xaertt erwähnce Artv Di« Migrä- 
ne und. einige ihr verwandte , bisher grofsentheiU un- 
bekannte, Fifche trennt Hr. B. wegen des Mangels dej; 
BruftftoiTcn unter dem Namen Gymnothorax, Kablbrü* 
fte ,von den. Aalen. IDie hier befchriebnen Arten findt 
G« catcn^^^* reticularis , afer. Auch vermuthet de* 
Vf. , dafs Linnes Miiraena coeca zu einer neuen von. 
ihm hier angegebnen Gattung, dejs Hal&kiemen^ Syn- 
hraiichus, welche an der unter dettv flalfe befiudlicUen. 
Kiemenöffnung kenntlich jft, gehöre, und von welcher 
hier zwey Arten,. 5. marmoratus und immaculatus,. jer 
aer aus Surinam,, diefer aus Traoqaebar, befchriebea 
find. Von ihnen unterfcheide» fich die neue Gattung; 
der Doppe^alskiemen ,» Sphagebranchus,'von der no« 
eine neue Art aus Tranquebar,. S. roftratus,. bekannt 
ikf durch zwey Kiemenöffnungen am Hälfe. Siroma- 
teus cinereus, argenteus, niger,. find neue Arteziw Un^ 
ter dem N«neiL Qymnetrus, Kahlaftcr, und & HaWKe- 
uii find eine neue Gattung und. Art von Fifchon, die 
f!i:hdunch Mangel der Afterflofi;? merkw.ürdig auszeich^ 
net,. aufgeführt. Cottus Scab^ß und Callyonimus indi- 
€us «reinigt Hr. B. zu einer neuen Gattung, dieser 
rjaitköpfc, Platycephalu», nennt, und befchreibt hiec 
den letztem-. Ferner finden wir noch Abbildungen, 
und Befchreibungen folgender neuer Fificharten :. Chae- 
todon Setifer, Falcula, tricolor, maculatus, Scomber 
cdentnhis,. minatus, Saimo Tümbil; Clupeamalabanca,. 
iiodNafus^ und der neuen, Gattungea Acanthurus des 
Stacbelfcbwan^e,, wohin, der Vf. verfchiedepe Ghacto- 
donarten. rechnet., von deren Gattung fie durch die ein. 
Mfchnittenen Zähne, und einen Stachel am Schwänze 
fich doch vifohl Bicht bialänglick unt^fchftiden;, un4 



Notocahthus (raufo Acanthovotus^wentgffen^ dbchNo- 
tacanthus heifsen), StacheUücken , deren Rücke» fiatt 
der Flofle kurze Stachein bat, und von denexi) eine Art, 
N. Nafus, bcfchricben ift. 

Nun folgt zuerfl ein Verzeichnifs allerm den zwölf 
Theileu diefes Werks befchriebnen Fifcln: navh deiD 
Linueifchen Syfteme. Wir fehen daraus, dafs In dem- 
felben in allen 534 Arten* ond Abänderunge^n, end un- 
ter diefen 263 befchrieben und abgebildet find, dieLia- 
n6 nicht kannte; und darf» aifti von dea von ihm auf- 
geführten 404 Arten noch 133 die meifterhaften Befchrei- 
bungen und Abbii^duDgen. eines Blochs vermidenr. Ein 
a'iphabetifches RegiAer der Gattungsnatnea, eihNamen- 
regifter über die fecfas letzten Theile, und ein S^hre- 
gijter über alle zwölf Bände macht den Befcklufs eines 
Werkes, welches die Gefdiichte der Fifche der Voll- 
kommenheit nahe braehtfr^ und worauf der Beutfche 
ftolz zu feyn Urfache hat , da aufser Buffbns Gefcbich- 
te der Säugfehiere, die auf königtkhe Roften den Grad 
ihrer Vollkommenheit durch zwey Münner eAtek, kei- 
ne einzige ThierclaHe, keine ClaiTe natürlicbei' Körpef 
fo ausführlich bearbeitet ift, wie von Hn. Bloch attM» 
iiad au^ feine Koßen die ClaflTe der Fifche. 

Berlin,. Ik Pauli: Herrn von Buffatts (BuÜon) Nu* 
twrgjjchichte der VögeL Aus dem FraazöfifchieO 
üb^rfetz^ mit Anmerkungen, Zufatj^en und vielen 
Kupfern vermehrt ,' durch Burnhard Chrißian Offa^ 
der W. u. A. Doctor, Pto£ der Arzncy w. zu Frank- 
furt a. d; Q. u. f. vy» Sechszehnter Band. 1790. 
2Sß S. &. Siebzehnter Band. 226 S. Acbtzelin- 
ter Band. 364. S. Neunzehnter Band;' 1792. ^o* 
S^ Zwanziglter Band. 1793. 262 S. ^ia und 
zvrtd^zlgilet läand.. 1794. 270 S. Alle mit yieleo 
Kupferu., 

D'ieib Bände enihatten die Gefchichte der Vögel nach 
Bufibn vom gröfsern Steinfeh Wäger bis zu den illeneo^ 
freflero,. vder von der Mitte des fünften, bis etwa zum 
i. Theil des fechften, alfo auch nicht völlig zween Bän- 
de dea Originals« Diefe- iii^emeine Erweiterung ül den 
'fielen ZnfatzeiLiius andern, vorzüglich neuern^ natura 
hiftorifchen. Werkea uud Reifebefchreibungen. zuzu* 
Ichreiben., wobey wis doch bemerken mulTeü, dafs die 
Ueberfetzuugen ,, befonders aus> englifchen^ Werken," 
nicht immer iichtig findv So ilt z. B» WattUd Bec.em^ 
4er durch der, Flechtm^- Bienenfireffe%r fiattder tappigte 
SienenßreJlferp^ oder d^t Bieueuir^der mit den Fieifch- 
lappen. (palcaria). überietzt« Da ührigena diefe lieber* 
£etzung und ihre Einrichtung bekaout find ,- fo enthal- 
ten wiji uns allejB fernem Aameikuqgi&a über diefelbe«. 

NuÄNBERo, In der Rafpefchen: Bil^bh. r Der Foviß" 
tzungen der Pfiänzenüiiere zwote Lieferung. . Vf^^ 
Bogen» E: F.- G. tk und ij ill. Kupfer.. 

Ser Text diefes^Hoftes» enthält den ReftderBefcbfeS* 
bnng. der beerförmigen^ SteiocfU-aUe ;. ferner die Be-^ 
fchreibungen- der Madr«pora> favofa, alj^einc AbätuU* 
rung^yon^ Reicher dia JV}.. abdita clesEllis-Sölanderi* 
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(eben Werk« amg«g:eftei] -Wird ; der Ift. damicornis; 
muriCata, von der Pa41as-ftf. Crater und corymbofa 
Aböndeniogen feyir follen , der zwev neuen Arten M. 
gemmascen^, und boletifonnis und der SolanderHcheu 
M. daedalia. Die Eupfi^r entkaltea- zwey Abänderun- 
gen der ]VL fnvora, aadhEllis, der AI demicomis y die 
M. Andiophyllite»>9 und eine Abänderung von Madri- 
poaa pileus, welche BoddaertM.. trilinguis nannte. Mil- 
feponis Tophus lacus Rekaaieaiis » Alcyoniuin florl- 
dum, .coriaceum und gelatinolum , Corallina paronia 
mid Abanderungea derfelben. Ferner den Anfang von 
Abbildungen der Verileinerungea folcher Corallea>, de- 
reaOrigMiale noclkoicht entdeckt, oder zweifelhaft find : 
flimlich Madrepora Porpitä , mft einfgen ^erfteioerten 
Scbneckendeckeln, M. turbinata, trochiformis^ trunca- 
t»^ und Millepora catenulaxia^ 

TEKMISCHTE SCHKIFTEN. 

Zürich u. .LErrzio, b, Zieglcr u. Söhnet^: Lienhard 
^d ßcrtfud: Äin Verfach-, die Grundfiitze der 
Volksbildung zu vereinfachen. Ganz tmgearbeitet. 
ErfterTheiL 406 S. ZweyterTheil. 384S. t79a 
Dritter Theil. S89 S. 1792. 9^ 
Es ift ein erfreuliches Zeichen der Zeit, dafs das 
Keße unter den beflern Volksbüchern fobald wieder 
ein« neue Auflage erlebt, hat*;* Die Zeit zwHlben det 
^er&etk Erfcheinung und dieier. Auflage fcheiflt der edle 
Peftai^zzi, der die Volksbildung zmn grofsen Zweck 
feioes Tbons macht, dazu angewendet zti haben, fei- 
nem Werke noch mehr Vollkommenheit und Zwecke 
Biälsigkeit zu geben;. Denn ungeachtet wir die erfte 
Ausgabe nicht zur Vergleichung bey der Hand haben,. 
i& köiinen wir dUcU- aus dem ßedächtnifie.fo viel Ta- 
gen, dafs zwar die Gefchichte im 6anzen diefelbe ift,. 
und dafs ufas vorzüglich in denerilenTheilen das mei. 
Se aU bekannt und fchon gclefen vorkam ; dais wie 
iher überhaupt und vornehm ttch* in des^ letzten Hälfte- 
Tiele neue Ideen*, Winke ,. Betrachtungen und Beleh- 
rangeh angetroffen zu haben meynen, welche die Wprte 
des Titelblatts: ganz^ürngfiarbeitet^ rechtfertigen.. Der 
Geift einer ftrengen, nüchternen, lautern Sittenlehre;, 
die edeln praktifchen GrundCitze> die nichl nach Idea^ 
len abgefafste fondern auf die Gebrechlichkeit derMen»- 
fchen. berechnete Theorie der Volksbildung^ die im 
ganzen Werke herrfcheiide Beflimmiheit, Behutfam'> 
keit und Mafsigung ; die aus dem Herzen ausgehende* 
find ans Herz greifende Sprache der Weisheit, der 
Freramigkeit« der Meufchenliebe : diefe Eigenfchaftea 
nachen das Werk für unfes überfpauntes 2^itakes äiir 
fterftwohlthatig. 

Gegen den gefammtenTuhen wärde fich wenig- gc»- 
grundeles einwenden ialTeu.. So- durcbprüfr, fo geläu- 
tert, fo richrig gedacht, fo voll von ächtet Welt- und 
Meafchenkenntnlfs , ift alles l Aber in Anfehüng. der 
Einkleidung und Form könnte man vielleicht noch ei- 
^9 nicht unbillige Aniiodemngen. an den Vf» machen. 



NachunfrefUeberzeiiguBg ift das Werk krfnLefebuch 
fUr den gemeinen Landmann oder für die unterften 
Stände überhaupt, fondern blofs für die fähigem und 
verftändigern Menfchen ans den mittle» und höhern 
ClaiTen, und es fcheint hauptfachlich vom Vf. auf die 
Vorfteher der Volkserziehung im weftiauftigen Sinne 
'und auf alle, die als Obrigkeit oder als Prediger, oder 
ds Gutabefitzer^ oder in was immer für Verhähniffen, 
Enflufs auf die Veredlung und WcAlfahrt des Vtilks 
haben können," berechnet zu feyn, die wenigftens al- 
Xe'm den abhandelnden und lehrenden Theil der Schrift 
g^nz. verliehen werden. Dachte er (ich aber nicht Üe- 
fer aus' den nied'rigften Ständen; warum wählte er im 
gröfsern Theile feines Buchs, vor2ägTich wo er die 
Perfonen der Gefchichte felbft reden und bandelu lafst, 

tröfstentheils die gemeine, platte Landfprache des 
chweizer Bauers^; warum läfst er, da- bey ihm die 
Gefchichte doch nur dem Zweck der Lehre unterge- 
ordnet ift, feine theils einfaltigen und ungebildeten, 
theil»' rohen nncf verwilderten Landleute fich mit al* 
leifn, ihrer Art zu feyh anklehenden Schmutze, ihrer . 
Plumpheit und Weitfeh Wertigkeit darftellen; tv'afum 
üichte er nicht,, um die ^Nutzbarkeit des Werks auch' 
aufser den Gränzcn der Schweiz zu fiehern und es zuih 
allgemeinen. Handbuch der Volksbildung zu nmc^eii» 
da^,.was zu fehr örtHch- und nicht allgemein verftändr 
lieh war, gegen dasr was überall gilt, Anwendürjg- 
leiYtef üud verftapden wird,, auszutaufchen? Rcy al- 
ler diefem We'rke zugeftandnen Trefflichkeit hounca 
wir.es feinern und eklern Lefern nicht ganz venlen- 
ken, wenn fie wünfcfien, dafs in der eigentlichen^Hand-- 
lung des Romans da^Schöne nochrforgtUltiger dem Gu*' 
ten zugefeilt worden wai»,, wekhes allerdings in Volks* 
fchriften ausfahrbar ift,. wovon der fcbcSne Schweizec^ 
roman: Rudolph von IFerdenberg 9 Zeugnifs giebt Dä»^ 
wo der Vf. freylich in feiner eignen Perfon redet oder 
feine gebildetem Menfchen fprechen- läfst;. hört man 
die Sprache der ächten, männlichen-/ kraftvollen Na*- 
turberedtfamkeit ! Sa wenig man dem Vf. im Ailge^ 
meinen einen edefn, deutlichen, gcmmnverftändlichen' 
und der Sache angemefsnen. Vortrag abfprechen datf,. 
fo lind uns* doch noch einzelne Stellen vorgekommen} ' 
wo er iich- vor einem: zu ftarken Pathos , einem unbe* 
ftimmten , etwas myftifchen oder biWlichen Ansdrucl^ 
oder einer kleinen Uiebertreibung nkhtTorgfSlrig genug'* 
gjBhütct bat. Th. 2. S. 3^8 fiel mxs die üeherfchnfr 
a4if : Der köchfie Zweck der Menfcken%iügwm tß Imrina^ ' 
nifches Gleichgewicht ßiner Kmfte^ „Ich* opferte ,. fagtt 
er in diefem Ablchnitt, bey der Quelle; ich fteigeTom^ 
Opfer weg wieder in meinen Kahn und befahre den: 
Strom/^ ,WVber wie oft raufs ich empfinden, ich kann^ 
mein Buch nicht fchn?iben.««- Gleich gekünftelt ift Th*. 
3, S. 296 die üeberfchrift: „derFreyfaeit^hifiind da»' 
Recht der Krone auf einer Edelmannswage^*^ Der Vf.- 
fchmeichelt den Menfchjcn feiner Gefchichte* nfcbtr er* 
fclnldertiie alle nach derNatur,.ucdiäfse euch' dan. he- 
ften unter ibnen Mängel. A*cr warum giebt fein ach- 
tungs- und liebenswürdiger Pfarrer manche- gar mi 
grolle Blöfse, und wie kannte undduxfia de» Vfv fcp 
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unbedingt tOber die '^raktifche Urtheilskraft der Predi- 
ger abrprechen , wie. er u B. Tb. 3p> S. X05 gethiin h»c ¥ 



Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienra t 

Salzburg, b. Doyles Materialien zu Vorjchriften, 
£in angenehmes nützliches Handbuch für jeden 
Lebrer. lies B. 1794. 91 S. 8- 13 gr.) 

Quedlinburg, b'. Ernft: franz Bernhard der Heilige 
genannt. Eine pragnuäfchfi Gefchichte. 2tes B. 
179S- 364 S. 8> 



EiEi'« b.Bolibi Attgemeime ifi^fikeBibtiathA. 179s* 
CXIVB. iSt. 312 S. aSt. 3ig& CKVB. iSt^ 
S92& aSt. 602S. 1794. CXVIB. iSt. 3968. 
^Sc 6ifiS. CXVIIB. iSc 9945* ^Sc. ^948. g- 
(4Rchlr. lagr.) 

Ebend. f b. Ebend. : Neue eiUgemeine d^utfche Bibtio- 
thek. 1793. HIB. X. sSt. 4i8S. IV B. i. 2 St. 
620 S. V B. 630 8. V I B. 1. 2 St. 6ao S. VII B. 
x.iSt. 5888. 1794. VlilB. r. aSt/s^S. IX B. 
i. a S. 5518 S. X B. i. aS. 55^ S. XI H. 1. 2 St. 
556 K XII B.^ I. a St. 556 S XHI B. i. 2 St. 
556 S. 1795. XIV B. I. aSt. 556 S. XV B. i.t 
Sc. 556 S. XVI B. I. aSr. 55« i>- 8- (^aaüür; 
Wgr.) - 



KLEINE SCHRIFTEN, 



IjTBmäaoBscHTCKTK« Bdga$ b, Ilartkitocb'; H^inyich AU 
hjfH ScfmUens. £ine Skixie, von Fr, Thenäor Hink, d. W. W. 
D. 1794* 80 6. 8» -^ Bekanntlich hatte Hr. ilf . jR/«* 1790 durch 
IJfiiteriwzttni^ de4 lin. Minifters iton Hereberfr d^ Giück, eu 
feiner Ausbildung in der srabiCchen Literatur lo Moaste äch b«y 
der Bibhodiek zu Leydea aufhairen, und dort in ManuTcripien 
Mnd deren Exoerpten ßcb üben zu Ünnen. Er lernte in diefer 
Zeit dan verßorbener Prof. Seh, andi als bereitwilligen Beförde- 
rer' regier itelehrten Abfichctn kennen • uad fafste mit Recht eine 
Cölche AdicuHi^ ffagen dieCsn durdiOefchmack be^' feiner Gelehr-> 
fftinkeit und durch Fetnheit fn feinen SitCMt yorziigiichen Mann» 
dafi er iUm in der geilen wärtigeo Jüeinea Schrift durch Rücker* 
innerun(^n an feine Schriften uod an tVfaoches von üitn perfq^- 
licl^ beobachtete m\d gehörte ein Denkmal der Freundfchafi x« 
ftiftet» fich entfchlofs. Man findet <lfo hier zwar nur Fragi^ent^» 
aber in derT^at maffcfaes richcigit Ifrtheil und manche demLieb«- 
haber de« Fachs ini««^ant€ Anekdote • auf eme Art, welche 
zui^leich den Senntniflen und dem Charakter des Vf. Ehre macht. 
Man erfahrt hier befonders, wie viel Sek fiir die Ausgabe des 
Mtidaui vorrathig und zubereitet «hatte. Hoffenüich werden 
doch diefe Sammlungen* weldie fich auf die Pocockfche band- 
fchriftiiche Ueberfetzung und Erklärung diefer srabifchen Spruch- 
ivdrtcr6mmluiig gründen und beziehen , nicht zer/lrcut worden 
Üyix, und endlich etwa durch einen dritten fachkundigen Manu 
herausgegeben werden könaen? 

I>er Yf^ ülcbt am Ende ein Terzcichnifs der srabtfchen Mu 
nufcrlpte ¥nd Excerpte, welche er befitzi und mit ächien lite- 
rarifchen Patriotismus auch andern iiiioft Gebrauch für das Publi- 
cum (S. 33) ^erwilligen will. Wir wünfchteu, dafs Hr. il., 
was er üb^ die ^oaiui i^tfanmeU hat, vor alle» andern boiarber-- 
ten nnd dadurch fchätzbare Aufkkirungen ih der Gefehichte und - 
Phitofophie der Religionen geben möchftr. 

S.46 fragt Hr. B^ Mob das Publicum wohl eine minder Iplen» 
dide Ausgabe des Originals von H^helou Bihli^theqtt^ orienü^e, 
mit dta fchon gedruckten uad mh neuen Zurdtzon einiger fach- 
kundigen Gelehewn verCßhöOg irufr aufnahmen würde ? Kleinere« 
Foffnat JMi dabe^ g ewählt werden, uir) e 10 weit geringerer Preis 
ro<khte den Verleger, bey der ausijedt'hnten Nutibgrkeit des 
\Yerks, wegen des KefteaStrfwandes Öcber ftcjlso/* — Wur^ 



au diete Ausgabe und deptn vielen kn Hauptwerk nüiliigieoYcr^ 

beflWuiigen von hinreichend vorbereiteten und bey Bibliotheken 
gliicklich fttuirien Gelehrten mit snhalteodeu Fleifk cefiuuneU 
und niehts iibereflt, fö wäre das Unternehmen fehr wicbcig uad 
der Mühe werth. Denn die Msuch nicht*wohKfeUe deucfcha Üe- 
Mberfetzii0| des Wecks hat ( allerdings O den Hoftit^ofeii, wel- 
sche nun Uch daroit maabtc, allau weaig entfprocfaeo.'* *-* lÜTock 
mehr aber geftt^ht Rec., eine baldige, mogUchft wohlfeile Aus- 
Cfiibe eines arabifchen Lcaicons, ^ roUftandif äk aum aa im 
&cutfchlaad mit unlam Hülfsmittcln bearbeiceo kann« üufserft 
zu wüiiCßken. Mangelt diefes uuautbehrlichlU Subfidiu» noA 
lange, oder Reigt der Preis davou «ttzu hoch, fo muik, Ccheu 
aus diefer einzigen Ur&che, das ganze arabifche Studium abft«r- 
ben. Wiirda dabey die Raum erfparend^ Mamer uft Urud 
gewählt • welche man in Caftellus He|N»||k>ttoo Undet, oder wihr- 
de , sras ganvifii oodi hefier wäre, dar ganeeCafieihiavur^POMid- 
läge gsmacht, io feto Werk attea, ima aar Veonehninf und 
VerbeRerung fich fiudet, bey den ^f rerwandtcu iemimhcu 
Dialekten (denn das bebrüifche bliebe füalich ^02 wcg> und dest- 
PerfHbhen nachgetragen, würden endlich die Bedeutungen befo 
geordnet und afief recht genau eorri^c, fe würde die Veerial- 
fältigung diefes coucencrirten Hulfsmittela für hsbrÜfieha Sprach* 
fbrfchung uud orientalifche Üteraiur , dem ganzen mocgeidiuidir 
fshea Sprachftudium das erfte unentbehrliche Bedürfnis wieder 
eben. Alsdann wäre die immer gröfsere VernachlÜfsigung die« 
er dem Sx^garea, wie dem khrchlichen und Profanhiftoriker, 
fo^aÖthigen rnftrunentalkeantniiTa uTenigftens unentfchuldbar, 
würde aber auch wahrftheinlich wieder fich vermindern » indem 
indefs der leere Wahn, dafs man Uofs durch phüofophffche Deu- 
tungen der Bibel ein chrißlcher Retigionf/ekrer werden könne, 
gewifs wieder in fein Nichts zuruckfenken wird. Denn, erfolg 
dies letztere nicht, fo ift onfehlbar nach kurzer Zeit alle eines 
l^ehrers würdige Religionskenncnifii und alle grilndliche Etcfkhc 
tir die Gefehichte der religiöfen aienfchlichen GeiResbildung ver- 
loren , und durch willkilhrliche, in den Gefchichtsquellen der Re^ 
Kgionen nicht gec^'ündete DarRellungen , kurz' durch Gefchidtt- 
rcmianc über Endtehun^ und Au^ildtmg des ChriRenthtuis etc. 
verdr.ingt; worauf endlich iede noch fo« phantallifche DsutSSey. 
unter dem Naiuen cijscr phSoftyphiichen Auslsgung;, Plan tin« 
dan würde. 
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lo«noM, b. RoUofoa: Travels in the weßemHeM" 
4es^ from 1782 to 1790 by thc Rev, ^ohn Laf^ 
B-udh^manA, M. Mimon^rjr MinifterCo rhe tslei» 
£r^ni the church of Scotland, 1793. 251 S. g> 

BER1.1M, b. Maurer: Johann I^ane Btuhanans^ Miffionurs 
der rchottifchea Kirche, Reifen durch die wefilichen 
HebridenwähritnddefSakreifi2bis I790. Aus dem 
Efl^-fcScn, 17^5. Xry und 226 S. g, 

Halles und a}!(emeines InterelGi kano und wird dieTe 
merkwürdige Schrift erwecken: djean ein Maos, 
den fein Alcer» fein Stand und fein perlonlicher Chap 
.eAtetduza berechtigen« redet darina inehrem Taufen- 
den das Wort 9 welche, unbekannt und vpn allen Rei- 
fanden- und philofophifchen Staatsmännern bisher gpnz 
d^rfiaheo, anter demBrnck der härteften Knechtfcfaaft 
leben » die (e\%8L bey den weflindircben Negerfklaven 
nidii erhört ift. Er übernimmt ihre Vertheidigung in 
^ menfichenfrenndlichen Abllcht, um den^n, welche 
Uer helfen können, die Augen über den bedauems- 
virdigen Zuftaod dieferVnglacklicben zu öiFnen. Vor 
dem 'Tribunal der Gerechtigkeit und Menfchlichkeit er- 
hebt er Klage gegen einige gefühllofe fubalterne Ty- 
rannen 9 de^en es gelingt , den Gefetzen Grofsbrittan- 
niens • -^ welche Freiheit yerheifsen und Eigeuthum 
fditttzen — dSentlich Hohn zu fprecfaen, die Bewoh- 
ner einer, nur wenige l/leileu Ton Schottlands Küften 
. entfernten Infelkette , von dem Genuis diefer Gefetze 
ausznlkiilielsM und zu dea elendeften Sklgven herab- 
zuwürdigen. ^ „Ich weifs,*' fagt der. edle Buchanan^ 
„dafs ich durch das» was 14^1 hier gefebrieben habe» 
„manche kleine Tyrannen beleidigen werde ; aber Be- 
„weggründe der Menfchlichkeit und der Pflicht vor 
„Gott traben mich an, Freymithig will ich Wahrheit 
,»reden, und die Droh ungea einiger Qewiflenlofen Volks- 
^bednicker nicht fürchten/' Er -bat diefen edeln 
Voriiitz redlich erfüllt, Der Staatskundige und Meur 
fchenkenner, der Gefchichts • und Naturforfcher , fin«- 
den in dkCem kleinen Werk , worinn der politifche 
. Znflbnd« die natürlichen Merkwürdigkeiten eines bts- 
her^urchaus unbekannt gebliebenen Theils der britti- 
fchen Infein, und xlie Lebensart, der Charakter und 
dfe Eigenheiten ihrer Bewohner he&hrieben werden, 
Branche wichtige, neue und lehrreiche Beobachtungen 
nndNachrichten, Wir können hier nur einige Haupc- 
züge deslehrreidiea Inhalts, der allgemein beherzigt 
• zu wetden verdient, ausheben. -^ Die weftlichen i)e- 
I briden, vdttjebuda^f wovon hier die Mifi ift.» er^fe- 
J. U Z. 1795^ Dsütn BnAT 



eken fich noch einen Grad tiefer, als die übrigen fchet- 
tifchen Küfteninfeln, ins atlamifche Meer. Man be- 
greift fie gewöhnlich unter der allgemeinen Benennung 
von Long' Island oder lange Infei. Der Vf. lebte hier 
viele Jähre als fchottifcher Jaiflionar, und ward mit der 
Innern Oekonomie und dem Zuftand diefer Infelkette 
genati bekannt. Hier fand er in einigen Diftricten 
befonders folcher Gutsherm , welche von ihren Befi- 
tzungen entfernt leben, Refte,des alten tyrannifchen 
Feudalfyftcms, welche nach der Willkuhr kleiner Guts- 
herrn und ihrer Einnehmer oder Pachter (LaMs and 
TMkßmen) über die untre Volksclaile aufs graufamfte 
ausgeübt werden. Diejenigen Bewohner diefer Infein 
welchen von den Pächtern kleine Stücke Landes auf 
unbeftimmte Zeit zum Feldbau verliehen .imd, leiden 
in einigen Gegenden unter dem Druck von fcfaweren 
Abgaben und üeirndienften, die ohne alle Einfchcäti. 
kung blofs nach dem Gutdünken der Pächter 4>eftimmt 
werden. Viel unglücklicher aber als diefe Unterpäcb- 
ter ifubtenants) lÄ die aaflTe der Df^/n,^^. oder Guts-' 
fklaven (Sadlags). Entblöfst von dem notbdürftigftcn 
Lebensunterhalt, find diefe gßnz der Willkuhr der ty- 
4rannU€hen Cinnebmer hingegeben. So ein UnginckU- 
cher männlichen oder weiblichen Gefchlechts , errichtet 
ikh, wenn er zun» Dienft des Hnm angenommen 
wird, feine kleine Hütte von BauraäAea und Sedeo. 
wo er, allen Anfallen der Jabrszeiten blofsgeftcltt 
fchlimmer daran ift, als das Wild in den Waldbölcn! - 
Fällt es dem Herrn ein , ihn in eine andre Gegend zu 
verfetzen; fo fchleppt er diePßihle, woraus die Hüne 
zufammengefetzt itt, mit fich nach dem Ort feiner Be- 
ftimmung. Fünf Tage in der Woche arbeitet er für 
denHemit und am fechsten (denn am Sonntage darf er 
nicht arbeiten) beforgt er feine kleine Pfütze Landes 
die ihm an irgend einer Ecke eines Moprs angewiefeo 
ift, mit etwas £ohl, GerÜe und Kartoffeln, la dem 
GemengCßl diefer Producte beftefat feine ganze Nahrung 
aulser in den Jahrszeiten , wo er einige Fifche fangen 
kann, die er denn ohne Sal? und Brod verzehrt ~ 
Nach diefer Einleitung geht der Vf. zur Zergliederunff 
. feines Gegenfiaades über. — xfter Abfchnitt. Alle^ 
meine Befchreibung der weftlichen Hebriden. Dilfe 
fchmale Infelkette erftreckt fich 70 englifche Meilen ab- 
wärts von der fcbottifchen Küße, in einer Länge von 
Xgp und in einer Breite von 5 bis m Meilen, und ift 
in acht Parochieen eingetheilt. Long -Island, welche 
die grofsen Infein Lewis und Harris begreift, die b«- 
denlnfeln üifU und Barrey, find die bedeotendften 
Die WfßUcben Seiten der gr^fsten Infein find flach und 
fandig, die öftllchen hingegen bergig, «oraß^ und 
von ^eüen IÜii»pen up^eben« Sie snttilet& liaben fifch 
^^^ reiche 
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reiche Seen Ton ßtsem WalTer« Boden und itlima be- 
, güDftigen Hie Culcur votiftlnen (Sarteogewächfen und 
Baunf^üchten auf wenig; mehrere ro» den Je\zt^ii 
Arten kommen feiten zur Reife. Vielerley hier ange- 
führte üad befchrrebne feltoe Arten von wilden Land- 
, und Waflervögeh» find inMf^age dort, und die Ad|er Ca 
grofs und kiihn, dirfs fie /ich an Pferde^ Kühe undHir- 
fche vvageB«. und den kleinern Landthieren vielen 
Schaden zufügen. Kühe, Pferde , Schafe, Ziegen' tind' 
Datnhirfcbe lind die gewöhcKchen Landthiere. Die 
Küften find fifcbreich. Wa)daugen gfebc es nicht, wohl 
aber Spuren vormaliger grofser, wahrfcheinl ich durch 
das Feuer llreifeDder Barbaren ausgerotteten, Wätder. 
An der öülichen Seite der lofel giebt es anfebnlicheudd 
fiebere llbeden. — 2ter t/. iterJbßhn, Politifcher Zufiand 
der w^ftlichenHebriden, Einige grofseLandeigenthd- 
roer zeichneu fich durch GeroeingeHt, und Menfchlichkeit 
gegen ihre Bauern aus. Verfchiedene derfelberi, (und 
-/diefe werden hier vorzögHch gerühmt und nach ihrem 
p^rfönlichen Charakter gefchildert,) bewohnen ihroGO- 
tier felbft und'erleicbtern das ihnen bekannte Elend der 
. .unglücklichen Infulaner, fo viel es diis beftandig« Wi- 
derfireben der herrfchiuchtigen Pächter oder Einneh- 
«I9r ^zuläfst. Die Lairds, Macneitf Maedonaid» Jkxan* 
4er MacUad und Mackenzie haben fich Vor andern die 
. Verbefleriing dea Landes und der Induftrie engelegen 
feynlaflen. -«-Die Tad^/mm oder Einnehmer» ftehen 
^e^^öhnlich mit den Faikiiiien der Lahrds durch Ver- 
. wandtfthaft oder fonft, in genauer Verbindung , haben 
Weitlauftige Diflricte in Tonbeilbaften Pachten, die 
gewöhnlich auf den liUeften Sbhn erben, treiben auch 
. wohl, Handel, befbnders Schleichhandel^ und l^ben im 
Deherflufs*. ^£a gtebc unter ihnen Männer von guten 
ähen FamiliWi, und' mehrere, die fich durch menfch- 
liebere Behandlung' ihrer Unterpächter und Gutsfkla- 
Ten, durch Beförderung der Induftrie und Vexbeil'erung 
4ts Landbaiies ^d der Viehzucht auszeichnen. Dann 
gicbt es aber wiederum Fremdlinge unter ihnen , wel- 
che* (ich bey den abwefenden Gutsherrn^ eingefchlicben 
haben, Diefe Pächter find es vornehmlich, von wel- 
chen die Infulaner mit beyfpieilofem Stolz und defpoti- 
' foher Harte behandelt und bedrückt werden. '— Die 
grofse feliigte Infel Harris (der Vf. nennt lie the horrid 
Ishnd) ift ein folcher Schlupfwinkel der wiUkübrli- 
eben Gewalt kleiner T> rannen, welche hier freyes 
Feld haben, weil der tfigenthümer L. Madetid immer 
abwefend ift. Dief« $6 Meiiep lange und bis zu 14 
Meilen breite, von ehya 3000 Seelen bewohnte, Infe), • 
ift untir fünf grofsen Pachtern getheilt. Die armen 
. Menfchen werden hier ärger wie das Laftviefv gehal- 
ten , mit graufamen Schlägen oft für unbedeutende Ver- 
fehen gezüchtiget, und nach der Larune der Pächter von 
ihren kleinen in Pacbt genommenen Befitzungen (denn 
hier ift blofs von den fubtenants oder ünterpficbtern 
die Rede) Tertrieben. Die tacÄjwf» erhöhen ihnen 
nach Gutdünken fowofal ' die Pachtfumme als auch die 
Herrndienfte. Man kann diefe letztem auf Harrii im ■ 
Durchrchni« ^wochienilirh ^uf drey T^ge rechnen. 
Schwere* ^Abgaben \on Butter, Käfe, Höbner u. dgl. ' 
fallen aeia&her- vor^^ Kommt ein JishttnatU an den * 
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zum Fr()hndienft Beftimmten Tagen tocli nur eineStus- 
de fpätet zur Arbeit als angefetzt ift« fo befreit ihn 
nucb die gOltigfte Entfchuldigung ificht von der Zödi- 
tigung feines Tyrannen. Dazu wird eir fortgekbicit 
und auf den folgenden Tag wieder beftelh, folglidi 
verliert d^r tarne Maün dadurch zwey Tage für fidi 
und die Seinigen. ' Empörend find die nameotlirh aa^ 
geführten Beyfpiele der barbarifchen ZöchiigvogeQ 
wegen unbedeutender Verfehen. Einer jungen Dirne 
wurden einige Rippen zerfchttgen, eine andre ward 
faftzuTode geprügelt, und unfähig zu weitern Dienfi- 
leiftungen gemacht. Man findet hier eine ganze Reihe 
von Grenelthaten der wfithenden Tyrannen. Doch wir 
Wenden den Blick zu einer menrchlicbern Scene. Der > 
unglficklicke Carl StuaH fand nach der Schlacht bej 
CuUodtn bey einem , dem . regierenden .königlidea 
Ilaufe eifrigft ergebenen, Bewohner diefer Infeln, ik, 
Campbetlt mehrere Wochen einen fiebern Zufluchtsort 
Der Prinz ward entdeckt, feine Auslieferuni^ ward tob 
einem Nachbarn, unter Anführung eines PrieftetSi 
welcher die auf den. Kopf des unglücklichen jaogeo 
Helden gefetzte Prämie gewinnen wollte, mir bewrf- 
neter Hand gefodert« Campbell aber widerfetzte iidi 
der Auslieferung und drohete , Gewalt mit Gewalt 2q 
rertreiben; fo dals die Prtnzenrünber zum Rückzöge 
ffendthigt wurden. — Die tackfinen find mit der ködi- 
ftep Baronialgewalt bekleidet, und ca weiden fofu 
Beyfpiele von Pfarrern erzAblt, welche mit^ fcbou&li- 
eher Wuth das Büttelhandwerk, in Ermanghmg csoei 
Schergen, felbft verrichten. Es ift merkwürdig, dfüi 
bey allen düefed Bedrückungen die Autwand^raag^ 
fo feken Snd. Der Vf. meynt, dafs die Atmutb dir 
Infulaner fi.e daran hindere! und wabrfcbeinlich ^^- 
den die Pächter ihnen alle Gelegenheit* dazu möglidll 
abfchneiden. - ^terjbfchn. Charakter, Sitten und Kleir 
düng der Hebrider. Sie fmd au£serfi gutraütbig, uod 
WO der Druck nicht zu grdfs ift, heitern TemperamentSi 
laben natürliche Fähigkeiten, find erfinderifch, lern- 
begierig, arbeitfam, und haben Sinn für Dicbtkunft 
und Mufik. Im Tanzen find fie befondera gefcbickt 
Ihre zur Landwirthfcbaft ^erfoderliche Gerätbfchaft, 
einfach wie ihre Lebensart, verfertigen -fie felb& vni 
treiben die nothdurftigen Handwerke. Der Vi. ^ 
fcbreibt ihre originelle Kleidung und Bauart. Eine 
liberale Begegnung findet der Fremde in den fchlecb- 
ten Hütten , aber er mufs fich entfcbliefsen • mit allfo 
Feld • und Uausfbieren in dem einzigen Gemach der^ 
Hütten zu wohnen. Der Erwerb ift äufserft geriog.' 
Ein arbeitsfähiger Knedit oder Magd bekommt gewoha- 
lichsSh. Strl. (etwa i Rthlr. 13gr.) jährlichen Lcia. 
Das höchfte , worauf ein Dienftbote von anfserordeot- 
liehen Talenten rechnen k^nn, ift jährlich 2 bis 3 L. 
Strl.; andre bekommen von lo bis zt\ 40 Sh. StrJ. 
Dabey mülVen fie aber aRen Schaden erfetzen, wHdier 
an Vieh oder Hausgerath gefchieht und nur irgend auf 
Rechnung ihres Vertebens gebracht werden kfnn; Ä 
daft fie oft am Ende des Jahrs, ftatt Lohn zn-eujpfta- 

fl^en, ihren Herrn einen Abtrag für das nächftc Jahr 
thuldi^f bleiben. St^lbft in einem hoben Alter, ies 
die Uetrider gewöhnlich erreichen« haben fie k^ 
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niigm vnd >«l» IMck 'jhr AlgaftM Terfchontes Le- 
teB zn erwtrteti , «der «in frejres Länclchen zu ihrer 
Sttbfiftenz xn hoffen. — Ihre Behendigkeit, Felfeä und 
«Kitppeo zu erklettern* ift merkwürdig. Knabeo von 
12 Jahren «rkliminen (Te fchon,, um wilde Schafe im 
Lauf zu erhaicben. /T* Fifche, Kartoffeln und Gerften- 
gebaclLzies find die haüptiachHchilen' Näbrungsmitteh 
nnter milden P.'tcliteri^ find Waffergrutze, gekochtes 
Hammelfleifch' mit Brod und Kartoffeln ihre Lecker- 
kiflfen. * Brantwein* und Toback , den die Männer 
k^uen, lieben fie fehr. Die un^erfchlofaDen Hotten 
keifdnft^en die hüufigen nächtlichen Befuche hey den 

fc^fMlIigen Madchen , und den Schwangern wird die 
chinach der öffentlichen Kirchenbufse durch die Von 
Sirem Schwangefei* beförderte Verheiratbung gemei- 
niglich erfpare. Ihre Sprache ift das Galifche mit 
engHfcben und andern fremden Worten , vermircht. 
In der Seefahrt befitzen fie vorzügliche Gewande- 
lt. — Sti^ MJckn. Die InCel St. Kitda, Herta 
vordem genannt. Sie liegt nordwefilicb f ^ ill drey 
Jleiien lang, und mit fteilen Kli^^pen umgeben. Sie 
'■h§t ^nen fhichtbaren Boden » romantifche Thaler zwi- 
Sdiea den Gebirgen und eine reioe und gefunde Liift. 
Bielr 'wohnen 27 arbeitlame Familien» die ihren Herrn, 
. denLaixd vonHärrls, bereichern, aber dafür von ihm oder 
. Seinen Einnehmern hart genug gedrückt werdet. Diejagd 
•irilii^' Vögel ewifcben den kaum erlterglichen Felfen 
ät die tägliche Befchaffügnng diefer. Inlnlauer.^ Die 
Kyer und Ihre Nahrung» und mit den abgerupften Fe- 
dleni treibt der Eigentbümer einen beträchtlichen Um« 
ktz «of dem iHarkt von I^iverpool. Sehr gHcbickt 
fiMlfie, ganze Heerden vpn wilden Gänfen, Soladd- 
ftfn/en. Welche ficb Nachts zß vielen konderten auf 
den höcliften Klippen lagern, aufzulpüren und zu lan- 
gen. Vier folcher Vögelfteüer, deren Künfte hey die- 



mk einem zerfchlbgenen JKopfl — Der tte. Mfcfm. 
zählt die dräckeoditen Mifsbräuche der Pächter gegen 
ihre Uatergebeneij »uA Sie fchicken ihren Pachtleuten 
ihre neugehornen Kinder zu, welche, cAne Bezahlung 
dafür zu erhalten» diefes noch f9r eine auszeichnende 
Ehre achten muffen. Bis ins zw<)!fte Jahr ^Verden die- 
le Kiiider von ihnen uaentgeldlich ernährt und geklei- 
det, und bekommen ulsdann von ihren PÄegeältern 
noch anfehalicheGefchenkevoo »Uerley Vieh ondElei- 
dungsftucko inii auf den Weg, und diefe 6«fchenke 
muffen von Zeit zu Zeit Wiederholt werden. Ein fa& 
miglaobliches Beyfpiel des fchnödeflcn Undanks eines 
Pächters gegen feine alten und durch feine eigne Rauh- 
gier verarmten ehemaligen Pßegeöhern i^zäbkt der Yfi. 
•hier. -^ Ein aodrer Gebrauch ift folgender: Wefln 
ein Pächter fich verheirathet, miicht die jnoge Ff au, 
von einem Bedienten begleitet , die Runde bey disn 
jPachtbauem , um , unter dem Vorwaöd, die Pachtung 
einzurichten, Kühe, Schafe und Ziegen von ihnen zu 
erbetteln , ,oder vielmehr stU einen hergebrachten Tri- 
but zu erpreffen. Diefe Gaben dürfen nicht geringe 
.feyn, und fchqn oft hatejn firmer Ünterpüchter die Eh- 
re , cfie juijge Pame unter feinem fchlcchteh D«rh zu* 
fehen , mit feiner ganzen Habe bezahlt. ^ Im Früh- 
jahr gehen die Pachtersföhne umher, und betteln oder 
fuhmen Hahne und Hühner. „Die vierfüfsigen Thtcre 
„diefer armen Unterdrückten Werden ein Raub der Ael- 
„tern, das Federvieh itt die Beute der Kihder." — So- , 
gar xo^ den benachbarten lofein Hommen die Bcttc)- 
weiber in Haufen nach der Infel Harris, um unter Au- 
torität der damit ein verfiandnen Pachter, folche ränbc- 
fifche Betteleyen vorzunehmen. Ueberhaupt treiben 
die Bettler ihr Handwerk in diefen Ipfeln mit vielem 
Erfolg: denn fie werden von den Picbtern empfohlen 
und von den Untergebnen refpectirt und gepflegt. «-: 



fem Fang befchriebeti werden, erwifchten in einer Nacht Der ^te Ahjchn. enthalt verfchledene LocaIu%cbricbte» 



zwölf hundert folcher (jänfe. Auch giebt es hier noch 
, Ibnft vielerley Arten von nutzbarem wildem (aeflügel. 
', .^. Vormaliger Znitand der Infel, Charakter der Be- 
• wohner und nachdrückliche Rüge des Drucks ihrer 
\mnm ericbwinglichen Abgaben an die Einnehmer. — i 
(t€r Abjchn. Gewohnheiten, Geräthfchäften und Acker- 
kau. Der mnhfame Landbaa, von der Dünguug des 
Landes mit Seegewüchfen an, bis zur Aerndte, be< 
Icbrtibt der Vf. hier, und zeigt , ^ie unendlich fauer 
der geringe Lohn von dem armen Inlclaner verdient 
wird. Die Viehzucht i& V^iemiich bedeutend. Seit ei- 
nigen Jahren ift das Dörren verfcbiedner Arten von 
Seegewädbfen^fKrip) eingeführt, wovon Seefalz ge- 
wonnen t und ein nicht unbedeutender Ab(atz damit 
getriebeo^iird. — 'Jter Abßhn. Verbeirathungen^Tau- 
ttn und BegrabniiTe. Nach Verhältnifs desVermögetis 
der Infulaner werden die Hochzeiten mit vielem Ahf- 
wände gefeyeru. Die Mitgaben befiehea in' einer von 
den beiderfeitigen Verwandten verabredeten Anzahl 
Ton Kuben, Schafen und Ziegen. Bey BegrabniiTen 
werden grofse Schmaufe auf dem Begrähuifsplaiz ge-^ 
geben; der Kummer wird beym vollen Becher vcrgef- 
IcB« und mancher Leidtragende verl&lst das Bachanal 



von der Iniel Lewis, welche von den Pädhtem am mtl» 
delten behandelt wird, und durch manche VerbeiTe- 
rungen des Ackerbaues und der Induftrie tor den übri- 
gen Infein gewonnen hat. Ferner ftellt der Vf, eine 

* Vergleichung des ehemaligen Zuftan<)es mit der jetzi- 
gen VerfaiTung der Infein an, befonders in Anfehuog 
der Gutsfklaven (ScaUags) auf der fnfel Harris. Er 
vergleicht ihre unglückliche Lage mit der der afrikani- 
fchen Negcrfklaven in Weftindien, woraus fich er- 
glebt, dafs der Zuftand der letztem der Lage der er- 
ilern noch weit vorzuziehen ift.(!) — Endlich folgen 
einige Bemerkungen über verfchledene neuere Verfu- 
che zur Beförderung der beträchtlichen Fifchereyea an 
den Küften. — Der letzte Abfchnitt handelt von dem 

Religionszußand, von der kirchlichen Verfaflung und 

dem £rziehiingsweien. 

In der Vorrede zu der gutgeratbnen Verdeutfchnng 
diefes intereffanten Werkes hat der Ueberfetzer einige, 
afus fiebern Quellen gefchöpfte, Lebensumitinde des 
ehrwürdigen .Verfaffers diefer Nachrichten geliefert, 
welche keinem Lefer gleichgültig feyn können. Er ' 
hat feine Schritt dem edelmüiütgen Vertiieidi^er der 
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Negerfkläven, Wäberforciy zugefandt, und ihm die Be- 
heczigung des Elendes auch feiner lofulauer empfoh- 
len. Möchte er. doch feine menfchcofreundlicho Ab^ 
ficht, durch Vermittlung edter Männer erreicht , und 
durch feine Schrift jenen unglücklichen den Genufs 
der Rechte der Meofcbea uod Brittea wieder ver- 
fchaffc haben! 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

V<>n folgenden Büchern find Portfetzungen erfchienen: 

Göttingen, b. VTandenhöck u. Ruprecht: Phtßktk- 
tifch^^QlmomifcheBibtiotiulh worino roo den neue- 



ften Bachern, Welche dteNttvrgdcliirihte» 19^ 
turlehre und die Land- und Stadt vHrthficbafc b0- 
treffea, zuverläfsige unä voUftaatlige Nachticktea 
erthetlt werden, von F. BUkmmm. iViVk B. 4tfli 
.St. 1795. 9 B. 8. 

KÖN10SBE&«, b. Nicolovittsi Her EJtrentifch^ odor. 
Erzahlungm am dm EiHerzeUenf Ztet Bd, 1795; 

Leipzig, b. Scfanefder: Auswahl kleiner Rrifdii:^ 
fchreibungen uful. andrer ßatüifcher und geogrä- 
phifcher NachriehUn. i^ttr Th. 1793 257 S, tf 

Ebend., b. EbemL : Neu$ Beyträge zur Linder - und 
ViHkfrkunde^ lOterTh. 1795. 25? S. g. 
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Futcotnoxi. Leipzig» b, Breickepf: /, G. Kocht ^ Ruit 
IM. Oollegienniths, Vergleichungmi mineralogifcher B9wfnnu^ge* 
der Dejttfchen mit arabifchen fj^örtem, 1795. 54 S. %, Rcc. 
bat fchon lange g«wünfchc , dd« die viele« tedinoiogifchen Aus- 
drucke , welche - durch die von Arabern gefcbeheae Verpdan« 
tiing man^ber Keninniflier nach Europa, durch dio Kreuzsüge« 
durch VermiArhujig: der arabifchen Sprache nuc der unier Carl Y 
und Philipp II auch au&er Spanteu verbreitet gewefenen Spam* 
fcheh, und durch anderes Verkehr mit aräbifch redenden ttord- 
africanifchen tind örientallfchen VdlkerfcKaften — ia die eigene 
thümliche Sprache beynahe ieder l^unil und KenntniCi unläugbav 
aus dem Arabifchen iibergesF;>n!en find, von Kemieni gefamfludt. 
und Ihrem Urfprung gemäft. erklärt werden möchten. Dazu ge« 
bort aber freylich-mehr Kenntnift des Arabifcheti , als Ancillom 
einft in einem folchen Aiiffatz über die Namen ^er Sterne (f. 
MicbaeHs N. Or, Rifalioth. I Th. Nr. 3O bewies, und mehr phi* 
. Tofophtfche , vorn WiHkührliche» entfernte , Einßchc ins Sprach« 
fbrfchen » ^Is Hr. K, in der^ gegenwärtigen kleinen Schrift ge- 
zei<7t hat. Wahr ifts unilreiug, wenn ^r Vf. bemerke, &ü 
„Grammatiker und Syftemaciker (ich oft über folcheDtng« llrei* 
ten . ohne zu wIlTen , wo die Glocke hünge.*' Aber fo hangt fie 
in der That auch nicht, wie Er vermuthet, und dabey doch 
».lacht und fich wundert , dafe man der Quelle fo yiek Jahrbun« 
.,decte lang nicht nachgefpurt habe,'* 

Die Manier , in welcher Hr. X. der QueSe naclifptlrl , tft 
originell, aufoerft leicht, kunftlos, und zii allem möglichen hin» 
reichend , nur nicht »- um das wirkliche und wahre zu finden. 
Der. Vf. fuchc fich zwey oder mehrere arabifche, mit unter auch 
hebräifche oder ch^ildüfche Worte, welche zufainmefiofcerft nach 
mancherley AuslafTuHgen von Tönen und SyJbeii , ciuisn, dem 2U 
erklärenden mineralogifchen Ausdruck ähnlichen, Srhall und zu* 
gleich eine Bedeutung haben, die mg demfelben iiigend ein« 
Aehiüivhkeit annimmt. Will dies alles die gtwünfichce Btymi^ 
9}e noch nicht geben, Co wird über^es ein ^der das andere ara- 
' bifch'f Wort in einem Sinn genommen , welchen es nidit einmal 
hat. Wan rerfteht wohl diefe regellose Verworrenbeit nicht oh» 
ne Beyfpiel? Hier fopleirh die erile Wortableltung : Der Name 
jickat foU aus dem Arabifchen zu erklären feyn, Veil „JickJt** 
J9«Hcr. ^'e:che durch Riittein fntfieke, uni^ folgKcb auch« etmas 
f'mer Jüchen Buittr üknVchts bedeute , 4h Eiwde des Ackaü «beff 



ferade fo ausfehe, Der trabifd» ürflpniog 4es Worts MI <M« 
nacbindonWorton Vif ^1 l«g««. AUf iR. kommeiU. »«i 

wird «nter i^ndern auch von ButtarmilA geUgjl, » wenn fit b^fm 
Sumpfen dick zu werdon ,. diä Butter giekkSam an ^mmmm an* 
fängt. Ata9 bede^tei alfo nicht iiberbaupt: Butter oderBuCMr* 
milch , fondern nur eine gewtfle £rfcbemuii|r uad MsM^aus^ 
anter welcher die Butte» bisweilen , nämlich im Augenblick dex 
Sonderung, gefehen wird, Hr. K. will Butter übcrbauoc, «nd 
fo muft denn das arabifche Wort dies bedouten. Er bewarf far« 
Der noch ^ie Sylba AcK Diefe bedeutet arabifcb Bnuhr. iM 
auf wäre alfo : Bruder der fich (ondcrnden Büttcrmikb« Attcm. 
dies Bruder bedarf Hr. £ in der. Uaberfetzung nicht; Mr&b 
nimmt er in derfelben aueh ^r kaina Rüdtficbt daraud Sr 
nutzt blofs den Schall ohne dcüen arabifeba Bedeutung. All 
die nümliche Weife könnten 20 arab. Worte nüt leicbccr iffüba 
angegeben werden, yon denen man den Namen Acbafmit flai' 
cbem Grund ablaitan könnte« ^ 

Sollen manche technologifchc, (aftronomiCche , |eo|rapbimia 
etc.) W^rte aus dem Arabifchen, woher fie wirklich abfiamman. 
arlätttert, und dabcy nicht alles willkührlich behiAd^t wcrdte, 
fo mufs man dabey i) nicht auf wUlkührüche ZufainmenliKtzun* 
gen der Laute %) nicht auf blofs trdpifcha Aebnlichkeiteu eiaas 
möglichen Sinns ausgehen, fondern 3 ) auf Worte. odar Redens^ 
arten bauen, welche entweder noch jetaf die nämliche Sa'cba.im 
arabifchen bezeichnen, oder fie fonft bezeichnet haben, odtfrnacb 
einer gefchichtüch erweislichen Ideenverknüpfung, zu Bazekh« 
nung der Sache tropifch angewendet worden find. -^ Nicht 
dafs Hr. K. in der Application fich geirrt habe, ift alfo das, was 
Rec. tadeln mufs — dann folche FehteifiFe begegnen jedem -- 
fbndern dies, dafs feine ganze Methode völlig unbrauchbar ill, 
wenn deich einige Worte , . bey waldsen es fchwer war, zu ir- 
ren, richtig erklärt find; wie Borax, Jdemas (voa Admao^e- 
tktuht, aber ohne dafs noch (^z> dabay nöthig warej Güu 

ßgin, Gitps , Katzen (in der Zufammenfetztmg, wie Kauengdd,, 
KatzenkiesJ u. f. w. Aber dafs ein Berg mitten in DeutfchlaAd, 
der Brodten» einen arabifchen Kamen haben foUe (voa bank, 
WMn ; dies ift freyUcfaL baroque. 



f 



.Digitized by 



Google 



■m 



K ü m e r p 229. 



SMr 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabends,, den 22« Augnst I79S« 



EKJDBESCHREIBUNG. 

\ 

tMMSu , ^. R. Moriibn jun. : Obfervatums macU in a 
journeg titrangh the weflemCöuntiis of Scotland^ f« 
Ifte tmtmmn of 1^92 . reiatiag to che fceoery, antt- 
qumesy cuftattis» maaners» populatioa« agricultu- 
re» manufactures , commerce , political coadidoo 
aaid literjrure of tbere parts. By Robert- Hiirön. 
Itcktwo rclume$. 1793. FirftVoL 787 S. VoL fecood 
513S. 8* (I L, sfh; SterL) 
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r« SUhnfons xmd Penmmts Reifen cbircb das fchot* 
tächel 



Hochlattd» Ofld einige neuere Reifebefchrei- 
ber baben aosAihrliche Nachrichten über diefen von fo 
Tieleo Seiten merkwürdigen Theil von Grorsbrittannien 
g^Uefert; die ReidihaUigkeit des Stoffs aber, welchen 
dMBes Land dem fachkundigen und philoiSi>phifchen 
Reifenden darbietet»^ ward durch fie noch.nlch| er- 
ktöptt -^ Hr. H^roB, eia'-EdinbQrger Qäl^rtor, in 
feinem ^aterlande cdirch mehrere Schriften , unter an* 
dern durch die Ueberfetzung von Niebuhrs Reifen, be* 
künt, theilt in diefem Werk feine lait vielem Beob- 
achtangageift» reifen EenntniiTen; und einer lobenswür- 
rfigen BeCcheidenheit, während feiner Reife durch 
ftrhottlasd ülMr die auf dem Pttel angezeigten interef- 
lliaten und wichtigen Gegenftände» niedergefchriebe* 
neu Bemerkungen « dem Publicum mit. Befonderi 
wichtig und untarrichtend haben Rec. die Nachrichten 
iber landwirthfchgftliche Gegenftande, über Manufactur- 
and Fabriken wefen uadlnduitrie überhaupt gefchienen. 
Hie und dahätte fichunfer Reifender in feinen Reflexio-^ 
neif einer mehr cotncentrirten Kürze befieirssgen kön- 
nen, und die oft lang ausgefponnenen Erzählungen 
von, an iich felbft unbedeutenden Abentheueror auf der 
Reife, find vollends, überfluffig« -^ Folgendes ift die 
Ueberlicht des Hauptinhalts. Das Land zwifchen Edin- 
bürg und Q^vaensSerrij gegen Vtvth hin , ift trefflich an- 
gebaut und die Quelle der Wohlhabenheit der Land« 
leute. An dtn weftliche^ Ufern der tofrth hat Gr. von 
Elgin Wträchtliche Brüche und Brennereyea von Kalk- 
fi^a. .^ Das Torrecht der Gemeinden in Schottland, 
die ihnen von ihrem Gutsherrn zu Predigern vorgefcbla- 
genen Candidaten entweder zu dem Amt zu berufen, 
oder fich feiner Wahl wideri#tzen zu dürfen, ift gi:öf6- 
teatheils wohl nur fcheinbar; denn in den meiften Fäl- 
len ift auch hierbey die Oppofitionspartey die fchwäch- 
Se. Es werden hier BeyQpiele foichcr kirchlichen Stret« 
tigkeiten angeführt. Das alte Städtchen lümoit hat el-^ 
aige gnteJUeinwandmanufacturenund Melferfabriken.--* 
Aof einer der Infein in dem fchdne'4 und fifchreichen 
See dLocAlrvffi ward die unglückliche Königu Maria 
. A. U^ Zr 179s* I>^«r BoimCp 



von de« tyrannifdien M%irrwLj gelingen nhilten» und 
mufste von der harten Begegnung feiner ftolzen Mutter 
viel leiden, bis fie mit dem Jüngern Bruder des Schlofs- 
Herrn Donglas entfloh. •— Zwifchen Ktnro/i und Vtrth 
£nd bey Pitcaithly einige gute und häufig befuchte mi- 
neralifche Queflea, worüber ausführliche, befpnders 
chemifche, Bemerkungen mitgetheilt werden. — Ge- 
fclüchte von Perth, Sie fpielte, befonde^s in den bür- 
gerlichen Kriegen unter Carl I und den letzten Stuarts, 
eine bedeutende Rolle. Seit dem. Aufftand 1745 zU 
Gunften dea Prätendenten , bat die Stadt « fo wie rielie 
aiydere Gegenden Schottlands, durch Anbau, Bevöl* 
kerüng, Induftrie und Handel anfehnlich gewonnen, 
und hebt fich immer mehr. Die umliegende Gegend ift 
in raineralogifcher Eiinficht befonders merkwürdig. 
Favfas de St, Fond^ der fie bereifet und befchrieben hat, 
fimd befonders auF der Höfa^ von Danjinati^euieo Schatz 
von feltnenSreinarten.«-^ Der Handel mit kleinen Waa- 
nrn, walchtf dje£hlwohner yonPerth als. herumzieheil«- 
jdt Krämer m die eatfemteften hOchtändifchen Gegen- 
den brii^en , tragt ihnen viel ein. PhilofOphifche Re- ~ 
flexionen über den Einilufs folchermercantilifcfaenMir- ' 
fionaire, fowohl auf dicCultur entfernter Völkerfchaf; 
ten, als auf Beförderung ifarer eigenen Induftrie und' 
Wohlftand« Gefchichte d^s Etabiiibments der hiefigeq 
bedeutenden Leihewandmanufacturen." l)ie übrigen 
Stadtgewerbe beftehen hauprfiichlich in der Zubereitung 
des Leinöls ; in Fifcherey , Gerbereyen und Kbrnhanr 
del. •^ Allgemeine Bemerkungen über die Eiuftihning 
und Vervollkommnung der Baumwotiefimanufactureu 
in England, welche auch in Petth^ fo wie di^ Catrun- 
druckereyen, ein bedeutender Nahrungszweig find. 
BerVf. geht hierbey in ein lebrreicbes Detail.-^ Reli' 
gionafecten , Schulanftalten. ' Zufiand der clafiifchen 
Literatur und des Erziehungswefeqs in Schottland über- 
haupt. Die Befchafrenheit det Landfchulen ift fthleqht.* 
Die Lehrer find fchlecht befoldet; der Unterricht ift 
unzweckmäfsig. Nicht viel befler fleht es in den Stadt- 
fchulen und deren claflifchen Unterricht aus.' »Bey die 
„fem vernachläfsigteo Zuftand unferer Schalen,«« 
fchlieist der Vf. „verläfst der grdfste Thefl der Jugend 
,^e mit leerem Kopf. Sie, betreten die hoh^n Schulen 
„oder ihren fonft beftimmten Gefchäftskreis mit uage- 
„bildeter Urtherlskraft, Cch wachen Kenntniflen undun- 
„geleiteter Aufmerkfamkeit» Vom Latein und Gndthi- 
„fchen, verftehen fie gerade (6 viel, um ihre Zeit mit 
„fruchtlofem Anhören der akademifchen Lehrer zu ver- 
,,tändeln. Von Grundfätzen der Religion und Moral 
„wiflen fie gar nichts. Schlechte Streiche und Aus- 
„fchweifungen find die Folge ihres Mangels an gefnn- 
„der Vernunft «näKentttnüreB dea tägiichenLebenaünd 
üdd . ^ ,^r 
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.,der Sitten.*^— Von ein^r nnlängft in P. gefiifteten 
H«Md)Bug5akfideiDie fsgt der Vf. viel Gutes. Seit 1784 
IkikC ftcb'dort auch eine Societat der vft|er}ätidirclleis Al- 
tenhümer formirt. — Die Chatterd privileges^ womit 
die Stadt, %]s em romtburgh ^ begabritt, fchut;^te lle 
doch nicht» gegen die^Aofechtufigen des herrfchenden 
Revctlutionsgeiftes. Umerden, durch ihren fpeculatt 
veo Geiil ausgezeichneten, Einwohnern y&n P. faihl 
die franzüiilche Revolution viele Anhänger. Eine 1792 
entftaudene Gefellfchaft von Valksfreunden , profitirte 
laut den RepubiicanismuSy und drang mit einiger Heftig« 
keit auf poütifche Refqrmen. Befonders fand die Ge- 
fellfchaft unter den Manufacturißen einen flarken At* 
hang. — Das gefeilige Leben in Penh »ft febr ange*> 
nehm, r- Der Spott des Vf, über den Mifsbrauch des 
Modewortes romantijch ^ bej Gegend befchreibungen« 
ift ein Beweis', dafs es dort damit fo iß, wie bey uns, 
wo feit einigen Jahren die Worte. iMd/fn/c/i, fittoreA 
u. d« g. bis s^um Eckel in Verbrauch gekommen ßnd,- 
und oft als Iqcherliche Carricaturen auf dem Aushänge» 
fchild' vor fo manchen mitteYmäfsigen und fchlechten 
R^ifebefchreihungen u. f. w. paradiren miiiTen. — Die 
umliegenden Gegenden des Marktfleckens Dunkeid und 
befonders der herrliche I.andfitz des Herzogs yfonAthoH 
und wirklich romantifch. — in der fortgefetzten Reife 
durch da^^wefttiche Schottland gewinnen die Bemer^ 
kuogen über Befchaffenheit und Cultur des I.a«des, 
über. Viehzucht, indußrie, Sirtei» und Nationatgeiß der 
B/wohner, über vorhandne Aiterthöiner u. f. W; immer 
mehr an vielJeitiger Wichtigketc. Mit wahrem lurerefTe 
begleitet man den Vf. 2u den abwechfeVdden Stand- 
punkten der Anflehten von erhabnen Gebirgegegenden, 
teit^endea Ländßtzen, fcbonen Flößen und Seen und 
trefßich angebfiufen romantificfaen Tbälern; in die 
Hätten des Hochlanders, der iich durch originellen 
Geiß und Sitten eben fo febr, als durch herzliche Gut- 
nküthigkeit und liberale Gaflfreyheft auszeichnet ; zu 
den Reßen des grauen Aherthums und auf die Schlacht- 
felder der Caledoiiier und Römer; im den Gegenden, 
wo Oflian feine Helden auftreten lafst, und dteScenen 
ihrer Schickfale, unglüklicher Liebe, ihres Kampfs und 
Falls hinzaubert. Bey dem hohen Intereße, das »lle 
diefe Gcgenßaude gewahren und bey fo Tiefen eitige- 
ßreutep neuen und fcharOichtigen Bemerkungen , kann 
man einige Weitfchweiflgkeiten und läng gedehnte 
Eaifonuemens leicht zu gut halten. — Die Hauptfiadt 
von Argyleftiire, Invevurg^ treibt anfeholichen Kulten- 
handel und Fifchfeng. Der jetzige Herzog \onArg^le 
macht fuh hier uin die Verbefferü'ng derLandwirthfcbafk 
und des Ackerbaues fehr verdient. Die Fifcherey von 
Stotkfifchen und Il^eringen iß in dem See Levkfine^ 
einem tief ins Land eindringenden -Arm des Meeres, 
fehr ergiebig. Durch Verwendungen' und Vorfchlage 
für die befTerfe Cultur des Bodebs fand der Menfcfaen, 
machten fich Dr. S. ^ohnfon; Mr. ^ohn Knoic und Dr. 
^ames Ander/oh verdi^t Hr, H. huldigt in diefer 
Kückficht ihren Namen und trägt auch feiner Setts hier- 
bey manche wichtige Gedanken über die Beförderung 
des M^mufofUirwcfens, des Ackefbaues und der Fifche- 
rey eu in bchütiland. Vor, weUhe Beherzigung verdie , 



nen. — Eine der reizendften Anfichten 'dieftr Qebirg- 
gegenden, giebt der mit kouifcbgefbrmten Hageln ua- 

g ebene SeeLodUomond und feine lufelo ufld oihivirteto 
Ter.: — Die Gründe , die der Vf. S. 352 u« f. über die 
Oft beßtitreue Aechtheic der Oflianifched Gedichte dar- 
legt , find zwar nicht ganz neu , aber guc anseinander 
gefetzt. Er kündigt zugleich eine dort im VVerk begrifif* 
ae prächtige Aus^tbe- der Urfchrifteu. diefex Gedichte 
mit der lateinifchen Ueberfetzung an, ond ibeilc über die 
berühmten Ichottifchen Uteratoren (jeotge Euchanan 
und SmoUetf lefenswördige Notizen mit. -»Seit der £a- 
digung; des americanifchen Krieges hat die Gegend ^n 
Ihiffiifinvr^ oder Ijsnwox^ Ton Lochlomond und ad dem 
Fiufle Leven an Indußrie (befonders in äaumwoii<yima- 
Dufacturcn) Bevölkerung und Wohlßand anfehnli^" ge- 
wonnen. 

Vier und zwanzig ven Jßimore gezeidinete und 
von ^ttlnr in AAua tinta ^eftochne Darßeiluagen voo 
Berganlichten, Ruinen, Seen undLandhäufern^ zieren 
diefen erfien Band. Einige dieferBlatteriind, wie fich 
das in derfiearbeitnag der Aqua tinca nicht fdten trifft, 
hart; ihr Cotorir lallt los grelle Rotli; Die meiftenlun- 
gegi^n, ßnd trefflich gerarhen, befonders einige Laiid^ 
feegegenden. In Anlehung diefer artißifchen fehr be- 
trächtlichen Zugabe, iß der oben angegebne Preis des 
Werks im Vergleich ahnlicher englifcber Werke fehr 
mäfsig. - • jr 

^- Mehr "abcb als der erfte , feißet der zw^yta Bamd» 
Tornehmtich in Betracht, der ausführlichen und ^um 
Tbeil neuen Nackrtchten über Gtajg^oii;, und die Dtitricie 
Gallowatf und Ai/rßnre. — - Kec. hebt die Bemerkimgen 
üher ülusgoWi welche Stadt der Vf. gleich Anfangs tuir 
kurz berührt, aus dem Verfolg zuerlt aus. Die vor- 
theilhafce Lage von Glasgow trug f^t der Epoche der 
Beförderung der Handlung und Manufacturen in Schott- 
land, zu ihrem fchnelien Wachsthuffi bey; fie hat. leit 
der britrifchen Revolution durch einen ausgebreitetes 
Handel fi^hr gewoilncn. Der americanifche Krieg gab 
diefem blühenden Handel einen harten Stofs; nun 
wandte fich die Aufmerk (amkeic der Glasgower auf die 
Erweiterang der andern Quelle ihres Innern Wohlftan- 
des, die Manufacturen, und von der Zeit an ward 
Glasgow gleichfam das Cenrrum, von welchem aus fich 
Indußrie mit neuer Kraft und. mehr Wirkfamke^t ub(!)r 
das ganze Königreich verbreitete« Die Univerütat in 
diefer grofsen und fcfaönea Stadt ift jetzt eben fo be» 
rühmt iu der Jurisprudenz als es die Edinburger Uni- 
verfität in der Medtcin ift. Die von den Brüdern üo* 
bert und Andtt'S Foulis beforgten Ausgaben der ClaiTikeff 
werden für die fchönilen and correctefien gehalten, 
welche jemals in England erfchienen ilnd. Glasgow 
war vor ein paar Jahren der Mittelpunkt politifcherUii* 
ruhen in Schottland. Von Paine's bekannten und io all- 
gemein gelefenen Werken, wurden hier Auszuge ver- 
anhaltet und unter das Volk vertheüt. Es eotitandea 
mehrere Togenannte GefeHfobaften von VolksfreundeiL 
Revolutionsprediger erhoben lieh in den Biertaverndb, 
und der auSgeftreute Funken fafsste befonders unter dea 
Handwerkern und FabrilLtnarbettern. Doch waren die 
Folgen bia jetzt nicht gefahrlitii« Der V&. Sc^utatrede 
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ihr de* mgiik&n^Kfi^ mit Fmilireicb ift «-- vrenig^ 
fieas fehr euibehdich und im J. 1795 klmgt es wahr- 
Mch *- wie eine bittre Saryre wenn der VF.' lyys triara- 
phireBd ausruft: „Die Angnjffe der Franzoren auf Hol- 
^laod find j&mtnerKch vernog^öckt ;. aus dexa Niederlao« 
jyden baben fie fich fchmahlicb ziM^Lickziebefa müßeti« 
t^O^fifrc Vimffen fiud mit deiafelben Ruhm gekrönt,, als 
„damals» da Anna berrfchte ixad MatWarou^ ^^ fochtl** 
Doch kann der Vf.'uicht tmlhin » ;^ on der andern Seite' 
auch den Schaden au erw%en , wekhen England r— 
jttitten ia ieiuen TTtuiBphen — an feiner Handlung und 
feinen Manufacturen leidet; aber ^r fchreibt, fchlau 
geBug-, alles hieraus eatfiandne Elend den in England 
e^ftireoden Freunden der Fianzufen allein zu» Am 
Schlnis diefer Declamaticn fpricht der Vf. mit Wärme 
und Wahrheit über die geheimen Quellen mancher in 
de» letzten denkwürdigen Jahren vorgefallnen trauri- 
gen Ereigniffe und Excefle. -<- Die^Siadt haimlton in 
JLsMieckrhire ift zwar nur klein, aber durch Gewerbe- 
fiei& und Betriebfamkeit all^r Art, einer dermerkwür- 
digften.Ptätze in Schottland. Befonder^ blühend fmd 
die Leinewandweli^reyen. Das weiblicäe Gefchlecht 
ift .hier irarzüglich fchön. — Auflallend ift nach des 
yt^i treffenden Bemerkung der Contrall des Anblicks 
^r übriggebliebene^ Belle- des Alterthuitis in Italien, 
«nd Griechealaud, Africa undAßeu >>— und der in dem 
BoVdltchen Europa ', und tief erfchütternd find die Em- 
^pfiaduagen, welche bej d€;r Betrachtung -i^^Cer ^ ver- 
fehiedenen Ruinen der Vorzeit rege werdeiu Dort erin- 
.nef t diefer erhabene Anblick ehrwürdige Alterthümer 
an UngeAittkne Gröfse und Uerviichkeit, an deti enoTaicn 
'Abitaad iener grofsen Nationen mit den jetzigen ausge- 
arteieii Bewohnern diefer claAifchen Länder : Bier in 
Gro^sbrittaBaien und ia andern europaifchen Landern 
lungegen, rufen die wilden Trümmern von eingeftürz- 
ten Burgen» Raubfchlöfleni und Thnrmen das Anden- 
ken all die SchrecknÜFe des Feudalfyfteins und an die 
Verheemngei» d(*s Fauftrechts uimI der Bürgerkriege 
-zitfück. Glückliche Rerolutionen hahen diei'e Veite in 
Schutt verwandelt^ mit der höhern Cultur der ^tten 
find Wofalfiand und bürgerliche Sicherheit in di^ Srel^e 
jener Zerrüttungen getreten» und zwifchen dem Moder 
.diefer mit wallenden Saatfeldern und mit den Hütten 
des wohlhabenden Landmannes » nmgebnen Trümmer, 
ffellt fich uns der frappante Abitand uulerer VerfalTung 
Ton der dec traurigen Vorzeit diar» UnCer Vf. findet auf 
Ssiner Reife oftGeregenbek, fich mit patrletifcher War- 
me hierüber zu äufsera. — Die Einimpfung der Blattern 
kennt maa in mehrern Cbegenden Schottlands kauui. 
Die dem MenfcheDgefchlccbt fo Wohkhatige Mitthei- 
lung diefer Krankheit, wird dort noch als ein Verbre- 
chen betrachtet. — In der Gegend von Leadkills-, und 
WanlocMieadf zwey auf den höchftea fchöttifchcn Gebir- 
gen iiegeade und ganz ven Bergwerkern bewohnte Dor- 
;fer; fiq^ gute Bley midien, die cbrnGsafen yeQU(rpetown 
gehö«en^ '. Im J. .1790 wurden i gooo Barren ßle j ge- 
wonnen« . £5 wird nach lk)lland undRufsiandvedamlt 
ntid der Eigenthümer geniefst i der Ausbeute. -^ In 
dem füdlichen Hochlande,' d^s weniger ^s das nörd- 
liche <ttltivirt ift» wifd lehr gute Viehi- hefon^esA 



Schaa£tuckt getrieben. Die Gebirgf» find kier in großen 
Pachtungen von 2 bis 300 L» Sterl. jahrlicher Pacht ga« 
theilt. Die grofsen Schäatheerden werden von abge- . 
richteten Hunden auf die Gebirge und wieder berabg^- 
trieben ; d^r Schäfeir bleibt in feinem Thal. Die in den 
Gebirgen von Crawford entfpringenden FtülTe Eluin 
und G^engonar iahten einigen Gdldfand mit fich» Die. 
Bevölkerung diefer Gegend ift nicht grofs, aber die Be- 
wohner find » bey ihrer äufserft etnifachen Lebensart« 
im Wohlftande. — In der umliegenden, der Familie 
Qtteensbüru gehörigen y.Landfchaft venDtmfrL'S ift der 
Ackerbau m Aufnahme. Diefe Stadt ift nur durch ihre 
Viehinarkte bedeutend», aber es «leben hier viele wohl- 
habende fchottifche Familien ^ und daher ift die 3iädt 
fehr belebt, befonders wenn die Jagdgefbüfchafcen der 
umliegendeii Gegenden 'fich hier verfammeln. — Gallo- 
waij, Ueberdas Akerthum diefes merkwnrdigen Dißricts« 
deffen ake Bewohne» in den UTkunden unter dem Na- 
men Galweg0ifes vorkommen , über die Bewohner und 
wechfelnden Eroherer deßelben, die Picten und Angel 
fachfenund über di<^ noch exiftiretulen Spuren derfel- 
ben fn Denkmälern nnd der Landesfprache , ftcllt der 
Vf. fcharfiinnige und inftructive Betrachtungen ftn. — 
Die Vergleichungen ,- die der Vf. zWifchen den minder 
cuhivirten Gegenden' von Schottland und einigen euro- 
päifchen Staaten, zum Vortheil der erfiera, macht,, ift 
viel zu einfeitig und zu allgemein, um Sachkundigen 
|^e&rn,^felbft&tner Nation, eine Genüge zu leiften, — 
]^wunderuDg$- und Bey fall würdig ilt derGcmeingeift 
der fchottifchen Güterbefitzei^ und ihr Bellreben zur Uii- 
terftützung und Beförderung des Laudbaues und der. 
Induftrie im Lande. Diefer Gemeingeift der Grofsen 
theilt fich den Befitzern kleiner Ländercyen mit. ^in 
denkwürdiges Bey fpieldav(>n, wird von einem Geift- 
lichen, Dr. Lamont in Kirkpatritk nnrnDufham erzählt, 
der mit dem glücklichften Erfolg feiner patriotifchen 

, Verwendungen in dem Vt^iikungskreife feiner Befitzun- 
gea , zur Beförderung der Vüriffenfchaften und der Ge- 
werbe arbeitet* Durch diefe Bemühungen der verfchied- 
nen Lairds von GaUowatf hat diefer Diftrict in den letz- 

^ ten -so Jahren, an Gultur, luduftrie nnd Bevölk^erung 

' unendlich gewonnen« Was noch befonders in den Ge-^ 
genden von NtWr Gatiowat) und Glenkens mit Erfolg ge- 
fehehen* und wie haujiifachlich die bislicr fehr vtri»- 
nachlafsigte Erziehung verbeficrt werden könnte^ dar- 
über lälii der Vf. fich mir patriotifeber Wärme ausw 
Durch eine in dicfen Gegenden feltne Bildung der ver- 
fchiednen ClaiTen ihrer Einwohner, zeichnet fich die 
kleine fonft nicht beckutende Stadt KifckltiiU^riglit^iis. 
Der Vf. rühmt einige hier errichtete literariiche lul^^ltu^ 
Au der weftlichen Kulte diefer ganzen Landfchaft,, ßn- 
det-man noch viele Spuren der brreifereyen von Sach- 
£cn und Dänen, die dort ofüca^Is lahdetec* — Ein Mr. 
Mnrraiß ^ hat hier die. neue Anlage eines Dorfes Gate* 
/wm/lf befördert, nad mit grofsen Koften verfchiedene 

, Fabriken befonders Ledergerberoyen undRajumwoHen- 
fabrikei) er^*^^^^*' Zjum Eriiaunen hat der Ort in we- 
'^^ff JiiJlte.^ ®^^ G*»Avetbthiaigkeit, Bevölkerung und 
Wohlt^^^^ ^\ iugeüoiumen, nur ill bisher^ dem durcli 
dca i\\^ Y\ßaVs»chsthvwn eiagerifenen Sittenverderben-, 
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oiclit genu^.geW'ehrt. — neTVolIcsaberglaufce an Gc* 
fpeafter; Äiubereyen und Hexen , ift ifi diefea Gegen- 
den noch allgeroeia, E^ werdeil merkwürdige Bey- 
fpiele davon erzählt, Uebri^ens lobt der Vf., alsein 
eifri<'er Anhänger der englifchen VcrfaffuBg, den fetten 
Charakter der Bewohner von GaWoif«^, welche bfejral- 
lepNiu den letzten Jahren von Volksaufwieglern v^r- 
fuchten Verföhrungen , der alten Conftltution treu ge* 
bliebeo feyn. So fehr wir diefe Anhänglichkeit an die 
ordentliche Verfaffting billigen , fo wür e es in pfycho- 
logifcfaer Hinfichc doch noch zu unterfuchen, ob dtei/e 
L^tö des Ruhms der männlichen Feftigkeit und des 
ächten Patricinsmus, den der Vf. ihnen beylegt, wür- 
dig find, oder ob nicht vielmehr die abergläubifcbe 
Furchtramkeit diefer Leute, die noch an die leibhafUgd 
Erichcinung des Teufels und an uninitt^Ibaren EinfluCs 
aller böfen Geifter glauben, Antheil an diefer Stim- 
KDung habe. — Die lafel Man, im irländifchen Ocean, 
ti^eibt noch jclzt. Wie vor dem, trotz allen Vorkehrun- 
gen der Regierung» einen bedeutenden Schleichhandel 
mit Thee , Salz und Liqüeur , nach Schottland. Vor- 
dem war GcAlQivaif der Aufenthalt der Zigeuner» wel- 
che fich hier jetzt fehr yermind^rt haben. Wülicm 
Matshallf in feinen frühern Jahren als ein(R&uber und 
I^Iörder berüchtigt» fiarb unläogft hier in einem hohen 
Alter, uhd zwar, wegen feiner geänderten Lebensart, 
und w^gen Vieler Züge feines Edelmuths und feiner 
Wohlthätigkeit, fo allgemein geachtet , idiafs mehrere 
Orte fich'um dieEhre feiner Geburt ftreiten.—»-i?yrj72trtfJ 
Diefer fchöne Diftrict ift^bergigt, aber fehr cultivirt. 
Die Anficht des Landes ift mannicbfaltig und reizend 
und die Hauptdadt /!tjr Rtofs und wohlgebaut. Vordeth 
war fie eine anfehnliche See- und Uandelsftadt; feit 
dem Wachstbum von Glasgow» verminderte fich Ihr 
Verkehr. Seit it.:r letztes Infurrection haben Hand<>1, 
Gewerbe und Bevölkerung fich aber wiederum anfehn- 
;ich veru»ehrt. Hierzu hat die Errichtung einer Bank 
lieygetragen, wiewohl die Grundeigcnthümer, hier 
Tovohl^ala Wfe in andern Gegenden von Schottland, 
bey der unzweckmäfsigen Direction diefer Bank, wel- 
che auch ihren Ruin zu Wege brachte, in der Folge 
fehr gelitten haten. ünterdeflfen hatte diefe periodi- 
fche Wohlhabenheit der getäufchten Grundeigenthümer 
die Cultur des Landes und d^n Anbau der. Stadt felbft 
anfehnlich befördert. Dör Sitz des oberften Gerichts- 
hofes belebt die Stadt und das Erziehungswefen ift gut 
iK'ibi'gt. — * Nachrichten vcfn Boswell^ dem bekannten 
Inanigeu'und geiftvöllen Biographen des Dr. 5. ^ohn- 
.Vjj;und ron einigen Bier ekiheimifchen Dichtern, be- 
ftÄSWs Robert Bnr^iS und dell'cn vorzöglichften Wer- 
ken. * Sorinianifrhe und deiftifche Streitigkeiten haben 
die GciftHciien, fo wie das Volk diefer Gegend, in 
/.wev Parteyen, die New- und djt Old Lightmeo ge- 
rhriU. Im Ganzen urtheilt der Vf. billig über diefe ver- 
f:hiedncn Secten und ihre Meynuiigen : es beweist 
aber einen Grad vonParteylichkeit und Härte, die ihm 
rbnft n:cht eigen itt, wepn.erden verfoigtea Dr, Pw/f- 



letf „einen Proteus in der LttettCnr, tinäHyttwegotta ^ 
„Verbreiter von Neuerungen und einen Auf wärmer von 
„iäng^ «bgethanen Ungfereimtheiten , fowohl in derPat 
,.litik und Philofophie als auch in der Theologie,^ 
nennt. — pie In fei Atran an der Mündung der Clyde 
ift befonders durch ihren trefflichen Hafen Lamlask 
merkwürdig. In den Seen der Infel find fchöne Lachfe. 
Man findet anfehnliche Refie alter Druiden tempe). Die 
kleinere Infel Bute hat fechs oder acht ähnliche fifch- 
reiche Seen. Die Aufnahme der Baumwollenniannr 
facturen und Heertngsfifchereyjin hat diefe Letztere In- . 
fei feit kurzem fehriievölkert. Hier fcbweift der VC 
durch die Aehnlichkeit des Namens veranlafst, ah, in 
eine Lobrede auf den bekannten Lor4 Bute^ welclje 
wohl nidit viele Leier nnterfcbreibep durften. — Die 
Steinkohlengniben von Ayrf hire find fehr beträchtlidi 
und die Ausfuhr nach Irrland , wa es an SteinkabJea 
mangelt, ift grofs. Im Innern des Landes fehlt es aai 
leichten Transport derfelben durch Kanäle» und der yt 
wunfcht, dafs man auch in diefer Gegend zur Brleichr 
t^rung der Communication auf die Anlag« von Kanäle« 
bedacht feyn möchte. »,Wenn,** fetzt er richtig 4iinzi^ 
»»die civiliiirte Verfaflung Brittanniens jemals tob dir 
»»Barbarey wieder überwaUift werden foUte; fo VFetr ^ 
»,den unfre Kanäle« Wenn dicht eben fo glänzende 1 
»«Denkmäler, doch gewifs xedende.Beweife iinfrer bf* | 
»,hem Bildung bleiben, als die Aquaeduct^ des alt^ ! 
»»Roms,*« -^ Gern fchri^be hier &ec, i^och das Refqlt^ 
der Betrachtungen dH Vf. aber das Innere feines Va^^ i 
landes überhaupt» ab», wenn er nicht beförchten mn/ste, j 
die Grunzen einer Recenfion zu weit zu tiberfchretten» 
Es ift ein trefflich ausgeführtes Tptalgemälde voa 
SchoCtüittd und von feinen Bewohnern; das fiild «ines 
glücklichen Volks, weiches bey feiner wachfenden Bil- 
dung, fem von den blutigen Schauplätzen bürgerlicfaer 
Unruhen und verheerender Kriege in der ftillen Be^ 
nutzung der nciannichialtigen Vortheile, die der vate^ , 
ländifche Boden ihm darbietet, höhern VoUkommenhei- | 
ten entgegenftrebt. Kanu man ein fokhes.Biid in un- 1 
fererZeit, ohne Rührung, kann man es ohneSehnfucht i 

betrachten ? Am Schlufs diefes Bandes giebt dfX \ 

Vf. noch eineni ümrtfs der Gefchichte von Edinburg bis | 
anf die neueften Zeiten , und concentrirte Nachrichten 
von dem Zuftand der £dinbarger UniverfitäL 

EKEAÜÜNGSSCHRIFTEN^ I 

EßLAKOCN, b. Palm: Materiatien zu Kanzeh&rtr&gen j 
oder Predigtentwürfe der beften Kanzelredner nach 
dem Bedürfnifs unfercrZeit für deutfche Volksleh- 
rcr gefammelt und bearbeitet. Des dritten Bandes i 
zwetjte Abtheüung. 254—514 S. g. (16 gr.) 

In diefer Abtheilung find Auszüge, aus 26 ZotUkofi- 
rifcken Predigten eothaken. Wer die Predigten nicht 
felbft befitzt» wird fich diefer Ajiszuge mit Nntzeo bie' 
dienen könn^, 
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SJAATStVlSSENSCHAFTEN. 

LsiPztG« b. Hertel: U^I^^ GUick und UngUck der 
JUtfnfchheü^ zur Beförderung des erliero und Mia- 
deruag des letztern« «o» eitlem deutfchsn Vit^ria^ 
i9n. 1794. not S. g« 

DetTitßl dleTejrSclirifi ift ziemlich uabeftimmt, und 
lÄfst sieht errachen-, was eigentlich ihr Inhalt ift. 
Bie Abfickt derfelben ift eine Beftreitung des Syitems 
des GieicbgewicbU der europäifchea iUacfaie als einer 
Dr&cfae vieler unniUzer und blutiger Kriege , durch 
welche das Wohl der Staaten geitört wird. Der Vf. 
wHl zeigen» d^rs aar eine faliche Politik und die Er- 
eberungsfu^t jenes Sjtbsm zum Vorwande gebrauche 
habe, and dafs ^»auf einer weifen Regierung, auf ge- 
i^ngCamen Menficken und 'wohiangebaueceo Ländereyeo 
der grüble Reichdiua und die wahre Wohlfahrt eiqea 
StaAU beiun.'« Dies v^leitet den Vf, zu einer Ab« 
fchiceifong über die anzuwendenden Mittel » umr ein 
Land nach diefem Gefichtspunkt glucklich %4 machen» 
w^che &ft den grofstea Theil des Buchs« Ton S. 29 
bis 159, einnimmt Nach diefer AnsGchweifung wird 
«ecb bis zu Ende die Unft^^haftigkeit diefes Syfiems 
aus andern Gründen , z. B. dafs es ungerecht upd ge- 
gen dasNaturre/cht, und nicht ausführbar fey» gezeigt^ 
Die Abficht des Vf. und die Freymüthi^keit,- mit wei- 
der er den Groben 4er Erde manche Wahrheiten fagt; 
ift tobensw^rth. Nur Schach j^ d9& die Ausführung der 
Abficht nicht entfpricht. Neben vielen Wahrheiten, z^ 
B. d^s da;» Wohl der Staaten, mit der Frejheit im Den- 
ken und in der aufsern Religionsübung beäehe, von Anf- 
«lunteninguad Beförderung der Indu&rie, welches aber 
gar nicht hieher gehörti», und zum Theil doch /nur 
oberflächlich behandelt ift, findet man. auch viele fal- 
fche Sätze, z. B. diifs die Beförderung der Glückfelig- 
keit des Staats djlbi eriie Regenten ^flicht fef. Es ift in 
demBuchf nichts ausgefülhrt« nichts erfehäpft; es febll 
•n ftrenger Ordnung und Verbindung; und es müfste 
. überhaupt gapz anuers eingerichtet feyn, wenn es zur 
Beförderung des Glücks uod .Vennindenng des Ua- 
glücitsderMenfchheit etwas bey tragen follte,. Sa müb- 
te eine gefälligere und reizendlere Etakleidung haben, 
wenn es ron denen gelefen werden feilte, in deren 
WillkLühr da9 Wohl der Sttdtep gelegt ift. Und ge- 
rade das, was hier als die erfte Regentenpflicht aufee- 
fteUt wird, die Beforderua^ der GlOckieligkeit des 
Staats, möihte, wenn es keinem höhern Grundfatz nn^ 
tergeordnet wird, die Hauptquella der mci£^ Uebel 
m den bürgerliche^ Gefellfchaften. feyn. 
- A. L. Z. 1795« Ori»^ Smd. 



GöTTUfow: SyßemciHfckeDarßeUungderPfätzifchfn 
Religionsbefchwerden,' U9ith der Lage, worinn fie 
jetzt find. Vom. geh. Juftizrath Pütter. 1793. 319 
und XXXIV S. g. 

Diele ungemein gründlidt ausgearbeitete Schrift, wel- 
che weit mehr leiftec, als der Titel verfpricht, becrifTt 
einen Gegenftand, weicher, da er an fich feit langer 
Zeit alle rechtliebenden Menfchen interefürte, durch 
die Zeitumftände in diefem Augenblick befonders wich- 
tig wird ; da in einem grofsen Theil der Pfalz die bür- 
gerliche und ReligionsferfälTung, wie fie feit hundert 
Jahren war, dermafsen aus einander gefprengt worden, 
dafs, wenn, wie zu hoffen ift, jene Gegenden wieder 
unter ihren rechtmäfsigen Laodesfürften kommen, der- 
felbe ganz freye Hände hat, Uf arpationeo , welche ge- 
hieiUget fchienen, bey der nothwendigen neuen Crea- 
tion abzuftellen, iind überall diejenigen Einrichtungen 
einzuführen, welche nicht weniger dem Rech^ als dem 
Wohl des lindes gemäfs» und gegenwärtig zumal die 
einztgien find , welche der Regierung' eine dauerhafte 
Ruhe gewähren könne». Man weifs ohnehin, dafs der 
evangelifehe Religionstheil ßm Reichstage die Tilgung 
der läftigen Chufuia Ryswicenfis am heften und wirk- 
famften bey den beTorftehenden Friedensunterhaadlun- 
gea zur Sprache bringen zu können, mit Recht glaubt ' 
Diejenigen, welche das Glück haben, an diefem woht^ 
thItigenWerk arbeiten zu können, bedürfen keine wei- 
tere Inftructipu als das vorliegende, vortreffliche Wtrk^ 
das oHt vieler Mäfsigung , und doch zugleich mit ei- 
nem Nachdruck fpricht, zu welchem die Sache felbft 
ihren Vertheidiger ^hebt. Kein Mann van Gefühl für 
gemeine Billigkeit, fey er von welchem Glauben er 
will, wird daffelbe nnüberzeugt aus der Hand legen. 

Der Inhalt ift fummarifch diefer ' Der verdienft- 
volle Vf. entwickelt die eigentliche Befchaffenheit der 
Kirchenreform in deurfcheo Länderp, zumal der Pfalz, 
wo diefclbe bekanntlich fehr vielen Revolutionen aus- 
gefetzt war. Wa^ eriiauptfächlich fühlbar zu machen 
fucht, ift, dafs diefdbe nicht von dem Fürften verord- 
met, fondern vielmehr durch das Volk in B^^egung 
jgebracht worden war. piefes ift in fo fern unftrdtig, 
als htedurch die Gewalt der öffentlichen Meynung von 
dem Vorzug einer neue« Eiprichtubg und einer Abfon- 

derung von Rom gemeynt wird. Allerdings wurde 

der Fdrft eben hiedurch mit ^wosinen , und wirklich 

fenöthigel (wett die Stimme des Volks eindringende 
precher hatte, undrefpectirt werden muiste), die ver* 
langte Aenderun; zu treffen. Der Vf. zeigt, wie nach 
dem 4reyf8ig]ährigen Kriege, worinn der Fürftjdeich 
anfangs vertrieben worden» der wei^halildie Friede 
Eee alles. 
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«lies, nicbt auf den Füfis, wie es 1624, einige Jahr 
»ach, forwlera wie es xöig, nirmlich vor.dicCer gewalt- 
fatne^ Revolution war, herg:eßellt wiffen woHte» Dafs 
dem a^fo fey, erkanate*felbll der Reichshofrath in den 
immittelbar folgenden Jahren, wo über den Sinn des 
FriedensfchlufTes nicht der geringfte Zweifel fey n konn- . 
te. Sehr wichrfg« auch ia anderen Rückßchten, ift die 
Bemerkung des Vf., wie wenig der weitph. Friede, wo 
es nur immer anging, die Rechte der Untertbanen aus 
den Augen gefetz.t hal>e (3* 44O Nach einigen Be- 
'trachtungen über die weife VervValtung des Kurfürlteo 
Karl Ludwig folgen andere üb'^r den Unterfchied der 
von feinen ev-angelifchen Vorwefera mit gutem Willen 
des Ijandes geübten Reformationsrechte von dem Rech- 
te diefjr Art , das feinen Katbolifchen Nachfolgern ge- 
währet, oder delTed fle vielmehr /Ich nach und nach, 
via facti, angemafst hdben; über das Simultaneum und 
über die Gefährde des Grundfatzes einer völligen Re- 
ligionsgleichheic, in fo fern er liftig benutzet, wurde, 
'cur dem Glauben, welcher den andera, gefetzmäfsi- 
gen bald unterdrücken,, und feine eigene Alleinherr- 
schaft gründen füllte« ehie Thür zu offnen. Darauf 
folgt die höchft merkwürdige Gefchichtc von der an- 
fänglich fcheinbaren Billigkeit Phiiipp Ludwigs, der 
fcfalauen Benutzung des unglücklichen Kriegs voni6S8 
durch die Jefuiten, der iader That unkräftigen Rys- 
wieker Claufel» (welche den hergebrachten Gottes- 
dienft; der den Willen des Volks^ für ftck hatte, in 
1522 Kirchen ändern foUte; S. 154), von den Bewe- 
gungen dawider, vou der Manier ,• wie jede Acnde- 
rung in der Staatsverwaltuqg, wie jede Celhft zur Re- 
medur b^ftimmte Erklärung immer, nur tu. gieichftni 
Zweck dienen ihufste, und wie gefährlicher noch als 
'der Krieg die Friedenszeiten, wie unvoUftändig diePa- 
fition , felbft auf reichsoherhaupiliche Verfügungen, 
gewelen» und wie fyftemattfch mehr und luehr die Uo- 
terdrückuug wurde. 

Letztere wird in mehreren Capiteln gefchildert; 
wie oämlich bis zu Ende 1791 ein zum reformirten 
KircheAwefen gehöriges Capital von beynahe drittebaib 
Millionen Gtdden felbfgem entzogen worden;, die Ver- 
waltung der Kirchengüter eine folcbe Forfn bekoikk- 
men, dafs fle änftatt 6oQa endlich 45000 fi. gekoltet^ 
ivovon den Reformirten f zu gut kamen , indeb fie die 
Laft von | beilreiten mufsten; die Proteftaaten von 
allen Würden im Staat, Landescollegien» Oberämtern» 
und endlich jeder nur einigermafsen anfebnlicheh Be- 
dienung in Städten und Dörfern dermafsen entfernt 
worden » dafs in dem ganzen Lande nur nioch 6 Refor- 
mirte als Unterbcdieute angeftelk fin^ ; von dem Re- 
ligionszwang, ibgar in Hausverträgen 1771 begönfti- 
get; von der ConvertitencalTe^ voa der nachthei Ligen 
Folge diefes Syltems fetbil auf die Bevölkerung dea 
kerrllchefi Landes » welches fchaa unter Karl Philipp 
(ft. 1742) i feiner Volksxnenge eingebüisi hatte , und 
bierinn vielen deutlichen Provinzen von weit fchlech- 
term Boden und einer Kmge nicht fo vorthe;ilhafteti 
Lage weitiDäcfi{leht; voti Ujaterhaltuag der Eiferfucbt 
zwifchen Lutheranern und, Refor^iirten ;/ und dana 
wviter umdänci-ii^h von den Schickfalea der ikuveriv 



tat Heidelberg, des Kifcbenrothes, der Synoden , die 
feit ^736, der CafTenconvente,' welche feit 1754 verbo- 
ten worden.. DieDarftellung diefer Dinge ift ein wich- 
tiger Beytrag zur Menfchenken'ntnifs überhaupt. Was 
in der Pfalz gcfchah, ift auch anderwärts mit mehr 
oder weniger Glück verfucht worden. Diefe Grund- 
ßtxe find vor dem D'chte der Zeiten noch nicht ver- 
Cdlwundcn. Und hier erregt (ich in dem Gemüthe des 
Rec. ein -peinliches Gefühl von der Unverbefferlichkeit 
der Menfchen durch Beyfpiele und Evidenz der Grun- 
de ; wenn man bedenkt , wie wenig alles obige zum 
^wahren Wohl der Pfalz geholfen , wie unkräfcig es 
fogar gewefen (denn noch find # des Volks Proteftan- 
•ten), wie weit rühmlicher, wie viel glücklicher die 
Adminiftration durch ein befferes Syftem geWVjrden 
wäre , und wenn man den grofsen Vorgang Jo&phs II, 
wenn man die Stufe in Erwägung zieht, auf die das 
. europäifche Menfchengefchleeht nun einmal gekommen 
ift, die Fruchtlofigkeit aller in alten und neuen Zeiten 
gegen eine allgemeine Stimmung gemaditen Verfucbe, 
und dagegen die fchone üebereinftimmung des ver- 
. oünftigilen mit dem erwünfcbteßen (der RcHgionsfrey- 
heit mit der öffeaciichen Ruhe) follte man andere Ab* 
' ximen für noch möglich halten ! Und dennoch befolgt 
man fie. Was balfen den unglückliehen Bourboas die 
Bedrückungen der Hugenoten, als dafs der Hof defl 
. Geilt der Widerfetzlichkeit felbft pftanzte, und Leute» 
die Heinrich IV auf den Thron hoben, fo erbitterte, dafs 
viele derfelben befonders thättg wafrefn, Ludwig X VI 
von dem Thron herunter zu reifSenl Zwang, dia» i& 
erwiefen, vermag nietierzen zu gewinnen, und^^sift 
eben fe gewifs, dafs es ein höchft nrifslicber Verfuch 
ift, durch die Stärke des Arms ohne Zuftimmung dker 
Herzen regieren zu wollen. 

Der Vf. zeigt endlich, dafs den reformirten PftK 
zern nichts übrig bleibt, als nach dem Refcripte Kat- 
fer Karls VI vom 9 März 1720, die endliche Hefftel- 
luug defieu, was ihi>en n^tch dem weftphälifcheo Frie- 
den gebührt, executivifch zu fuchen* Nämlich er 
hofft alles von den verfeffungsmäfsigto Wege», da> 
wie erS^ 43 rerfichert, „nnfere preiswördige deutfchc 
MReiehsverfaflui^ überhaupt fehon kietnemPürften^ fe> 
„ue Unterdiaoen defpotifch zU bebandeln, gcftattct.*' 
Leider zeigt aber fblbft diefes Werk nur z» überzeu- 
gend, wie viel von der Verfaffung nicht gemattetes dena 
doch ein Secuhnn hindurch ohne AUiülie gefchicht, 
und dafs die gefetz widrigften Dinge böchftens eines 
Mantels von Formen> befonders aber Protection, be- 
würfen«. Mehr hoffen wir gegenwärtig von-der Notb- 
wendtgk^it,. . welche die Zeitumftände doch fühltet 
machen follten.. 



NATÜRGESCHICHTS. 

PoBBUi, b. Weber: U^wefßt Hifiofia Plyfica Re^m 
Uungariae fecundwm tria regna natur»e digeita. 
Tomus ilfc Auetore g^OflWfW Bapt^Hroßin^er, AA. 
LL. etPhilof.DucArchi- Dioec. Strlgonieuiis Pres- 
bytero» Regm Auimaiis Pars HI. Lkik^ogi^ 
^ . - Tue 
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fiVeHiftortaPfrcium etAmpIiibioroiD. 1794. Ohne 
Vorrede, und Namenverzeichnifs det uogarifchen 
Tifche. 400 S. 8* . 

Das Uftheil» welches Rec. im 319 St. des letzten 
Jahrganpfes d. A. L. 2L über die beiden erften Bande 
diefes Werks gefallt hat , findet auch hej diefeui drit- 
ten TÖUkommea ftatt, welcher in t Abtheilungen, l) 
▼on den ungari(chcn Fifchen, 2) von «den Amphibien, 
zeriäUt. Die Einleitung zu jener handelt Von der 
Keoxitnifs der Fifcbe ül^rhaupt, und n^rch feiner Er« 
klkrung find Fißhi alle kaltblütigen Termittelft Flors- 
federa im Wafler fcbwhmnenden Thiere. Es erhellt 
hieraus, dafs der Vf. die Linn^ifchen fchwimaiendea 
Amphibien' von ihrer Zahl nicht ausfchliefse , ~ aber der 
Grand, warum er das nicht thut, welchen er beym 
Haufen angiebt, nämlieh ikh bey feinen Landesleuten 
nicht lächerlich zu machen, da die Fifcher, wenn fie 
einen Haufen im Netze bemerken, ihren Gehülifen zu- 
rufen: ein FiCcht und ihn alfo Vorzugs weife einen 
Fifch nennen, nmctit ihn rot dem Publicum lächerlich. 
Die Zahl der hier befchriebnen ungarifchen Fifche ift 
nicht gro<&,. und da der Vf* das Blocbtfcbe Werk nur 
dem Namen nach kennt» und die alt- oder neu-latei- 
nifchen Benennungen , deren er fich bedient , unbe- 
ftimmt find» fo hat man oft alle mögliche Mühe» her* 
muszubxingen , Ton welchem Fifche^er rede. Dies ift 
gleich bey den erften^ vieren der Fall, die hier Hufa, 
jtribacaeus» Acipenjer und Sturio heifsen» von denen 
der erfte allerdings der Häuf en ift» die andern aber fo^ 
. laiangelha^ befichrieben find» dafs man nicht W^i6, ob 
* fie alle drey Abänderungen des gemeinen Störs , oder 
'irfchtlShr 'Ww verfehl edenem After und GelcÜeehce» 
oder befondere Arten find. Uebechaupt wäre es iekr 
zu wönfehen, dafs einNaturfbrfcher, der an den Wem 
der Donau wohnte» die verfchiednen Arten dieferGat* 
tung and -ihre Abenderuog^ nach Alter und Gefchlecht 
genauer befchriebe» abbildete » und ihre Gefchichte 
aosetnanderfetzte , ^ie bis dahin noch fehr iu» Dunkeln 
ift» und felbft durch das treffliche BlochifcheFifchwerk 
wenig Licht gewonnen hat. Von Hn. 6. der bey Fifcfaiin 
die er vor fich hatte, fragen kann : „Jfd ^uis has fifcium 
mmutias accwrate difcerna^?'* ift dergleichen nicht zu: 
erti'arten. Auf die befchriebnen Fifche folgt ein Ver- 
zeichnifs Ton patf ift pijcium nofniwa fitbobfiura; danm 
ausländifche Fifche» nämlich der GoUißJch und das See- 
pferdchcH, welches der Vf. in Cabinetten fah , und lie-- 
ber unter die Infecten rechnen mochte ! ! ! Dann wer* 
den noch die Fifche angegeben» welche getrocknet 
oder gefalzen nach Ungaro gebracht werden , und un^ 
ter diefen findet man denn auch den Blackfifch» und 
endlich ift noch ein Cajgirel den Verfteineruogc^ voa 
Fifchen gewidmet* 

Unter den Amphibien' ftehenhfer Erebfe, Schird« 
kröten, Mufcbeln, Schnecken» Fröfche» Eidechfen» 
Drachen und Schlangen bey fammen ; und der V£^ £chriel> 
dies am Ende des achtzehnten Jalishunderts l 

Leipzig, b. Crufiusr VerfUch eintr-voUfiändigen An- 
büttfig ^290: KeUntniXs dar MinercUun^ voaD. go- 



Uann Georg Lenz, 2iweyier TheiL Metafle nvA 

Gebirgsarten. 1794. 428 S. gr. g. 
Diefem zweyten Thcil fchickt der" Vf. eine kurze 
Sufserft unv&llkommeoe l&inUitimg in die SktalU^ Wie 
er fich ausdrückt, voraus, in der aber nicht viel klare 
Begriffe fich finden dürften. Selbft in aHgcmein be- 
kannten, ganz alltäglichen Beßimiaungea ift er uurich- 
tig. In der Einleitung heifst es z. B. „ücdkgcn nennt 
man ein Metall, wenn es die Natur vollkommen und 
von einer hohen Stuffc der ^leioigkei« darfiellt. Me- 
taUifcher Glanz ^ Schmiedbarkuit und Undurchfichtigkeit 
find die wefentlichften Eigenlchaften delTelben.* Da 
fich-nuu alle diefe, hier als wefentliche EigeurJi.irt('n 
angegebene Kenn^ichen bey demSiibcrglaserz finden; 
fo ift man nach diefer Beftimmung nicht imiuer im 
Staude, ein gediegenes Metall von einem vcrcrzten 
zu unterfcheiden, weil der Vf. den Begriff von voTl- 
kommen r der hier fo viel zu fagen (cheint als dasWost 
gediegen felbft, nicht näher beftimmt hat. Ferner giebt es 
nicht mehrere gediegene Metalle, die fich nicht i'chnue- 
. den laden? »Verengt fagt der Vf.. heifst ehi MetaU, 
wenn daffelbe durch die Verbindung mit Schwefel, Är- 
fenik — > feine reine metaliifcheGeftalt, jedoch mit Bey- 
behaltung des ßhU^Uglanzes und der abjoluien Undurch- 
fichtigkeit verloren hat." In diefem Begriff ift das iah 
ricbtigt dafs blofs Schwefel und Arfeoik aUVcrerzungs- 
mitteX angegeben find» da bekanntlich Si^lz-» Phofpbor-^» 
Luft- und andere Sauren auch als Vererzungsniiftri 
im Mineralreiche vorkommen. Ferner ift es.jalfck, 
dafs die v^ererzteo Metalfe den ineianifcben Glanz und 
ihre abfolute Undurchfichtigkeit beybebalren; denn 
'tfe Silbcrfch Warze» das Homcrz, düts rotbe Ktspfer- 
erz, der Zinnober u. f. w.' find doch unwldcrfpre<:fr- 
lich vererzte Metalle» und diefe haben keine» melallr- 
.icben Glanz ; iben fo ift es auch mit der abfuluten \Jur 
durchfichtigkeit; denn der kryftallifirte Zinnober, daa 
kryftallriirte rothe Kupfererz, das rotbe Eaufcbgelbv 
das röche» gelbe, grüne, weHse Bleyeiz u. L w. find 
durch Säuren vererzte Metalle» die keinetf metallifchci» 
Glanz hoben und dabey mehr oder weftigerBurchfich»- 
tigkeit befitzen. „Fey*attt, fagt der Vf., werden Me- 
talle genaimt» wenn der Grundftoff der reinen Luft 
fich mit dem Grundftofie der Metalle vereinigt hat. 
Dergleichen Metalle unterfcheiden fich vo» den ve^erz.- 
ten durch die gänzlidit Abwrjenkeit dej SleiaUgttinzes 
und dnrcb die DurchRchiigkeit,. Aus dem Sil-bcrgcw 
fchlechte gehört das Rothgttltigerz » das Bornerz, aus 
dem Bleygefchlechte das weifse, gelbe, grüne, rotlie 
und blaue Bleyera. — hieher;^ Ganz falfch ift es» 
wenn der Vf. hier behauptet» die naförHcbe^ Mctall*- 
kalke feyen durchßchtig ; man erfnnere fich. nur aa da^ 
naturliche Bteygelb, den Eifen-, Wifsmuth-» Spieffe- 
glasoeker u« f, w. Ferner find die iucr von dem> Vf^ 
angegebene Beyfyrele» von Verkalkte'ns oder mitSaüier- 
ftoff verb^indenen Metallen auch ganz falfch gewählt,, 
iodem^ gerade diefe alle wahre Erze und keine KalOier 
find» wie er felbft in dem- zweyren^ Abfchnltte^ bcy 
jedem diefer Erze durch die Angabe ihrer chemifcheni 
Beftandtheile auf eine unwiderfprccbl^itbc Art daichur. 
Es ift kVtib zu begjteiien» wie der Vf.. in. te ailcä^^i- 
E e <t gk> chem 
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eben und jedermann bekannten Be^fitten Co fetr irrea 
kann. B«y der fo eben' ausgehobenen Stelle , fo wie 
bey noch einigen andern, ift es dem Rec. auch auffal- 
lend gewefen, zu reheu. dafs der Vf. das einemal zu 
feinen Erklärungen das phlogiftifche, das anderenml 
das anthipblogiftifcbe Syßem zu Hülfe niniojt, und 
bald Begriffe von diefem , bald von jeaem ; mit ein- 
mengt; denn bey der Verkalkupg nimmt er dÄs anthi- 
phlo^iftifchc Syftem an, und im Anfang feiner Einlei- 
tuog''fagt er doch : „die Metalle beliehen aus ihrem ei- 
genen Grundßoffe mit Brennftoff (öder nach der neue- 
ren Theorie des Hn. Prof. (ivifding mit Liihtßoff) vcr- 
Jbunden.** DieMetafle. faßt der Vf. ferner, übertref- 
fen in ihrem reinen Zuftunde an eigeathümlicher 
Schwere alle übrigen Mineralien, und diefe Eigenfchaft 
verlieren fie auch nicht, fie mögen entweder durch 
das Feuer oder fonft durch Auflöfungsmittfel verinderl: 
worden feyn.«« Der Vorderfatz hat feine vollkommene 
Richtigkeit, der Nachfttz aber ßeht ganz im Widei^ 
fpruch niit jpnero und i& grundfaifch ; denn wenn die 
Metalle entweder durch Feuer oder durch Auflöfungs- 
mittel verändert werden ; fo verlieren' fie ihren rmm 
Zußani» und werden entweder anf eine kunftliche Art 
vercrzt oder verkalkt, und in beiden Fälle« üdert fidt 
ihre eigenthömliichc Schwere fehr ftark ^b. 
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Diefer zweyte Theil fzerfillt in S Abtchnf^, wo- 
von der erß/e eine tabellarifche Ueberficht der Metalle 
nach dem WernenTchen Syßem , nebft den bey gefug- 
ten deutfchen, fchwedifchen , dänifchen, eugliTcbeo, 
franzöfifcben , itaUenifcben ; grie^dilfchen , IsCelntfchen, 
ungarifchen und ru Ol fcben Namen enthalt. Der zweyte • 
Abfi bnitt, der bey >yeitera den Iprofsten Raum einnimmt, 
enthalt die äufsern Befchreibungen der Metaliart^n, 
welche dor Vf, mit vielem Fleifs aus mehreren Schrif- 
ten der Wernerifchen Schule zuiiammengetrageo und 
nach dem Wernerifchen Sykem geordnet hat, und ^tr 
daher auch fehr vollftandig iß.- Der 3te Abfchnict ent- 
hält die Cebirgsarien, die der Vf. nach HofTmann und 
Karßen befchreibt; er tbetlt fie, wie gewöhnlich in 
wrßnfängidch', flim^p ßufggfchwemmte - und wUc£^tfdie 
Gtbirgsarten eia 9 und giebt nicht uur ihre beßimmten 
Gemeogtheile, und*dereu Abänderungen, fondern auch ; 
ihre zutalligen Beßandxh^ile« fo wie die uncergeörd^ 
nete Stein - und Gangarten von jeder Gebirgsait, nehit i 
d^n Uebergangen derlelben an. Nach unfenn Dafür- 
halten gehören alle diefe geognoftifche Ruckfichte« na J 
keine Oryktognofie 4 fondern in di^ Geognofie. In ei-* 
pem Anbang wud noch deir UMit od«r d^ Lepi^oÜf 
beCcbhebeo» 



KLEINE SCHKIFTEN. 



SyAAT«wiuasitciii^FTaii, Ji^^mmi Em JringfnJfs fVßfß 
ßn das Heilige Rötnifcks Ketek zm Sicherung eines künftigen Frie^ 
dens» ron Vifurpn. i795- 3i ^^ 8- — Diefe kleine ößkvilt, die 
111 eiaer fehr lebhaften ßpraehe abgtfaftt ift, geht von der rick- 
MW Äemerkung aus, daia wir {euc ro« #eniKCR miichcigin 
Furfteo und Retchiftanden , fey es auch mt Attfofferimfenk 
unfreKettuhg erwarten fliiiflen» uad es k&nneo, weil atum Gluck . 
ihr eicf^s Inxerefle diefe Rettung fodert; dafs aber, wie der 
Frieden auch gefchloflen werde, er doch jrefic^crt fey;i ipufs. 
Auf diefe Sicherung fthrankt (ich nun £eio Rath ein. Die £xi* 
fttnz des deutfcken Staatskörpers wurde durch oicbu anders fö 
preeär gemacht, eis durch den gehenden Kr iegalUat, welchen , 
andre europaifche Machte und einsehie deutfche Reichsftadtf 
einführten, ohne dafs das ganze deutTch« Reich ihnen felgte- 
Da« BedtiifhiÄ eines beßSndigen Reichsfoldaten liefsen dieFran«- 
zofen uns von )eh«f fehr fühlen, und Patrioten drangen dfl)ier 
auf Erricbtnng derben. lai Jahr 1702 kam ein Antra|r darüber 
xum letztenmal von Seiten des Reichs vor , nachdem der Ksifer 
ihn fchon Torher gethan hatte. Seitdem ift deflelben keine £rr 
;Wähnung wieder gefchTehn , und daher mnfste das Gebet aller 
Deutfchen €ahin gehn, dafs Gott ihr Reieh vorKriefT bewahren 
xnögfr! Allein er fchutz^ nnr üeienigen, wekhe fich felber kkyt- 
ztw. *Hr. Yifurgin bcfchwört daher ibe Reichsftaode, und wir 
wünfchcn fehr . fein guter Kath möge nicht an der Wefer ver. 
^en , dafs fie in Friedenszeiten ein Trappencorps bSden feilen, 
das wcnigfteiis da« Gedoppcke ihres Oonrin^enis aiManachr. Ein 
Reich, welches eine ftehende, wohlgeübce Kriegsfchaar von 
acht^iguufend Mann beficzt> ifttockibar» ift kH^ttkiniegp Wie 



leicht wird es teyn, ia «inem valkrajolKn Imi^, in» Pcmftb 
land , eine fichon vorhandene Maffe bey einem eiitftthandeitJLrii^ 
gß zu vermehren s aber wie ichwer bleibt es , alsdaw» erft i»^ 
Maffe au fchafenl Znr Bildunif eine» ftehenden Rriegsheer» 
kann nun die Kreiseinrichtiing vortr«0icV benuCau w^detf^ 
durch üe können fish die Dentfchen wieder zu einer frlfcftftaa- 
di^fn Nation erheben. Wenn jeder Kretsfiand, fsft der YLm 
fem gedomieltesConcinienC ftets bereit hält, wenn er dkfe Man^ 
fchafiift aen Waffen übt, wenn dann, um dem Ganzen Etnjkit'j 
nnd Kraft zu geben, die XreisgenolTen ihre Bewa/Tneten jahtjü 
zu grö(torn Uebun^en verfa^meln . wenn endlich die liachbaiE^ i 
chen JLreife aSmälich in nähere Verbinduaf treten , fo ift In we« 
nigen Jahren die Streitmaife da, welche dem deutfchen Reick 
Anfebn erwerben nufs; and dann wird das Reich nicht bloft 
dem Namen nach , fondem in der That heilig (eyn. Sollten die 
mächtigem Milftande nicht Theil nehmen wollen an dieCer Maaft- 
regel , behaunt^t er ferner , fo wird der Ruf an die Minder- 
mächtigern, rieh fefter an einander zu UM'tefsen» defto bringen«, 
der. Gemeinflnn fehlt fre^h unter denDeutIchen felbft in d^n 
Rreifen ; auch hier hat jeder S^at Wieder «ttien befonderb Ge- 
meiiifina. Deshalb mufs 4ie RATormaeion, weiche die Dentlbhea 
zu einer Nation machen foli, davon auagdm» daTs «rft f^kr 
Kreis ein Gances wird Wir woQan, läfst^der Vf. die Reprä- 
fencancen der Deutfchen ausrufen, nicht Gethaer, Weimmr: 
nicht Braunfchweiger , Hannoveraner, Hildeaheimer; nicht L»* 
per, Münfterlander , Oidenburger; U(ft lUis OberiädifeR Nie* 
deriachfen, Weftphalingt^r Cayn! 
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KATURGESCHICHTE. 

Pari»» b. Baudouia: Entomologie 9 ou Hiftobre uatvh 
teile des Infe€tes , avec teurs caracteres 'generiquifs 
eifpecifiques^ leur defcriptiont teur fynontftnie , et 
teurfigure entuminüp^ par AT. Olivierf Doctear cn 
Meciecine» de l'Arad^ie des Scieoces» Beiles Let- 
tres et Arts de Marieille. Coleopteres. Erllen Bau-^ 
des Erfte Abtheilung. 1789.^7 Bog. gr.'4. mit^ 6 
Kupfern» 

Scliott lange war es unfer Wunfch , das deutrcfae Pu- 
blicum genau mit einem Werke bekannt zu ma- 
chen, nach deOea Kenntnifs die unvollfländlgen Be- 
richle« die man bis jetzt davon hat, nur deSto be- 
gieriger machten. Der hohe Preis dieies^ Werks » die 
kriegerifchen Unruhen , deren furchtbare Folgen auch 
die WüTenfchaften druckend empfanden, waren die Ur- 
fachen, warum wir erft j>tzt in den Sund gefetzt find« 
unfern • und wie wir gewifs überzeugt feyn können, 
aoch den Wunfch des naturforfcbenden Publicums be- 
friedigen xu können, i 

Olirier war .mitten in einem reichen Vormthe ron 
felienen Natuffchätzen. Nahe war ihm das Cabinet des 
BofterbUchenGeoffroy ; er konnte alfo zur Quelle felbft 
* kommen , wenn ihm deflen Befchreibungen nicht be- 
friedigenden AufTchlnfs gewährten. Schon diefer Um- 
ßaad iSt überaus wichtig; allein er ift noch keine der 
Hauptempfehlungen dtefes Werks. Der Umftand, dafs 
Olivier nach Fabricips die unermefslichen Schätze ohne 
Ein&hränkung durchmuftern durfte , die dem Bankfi- 
ix:hen Mufeum aus allen Theilen der Welt zuftrömen; 
die Durchficht des Hunterfchen und Brittifchen Mu- 
feums, aus denen Fabricius v^or ihm eine grofse Menge 
neuer Käfer befchrieb, nnd ihre Beftimmung zurückr 
liefs ; dies find Vorzüge , deren jeder allein fchon hin- 
länglich ifl. einem Werke den auszeichnendften Werth 
XU ertheilen. Allein für jeden Entomologen, dem der 
Wunfch am Herzen liegt, Endlich einmafder Verwir» 
rung enthoben zu feyn , dip in der Synonymie der In- 
f^ten hcrrfcht, ift es gewifs der wichtigftc Vorzug, 
dafs unferm Vf. die Linn^ifche Sammlung felbft , bev 
Smith in London , zum freyen Gebrauche offen Hand. 
Dadurch war er in den Stand gefetzt, fo manche Zwei- 
fei glücklich zü löfen, die fonft vielleicht lange noch 
Zweifei geblieben wären; er konnte uns genauer mit 
den bisher nach Lin^^ nicht wieder befchriebenen Kä- 
fern bekannt machen« und die Schon bekannten Syne- 
RymeQ durch neue Üeberzeugung beft^tigen. Aufser 
diefea Sammlungen befuchte Hr. O. noch andere Cibi- 
netter, and befdireibt daraus manche Ben AsU 

A. L. Z^Vin. Dvittmr Band^ 



Alle diefe Vorthcile aber konnten nur dadurch et- 
was vorzügliches bewirken, dafs fie mit dem genaues 
Fleifse und dem kricifehen Scharffinne benutzt wurden» 
den wir fchon in dem Theile der Encifdopddie rndtho- 
dique, der von Hn^O. herrührt, bewundert haben. > 

Schönes Papier, grofses Format, grofser, weitläufüger 
Druck, und auf dem prächtigen Papiere der Kupfer nicht 
gedräugt, fondem oft nur zu weitläufig Itehende Ab- 
bildungen verdienen dem Werke auch von Seiten de» 
Aeufseren eiuen Platz unter andern Prachtwerken« 
Gleichwohl müffeqwir geliehen; dafs die Abbiiduq«- 
gen ohne Ausnahme fchlecht find. Wir fed^m jeder^ 
mann auf, ob er im Stande ift, uns gegen hundert 
fchl^chte Figuren eine einzige aufzuweifen, welche al- 
le die Foderungen befriedigte, die der Entomologe 
blofs als Entomologe betrachtet, von einer guten A^ 
bilduag zu machen berechtigt ift. Wir wollen nichts 
von der ermüdenden unnatürlichen Sinförmigkeir in 
den Stellungen lägen, die immer an dus aufgefpiefste 
und nach Einer Regel aufgeftellte Infect erinnern, wir 
wollen nicht veinraal die fo feiten beobachtete richtige 
Vcrtheilungi des Schattens und des Lichts in Anfchlag 
bringen, die denn doch bey Thieren fofehr ipBetrath^ 
tung kommt, welche durch folche Theile, die nur da- 
durch fichtbar werden, oft allein unterfchieden werden 
können : auch die ümriffe fogar find gewöhnlich faifch. 
vorzüglich in den v ergröfserten Abbildungen, fiefon^s 
ders deutlich zeigt fich dies in den mehrmals wfeder- 
holien Darttellungen Eines Infects, die oft fo fehr von 
einander abweichen, dafs man fie bisweiied gar nicht 
für Abbildungen einer Art halten kan^. 

Die Darftellung der Frefswerkzeuge jeder Gattung * 
war eine neue npd vortreffliche Idee , dören gute Au^ 
fuhrung den wärmften Dank verdiente. Allein wenn 
bey den Infecten felbft keine Genauigkeit beobachtet 
ift, wie kaun man fie hier erwarten. Wir haben die 
Frefswerkzeuge mehrerer Infecten zerlegt, und die 
Theile in diefelbe Lage gebracht, in der fie die Abbil- 
dung liefert, um uns genau zu überzeugen, ob unfere 
Muthmafsung \nicht vielleicht glücklich widerlegt wä- 
re. Das Refultat einer fölchen ohne Wahl angeftellten 
Vergleichung fetzen wir her. Entfchuldigung weffea 
Mikrologie bedarf diefe Vergleichung gewifs nicht. 

Nr. 3S. Ca^abus. tab, i. fig, i. a. die Theile des 
Mundes des C. ^oriaceus. i) die Oberlippe (Lab. fupe- 
rius. a^) In der Natur hat fie ungefähr den Umrils ei- 
nes Herzogshutes. In der Mitte , obi^, hat fie eine 
breite Rinne der Länge bach ; der Vorderrand ift a|^. 

Sefetzt, fo» daft "I beiden Seiten der Mittetrfnne zwer 
^^ Qqti^cütlitea entftelien « tu deren Mitte fich ein 
/^f jllarfc 
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ftatk eingedruckter Punkt befindet. Hinter diefcrCon- 
vexität, uach aufsea zu, ift eiue geräumT^^e« liecolicli. 
fltcte» etwa$ ponctirte Vertiefaugf» Der äufiere Voc- 
dcrraiid der Lippe ift mit braunen Frenzen gefäuint. 
•— In der Abbilden^ ßebt in»n einefchwarze fünf- und 
gerade - fettige Fläche ; vorn treten zvvey Seiten her- 
vor, und vereinen fich In der Mitte in einen fluTiipfea 
Winkel. Die SeitenUnicn laufen parallel, üiefe Vorllcl- 
Jung ift, wie man aus unfcrcr BelVhreibung lieht » ganz 
falfcb. . Gefetzt auch, man wollte dem Zeichner die 
im geringften nicht angedeuteten Vertiefungen , Erha- 
benheiten und Franzcn fchenken; fo kann man doch 
mit vollem Rechte einen richtigen Umrifs von ihm 
verlangen; und nicht diefer alleifl, fondem auch 
da«^ richtige Verhaltnifs der Läöge iwd Breite ift 
durchaus ^nernacbläfsigt. 2) Die äufsirn KinnUiden 
(mandibulae b. b. ) find etwas vergrofsert vorgeftellt. 
Dör Körper derfelbea bildet, im banzen •genorarocn, 
eine unregelmäfsrge dreyfeitige Pyramide; hier fleht 
man eine blofse Flache, und nicht einmal die inucrn 
Zähne* find gehörig dargefteUt. 3) Die Frcßjpitzcn 
(Wpi). Bey den vordvrn zweygliedrigeu (e. c.) ift das 
zwcyte Glied nicht dick genug: bey den äufsem vier- 
gliedrigea (f. f.) fft d»s Wurzelglied viel zu bng,' 
-und das letzte Glied hat gar nicht das Charakterifti- 
frfie, das demfelben eigen ill ; es hätte nach oben weit 
breiter vorgeftdk werden üiüflen- Noch weit mehr 
tiülTt diefer Vorwurf das letzte Glied der dreygUedri- 
gei> hintern FtefsfpHzen (g. g. ) Die Abbildung giebt 
einen ganz foUehen Begr'tfFvon diefem Glredts dcts je^ 
dem gleich als ein zufaramengedräckter» an der Wur- 
zel fpitzer, an der Spitze breiter^ und dafelbft fchrv4g 
abgcftümpfrer Körper, in die Augen fallt. 4) Derürö- 
riÄ der tMtertivpe (Labium iaferius, h.) ift ganj ver- 
fehlt. Einen lehr nahen Begriff der wahren Bcfchaf- 
feoheit des fcbwer zu befchreibeudcn ümrifTes, giebt 
die Abbildung der Unterlippe des C. aturonitens in Pan- 
zers entomologifchemTafchenbu che 17^5, tab. a. lig-7i. 
Aus der Vergleichung^ beider Abbildungen wird man 
fehen, wie falfch Oliviers VorfteMung ift. In der Pan- 
zerfchen AbbUdung ift der mittlere untere Theil der 
Lfppe, woran die Palpen befeftigt find, fitzen geblie^ 
ben , bey Ho. O. (d. d*) getrennt. Deswegen rauflen 
wir noch binznfetzen» was man wegen jener Verbin- 
dung bey Panzer nicbt wahrnehmen kann^ dafs die 
Seitentheile vorn, wo fie in der Mitte beynabe zufom- 
mentrcien, eine Tpitzig hervorragende Ecke haben;, 
zwifchen diefeu Ecken, in der Mitte ^ ragt ein höher 
fteheuder,. durch eine Furche oben bezeichneter und 
an der Spitze gefpalt^ner Körper hervor^ Alles diefes, 
und die mannichfaUigen Abwechfelungen von llohen 
upd Tiefen u. L w. üehl man in der Abbildung gar 

Wir könnten noch einige Beyfpiele foTcher Unter- 
fuehnngeiihier auffiellen; allein dies Erae mag hiniäng- 
licb feyn» Wenn die Frefswerkzeuge eines Carabus,. 
«nd noch dazu eiifes Riefen utiter den Käfern-,, delfe» 
Thci'le keiner Vergröfserung bedürfen , fthlecht darge- 
fteWc find; vv£te kann man von Zeichnungen der Miind- 
theile weit kleiÄerer Thiere« eiwarseafc die Wofa durch. 



Verijröfserungsglfifer gemacht werden könoen» Wer 
die Schwierigkeiten kcnnr, welche Vergröfsemngjglt- 
fer dem Zeichner m den VVeg. legen, und die nur. ein , 
geübtes Kennerauge glücklich überwinden kann, der 
wird den Schhifs nicht übercih finden, dafs die Vor- 
fteliungen derfclbcn gewifs nocH weit ungetreuer find. 
Bey der lllumiaatron find die Farben. zn dick aufgetra- 
gen, wodurch die Srulptur der Theile , die deich in 
zweifelhaften Fallen meiftentlieils entfcheidet» wenn 
fie durch den Kupferftecher bemerkt worden, wieder- 
um verloren geht. 

Wir wollen von der Einrichtung des Ganzen eine 
allgemeine Ucberllcht geben, um bey den einze^en 
Thcilen eine Wiederholung crfpareu zu kößoen. 

Nach der kurzen Vorrede, in der uns der Vf. mit allen 
den Käferfammlungen , die er befucht hat, bekanat 
matht , und uns fagt , dafs Gigot d'Orcy der Hauptua- 
ternehmer diefes Werks fey, der keine Koften gefpart 
habe, uui alle nöthigen Bücher herbeyzufchafi^en, folgt 
eine kurze üeberücht' der (nach Oliv. Claffificiruag) 
ßten Ordnung der fufecten, der Cokopteres. Diefe theilt 
er in 4 Sectionen, woyon wir eine tabellarifche Anficht 
geben wollen; 

A. Üne gleiche jfnzcM von Fufsbl^ittem an atlcn Fi- 

Jseny nämlich: 

a) fünf: die erfie Seetion^ 

b) vier: die dritte Secrion', 

c) drey : die vierte Section. 

B. eins ungteieht Jnzald; nämlich ; 
a) an den 4 Vorderfiäfsen fünf, an den 2 Ilinter- 

fufsea vier Fufsblätter. Zumäße Section. 

Hr. Ö. rühmt die Wi4^htigkck der Unterfuchung der 
Tarfen bey einer fuhera Befiimmuuiir der (iatiuogen 
der Infcctcn. Doch würon wir einzelne Ijcyfj^'cle, IXQ 
er diefe LTuterfuchung aus der Acht g^lafien huU, Bey 
mehrern Scarabäern tehlen die Fuisblatter an den Vop- 
derfüfsen, und es giebt auch Infecten, die mit andern 
gewifs zu Einer Gattung gehören» ob fie gleidi in An- 
fehung der Anzahl der Fufsblätter von einander abwei- 
chen. Allein diefc Ausnahmen find feiten, und wo fin- 
den fich nicht Ausnahmen ? Auch wir find von dem 
Nutzen der Uuterfuchung der Fufsblätter überzeugt. 

Eine bequeme Einrichtung ift es, dafs jede Gat- 
tung; fie fey grofs oder klein, ein- eigenes, für fich be- 
ftehendes Ganzess, bildet, das, fo wie die dazu gehören- 
den Kupferplatten, feine eigene Soiicnzahl hat. Diefe. 
einzelnen Gattungen find nach fordauteüden Mumera, 
dem Syftc:nc getnäfs, geordnet. Eine hinreichende. 
Anzahl von Numern luadit einen Band, dem alkmal 
ein Tit^l , eine Vorrede und eine Nach weifung der Fi- 
guren der Knpfertafeln be> gefügt ilt. Sobald eine 
fokhe Menge neuer Infecteu hinzugeko*nmen iit» dafr 
fie eine oder mehrere Kiipfertafcia füllen, fo werdea' 
diefe mit der Befehreibung als Supplement nacbgelie*' 
fert. Vermöge dieier Einrichtung kommt alles das ztt' 
fi^mmeUf' w^^u Einer Gattung -gehört^ und {a könnea 

auch 
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9udb übergangene Gattangea, die mit einem der Na-* 
mer angehüagcen bis besteichnet ituci/ an ihrem Orte 
eiDgeichaUet Werden. 

Bey jeder GatCimg geht erff eine hriftorffrfre Un- 
lerfuchung voraa, mh der die Etymologie des Gaf« 
ttttigsnamens verbunden ift. Dann folgt eine vergler- 
rhönde Unterfuchung der Kennzeichen, wodurch ficb 
die Gatcong von ihren Gefchwifteru uurerfcheidet; die^ 
fer, eine weitläuftige Befchreibung der Theile der zu 
der Gattung gehörenden Käfer, mit Nachweifung auf 
die einzeln abgebildeten Theile , vorzüglich nar de» 
Mondes , Einer oder mehrerer Arten. Die Befchrei- 
bung der Larve und der Puppe, die Lebensart». die Be- 
outzong, wenn iie bekannt find, machen den Befchlufs 
diefer £iuleituBg. Diefer Theii » oder die eigentliche 
Naturgefchichte, ift gew^nlich mehr oder weniger 
wörtlich aus Degeer, Geoffroy u. a. entlehnt. Auf die 
Einleitung folgt eine in franzöfifcfaer Sprache abge« 
fafste , nnd ihr gegenüber fteh^nde lateiaifche BelHm« 
mang der Gattungskennzeichen, die von den Fühlhör- 
Bern und Frefswerkzeugen hergenommen find. Jetzt 
erit kommen die einzelnen Arten jeder Gattung^ £s 
ift keine einzige aufgeführt, die der Vf. nicht MbH ge- 
fehen hätte, ßey jeder Art ift folgende Ordnung be- 
ebftchtet: Hinter dem Namen die Artbeftimmung in 
franzofifcher Sprache , die Synonymen, die lateinifche 
Befchreibung, die dann von Fab. oder Linn. wortlich 
entlehnt ift, wenn hej diefen SchriftXlellern fcbon eine 
Befchreibung vorbanden \?ar; war diefe gar zu dürf- 
tig;, fo fügt Hr. O. einige nähere Bciliwinungen hinzu 
— die von Iln. O. i^Ibft verfafste, franzöfifche, ge- 
wtAolicb weitlauf tigere Befchreibung, die Angabe öei 
Vaterlandes^ die Angabe der Sammlung» woraus Hr* 
0. das ITiier befchreibt, 

Bey den Befcbrelbungen vermifTen wir faff durch«* 
ao^ge'Borige Gcnanigkeit; Iie find zu fehr danach ein^ 
gerichtet, dafs die Abbildung da-s Fehlende ergänzen 
foH. Da aber diefe feiten gut ift; fo Weibt man oft 
■Dgewifs, welches Jnfect geineynt ift; ein ümfrand^ 
itT bey einer Befchreibung, die von einer Abbildung 
begleitet wird , anfseril feiten , oder eigentlich nie ein- 
treten dürfre, üeberdem lafst fich Hr, Q. fo fcken auf 
Tergleichungen mit nahe verwandten Arten ein ; und 
diefe Yergleichungen find doch fo oft die ficherfte» 
Föhrer. Allein bey der Art, wie er befchrciben muff- 
te, wo das nahe verwandte Infect oft in einer viele 
Meilen entfernten Sammhing war, ift diefer Fehler un- 
Termeidlich. Bey der Angabe des Vaterlandes tadeln 
' unr es , dafs Hr. O. gewöhnlich aus andern Schrififtcl- 
leni da* Vaterhrndi hinzafetzt, ohne fich doch durch 
A.:top!{e überzeugt zu haben , dafs fie mit ihm einerley 
blect vor Augen hatten.. Weit fichcrer wäre es ge- 
wcfen, wann er allemal den Gewährsmann angeführt 
ik:itfe. Für uns hat das Vaterland bey Beülmmung der 
Arten viel Gewicht. 

Die Kupfertafeln liefern die illumfnfrten , jeJerzeft 
Bach OjriginaliU^ichaungjeB ytsüriigten Abbildungen al- 



• 414 

Tcf befthrrebeeren ltäf4Srarteii; fehr oft rergrolsert wie* 
deriiolt. Si^ fiehen ohne Ordnung nnter einander. Die; 
mit a , b , u. r. w. bezeichneten gehören gewöhnlich: 
zu Einer Art, doch ftellea fie auch nicht feiten ver« 
fchfedeae Arten vor; defswegen ifl: es ^on FabrictuÄ' 
in feinen Crtatcn aus dem Olivier öbel gethan, tlafs er 
nie die Buchftaben zur Zahl der Figur hinzufetzt. Bey 
jed«r Gattung find die Frefswerkzeiige Einer oder meh- 
rerer Arten (wo es nöthig war, vergröfscrt) vorgn- 
ftellt. Bisweilen find auch die Füfse mit abgebildetr 
In dem Index der Figuren ift augeführt, welcher ArH 
die Mundfheile zugehören; auch zeigt dies fchon die. 
ürbergefetzte Zahl mit dem Buchftaben an. Üeberdem 
ift allemal eine oder mehrere Arten von unten darge- 
ftellt, um die Ernrichtnng des Unterleibes zu fehen. 

Jetzt wenden wir uns zur Benrtheilung' der einzel- 
nen Gattungen felbft. Wir werden fie, wie natürlich, 
auch als einzelne Stücke bekrachten, da fie einzeln her- 
ausgekoamien ILnd.r 

Wir fchränfcen uns auftdie Onrerfachung der bey 
den Küfern noch immer fo fehr verwickelteu Kritik der 
bynoivyme ern, Um alles fo gredrängt, als möglich,. 
zu liefern, haben wir manche Unterfuchung auf andere 
Gelegenheiten uns vorbehalten, wenn wir fie hier ohne 
fönderlichen Nachtheil übergehen konnten. Defswege» 
haben wir uns auch nicht dabey aufgehalten, die Be- 
fchreibungen zu berrchrfgen, oder die Abbildungen al- 
lemal genau zu beurtheilen. Der Kürze wegen ift es 
auch niemals angezeigt^ warum wir oft die bloftenNa- 
«leu der Art mit ihren Nummern und der Zahl ihrer. 
Abbildung axrgeführt haben* Bey Vergleichüug mit 
Fabr. Ent^fyfi. wird man allemal' finden , darft wir r» 
diefem Falle einen dort in dem Citate begangenen Felt^ 
kr berichtlgen.r 

Nr. i, Lucnnus. L»cane. 21 Arten afuf slffk-- 
und ä6 Seiten. Fabr. fagt ip feiner Philof. Ent. r d»fs 
man den Urfprung diefcs Namens nicht wiffe. DerVfr 
aber leitet es von Lucas, oder Lucmut (richtiger woht 
Luca und Lucas) ab , dae^ Ochs und- Elephant bedeutet ' 
habe«r Lucretius und- Varro fagen Leica bos von einem' 
Elephanten, und man erklärt dies daher, weil dieRö- 
mer den erflen Elephanten in Lukanien zu fehen beka*- 
meur Den Namen wufsten fie nicht; was war natürli- 
*cher, als dafs fie einem Thiere, defien Zähne zwey 
Hörnern glichen ^ den Namen dfes Thiers bey legten^ 
das ihnen das gröfsefle war, und das auch Homer 
trug? Defswegen ift es falfch, wenn unfer Vf. da* 
Wort Luca auch Oeks öbcrfetzi. Diefe Conjectur ift 
aber nicht viel Wahrfcheinlicher, a-ls die Herleitung des» 
Worts von Lucus, da fich die Schröter in Wäldern vor-- . 
züglich aufhalten. — Einige Sehr ififtcllcF gteuben,fÄgt 
Hr. 0., dafs die Larve des L. Cervus der Coffus, der 
Alten gewefen feyn könne;' Linnc hätte die Raupe der 
Phal. CoJJus dafür gehalten ; diefe könne «» abet nicht 
ieyn , weil fie einen fo unsmgenehmen Geroclr. voflr ficb 
gebe, dafs man fie unmöglich alsLeckerbinen: geneüe» 
haben könne; aucli ld)e' diefe Raupe nicht mElchenr 
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, wie PHn,Hift. N. üb. 27. c^rf docÄ fogt. Allda den; 
' Geruch finden wir fo widerlich hicht, als Hr. 0. Ihn 
befchreibt« und wir können verfichern, dafs wir di^fe 
Lar^e oft in Eichen angetroffen haben. Die Verrou- 
thung, dafs die Larve des in Icaliei) häufigen Ceramb. 
Heros der Coflus der Alten fey , ift fehr wahrfchein- 
llch* Wir verweifen auf Efpers Schmetterlinge, IIL 
p, 303, wo weit befferc Grande, als Oliv, angiebt, zw- 
fammengetragen find. i. L, Alces t. 2 fig. 3t •• das 
- Mönnchen, b. das Weibchen. — 2. L. CrriHU tab. 1. 
flg. I. a. b. c. d. fig. f. das Weibchen. Letzterer ift 
ffewifs nur das Weibchen ; die von uns und andern fo 
oft gemachten Beobachtungen, die Analogie. Alles 
fpricht für diefe Behauptung,* und es ift blofse Tau- 
fchung gewefen, wenn Geoffroy zwey Weibchen in 
^ copula gefunden hat, — %. L. Gipra f. i. fig. i. c. 
tab. 2. fig. X» S- Derfelbe Käfer, der in fo vielen Schrif- 
ten unter dem 'Namen L. Capreolus vertoramt. und 
den auch Fabriciui faWchlich als den L. Coffreolus Linn. 
bcfchreibt. Olivier ift ungewifs. ob er blofse Abart 
des C«nr. oder eine eigene Art daraiTS) machen foU. 
Freylich ift dicfer Käfer immer ein bedenkliches Pro- 
hlem» doch für uns nur in fofern, wie diefe Abart ent- 
/ . fiehn'm^g ; denn für Abart halten wir dtefen Käfer ge- 
wifs, tbeils weil es uns nicht an Uebergängen von dem 
eröfseften Cervus zu diefem Capra oder Capreolus F. 
fehlt, thells weil nicht allein wir, fondern auch an- 
dere. diefe Käfer zufammen an Einem Stamme ange- 
troffen haben. Der Vf. citirt Voet. t. 29. f. 3- Wir 
füffcn noch L. Hircus Herbft. Col. ^ab, 33. «g- 4- S- 
htu7.u, — 4- L. Etdphus tab. 3. fig. 7. Fabric. hat auf 
Ol Erinnern, das Citat Voet. t. 30. f. 5. ausgeladen, 
da'^ Ol. W a. 19- L. Sa(sa Üb. 5. fig. n. rechnet. 
Folelich mufs auch in Herbft Col. III. 300 S. das Fa- 
hricifche Citat ausgeftrichen werden , weil Herbft die 
Voet.Abbildungcopirthat. — 5. LBifon. «fb. 3. fig-' 
6 Wir ßgen noch hinzu: L. Ufferarius. Herbit. K, 
lil 298. 3. t. 33. f- 3. - 6. L. Gazetta tab. 4. fig. i3- 
a *b vielleicht das Weibchen eines un« unbekannten 
Männchen. - «. i^ Capreolus. Linn. tab. 2. fig. 4- «• 
h tab ^. fie. 4. c. Herbft. K. 3. 202. t 34, f. ä, 3* 
Pan^r. ^eitr. L 1. 1. 1. f i ^8. Mit Recht macht 
Olivier dem Fabr. wegen der Verwirrung Vorwurfe, 
die er bey diefem Käfer augerichtet hat. — 9. L. Jw 
turaHs. tab. 4- ß^- ^^' ~ "• L. paraaetcpipedus Xüb. 
A fie: 9. a. b. Man citirt gewöhnlich Voet. t. 29- f- ?• 
iileio fo ähnlich wie diefer americanilche Käfer auch 
unfenn Europäer ift; fo unterf^Jieiflet er fich doch fehr 
^ cleutUch von ihm; vorzüglich geht die Scolptur der 
Flügeldecken ganz ab. — 12. L. cwicro'ides tab. 4. fig* 
Ti a b. — 13- L^firM^s tab. 4. fig. 14. der Paffa- 
luidentatusT.E. S. I. 2. 241. 2. nach Fabr. Citate. 
Oliv hat feinen Kö£er ans der Infcl Bourboo. — 14. 



L. carahoides tab. 2. fig. 3. c. d. fig. t. a» b. die Frefs- 
werkzeiige. -> 21. L. interruptus tab. 3, fig. 5. a.cd. 
PaJfcUus inUrruptus Fabr. 

Nr. 2. Lethrur, Lethrus i Art auf i Kft. und 4 
Seit. L. Cephalotcs tab. i. fig. t. a. -* i. Ob diefea 
Infect daffelbe fey, das Plinius H. N. lib. 11. c, ag. 
meynti bezweifeln wir fehr; denn gleich diePrädicate 
nUtlus und praegrandis widerlegen dies hinlänglich. 
Ob wohl der uin ein Rc^rachrlicbes kleinere Lucan, 
apterus Pallas aus den dürren Sand wüften derTartarey 
eiae eigene Art ausmacht t 



VERMISCHTE 5CHRIFTEN- 

QoaDLiNBuaG« b. Ernft: Her ffugendjrmnd^ in an- 
genehmen und lehrreichen Lrzi<biungen für Lehrer 
und Kinder. Drittes Bandchen. 1792. 252 S« 
Viertes Bändchen. 175^3. 232 S. g. (16 gr.) 

Der Anfiing diefes Werks ift" in der A. L. Z. l7Sf« 
No. 183b voji einem andern Ree. angezeigt; wiewoH 
das Buch dort unrichtig der Tug'^ndfreund genenneC 
wird. Was dort von Abficht und Ansfühnin|^ geur« 
theilt worden ift, das gilt auch von den g^gaawirti» 
gen beiden Banden. Die Erziehungen find ans der 
deutfchen Zeitung und andern bekannten Sammlmge« 
entlehnt. Da lie alfo der Sammler hur abgefchriebea 
hat, fo kommt der Erzähiumgston nicht auf feine Rech- 
nung: indem fie aber durch feine Feder gehen, pewte- 
nen fie ein fo entftelltes Anfehen. dafs et fcheint, ab 
hatte ff die Abficht, der Jugend Mufter aller mdglidien 
Sprach- und Schreibfehler zu geben. Wie iodeflea 
Hr. C G. Plato, Cantor m Mefgberg, felbft von feiner 
Arbeit denkt, das mag eine SteHe aus der Vorrede* znm 
4ten Bdch. zeigen, welche zugleich beweist« dafs un- 
fer Jugendfreund eben fo wenig fcbreiben als abfcbrei: 
ben kann. Nachdem er den Nutzen , das Vergnügen, 
die Freude und die Empfindungen , welche die erften 
drey Bändchen feints Jugendfrei^ndes bey Aeltern.und 
Kindern hervorgebracht haben , und die an ihn ergan^ 
genen Auffoderungen mehr zu geben, gerühmt hat^ fa 
ÜEigi er: „So ausgefucht und fo unterhaltend dieErzäb- 
„lungen der drey erften Bändcben feyn mögen; fo ge- 
„ftcl^ ich es öffentlich fagen zu können» dafs diefes 
„4te Bändchen in Abficht der Innern Güte und der 
„fchönen Erzählungen die vorhergehenden Bändciien^^ 
„w^o nichi übertriiFt, doch wenigitens nicht nachfieht.'« 
Er macht alfo von der Rege! , dafs fchlecbte Schrift- 
fteller firfa am heften gefallen , keine Ausnahme. Das 
dritte Bändchen enthilt 67 «ad das vierte ss Brztt« 
luogeo. 



Digitized by 



Google 



f^7 



X^ U JLU ^ X %J XQÄ« 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Mittwochs^ den 26. jlugust IT9S. 



\ • GESCHICHTE. 

l) GöTTiNGEK, b. VaadeuBöck u. Ruprecbt : Grund- 
rifs der Gefchichte , Erd- und AUerthumskundei Lt- 
teratur und Kunfl der Riimer , entworfen von Ge. 
Aiex. RtipwH, Rect. desGymnaf. zu Stade. Nebft 
eiaein Anbaoge zum Gebrauch derer, die diefes 
Buch ins Lateinifche überfetzen wollen, 1794, 
XVIII u. S92S. 8. (iThln 2ogr.) 

. 2) Danzio , b. Trofchel : Middktans Römifche Ge- 
fchiciUe Ciceros Zeiralrer umfafTend * verbunden 
mit defTen Lebensgefcbichte. Aus dem Engl, von 
G. K. K Seidel. Erfter Band. 1791. XX u. 316 S. 
Zweyter Band. 1792. 334 S. Dritter Band. 334 S. 
. Vierter Band. 1793- Si^oS.g. 

i 

Die Hauplabficht bey der Ausarbeitung von Nr, 1. 
ging dahin« Lehrern und Lerxiendeii auf Schulen 
eine kurze, doch Tollftändige Ueberilcht aller beym Le- 
fen der R. ClaHiker nothwendigen und nützlichen ge- 
fcfiichtlichen Hiilfskennr«.iffe zu geben. Das Werk ge- 
hört nicht unter die plan- und gedankenlofen Zufam- 
meoftopplungen» fondern ift mit Auswahl des Zweck* 
mufäigen, zur Sache gehörigen und deffen, was das 
Rkhtigtle fehlen » aus den betten Schriften über die Al- 
teithumer ausgezogen und verarbeitet, auch hie und da 
mit eignen Bemerkungen des Vf. bereichert worden. 
Die crfte Hälfte ift einer Vollftändigcn , doch fehr zu* 
fammengedrängten , Gefchichte des R. Reichs von fei- 
ner Gründung an bis herunter auf die Zertrümmerung 
dtfs griechifchen Reichs gewidmet, welche mit der To- 
e pographie des alten Roms und einer kurzen geographi- 
fchen Ueberficht der Länder des R. Reichs anfängt. 
Der Vf. hatte den guten Gedanken, diefes Handbuch 
der R. Geichichte zugleich zum Behuf der Ueberfetzüng 
ini Lateinifche einzurichten, und zu dem Ende in einem 
Anhänge ein Verzeichnifs lateinifcher Redensarten für 
die jungen Uebcrfetzer jenes Werks bey zufügen , mit 
deren Hülfe allerdings jene gut gefchriebene Gefchichte 
auch Anföngern zum Ueberfetzen nicht zu fchwer fallen 
kaün. Die Äwe\te Hälfte umfäfst die R. Alterthums- 
kunde in folgenden Abfchnitten : Volks verfaffung ; Rc- 
ligtonsrerfäffurig; StaatsvcrfaiTung; Regierungsverfaf- 
fung; Gerichtsverfaffung; KriegsverfafTung ; Privatver- 
faffüng; der letzte Abfchnitt endlich oder die Cultur- 
verfaHung liefert einen Grundrifs der Gefchichte der 
Literatur und Kunft der Römer. In allem diefen wird 
man gute Auswahl , Gefchicklichkeit in der Anordnung 
und Stellung der Materien, Sammlerfleifs und treue 
Benutzung der bekannten in diefes Fach einfchlagenden 
J. L. Z. 179s. Drütat Band. 



Werke nicht verkennen. Der Mängel einer zahlreichea 
oder voUßä'ndigern Büc^nerfammlung hat den Vh frey- 
lich verhindert, dieRefultate mancher in neuem Schrif- 
ten vorkommenden Aufkläruno^en überGegenftande de» 
Alterthums initzutheiien. So find in dem (zu kurzen, 
und fchweriich zu einer deutlichen Eiuflcht hinreichen- 
den) Abfchnitte über das Geld wefen der Römer vermuth- 
lich die Grofsifchen metrologi fchen Tafeln noch nicht 
benutzt worden. In einer Schrift von folchem ÜUi fange 
einige Unteclaflungs • oder Begehuugsfehlcr üreng rügen 
zu wollen, wäre Grämeley. Wir bitten daher, ein.paar Er- 
innerungen über das Hauptftück vom Religionswefen nur 
al^ Winke für eine künftige neue Auflage aazufelfcn. Dtr 
Vf. fcheint uns S. 514 f. und aüderwärts die römifche 
Theologie nicht forgfaitig genug von der griechifchen ab- 
gefondert, vieles, was fo wohl von dereinen als von der 
andern gilt, hier eingewebt und gerade das, was den R* 
Göttern eigenthümlich war,oder wodurch die auch ander- 
wärts verehrten Gottheiten das Gepräge Römifcher be- 
kamen, zum Theil übergangen zu haben. So gehörte z. B. 
Jupiter nur als National- und Schutzgott Roms, Venus 
alsSurammutter derAeneaden,. Pallas oder Minerva als 
eine aus Troja eingeführte und in Latium einhcimifch ge- 
wordne Landesgottheit lucher. Materialien zu einer vom 
Fremdartigen gereinigten römifchen Götterlehre finden 
fichhieundda zerflreut z. B. in lieynensExcurfen zum 
Virgil; aber eine Ausführung einer folcben kritifche» 
Fabellehre der Römer fehlt uns allerdings noch. Wenn 
der Vf^ S. 509 fagt: „Einige Religionsbegriffe und An- 
ordnungen waren den Römern^aji:;; eigen z.B. die Ver- 
götterung (confecratio) der Kaifer'' lo fcheint er das 
felbft S. 514 Wieder zurück zu nehmen : ^fdle der Apo- 
theofe griechifcher Helden ähnliche Vergötterung (coft- 
fecratio) der Kaifer und ihrer Augehörigea.t* Etwas 
Menfchllches ift dem Vf. auch begegnet, wennerS. 57I 
unter den gewöhnlichften R. Schaufj^ielen auch die Sa- 
tyrfpüle aufzählt. S. 522 ift der Kunßausdruck elicere 
§pvein und Jupiter Elicius nicht genau erklärt. Mit 
diefem nützlichen Werke zugleich oder auch allenfalls 
abgefondert werden vom Vf. ausgearbeitete tabnUie^ ge- 
nealogicae fweßcfmnata nolxilijjiniarum gentiifm Romana- 
rum verkauft, die aber Rec. bey feinem Exemplare nicht 
findet. 

N. 2, Middletons claftifches Werk hat, wie be* 
kannt, grofses Gluck in der gelehrten Welt gemache. 
Es erfchienen in England im Zeiträume von zwey Jah- 
ren, 1741 U.42, drey Auflagen deflelbea, und es wur- 
de noch kürzlich in Bafel nachgedruckt. Man überfetz» 
te es ins Franzöfifche, und noch neulich hat es Auger 
in feiner Schrift de ULconßUuHon dfifRomatiij ins Kurze 
gezojr^n. Eine deuifche Ueberfetzüng hatten Wjir fcbon, 
-^i g g wie 
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Wie bekanae, von Dufcfu Diefe fchten dem üeuett 
Verdeutfcber yeralteft zu feyö , und alfo entfchlofs er 
(ich zu eider anderweitigen Bearbeituag: diefes fürMännef 
und Jünglinge dulserft fchäfzbaren Werks. Das deut- 
fcbe Gewand ift 'gefchmackvoll ; der Ausdruck rein 
iind gut. ^ur Erleichterung der Üeberfichc thcilte def 
Üeberfetzer das Werk in Hauptftückc , und zeigte in 
einer üeberfchrift^ die er jedem voranfchickte , ihren 
Inhalt kurzlich an, fo wie er es in feinem Auszuge aus 
Gibbon gethan hat. Er begnüi^te fich* die in den An- 
merkuugei} abgedruckten vielen Belege aus den Wer» 
.ken des Cicero blofs zu citiren, um dus Werk nicht 
unnöthiger Weife zu vertheuern. Auch fügte er einige 
berichtigende und erläuternde Anmerkungen hinzu. 
Da, wo Middleton ganze Stellen aus Cicero's Schriften 
einwebt, welches er faft auf jeder Seite thut, überfetz- 
te Hr. 5»« wie billig, aus dem lateinifchen Originale 
felbft, Wobey er /ich allerdings einer leichten, natür« 
liehen Sprache beflinfen hat, aber nicht icfiraer einer 
ftrengen Treue und Aiifmerkfamkeit auf den Sinn der 
Worte des Cicero, wie wir ap einigen Stellen zeigen 
Wollen und an viel mehrern zeige« könnten. 3, lg4 
aus Cic. ad.di\r. 9, 15, 9 „du fprichit von Ca culus Zeiten 
und den jetzigen»* mufs heifsen : du fprichft vom Ca- 
tulus und Jetidf (des Catulus) Zeit. Ciccrp fagt 9, 16» 7 , 
des Paetus Bruder Werde gleich unterfcheiden können« 
welcher Vers vom Plautus fey oder nichts denn er habe 
durch häufige Lectüre und durch Aufmerkfamkeit auf 
die Manier verfchiedner Dichter fein Ohr fo fehr geübt. 
Der Ueberfetzer nicht genau : weil ;er iein Ohr durch 
eine grofse Debung dazu gewöhnt hatte, den Styl uud 
die Manier verfchiedner Dichter zu unterfcheiden* 
S. I87 f,die Philofophen, die einzigen Menfchen , nach 
meinem Urtheile , die einen rechten BegrifF von der 
Tugend haben. <' Wie konnte das Cicero fo unbedingt 
'Von den Philofophen /agen , da er in feinen Schriften 
dte Begriffe mancher Secten über die Tugepd wider* 
legt? Aber er fagt das auch nicht, fondern meyut eine 
geWilTe philofophifche Partdy, qui mihi ßli videntuf 
vim virtutis ten^e. Den Grundfatz diefer Weltweifen: 
nihil ejf.' fapientis praeftpire nifi cuipam^ überfetzt er un- 
richtig: dafs ein Weifer nichts angc/^g-nfr habe, als 
ficb' vor einem Vergehen tix hüten. Der Weife, ftgt 
CiCm könne für nichts ftehen, fey für nichts verant- 
• wortlich als für die Schuld. So habe er» Cirero, auch 
immer gehandelt und habe fich keine Vorwürfe zu 
machen : dagegen könne er nicht dafür gut feyn (praeflare 
n0}ipojf<;)^ was man etwa von ihm beym Caefar an- 
bringe. Auch diefes überferzt Hr. 5* fehlerhaft t übri- 
gens kann ich nicht entfdieiden^ was man von mir an- 
bringen maft. N. 13 „Ein iiandhafter lind weifer Mann 
muf^ das Glück bekämpfen, wie die Welle den Fels." 
Wer hat je gehört, dafs das Jchwankende Glück mit 
dem unerfchiitrerlichen Felfen und dagegen der Stand* 
hafte mit einer Meereswelle verglichen worden t Cice- 
ro fagt natürlich das Gegcntheil : jOYHtnafff Lf^efn et im- 
becilümdb nnimofinnö et gvavii_ tanquatn flnctum äfaxö, 
f rangt pporteve* Cicero fchreibt 9, 17, 2 an clen Patus; 
du konnteft itiein künftiges Loos von dem wohl unter- 
richteten Balbua erfahren ntr (Balbus) möchte nüchtern 



pder trunken feyn.« Nein, Cicero meynC, Baibus wer- 
de Heb diefes Qeheimnifs, wo aicbc nüchtern, doch 
wenig^ens im trunkneo Muthe, abfragen laffen. • 

Prag, b. Albrecht: GefchichtscaUnder fär die K. X. 
ErbUmde auf das ^aiit 17941 ""'^ ^ >° Aberlifcher 
Manier iiluminirten Kupfern, 1794. 20oS.- 12. 

Die drey hißorifchen Abhandlungen, deren Gegen- 
ftände der Vf. feinen Landsleuten für das Jahr 1794 
durch diefen populären Weg befonders ins Gedacht- 
nifs zurück bringen zu rnüifeu glaubte, betreffen 1) aus 
der böhmifchen Gefchichte, den Madchenkrieg zu De- 
Win , in den Zeiten des erften Przemysl ; 2) aus der 
Hungorifchen, ein Fragment von Attila's Leben und 
Tod; 3; aus der Oeßreichifchen , die Stiftung des Klo- 
fters Neuburg, Das erfte Stück ift am ausführlichften 
behandeltCi-136); und, wie zu erwarten war, inder 
neuerlich beliebten Zwittermanier , halb Roman, halb 
UiÜorie oder vielmehr Sage (denn was zu letzterer, wie 
fie in. den Chroniken aufbewahrt ift, Anlafs gegeben, 
und Was an der ganzen Sache wahr feyn mag, darauf 
hat fich der Vf. nicht eingetaifen.) Hin uud wieder find 
Sittenzüge, welche die erften Tzechen bezeichnen, und* 
gute moraliliehe Betrachtungen eingefiochten. Im Gan- 
zen hat Recfrey lieh an diefer ganzen Art nieGefchmack 
zu gewinnen vermocht; doch findet er den Zweck die' 
Jet Ausmalung löblich, und auch die Wahl des Zeicat- 
ters gut. Jener ift eine Darfteilung der in der Nattf 
gegründeten Verhältnifle, die, obwohl künftlich« Uebcr- 
fpannung der aufgereizten I eidenfcfaaften davott 
zu entfernen fcheint, doch am £nde gewöhnlich Se- 
gen; eine nicht unnöthige Erinnerung jetzt» wo^ A 
viele thörichte und einige fchlimme^ Menfchen daran 
arbeiten, alle Begriffe und Gefühle unter einander iXL 
Werfen, und das Werk der Natur zu entftellen« 
Zweckmafsig ift auch das Zeitalter in der fabelhahen 
Periode der böhmifchen Gefchichte gewählt; folcbe 
Zeiten« und Legenden, wo ohnedem niemand auf 
Wahrheit rechnet , kann man der romantifchen Bear- 
beitung noch am eheftep preis geben, da fie hingegen ttt 
die eigentliche Gefchichtt nur lauter Verwirrung bringt* 
Schon hier ift in dem 2ten Stück weit mehr Unfu^ 
mit der Hiftorie getrieben worden. Begebenheiten, 
welche (wie S. 14?) in andere Zeiten und Gegenden 
gehören, Namen die Twie BeÜarabien, S. 151) jenem 
Jahrhunderte fremd and, ^offenbare trrthümer (wie 
S. 15s die Schwefter des Kaifers HoHöhW im J: 450 auf 
dem byzantinifchen Thron), Vermengurig verfchiede- 
ner Unternehmungen des Helden (wie S. 154) und eine 
falfche Darllelluug der, als Hauptfache angekündigten 
Todesart defielben (S. 16%) find Flecken, die man um 
fo mehr wegwünfchte, da der Vf. fonft nicht wenige ' 
richtige Züge dei Charakters ven Attila gut angebracht 
hat. Das dritte Stück, t^elches als Legende phnehin 
freyern Spielraum Hefs ♦ trifft diefer Tadel weniger. 

Etwas mehr Sorgfalt feilte iuf die Richtigkeit des 
Ausdrucks verwendet werden ; welches der Vf» (da er 
die Sprache in feintr Gewalt hat) leicht erreichen wird. 
Wenn er fich mehr Muhe geben will» immer deutlicher 
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zudenken. Dem Verleger empfehlen wir fleffsig^ere 
Correctar, und mehrRückficlit auf guten Gcfchniack in 
den Kupfern» Welche, Wenigilens in unfefm Exemplar, 
zum Tbeil durch Schuld der übel aufgetragenen Farben, 
abfcbeulich ausfehen. Die Druckfehler find eben fo 
zahlreich als auffallend : Auf der allerefllen Seite, Wel' 

f die die Namei;! des Kaifers, feiner Gemahlin, Brüder 
und Schweftern, enthälr, find 'ihrer ./««/; in dem 
zweyten Stück wird der berühmte Aettus durchgängig 
Artius genannt; für Scythen wird föt/^Am gefchriebeu, 
PUicidia (difefes freylich nach einer allgemeinem Ver- 

f kehrtheit) Plazidia u. f. f. ; als Wenn, da wir das c nun 
doch haben und an daflelbe gewöhnt find , irgend ein 
Grund wäre« durch z es zu erfetzen, und alle Etymo- 
logie und Verwandtfchaft mit den übrigen Sprachen die« 
fem Einfall ayVi^uopfern, 

VERMlSCUTt SCHRIFTEH* 

Gotha, b. Perthes: Zeitung fUr Landprediger und 
' SchuUekrer. Erßer Jahrgang. 1793. 432 S. 8- Des 

zweyten' Jahrgangs Erftes Quartal. 1794. log S» $• 
(der Jahrgang i Rthlr. g gr.), 

Diefe Zeitung, von Wekher Wöchentlich ein hatbeJr 

Eogen erfcheint, iat mit dem 3 Jan* 1793 ihren Anfang 

genommen» und foU Nichts anders aufndbmen, als, was 

I de<i auf dem Titel genannten Lefercla(!en nützlich und 

^ IntereiTant feyn kann. Die Vf» derfelben haben nämlich 

, die Abücht, Predigern und Lehrern in Bürger- und 

Landfcbulen « welche die wichtigften kritifchen Blätter 

\ nicht lefeo können^ Gelegenheit zuTerfchafTen) mit det 

Literatur ihres Fachd fof tfchreiten zu können» und ihnen 

uinnche Vorfchläge zur befieren und nützlicheren Füh* 

I rang ihres Amtes» welche hier und da bekannt wer* 

^ den / mitzntheilen : und wirklich hat Rec. in den vor* 

i liegenden fünf Quartalen lauter folche Schriften ange* 

^ teigt gefunden» mit denen denkei^dt und l^fende Pre-' 



diger und $chullefafer bi^kannt zu hjn wfinfchen muf- 
fen. Aus den Büchern werden ziemlich weitläuftige 
Auszüge gegeben : bisweilen gar zu weitläufKg : Der 
Auszug aus dem Steinbeckifchen Büchlein r Derauf* 
richtige Katendermann 9 nimmt 14 Gelten in gr. g. ein. 
Die beygefügten Beurtheilnngen find gründlich und be* 
fcheiden und die Sprache rein , bis auf kleine Schreib- 
oder Druckfehler, z.B. reiYajen, errinnern, /firtrefflich, 
und einige aaderö, welche Uec. befondersumderLand- 
fchullehrer willen» forgfältiger vermieden wünfchte. 
Am Ende jeded Blatts ftehen einige kurze Nadiricbten 
von Einrichtungen und Veränderungen Im Kirchen • und 
Schul wefen» Todesfallen, Amtsveränderungen, auch 
Ankündigungen neuer Bücher und andere literarifche 
Anzeigen» für welche aber mit dem Schlufle des Erften . 
Jahrganges ein,eigenes InteUigewdfUut befiimmt worden 
ift» worinn fie gegen die Uebühr abgedruckt werden 
follen. Der Ecfte Band oder Jahrgang» vor welchem 
das fiildnlfs des Hn. D. Löffler fteht, enthält ohne di^ 
kurzen Nachrichten die Anzeigen von 7g neuen SchdT- 
ten» worunter 21 Predigtfammlungen und ungefähr ig 
find » welche näheren Bezug auf das Schul wefen hSibeu« ' 
Die wichtigeren im Etilen Quartal des zweyt«n Jahr- 
ganges beurtheilten Schriften find ; Deber Prediger uud 
den Predigerftand; Henke allgemeine Qefchichte der 
chrifllichgen Kirche; Schmidts katechetifches.Handbüchr 
Herder über die Gabe der Sprachen ; Bechfteins kura- 
gefafste gemeinnützige Naturgefchrchte. Man kann 
nicht umhin fich über die Menge ^indMannichfakigkeic v 
der Hülfsmittel (Wenn man fie fo zufammengeftellt er- " 
blickt) zu freuen» die Predigern und Schullehrern an- 
geboten werden» wenn ihnen fonft daran gelegen ift» 
ihre Einfichten zuerweitei'n und ihre Berufshandlungen 
zweckmäfsiger einzurichten. Sind diefe Hülfsmittel 
nicht allefo vollkomn^en» wie man fie wünfcht, fo ver- 
anlaffen fie doch bey jedem nicht ganz abgeftumpfcen 
Lefer eigenes Denken, wecken oclei^ ftärken auch Wphl 
den Mttths und das ift^s eben» was fie follen. 



KLEINE SGBEIFTEN. 



LtTtHAHOMCRIcntt» I. UlfH, t>. Wagner t Naekrlckt pon 
äiü Mariin Balticnti ehvmiiligentJlmirfhen Rectors, Z»ehen, Ver»^ 
* dw9^n und jSchrifttn» Erlter und aweyter Abfchnict. t^9^ und 
IW4. 2i Bog» 4. 

2. Conmehtatto Hiiloricp • Litteraria ülmen/ei t>tne tie rt 
tUteräriä orientftli meritos ßfl^s» 17^3* t| B. 4, 

3. Commetiudo -^ ^e CodUe Munujcripio JuPtnalis S<iiir(^ 
t§mfiectente, 1^9^. I B. 4» 

4. Sp«ciAi<n hißorico* Htterar, rfa Madmia Venttä. 1*794. 
J|B.> 

5' Commetitatio hiiloricö i> Htter. d^ ütm^finm in Uurraigtut* 
täi meritit exparnnt, Pardcula prior. 1794» i|B. 4. . 

6> Commentdtio hiftorico » litterar . tli ütmtiifium hJrithmi* 
^täm mtrUis <9cpon«ns» 17P4. i| B. 4« 



% NacfnrUkt n^n Conrad Swa des erften ordentlich berufe* 
ncn IJlmifchen Reformators lieben ^ Feniimflen nnd Schriften. 
1795. a B. 4. 

8. Nachrichten von Mann^ JäcnhfVeke^ erften evangelifchfen 
Pfarrer in JLeipheim » gefammek i^on M. Georg f^eefenmeyer, 
Profeübr der Beredtfai&keic am Uliiiifcl)«ii Gymnafmm. 17^4, 
Is B» S» 

Vorftebende Gelegenheittfchriftcn verdienen eine ehrenyolle 
Anzeige. D«r Vt derfelben ift Hr. Prof. yetfenmeyer in Ulnu 
der fich bereits um die Kirchen - und Gelehrtengefchtchte, befon- 
derr feiner Vacerftadc , rühmlich verdient gemacht hat. 

1, Mariin Baltkut wurde I53i in Bayern» und Ewar in der 
Voriladt von München geboren. Frühzeitig fchickien ihn feine 
Eltern in die damals berüiimie Schule in Joathimsthal ^ wo er die 
Anweifung des wackern Matheftns ^ ytahx%ud feinei fecbsjührigesi 

- Ggg t )igitizeai: j^uf^^. 
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Aufenthirt« düfelhft 2irl>entttz*n fudite. Er ftienjy fcdann fwcb 
Jrf^itienberg und hefuclite M^janchthons lium:\ni(lifche. VorleCun- 
|ren. ' Doch muf^ce er , da es ihm air der iiaüiigen Uiiternüczun!7 
fehlt?, bald wieder nach Hau^e kehren , v,\o er /Icnn auch, ob" 
ihn gleicfh feine Neider, die ihn büd für einen Ziviiigiiduer, baltl 
für einen Lutheraner ausi^ahen , zu bindern fwchten , «iie /.ehr- 
(belle an der Schule zu MUJtchen «rhielr. liier ertheilce et auch 
Unterricht in der Religion, jur^d da ar Co uin'urCidui^Wdv, Luthers 
IL^LtechisnuJLß zum Grunde zu legen, fo-mufsce diefes, imgieacjbtet 
man grade damals, närajicl» in der Mitte des i^tenjahrhut-derts 
felbft in Baiern (jegen i<uther« Gi*undi^it;ze wenij'er einzuwendeia 
hatte» nU ehemals, «ochvi^endiger VVetCe Auffchcn machen. Da^ 
s&i kam noch, da^6 eberi^um dieTeZcit dleJ^fuiten iiirW^fen ia 
■hafcm zu treiben anßengen^ Balticus geiieth ailb wirklich in die . 
lyquifuion, wurde in das GefaQgnirs gelegt, und endlich — aus 
Gnaden — aus den baterifchen Landen verwiefen. Nun gieng 
er uacU Ulm , wo man ihn , da man feine Talente und befoii- 
det9 feine Stärke in der lateinifchen Dicbtkunft kaunte, und 
fthätzte , im Jahr i$S9 », an des Peter Agricola Stelle fetzte , der 
epen um diefe Zeit in cUe Pialzneuburgifchen Diep fite getreten war^ 
Wie fehr er Qch um die Jugend rerdient gemacht habe, wirdnün 
ausführlich ^/.eigt« und doch hatte er — da er vieileirht Alter« 
Ihilben, daf^jenige nicht mehr lei(l«ti iconnce, was die ihm eben 
nicht günftigen Schulvi(katoi*en foderteu, *— das Unglück iui Jahr 
1592 feines Amtes entXctzt zuwetdeiv £r lebte noch acht Jahre, 
und fychte Geh /einen Unterhalt, theüs mit feirler latninifcten 
Dichtkunft,' theils mit Adrofire» zu yerdienei^ Den Kefchlufs 
iqacht das Verzeidniif« feiner, mei^tei^s inia^einiCclxen Verfenab- 
gefafsten Schriften. 

2. Um die hebräifche f.kera tur in Ulm machte Geh frühzeitig 
e^B Johann liekaim, oder ßöhm verdient, indem er von den Ju- * 
d£n ein hebraifches Lexicon und einige griimniacikalifchp6c)iriften . 
häuft*:, in das Deutfeh ti iibejr fetzte, und ße andern, welche diefe 
S^jra^he lernen woljten *^ unter nndern den t>eri'ihmten rNijJiiJern 
ReucUin und Pellieanut — mittlieilte. Man ei.jMete ihm foiiftein 
hcbriiifches l^xicon au , das fchon 1490 zu Uim im Druck cr- 
tcJrienen -feya foU, in der Tnat aber nicht exiftirt. A*ich 
der berühmte Joh, Albertus f^VUiaanfiQdt gehört hieher, weü der- 
felbe zu NeUin^en, das in das Ulwer Gebiet gcljört, geboren 
wiAiide- DerVf, rerfpricht von tiefem trefflichen «Manne iu der 
Fojt^e nähere Nachrichten z« geben. Da im i7renSct. die Ulmer 
iStädr.fchule zum Gymnaiuim erhöh* wurd«^ , füllte AiKi auch einen 
ei^cneuJProfeffor der hebraifchen Sprache an. 

' S. Diefer Codex ift noch vor der Mitte des I5teii Jahrb. anjT 
Pergament in gr.^ gefchrieben wordea. Der Vf. hat fulchen mii 
^er Millerifckett Jusfitihe , Berlin 174.9 verglichen und einige Va- 
riauten daraus mitgetheilet. 

4.. Diefer Beytrag zur Literatur tft fehr fchh'tzbir. Die forrc* 
nannce Academia Veneta^ deren Stifter FWrfer/cw Baduarius war, 
machte tkhs unter andern zum Gefetz , gute Schriften , altere 
und neuere, eigene und fremde drucken zvlaflen,- wie ße ^eno 
auch deswegen einen Catalogum folcher zu edirenden Schriften 
herausgab. Da aber diefe QefeLfchaft nicht iiber z^^ey Jahre, 
näiplich von 1558 bis X559 dauerte , fo blieb es blofs bey dem Ver- 
f[rrechen. Diejenigen, wclohe wirklich , und zwar mit dtn vor- ' 
treftlichften Typen gedruckt lind , führt der Vf. an, ; IJirer find 
9 An der Zalil, w«zu wir noch folgende. 4^ey t die uns bekannt 
worden find, fetzen können : Marci Antonii ^^atae Oratio de Dei 
locjitione. ;55g. 4. Pe Leftato Pontificiü et l^eenis Bapiißae AU 
berti Trivia Senatoria. 'ISSS- 4- «^«f^« oe recens Pftämorum inter- 
fretaÜQ a Placido Parmenß edita, 1559. 4. 

. 5. Voran eine kleine Nachlefe zu N. 2. Johann Magenhuck 
(nagJUieriger P^yfikus iu Nürnberg) £»U i<;r erde gewefen feyu« 



welcher um 1520 ÄetS griecWfche in Ulm docirtt. Nachher w«r. 
de ein gewißer f^olf gang, f^'jKthauf er von JMüncksn nach Ulm 
berufen, um Unterricht u\ diefer .spräche zugeben, der ab(*r von 
dtim Raiht jla felbft, aus nnbekanntco Urfachen , bald wieder ver- 
ahfchiedet wirrde. Unter fei neu Nach folger u war GregorJus L.eyiW' . 
hi^rd t d>r Lehrer de« berühmten jy/urti^ut Crußus» eines der 
gnilitcn Griechen feiner ^eit. Die Fortfetzutig wird diejenigen 
Man:»- r namhaft ma^ciien, die Geh in derlclge, um da* oaüge 
GyuuiiLfuim, auch in Anfehung der griechi^'iÄcii i iteratur v^r- 
dient mäditen. 

6. Der erde, jder ia Ulm cuue Uej^hnungtfchä^ errjchteXe, 
hiofs Cowaci il/tirc /iiu/er, welclier 1545, unter »ioanchthon, in 
\V;utr4>ert> fludirte. Man hat vori ihm iah Pljierb.uchiein. Ulm 
iS^i' 4- ßben diefes Gefcbafte trieb dnfe bfl GMiturSpüHiitt, der 
I55(S zu Augfpurg eine Aritmethicmn kunßlicher liechnung in 8. 
drucken lief^\ Und fo feiüte es aiuih ia der Folge niciit, an ge- 
fch(.cktenI^outen« welche die Jugend in derfo nUtzliciien Kecheo- 
kunfl unterricMeteac 

7. Conrad S am, nwAiSom war 143^, zu Rothfinaeker, einen 
herzoglich würtembergifchen Dorfe , geboi:en , iludirte. cu 2V- 
hiugen uitd wurde Pfarrer zu Brackenheim. Allein da er Hch auf 
I^uthers Seite neigte, wurde er nach 9 Jahren wieder abgefetzt, 
l^un wendete er üch nackC^/ix, wo' er einen Stiel brudier hatlie* 
und kam gerade zu der Zeit dahin« da die Bürgerfchaft im Jahr 
i<;24 von dem Kath einen evangelifohen Prediger , und zwar eoeii 
diefen «^am' verlangte. Hier erfulir er den an ihn ergangene! 
Ruf, den er auch annahm, fein neues Amt antrat, undesiu der 
F4)lge mit allgemeinem Beyfall forxfetzte* X>a er (ich bey dem ua 
jene i^eit entftandenen Saccamentsllreit auf Zwingiis und Oec^ 
lampadsSeiu neigte, fo machxe ihm diefes, wie leicht zu erach- 
ten ift, manchen VerdruCs. Doch erhielt «r immer die Achtung 
feiner Obern, uud Hund bisaa fein, im Jahr 153 2> erfolgtes £nde« 
mit feinen Collegen in gutem Vernehmen. T>t\\ Befchlufs macbt 
ein Verzeichnifs feiner^ jetzt meißens felfenen Sdiriften* 

%. Man hat fonß den flanntJa€%b ff^eheiüd durchging^ ^ 
einen Märtyrer drr \'\^ahrheit gehalten; uud diefer Meyiuiog war 
auch der Vf. f«;lb(h Allein eine nähere Unterfuchung d^r Ge- 
fchichte diefes Mannes ilberzeuf^te aach ihn gerade von dem Ge« 
gentheil — überztu^te iJni , dafs er ein Äebelle der fehlisimftca 
Gattung gev.'cfen war. Er war Pfarrer ifi Iseipheim , einer ül- 
mifchen Öberr.mtsfladc , wofelbft er fich duccl) itMieü gereinigte/i 
Rehgionsvortra'^, nicht nur bey feinci- Gemeinde, foodern auch 
bey den Einwohnen dor benaehbarten Orte , die häufig oadi 
Leipheim kamer... den L'rof^ren ßeyfaU erwarb, und unter- allen 
ITJmifcheaGeiftJirhen der eiil:^ war, der esw:agi«, das Abend» 
mal unter beidei iey Gcibüt ausiuth ?ilen. Der Bifchof von Aug- 
fjjurg, unter dei?"en Sprengeliieipheim gehörte » beklagte fich dar- 
iiber bey dem Ma^ifirare zu \^\m, und drang auf diö Abfeuuog 
deßelben. Der Mauillrat dccretirte diefdbe auch wirklich im Jahr 
15 ?4-* und doch blieb f-^ehe i« Leipkeim und der Waliriieit ftets 
getreu. Defto mehr i/l es zu bewundern, wie fich ein folcher 
Mann habe können beygehen laflen, an dem, in eben diefem 
Jahre, in Oberfchwrben ausgobrochenen Bamemkvieg Antb^zu 
nehmen. Und doch gefchah diefes wirklich. IVeke war der An- 
führer feiner , an der £mpörxing «bennüls th^ehmendcn Leip* 
beimer, bekam aber auch bald feinen Lohn, indem ihn Georg 
Truchjgff von fP'aldbujrg , nachdem er. unter den Aufrührern eine 
grosse Niederlage angerichtet und fich der Stadt JLeipheim bemäch- 
tiget hatte , mit dem SchWjierdt hinrichten liefs. Zur Strafe mü^ 
feil ^ie'Leipheimer oocb heut su Tage ein fogeiunntes />e«r//^ 
bezahlen , das aus der GemeifidekaiTe abgetragen wird — wtUhei 
faß ^K hart ifli 
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PAEDAGOGIK 

HAimoTEir. b. Hahn; 'Btmerkutigen itber den Begriff 
der Erziehung in Rückficht, auf die Beurthei 



von 



lung des Werthes öffentlicher und Privaterzie- 
huagsanftalten , von Kart IVith. Koring; Prediger 
zu Kohlenfeld im HannöverUchen. 1795. 151 S. 

Der Vf. rereinigt mit der Kenntnirs der neuefien 
Philofophie eine felbftandige, nicflt durch fremde 
Syfieme unterjochte Denkangsart mit wifleaCchaftli- 
eher Forfchung der Zwecke und Grundrätze« auf 
denen die Erziehung beruht, eigne Erfahrungen im 
Erziehüngswefen. Jene Ideeu und diefe Erfahrungen 
tragt er in einer Abhandlung vor, die fich durch eine 
gefällige Einkleidung, und was noch mehr ift, durch 
Keuheit und einen nicht geneinen Gang dier Ideen aus* 
eichnet. 

Rec. will nnr die Hauptideed der Schrift andeu- 
ten« nm fein Unheil zu beftatigen und die Abhandlung 
dem weitem Nachoenken der Erzieher zu empfehlen. 

• Erziehung ift eine vernünftige, d. i. nach Abficht 
oder Zwecken geordnete, fortdauernde Wirkung der 
Meafchen auf andre ihnen ähnliche vernunftfÜhigeMen- 
fchen, um in ihnen diefife Fähigkeit auf eine Art, die 
ihrem Wefen.gemäfs ift, zur vollen Kraft auszubilden. 
Die Zwecke einer wahren Erziehung vereinigen fich 
in der Ausbildung der Vernunft im Menfchen : denn 
Vernuöftfahigkeit macht den eigentlichen Chai:^kt4?r der 
Meafchheit aus. Erweckung und Entwicklung der 
Vernunft nimmt der Vf. aber in dem eignen Sinne, dafs 
Vernunft die gefammte Thätigkeit des Menfchen fejr, 
in fofern in ihr eine üebereioftimmung zu den* letzten 
Grundfätzen der theoretifch prekxifcben Vernunft zu 
bemerken ift. Vernunftmäfsige Thätigkeit oder prak- 
'tifehe Vernunft ift das letzte Ziel, wornach wir ftreben 
n^üflen , und alles übrige , was fonft noch den Namen 
Vernuuft-führt, kann nur als Mittel zur Hervorbrin- 
gung der letzten betrachtet werden. Es gicbt zwcjr 
Hauptgattungen von Vermögen, i) weldie dieErkjennt- 
nifsfahigkeit des Menfchen begründen oder befördern, 
3) welche den -Grund menfchlicher Handlungen im 
ftrengen Verftande ausmachen. Auf den erften be- 
ruht d^8, was fonft gewöhnlich Vernunft heifst; auf 
den letztern das, was man Gtfinnune nennt, .Die 
Hanptrichtung unfrer finnlicheij ärundbeftimmongen, 
wenn fie durch zuföllige Eindrücke zu Gefühlen gewif- 
fer Art und zu Neigungen werden, auf g^wiffeDb- 
jecte oder Arten von Thätigkeit ift die Gefinnmg odcc 
A. L. Z. 1795- Dritter Band. 



der eigentliche Charakter des Menfchen. Die Regel* 
mäfsigkeit der Geßnnungen und des darauf gesunde* 
ten Verhaltens, «derVernunft im praktifchen Verftanda 
entfteht zunächft und unmittelbar, nicht durch die ver- 
ounftmäfsige Einficht des handelnden Subjects , noch 
durch vernünftige Gründe und Vorftellungen , fondern 
durch eine mehr mechanifche.G^n/u/mttrr^. (Dadelbe 
fagt ungefähr Schmid in der Abhandlung zum de la 
Chambre S. XXXVI : Den. Grundzug in der Sinnesart 
oder die dauerhaftefte Neigung nennt man die Gefin- 
nung eines Menfchen. Sie foertiht einzig und aliein^auf 
Gewöhnung.) Des Erziehers eigentliches und nächftes 
Gefchlft ift daheiL «icht fo, fehr Bildung der theoreti- 
fchen Vernunft als des Charakters , oder regdmäfsige 
Ausbildung der finnlichen Anlagen. Man ff II i^tcht 
blpfs und nicht fowohl lehred^ was vernünftig ift, als es 
thua laffeo. Wenn aber gleich die Thätigkeitcn d€$ 
Menfchcfn in gewiffem Verrainde mechanifch entftphen 
fo dürfen (te.doch in der Folge nicht den Anfcheifi des 
Mechanifcfaen behalten; wir rafliTen in allem fei hftthä- 
ti^ und als freygebietende Herren unfrer Thäügkeiten 
erfcheinen. Die weitere Ausführung hieron und die 
neue Auseinanderfetzung deflen, was die Alten in dem 
Satze vortrugen : die Tugend könne nicht gelehrt wec- 
den, fie fev eine lange Gewohnfieit, fo wie die Ajawen- 
• düng vom Räfonnement des Vf. auf Schul - und Erzje- ' 
htingsanftalten S. loS ff. müflen wir zum Nachl^fen 
und Beherzigen empfehlen, fo wie wir dem Vf. diefer 
Schrift vorzuglich das Studium von Schillers Briefen 
über die äfthetifche Erziehung in ddn Hören empfeh- 
len, durch die ihm gewifs an neues Licht über die 
Gegenftände aufgehen wird, an deren Aufklärung er 
mit Eif^r und Erfolg arbeitfit. 



PHILOLOGIE. 

Berlik, b. Myliuss Englifches Lefebucti für Anfän- 
ger, nebft Wörterbuch und Sprachlehre, ^on D 
trieärich Gedike, Königl. Preufs» OberconfiftoriaN 
und Oberfchulrath u. f. w. 1795. 299 S. g. 
Ob es gleich in Deutfchland an englifchen Lefebiicherrf^ 
nicht fehlt, fo ift doch gegenwartiges gewifc nicht Qber- 
flüfsig. Der Herausgeber hat den Inhalt aus guten 
Claffikem entlehnt» fowohl aus altem, z. ß. aus den 
bekannten Wochenfdiriften Sfectator, Guardian^ läler 
u. a. m., als auch «us den neuem, und befonders fotchen 
weldie man in ähnlichen von Deutfchen veranßalteten 
Sammlungen gröfstentheila nicht findet. Fabeln, Erzah- 
lungen, Anekdoten und Briefe wechfeln hier mit einander 
ab ; auch empfangt derAafanger einefrobe der englifchea 
^ ^^^ Um. 
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Ümgan^fprädi«, und wird folglich dureh diefes wohl 
gewäfalieLefebuch vorbefieitet, jedes andere profaifche 
werk mit leichterer MQbe veritchen zu können. Die 
Vek'rcfaledenheit der Rechtfehreibung ift durchaus bey- 
behalten worden » damit der Lehrling lieh frühzeitig 
daran gewönne. Scibß das erkldrende Wortregiiter 
verdient aJlen Beyfall, weil nur wenige im Lefebuche 
Vorkommende Ausdrucke fehlen, v^od bey der Erklä- 
xung Johnfon> grofses Wörterbuch aum Grunde liegt. 

Die angehängte Grammatik zeichnet fich / bey al- 
ler ihrer Kürze, vor vielen andern Verfucheu diefer 
Art aus. Das Wicbtiglle der Sprachlehre wird darinn 
recht gut vorgetragen» und man fiefat nicht undeutlich, 
dafs die Grammatik des Biuhofs Lowüi dab<^y benutzt 
worden ift. In dem Ivapitel von der Ausfprache, wel- 
ches Frey lieh bey weitem wicht ^lles erfchöpft, hat fich 
der VF» belbnders der PronoHHc^lng Dictionafies von 
'Sheridan und Walker bedient, WTodurch nun manches 
richtiger beflimmt worden ift, als in den melßeu al- 
tern Grammatiken bisher gefchehen konnte. 

Ünftreitig wird diefes. Product ebeo den Beyfall 
erhalten, welchen die. zum Elementarunterricht üXt 
die latcinifcbe, griechirche und franzöiirche Sprache 
von eben diefem Vf. heraasgegebenen Lefebücber ge- 
funden heben. Kur Schade, dafs einige Wörter 
nicht richtig abgetheijet find; als S. I anfwi^rablc 
ftatt anfwer ' ahle ;. S. .6 infar-med für inform ed; S. 7 

fi-cked für fuk-ed u. f. w. . Doch fcheinen diefes 
Iruckfehler zu feyn, da 2, B, auf der 24ten S. reird- 
td richtig abgebrochen wird, wie auch aus der S. 2go 
angegebenen Regel No. 2 in. dem Kapitel von der Or*- 
thographie deutlich erhellt. — Auch wünfchteRec. die 
Lehre von den Pröpoütionen ^twas weitlauftiger und 
gründlicher abgehandelt, weil in ihnen die gröfsten 
Schwierigkeiten, der eneliTchen Sprache liegen; z. B. 
den Unterfchied oder dae Gränzllnien zwifchen ahovß 
und over^ in' und at,,of xmdfironif hu und tkrongfif 
^fter und according to^ t9 und fot u. C w., welches 
einan Anfänger Tehr nützlich feyn würde, und worüber 
Jeidei ! faft alle Sprachlehren wenig AufTchlufs gehen» 

ZÜRrcH u. Leifzig, b, Ziegleir u. Söhnen: Mufeum 
für die griechifche und rutnifche LittfraiuK Her- 
ausgegeben von Carl Philipp Conz* EtSLes Stück. 
1794. >i8i S. gr. 8* 
Der Herausgeber ift des Glaubens, es fey den Be^ 
dürfniflen der Zeit angemeften ,^ein Inßitut zu efrich* 
tcn,'das; gleicbfam als ein Heiligthum, dem Genius 
der Alten allein gewidmet wäre, das di«^ Bildnifle 
Einzelner, gezeichnet mit dem Pinfel der Wahrheit, 
aufbewahrte, worinn der jugendliche QeiftAnfen rutig, 
Nahrung und Bildung fuchen, wo der männliche eine 
'feiner würdige trholung von feinen Gefchä freu finden 
folUe. So^vohl aus dicferErklarung als durch die r\us«> 
führun^ >ira erften Stücke \i\ es klar, dafs die alte Lite- 
ratur nicht fbvvohl in Beziehung auf Zwecke dereigent» 
liehen Gclehrfaii.keit, als in Rückßcht auf Bildung des 
öefchmacks ejp G^'geultaki^ diefer VierteljahriibriTt 
feyn uird. Vor7Ü^lich n^ ird fie fich alfo mit der Daw 
fiellung und Einkleidung, weiche die Alten ihreu Wer- 



ken des Gcifies gegeben haben, mit den Sch&nhesteo 
und Vorzögen der griechifchen und römiKhen Sprache, 
auch mit Parallelen zwifchen der aheto nnd neuen Lit^ 
ratur befchaftigen^ Aus diefem Qefichtspunkte ift dif 
alte Literatur noch in keiner ihr befonders gewidmeten 
Zeitfchrift bearbeitet» worden. 

Abhandelnde Auffatze wechfelu mit Ueberfet2ua-. 
gen ab. Von jener Art find folgende i Ueber die Proft 
und Poefie der AUeUf mit JSixckficht auf unfre neue, 
von Con%; Bodm^s Muthmafsungen , aus was für Ilr- 
fachen Virgil die Aen^is habe zerfrören wollen. ^ Er 
findet fie In einer Menge von Fehlern, die fie der Zer- 
ft^rung wirklich würdig gemacht haben folleiiy wird 
aber in Abficht jener vermeynten Flecken in einer bcy- 
gcfügten Ehrenrettung der Aeneis von Uottinger zu- 
recht gewiefen. Hottinger hätte nur weder an der 
Wahrheit jener Anekdote, dafs Virgil in feinem Ver- 
mächtnifie die Vernichtung der Aeneis verlangt habe^- 
zweifeln follen, da fie auf viele Zeugniffe der Altem 
dhe in Donats uud in Heynens Leben des Virgil S. 
CCVllI befindlich find, gegründet ift, noch hft^^ ^ 
fageu müiTea, dafs Virgil vielleicht der einzige ütchter 
gewefen fey, der fa unraterliche GefinnuBgen gegen die 
Gebarten feines Geiftes gehegt habe, indem auch Ovid 
vor feiner Auswandrung unter andern fein W^rk voa 
den Verwandlungen den Flammen übergab u&d zwar 
aus derfelben Urfache als Virgil, der feine Epopöe 
nicht wegen hafslicher Flecken, wieBodmer ergrubelt,' 
fondern darum vernichten wollte, weil er üir aicbt 
die höchfte Vollendung durch AtHegung^ der letzten 
Hand geben konnte. Ueber die Frage; Wie fotl mam 
die akenDii'hterfibtrfttzen, in ihren Stflbenmiiafsen odg9 
in genimten? Der Vf. will die Versart der Originale 
bey bebaken, wenigftens den Reim verworfen wiffea^ 
und er bat Recht, fo lange von der möglichft treuen 
Sarftellung und Nachbildung der Werke des Gefchmacks 
die Rede iil: aber warum füllte es nicht audi nehenheit 
vergönnt feyn, uns der Werke der Alten fo zu be- 
mächtigen, dafs wir fie in die unfrer Spradie ange- 
mefsnern Sylbenraaafse übertrügen und mit dem uns 
eigenthümlichen Reime bereicharten? Der Dialoge iwr* 
anlajst durch Klopflocks grammatifche Gefpräche, he- 
fchättigt fich mit einigen Klopftockifchen Verfuche«, 
die griechifchen und lateinifcheo Mufter im Deutfchen 
völlig zu erreichen. Jene Gefprache,"die. man mag 
die Form oder den Inhalt betrachten, Meifterftucke 
find» verdienten, in fo weit fie fich auf grlechlfdic 
und römifche Literatur beziehen, eine weiter ausge- 
dehnte und tiefer eindringende Kritik in diefer Zeit- 
fchrift, — Ueberfetzt find : Cicero's Tufculanifche Ab- 
handlungen Buchl. Cap. i-~2S '^on DrÄci; Aefcbines 
Axiochus von Com, und Virgils Epifode vom Nifus 
und Euryalus, \on Seuffeu 

Bfii:ii£N,.b. Wilmaos: TSIeues Hflagazin für SchuUeh- 

rcV. Herausgegeben von G. A, Räperti und ft 

Sthlihthorft. Dritten Baudes zweytes Stück. 17551 

37 j 5. gr.«. (12 gr.) 

In diefes Stück find nur zwey fchon. vorher gedruckt 

S^eMefene Auiiaize aulgenouimeM Yfordeni Üeune^ ie 

bttiü 
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hiUiyintenttciMi 9 "tmi fVdncI» deratiene, qua efi eri*- 

Hca phitofopftia ad inierptetatmiem Ubrarum, inprims 
--Jkcrofum. Zu deo fchatzbarften aus .der Haadfcbrift 

'■ * gezognen Be^f ragen rechneq wir die Aniuerkungeö 

^ des-Hn. MatMä in Amtlerdaai über Stellen griechifthef 
Dichter, und EbendelTelben zweytes Probeßück eines 
Canaineniar zum Honierifchen Hymnus an die Venus. 
}ene lind meitl kritifchen Inhalts; aber hier findet man 
nicht jede Conjecturalkritik,. die oA nichts als eine 
fpielende und taufchende; auf alle Fälle aber undank- 
iKsre Kuuit l(t, rmdern Aenderungen und VerbedSerua^ 
gen ,^ die auf feiten ürundfiitzen beruhen und die mit 
ihren Gründen und ReN^eifen ausfährHch yorgetraged 
find. Wir wiffen, dafs der Vf. im Sinne hatte. An- 
nerkungen ad ifiO(ifi9M Mureti herauszugeben« Seine 
Kririken find trefflich zu GegenÜücken der ObflT. jenes 
gefchraackv ollen Philologen geeignet. Nachft denAuf- 
fatzen vonMarchiä glauben wir im Range mitR^cht fol^ 
gen- SU laffeu den fcharfiinnigen Verfuch eines Hn/lUo-* 
Jche^t durch Hülfe der höhern Kritik Theokrits gte 
Idylle her^uilellen. Seine Verfctzuq|gen und Vermu- 
thungen ausgefallner Verfe find kühn, aber, nicht z« 
kühn, und haben wirklich recht viel für fich. In der 
letzten Hälfte der -Idylle find wohl noch Schwierigkei- 
ten übrig geblieben , die durch ähnliche Vermuthungen 
gehoben ^Verden möchten. Was^Vers4i — 48 anlangt, 

\ fe wundern wir uns, dafs des Vf. keine Verfetzung 
eiaif^er Verfe für nothwendig erachtet hat. Die £r- 
^wabmii^g der Ziegen und Schafe V* 45 pafst nicht zum 
Rinderhirten Daphnis, wohl aber zum Menalkas.' Vgl. 
T* 49 und Id. 9, 17. Auch ftimmea Satz und Gegen- 
fatz gar nicht zufaramen : Wo Milon wandelt, da iind 
Sdiafe.und Ziegen fruchtbar; wenn er aber weggeht, 
da verfchmachten der Rinderhirt und die Rinder, Uns 
dfinkt alles den redenden Perfonen angemefsner, wenn 
wir dem Mienalkas V; 45. 46. 49. 44; dem Daphnis 
aber V. m . 42. 47. 4g beylfegen. Die Verfe 5$ —56 legt 

I er dem Menalkas in den Mund , der fus feiner Grotte 
auf! <lem Aetna, mit feinem Mädchen im Arme, ins 
Meer hinauszufingen fcheint. Vgl. id. Pt 15 ff. S(^- 
woßat fcheint der Vf. alsVocäÜF anzufeheu^ in welchem 
Menalkas fein Mädchen als Mitbirtin anrede. Allein 
da trivvofio; generis cBnmums ift, fo möchte £t/vyo^€ die 
richtigere Lesart vfeyn. Wir fügen noch kürzlich die 
Titel der übrigen Brfy träge hinzu: Guriitt Verfchieden- 
heit def Lesart in Horazens Oden aus einer fehr alten 
Ausgabe des Horaz ohne Ort und Jahr. Höpfner ße- 
|<rhlufs der Abhandlung über Euripides Cykiops. . £r 
nurcht fdarinn Hoffnung lieh einer befondern Abband^ 
lung über das Satyrfpiel der Griechen unterzithn zu 
wollen, welches er in feiner lateinUchen Sprache fo 
ausdruckt: ipfe forlajfe huic labori «le fubäuciym ! ! 
Wenn Hr. H. fo fort lateinifch fchrtibt, fo wird das 
JjUhawi IsUhienfe bald fo berühmt werden, als das 
hatiwuim Hechingenfe. Hr. Ruperti hat^ius der Hand- 
fchrift des zweyten sTheils feines Silius den fehr aus 

Searbeitetea Inhalt des 9 — if. Buches des Silius und 
nmerkungen über ein '.eine SteUon des eiltren Bu- 
ches abdrucken laHen. Der Micherausgcbrr di/fes Ma 
garius» Hr. SctUicIUhorJ^ , vertüeidigt fein Uaudbuch 



der* alt^n Erdbefdireibung gegen den Rec. in der A» 
L. Z., dem es nicht fchwer werden dürfte, darauf zu 
antworten. Den Befchlufs machen Kritiken des Hn. 
Camerer über einige VerbefTerungen, die Ernefti in Gl- 

cero*s philofophifchen Schriften vorgefchlagen hat. 

•• * . - 

Hannover, h. Hahn: M. T. Ciceronis de lege liberä- 
ve de legibus Über prhnus. Recenfuit et annotatio- 
ne auxit g^. Fridr. Wagner. 1795. 196 S. 8. 

Der würdige Hr. Rector Wagner in Lüneburg geht 
bey feiner Ausgabe der Ciceronifchec Abh. von dem 
Grundfatze aus, dafs man jungen Leuten einzelne Auf- 
fätze ül)er irgend einen Gegenwand der Philofophie 
vorlegen, durcii das Studiren und Entwickeln derfel- 
ben ihre Seelenkräfte in Bewegung fetzen, und fie So 
allmählich zum Studium der Philofophie Jiinführen 
muffe. Hiezu empfiehlt er-unter den Altisn infonderheit 
nächft dem Plato, einzelne Auffätze des Cicero, und 
trägt überhaupt feine Grundfatze über den Elementar- 
unterricht in der Philofophie vor, mit Einftreuung fehr 
fruchtbarer und anziehender Ncbeubetrachtungeu* als: 
über den Seelenmaler Parrhafius, der folue Kiinft, Cha- 
raktere und vorzüglich das Sprechende im Blick (ar- 
gutias vulttkT) zu malen, den Winken desSokratcs ver- 
dankt habe praefat. p. XVI, und über Plato*s eigen- 
thümliche Art zu philofophiren S. XXV ff. Zu jenem 
Zweck einer Vorbereitong.zur Philofophie bearbeifeto 
der»Herausg. auch den Theil von Ciccro's Schrift «/»«r 
die Gefetze, der das allgemeine philofophifcheRäfon- 
nement über den Grundfatz des Rechts und das Ver- 
nunftgefetz enthält, d. h. das erfte und den Anfang des 
zweyten Buchs. W»« ihn gerade zu diefer Wahl be» 
flimmc hat, mag er uns felbft in feiner körnigten, rei- 
nen Sprache fagen S. XXXVI ff- : f^Liber primus de k- 
gibus inter Ciceronis fcripta cum docendi ordine f^P^^' 
Jpicuitat9, tum argumenti gravitate et rerum utilißma- 
rum copm wfignis vtdebatur^ iieoque hedie nova opera 
nonindignus. Eam enim materiam pertractat; quae nofh 
modo ad hominum falutem et dignitatem mäximaf Jt^ 
hoc etiam nomine notabiUs efl, quod hac nofira aetäfe a 
viris doctijfimis et Japientijfmis ultro citröqui. disptUaia, 
mpugnata et defenfa fuit. Quorum certamini ut eqiH- 
dem immiscere me non cupio^ itu non incommodwn yide- 
tur, Ubellwn optimi auctoris 9, quiJn fchoUs iyipyiwis re- 
gnat, denuo commendare: unde fole ciarius apparenU {kl 
quod mukös dutitare cognovi ) non ejfe ea , quae de ju- 
ris iegumque principio hominumque 0}nnii4;in inter Je ae- 
quali jure dicantur, nova hujus nequioris aetatis commen- 
ea, antea inaudita; Jed a viris fapientiffimis iisdfr.qiif 
humänae naturae fpectatoribus diUgentiJJhnis jn.r'tdudwn 
et cognita et tradita. ^am to felicitatis pt^rvvninws, tif, 
ipuim paucis abhinc annis fcholarum tßBtum nmbris re- 
linquetidam, vitae kwmanae parum utilerri^ imo noxtam 
cenfelmfU plerique omnes^ qttaefiionem de ffatnra hominis 
et jure eidem connato; quin ita dainnandum pittabdntf 
ut , qui de his rebus dicerent et diffeverent , f actio fos et 
novnrum rerum cupidos pronunciarent: haue doctiffiy^o- 
rum it fipientijfimorum virorum disputMiouihus fa luce 
coUttßratam haheamus 9 quae nuUius acqui rerum arbitrf 
li h b a J cini- 
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«ntttttiW ainplius offendere debeAf. Tantum enim ahefl^ 
üt nui homifiis dignitatent et wiajeftdtem in ipßus natura 

. atque indoU poßtaih rectf cognoverit , tiimultus et fedü 
tione^ amet, ac res novas moliri fitdeat, ut poUus., fi 
quae forte in inflitutis humanis minus probeuta fuerinty « 
ynta quaevis remedia^ a divina Providentia i quae profe- 
ctoreshwnauasnondumnegligit, exjpectare. quamea 

' videre malit, quae et Thffojdides (3. 8i ff.) feditionis 
$niüa iicfmint • et noflra aetof in vicina gente wiulto vi- 

^ dit atrociora.** 

D/^r Her9u5g. hat feinen Schriftfteller mit unver- 
rückler Hinficht auf die angegebenen Zwecke bearbei- 
tet. Er hat eine ^ausführliche iogifche Zergliederung 
des Ganzen vorgefetzt, um die Ueberficht und die Ein- 
ficht in den ^ufammenhang der einaselnen Theile zu. 
erleichtern. DerText diefes, n^anchen kritifchen Schwie- 
rigkeiteo unterwöffnen, VVerkchens erfcheint gereinig- 
ter und verbefferC. Ohne neue Huifsmittel zu haben» 
hat der Herausg^ ^inen freyen und voii keinem Anfe- 
heo der Perfon abhängigen Gebrauch von dem ge- 
machti wa$ die vorigen Herausg. gefammelt, gemeyni; 
verbefferthattenl Dawes und Ernefti liegen zum Grun- 
de: aber oft weicht auch der Herausg. von ihrem Tex- 
te ab, oder widerlegt iie' in. feinen kritifchen Anmer- 
kui^gen. Dicfe enthalten viel feine und gutgegründe- 
te Kritiken.. Viele Stellen werden hier verbeifert, Glof- 
fen entdeckt, angefochtne Stellen inSchutz genommen. 
Der Befchcidenheit des Vf. ift es vermutblich zuzu- 
fchreiben, dafs er mcht ^nehrere leiner wahrhaften Ver- 
beVrerau^en unmittelbar in den Text aufgenommen, 
fondern hier poch nianche verdorbne Stelle hat liehen 
laffep. ' yier nur einige Stellen wo wir des Vf. Mey- 
nung nicht feyn können. In der etwas fchwieri- 
gen^'Stellö I. 1 , 4. quod et in recenti meinoriaf et 
in 4rpi:uiti hovAine, vd fevevüas a te pofiulatur verfucbt 
der Herausgeber in der Anmerkung folgende. Aeude- 
rung : quod et in rec. mem. et in Arp. komme verjeris 
Goder : i^erfetUrf res), veritas (oder feveritas) a te ppßu- 
lutuv. Aber die EUipfe des verfcris ilt leicht zu cr- 
p-apzen, und ri«t/5t;fn*ajmufs bleiben. „Von dir fo- 
dart injan hier fo gar ftrenge Wahrheit der Erzäh- 
lung^." Gleich darauf fagt Cicero in ifio pericula^ wo- 
mit^cr feinen jugendlichen hiftorifch - poetifchen Ver- 
buch I^hrius. xneynt, mufle man nicht fowohl hiftori- 
fche als poetifche VVahrhcit fuchen. Für: Periculo, 
welches, von eioem Probeverfuch gcfagt, hier anitöfiig 
fehlen, weil man ja in einem folchen zwar nicht vollen- 
dete Punft, aber doch Wahrheit fodern könne, fchlägt 
der Herau^g. unter andern vor: inverßcido. welches 
wir doch, feUs es fich neben jener Lesart fände, eher 
für diie Gloffe der fchwerern nehmen würden. Peri- 
ctdQ ift gewifs die ächte Lesart, und h\ph der Ausdruck 
der Refcheldenheit des Cicero; anftatt feinen Marius 
ein Gedicht zu nennen , neönt er ihn blofs einen Ver- 
fuch. Immer aber könnte er deswegen die Kritiker als 
imperite urtheilend abweifen^die von einem poetifchen 
Veifache, der einen hit;orifchen Stoff behandelte, lau- 
M>r hiftorifche Wahrheit fqderten, da doch dem Dich- 
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ter frey bleiben mufs; Erdichtünt^n eiffisumirdteo. C. 
17. n. 46. ^ zwar in der Stelle! Nos ingeniaiiwtnmm etc. 
der Ausdruck an ea non aUter? etwas dunkel. Alleia 
deshalb die ganze Stelle fo zu verändern , M ie Hr. W. 
gethan, ift viel zu willkührlieh ^uod gewaltfam. C. i{|. 
n 50. will Hr. W. in dem S^tut i ^ eruiejeunt fudm 
etiam toqui de fudicitia ; für das letzte Wort, impudid: 
tia lefen. Dies wäre aber eine wahre Verderbuog, nni 
keine VerbeiTerung. Der Kiufche errötfiet fogar fckoHp 
wenn er nur von der Keuß:hheit fprechen Jbtf, weil er 
dann naturlich ^uch ans Gegentfaeil denken mufs. Sf 
haben mehrere neuere Schriftftelier geiagt , eine wirk- 
lich keufche Frau werde oicI)t leicht von der Keufch- 
h^it fprechen, das Wort Keufchheii nicht leicht gebrau- 
chen. Und nun ift noch dazu zu rechnen • dafs ipudi- 
citia hier im römifchep Sinne von der Tugend der 
Jünglinge gebraucht wird, fich nicht durch Venerem 
fnafeuUm fdiänden zu laflen; wie man aus dem fol- 
genden fiebt Jn ea non aUter ift <b zu ftipplirea^ An ,, 
ea{ingenia) nom aliter (judicanfurj? 

Nicht weniger Fleifs und Sorgfalt hat der Her- 
ausg. auf die Erläuterung der Sprache und der Sachet ; 
verwendet. Bey Kleinigkeiten verweilt e|r nicht: aber ; 
er übergeht keine der vielen Schwierigkeiten, die des I 
Sinn, deh Zufammenhang , die Beweiskraft von Ctce- ' 
ro's SchlüiTen oft verdunkeln. Hier hatte der Vf. liäu- 1 
fig Gelegenheit, feine Auslegungsgaben , ScbarfiGan, Ur- 1 
theilskraft undSpcacbkuude zu zeigen. Er nimmt auch I 
prüfende Rückfichten auf die vorigen Ausleger, mshI 
weift vornehmlich an mehrerQ Stellen den lUberfetzet 
der Bücher von den Gefetzen, Heinze^ zurecht. Am 
fchätzbarßen^ find die Erläuterungen ans dei Gefdiichte 
der Philoföphie, d\e Vergleichungen aus dem Platö aod 
mehreren griechifchen Weltweifen, und die eignea 
philorophifchen » oft ausführlichen , Erörterungen und 
Entwicklungen philofophifcher Begriffe, welche einea. 
richtig denkenden Kopf, einen vom Werthe fler Philo- 
föphie, infonderheit der prakttfchea, durchdrungenen, \ 
und für die neuen Aufklärungen der kritifchen I'hile- \ 
fophle empfänglichen Mann verrathen. Auf die letz- 
tre nimmt der Herausg. an verfchiednen Stellen aus- 
drücklich Rückficht,, z. B. über das Moralgefetz und j 
Kants Formel deffelben S. 90 «-96. vgl. S. 106, vrel- | 
che Formel er doch vielleicM weniger in Anfpruch ge- ; 
nommen hätte, wenn er der Kantifehen Ausführung 
unddeffen, was mehrere Philofaphen zu Ihrer Recht- 
fertigung gefagt haben, ganz eingedenk gewelen wä- 
re. Aus mehrern philofophifchen Anmerkungen oder 
vielmehrj^leinen Abb. zeichnen wir nur folgende au9« 
S. 96Aff. : Ueber die Aehnlichkeit mit Gott S. iis bi^ 
136 über die Entftehung der bürgerlichen Gefellfchafi^ 
den Qefetifchaftsvertrag etc. üeber die moraUfche Ur— 
theilskraft S- 68 ff- üeber den Beweis fürs DafejxrJ 
Gottes aus dem allgemeinen Gtauben daran S« S3 ^ 
Ueber den innern , vom Nutzen unabhängigen Werttx 
der Religion, wobey zugleich eine ftrenge Rüge der 
biirgerlichen Eidfchwure vorkömmt S« tg4 ff. Enti^ 
hung 4er Könige S. l>4flVed byGOOglC 
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HATüRGESCaiCB TK 

tTiEM, b. GräfFer lu CöxnTf.i.Pomona Juftriaa%. XI 
kb XVIII. Heft^ gr. 4. 1793 u. 1794. (20 Rthln) 

Das XI Hefi enthält : Taf. loi , die Tulipanpome' 
ranze^ Orange tulipe. Im Text ift fie beflfer über^ 
fetzt : Die geftreifte Pomgranzenbirne. ((Du Hamels Ue- 
t^etfetzung von Oelhafen ift keiir Mafter.) Sie ift nicht 
TOrzüglich von Gerchmack. T. 102 , die englifcJie But- 
terbirne ^ Beurre (fAngleterre* Eine Herbftbirne. T. 
to^f die ^aue und rotste Butterbirne, Beuyre. Derlfam- 
bert. Dlefe wird nicht aus eigener Unterfucbung 
der Sort£, fondern aus Da Haoiel befchrieben, deflea 
fchon mangelhafte Befchreibungj hier noch verwirr- - 
tet gemacht wird. E$ foU die bekannte Beurre gris 
feyn, von welcher gefagt wird: „junge und ftarke 
;,Bäumc brächten graue 9 iiQ auf Quitten, gelbe , (ift 
,,anrichtig,) und, kränkelnde Bäiu&e, ro^)« Früchte/* 
Nua um der fchönen rothen Farbe willen (die überdies 
ia der Natur diefe Röthe nie hat,) wurde gerade eiae 
Bcurre gris vom kränkelnden Baume hier vorgeftellt. 
Welche Verwirrung für den Obftliebbaber , wenn er 
ITennei- werden will ♦ anttatt ihn zu belehren ! — T. 
104, die wilde Modebim/ (wäre beffer überfetzt: der 
IVildling. de la Mott.) Bezi de ta Motte. T. 105, die 
. gute awifibirn aus Spanien.^ Bon Chretien d^Efpagne. 
'— Sehr unkenntlich gemahlt, T. io6, die Eiferjuchts- 
bim. ^cdoufie. T. 107, die Daijer, die weiße But- 
terbirne^^ die Kaijerbime^ Bturre blanc, Dotjenne. — 
Der Pirovincial- oder Localnamen die Kaiferbirne y den 
diefe fehr bekannte Tafelbirne in Wien hat , foUte nur 
heylaufig bemerkt, nicht aber als ein neuer Name auf- 
geführt werden , denn eben dadurch wird die Pomo- 
lögic verwirrter. Was aber bev der Abbildung das 
Wort: Daijer fagen will, ift nicht zu begreifen. Ver- 
nmthlich hat der Kupferftecher : Kaifer fetzen wollen. 
Es gehört aber. überhaupt das Wort gar nicht dahin. 
DaCs fie leicht teig werde, gilt nur vom Gelander, yom 
Hochft^amm hält fie ficii lange und bis Ende November : 
fie hält, fich aber überhaupt viel länger als die graue 
Butterbirne , B^urr^ gris. T. 10 j , die graue Butter- 
birne, Doyenne griu — Die falfche Üeberfetzung 
macht hier leicht eine Verwechslang mit der grauen 
Butterbirne, Beurr$ gris auf der 103 Taf. Es follte 
hcifsen: die p2Lue Decliantbime. Sie wird oft fehr grofs, 
und hat meift nur graue Flecken und Punkte aaf der 
. grünen Grundfarbe. T. I09, die wilde Ifloniignybifnß, 
BeZi de Kantigntj. TaF. %lOp die grüne ZuchetHrne^ 
Sucre fferd. , 

Ak U 2« K?9S- DHi^ Batuf» 



Das XII Heft begreift: T. in. He platte Butter^ 
iirne. Bergamott. Crafanne. Berg. Crä/ann^, follte da- ' 
bejE ftehen oder Beurre plat. T. 1 12, die Fafsbime, Ton- 
neai$.' J. IIJ, die einfame Birne, Manfuete. Soiitaire^ 
T. 114« die ScUweizerber^amotte , Berg. Suijfe. Es 
heifst von ihr, fle liebe eine fchattigte Lage, fo fol- 
cher_aber wird die Frucht nicht fchmackhaft, fondern 
fade. T. 115, die Uerbfibergamott , Berg, dautowine. 
T. 116, (Ue Hirtenbime, Paftorcde Mufette. TT. 117, 
der Wildling von Caißoif, Bezi de Caiffoy. T. iig, die 
Sfagdbimey Bezi de.Chafferie, T. 119, die Jckäckigts . 
Crafannebergamottt Crafanne pcinache. Sollte heifsen- 
die Crafaaabergamott mit gefchäcktem Blatt; denn die 
Frucht ift nicht fcbäckigt» Irrig aber erklärt .der Vfl 
diefe Varietät fflr eine kränkelnde Sorte diefes Bim- - 
baums, da er doch felbft dabey meldet, dfifs die Frucht » 
in manchen Stücken fehr verfchieden von der gewöbn- 
lichen Crafanne fey. Und da fie überhaupt b^y der 
Fortpflanzung auf jedem gefunden Baume alle ihre Ei- 
genfchafiett behält,, fo kann nicht Kränklichkeit alsür- 
Cacbe diefer Abweichung angenommen Werden, fo wie- 
bey der Apricofe mit dem gefchäckten Blatte , die in 
manchem Jahre nicht ein einziges gefchäcktes Blatt Bat 
fich aber in ihrer Art fortpflanzt, niemand in Abrede 
ift, dafs fie nicht eine befondere Sorte fey, »och fagt 
dafs eine Kränklichkeit der Grund ihrer meiftens gelb 
und weifs gefleckten Blätter fey. T. 120, die (Mer- 
bergamott, Bergam. de Paques. 

I 
' XIIIHefti T.121, die Fraufcfiipan, Franckipane. 
T. 122 , die Birne von Lanfac, Laujac, Dauphine. Di«, 
deutfche Ueberfetzung ift hier auch unrichtig"; man 
konnte leicht unter Lanfac einen Ort in Frankreich ver- 
flehen. Aber die Birne wurde zuerft dem Dauphin voh 
feiner Gouvemantin der Madame Lanfac als eine neuer- 
zielte Frucht überreicht; daher fie Dauphine und Lan- 
fac heifst. — T. 123, die IVinterpommeranzenbime, 
Orange d^liyver. T. 124, die kleinfie bergamott, Ber^. 
Cadette. Sollte heifsen : die Cadettenbergamott. Denn 
wir hßben noch viel kleinere Herbftbergamötten als 
diefe. und Cadette ift hier nicht fo viel, als pettte. T. 
125, die Mannabirn, P. Manne, Cotmart. Cajmar fäll- 
te, als der gewöhnlichfte und bekanntefte Name, vor- 
anftchen. T. 126, die gefchäckte Birn mit gefüllter 
Blute, Double fleur panache -- DerSchriftftich desKu- 
pferftechers war nicht in der Correctur: dergleichen 
Schnitzer find bey einem folchen Werke unverzeihlich. 
T. 127, Birne mit gefülUer Blüte, Da9d>te fleur. T. laj. 
4ieSi:hwaneneybim. P, cPOeuf de Ogne* T. 129, die 
Winterchriftbime , Bon Oiretim dkhtfver^ T« Z3o# die 
Winierhonigsbirn, B^otfOle d'fij/ver. . , * ' * 
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XIV Hefts T; läl • die fcklkffie Herbfthitne, Beitif- 
fime SAutamfits. t^ermSion» T. 1^2 » der jälirlkh 2mat 
FrücbU tragende "Birnbaum • Poirier , qui fructifie dcux 
Jais par an. — Nicht aus eigener Errienung befchrieben 
und gezeichnet. Die zweyte Frucht ift ganz anders ge- 
fialtet und gurkenförmig. T. 133, «iie Glasbirn, viirierf 
' galiört zum. wirthrchaftlicheriObil/ und hätte wegblei- 
ben können, , Jedoch ße füllt fchöu ein Blatt. T."134j 
die gute Lüdovicd, Louife bonne, Ludwigsbirne lautete 
weniger afFectIrt. T. 135, die ^ungfcrlibirne 9 D'emou 
J^ette. P, de Vigne. — WiiMrnCt auf der Kupfertafel, 
ift unrichtig überferzt, und raüfste heifsen, U^einbtirgS' 
hirne. Auch werden unter Weinbirnen bloff wirth- 
rchaftliche I, hauptßchlich zum Zidermachen dienliche 
Birnen verftanden; T. 135, die RitJfPtinbirne ^ Royjfe- 
iine. T. 13Ö, die IVinterdornhinn: , Epiite dkuver. T. 
I$7. die trockene Martinsbirn i Martin See, 1.138, dxÄ 
Markgräfliche Bim 9 Marquife. T.iZ^^'dieWintefwun- 
^erbim, (der Sprache geraäfser: die wuüderfamc Win- 
terbjrnc,) Merveüle d'hyver. Petit Oin. T. 140, die 
Winterambrabime^ Ambrette, 

XV Heft: T. 141, die Meiflerhannsbime , MeJJite 
Sean äori. T. 142, die Franenhrüfslerbimff (eine felt- 
lame Ueberfet2ung } warum nicht, die FraueMrnef die 
BriiJfeUr Birne?) Poire Madame oder des ßruxeUes. T. 
143» die Winterbittterbirne, Bizi de Chaumontel: Beurrt 
gthyver* — • In unferm Deutfchlande heifstdiefe Birne 
uneigeatlich die Winter1>utterbiri)e, und wir tDüflreci*'bey 
. dem Namen Chaumontel Iftleibeo, unter welchen fie auch 
^«m häufigften bekannt ift« Der Vf. hat fie 9 Wie es 
fchie/int, nicht aus eigeoer Beobachtung, fHit butterhaf- 
iem Heifclie befchriebeit« Denn in unfenn £lima wird 
£e, obgleich gut und fchätzbar, doch von brüchigem» 
* iandigem JFleiichi und wird gewifs in Wien auch nicht 
fcutterhafr. Rec. bat fie bis nach Holland unterfucht, 
bnd fie nirgend beurr^ 'angetrofFed. Selbtl Du Ila'mel 
1)efchreibt iie im füdlirhen Frankreich nur 9\s halb but- , 
terhaß^deMi'beurre. — Die Triebe diefes Baumes find 
als dünne befchriebisn , aber fie find voi* vielen andern 
ineift dick und ftark.. Auch palst ihre GeÜalt nicht zu 
iangtich etjformigi fondern ift gewöhnlich pyramjdaUfch* 
Bis hteher gehefir die Tabellen und Befchreibungen, 
Welche Rec. iu Hdnden hat. Die folgenden Tafeln 
enthalten: T. 144» die Herb jlglasbirut ^ P.Vitriur d'aut. 
T. 145» die frühe Colmar oder B'flebirn^ Colmar hative* 
•*- VVarum-diefe unbekannceBirne die frühe Cohncir ge- 
nannt wird, kann Rec. nicht errathen. Sie hat wenig 
Aehnlicbkeit mit derColmarbirne T. 125. mehr mit der 
Pfalzgraflern : Auch gedenkt Mang-^r in feiner langen 
Sefchreibuitg der Colmar nichts von einer frühen Coi- 
marbirne. Sie fcheint von einem Handelsgärtuer ge- 
tauft zu Teyn, zumal da fie zugleich die befie Birne ge* 
exvttini vt-irdi.denn diefetf Herrn liegt oft Wenig daran, 
wie viel Verwirrung fie inderPomologie machen, ün* 
ter befid Birn wird die aus der Schweiz abilammende 
JEyitrbime verilanden, nnd im Elfafs, am Mayn unc} 
&|ieiar uud vielen 6eg«ttden die Beßebirn genennt. Wo- 
2u lUib inehrera verfchiedeneä Sorreji einerley Nainea 
be^'Zuieffen^V T 146« die heilige Ger'fhanus , oder unbe* 
jkMoi^ mrn von V*«^ Earm, üt* Q^rn^i^u InconnuQi^ 



ta Farre: (Ein Flüfschcn'bey dem Schlofe St. Germaia 
beyParli.) T. 147^ die BtirnVinH Dorfe Virgdisieuje, 
VirgoiUeüfe. T. 1 48, die dtutfche MmkatcU-rbirne, Mif 
cat VjSüerkand. T. 149 , die engtifche Winterbim, An- 
gkterre d'hyven T. 150, die Admiralbitn, P.d'Amirak 

XVI Heft: T. 151, die Herhflfl^ifchmprbirn , C?r- 
teau d*AutQfnne, T. 152, Der UildUng von Uei^iu Btzi 
d'üerxj. T. 153» die IVinterrouffelt ^ Rotiß'elet ahyver* 
T. 154, die üartenbim^ Poire de ^ardin, T. 155, die 
Bim von Lion'f P. cU Lion/ T. 156, die graue Meißer- 
hansbim, Mefßre ^ean gris.' T. 157, die .Engelibxm 
von Bourdeaux » Angetique de Bourdeaux, T. ,15s t die 
Kaiftrbim mit dem Eicheubtatt^ Imperiale a Ftuillf de 
Chene. T. 159, die gefireifte Lange grüne Bim aus der 
Schweiz t Verte tonguevanachee. oUer Smjfe, T. i60i 
die Neapqtitanerbirn » Poire de NapUs. 

XVlIHeft: T. 161, dieUerbJifalanUrbfm, SaUrir 
que d^Automne. T. 162» die CatiU^ic^ bder die glän- 
zende Bim \f) Cafillac. T. 163. die h, Augußinuslnm, 
St. Augttfii)u T. 164, dieRonVillebirn, MM:ui Sin 
oder Bjomvüle. T. 165, dieBergamottvonSonUrSy Ber- 
gamotte de Soulcrs. T. 166, die Amadotbirn, Amidot^ 
te. T. 167, die hoUdnd. Bergamott, Ber gamotte de Hei- 
lande. T. 168, die gefireifte IfintercJtrifibirn, Bon Chre- 
tien panachee* T. 169» die Winterwaldmannsbirn 9 Sil- 
vange d*hifver. T. 170, die Tarquinbirnf Tärqt$ia. 

. XVm Heft: X 171, diß geftrHfit Salaniabirn. 
Siianque^jffanackee* 

Die übrigen Tafeln diefes Hefts enthalten PQau* 
men, T. i'ji. fig. i, die Apricofenpfiaisme, Prun^ SA" 
bricot. f. 2, die rothe Rebhuhnpflaume ^ Perdiigon rÖ»- 
ge»*^ Da nicht ausgemacht iil, warum diefe Pflau- 
men Perdrigons heifseö, fo dürfen wir Pomotogen wohl 
.den- einmal naturalifirten' Namen die rothe PerJrigen 
bey behalten, ohnedeshalbeu dem Patriotismus für die 
deutfchc Sprache zu nahe zu treten ; die Frucht wird 
dadurch fogleich eher kenntlich gemacht, als durch 
den felifamen und ängfliich überfetzteo Namen Reh- 
huhnpflaume, wobey kein Sinn und keine Aefaniichkeit 
weder mit dem Rebhuhn noch mit ihrem Ey hetaus- 
kommt. — T. 173 f. i, die ApHkoJehartige Pflaume, 
Abricotee, f. 2, die Köfiigin Claudia ^ eineDuranzef^) 
Pflaume, Reineclaude» Vtrde Perdrigon. T. 174. f. i, 
die Hijacinthenpflaume^ lacinthe. f. 2, dieMirabcÜe, Mi- 
rubcUe. T. 125. f. i, die kaiferlichd weifse Pfl/Xwm. 
Imperiiite bta^he. — Die weifse Kaiferpflaume, klingt 
belfer. f. 2, Die Damaspflaume aui Spanien , Ihmas 
dEspagne. T. 176. f. u die grüne herzförmige Pßm- 
mcf Pr. Coeur de Pigeon verd. f. 2, dieBrißttt, Bri- 
Jette. T. 177. f. I ; das blaue Rebhulm aus der Nor- 
mandie^ (di^ oormannifche Perdrigon) Perdrigon Nor- 
mand. f, 2, die frühe Pflaume von Tours, Precoce ie 
Tours; T. 178. f. i, die kaifertiche vt ikhen farbige Pfiam- 
me, imperiale violette* f. t, die fpate fckwarz/e Damas- 
tuspflaume, Damds fwir iardif. T. 179.. f. i, dieHertB- 
fflaume, Pr. MonJigÄf. — ' Im ftrengen Verftande heifi« 
lle: die Mö nfieur pflaume % xla hlet durch jyionGeur des 
Königs iu, JbraoJureick Brii4er rnftaadea wkdi doch 

a 
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Ift das Wort Hermpflaume fcÄon zieinlKh aageDommeo« 
und da es litiireicbt, die Sorte zu bezeichnen« fö kann 
es bingehen. — £. iz^ dif; grofse Königin ClaUcUapflaw 
«?• mit KfHbgf'fü^er Blüihg, Keine Claude grojfe. Dau^ 
fhhu a fleur JemiJoubU, . T. l\^. f. If die rotlie Da^ 
maskpfiaume^ Dintas rouge. f. 2, die Muscatdamaskus^ 
pßaum,% Damas musque. 

So fcbön die Malerey bey diefen Abbirdun^en 
ifty fo find (ie doch nicht nur nicht hinreichend 
£a richtiger Keantnifs der bezeichneten Obßforten« 
fondern fetzen nicht feiten den Kenner felbft in 
Verlegenheit; tienn fie find alierraeift verfchönert nnd 
vergröfsert, und ftimmen daher nur mit den wenig- 
ften natürlichen Exemplaren eines Baums, nicht mit 
dem gröfsten Theii derfelben, nberetn. Wie aufseror- 
^enciich grofs iik nicht die Bon Chretien d'hyver T. 
129 rorgeiiellt, dergleichen man unter ioq kaum eine 
«AtrifTt? Wo findet man unter 1000 BorfChr. d'Espag- 
ne einäf die nftt folcher hohen rothen Farbe prangt, als 
T. 105? Womehreredergleichen VirgulöfenalsT. 147? 
Es ift gewöhnlich der Fehler bey den Pomologieen mit 
ausgemalten Eupfertateln, dafs man die ausgefuchte- 
fien Stücke, und zwar von Zwergbäumen, welche die 
gröfseften tragen, zu Abbildungen erwählt, und dabey 
wird noch das Colorlt erhöhet. Hak non ein Obfr- 
freund feine Früchte, die er am Hochitamm, oder auch 
am Spalier erzogen^ dagegen, fo findet er oft unter al- 
len nicht ein Stüvk, das au "Grofse, an Farben etc. der 
AMfMongin feinem pocwlogifchen, Wcfke gleicht, \uöd 
er weift nicht, woran er ilh Nie folltin die gröfsten 
und fchönften Stucke Obftes zur Abbildung genommen 
werden, fondern die mittlere Gattung., wie fie am $tl- 
Jefmeiften wachfen« Diefe Werden ihre Siorten am he- 
ften recftändigen; Anders verhält fichs bey den Pfirr 
Ichen, die gewöhnlich am Spalier gezogen werden. «-' 
£» wird alfo diefei fehöne kofifpieiige Werk, das kneift 
nur die Befchreibungen andrer Pomologieen oft. oh- 
ne Prüfung und genaue eigene Beurtheilung wiederholt, 
wenig oder nichts beytragen, die fo beträchtliche Ver- 
wirrung tmd Unordnung« die fich noch in der Pönolo- 
gie findet» ins Reine zu bringen , das doch der Haupt- 
zweck eines folchen Werks feyn foUte« So lange über^ 
hnupt ein pomologifches Werk fich nicht haupifächlich 
mit der Obficharakterißik. mh Ausfindung undBeltira- 
tnung der Merkmale, worin fich die Obltforteu von 
einBnder unterfcheiden, bdchälTciget, und fclbige nicht 
mit einer folchen Genauigkeit und Richtigkeit auffucht» 
dafs jeder Liebhaber dadurch ia den Stand gefct^l 
wir^l, fie zur Beurthetiung und Kenntnifs der ihm vor« 
kommenden noch unbekannten Obflforten, ( deren oh* 
nedem noch taglich neue eurftebcn und erKogen wer- 
~ den,) anwenden kann, fö id es für di<*' eigentliche Wif- 
feafchaft der Pumologie, (wenn es nicht gar, wie hau« 
fig der Failift, noch mehr Verwirrung reruxfacht») 
wenigfiens kein Gewinn. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

KoFEifHAGElt, b. Proft D. Comp. ; Scenen aus def Ge- 

JdiifMe der üIUh nordi/chtn Vvlktr. £in Vertut 



von G. Mühtenpfor^. Erfter Theil. Mit einem 
Titelkupfer von D. Chodo^yiecky. 175^3. ,370 S. g. 

'Dafs die alte nordifche Gefchicbte reichen Stoff fSr 
epifche Dichtungen darbiete, nnd dafs Darftellungem 
aus derfelben zu wünfchen find , und fehr intereflant 

' für den untcrhaltüngfuchenden fowoliU.fils für den al- 
terthnmsliebendea Lefer ausfallen konnten ; daran zwei- 
feln wir um'fo weniger, da der Kammerherr von Suhm 

' bereits vor mehreren Jahren (^hr glückliche Verfuche 
dieier Art bekannt gemacht bat. Dafs aber Hr. M. die 
nöthigeix Fähigkeiten nicht nur , fonderii auch die hie- 
zu erfoderlichen Kunft- und AlterthumskenniniiTe be- 
fitze, um ein würdiger Nachfolger ypn Suhm zu feyn, 
oder ihn gar übertrelFen« und In unferer Romanenlirc- 
ratur eine neue Epoche bewirken zu können^ iafst 
gegenwärtiger Verfuch wenigftens. nicht bemerken. 
Es find drey Erzählungen , daron die eröe ,^dcr Sohn 
das KohUnbreniurs dem Verf, ganz eigen, die zwey- 
teaber, Rolf Krage f denr danifchen Dichter Eivahl 
nachgeahmt, iind die dritte, Sinna und HirJ.nri eine 
neue üeberfetzung von des Hn. y. Si<! f?ts Si^e og 
Habor ift. Mit vieler üeberwindung hat Rec. die er- 
fie Erzählung bis za Ende gelefen, und nun wiifste 
er doch kaum den Gang der Gcfchichte anzugeben ; , 
fo wenig Plan und Zufammephang« fo veulg ^latheit 
des Ganzen und der .einzelnen Theile findet {ich llar- 
inn» .Rec, kann daher feinem Orts, dem 'Vf. mit j[;ut(»m 
Gßwiilen, nicht ratheq^ in Erzähluu^en fortzufahren^ 
bevor c^ fich beifer mit ;den Fundaroentalkcnntniitcn 
der Erzäblungskunft bekannt gemacht bat ; und nach 
weniger in nordifchen« denn inat^ mufs erft ein guter 
Erzähler /rj/n, ehe man durch Erzählungen den iße- 
fchmack des^i^ublicvois fürdieAlterthümcr des Nordens 
gewinnen will. Uebr}g.ens fieht man allerdings, c'afs 
der Vf. fich etwas mit 4iefen Alterthümern bekannt ge- . 
macht bat; allein wenn er doch Nicmt anfiatt Niord 

imd lliva für Heta fcbreiben kann (es find nämlich, 
keine DrttciLfehler) ;• fo ift es nur zu einleuchtend, dafs 
er aus den trübften Quellen gefcböpft bat, und fieh 

felbft eril beifer nnterricbten mnfs, eh* er dergleicheo 

KenotniHe in dem Publicum verbreiten will« 

Von feinem Gefchmacke kann man uns dem S. iig 
eingerückten Liedcben urtheilen, das wir zur eigenen 
Eiuficht den Lefcm abfchreiben w^Ued : 

Die -Liebe befreit unt mit freudeng 
tJiJsi Ghnie und Vaihal uns meidetu 

Söhnt Jtllß tnit Niflbeim Uns ««x« ' 
SeShfl Hemt , die Wöhnuiig fo grQußg, 
Sribft 'Mimers l^Vcf^enll) fo braudg, 

"Veruichteii die Freuden der Xiebeiiden tiidit 
Fd« Prehi's Gefühlen htmeifler^ 
^ür Goe's. Geftize begeiflere 

Schreckt Thor die Liebenden Kicht« 
Drioa Gott def Thräi»en erhöre, 
Snnhflkflre die järiltchtm Chöre "^<^ T 

Der Liebe in Berirands gcTiüilvolIes Htr£) OQ LC 

lila ^ üeter 
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üeber cTie zvrerte Etzätrlnn^r. RotfKrrt^T^, wiil Rec. 
crar nickt ttcthciieji/ dato das£\v;iWircUe Oripopi aicht 
zur Haod hat. Doch kennt er diefcu dänifchea Dich- 
ter und feinen Gcfchiiwck za gat, um «icht ohne Ver- 
\ gleichung (Rauben zü ktonen. dafs Hn. m. vorge- 
' uomiiieae Vcräudcrungeu weoigfteM kerne *er6^«^^^^^ 
nen (ev^ werden. Defto mehr Lob fehlen uns d\f üe- 
herfetzuo'» von des Hn. von Subm Si^rne (oder Sinna, 
uiiiHr M nach der dänifche« Ausfprache-fcbreibt,) 
lind IhW iu verdienen. Bekanntlich gab fchon ira 
I i'778 Hr. Otr^iahi in Kiel eine lesbare üeberfetzung 
davon mit einer fchätzbaren Einleitung und mit An- 
Lrk^n^ea heraus; allein et geftand fei bft in der Vor-, 
Za^ dafs er fie, um ficb «n der danifchen Sprache 
[^ehr'zu üben, verfertigt habe. Nach der erften Öurch- 
S kam^us anch wirklich Hn. *f 5. Ueberfetzung fo^ 
xroM in Hinßcht der Richtigkeit als Gewandtheit bcy 
llLm vorzüglicher ats die CliriJUanifcht vor; allem 
hZ\\MT cf^nauern Vergleichung luit diefcr und dem 
Orldnale f"d iich, dafs der Unterfchied fo grofa nicht 
iß, und der Beweis des geglaubten Vorzuges etwas 
fchV-er fey a würde. Folgende Stelle hieltei. wir für 
ein^der heften in Hn. »fi Ueberfetzung. Wir thellen 
zugleich dßs Originell und die üebe^fetzüag des Hn. 
Chriftiani mit, 

Suhtn. 
(S, ?aml. Skrl£t. III. Tb- »> 3<Jo,) 

WtiflJ (e^r JPfff rcmhfe Hahor, en Mand /?.tffl*r ifferf nofm 

^^yu'äTl^^hi^^en. tvcnäe lUve^r p.a hver ;5^5^«/ Ja«. 

fc'cW/r^ ^rech. ak! a$ de ei var€ miueB.odr^sß^ed Ikori 

'%n.s BrUcr! fi>.,^de den öamle rem. re.ilJ^^Jned 
iLdvanling F'^rif:heJ , off faae p.ia Habor. ■ Hahar Jvarede 
;tV mcn hans vilde Jafim varSvar. Hveri Oiebldt Mlei^ 
LaH Furr/-, nn htrg, nu Udröd,nu biaa : frraejfdi^e. og harn 

heitre Sp^dene, Kaftede mtd al fin Sturk4^. mtnmat jafdtde 
a/J det enei Fandet meilem Skib^^ne, ^ff det undet Fid 
%:S%. Da L det Ugeforn Rata rnedfitSj,,d ßakAlf 
fh!ns liierte, orraahte: Hevn din Forfmaed^lfrljfgrtndvjr 

hors Jafyn u. f,w. 



Chfißlani 6. XlgJ 

Was fehe ich-? rief Ilabor. 
Ein Mann mit blofsem Schwerd- 
feßebetim Vordertheü, zwey 
Hliupt^ an jeder /^/«J''^ f^**": 
Bhuig find fie. Ach/a^ es 
nicht die mein^^ »^*l^%7*- 
reiil Beym Thorl <las »ft fo.--. 
Erfchwicg. Er fühe J^rr. Am 
^rach er aus. und das Schujerdt, 
da^ er eczogitn hatte, fiel aus 
feinen linden. 6i.;nen. Bru- 
dMrl ftöhnte der '.Alte heraus, 
richtete Geh mit ."»^^^^"^J: 
chsm Ffiuer auf , und /«^ a«/ 



MMenpfordi S. 330: 

Wjs fehe ieh? fchrie TInhor. 
Mit «Htblofstcm *-chwerdiefteht 
ein Mann auf dem Vorderiheil 
des. Schiffs, nebe« ihm iwey 
blutige Köpfe! . Apht wHren es 
die Köpfe meiner Bruder rticht I 
Bey Thor! fi« find es — /et 
fchwne^ und ftarrte hiiv Alf! 
bruUpe er , und das . Scft werde, 
das er «ezückt hatte, entfiel 
feinen Hunden. Sinua's liru- 
der, ßohnte der Greifs (Greis), 
richtete' mit uH'^ewnhnli^jBem 
Feuer Jicfi auf, und blickte lli- 
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hat tf). Ilabor antwortete 
nichts, aber feine wildeti Bücke 
untren Antwan\ jedpn Au<?en"» 
blick \'«randerte ficn fein« Far- 
be; bald war er blaCs, ba^ 
£euerroth , baI4 blan \ f^räiTsiic^ 
und ihm 'fremde Gedankt» 
mahlten i n feinem Gefichieyidb» 
Uamund ergriff betde Spi^fl;^ 
warf fie' mit aller feiner Stick.«, 
aber, matt fiel der ein« ins Meer, 
der andcra neben Alf nieder. 
Ba fck'em et Alf^ als ob II out 
mit dem >^piefse ihm das Hers 
dnrchbehrte und riefCcJ ; Rücke 
d«ine Schmach • ich weihe Ha- 
rn uqd dem Odin. Alf wur, bc^ 
fiurzt, wieerHabor(n^erblickce. 



Ciuifilmu, • • . *• 
Uaborn. IIa bor - antwortete 
nichts. Aber fein wilder ßlick 
ivrar Antwt>rt. Jeden Augen' 
blick veränderte er die Farbe, 
i<2i bleich , itst fenerroth , itzt 
blau, Gräfgliehe und ihm frem- 
de Gedanken zeichneten (ich 
auf feinem Ani(efichte. Ila- 
inund nahm beide Spiefse« warf 
mit aller feiner St;\rke. Aber 
matt fielen fie doch , der eine 
10« Waffer zwifchen den Schif- 
fen , der andvre an Alfs Seite. 
Da war es, $\s ob Rota mii ih- 
rem Spiefsc Alfen ins Herz fiach, 
mid rief : RÄ( he deine Schmach i 
Ich weihe Ilamund dem Odin. 
Denn fon/l war er nun bejlürzt 
ter Ilabors Blicken. 

Wir haben das, was uns nicht gut dunkt, in bei'- 
deB Ueberfetzungen curfiT drucken lafleq. Die letzten 
Perioden fii^d oflenbar bey Hn. Af. entfteilt; denn der 
Zufammenh^ng des Originals i/l diefer: ,,als Hamtiod 
sJeine Spiefse auf Alfen gewprfen hatte, fo war es die- 
t.fem , als fiicf^e (die Streitgöttin) Rota felhft ihm ih- 
,,renSpie& ins Herz, und riefe : ,,Räcfae deine Schnsachl 
, ,,Uamund füll fterben]** — . „Denn fonlf hatte ihan 
««jetzt Habors Anblick den Muth benommen/ u. f. w.«« 
Man fleht daraus vobl« wie .unfchjcklich hierdjtsej 
fehlen t/zm und A?^. durchbohren ift/und wie lieh dec 
Ueberf. mit dem fchwer zu überfetzenden eüers zu hel- 
fen glaubte. Uebrfgens fetzen wir i^ feine Keantniflfe 
der danifchen Sprache kein Mifstrauen, und u'äufrbeo» 
wefnn diefe fsgenannten Scenen ja fortgefetzt werdea 
folken » vor der Hand zehnmal lieber folche Ueberfe^ 
uungen, als eigene Auffatze von dem Gehalte, Wie 
der erile in diefer Sammlung. 

Leipzig : . Sammlung kleiner Kufferfiiche und Vignet- 
ten aus di^m Verlage von Vofs u. Xorap. I Heft. 
1794. Enthält 16 Kupfer mit derenErklarung.gr. 4. 

In diefer Sammlung finden fich lauter gute Abdrücke 
von den Kupfern und Vignetten , die die Verleger £u 
andern ihrer Verlagsartikel geliefert haben, mit kurzen 
Erklärungen. Unter denfelben find verfchiedene Blät- 
ter von Hn« Stölzel^ welche wegen der zarten und ge- 
f ilHgen Manier Lob verdienen. DalTelbe gilt auch von 
der Vorftellung des Winters von Hn. Mang^of, . welcher 
mit wohlverftandner Abwechslung der Nadel die ver- 
fchiednen Stoffe zu unteffcheiden gewuTst hat. das vor« 
zuglichfie aber unter allen ift Stria, von ünrKoU, ein 
Blart, dem man in jeder Sammlung von Kupferflichen 
gerne einen Platz einräumen wird. Bey mehreren 
von den übrigen Stucken müiTen wir bemerken , dafs 
es nicht genug tß, in Chodowiecki's Manier zu arbei- 
ten, wenn man nicht auch feinen Geift gefafst hat, oind 
dafs fich mit diefer NachaiFuog Wefcer nichts^ als^nihm- 
lofe$ Brod erwerben laiic* 
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ÜECHTSGEL4HnTHEIT. 

JWA 9 in der akademifcbea Bucbh. i Principui juris 
Gfrmanorum tiviUs privati hodietni in ufum ^udito- 
m fui. Scri^fit D. Tlieodor Kntfckfißann* T^m. I. 
1792. 589 S- 8. Ci Tbk. la^r.) 

Hr. K. gehört bekaimtlich zi den Gegnern der bis- 
herigeo Lehrmethode des Rechts überhaupt, und 
des bürgerlichen Rechts insbefoadere. Gleich beytn . 
Eintritt in die fchri&fteUerirche und akademifche Lauf- 
bahn hat er mit lautem Seyfall zu der Ftihne unferer 
seueren Reformaroren gefchworen, und Plane «uf Pia- 
Be , Syfteme a»f Syfteme jmit tfiner Schnelligkeit gelie- 
fert, die, w«3n man die Schwierigkeit des Gegenftaodes» 
uod die Eiugefchränktheii meofchjicher Kräfte k^nat, 
icfaoo voraus die Reife und Gründlichkeit feiner Werke 
T-er^ächtig mactien mufs. Die Schöpfung eines neuen 
Syftems, befonders für einen fo Trielfeitigen Qegeo- 
i^and, wiediedeutfcheRedttsgelehrfamkeit'ift, kann, 
nreon der Name nicht gemiföbniucht l^erden folt, hfcht 
dafi Gefchäft eines Heuiings« . nicht die ^Arbeit einiger 
Monate feyo. Es gehurt» aufser einer tief eindringen- 
den Gdehrfamkeit, aoth«rindig rieljährigie, durch Er- 
fhbrung geleitete Prüfung, und fofgliches, unermüde^ 
tesFeÜen dazu. Das Ordnen der Materien allein, fo 
i^icUig 1^ auch toimer «n fieh feyn mag , aft in ^len 
Au^ea des ffec. das geringfte Verdienft, ^er innere 
Gehalt cUt Ausführung fcheint ihm hauptfächlich ent- 
Xdietdend. .Mögiich&^e Beftimmtheit der ßegrige, hoch- 
fte Prädilen im Ausdruck'f , zweckmäfsige Auswahl 
«ad Vollftändigkeit, das find, feiner Sinficht nach« die 
wefentlicbtien Eigenfchafteo eines guten Syftems und 
i^hrbuchs; Eigenfchaften , die rorzüglich die Böhme- 
T^dun imd.Hofacierifchen Lehrbücher in einem folchen 
Grade der V^ollkommjenheit an fich tragen, dafs fie mit 
allem Rechte als Mufter zur Nachahmui^g aufge- 
fteUt Tcu werden verdienen ; aber auch Kig^afchaften, 
die dem vorliegenden Syfteme fo fehr abgehen^ 
dafs fein Vf. für feinen literarifehen Euf zuverläfsig 
beffer geforgtHiübcQ würde, wena ät mit demfeiben 
hervorztttreCien noch mehrere Jahre Anftaad genommea 
hätte. Die Aeüfserua^ in der Vorrede > dafs das drin- 
gende Verlangen der Zuhörer die Ausgabe des Werkes 
hefcbleunigt habe, und die zweyte Auflage voUfe)«!- 
mener ausfallen folle, entfchuldigt nicht« £in fchlech- 
tea Lehrbuch ift dea Zuhörern fchädlich, nützt der 
Wiirenfchaft aicbta, und das Publicum fodeirt daher mit 
Recht» dafs es damit varfchoat bleibe. Faft auf j^der 
Seite zeigen fich Spuren der Flüchtigkeit« mit der Hr. 
K. arbeitete, und auch nicht eine Materie fft aack Ver- 
J/U Z. i79S. DritUr BflauH 



dienft nur leidlich ausgeführt. Die Torgiiriger, befon- 
ders Hafacker^ find zwar fiark benutzt und aicht feiten 
wörtlich .abgefcfariebenj aliein in dem Ganzen ift do<A 
fo wenig Haltung, dafs das wenige Gute unter dem 
vielen Schlechten faft allen Wertb verliert. Bejrm erftea 
Anbiick prangt zwar das Werk durch angebrachte viele 
Literatur; aliein b(=>y nüherer Prüfung lieht man bald, 
dafs nur die Titel ohne Kritik « und ohne die Bücher 
felbft benutzt zu habeUf hiogefchriebeo find. Der Setz^er 
.endlich fcheiqt mit dem Vf. in der Eilfertigkeit gewett- 
eifert ZU haben, denn^ie am Ende ftehenden fechs 
vollen Columaea v^n corrigendis eatHalten nur einea 
gerint^en Theil der zahllofea Druckfehler. — Der PUa 
des Vfs, Übrigeos ift, das heut zu Tage freuende PrivtiU 
recht zu iiefera , ohne jedoch dadurch ' VorleAiage« 
über d^s veraltete römifche, wie auch das udprünglich 
deutfche Privatrecht überfltiflig machen zu Wollen. 
Deswegen wird hier alles , was zum peintiche% 
Lehea , und geiftlichen Rechte gehört , ausg^efchUiflea, 
jf.fogar die Lehre von den ^lagea ift in eigene Vorle' 
fuagen , und die Lehre von der Gerichts^rkeit und 
den Gerichtsftäaden in das Staatsrecht verwieiaa, das. ' 
Privatrecht der Fürften hingegen aufgenommen. — Zu* 
verläfsig könnte vieles gegen diefes Syftem mit Grund 
eingewendet werden ; wir wollen aber. 4em IJrtheile 
u^erer Lefer dabey nicht vorgreifen« feadera lieber 
^nige Proben von der Ausfahrung,' und vorzüglich 
von den aufgeftellten Begriffen geben. -^ In dem 5, gj 
beifst es r „yf d jus privatum novum idqufi uniuerfale perr 
tin?ntrefejjusimptrii ab anno 1495 prornuigatietc.; 
ad juris Veto novi particularis fontes numerantur jurm 
provinciatia etje. ab anno 149$ usqüe ad noftra 
iempora promulgata,*^ Gleich als ob diejenigen 
Reichs- und Landesgefetze , die älter aFs vom J. 1495 
find, dui^ch fich felb*l fchon keine verbindliche Kraft 
mehr hätten ! — In dem §. 84 ßeht ^ ..Vtrumque (igno- 
rantia et error") in jure eandem /labet aeßimitiom^m ß ver- 
fatur vel in jnre vd ip facto.** — la dem §. ^3. _ ^^Con- 
^ditio eß quaUtas actui adjrcta^ quae vim ejus fufpendit^ 
in eventum futurum et incertum.'* — In dem J. ici. JL' 
,,Si i:ontractus Utteris fignatus eß, neceffeeß, ut quaevis^ ' 
quAe a contrakentänss funt C0fifiituta» iitteris fint ßgna- 
t»i quip^e eorum$ quae verkis eonflitutti funt^ nuUa 
modo ratio eß habenda,** — So liefsen fich Beyfpiele zu 
Dutzenden anführen; allein des Raums we^en wollen 
wir abbrechen, und nur noch des Werkes nähere Aa* 
läge mit des Vfs. eigenen Worten angeben: ».Doctrinae^ 
q;uae i,n.praec»gmtis periraetafi^m. pluama exparfe ad • 
alias jurisprud,fntiae partes refemnt>i$r Cquemadmodim f-ft 
doclHfia dß legibus et pnvUegHs etc.) . uU fufnus tra^t^m- 
tur; qmrejäU nfftt ^nm qfl^ W imj^wmm^d^ misiß^e. 
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SHfmmus tegim civitium^ .qkae jura pripata concernrnnt^ 
finis f is nttbividttur ejpe^ ut domimum ex qtiojcunque va- 
tione tutumßt et a doto UUfimn recMatur, ^dre dcmi- 
nium juris frivati pritnmriym efl qbyctum. Quae cum ita 
ßnt^ neceffeefl^ ut domnii natura et indotes declareiu/r^ 
ejus effectus demonßretur ^ ejus de^ique partes evalvanr 
für ; quo facto f tunc demum demonfirvne licet , quomodo 
eicquiratur, muniatur^ in alios transft^ratur ^.^amittatur* 
ttuäe ita iractata pmnam conflituixnt, juris privati gene^ 
naUs patttm, • Si vero demofißratur , quomodo modi def- 
wintum acquirendi^ domimi feguritas ^ ejusdem ufusfne- 
, ctus ttc ratiönefingularlimperfi)narumt ordinvm tt re- 
tum 9 fingularesr acdpiani modificationes t conficüur alte* 
ra juris pr^ivati pars , quo ptrtinet fus matrimoniate^ feh 
miliarumf curatdae^ fmnidorum^ fiß^» ^vitatum et ci- 
VfttH9» pagarum et rufiicorum f niercatorum , metalUctimt 
viUarum^ foreßate^ dofnumn etc.'* — Reo ift zwar im* 
mer aocb des alten Glaubens « dafs fchickHcherdasPer- 
fonearecht dem^acheor^cbt Torangefchickt wird ; allein 
€v lii'st liienna , als einem '^ feiner fiioficht taacb, min- 
der wcfentlichen^ Punkte, einem jeden gerne ferne Wct- 
' fe, und will aur'nochdenVf., deflcn Talente und Thä- 
- tigkejt er fehr fchatzt , angclegeutHch bitten , bey ^et 
Fortfetzuni^ diefes Werkes , falls er f\e in feiner unter- 
idcflen veränderten Laufbahn anternehmeA foHce, das 
goldene -— twium prematur etc. -^ zu beherzigen*» und 
fodaim auch diefen erQenTheilt als ein zu frühzeitiges 
Product, einer neueb Pflege zu würdigen, und ia einer 
vollendeteren Gefiäk hei^rtreten za ^(Tea» ^ 

Erlangeit, b. Palm: SehaftianAdamKrafts furiflifch" 
praktifches WSrteriuck mit beigefügten Beweisltel- 
ten aus den Reichsgefetzen , den verfehiedeaea 
Land- und Stadtreehtea. 1793. 37g S. £• 

' Der Zweck diefer Arbeit , die teulfche Sprache in 
itn Seriehten zu ihrer urfprüngUchea Reinheit zunick- 
zufukxen» and den gerichtlichen Schriftea ihr bunt- 
fcheckiges Kleid yieder auszuzieha, rerdient allen Bey- 
fSall , and der Vf. h'at dadurch unftreitig eia verdient- 
Sches Werk unternommea, dafs er die Möglichkeit die^ 
Äs Vorhabens durch die wirkliche Exiftenz foleber 
deutfchef Wörter, die, eben fe gut als die lateinifchen, 
die Sache ausdrückeu, und die in dea altera deutfchea 
Ceichs- Land- uad Stadtrechten fchon Torkominen>, 
bewiefea hat. Des 'verdorbenen Höfr. Schott zuErlan*^ 
f ea kurzes juriftifcb - praktifcbes YtTörterbuch ift dabej 
auni Gründe gelegt, daher man das Werk auch uater 
^efemTiteL^ als eiae vermehrte Ausgabe, kaufen kann* 
Auch das preafiriche Gefetzbuch ift hin uad wieder zum 
Beleg, der.vorgefchlagenea aeuen deutfchea Beaennu»- 
gen gebraucht.. So wenig fich indellen der Vortheili 
den diefe Arbeit befbnders dem gcmeluenf Schlage von 
Advocatea- uad dea$n> die weaig aadere Bülfsiaittel 
fiabear g^ewähren wird,.bezw*eifeln Wfst; fo föhr läfst 
ii^ doch auf der aindera^eite mit gatem&uade fürci>* 
«ea, dals diefelbe ihrem Zweck nicht ganz entfpfediead 
fey. Fürs^erfte hätte fall die iiälfte des ganzea Werks 
lüglich wegbreibea können, weil fie Worte eathält^ 
die iiv iedem tSföBt^rharb eben fo gut und nochi baffer 



Torkommen und in Jurifttfchen Schriften überdies fei- . 
ten gebraucht werden, z.B. abJens, abftmentia^ advB- 
catus, c^gperari^ eonvitiari p. cotwementia^ convulßo. 
Sodaaa kommea viele Worte vor, die fcboo das Bar- 
gerrecht erhalten haben , Qhjtdvocat, Advoctren^Bi' 
iliothek. Bey manchen ift felbft nicht elnmar^a paf- 
fender deutfcb er Ausdruck angegeben, foudern nur eiae 
Umfchreibuüg ; z.B. Bigamie — Vefbrechen der awcy- 
fachen Ehe, und bey andern geht das Charakter! ftifcbe 
und Bedeatende des Begriffs, das im Ausffrack liegt, 
gäazlich Terluren, z. B. Erbzins drückt die röm. £ifi- 
f^tfteufis aicht aas ; eben fo weaig wird Immixtion lind 
Ab/iinenz durch fiiUfdiweigende Erbfchaßsantretung uad 
EnthfiUung ausgedrückt Manche Worte find überdies 
in eia fehr plattes and auch wohl-narichtiges Deutfeh 
übertragen, t. B. kattgorifch — rund heraus; abßtr 
mtus — fich Enthaltender; ad deliberandwn ^;um BtA^ 
ken nehmen , ftfitt Bedenkzeit. Abfisrdum Vigenium Wird 
doch wohl kein gebildeter Menfcb« am wenigften m 
Schriften, durch iöi^fj. ausdrücken. — Conctnrs dürfte 
»och wohl immer vor Znlquf der Gtiubiger den VorziJg 
Terdionen. Ift es nicht dea römifchea Beg rifFea ange- 
4Defleuer,/a(cxJi/cAf und trebeUianifche Quart zu fageB,aIs 
AbsMg des vierteil Tlteils der mit zu vielen P'ermachtnijfen 
hejchwetten (oder anvertrauten) Erbßtiaft. Wozu können 
doch in aller Welt folche Verdollmetfchaageii^ als &. 306 
a. 307 unter der Ruhrlrk : qualis eofitractu^ etc, — qed 
jarefw) utitur eU. quikbctrtrwm — quilihetverbonim etc.^ 

3uo^.ab,initi0 ^ 4i¥l4 ^^^^^*^ ^l^- vorkommen, daeiiea, 
a,- die^fchlechteUeberfeuungjaligerechnet, j'ederia^aa« 
der mir Latein yerfteht, .weifs, wie diefe Ausdrücke 
zu Terftehen und za überfetzea find; überdies auch die 
Bieiften derfelbea R«gela ^s'röm. Reehts eathaltea, 
die in der Urfpreche weit mehr Kr»ft aad Whrkuag ha- 
ben, and eine deutfchc Schrift e!ien fö wenig Tema* 
fialtca ah irgend eiae andere Seatenz aus der-fraixzöil- 
fchen oder einer andera fremden Sprache. Die Rein- 
heit der Sprache geht, wohl >aebr auf einzelne Worte 
uad Floskeln, als gaasevoa einem fremdea Volke oad 
Hus eiaer fremdea Sprache entlehnte Regela-.aad Qe- 
aäeiaiatze, d^eaGeift bey derUtbertraguag aieift v«r> 
fliegt. Rec; wird die Wahl fchwer, awifchea eioei» 
aetröfea Uteiaifchea Ausdruck einer ganzea Seatena 
and einer fchlechten Vcrdeutfchuag z. ß* zwifthea: 
prior temipore ;. potior jure, uad wer eherkomnUj mahlt ehn. 

Doch alles diefes fey keines weges gefagt, laxt dea 
.deutfchlateinifcheaStylia Schatz zu nehmen , fondera 
Bur zum Bewei/e, dafs es f« gajc leicht aicht ift,. dea 
deat&ben Gericlitsftyl auf eiae vordieilhafre Artv^ait»> 
dera. DenMiageachtet laTstiich aoch manches fiate aas 
Tielen Arrikela diefes^ Buchs lernea, beit»adera da, wo 
entweder <lie Ueberfetzuag^ des lateiaifchea. AasdsUcks 
zttgleick eiae Sacherkl^ruug mit iu fich fafst,- aU uater 
dem Worte Charta, dainrnrtiy operae a. £ w. oder auch 
Mehrere ^erfchiedeae deutfche Aasdruckre eiae^ uad 
deflelbea fateiaifchen Wotts^ angeführt uad d^em Aäf^ta* 
ger bekaaat gemacht werdea, a, B. uater Excjpti^k. 
Sollte df^f^sBüch eiae n^ue Ausgabe ertebca. Ca^durfte 
eise forgfälo'^ere f eik aidu aherflußig feya. 

^- LsxaA« 
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Lmnm: biff.ia^ug. Ohfinmtiones felettae de Natt^ 
sa Pojfejßems. Auct. Anggh §ücobdCuperaf Vol- 
kflliovi« * Tranfifalane, Ciye AmfielaedaineDfi. 
1789- WO S. 4. (14 s^') 

Djefe Too guter Bekaiintfchaft mit 4kn Quelleß, 
irie audi eioer ausgebreiteten Belefenheit zeugende, 
«Ad ziigleidi mufterSaft gefcbriebeae gelehrte Streit- 
Itbrift zerfallt In xwey Theile, uad der erße wieder 
ia 6 Capitel, die alfo uberfchrieben find: Cap.I. Q«air* 
mamjmre ciwäi dicatur pojfejjio. Cap. IL Quo modopaf- 
^ fiffio feparatim coepetit Jüectan. Cap. III. Qwaenam 
lureconfukis dkatur pojfeffio naturaUs vet cwüis, Cap. 
IV, Qiks ßi fenfus L. 10 C. de adquir. et vetin, p^ejf. 
Cap. V* Quid fignificetpojf^jßonem ex jure plurimummu' 
iuario^ fioß wm tantum corporis ejje^ fed etiam juris. 
Cap. VJ. Quo modo vim Juam efficacia^nque in poßeßio- 
nem9, id §ßt rem faeti exetcere leges potuerint : et^ gut- 
htx mtionibus politicis iniucti fuerint gurisconjutti , «^ 
•9 pQjfeffionem^ multa reciperent ex jure: dcnique brevis 
eorum p^ aphorismos enumeratio. *- Der zweyte Theil 
rathält 4P einzelne Sätze aus der Lehre vom Befitz» 
deren weitere Ausführung der Vf. bcy einer andern Ge- 
lagenheit zu liefern Terfp rieht. — Wir können 4ief(i 
Schrift jedem Liebhaber der reinen und feineren Rechts- 
theorie, pach wahrer Ueberzeugung» empfehlen. 

r ISASBumc : Ünterr/cht för Vormünder^ mit v$rzug- 

Ikhtr RivijicÄ* ü«/ die Hejfen* Caffetifchen Lafide. 

* yTebilFormularieülzuIovefttatlen, vormuAdfchafts- 

Rechnungen und Vertheilungen. 1793. 70 S. 4. Ohae 

die ßeylagen. 

Der Vf. , der fich Jo der Vorrede Advocat Httppd 
Bennt, will nitht . für ^echtagelehrte , fondern für 
' Laien fchreiben, und diefen einen fafslicben Unterricht 
geben, wie fie fich bey überoommenent Vomiundfchaf- 
len, foWohl im Anfang, als in der Folge zu betragen 
haben. Ueberall hat er die befondere Heiüsn-caffeli- 
fctie Verfafluflg «nd Gefetze vor Augen, und focht vor-, 
zäglich feinei^ Lendslenten htitzlich zu werden. Diefe 
rühmliche Abficht ift, nachRec. üeberzeugung, wirk- 
lich erreicht» und er kann den Wunfeh nicht unter- 
dirficken , dafs ein^ jedes einzelnes Reichsland ähnliche 
ünle'nnngea aufzuweifen hallen möchte. • Dadurch. 
Würde zttverläfsig vielen Proceffea vorgebeugt, und^ 
das Beße der PflegbefohJnen merklich befördert /Wer- 
den. In einem «ngekänllelten , deutlichen Vprtrage 
macht Hr. H. die Vormüfidcr mit ihren Reqhten^ Pflich- 
te» and fämmtlkhen VerÜattniffea bekannt, und be^ 
laerkt jedesmal (welches uns vorzüglich gefalleo hat) 
wenn e» räthlich fey , chien RechtSgclehrten um Äath 
itt-frafeo." -"Häufig zwar weiden* die eijafchlagende» 
BcfiifchenLandesgcfetze angeführt; doch w»rde durch 
mehrere Vonftändigkeit i» diefem Punkte der Werth 
des Werkes um vieles erhöhet worden fcyn. Die an- 
gehängten Formulanen find ganz aweckmafsig; Jiur 
hatte der Vf. auf Erfpanmg des Ra\ima mdbi ßedacht 
Behroett foUcii, det^n je weniger Bogenreich , und je 
wohUeitei derg^^kbeaSchri&eoÜJidi. defto ehorftudin 



nnd kauft fie der Laie. In^ein^f natfirliched Ordnung, 
und mit' vieler VoUßäudigkelt werden zoerft diePilreh- 
teir der Vormnisddr in Aqfehang der Pef fönen der Pfleg- 
befohlnen bey deren Erziehung und Verpftegiing, tmd 
dann 'd^ Pflichten dertelbei^bey der Vermögensverwal- 
tung aufgezählt. Durchaiis und bey allen Fällen die 
«Cfthi^en Vorfichfsregeln fieifsig angegeben, nnd nur 
fetten vermifste Reic. .fo fehr dfe nöthige Beftimmtheit^ 
wie bey dem §, so, wo es heifst : „Wenn aufler einem 
am Leben gebliebenen Ehegatten mehrere Perfooen ia 
Sterbhaufe gewefen find, aufweiche derVerdadit fallc# 
dafs fie etwas weggebracht haben ; fx> wird ihnen def^- 
Wegen ein Eid (Manrifeftatronseitl) rfbgefodert.'* Unter 
den angeführten Landesgefetzen zeichnen fich viele' 
cturch ihre Zwechmäfsigkeit fehr zu ihrem Voriheil« 
aus; nur das vom 3 Jol. 1774 fiel uns auf, nach wel- 
chem die Si)hne der Bürget trhd Bauern, auchherrfchaft- 
Ilcher Lirreebedicnten zum Studiren nicht anders ge- 
widmet werden dürfen , als wenn fich befondcrs gute 
Gciftesfähigkeiten bey ihnen äüfsern , und der Landes- 
herr^ dem gültige ZeugnilTe vorgelegt werden muffen, 
die Erlaubnifs dcttu ertkeilti 

LfiPVio, b. Grieshammer: Die ClmrfiirßlTCfi Sdchfi- 
fdiin Decißones vom ^ahr 1746. Neblt umftändH- 
chen, zu Erkennung .deren wahren Sinnes und 
Einflufles iü rechtliche Entfcbeidungen nötlrigc» 
£rläiiterungen. .Voo D^* Heinrich Gottfried Batter, 
der Jurifteniacultätrin Leipzig Ordiuario und CUur- 
fürUtlich Sächfifcheu AppeßMionsf atbe. Erfier, TheUk 
1794. 270 S- 8- (l Äthlr, j gr.) 

Der Hr. Ord/narius Bauer hat bekannjUcb fchon feJt 
vielen Jahran in einzelnen akademifchen üelegenheits- 
fchriften mehrere fachfifche Decifionen venu Jahr 1746 
frläutert. Diefe aber kamen theils nicht in Jeder* 
manns Hände« theils «waren fie bald vergriffen« Dey 
Vf. liefs fich daher . eodlich, nach vielen Auffo^ 
derungen, bewegen, aufs neue Hand an feine gelie- 
ferten Bemerkungen zn. legen, Idlche, 'der Gemein^- 
ÄÜtzigkeit wegen» in die Mi^tterfprache äberzutr»* 
gen*, und ein vollÄändiges Ganz^ezuf liefern. Der vor 
uns Kegende erfte Theil euthätt ipDecifionen;- derReft^ 
A)U in. einem nachfolgenden zweyten Bande gelie- 
fert werden. Jede einzelne Decifion ift jedesmal vor- 
aus abgedruckt, dänr» folgt der Commentar darauf^ 
In diefem find, immer züerft die allgemeinen Grund« , 
latze, aus Vekhea der fireitige Satz beurtheift wer- 
den IBU&» angegeben, iind fodans wird zu der Gev' 
£ßtzerklärung fortgefchritten. Für die Güte der Ar- 
beit bürgt Ichon der Name des VfSr;. nnr ftheine . 
Ihm die lateiniiche mehr,, als die Mutterfprache zu; 
Gebot %u üehe», und dafs dis Werk' aufserhalb 
Secblen. wenig b];auchbar ift^ wird Jeder febon vor^* 
aus yermuthen^ Aus dem gemeinen |techle wird zu- 
W^il^ Qiur im Vprbeygehei^ etwas angeführt, und 
daa Geiaete iä: unlbtoetttend^ .oft' aiKh »icbt ganz- 
richtig» ' ~^ »I I 
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Leipzig, in der GräÖfchen Buchh.: Züge aus dem 
Lehen migläcklicher M^nfchen. I7p4* l- Bäadcheo 
202 S* 2. Bändch. 217 S. g. 
- Der Vf. vcrfichcrt. daf$ es feine AbGcht iiiclitg:cwc- 
fen fey, die Welt in einem geüäffigep Lichte darzußel- 
len. Faft fcheuU es. als wenn er gefühlt. hätte, dais 
wenn diefesauch feine Schfift picht zur Abficht hatte, 
fie CS doch leicht zur Fol^e haben könnte: zwar nicht 
bev den verftändigea nachdenkenden Lefern, aber doch 
bcy denen, welche gern ein: Ach Gott[ ausrufen, 
wenn man nur eine rührende Qefchichte er»hk, wo- 
bey den empfiudfamen Zuhörern die Thronen in Ü\ß 
"hncetk treten. Die eigentliche wahre Abficht bey die- 
fcn ErzahiuÄgen, - die der Titel fehr ünrichüg Z«|f 
nennt — ift fürwahr nicht leicht zu ergründen. .Gleicll^ 
viel ob die üefchichten , die hier yorkommen, wahr 
oder unvrahr find , fojlt^ doch der Rr/Äh\ßr etwas pfy- 
cholorffcherdabey verfahren, und feine armen Unglück- 
liehen nicht «m alles Mitleiden bey den Lefern bringen, 
wenn er fie fo denken und handeln lafst, dafs »a^ 
Och zuweilen wunden mufs, warum es ihnen nicht 
noch viel trübfeliger ergangren fey. Die Art und W^i- 
fc wie «lan den üdfäUen des Lebens ausweichen, ßder 
fich diefelben wenfgftehs erträglich machen könne, ai«:h 
nur von frrn aazudeuten, 4as ift dem Erzähler, der 
feine Lefer blofs mit Gefch'cchten unterhalten wollte, 
gar nicht eingefallen. ^ Und Lieder nad Verfe {9 die 
Erzahlaagenwit eingeflachten. Welche es drehten fdi 
bekräftigen, was der grofse Fiiedrich nv im Aerger 
Jagte r c*eß uAe chiemc de vU. 

ZüU'tcrtAtf, b. Frömmann: Die Ruinen am Bergfleef 
cerettete Hru^hftüeke »ue der Gefchiehte des ßun: 
' des für WahrheU njtid Würde. Njach dem ^ngli. 
fAen. 1755. 2208, kl. 8. (Mit einem Titelkupfcf 
ton Pedzel). 
£tn Graf, der iSt* nach! v^rgebVichemBeraöhea, fei- 
nen Zeitgenoffen nützlich zu werden, unter den Rui^ 
nen am Bergfee in eine Äille Abgezogenheit begiebt, 
errichtet m Verbindung mit einigen Au^erwähUen eine 
geheime Oefellfchaft zur Erhj^ltung und Erhöhung der 
Menfcbenwürde. Das ganze Buch befchafiigt fich mit 
Entwicklung der Grundfätze, woraacb die Mitgiieder 
diefer geheimnifsvoUen Gefellfchaft fich felb^J und andre 
vollkommner zu machen facheq. Die romanhBfta Be- 
fchreibung der Verfammlungen der Bundesbrüder, be- 
fonders das Todtengericht, welches einige der Tcrfto A- 
nen ftlitglieder unter die Heiligen verfetzt, andre der 
Vergeffenhcit überliefert, fo wie überhaupt alle die 
Ceremonien, wodurch fich der Bund «;« /^V^^'f»* 
Anfchn ^u geben facht, Twaniiidern d»s WehJgctWie«, 



welches man der «lorallfdi guten Seite dfef«r Schrift 
gern abgewinnen möchte. Unter den Worten des Bun- 
des, welche ala Denkfprüche am Ende he y gefügt wer- 
den, machen die einfachen Sätze: <xrbeite{ fiuUcher 
Werth iß 4er Grund 4er Freundfchaft . gebitie dk ßlbfi l 
fliehe die Ruhe! mit den zweydeutigen ; rechne auf 
nichts! lachU unddidde! unddenmyftifchen: fpiUblüi^, 
die Aloe^ es tonet leer , berfchne diefiarallaite 4^ Olem- 
fchen! einen (ehr widerlichen Contralt 

Beklih, in der Vofli/chen Buchh. : Schaufpiele^ to« 
F. L. Hubtr, 1*^95» (das heimliche (jericbt. 250 S. 
Juliane. 154 S.) ^ 

Das heimliche Gericht, welches i|urht allein ^iiach 
mehrere kririfche Blatter, fondern auch durch ietne Auf- 
führung auf der Bühne bekannt worden ift, bat dem 
Vf. eine Celebntät erworben , die uns einer aüsitthf« 
liehen Anzeige des neuen von dem erften wenig ver- 
fchiednen Abdrucks überhebt^ Der VF, urtheilt iti fei> 
ner V^orrede ganz richtig, dafs die Fehmgerichte, deren 
hiftorifche Unt^rfuchung bisher nichts >als BrtichftdcM 
l.effrn konnte, immer etwas dunkles behalten werden. 
Vielleicht ift dlefes eine von den Haupturfaehen, warum 
das Stuck kein vorzügliches InterefTe erwecken kjma, 
und trotz aller Bemühungen , Einheit und S^fammeH* 
hang in die V^rftellung zu bringen , d^ch iminef eine 
fehr getheihe ütnl am Ende dbelbefriedigte Empfindung 
(urückltfst. Es wäre aber unhiUig, wenn 1030 nidit 
zugeftehn wollte, dafs diefes Trauerfpiel kein Itfckc- 
Cnniges Produkt einer A^hreib&iigen Feder zu nennen 
-fey. Gewifs eben fo wenig, wie die Jbnfterc nn4 
Freundlichere Juliane , ein- Stück , 10 weichem der V£ 
mit glücklicher Nachahmung des franzöfifchen^Theap. 
ters, ejtt zartgehalcnes Familieiigemälde Ü^ettl wel- 
ches einfach nnd leicht znfammengruppirt ift,. Kennt- 
nifs desMenfchea und befoaders des Wetbes, Adel und 
Würde der Sprache und daß Vortr^iga mit einer gewif- 
fen Delicateife verknüpft, findia dieilem Stucke, wel- 
i:hes mehr gelefep« als gefehen Jeyn will, unverkenn- 
bar. Und folke aach in derCorapofiÜQn noch manche» 
ley vermifst werden, foUte auch Graf Elban deuEnt^ 
fcblufi^ feiner Geliebten, fich von dem Gemahl ' einer 
liebenswürdigen Gattin völlig zu entfernen, gar zu ge- 
laden aufnehmen, follte auch Baron Felfer, der den 
Gang des Stü|:ks Weder hindert noch fordert, nur zum 
Beweife daftehn, dafs der Vf. luin Carricaturmaier f(^{ 
follte auch eine Srelle wie die S. 69 bis 71 in einem 
Di4iloge etwas zu lang gerathen ücheineni fo bleibea 
doch noch inimer Gründe genug, übrig, Hr«; i/. filr 
einen unfrer gutes dramatifehen Schriftfteller zu hakeo, 
Druck undPapievanpfeUen diettSfiiMjiffMe jp$n ikr^ 
Anfs^^fsite. 
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GESCHICHTE. 

Frankfurt u. Leipzig ; Kurzgefafsit Gefchichte des 
Staats von Frankreich und aUet Rtvoiwtionen dej- 
Jelhen , von den alteften Zelten bis auf die gegen- 
"bärtigen , für Lefer von «Hen ClaiTen bearbeitet. 
Erfler TheiL 1793. VIII u. 43g S. Zwitfter Theik 
1754. VIII u. 310 S. 8. (I Rthlr. g gr.) 

Diefes Prodttct ift nach allen Kennzeichen die un- 
reife^ Frucht einer eilfertigen Buchhändler • Spe- 
eulatfon, oder eines mehr am fcbnellen Erwerb als 
mn bleibendes Verdienft beforgten Scribentea. Wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir es für eine Ue- 
berfetzung aus dem Franzofifcljen , oder Tielmehr 
für ^ne Zufammenftoppeiung aus einer oder meh- 
rem piices du joiir halten. Wenigfltens verräth fleh 
liier ein folcher Urfpruog durch den fpringenden Gang 
der ganzen fuperficiellen Erzählung« durch häufige 
franzofifche Wendungen » kleine Antitfa^fen und Wort- 
Iptele, durch wirkliche Gallicismen« unrichtigen deut- 
fcbea Sprachbau • und fehr oft durch Geilchtspuukte in 
der Sache felbft« welche nur ein Franzofe nehmen 
konnte. Von den Spracheigenheiten nur wenige Bej« 
fpiele : I. S. 195. »»Man baute alfo LuftfchlöiTer auf n- 
^fKU alten politifchen^ Sentenz » der allen Kindern be- 
,,kanat ift.** IL S. 8- »,Man liefet Namen, deren Pro- 
^Mrietävs Dummköpfe waren.*^ S. 39.. 9,Dumourier*s 
„Schreiben — i an die Bataver war ein Ungeheuer.**^ S. 
56. ,,Die Nullität der Nationalgarde, die heute keine 
jiOrdre und morgen Desordre hat^* u. dgl, m. 

Der Plan des Werks ift an'^fich unverwerflich , in* 
dttin zuerft von der vorigen Gefchichte Frankreichs, mit 
Torzüglichcr Hinficht auf feine Stpatsveranderungen, 
fod^nn von dem Urfprunge und Fortgange der jetzigen 
Revolution« den Kriegsbegcbeoheiten u.f. f. gehandelt 
werden foU. Auch find einzelne Befchreibungen wirk« 
lieh gut gerathen , z. B. die des Entftehens der erfien 
National verfammlung, und der Fluchtreife des KOnigs 
lUidi Varennes. 

Das Ganze der Bearbeitung aber ift ein fehr unkri^ 
tifches, ungeordnetes Gemengfei von wahren, halb- 
wahren und falfchen , erheblichen und unerheblicEen, 
ToUftändigen , fragmaa tarifchen und wiederholten Er- 
zählungen» von richtigen und unrichtigen Räfonnements 
fär und wider die RevolutionsereignifTe , alles mit ei- 
ner leichten Gefchwätzigkeit vorgetragen. Es wäre 
-verlorne Mühe, bey einom Werke Berichtigungen bey- 
bringen zu wollen, das feiner Beftimmung ^ Lf/fr 

J.L. Z. I79S. Dritiev Band. 



aüerClaJfen ünerachtet, weder den lehrb^dßrftigen Le- 
fern durch einen ordentlichen Zufammenhaag d^r wich" 
tigften Vorgänge eine richtige allgemeine yebcr/icht ge- 
währt, noch die mit der neueften Gefchichte et\vas ver- 
trautern Lefer auch nur durch die kleinfte befondre 
Notiz für den Ekel, den das Ganze bey ihuen erregen 
müfs , fchadlos hält. ' Nur einige Beyfpiele zur BeThi- 
tigung unfers ürtheils. Th. L S. 121. läfst der Vf. den 
Aniheil Frankreichs an dem fiebeu jährigen Krieg damit 
beginnen , dafs die Armee des Prinzen von Soubife in 
Deutfchland einrückt, und bey Rofsbach am g Nov. 
1757 vom KcJnig von Preufsen gefchlagen wird, iwr- 
aiif Ludwig durch diefeo Verluft nicht abgefchreckr, 
eine neue Armee unter dem IMiarfci^all ifEtrees nach 
Weftpbalen fchickt, j^rdche den Herzog von Cumber- 
land am 26. Julius 1757 bey Haftenbeck fchlägt, dicx 
Convention bey Ktofter Seten eingeht , u. f. f. — Un- 
ter den vielerley Erzählungen von der erften National- 
verfaromlung (von S, 15S. an) findet man auch nicht 
die geringfte Erwähnung, der berüchtigten Decrete aus 
dem Auguft 1789- Ueber die damaligen Einrichtungen ' 
mit derGeißlichkeit kömmt mancherley, und über die 
gleichzeitige, eben fo wichtige, Abfchaffung desAd^s 
und fämmtlicher Feudalverhähnifle nicht das'raindefte 
vor. — Nach S. 200. liefs die Nation durch ihre An- 
hänger am 13. Jan. 1791 etwas wegen der Natioualgü- 
ter bekannt machen. Wer aber diefe ^nÄang*^ find, 
ift nicht zu errathen , da von den Repräfentanten , de- 
nen vielmehr durch felbige ein Vorwort gemacht wird,, 
nicht die Rede feyn kann. — S. 383. heifst der GraT* 
von Lehrbach ^ Weil er von München aus ein Schreiben 
etliefs, ein Küfpfatzbayrifcher Minifter^ obgleich ef 
ielbft darinn fehr deutlich Jn der Beziehuzig als kaifer- 
lieber Minifter fpricht. — Die kriegerifchen Begeben- 
heiten befonders find verworren und zufammenhanglos 
erzählt. Von dem Cuftinefchen Einfall ins Reich 1792 
ift fo gut als nichts bemerkt Die Operationen desFür- 
ftcn von Hoheulohe auf dem Grünenberg bey Trier fchei- 
nen (S, 405.) dem Vf. in iept Nebel feiner Ignoranz . 
unweit Düjfeldorf vorgefallen zu feyn. S. 411. läfst der 
Vf. am 17. Dec. 1792 die Franzofen plötzlich nahe bey 
Aachen feyn, und erzählt erft hintennach die doch ver- 
angegangenen Ereigniffe in den öftert^ichifchen Nieder- * 
landen« deren Eroberung durch Dumourier von ihm' 
T. II. S. 33. nur als eine Bemeifterung einiger der wichtig- 
ften Plätze nach der zwetjdeutig ausgegangenen Action (??) 
bey Mons, — mit nicht mehr und nicht weniger Wor- 
ten ^ angezeigt wird. — Eine und diefelbe Action, 
nämlich der Sieg der Kaiferl. Armee über die Frauzö- 
fifche am i. März 1793 bey der Roer wird zweymal, 
• erft S. 44. als b^y Aldenfwven aber ein abgefondertes 
L 1 1 Corps 
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CoffS des DBmeurierrcheti Heeres erfochten, nnd fo- 
dann« nach raancherley Zwifchenerzähluageo , wied4*r 
S« 59« in eiper^gaaz andern Geftalc« als einer der merk* 
yHQrdig^ßen Vorfalle erzabtr, wohey die fonderbar durch 
einander geworfenen kleinlichen Details (z. B. die 
2wey Lichter vor jedem Fenfier in Dueren) and. die 
Lügen zu merken iiad^ dafs damals' tu einem D'^fiÜei?) 
in der Stadt Aachen über Jechszehnhundert, fchreibe 1600, 
Franeofen zufaramengehauen worden , . ohne dafs die 
Kaiferlichea bey ^laSei Metseley einen Mann verloren 
hätten! 



VERmsCETE SCHRIFTEN. 

• WSsteeSs, kHorm: SamUngar tit en Befkrifning 
ojver Norrland och Gefleborgs Län. Förfta afdel- 
niagen om Geftrikland niAbrah. Hülvhers ('Samm- 
lungren zn einer Befcbreibung von Nordland und 
Gefleborgs Lehn. Erfte Abtheilung von Geürik- 
laiid. 1794. X A!ph. mit einer Karte. 

Hr H. hat fich fchen feit mehrern Jahren um die Be- 
fcbreibung Kordlands iind feinej Provinzen verdient 
gemacht. Im J. 1789 erfchien d^r i. B. des fünften 
TbeilS diefer mähfamen Arbeit, der von Weftbothnien 
handelte. Der 2. Band deflelben, der die weftbothni- 
fcben Städte und Lappmarkea hefchreiben follte'» ift 
ohne des Vf. Schuld bisher noch nicht herausgekom- 
men. Jnzwlfchen erfcbeint hiy die Befcbreibung von 
Qefirikhtnd, wozu den Vf. feine eigene Reifen dahin, 
fein Brief^echfel mit dortigen Eigenthümern , nnd die 
Unterfttttzung des dortigen Landshauptmanns Hn. Gr. 
Cronftedt,^ in den Stand gefetzt haben. Gefleborgslehn 
befteht aus den drey Landfchaften Geftrikland, Hei* 
fiogland nnd Herjedalen. Die Belchrelbung von Hei- 
Jingland wird als die zw^te Abtheilung nächftens von 
eitler andexo Hand erfgheinen, und Herjedalen hat der 
Vf. Tchon vorher in der dritten Sammlung befchriebes. 
Die Einrichtung und Methode ift wie bey den vorigen 
Theilen. Znerft eine allgemeine Befcbreibung diefer 
Landfchaft, dann die befondere der Stadt Gefle, und 
der 9 Kirchfpicle derfelben. Der Arealinbalt des Lan- 
des ift ungefähr, 37 J Quadratmeilen, wovon höchftens 
nur to als angebaut angefehen werden können. Die 
Volkszahl hat fich da feit 50 Jähren fehr vermehrt, und 
gebt in 37009 Perfon^n , wovon 5000 in Gefle, die 
andern auf dem Lande wohnen. Es find dafelbft 46 
Eifenhammer und 84 Schmiedheerde , welche jahrlich 
15»57<' Schiffpfnnd ausfchmieden.^ Alle aus dem Lande 
in die Landrentcy eingefloffene Renten und Gelder be- 
tragen zufammen 92482 R«hlr. Das Land ftelk 35 Ma- 
Irofe» und ^00 Mann Soldaten, doch foUen künftig im- 
mer 600 Mann Refcrvemannfchaft (wargeming) gehal- 
ten werden. Der Befoldungsftaat des Landes ift theils 
auf Geld theils auf Qetraide angefchlagen. An Geträide 
werden jährlich iäWs 13000 Tonnen gebaut, und zwar 
in guten Jahren das ä^hte bis zehnte Korn. Verkauft 
fcami kein Geträide nach andern Orten werden , fon^ 
dem dia Stadt Gefle mds vlelmahr fturch ihren Han* 



de! das noch fehtendf herbeyJcliaireB. Ackerbaannd 
Viehzucht find die v^rn^milen Nahrungsarten. la 
neuern Zeiten bat man dort über 300 Spanifphe und 
Eiderftedtfche Schaafe angefchaffk. Gefle ift zwar eine 
alte Stadt, aber doch fj^ter als Stockholm angeleg;!^ 
und hatte vor aso Jahren den gröfstenHandel im Reich. 
Sie ift noch^eine der 4 Städte des Reichs in der erfien 
Ciafte^ Nach dem ^rofsen Braade von 1776 find , aa- 
fser den gewöhnlichen hölzernen Häufern , auch viele 
fchöne Steinhäuler gebaut Gefle hat 93 gröfsere 
und kleinere Handelsfahrzenge, zufammen von 402a 
Laften. Es fchifFte 1790 aua 35000 Schpf. Stangeneifen, 
xoooo Zwölfter Bretter , 353 Tonnen Theer. Dagegen 
gebraucht es , nach BefchafTenheit des Jahrwuchfes, 24 
bis 60000 Tonnen Geträide , auch 4 bis 6000 Tonnen 
Salz* Es hat doch in den letztern Jahren jährlich nn» 

gefahr 50000 Rthlr. Uebergewichc im Handel gehabt. 
ler Seezoll bringt 39025 Rthlr. ein, woraus man auf 
den auswärtigen Handel fchliefsen kann. Unter des 
eingeführten Waaren find doch audi 90780 Pfund Ta^ 
baksblätter, 45944 Pfund roher Zucker, 10301 Pfund 
CafFeebohnen u. f. w. Die Zahl der Handelsleute ift 
an 50» wovon 30 ioländifchen und auswärtigen Handel _ 
treiben. Der Landzoll trug 1790 nach allen Abzügen 
'4130 Rthlr. ein. Handwerker find 126 t worunter 
85 befondere Profeffioniftcn und 19 eigene Zünft^. Es 
find dort Tabaks-, Segeltuchs-, Leinen- und Strumpf« 
fabrike^, eine Zuckerfiederey und eine Ziegelbrenne- 
rey , die etwn 80000 Ziegel brennt. Die Fifcfaerey* 
focietät, die faft aus {. der Bürgerfchäft , nämlich »üb 
t6o Bürgern befteht, trägt viel zum Handelsverkehr 
bey. Sie find im Sommer mit allen ihren Hausgenoflen 
mebreiitheils auf Fifcherey aus, und ihre Käufer ftebea 
fo lange leer und verfchloften. 1761 ift dort eine 
Buchdruckerey angelegt, die einzige in Nordland. Am 
dortigen Gyranafiuid find 5 Lectoreu angeftellt, und 
der Paftor dafelbft ift deften lufpector. Im Gymnafium 
'find etwa 40 Studirende, und in der Stadtfchule 100 
und darüber. DasGyranafium bat eine Bibliothek von 
8000 Büchern. Es ift auch eine Armenfchule, ^inHofpi- 
tat , ein Waifenhaus (die Kinder werden jedoch in den 
Kirchfpielen zur Wartung uod Erziehung unterge- 
bracht), und ein Wittwen/ond eingerichtet. Und nun 
folgt die fpecielle und ausfuhrliche Befcbreibung eines 
jeden Kirchfpiels für fich, die den Ausländer weniger 
interefCren kann, dem Einländer aber auch bisweilen 
bey Kleinigkeiten aueenehm und nützlich feyn mag. 
Bey jedem wird der Arealinhalt, die Anzahl der Höfe 
undMenfchen, die vorzüglidienNahrungsarten, FluiTe/ 
Eifenwerke und Einrichtungen', AUerihumer, Wirth- 
fcfaaft, Sitten, Lebens- und Kleidungsart, die Kirchen 
und ihre Merkwürdigkeiten, Schulen, Magazine, ge- 
richtliche Einrichtung, merkwürdige Vorfalle u. dgl. tu. 
bemerkt. Am Ende ift, fo wie in den vorigen Samm- 
lungen, eine fogenanute Predigerchrönik , feit der Re- 
formation, beiondersder letzten 200 Jahre, ingleiche« 
ein Verzeichuifs derSchuIbedienien, fo wie eine Gr^- 
eia nobüitata lüder VTerzeichpifs von dort geadelten Efn- 
gebornen, vLndGefiticialütcra^^ von dortigen Gell- 
ten 9 angehäng^^t worden. * 
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LsxniOt la dtr ScUtfinftliM Boehkr Siütifiijck U- Penfion ift r20»oooReii. B«7 der von ihm errichte« 



ßer{fcf»eg ArMv. Herttueegebea von £. ^, IT. 

Zimifruraim» Effter Band. 179s. 163 S. g. 
fies Herausg. Abfidit bcy diefer jedem Freunde hi- 
ftorifcher und ftattüUcher WilTenfcliaftea willkommnen 
Schaft üt, numcherley Auflatze» die für feine, leider 
ztt frdh gerd^loflenen Annalen b^ßimmfc waren , ito^ ei- 
ner efeenen Sammlung heranazugeben, weil fie für 
deutfcneLefer fo manche wenig bekilnnte Belehrungen 
encbaften« Sie verdienen diefjB Bekanntmachung auch 
grölstendieils, und gelegentlich müflen wir auch hier 



ten Weincompagnie , die briltifche Handelshäi^er nur 
fo fehr rerfchrieen, und der ZerflCirung vieler Wein- 
berge in den nördlichen Provinzen ift der beabfichtete 
Zweck wohl erreicht worden. Die W^ine diefer 0«-^ 
genden haben fich verbeflert^ «nd die Ausfuhr hat ilch 
vermehrt» da die Yermifchungen mit den fchlechtern 
Sorten eingefchränkt, werden. 3) Ueber die obrigkeit- 
lichen Würden, die Form der Procefle und die Gefetn- 
gebung in den Staaten des Königs von Sardinien, wie 
auch über die Grundfätze des Königs Victor Amadeus, 



lir dem Herausg. die gering;e Aufmunterung bedauern, die Nationalerziehung zu befordern, und das, Betteln 



mit der das deutfche Publicum feine in ihrer Irt ein- 
zigesi Annalen aufgenommen hat, welche die Fortfchrit- 
te der neueften Geographie fo darftellend zeigten, fchätz- 
Iwre Auszüge aus den meift feltaen Schriften der frem- 
den Sodetäten der Wiflenfchafteü lieferten, und dio 
heften Werke der Ausländer im Fache der Geographie^ 
Statiftik und Gefchichte fo fchneii und belehrend be- 
kannt machten; manche Vf. deutfcher Handbücher 
wdrdea fogar vielleicht nie etwas von den neneften 
Verftndenittgen in manchen europäifchen Staaten erfah«* 
ren haben,, hätten fie diefe Annalen nicht als die ein- 
zige Quelle ihrer Gelehrfamkeit benutzen können. Bey- 
fpiele davon zu geben , werden uns unfere Lefer hof- 
fentlich erlaflen , da fie hier nicht ganz an ihrem Orte 
fkehen mochten, und Kenner, die fich nicht durch blo- 
Ise Büdierritel täufchen laiTen, und die wahren Quel- 
len der Statiftik, von den Bächlein, die in einzelnen 
Anzcügen Ire^nder' Nachrichten rinnen, zu UQterfdiei- 
den willen, jene Erfahrung längft gemacht haben. 

• In diefem erften Bande find folgende loAufrätze 
zu finden. I) Das Schickfal Qeäfs, eine Warnung für 
alle Städten Europens. Hier wird fehr treifend gezeigt, 
wie man Aeä traurigen Unruhen und nachherigen Grau- 
fnnkeiten in diefem kleinen Staate hätte vorbeugen kön- 
nen , und durch welche Mittel es der Jacobiner Rotte 
gelang, hier, wie überall» wo fie durch ihre Bänke 
herrfchend wird, fofchreckliches Elend zu verbreiten. 2) 
Ueber Ptoibals Staatsverwaltung und deflen Charakter, 
mit einer Einleitung über die Verdienfte der Portugie- 
fen im Handel ♦ in der SchiflFahrt und Erdkunde. Die 
letzte übergehen wjr, weil fie den Gegentiand in kei- 
nem Betracht crfdiöpft, das darüber allgemein bekann- 
te nur in eine Skizze zufammendrängc ^ aus den ger 
wohnlichen Quellen entlehnt ift, und nicht ganz zu 
dem Gegenftande pafst , den diefe Einleitung erläutern 
Ibllte. Auch die Abb. überPombal verliert fich zu fehr 
in die »Ugemeine portugiefifche Gefchichte, zeigt zu 
feiten durch treffende Tbatfachen, dafs Pombal wirk- 
lieh ein grofser Mann war, und berührt dagegen 
manche von feinep getroffenen Einiichmagea fo kurz 
und abgebrocheor dafs nur Lefen die mit diefem Zeit- 
räume vertraut find , daraus Unterricht erlangen kön- 
nen. Die 1765 von Pombal errichtete Ritterakademie 
ift keineswegs eingegangen, fie ift nach ihrer erftea 
Einrichtung noch vorhanden, und zwölf befpldete Leh- 
rer geben vor wie nach Unterricht in verfchiedenen 
Wifienfchafteuj, Sprachen uod Kuoften^ Die jetzige 



abzufchaiFen. Alle hier genannten Gegenftande find 
deutlich und gründlich behandelt, und wer fich von. 
der fardinifchen Jttftizverfafliing eine Ueberficht ver- 
fchaffen will, wird in diefem AufTatz hinlängliche Be- 
lehrung finden. 4) Tabellarifche Ueberficht" von al- 
lem fdt 1755 bis 1775 in I^emont vermOnzcen Golde» 
Silber und Kupfer, imgleichen wie viel in eben diefen 
Münzforten in Sardinien von 176g bis 1774 ausgeprägt 
ward. Die Summe ift beträchtlicher, als man<£er Le- 
fer wohl glauben möchte. Blofs fSr die Staaten des 
Königs aul dem feften Landli find 6o»834f76o Lire aus- 
geprägt worden , darunter über 35 MilL Goldmünzen 
waren. ^ Eine Erklärung des fardinifchen Geldes Wür- 
de diefe Tabellen, worinn man auf einen Blick fehen 
kann, wie viel jährlich von jeder Geldforte gefchla- 
gen wurde, noch intereflanter gemacht haben* 5) 
Zuftand der Einkünfte, des Handels und der Schiffahrt 
Grofsbritanniens von vj%i bis Febr. 1792. Ein fchätz« 
barer Auffatz, worinn aua den ficherflen Quellen , den 
' weitläuftigen Finanzrethnungen viele wichtige Data 
der britdfchen Staatskunde von Widerfprüchen und 
Zweifeln enthüllt, und zur anfchaülichften Ueberficht 
gebracht find. Auch hat der Vf. die Urfachep der Ver- 
mehrung der brittifcfaen Staatseinkünfte^ fehr gut aus- 
einander gefetzt. Tai diefen rechnet er mit Recht die 
Erweiterung des Handels mit China. Aber, um diefe 
deutlic^darzuftellen, hätte die chtnefifche Einfuhr nach 
Grofsbritannien nicbt blofs nach der Tonnenzahl der 
Schiffe, fondern nach ihrem Werth beftimmt werden 
müflen. Diefen konnte er von einem ganzem Zeltrauin 
aus Hn. Dundas jährlicher Schilderung des afiatifchen 
Handels der Londner Compagaie entlehnen. 6) Kur- 
ze Gefchichte und Genera] regeln des in Nordamerika, 
England, Holland und Rufsland mit grofsem Erfolg 
beftehenden Jerufalemsordens. 7) Authentifche Nach- 
richt von der Schadloshaltung der Lojaliften in Nord- 
amerika darch die grofsbritannifche Regierung. 3000 
Famiiien waVen durch Anhänglichkeit an ihren ehema* 
ligen Oberherrn entweder aufser Brod gefetzt, oder 
hatsen ihr ganzes Vermögen verloren, und diefe wur- . 
den nach genauer Liquidation ihrer Foderung entwe« 
d)er baar, öder durch Renten lauf Lebenszeit abgefun- 
den. InfiaUmefUs würden wir nicht durch Inft^latiö- 
aen, fondern terminweife überletzt haben. Lefem, 
denen da« englifche FinanzWefen nicht ganz geläufig 
ift, wii^d in diefem AufTatz doch manches dunkel blei- 
ben, dem durch einzelne Erklärungen, blofs aus dem 
LU a An- 
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Attoual • Regifter entlehnt « hätte abgeholfen werden 
können. S).VeranlBffung, wodurch Hr, Granville Sharp 
beßimmt wtrd, die Vcrtheidigung der Negerfklaven 
zu übernehmen. Hr. Sharp ift in der Gefchichte der Be- 
wegungen über die beflere Bdiandlung der Neger, und 
die Abfchiffung des SklavenhandelSt a)a einer der erften 
Negerfreunde bekannt, und verbreitet hier fehr viel 
Licht über die Behandlung der Neger vor 1765 felbft in 
England» und wai damals die gröfsten Rechtsgelehrten 
für Grundfiitze über Sklaverey und Menfcheneigen- 
thum hegten. Hr. Sharp fah in dem angeführten Jahre 
einen armen von Hunger und Krankheit ganz abge- 
zehrten jungen Neger in London vor der Thüre fei-, 
nes Bruders, eines Wundarztes, (lehen. Diefer liefs ihn 
in einem Hofpital auf feine Koften verpflegen» und 
nach feiner Qenefung brachte er ihn inOienftc. fo dafs 
er fich feineÄ Unterhalt verdienen konnte. Sein vor- 
maliger Herr, Dnrid LiJU. der ihn graufam tractirt, 
und' ihn krank, verlaifen hatte, vmdicirte ihn 1767 wie- 
der und wollte ihn auf ein SchiiF nach Jamaica brin- 
aenlaffen. Nun fuchte der Neger Hülft bey feinem 
vormaligen Wohlthäter, und fand fie. Bey diefem 
Proceis ward die Frage vorzüglich debattirt: ob ein 
nach England gebrachter Sklave frey fey, oder nicht? 
Das letztere behaupteten die angefebenften Rechtsge- 
lehrten, unter andern Lord Mansfield. auch gewiffer- 
mafsen Hr. Blacftone. 9) Preis - Courant der In- und 
Exporten voü Canton in den Jahren von 178! — 1789- 
Suevtns's Guide t(L tf^ eafi India ttade ift die Quelle 
diefer Nachrichten, und der Erklärung einzelner Waaren. 
Kur hat derHerausg. diePreffe fpätercr Jahre binzqge- 
füfrt die im Ganzen nicht fehr von d^n altern Abgaben 
Ihwcichen. Diefe erfährt man nun freyUch hier, aber 
übrr die Waaren felbft und die Quantität jhrer Aus- 
und Einfuhr defto ^niger Da wir über d;«TJ^«»«f- 
fahr von Canton genaue Liften haben, und felbft wie 
irl«l von jeder europäifchen Nauon dort eingekauft 
vrird fo find dergleichen auch gewifs vo» allen übri- 



gen beträchtlichen ffaodeharlik^In in Canton vorlian- 
den. Eine folche Lifte wäre ein angenehmes Gefchenk 
gewefen, zumal da. der Preis' der chinefifchea Waa- 
ren, bis He zu uns gelangen» durch die Fracht, Affe* 
curanz» Zollabgaben etc. fehr erhöbet wird. Hätte es 
dem Herausg, gefallen, diefen jetzt vielen Lefern metft 
imverftändlichen Preiscourant aus den Auctioasliften 
der yornehmften indifchen Handelsgefellfchafteo zu 
erläutern , die fammtlich eine Menge chineßfcher Na- 
turwaaren enthalten • fo würde er dadurch eine be- 
trächtliche ftatii'tifcheLficke ergänzt haben. 10) Bericht 
über den -gegenwärtigen Zuftand der königlichen |lol- 
zungea in England . über den Anwachs der eoglifchea 
Seemacht von Heinrich VIII bis Georg II. und des Han- 
dels von 1700 bis 1791. Ein wichtiges Actenftuck« 
welches über alle hier genannte Gegenftände fehr viel 
bisher Unbekanntes enthält, und weif richtiger. aU bis- 
her ia Deutfchland gefchehen ift. die alte und neueBe- 
fchaifenheit der brittsfchen Handelsflotte, die Ichotti- 
fche und irrländifche mit eingefchloflep , darfteilt« Da 
diefea Archiv in den Händen aller ftaatskundigea Lefer 
EU feyn verdient, fo theilen wir aus diefem reichhalti- 
gen Bericht, des Raums zu fchonen. keine Proben osit. 
und fehen der baldigen Fortfetaung; mit Vergnügen 
entgegen. 



Von folgenden Buchefn find neue Auflagen erfduenen: 

. Erpust. b. Kaifer: Der dmtfdte Schyifireund^ ein 
nützliches Hand- uudLefebuch für Lehrer inBuj^ 
ger * und Landfchulen. Herausgegeben von H. G* 
Zevrener. ites B, Neue Aufl. 1794. x4g5. ntesB. 
190 S. g. (lÄgr.) 
Marburg, in der neuen akadem. Buchh. : Jnf&knmg 
de9 Um^oUis zu der korperticken Erziehung der 
Kinder, ron ^.D.Bufch. eteAufl* 1794. 6(5, g. 
(4 g'f) 



K L E I N B SCHRIFTEN. 



EBBAWwaiWÄMrrmir. JUipzig, b. Martini : f7«*er die 
richtige BeurtheUung und weife ßtnutzung eimjr^rwidngen Z^iu 
wlW Ein Verfuch in.Predigtcn über cpiftolifcht Texte, vor 
Ä Sttdtgemeine gehilten. 179^. 78 6. g. - Der Vf. hat. 
Sufder Vorrede, diefe vier Predigten drudien laffeii. um zu 
fliirln ob er ioifcn könne, durch feine Vortrifee niitedich zu 
ZSi'^y^^^^^^'''^'^^ ^^ ^^ angehenden Schriftftel. 
ür w^de fchon Auf«unterung verdienen , wenn •nchXeine Ar- 
wSt dcht den Werth hätte, den die vorhcgendt hat. DieHaupt- 
ritte diefer Predigten find gut gewählt .richtig atiseuianderge- 
fem uni der ganze V#f trag ift prakufch uad popuUr. Wenn 



der Vf. feine Materien hin und wieder noch mehr auiiükrt: 
wenn er die Einförmigkeit vermeidet, weldie aus der zu hihjfi- 
gen Wiederholung des Hauptfatzes, z, £. in der evfteu Predigt 
— entgeht ; wenn er ungezwungener als in der zweylcn Predtga^ 
aus dem Texte auf feinen Hauptfiits zu kommen fucht ; wenn 
er endlieh Au^rüche der Bibel, wodurch bey dem groTsea 
Haufen die Kaffael vortrage mehr Autorität erhiüten und gro- 
fcrn Eindruck machen, mehr benutzt: Cb wird er als Predi- 
ger nicht nur versiigiichen BevfeU haben j fondern auch fie- 
len Nutzen ftifteu » und die Beflerung und BeruhtgUng feiner 
Zuhirer beförderg* 



Digitized by 



Google 



.^^ ^.-j 



t^(- 



x^ u la e r o z^)/. 



«sr 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEltüNCr 



Dienstags^ de^ i. Septemher X79S* 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Ragüsa, b. Trevirani: Georgii Ferriefi ^ Rhacufauly 
fetbuhe ab Illyricis adagiis defumtae. 1794. I40S. g^ 

Die illyrircfae Nation, auf ihren Wenig von Fremdea 
befudhien Gebirgen und Küßen, an der Gratize 
iron Völkern , gegen die fle zum theii alten Hafs trägt, 
und v^^elcbe auch grofsentheils in ängellammter Wild- 
heit ohneCultur fortleben, felbft ein fchönes» tapfere^, 
Uederes Volk« hat vor andern, durch Handel und Wan- 
del abgefchliSen^n, Europäern viele Eigenheiten, viel 
Nationales bis auf unfere Zeit erhalten. Fliezu gehö- 
ren eiiie Menge Spruch Wörter , worinn ihre LcbetiÄ- 
wcish^sitift« Volkslieder, welche die Sitten fchildern, 
Sagen der Väter von Fehden, ron Geiftern. Es wat 
eine* glückliche Idee de» Hn. Abbate F. , die Sprüch- 
wörter, deren er aus taufendeä 133 (oder vielmehr^ 
I30f denn drey davon find eher Apophthegmen ) hier 
faranielt, in Fabeln auszumalen. Dtefes hat er mit an* 
tiker Einfalt, in guter Latinität (wo -er allenfalls mit 
Phaedrus am heften zu dergleichen ift)'gethan, ob- 

gleich fich zuweilen noch fragen liefs, ob es auch 
rahre' Fabeln wären. 'Wir wollen, um feine Manier 
kenntlich zu machen, ohne ängftliche Auswahl ein paar 
Stücke herfetzen : 

XXFI (im erßen Buch), 
. lUyr. Ghdje Silla gofpodj^ s'raflo^om nehodu 
Übt VIS impiratt nulluf rati^mi efl locus, 

Corvus et Puipes. 
Herum potltut Sceptra Leo praeceperat, 
Üt qttotquot effent toUerentur fiirpitns 
" Omnes cameli: triße Jcelut, at regia 
Vox legis inßar: (fUod tyrannns imperat, 
Digerre cHlptLcfl, plectitur ferro THora. 
r/t ^raepes er,go fama per^ terras iit, 
^ovumque vulpes regls edictum audiit, 
Diriguit^ amens, et fagae quaerit hea 
SM tuia : fHortis uudique efi eomes timor, 
OcuHßqfe femper dirus occurrit leo. y 

Huie corvus altadefidens in iüce^ 
„Tihi nnllu aerte eft caufa, cur timias,*\ait* 
^' *V* namque Bactra non tulere inftfrmibut 
' "rumefitem gibhis, et reßexo in pectorm 
r.C«"o, nee oneris ipfa patiens dorfum Uhet: 
**Conum ergo potius vim time, et hominum plagas^ 
SnrfuM iUa fpeciqns. ..Porro, eeri^e, es garrmlnf 
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>^ ^Tibi -praeinntem mente reg^m^£ufdifeer€ 

t,Jrbiiyia jubes : forte cHteilas tibi * 

„«Si apiet^ deindeque, fis camelHS, digervt 
„Tibi rex , et idem tefiis et Jude» -i^o» 

^^ ^Num judicio abibii incolumiSp 0t rhetorum 
„/« moretn acuiis difputabis formulis» 
yfUt ie ctmtelum haud ejfe, fed corvum probesJ 
uFelk» quod aevumt degis aeria in plaga; 
,ySin minus 9 ^t ipße mecum hiatttia quaereref, 

, ttUt fata fugi<is , UtiMa exefi fpeeus*^' ' 

Caufas tifrannis opprimendi^ quos velint, 
Nunqnam'deeße, fäbula expiicuit hrevis. 

XXXJI. 

Illtfr, Ghdje velle nauchjera, huerfofe bfd r^fhjje^ 
Ujbi multi ncauleri , citQ frangitur navigiurtd ' 

Naves iuae, / 

, Pinus recifae Juiiii in Alpibus 
Qhüs in Gravoßi parte declivi finus (in dem Haeen S. Cro^ 
, ehe Meile von Ragnfa, wo die Sckife gebaut tm^eif) 
i« geminas doctus vertentt rotes faber, 
Compactae eadem forma , onuflae mercibui 
tisdem, äipiofo pariter ,in Thetidi's finu 
Secunda ventis expiicahent carbafai 
Cum fnbito eois intonata ßuctibus . ^ ^ 

Saßvit procülla, parque monti verberat 
Uttda utrintqüe. latera ; -jam nantae geMunt» 
Pßvore mortis occupante pectora* * ^ 

Jlqrum nna ventis Jluftibusqtie ffrenue 
* ^V'tctis adivittutsi portHt.ofiiai • ^- . ^ . 

Excifffa curfu dum vagatur altera ' 

Ventomm arbitirio» nee tumentes fußinet 
Undas , profunda mfrgitur ratis Sah^ 
Quaeris y carinis unde difpar exitus? 
Uni Uta, multis haec. magiftris paruit. 

Bey der letzten Maxime würde eine nähej'e Beftim- 
niung nicht übel angebracht gewefen feyn : es kömmt 
aämiich w^eniger auf die Einheit der Perfon^ als auf 
die des Geiftes, desZwecJtes, an; des Vfs. Vaterland, . 
von vielen regiert, dürfte leicht den benachbarten Thron 
der Osmanen überleben , weil jeder Burger Von Ragufa 
die Erhaltung der Republik, unter den Dienern des 
Sultans die meiden nur jeder fich füchen. 

Uebrigens wüttfchen wir fefir,-^dafs Hr. F., von 
^on deflen Tleifs , Eifer und Geift (ich noch fehr viel 
erwarten läfst>^ fortfahre« die Weisheit der Völker 
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bey d^nen er lebt» m ihrer nanniclifaUigen GLefidlt, 
feibft xa Licdera 

— — quas ad ifntm aninh^ 

Nairrant puellis ( S. ^.} , 

Bufzufpüren, und in Uislauf zu bringen« Jene genzje 
Gegend, hinalit* durch das alban^fdie Ilirfenland» in 
die Chiiuera,^ nach Akarnanicu» und berein » Viakien 
und'Moglcnien zu, bis weiter inRuroaljen, wo neben 
verpflaazten Petfehenegern Enkel der fyrifchen und 
arn^enifchen ManichÜer durch byzantinifthen Jleli^ions- 
eifer gcnaiMjgct worden, iich niederzulaflen , iü, in 
. Abficbc auf initere Völkerkunde, ein unbekanutrs, und 
doch fcbr jntefrefla»ntes Land, voll Spur^ des Alter- 
thunis, voll ilarker, blühender Natur. Wenn (wer 
wird an^dar Möglichkeit, wir möchten Tagen, an der 
VVahrfcIieinlichkeit, zweifeln!) die o^inanifche Dyna- 
ftie Cch außqA^, fe erfcheineo vielkkhc ^lle diefe Völ- 
kcrfchaften , bey denen Freyheit in zum T heil ordent- 
lichea Verfa (Taugen , noch vor wenigen Jahrhunderten 
war, und weWheu der Padisfaa ihie Sitten gelalTeu, in 
wer weUs welcher Geiblt, auf eiamaT wieder. Ihre 
Kcnntni-Ts hat für fie und uns Intereile ; und eben im 
Mvuude des Volks., der. Edlen, derAelreften, mehr als 
bej* den Popen, ifl fie zu finden. Neue Ideen, Bil- 
der, Formen, fincf fmmer am heften da zu lernen, wo 
y man der Natur am nächilen ift. Wir glauben daher, 
• -'Hn. f, nicht nur zu weitem ForTchungen , Tondero 
auch dazu fehr ermuntern zu müfTeh, dafs er Aß6 Ge- 
s (chma^k da'rao in der Gegend möglichft verbreite« 

Es wird bey Arbeiten dieTer Art angenehm Teyn, 
Ml kurzen Anmerkungen oder Vorreden fki genau als 
möglich. angegAen zu linden^ in was für einem Dißrict, 
bey welcher Art von Leuten, diefer Spruch, jenes 
LidÜ, aufgefafst worden? Aabey werden die local- 
iilcn, die nationaUlen» immer das vörzoglichlle Inter« 
«ffc haben« ' ... 

Wir vefi-biaiden bierait die Anzeige eines frühef er- 
fchieuenen poetlfchen Werks des nämfichea Vfs. r 

tlAGusA» b.Trevifani: Paraphrafis Pfatmontm poitica 
auctore ß. Ftrrich R. ;. cui accedit altera w uMus- 

?ue Tefiamenfi cantica; cum annotarionibus. 1791» 
orr. XII, Pf. 2iSf Cant. 35. 4- 
Mit Paraphrafirung hoher dichterf/chcr W"erke ifts^ 
*wie man weifs, eine mifsliche Sache, und' eine un- 
dankbare Arbeit. Unendlich viel geht verloren; zn- 
mal wo die Empfindung, nach der Weife des Alter- 
ihums» in dicht gedrängten Bildern fich malt, oder 
mit Einem V^ort,. wie fo oft in denPfalmen, kraft- 
roll fpcitht, was durch das Diluiren leicht zur ge- 
jneiBCÄ Formel wird. Auf der andern Seite ift man 
wohl g.enöihiget, an einem, zu rcügiöfem Gcbrau- 
ehc geweiheten, Buihe manches zu gefiatten, was man 
am Horaz verlachen würde ; und dann ift es fmmer Ver- 
dieoft,.w«iin jnf«. einer Pa<-aphfafe der Schwang des 
VcrfafTers, wenn auch nicht in feiner urfprünglichen 
Kühnheit, weujgfiens iu f^feme wir fpiite Aben^ader 
ihm folgen köunen^ bejbehiiliea liK 



' ^ 1 

In dief^r Riickficht verdient auch diefe muhfaine 
Arbeil Beifall. Der Vf. hatte fich Vorjahren bewegen 
UHes , die ganze Sammlung Dayidifdier üeiange in 
Hexameter zu bringen ; fein berühmter Landsmann in 
Rom, Hr. Benedict Staify zeigte ihm die Unfchicklich- 
keit eines folcbcn Tlniemehmeus filr Lieder von fo 
g-i^-nz verfchredener Weife, deren jedes ein Ganzes 
nrachr. Er, gelehrig und befcheiden wie er fich in al« 
lern zeigt, opferte den grofsten Theil des Werks der 
Ueberzeugung von der Wahrheit diefer Bemerkung 
auf ,^ und gab nun jedem Pfalm die Versart, welche fei- 
nem Inhalt am heften zuzukommen fchien; daher alle 
Sylbenmafse, nicht nur der alten römifchen Dichter, 
fondern auch der chrißlichenHymnologen benutzt 'wer- 
den mufsteu. In Anfehung des auszudrückenden Sin- 
nes entfernte fich der Vf. alsdann von der (am Rande \ 
beygedrnckten ) Vulgata , wenn der Grundtext oder ' 
auch die alten Ueberfetzungen einen' belTerA zu geben 
fchienen. Zu feiner Erläuterung fetzte er jedem Pfalm 
eine kurze Einleitung var, worinn van dem Verfalfcr, 
derVeranlafTung^ dem Zweck, und zuweilep auch der 
neuteftaraendichen Deutung das uöthige beygebraditi 
wird. Die Noten befteben gewöhnlich aus ganz weni- 
gen, meiftens die Abweichungen von der Vulgata 
rechtfertigenden Zeilen. Etwas ausführlicher find die 
über einzelne Gelange (wie. 2 Mof. 15; 5 Mof. 32; 
Rieht. 5; i Sam. 2; Jef. 12 und 3j; -Hab. 3; Dan. J), 
welche am Ende des Bandes abgedruckt find. Neuere 
philologifche £zläuterungen (auch prot^ftantifche , zu- 
mal allere) find nicht ungebraucht p^eblieben. Doch, 
diefes war nicht die Hauptfache, fcheiut auch weniger 
die vorzügliche Star)Le des V£s. zu- Ceyn , als es der 
Ausdruck der in jedem Liede herrfchenden IJue oder 
Empfindung ift. Diefe überfetzt er denn gemeiniglich 
in fo gutes Djchterlatein, dafs man ihn immer mit 
Vergnüf^^en hört, und Männer von CuUur und Ge- 
fchmack, wen» fie das Orrginal nicht lefen kennen, 
foitWohl für die Ueberficht des Inhalts als für ibrllerz, 
nicht leicht in einer andern lateinifcben Darüelluag b 
viele Befriedigung finden dürften. 

Wir Wolter* zur Probe van einigen in verfchiede- 
ner Versart gegebenen Liedern den Anfang liefern : 

rjaim 13a (ftej/wi PJ. 129, laeh d^r-Fulg,};. 
Paene merfus^ htt^, prvfundlt 

Dum maioru/n ßuctlbus 
Te pemen.te eorde fofco^ 

Sancte reciot coeUiumt 
Tm btnignas invocanU 

Lenis aur^s commoda v./A 

Pfatm 137 (136). 
Extorret Mci a folr/a durn forte JedemuT 
Captivi, preffique maliSr Euphratis ad undum^ 
Übertbus lacrymis perjud intus orct^ gravique 
S'tH^ultu , et moeßis impl'evimus arva qverelir, 
Nam(p^ animo .r^iferanda Sion disjectaque molH 
,Ä templi exhibuiK Tuxpi ohfiia pulvere romt^ 
^ahlia p^ndeh^t Calicwn^ übje^iai^ hiceboMt, 
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Jttrh hutiMum» ehk^def qimm praeOb cruent^t^ 
Captiver patriit qui nos ahduxh ab oris, 
FafiavHque fotwm ferro pofulatui ** igni, 
Mxigit m miferU in tanto carmina luciu ». /. /. 

PJaim 117(110. 

. ^hiot^not e^os occiäuosqnt 
Colitis iractus,carmine laudes 
jietkeris almo regt hominumque 
Dicite gentir; nam fua ab alto 
Axe refulßt pietoS tn not, n. /. /. 

Der Kaum verbietet mehrere«» Dafs alles unier 
dem Original ift, verfteht fich fo von felbft, da es un- 
möglich anders feyn kann, ^ejfaea (£0 heifst eine fchöne 
Stelle, die der Vf. aus einem andern Dichter anführt^ 
and die bej billigen Richtern ihn auck völlig eziTchttl- 
üget) 

Jeffdia quitqmt reädtre earmkm- 
Audet lotini peciine bgrhitip 
Autlet redordiri fuperbtte 

Turngerat Sabylonh areif^ 
QuaHUff Poloni e vertke CwrpaU 
^ Jbtpüs hutndat Vlftula fontibut, 

Se fert » inexhaußutque toiff» 
Jfacius puit ort vatesk 

Deoiiocb ift das Buch einer artigen Ausgabe iaTafchen- 
forniAt fehr würdig; mancher im ftürmifchen Gefchäfcs- 
lebeo oder auf der kriegerifchen Bahn vielverfuchte 
Mann, mSnchefleldenrchaftvpUe Jungling» der oft fallt 
und aufftebt. mancher von tiefen Gefühlen durchdrua- 
|eae Beobachter des Hofs und der Welt, trägt» nebft 
flordz, aach David gern bey fidu 

• No. 1) Leimig, b. Cnifius; Der Zeichenmeißer, ©der 
Lehrbuch der Zeichenkunft , für die Jugend und 
alle Stände, vo» CaH Götüoly Rüger. iter Band, 
mit 15 Eupfertafelo. 1794, i$6 S. g. . 

No. 3) QwBDi^iHBuaa, k Ernft: Weihwichts gefchink 
für junge Zeichner und Mater zum Unterricht und 
zur üebnng in der Zeicheakunfl mit 20 Kupfeni 
«nd 32 S* Text. 1794. g« 

Seit einiger Zeit find viele Verfuche dicfer Art er- 

fchienen, woraus erhellt, dafs das Bedürfnifs eines 

braochbaren Zeichenbuchs faft allgemein empfunden 

werde ; aber eben diefe Verfuche geben auch deutlich 

zu erkennen, daft ein folches Unternehmen mit gro- 

feen Schwiexigkeiteti verkaöpft feyn müfTe^ da keiner 

derfelben auch nur den mäfsigften Foderungen Genüge 

geleißet hat; man darf fich alfo auch nicht wundern,. 

irenn Pre\fsUr unter diefen Umftänden noch iimüer das 

allgemeine JNotft- und Hülfshuch uufrer zeichnenden 

Jagend gcHieb^n ift. ' Die beiden^ vor unsr liegenden 

ibiweifuagea berechtigen uns noch zu keiner tröftli-^ 

clicrn Hoffnung. Der Vf. vpn No. i) mag zwar gute 

-Afcfichten haben; aber der Weg^ den er ^infchlaot, ift 

d^ch der rechtes nichts und wie können es kcineswe- 
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res billigen, dals er die Anfa*nger nrfcht gera-de^u zwr. 
Kunft führt, fondern erft auf eine ermüdende Werfie 
auf dem Felde cler Hülfswiffenicfaaften heromtreibf. 
Und was für -Nutzen füll nun z. B. ein Anfänger in der 
Zeickeukmifl von der Optik boiTen dürfen, da es zu- 
iV^rläfsig felbft einem geübten 31der in feiner Kunft 
nichts helfen würde, wenn er auch Sir IJac Newtons 
ganzes Buch von Wort zu Wort aufwendig wufste.- 9. 
21. wirdfldfsige^üebung empu^hlen, Cirkel- undOval- 
liuien ohne Lißrument zu fertigen; heifst dicfes nicht 
die Qedult junger Leute mifsbraufhen? . S. 25. lieft 
man: „da die Zeichenkunfi ohne Geoinetrie nie griini- 
lieh erlernt werden kcimiy** und S. 26. t-ohfie ihre Hülfe 
wurden 'uns ditr Eigenfchaften des Lichts Urid des Schat- 
tens unbekannt fcyri. — Weder Angennitiafsi nc^hPcr- 
^ectiv, noch Baukunfi können ohne fie, und mErmüfi- 
elung diefer auch keine Zeichenkn nfl beßchen.** 
"ekhen Begriff fich Hr. R. von der Zeichcnkunß nojv- 
chen mag, und was Licht und Schatten mit der Geo- 
metrie zu fchaffen haben, ift un», • und wahrfcheinlich 
auch ibmfelbft einRäthfel. Die Amveifun^ zum Zeich- 
nen und Malen, welche in No. 2) gefunden wird, 
möchte, wenn gleich nicht für lobenswerth, docli al*^ 
lenfalls für unfdiädlich gehalten Werden; hingegen 
find die Kupferftiche To äufserft fchlecht, dafs wir den 
Mann , der folche elende Arbeit fertiget, von Herzen 
bedauern, 

Leipzig , b. Vofs u. Comp. : Mate^tfche Wanderungen 

durch Sachjen f von Bngelkard um! Veith. X794. 

ItesHeft. mit 4 Kupfertafeln , einer Vignette und 

56 S.Text. längl. 4. 
Alles Lob, welches diefero Werk erlheiU wertlen 
kann, fallt allein der Gefchicklichkeit und dem Flelfs 
des Hu. Veith zu. Wir find befouders mit der Vi*^net- 
te und den beiden erftenTafeln, wora^if die Burg läh- 
men und die Bergveite Hbnftein vorgeft eilt find, fehx 
wohl zufrieden: fv ift auch die Felfenhöhle, d"cr Kuh- 
.ftall genannt, nichtwenigergvt gearbeitet;^ nurherrfcbt 
Zu viel Monotonie darinn, welche der Wirkung fcba- 
det. Die Anficht von dem Städtchen Schandau an der 
Elbe verdiente., um der Reinlichkeit willen, den Vor- 
zug vor den übrige» ; wenn djefer Vorzug nur nicht 
mit Härte begleitet wäre. Wir wollen aber mit diefen 
Bemerkungen Hn. Veiths Verdienft niclil fchmäleni, 
fondern laflen feinen Talenten, die einen trefflichen 
Künftler verfprechen, gern Gerechtigkeit widerfahren; 
und wünfcben nur^ dafs nafre wohlgemcynte Erinne- 
rung ihn aufmerkfam inschen möge. DieBefchreSbungr 
der auf dtefen Kupfertafel» vorgeftellten. Gegcnde» 
zeichnet fich weder durch Spracht noch Anrc^ Witz 
auf eice vortheilhafre Art aus. W^ir lafTennnfre Lefer 
lelbft über t'inige Stellen irtheilea. S. a. „Do«/» end- 
Uch verwandelte fich der Himmel t» einen fanfttn Re^ 
gen.** S. S5- »,Noc& rinem kleinen fchweizerifchenMah- 
&, das uns wehr JFvohfinn und liräjte gak^ als vifUeicH 
fo manchem Herrn im weichen Kteide(?) feinem — 
Schinkenpaß eten Hnd Rebhükner nur immer geben kirn- 
fie'n^ ttaten wir unter dem Vovtrüt {a3ua\Uegwtij4irs die 

MmQi2i ^ ^ K.let'- 
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Ktettet^y ä»/* S. 42, wo V6n etseni Mülkr die 
Hede ifl:» macht der Vf. folgende Anmerkant; : ^^Scin 
enges Tlial liijst Htm wehig p^iijfifchen Himmfljehen: es 
ift lüfo fretfUdi kein Wunder ^ dafs er mit feinen Gf^rti- 
ken iwmer an dem endloje-n politifchen mnherßreift.*\ 
, S. 47. hieifst es':- <,nNoch ehe wir den Gipfel erreichten^, 
fanden wir eine kryßcJiheÜe und eiskalte quelle 9 di^ un-* 
fern müden Püfsen eben fo gut Kraft zum flehen gübf 
als einß Zum Singen den Dlchteriöpfeu die llippokrene^ 

• /•-,■• ^ . 

Leipzig, in der RofitCchen Kunfthandl. : Abgüffe an- 
tiktr und moderner Statuen y Figuren^ Büßend Box- 

' feUefs über die beßen Originale geformt« 1794« 
71. S. %. nebft 54 Kupfertafeln. 

Dies ift ein Vjcrzeichnifs der Abgüffe , welche m det 
bekannten Rollifchen Handlung zu haben find« durch 
Kupfertaf^ln* auf denen die Umrifle angegeben find« 
erläutert. Es bsaucht unferm Publirum hoffentlich nicht 
'erß: gcfagt zii werden, wie fehr Hr. Koß fich durdi 
die Bemühung um gute Formen, und durch die Sorg» 
falt bey den Abgüflen in diefem Fache« wie in andern^ 
um die Ausbreitung eines beflern Gefchmacks verdient 
gemacht habe. Er darf dafür den allgemeinen Dank 
der Ku»(lliebbab€r mit Recht erwarten« wennmanauch 
in d^r Vorrede« die eine Erklärung über feine Anftalt 
giebt, etwas dem ka^fmätinifchen GeiH zu gut halten 
müfste, und wenn es auch noch gleich nicht ausge- 
kuachtYeyn dürft.'*, ob man die, welche NachgüflTe ma- 
chen^ wie Ilr. R. glaubt« mit den liacHdruckem \n 
eine Q\2k{Xe fetzen kann. Keinen Freund der KunH 
darf dies abhalten « ihm recht viel ünterftüizung zu 
wünf^heu« und felbft feinen Gewinn als Kaufmann 
. bey einer Bemühung« zu der ohnebin gewöhnliche 
kaufmännifche Betrieb famkeit nicht hinreicht« her*^ 
lieh zu gönnen. Einige Unrichtigkeiten, die iRch 
in dem Verzeichnifs ehigefchlichen haben, wollen 
wir indelTeö noch bejperkei?. S. 33. N. XXXII. wird 
der bekannte Merkur von ^olu Bologna für ein Werk 
von BoKi/kirrfo» ansgegöben. S. 48. N. VlIL Achilles 
im MufeO' Cavitolino 9 follte hcifsen beym Duca Brafchi. 
Der Kopf« welcher S. 50. N. XXVI. Adonis genannt 
wird, ift ohne allen Zweifei der Capitolinifche Anti- 
nous. N. XXVII. Daphne vom Cav. Bemini, im Mnfeo 
Ciwitolino: esgiebt aber keine andre Daphne von Ber- 
nini, als die in der Villa Borgliefc, und das Capitolini- 
fche Mufeura enthält gar keine Arbeiten von diefem 
Künftler: Die Fauftina S. 52. N. LIII. ift nicht im Mu- 
feo Clementino« fondern im Capitolium; hingegen ift 
der fogenanute Cicero 6. 53. N. LXVIII. nicht im Capi- 
tolium« fondern ijn Qe>nentinifchen Mufeo zu finden. 

LeiPZi«. b. VFeygand: Ulrich Hölzer , Bürgenneifler 
in Wien. Vom Vjerfaffer der Thckle von Thum 



undPküippe von Geldern. Ta £Wey BäüÜen. 1793. 

442 und 424 Sr kl. g. 
Der Titel giebt fch^i» fattfam zu erkennet^ i dafs die- 
fe Schrift unter die Z^^'ittergattung gehört, weichet 
die Gränzen der Gefchichte und Posfie gänzlfch ye^J^ 
wirrt« und weil es fo bequem ift, um fich all er Mühe 4€i 
Forrchens, xler Zufammenftellung und der hiftörifchen 
Treue in dem Ausmalen zu überheben, mehr und mebc 
iich ausbreitet« und uns mit einer gedoppelteit Reihe 
Ton GeCchichten, einer wahren und fabelhaften, zu be- 
drohen fcheint. Sollte dies Uebel ferner um fich greifen, 
fo ift nichts natürlicher, alsdafsderGefchmackan reiner 
Wahrheit nach und nach verloren gehen,und zugleich der 
praktifche Nutzen der Gefchichte, die Bildung des ge* 
fiinden Menfchenrerftandes , verfch winden mufs. Je 
mehr Bücher diefer Art fich von der ächten Hiftorie 
und Von- den Regeln des Wahrfcheinlichen edtfernenv 
defta unfchädlicher fcheinen fie -noch zu feyri ; cienn in 
eben dem Gj'ade \^rfchwindet die Beforgnifs, dafs je« 
macd ihnen Glauben fcbenken dürfte. 

In diefer Hinficht hatRec. auch die {^genannte Ge- 
fchichte des Büfgerraeifter Holzers mit einer gewifle« 
Beruhigung aus d^r Hand gelegt. Sie ift ajcht etwa 
eine Entwickelung, des Charakters und eine aofchaa- 
lieh gemachte Erz^ä&lunga der wahren Gefchidire diefts 
Volksf^hrers« fondern ein aus hundert feftfamen Abea- 
theuern zufammenffeftoppelter Roman, worin die w«h- 
re Hiftorie nur feiten durchfthimmert « und von deii 
Hauptfachen» toq der Karaftrophe^Holzers^ faft gar 
nichts vorkömmt, Fabeln von Räubern, die in Geheim 
die VVeb regieren^ morgenläjidifche JVIahrcheo,^/cb«fi^ 
der volle Mordfcehen, bald halb wahre« bikld verzeich- 
nete Schilderungen derwichtigften Perfonen, und übri- 
gens eine Moral« welrh« an dem. Gemäthe der Lefar 
nichts verderben wird. Die Abficht ift gut ; es ift auf 
die BedürfniiTe unferer Zelten wohlmeynende RSck* 
ficht. genommen; und fo mag es für die .Lieb|taber 
•folcher Schriften immer noch eine der befteralneaur' 
ren feyn. ■ 

VERMISCHTE SCHRiFTENf. ' 
Von folgenden fifichern find neue Auflagen erfchienen : 
LiEGNiTZ u, Leipzig . b. Siegert: Katechtsmms der 
Schaafzucht'Zum Unterricht» für Schäfer und SMi 
jereyherrent nach Anleitung eines franzöfifchen Wec- 
kes von L. F. M. Daubenton^ zumBeften derSchä- 
; fereyen Deutfchlands bearbeitet und herausgege- 
ben von Ctu A. Wichmänn, Neue Aufl. 1705 Ltl 
u. 64a S. 8. 111. K. \2 Rthlr. 8 gr.)' 
, B£KLm, b. Wcver: ^. F. Heunfitz Handbuch tu rich- 
tiger Verfertigung und ueurtheilungdUer Arten 
von fchriftlichen Auffatzen des gemeinen L^ens 
übcrJiaupt^ und insbefondre der Briefe^ gte AuJL 
1794, 748 S. g. (t Rthlr. g gr.) 
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GÖTTESGELAÜRTHRIT. 

Leipzig , b. Hilfeher : D. Martin Luthers n&piiAiche Be^ 
iehruTigeH 4Ü)er wichtige WaiirhHtfn dir JuiL Schrift^ 
befonders über ErfahriiogslehF^a des Cbriften- 
tbams« Aus den >SdiritceQ des feeligen Mannes 
herausffcxogen von- Chri^ian Gottlieb Fr^erger, 
Pfarrer, a72 S. 8* (iä gr.; 

^^enn Luther ( fügt Vir J F. iä d^r Vortede,) vrean 
▼ ▼ diefcr Terewigte Mann öotres* Luther, jetzt 
jfuffteheOy und ficb in der evaagelifchen Kirche und 
unter ih'reii Lehrern umfehea follte; ^ wie würde er 
lieh waaderd» wenn er*» auf chriiUicben Kanzeln, an 

"ftatt des Ev^angeliums von Jefu, Pkitojbphie^ Naturre- 
ligion und trockne Morcd vortragen, und die guten Zu* 
hdrer zur Tugend und Rechtfchaffenhfit, nicht ab^r zum 
Giauben an ^efuni Gkriflum^ und an feiüe Ertojung er- 
mahnen • hörte ! Würde £r es ruhig und gelaJOTeo an<" 
fehen and anhören können, wenn man die I^ehren der 
Sibel: Es iß in keinem andern Heilere*. IVir fpul aUzu- 
mahl Sünder — jind werden oh;^* Perdienfi gereskt, aus 
§t%M3f üna^e etQ, ■'^'AusQa^den feyd ihr^elt^ worden 
dvrcfa den Glauben -^ nicht aus 4en Werken etc* und -« 
iiarch des Gesetzes W^rke wUrd kHn FUiJch ggracfit — 
entweder gar nicht uortrige» o^ler üe faifch erklarte 

»nnd anwendete? Hr. F. m^ynt, Luther würde naeh fe^ 
flein bekannten Feuer und Eifer für die Ebce Gottes un4 
feines Wortes , jenen Fluch (tes Apollels Gal. f^ g. 9.^ 
taf diefe udeVangelifcheii Moralprediger keräbionnernf 
ihnen derb den Text leTeö, ^ und wenn fie, als öiFent- 
Uch aagefteUte Prediger in der evangelifchen Kirche» 
Chriftum und fein allein feiigmacbendes Evangelium 
nicht predigen wollten, die Kanz4 ganz und gar ver- 
bieten. Hr. F0 meynt« Luther wurde daran ganz recht 
akun; und da wohl nicht zu hoffen ill, dafs diefer 
ppfse Mann in eigner Pecfon wieder l^ommen werde, 
fo wünfcht er , dafs doch bald wieder ein zweyter Lw 
tfur unter uns auftreten» und a$äs fegen und ausbefftsrn 
^öcht^.- Der Hr. Pfarrer, (der fich zu eineyn fo grofaen 
Werke wohl zu fchwach fühlen mag) Will indeffen Lu- 
them gewidermafsen vrieder aufleben laSen, und den 
evan^elifchltttherifcheo Chriften feine fchöaen*evangeli- 
fchen ZeugnilTe über die Bibel Wahrheiten zu lefen ge- 
ben. Für die&mal liefert er uns vornemlich folche 
Steilen au$ Luthera Werken, woraua foewiefen werden 
kann, dafs wir, als arme Sünder , nur aus ßnadenf und 
duirch den Glauben an das Verddenß unfers Heiandes 

fefu Ckrifii gerectit und Jäig werden können etc. -^ Hr« 
, fcheint es recht gut t,a meyneo, nnd fein Eifer für 
&edhtgläubigkeit wiirde zu loben feyn« wem «r imt 
il. t. 2* 1795» I>r*far Banrf. 



Einfleht verbunden wäre. Luther war freylich ein 

l^rofscrMann, und jeder billigdeukende Theologe wirdi 
feinen Verdienften Gerechtigkeit widerfahren laflen. 
Aber war denn Luther infailtbelt und waren feine ^ 
Schrifterklärungen durchgängig die richtigen, fo dafs 
die Abweichung davon als Verlängnurig der evangeli- 
fchen Lehre betrachtet werden njüfster Offenbar ift er 
doch durch Augußins Anfehen verleitet worden, nian- 

. eher biblifchen Srelle einen falfch'en Sinn unterzulegen, 
und Dogmen, die man bisher daraus hergeleitet härtet 
für untrügliche Wahrheilen zu halten. Man lefe z. Q. 
Nr. 2i in diefem Buche , von der Erbfünde. Bekann- 
termarsen war Pf. 51, 7. Siehe ich bin aus fündlidun 
Saamen gez'ugt etc* nach Augußins Äleyming ein Haupt- 
beweis für feine Lehre von der Erbfünde. Auch Luther 
fetzt als gewiCi und ausgemacht voraus, David begret* 
fe in diefen Worten die ganze raenhrhliche Natur: er 
rede .hier nicht von etlichen b^en äufserlichen Thaten 
oder Werken, die er begangen habe, fondern von der 
Materie», daraus er gemachst war. David habe fagen 
wollen: der tkenfchliche Saeme» d. i. der Saame daraus 

.ich gezeugt frm, der ift gar durch die Sünde verderbt/ 
der Thon oder Leim, daraus der lV>pf, das Gefäfs o-^- 
machtift, taugt gar nichts und ift verdammt. ^.^ >ijfe 
bin ich, (fährt Luther weiter fort,) alfo fiqd alle Men« 
fchen, die Empfäugnifs, das Wachfen und Zunehmen 
des Menfchen, der im iVIutterleibe und noch nicht gebo- * 
ren ift. ehe wir rechte Menfchen find, das iil alles 
sumal Sunde.—. Nr. 14'worinrtLti^/itfrj Gedanken über 
die Schriftiehre (?) von d.^r htiUgen Dreijtini^keit abge- 
führt werden,. kommen. Stallen vor, die nichts bewer- 
fen. Auch folgende Aeufserung (S. 33 f.) werden in 
unfern Tagen wenige Chriilen unterfchreiben : »^Qhri- 
fien find folche Leute, die das follen glauben, das der 
Vernunft uärrifch ift, wie St. Paulus fagt, dafs uiifev 
Herr Gott wolle die IVelt, dtysk die Predigt dtsEvaiige- 
tu 9 zu Narren machen. Denn wie kanö fleh die Ver- 
nunft darein fchicken, oder das g4äuben , 'däfs drev 
Eins, und Eins drey fey? dafs Gott fey Menfeh wor- 
den?, dafs ein Menfch, wenn er dem Befehl Chrifti' 
nach, im Waffer gebadet wird, in dem Blute des Hen»n 
Jefu Chrifti gebadet, und von allen Sunden rein gc 
wafchen fey? — Solche Artikel find der Vernunft lau. 
ter Narrheit, daß St. Paulus das Evangelium wohieine 
närrifehe Predigt heifst etc.** Doch genug zur Probe ! 
Hr. F. iit geneigt,' aus Luthers Schriften noch eihe 
zwejte, Sammlung natzlicher Belehrungen zufammen- 
zotragen, unddiefielbe, wie diefe, durch dien Druck 

. gemeinnützig zii machen. .Wir haben nichts dagegen, , 
wOdfehen aber recht fehr, dafs er eine beffere Auswahl 
tr^en mögik & ift in Lnttiers Schriften gewifs recht " 
Hau .^. viel 
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viel enthalten, wa$ für unfer Zeitalter lehrreich uäj 
uütfiich Ulf Aber «He dteiiten -von Hn. F. gfewÄhltcw 
Stj&Il^ii^eJJiöran geritdc ünlef Tlie fchtechtefien, und find 
für Hofere Zeiten ung-eniefsbary etwa das Häuflein« wo- 
to der Sammler gehört» ausgenouimen. 



Framkfürt u, Leipzigs b^Pcch: D, IBaHin Lnther 
von Sen Sclitüjfetn. Aus dein in der Nürnberg! fcben 
Stadtbibliothek be&hdiichen Orfginal- Manufcript 
Ton Luthers Auiograpkis wit Jmnerkungin voy 
Ada-M Wirfing Hocbgraßich Pücklenfcheu Pforrer 
zu Brunn und Hecbholz. MitD. Luthers Bildnifs. 
175/5- VIlio, a4Sw Fol. . 

Wir verkensea die gute AUicht, die Hr. JV. durdi den 
Abdruck diefjpr Scbrifc LuAtrs zn erreichen fuchte, Co 
fc wenig als den darauf gewendeten Fleifa. Nur würe zu 
WäoTcbeii gewefen, dafs er fleh die Mühe genommen hat- 
te« eine. Vergleidiusjg; zwifchen der, jetzt von ihm 
publiwtexi Schrift i die zuverjttfsig erßer EiilRwr/ war, 
den Lutherielbi^ wieder rerwarf, und zwifchen jener, 
^ie Luther in 0er Fgjgc felbft, nnd zwar i5So zu Wit- 
tenberg von den Si'hUlffdn drucken liefs, anzuftellen, 
nnd fclbige- feinen Lefern mitzutheilen. Vermuthlich 
hätte er aJsdann Anfbind genommen, zu behaupten, 
dafs ^iefc letztere eioe andere Abhandlung fey , und 
d^ts SürSelbe nur, in wenigen Stellen mit der feinigen 
fiberciokoBiQjö. :lRec.. hol beide Tergliche», und be- 
^n^.erkt , daf» iie in der llaupffache übereinttimmen, nu» 
dafs ciie.Ordnmigdes Vortrags nicht die nämliche, und 
in d^r letztem , von Ltitker ffrfbfi icujd Drück befördere 
ten, manches deatlicfaer und beftimmter ausgedrückt 
ift. £tn neuer Beweis , dafs fich Luther nicht für nn» 
\tjrbcirerlich gehalten haben muffe, da er den erflen 
Entwurf ganz d«rchftrich, Veit TMetricIievi, dem er fol- 
>lienf«henkte, effuchte, folcben niemand zu zeigei^ 
und es befler zii machen fuchte. Dies gereichte ihm 
allerdings zur £bre, und das mag auch dieUrlache 
gewefen feyn, warum def fek Strebet den Abdruck 
diefcs Entwurfs nicht widerratben wollte. £iä 
Ungenannter, welches aber^ wie Ecc. |aus' einen» 
Bndeitk gelehrten Blatt erfehen bat, der rerdicnÄvelle 
D. Sixim Mtdorfkyn foU, hat diefe Schrift Lutbersy 
auf Ilr. /fVr/if^^j Verlangen, mit einer Vorrede begleitet^ 
iji w*ekher er von einer Ausgabe des Schwoirifehen Re- 
giflers über LtUhtrs Schrißen bandeh, und die noch 
immer nicht zu verkennende Brauchbarkeit deffelbei» 
rühmt. Dafs fich derfelbe bk)fs auf eime Ausgabe,, die 
er vermuthlich felbß befitzt, und wovon das deutfche 
Kegifter €565, das latdnifche aber erft 1573 zu Witten^ 
bcrg inFok gedruckt werden ift, einfchränkt, wol- 
lene' wir eben nicht- tadels. Vielleicht wäre es aber 
doch nicht uber£u(fig gewefe», wenn bemerkt *wor-^ 
den warer dafsk. diefcs Regifier, deutfck nnd htei- 
nifch, zu Bresiä^^ 'w^ Sdnvob BkLCMus wtc^ und 
:tvvar ftion? im Jahr ^36^9 erfchiene» und d»felbft v«» 
Crifpinu^' Sühar0finkerg 'm.4. gedruckt worden fejr, 
Vermuthlich ift iso^^nte Wittenbergifcbe Ausgabe de» 
kieiaifcheÄR^iftejBi Wtt 1365 vorhanden, «0 wie Reo 



felbft eine dergleichen Ausgabe des deutfchen Re^fters 
Tom 1573 befitzt. Als SeltciAeitezs bät'tA auto &bn- 
den \<m Luther felbft 1528 nnd 1533 tn 8- cdirten Re- 
gifter feiner Schriften angeführt und bemerkt werden 
können « dafs Irhon Chrißoph Wiüther ein Regifter über 
die zwölf deurftheä und fiebcn lateinifchen zu V^Fittea- 
berg gedruckten Theile von Luthers Schriften gfferti- 
get habe, welches Hans L^tft 1558 zu Wittenberg ge- 
druckt hat, ungeachtet der inte Theil der deutrdiea 
Schriften noch nicht erfchienen war. In dtt Vorrede 
des Herausgeber^ zeigt derfelbe an, woher er diefe 
Schrift genommen habe. Sie beHndet fich nSmlicbia 
einem fchätzbaren Band , der ehehm zur SolgeriSch% 
Bibliothek gehöNrte, fich aber nun auf dtt SUiiÜnhüh 
ihek tn Nürnberg befindet, und mehrere Handfcfarihea 
Luthers enthalt. Bey diefcr Gele^nheit mülTen wir 
eine (/nric/teigt^t^ rügen', die Hn. 0^ kaum zu verzei- 
hen ift, da er die Sache, als gebohrner Nömbe^tr 
befTer hätte wrflen können und fiUen. Der Pred. St- 
ger hat feine Bibliothek der Stadt Nürnberg nicht gi- 
fchcnkt, fortdern diefe hat fie fhm, befage' des flr||trtl 
"Dmls des bekannten Fenerlinifchen Katatpgs p. 377. n. 
'^975 «w tSoooGuWf« abgekauft. Das beygefiigtcPo^ 
trait LiUkers — eine Probe von Hn. W. eigenem Könft- 
lertalcttt — erfchien fchon vor einigen Jahren^ nebft 
einem lateinifchen Gluckwunfeh an Hn. D. Sitt zu fei- 
ifiem Namenstag. Wie Hr. W. diefen abermaligen /&• 
druck — eine dritte Jufiage — habe nennen köaneii 
das verftehen Wir nicht, io wenig als wir die iftf den 
Titel angezeigten Anmerkungen in de^ Schrift fell^fl; 
wenn wir die drey von Hn. Strobet gemachten Verbef 
ferungen ausnehmen — finden konnten. ¥üt beflere 
Correctur h^tte doch wohl billig geforgt uhd Aadordi 
die Veronftaltung einiger Namen, z.B. Solg^s\ Stro^ 
betSf die hier Solzer^ Sirbbet heifsen, vermieden wer- 
den foUen. 

WiEV 9 b. Grüffer : Matthiae Danu^nmai/r^ Tb; D, et 
hift. eccl. in uuiv. Vindob. P. P.O. üfiitutvones W- 

V fionae eenUfiaßuAe N. T. 1788^ P. L 440 S. R Ü. 
333 S. 8- 

Das Bnch jft zn ah , und feiÄ Werth zn fehr aner- 
kannt, ab dafs es einer ausführlichen Beurtheiluhg be- 
dürfte; dennoch ift es auch zu wichtig, um gäuzlicb 
übergangen zu werden. Rec. kennt kein Lehrbuch der 
Kirchengefchkhte von einem katholifcheu Theologeä^ 
welches dem gegenwärtigen- in irgend einer Hinficht 
TOfgezogeu-, oder nnr gleich gefchätzt zu werden ver- 
diente; dadurcH', dafs es aufden meiftenUbiverfitäten 
des kathoHfthe» DeutfchlaiHis zu der AbfTcht, wefeber 
es vom Vf. hauptfächlich gewidmet ward , eingcffihrt 
worden ift, feheint nun auch R*hon feine- zweckmifsi- 
ge Einrichtung enlfcineden zu feyn. Nicht zu dürf- 
tige and nicht zu weitläufti}«^ , nicht fichtbar parteyifcb. 
fäjrdii^Ehre der Kirche, nicht ungerecht oder gar auP 
gebracht gegen die iögesafinten Ketzer , reichKcb ge*. 
nog verfehen mit NachweiCungen von Sthriftetti^ an* 
welchen weiterer Unterricht« zu nehmen, and in diefen . 
Nachweifus^enneÜlens emcelnüchtsfott^ Auswahl^ 
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tTkbtfgften und Neueften, oliiie Dnferfcbied der Reli- 
gionspaurtejen , za welchen die SchriMetler gehörtea^ 
piaiTuiid rerMudUcbff im Ganzen auch rein und we- 
aigftens nicht lut^erlidi in der Schreibart — dtefe Ei- 
^en£c&iftea diachen d^sJBuch der giinftigen Aufnahme 
Vfürdigt die es gefunden hat, und erwecken die an^ 
^enehnae Hoffbnng, dafs der Gebrauch deflelben inner- 
lialh des ansgebreiteteB Publicum« » dem es zunächft 
Mwidmet ifi, . ein fruchtbares Studium der chrrftlichen 
Keligionsgefchichte and eine für die Aufklärung der 
Religion ^Ibft heilfiirae freymuthige Benutzung dfefer 
Qefcfaichte befördern werde. Mag denn immer dem 
SdiröckhHehea L«hrbuche die Ehre gebühren » ah dem 
durch .dasDannenmayrifche geßifteten und ferner noch 
wa fiiftenden Nutzeli fehr grofsen Anrheil zu haben 
(denn ..ohne jenes wäre Tieileichtdiefes nicht einmal 
eatfianden, oder doch bey weitem nicht fo bequem tu 
feinem Zweck, nicht fo angettieflen den Bedürfniflen 
Ika Zeiulters) wena immer nuf. Licht nnd Wahrheit in 
Gegenden ; wo noch Finfternirs und Irrthum herrfchen, 
Wetter verbrf itet wird. . Die Anordnung der Materien 
ifi übrigcfns in beiden 'Büchern faft gleichförmig; nur 
fheilet Ht.D. die ganze Gefchichte nicht in vier» fon- 
dem fUnf Perioden , indem er mit Gregor VH einen 
Knhepnnkt in dem Zeiträume v^n Carl dem Gr. bis zn 
l.Qtherattfetzt.' Unter den befondernAbfchnitten jeder 
altem Periode handelt aufserdjpm einer allezeit von den 
l^ircfienverfammlungen ; \yekhes für diejenigen, denen 
das Bach vornehmlich dienen fbll*, ^ nicht zu taddn t&, 
Indeflen nbejczengt £cfa Rec; bey di^r Anficht jedes LeM- 
fcuchs der Rirchengefchichte » in welchem dieMaterien- 
•rdnnng beobachtet Ift, von neuem, dafs diefeMetho* 
de der Einfielet in den Zufammenhang der Begebenhei- 
ten fehr jiachtheilig fey. 

%INDERSCHRlFTtN. ' ^ 

* JEKaESDxic n. ÜEiTZkc, iü der Hnfcherfchen fiücbh.. ; 

\^nleiiwng zum Lefrnlerntn für Schiden^ Zufani- 

mengetragen von F. IVeifs, 1795. 7 Bog, g. (Sgr.) 

EnFUJiTr b. Keyfer: Neues Jbc- Büchkin für Volks» 
fchukn. Herausgegeben von M* CA lioiTcni79^ 
% Bog, 8. (I gl-.) 

Der erfie Bogen der Weifiifchen AfdeHvng fteBt da» 
Mciueh v.or, und ift ganz gut eingerichtet;, nur ^hät- 
ten keine Hauptwörter mit kleinen Aufangsbucfiffaben 
Wy. derBuehftabirübung abgedruckt, fondern ilatt der- 
lalben andere Worier gewählt werden foUeo. 80 lan-- 
fe-dje grofsen; Anfangsbucbfiaben iroch bey den Haupte 
Wörtern gebraDchl werden , müflen diefe auch nur in 
jener Geleite von den Kindern erbUckt Werden. Unter 
der Reihe der deutfchen und lateinifchen, fowohl der 



rotkommea, nnd auch fo defio leichtef überfehenun4 
wiederholt werden könnten. Dem kleinen gefchriebe- 
neu Alphabet hätten wir eine weniger fteife, und den» 
gröfsern eine einfachere, nicht mit ^^eten Schnörkeln 
dberladene Geßalt gewönfcht. Die ansländüdien, den 
Abc -Kindern noch nicht bekannten» auch ihnen noch 
nicht Wohl erklärbaren Warter, als Bmp/o«, ({uäckerr 
Thektsi, ^ajpist Jmbrm, Darius^ ^ojapluat^ Ptwfpho 
rüSf hätren hier keinen P>atz finden folien» und noch 
weniger diejenigen, weiche ganz von der im Deutfchen 
gewöhnlichen Art zu ^uchfUbir<en , zu fyllabiren und 
auszufprechen abweichen , als Portion^ Bmi» ijoctj Hrv 
weL Zu Ende des Lefebuchs mOiTen Wörter dicfcf, 
Art flehen, um zum Lefen anderer Schriften daduuh 
-vorzubereiten. Zur nähern Cherakteri^rung dlefes 
Abcbudis merken wir an , d8& folgende Schreib - nni 
Theilungsart in demfelben angenommen worden-« 
Jeher, Kat tey eingeheizten 9. hefckmute 9 bei 9 l-i: 
betn. — Mit dem zweigten Bogen gebt da$ eigentliche 
Lefebuck hn-f und ift inAnfdiung der Mannichfahigr 
keir der Wörter, Redensarten umi Sacfaeps allerdingf 
fehr zweckmäfsig eingerichtet; . nur hjitte auch für eise 
dergleichen Mannichfftitigkeit hiJlnfebung derEinkici- 
dungsformen geforgt werden follen » dafs nämlich bald 
der Erzählungs*, der Gefprächs-^ der Abfrag -, der 
Brief- , der £rmahnungs»Ton gewählt, bald eine be- 
tehrende, oder rührende , öder fcherzhsrfte« oder erh#- 
ben^ oder populäre Schreibart gebraucht worden WQre^ 
Dadurch erlangen dieKmder em fehr biegfames Sprach- 
organ» und gewöhnen £ch iricht zu eifitm einformigei( 
Leietofu — * Doch findet auch liier allerdings fchon^ein^ 
ge, aber freylich nicht genugfame, Abänderung in der 
Einkleiduttgs fialt, wie denn ron S. 84 an einige 
Lieder vorkommen^ wchrhe Morgen- uud Abendge- 
danken, Ermunterungen zur Arbeit, zur BeifsigeuBe-^ 
fochung.d^r Schule, zur, Verehrung Gottes , zum Ger- 
horfoin, zur Achtung der Eltern, zur ßefchwiÖerliebeJ 
u.,f, w. enthalten; und von S. 94an einige rooralifch» 
Erzähfungen mit gefchriebenenTdeOffchen nnd gedlrtick- 
ten latelnifeh^n Lettern. Von S. 107 an werde» Regefw 
von der Kenntnifs der 'Buclißaien, deren Jiisfpracht 
und Eintheitung angegeben» wobey wir nur einiges er- 
innern wollen. SoHte tj wirklich ftati des i fteben;! 
und nicht viehnehr bcld ftatt des n, wie in May, 'Wo 
das letzte i als Endbuchflabe fich Terrängert, oder £ati 
des griechifcben v als* iaSijßemr wo es mit Recht det» 
Kamen TpfiUm £iü^ 9 — Daf* /, ph and v einen gkf- 
eheh Laut hätten, wird dem Vf* gewffs nicht zugeitan-r 
den werden, wenn folches auch bey der fehferfiafte» 
Ausfprache mancher Provinz wirklich der Fall feyn mag« 
fo wenig aU d und fr p nnd b aus einer gleichen Ur- 
i«ebe fnr 'gleichhiutend angegeben werden dürfen^ -^ 
Das fogenannte j tollte man nie als emen bef&ndem Bucb^. 
fiahen aufitihren , mjt fo gpoisen Autoritäten ffuch foU 



gedruckten als der gefchriebenen, AJphabete liätteauch «ches unterftdtzt feyn mag, da der Seil^ßfaut i nur we- 



die Folge der zufommengefetzten BuchAaben, als de$ 
Hf y Of • 111» iei fckf phy pf^ mit aufgeführt werden fei- 
len V damit iie den Kicdera in Anfebung dcrForn^, der 
Ausfprache, und der nach letzterer fich rirbfemlenBe^ 
nennting iicfaon bekannt wären j, ehe iie i& den ^^jffben 



gen der befdiieonigten und mit dem folgenden Vocal 
zuiämmeuQiefsenden Ausfprache die Form eines Mit« 
lauts bekommt, als m jagen flatt i a gm^ oder ingittfc 
ftatt j» t» de. Milfsten^ und t mehr auch f» verfchiede. 
De Katnen wegen ibtei verfchiedeaeji^ Ausfprache be:. 
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kommen? Noch ein« hättch wir geg^n folgende Stelle 
zw, erinnern. -S* 109 „BucfaftaWifen hei&t: allein einer 
Sylbe vorkommenden^ Buchftaben einzeln nennen, und 
diefelben deutlich auf einmal ausfpfQchßn.** Gut, foll- 
te der Nachfatz aber richtig feyn; „6«; mehrfijlbigen 
Wörtern aber die vorhergehenden Sfjlben wiederholen?*^ 
Der Vf. will doch nicht die mit Recht reraltete. nur 
noch bey einzeln Wörtern. in befpnd^rn Fällen zu vcr- 
ftattcnde, Wiederholung der buchftabirten S'ylben 
von neuen tn .Gang bringet^? Ill je das ßuchftabir 
ren'mit der verderbüchen Erbfünde nach der Anklage 
des fei. HHniki zu vergleiche!^; £0 ift.es gewifs nur. 
in Anfehung jener Wiederholung der buchftabirten Syl- 
ben* -^ Uebrigens follen diefe ins, einzelne gehendea 
Bemerkungen nur von .der Aufraerkfamkeit zeugen,, 
welche pach ttccfiinficht jedes Abc und Lefebuch über- 
haupt, und das vorliegende infpnderheit verdient. Am 
gchluffe deffelben find die römifchen Zahlen , und das 
I mal X hinzugefügt. Auch ift S^iOg die Ausfprache^ 
der in den fo häuttg leider gebrauchten franzefifchen 
Wörtern am öfterften vorkommenden Bnchftaben aU 
aitf au, eauf eh, eit. $n. $u, gvor ^ ^^J'J'*' ^ 
und 0» mit angegeben worden. — Diefes Buch ilt zum 
Privatunterricht zu empfehlen* dam auch dl7 Feinheit 
deiPapiers und des Drucks entfpricht. 

Das Abc- BncfiUin von Iln. H- Superintendenten stu 
WHJsenfee, ift faft durchaus bis auf einige am SchluiTe 
befindlidie gereimte Morgen- Schul- Tifch- und Abend- 
gebete -mit getrennten Syiben abgednicktt «nd enthält 
lecht viele »nd nntzüch^ Sacbep, ana 4er Natiurgo* 



«» 



fchichte vorzfigiidi, mit hie und da^untermifcliten ro«- 
ralifchcn Winken. In Anfehung der Schreib und Syl- 
labirart bleibt es (aufser etwa ♦ dafs Getraijde, Wnitz^n 
und ich weis gefchriehen wird) mehr bey dem Gewöhn- 
lichen f welches auch für Schriften , die man in Volks- 
fchulen eingeführt zufehen wunfcht, fehrrathTam iß. — 
Das deucfche gefchriebeae Alphabet haben wir hier ver- 
•miffrt, hingegen iftaberdas lateinifche Alphabet . nebft 
einigen mit folchen Lettern abgedruckten Sentenxpo, 
auch den deutfchen und lateinifchen Zablen.beyirebFacht, 
,— ' Uebrigens ift diefes Abc-Büchlein auf ftarkes Papier g<.. 
druckt, und qualifidrt iich dadurch um (o mehr, aufs^ 
feinem kleinen Umfang und geringen Preife, zur Cin- 
fttkrung in öffentliche Volksfchulea. '\ 

Reoeksbühc», in dei: Montag- u. WeifsUchen BndihL: 
Ländliche UfiSterttaUungenf oder Zaubereyen der 
Kmfi. und der Natur ^ zur Belehrung für Kinder. 
Aus dem Franz. 1794. VIII u. 542 S. g. (i Rdib. 
12 gr. ^ 

Eine neue Ueberfetzung der Erzählung: Alfhoii 
und Da/ii»d«.aus der Gräfin vonGenlis VeiUeis du Pfu^ 
teaUf deren übrige Erzählungen vermuthUch in einem 
andern Baudchen nachgeholt werden follen » Wie man 
aus den SchluG^worten S. 414 abnehmen kann! Diefe 
neue Verdeutfchune; hat viel vor der frühem lehr fie{- 
fen Ueberfetzung der AbendAunden der Gr. v. Geaih 
Leipz. I7g4 voraus, und empfiehlt (ich durch eine«. 
Wenige Qallicismen nt^geredM^fSf^ reiojßn Md j$elial,li^ 
deutfchen Auadrud^ 
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NATUKaMcmcRT«. Triftig, b. Wagner u. Comp,: fi#» 

i^Oickttingen über den Kreuzfiein. Der l.inneirchen Societät zu 
Leipzig fflitgetheüt, von Leapotd vonBucK 1794, 2g S, J. Mit 
einher Kupfeftafel. Ne<rh einer kurzen Vorermnerung» in y^tU 
eher die Vorthcile «genauer B^obachtuagen von^ den kryHallini* 
foken IWrpern im RiineraJrriche berührt werden .fangjt diefit 
Ucine Schrift mit einer fehr voUßändigen äufsem BefchreibuMg 
i€S Kreuzfieinf^n^ auf welche das chemifche Verhalten , nebft 
den ßeftandtheilen, aüscinandcrgefet« , undfodann daa j|?«ogra- 
phifch- geognoftifche Vorkommen umlländlich erzählt wird. «— 
^rftjsierauf folgen die ungemetR mühCunan Beobachtungen, w«!» 
che der Vf. über du KryfialU des Kreuzfieins angeÄellt hat; 
>ind der Auffch]^fti> welchen Hr. v. B. dem aufmerkfamenLcfer 
hiebey miuheilc, macht feinem Scharffinne nicht wenig Ehre. 
Er hatte die Geduld einige und Jechszig diefer Xrcuzkryftalle, 
ivif Erforfchung ihrer abfolutcn und rehtiven VerhaltnÜTe auf 
das genauefte zu prüfen» und folgendes können Jrir ali Bjefud- 
täte Aeftr Prüfung nicht unan|,e«|iet Uffen.. 



• 1) Der KeeozfteiA (als Mcher) betehfc äm'w^^^MMb* 
nen Krallen » vQti denen der eine den arideren dkrdkfitt^^ (^ 
daß» der durchfetzce fleh w den dni^kfetzemdtn anlegt. <a. u) 
2) Beide Knrftalle , . (wdcha dem erfteaAafeheo nach, als «a de- 
;tigeg Individuum erfcheinen) find alfo in Abficht fier Zeit ihrer 
Bildung rerfehiedeR. 3) Die Süreifung des äuftem geht durdi'deu 
ganzen JKjryfiaU, (S. 20) a) Dir Gmndkem des Xrcuzfteiw; 
um den alles übrige lieh bildete > ift eine gejckohene gleich ^ wA 
vierfeitige Tafel ^ rort zwey Winkeln zu 70-^$ und zwer an- 
dern zu P)*- 1x0 Gradei^ (& aa> — . ■ '^ 

Um alles ta erfchöpfea, miiftrte nur noch «ngegeben werdta: 
woher es komme» dafs fich die zweyte' Säule itets unter eineia 
reckten Winkel an die ^rße «»legt, ttnd \frie- die Zufpitzunir dtf 
SfLttle entfliehe ? Beides- helft der fleifsigt Vf. ztim GegenOenda 
künftiger Unterfuchuogen zu. machen, tmd wir wiinfcben, M 
diefe Heffni^ng reaUfirt und fo glücklich ausgeführt werde «& 
dto» was bereits von Ha. t^ JB. hieriongefchehf n i^ ' ' ^ 
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SroocHOLM : Grwidtme tu Skrißanflen , med Kongt. 
. Maifts AU.madigße Priväegh Utgif^ af Carl Beck- 
«la», Landuiäterie Directeur. (Grundfätze der 
Schreibkuaft» joit königl. Privilegie herausgege- 
i>en Foo C. Beckmatin , Direccor beym Landmef- 
fcrcomtoir. ij^ in Fol. tnit faabern io Kupfer 
geftocfae&em Titel und 10 grofaen Kupferuf. 

|j€S Vft AbfidU ift, den Anßngern cw auf Re- 
^^ ge\ü gegrüfldete Kenmni(s der Schceibkunft bey- 
zubringeo. Er tadelt es, dafs man der Jugend gleiclt 
eine leichte und fließende Hand beybringen wül. Da- 
durch müflen oothwendig eioe Menge Fehler in der 
Form der Buchßajien entliehen. Keane folcbe binge- 

^ gen die Regeln genau , und ift fie crft an eine ricbti- 
ge Proportion der Buchfiaben gewöhnt, fo findet fich 
bey mehrerer Uebung die Leichtigkeit der Hand von 
CelbiL Die Engländer lernen gewöhnlich nadi guten 
in Kopfer geftochenen Vorfcbriften fchreiben, und ihre 
Hand ift auch gewöhnlich fchön. "Es ifi aber nicht ge- 
aug, der Jugend blofs gute Vorrchriften vorzulegen, 
man mufs fie auch von der richiigen Proportion der 
Buchßabcn,* dem VerhäkniCs ihrer Tbeile und den 
Gründen ihrer Zufammenfetzung unterrichten. Da es 
an diei'jm Unterricht fehlt, £agt der Vf. , fo giebt es 

■ bey uns fo viele ganz verfchiedne Hände , als Perfo- 
nen. Wir haben keinen Nationalfcbreibßyl, wie die 
Engländer, Italiener und Franzofen, welche alle die 
Schreibk^unft nach allgemeinen Hegeln und Methoden 
lernen. (Auch wir Deutichen haben ihn noch weui 
g€r.) Der Vf. *rcr wirft mii Recht alle gefucbten Zie- 
Tathen, alle Kräufeleye« und Verfchwänzungen , alles 
Bunte im Styl, fo wie in der Baukunft» welches die 
Schweden in vorigen Zeiten den Ueatfchen nachj^e- 
afiadit haben. Qer jetzt am allermeiften übliche Schreib- 
fiyl iftder lateioifche, der von den Charakteren der 
aften Rödler abftammt, und, wie der Vf. glaubt, feinen 
üi-fprung aus Aegypten hat. Bey der hier kurz ent- 
worfenen Gefchichte der Sehr eibkun&liefsen fich wohl 
maoctie Erinnerungen machen. Diefer lateinifche 
Sffareibfiyl ifliq England und Frankreich zii dem hoch- 
^en Grad der Schönheit und Vollkommenheit gebracht 
jir'orden. Dagegen bemüht lieh der Vf., die Fehler des 
n^pern gothtfchen, den man auch den deutfch<m und 
fckwedifchen Sryl zu nennen pflegt , eu zeigen, .und 
die Einwurfe ta widerlegen« die oMin auch in Schwe- 
den fSr deflen Be> behaltung anbringt^ Der Vf. hat in' 
diefer Abb. hauptfachlich auf fünf Arten desScfareibiUyls 
gefehe», nämlich die italienifphe Curüvfchrift, Welche. 
JLL.Z.n9$. DrüterBmd. 



auf der III ond VI Tafel in Kunfer Weßnrlii*« m -i- 
englifche Curfivfchrift auf def I? u VII T?f iif V ** 
zöfifch. auf der V u. VIII faf.! die"^ del'fl'Ä 
i^f der Vt^J'^ ^'^ "^'^ ehrwürdige fimple röÄ 
Karren TT t '^ """^ ? &'*"bt, dafs derjenige , '^S 
Karten, Urkunden und Documente. die zierlich 17. 
fchneben feyn muffen, auszufertigen hat, dl^h S 
wechfelungen und Gradationen diefer Schrfften df«- 
Ä "^"li^r'l ^'""^ e^^^^^ ^^y°- ÖJe alte deu2£: 
iS^Tt^w^'l"'^'' „nd alle könlUiche und a^ 
6rte Alphabete hat er mit Recht ganz weeeeS. 
Nach diefer Einleitung handelt der Vf. L ^ AbS- 
V4U1 der Stellung des Körpers beym Schreibe^Tr^t 
die Feder zu halten und Federn zu fchneiden7 i Til- 
den Zügen mit der Feder, nndbefondersdenGru^! 
zugen zur Formiruog der Buchftaben Taf. "PvlSde; 
Proportion der Buchflahen bey oben an Jiführten I 
Schriftarten in fo fern folche z^ifchen d"Se foe? 
te und Dicke des vollen Zuges, und der SJünn 
am beaen abgepafst ift. „„§ die befte^J^SS 
muag des Ganzen hervorbringt So r P i^^- n 

fo angenommen däfs die Höh« efnes Bud^beTk, Ä 

Breite, einer die Dicke -us. und zweei. Tbeüe beS " 

rade aufflefaenden röm fcben Schrift aber i% »- 5?^ ' 
Höhe des Buchfiaben in 6 TheüTgitheiU ift ^"r" *^1* ' 
deffelben fünf und die Dicke Sfth:^, flÄe^ '. 
bey der hegenden römifchen Schrift findet d eSbeP« 
P°"'?° ,^"'. »«dafs die Abweichung voh der P« ' 
penditularhnie 2 Tbeile der Höhe hat F.. ^ 
den Zügen ^ur Uebung Taf 2 . %J; "der B^t """^ 

den rerfchwdenen oben angeßihrten AlpSbertn «aA 
der Reihe, «nd wie folche durch die Führun?derF? 
der und Hand zu formJren find. Dann Von dln^fl.!' 

zumZierrath. Ane^bicheZierrathen.le en^^dfrlS 
Buchftaben verdecken, oder fich mit feiiieTFor™ «r 
mifchen, oder wider den eefunden «ür^h 1 /i 5' 
cen. Z.E. Figuren. Vögel. EX^rSSrlnJSa 
venni*den werden. Alle dergleichen, fo wfedTeS 
Blumen. Kronen. Engeln und ScbnöAeln «LfiSCl 
Fractur. fchmeckt nach Nürnberger K u«^* 

Capital- oder AnftngsbuchftaJÄ; iadHch voJd^ 
eigentlichen Charakter und Gebrauch der fiJf.J ' 
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weichenden, wie denn überfaatiptrlte mchreften Schwe- 
den eine viel leferlichcrc, beilere und XchOnere LIaad» 
als wir im Allgemeinen in Deutfchlaad, fchieiben, wie 
Rec. folchea^ aos vieJjährijer Erfahruni^ und Verglei- 
chnng bezeugen kapn.» Die Kapfertafeln find von Hn« 
Beckmann felblt gezeichnet, und von den Hn. Akrel 
und A^eVland fauber gellochen. 



. OEKÖNOMIE. 

Stutgardt, b. Mezler: Sowrnal fiir dii Girtnerey^ 

: weiches eigene Abb^ndTungen , Auszüge und Ür- 

thdle der neueften Schriften, fo vom Gartenwefen 

handeln , auch Erfahrungen und Nadirichten ent- 

. hök XXIII u. XXI7St. 1793. 8. (iigrO 

Nach der bisher beobachteten Einrichtung diefer oät^ 
Uchen Zeiifchrifc enthält das XXIII St. anfser kleinern 
Auflätzen undBücheranzeigen, die wir übergehen : I. Ein 
Urtheil i^et den Forft)thiSchgn BatmmörteL Der Vf. des 
▲uffatzes hat in den neueften Schriften über Baumpflan- 
zung diefes. Baummörtels nicht erwähnt gefunden. Es 
liat aber indeflen Chrift^ in feinem Handbuch über die 
Obftbaumzucht etc. 1794 nicht nur diefen forfythifchea 
Baümmörtelf feine Bereitung und feinen Nutzen, zu- 
snal bey grofseu Wunden roer Bäume, mit gebühren- 
dem Lobe Angeführt, fondem auch iLuglekh einen an- 
dern Baumkütt gelehrt, von dem er zeigt, daCi er eben 
den Dienil des forf. in der Verhärtung und dadurch 
gewährenden Zurückhaltung des Safts, Abwendsng 
der Austrocknung und Abhaltung des Regens and 
Schnees etc. leiile; diefer dürfte wohl, auch wegen 
defll^n Haupthigredienz, dem dicken Terpentin, (der 
bekana^ch ein Balfam für die Bäume, und felbft (ein 
Saflt der Bäume ift,) dem forfjrdiifcheii vorzuziehen feyn, 
da er wenigftens eben fo gut, und doch ungleich be- 
qoemer anzuwenden ift. ZumOculiren würden beide, 
hefonders aber der forf. Baummörtel, nicht dienlich 
feyn, weil^das eingefetzte Auge nicht fcbnetl genug 
damit bedeckt werden kann, welches Vertrocknung 
des Safts am ein^efetzten Auge fowohl , . als auTdem 
Wildling, nach fich ziehen müfste; überdies würde er 
bey einer grofsen Baumfchule auch durch die Zeitver- 
fiiumnifs fehr koilfpielig werden. Zum Pfropfen aber 
ift der Chrifttfche Baumkütt trefflich; der forfythifche 
«her würde durch das ndthige Beftäuben mit der ge- 
pulverten Holzafche vermhtelft der blechernen durch- 
löcherten Büchfe gefährlich feyn, weil dabey leicht 
das Pfropfreis angeflofsen und verrückt werden könnte. 
\i. üeher die Mittet. Bäume vor Krankheiten zu. ver- 
wahren, (vpnHn. K.R^Midikus; aus defien Schrift: 
Ueber nordan^erikanifche Baume und Sträucher etc.). 
Sehr gute Bemerkungen; i) an den Bäumen nicht oh- 
ne Noth zu fchneiden und zu fchnipfeln;.a) alle durch 
Schneiden gemachte Wunden fogleich wider den Zu- 

gang der Luft und jeder Feuchtigkeit^, wider Regen, 
chnee und Thau forgfalti^ zu verwahren. Es mufs 
aber auch die übrige Bebaofllung der Bau^pe ihrer Na- 
tur an^meflen feyn ; anter andern muf# man nicht ih- 
aea entweder durch onvorfichtiges Dm^etx 4nheilbare 



Krankheiten zuziehen, oder fie in einem gar zu dürßi. 
gen, • ungebrochenen oder beilftncjigem Grasbödeo 
fcbmacbten, verkrüppeln, und mit Moos üb^erziehen 
laden. III. Vom ^ohannisbeerjjrauch und Stachetbeer- 
flrauch, IV. Von dem Bau der Innern Gefdfse deH^Pfian- 
zen^ vornehmlch der Faftrn. 

Das XXIV Sr. handelt I. Von Befruchtung der 
Pflanzen dwrch Infecten. II. Von der Blumentreibereü 
im iVinter. Mit djefem *XXIV St. wjrd ctas Journal, 
das fich mit Ruhm und Nutzen behauptet hat, gs- 
fchloflen. 

SrocKHOLM, b. Carlbohm : Ny ^ourncd uü UushiÜ- 
ningen för Julius til December, Kr 1793 och Jinii- 
arius til Junius Ar 1794. (Neues ökonomiCches 
Journal vom Julius bis Decehiber 1793. ßoi S. 8. 

. und vom Januar bis Junius 17^4. 146 S. g.) mit 
SKupf. 

Wir fahren mit der Anzeige, wenigftens der wich- 
ttgften Artikel , diefes Journals fort , da es fich noch 
iiHmef in feinem Werth erhält, unter der Aufficht der 
fo verdienten königl. patriotifchen Gefellfcbafk ans Licht 
tritt, und manche gute ökbnomifche Bemerkung lie* 
fert, die auch außer Schweden oft anwendbar iß. Aus 
den letztem Stücken TOn t793~ bemerken wir: £1^- 

Gens Abhandl. über die Bauten und die ZAnne auf dem 
inde. HaUns vermifchte Anmerkungen über die Rha- 
barber. Der Vf. nimmt fich des Rjieum rapQnticim aoi 
das in doppelter Gabe eben fo kräftig und gefchwind 
Wirkt, als das palmeftum. Es wirk^ in lanG:faitiea 
Krankheiten, als Gicht, Hypochondrie und Himor. 
rhoiden langfamer und gelinder, fo dafs es kein Knei- 
pen verurfache, fey, mit Salpeter vermifchr, in verfehle- 
denen Krankheiten der Pferde und des Rind vtehs das 
hefte und ficherfte Mittel, fey auch leichter anzubauen, 
als die fogenannte ächte Rhabarber. Der Vf. zeigt, 
wie überhaupt die Rhabarber am heften fortzupflanzen, 
zu trocknen und zu verwahren fey, und räth fehr, fidi 
auf den Anbau derfelben in Schweden zu legen. In 
einem Zufatz von Swartz wird die vom General Baron 
Ehrenfwärd im 3 Quart, der Neuen Abb. der Alcad. 
derWiflenfchafren, v. J. 1793 angegebene Trockaungf- 
methode ohne Wärme vorgezogen , bey feuchten und 
regnigtem Wettet fey doch die des Kammerrath Halöni 
zu empfehlen. Auch ift eine Anleitung zur Kenot- 
nifs der verfchiedenen Rhabarberarten unä deren 
Cultur angehängt. Hr. J, Modeer fchlägt wieder den 
Flugfand auch Echium vulgare und Sromus tectorm 
befonders vor. Hr QHjer zeigt, wie derHeringsihran 
am heften gereiniget werden kann, um zum Brennen 
in Lampen zu dienen , nemlich durch Umfcbütteln in 
einer Bouteille mit WafTer und hernach mit Branntwein, 
wodurch die Unreinigkeiten, 'wenn es zu Boden fink^ 
abgefondert w<^rden. Eben dies gefchiefit durch l/m- 
fchütteln mit zerftoflenem weifsen Vitriol. Hr. Radvaiid» 
handelt von der Aufnehmung derTorfmore; flr. Töt^ . 
%runtz in einer Preisfchrift von den InJcc|en , ^«• 
che die aufkeimende juugeSaat abfrefien aind dieWor* 
zel derfelben verzehren. Sie tbaten 17«^ der Wiöj«>^ 
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Taat grofsed Schaden , und werden hier genau befcfarfe* 
bea. . £$ find die Larven von Scarabaeus Melolontha 
und S^i^rab. fol&itialis. Um diefen Schaden zu verbfn^' 
dem» fchlägl er vor, fpat zu'fäen, die Aecker nicht 
dicht am Holz Hegen zu haben * und wohl mit Graben 
zu verftfhen, d(in Acker von Unkraut rein zu halten» 
bisweilen FeiTer anzumadien , fo dafs der Wind den 
Rau^h über den Acker treibt. Der Vf. handelt noch 
von einigen andern Würmern , die nur zufalliger Weife 
und weniger derHerbitfaat fchaden und behauptet» dafs 
das Einweichen der Saat nicht gegen dieWörmer helfe. 
Ein anderer Vf.» der dasAcceflit erhallten, Hr. £nandrr» 
wirft die Schuld faft mehr auf die im Acker befindli- 
che Mäfle» und zeigt» wie der Acker zu behandehi fey» 
ms folche herauszubringen. Auch empfiehlt er das 
Ausftreaen von Salpetererde über den Acker, das Be- 
giefsen mit KalkwalTer^ond Pottafchlauge » und führt 
zaietzt eine Menge von andern vofg^fchlagenen Mitteln 
aa. Des Hn. v. Aken Anmerkungen über die Oekonomie» 
befonders io Oerebrolehn » betreffen die Anleitung zu 
dort aufzunehmenden Steinkohlengruben^ die Verbef- 
ferung der Holzkohlen dadurch « dafs man den Bäumen 
vorher .die Fettigkeit* oder das Harz nimmt » und der 
Branntweinspfiannen zur Sparung des Holzes» die Ver- 
mehrung des Düngers » die die Herausgabe einer Oko- 
jnomifchen Zeitung» die Ausrottung der Raubthiere vu 
f..w. Hr^O. Swaurtz theilt eine kurze Oefchichte der 
fogenannten Syrifchen Seidenpflanze, Afclepias Syriaca, 
mit, und handelt vom Anbau , vom Nutzen und Qe* 
fcrauck derfelben.^ Die Hefukate find bey uns aus Hb* 
Sdbuiebers zu Lteghitz 1789 erfchlenenen Schrift» über 
die Verehre vom Anbau diefer Pflanze, die Hr.-Swarts 
hiebey zugleich genutzt hat» fchon bekannt. Diefe 
Pflanze kommrauch in Schweden unter freyem Himmel 
fthr gut fort. Hr. Vggla räth z^ VerbefTerung einer 
iBägern hochliegenden trocknen Wiefe, folche mit Win- 
ter- und Sommerfaat zugleich zu beßien. Hr. Paft. 
Tarnet giebt von feinen Baumpflanzungeü und ökono- 
mifchen VerbeiFerungen Nachricht. 

In den Stücken von l7f 4 nimmt der Briefwechfel» 
ob die Hrache noth wendig fey» aus A. Youngs Annais 
ef mgricukure den meiiten Platz ein. Die übrigen Ab- 
lundlungen find: L. tt7a»gi<rrff Befchreibung einer Ma- 
Ichine (Knifflade) um den Brachacker von Unkraut 
jreia z« halten , mit Zeichnung. Hr. Seffkriim vom Nu- 
tzen des wilden Caftauienbaums» fowohl für d^n Oe- 
konomen als Arzt und zur Zierde in Garten, bcfonders 
auch zu einer » aus dei&n jungen Ausfchülfen zu ma- 
lenden» gefunden nnd angenehmen Speffe» wie Spar- 
gel gekocht und genoiTen. Hr. Hamrnarßotd von An- 
, l^flanzung der Poa ümatietL Hr. Maj. v. Dobeln Be- 
fchreibtfdg einer Drefcbmafchine» mh Zeichnung und 
Anmerkungen von 5. Büggel eine damit verknüpfte 
R^imgungsmafchine undHexellad^betrdfeod. J. Gtieve 
Befchreibung eines gefunden fietränka öder auswaru 
fogenannten Weins von Stutenmilch» von den Tatam 
Koumifs genannt» mit Anmerkung über deflen Nutzen 
in derMediciu» Sie Üt aus den Edimburgifcheo Trans* 



actfonen v. J. ITÄt» im ffowrnat de Vhßqta von 1789 
übcrferzt . and daraus ift hier em Auszug mitgetheilt. , 
Der Vf. glaubt, dafs auch aus Kuh-, Schaf- nnd Zie- 
genmilch ein gleiches» ein ähnliches Getränk beret-*. 
tet werden könne » das eben fo bey hektifcUen und 
Nervenkrankheiten fehr heil/am fey, Hr. M. zeigt» 
wie Meffing und Kupfer kalt zu bronziren (ej. Der 
Vf. gebraudit dazu Braunroth» Rothftein uqd Umbra» 
durch Kfchen in Vitriolfäure aufgdüß» welches dem. 
Kupfer eine rothe Farbe giebt. Aifch erhält das Kupfer 
einehübfche leberbraune Farbe» wenn es mit in hun« 
dertmal h viel Regen wafler, als das Kupfer an Gewicht 
hat» aufgelöfecem Salmiak beftrichen wird. Hr. I.B. 
und Hr. Carpetan handeln vom Holzfehwenden ( Swed* 
jande) und der Witthfchaft mit dem Holz» und Wiefen- 
lande. Der erfte Vf. zeigt, wie fchädlich das Schw^* 
den und wie viel vortheilhafter das Ausraden des Hol- 
zes fey. Hr. C. verwirft es doch nicht ganz» und be- 
hauptet» dafs die Dammerde dadurch nicht verzehrt 
werde» auch befchreibt er die Art und Weife, wie man ^ 
in Finnland beym Schwenden verfährt. Die metereo*^ * 
logifchen Beobachtungen» diet ertheilten P-rämien u. 
dgl. m. übergehen wir mit Stillfchweigen. 

MANMttEiK» b. Schwan u. Götz: Johann RiWj». 

churfürftl. fachf» Commiilionsrathes etc. v&Ukdm' . 

menßeGrundfätze dauerkafterBienensMcht, ingan-. 

zen y halben bis zwölftel Wohnungen von Körben» . 

Käften undKlotzbeuten»^ für grofse und kleine Sie* 

oenwinhe ; oder.: dritte viel verbeflerte nnd ab- . 
^ gekürzte Auflage 6ex FundamUntatjgefetze von i'n^ 

vnar perennirenden Koloniebienenpflcge znm Nutzem* 

Mer Landesgegenden. Mit 4 Kupf« 1795. 400 S. g. . 

Es wird genug feyn, diefe neue Auflage» in welche 
der Vf. dasWichtigfte aus allen feinen Bienenfchrtften* 
durch feine neuere Erfahrungen berichtigt* und berei- * ' 
chert» 9uf^enommen hat« dem Publicum bekannt zu 
machen. £rifthier» wie man fchon weifs» ganz ia 
feinem Fache» und es erregte hey uns eher ein gutes ' 
Vorurtheil als einen Anftofs» in derDedication zu lefen« 
daft er mit dkfem Buche allen feinen ckijjifckin W'er« 
ken die Krone aufzufetzen glaubt. Die BienenJlöckeb 
denen er den Vorzug giebt» iiad die fogenanntea 
ten Magazine» aus mehreren Stücken zufamnien^efetzt, 
mittelft welcher man bequemer als bey jeder andern 
Art von Wohnungen , die Stöcke vergröfsern, verklei- .^ 
nern» vermehren» rereinigen» Honig und Wachs neh- 
men oder geben kann» wie es dieUmftände verlangen. . 
Diefe Umftände» und alle möglichen Handgriffe dabey. 
find fehr voUftändtg aufgezählt» und meiilens fcharf- ^ 
finnig und befriedigend gerechtfertigt. Rec. glaubt» 
dais jeder Bienenwirth diefem Unterrichte* vertrauen 
kann » nur möchte doch wohl mehr als der Vf. anzu- ' 
nehmen firheint » anf^di^ iiatürliche gute. uud reichliche 
Weide ankommen ; denn dafs einen oder etliche Aecker 
mit Honiggejbendea Pflanzen anzubauen» (S. 275.) 
von fo großer Wirkung fey» erlaubt fich Rec. zu be- 
zweifeln; nicht um von der Bienenzucht, die gewifs 

Oo<) a noch 
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noch 1iüi2(ig:fr verbreitet feyii köonte» abzurchrecken, 
foadero um an keinen übertriebenen Verrprcchungen, 
durch die der Credit der ökonomilcben SchriftQeiier 
ohnehiu £cboA Co viel verloren hat, Theil in Aehmen. 

Leifzio , hi Vofs u. Comp. : ü^#r üi tecliU BekanA- 
lung der Bjjthbuchtn- ^ Hoch- jodfr Äiamen - fToi- 
dung^ von F. L. v. Witzleben ^ Oranien-Naflkut- 
JchenObcrforftmeifter, Erfter Theil. DieBewkth- 

» fchaftuog pfleglidi erzogener, gut und gefcfakyflen 
Aehend^r» vormals bereits regdmäfiiig behandelter . 
BudiWAlduageii. 1793- 184*- Ä- <^2 gr.) 

Wenn fchon die blofse Beobachtung folchcr Naturbe- 
gebenheiten« deren Ganzes länger dauert als das Lebens- 
alter dnes Beobachters, nicht leicht ift, -fo hat es noch 
V'«\t mehr Schwierigkeiten , yerhaltungsregdn jiuf die 
firauze Dauer einer Periode feftzufetzen, deren gröfsten 
Theil man vieUeicht jnur durch fremde Augen kennt 
In diefem Falle find wir mit der Forftökonomie in An- 
fehung aller der Holzet und Waldungen , deren An- 
zucht und Abnutzung fich erft in einer fo langen Perio- 
de endigt, dafs die Fehler der Behandlung, die fie et- 
wa in ihrer Jugend erfahren haben , rfnit ihren Urhe- 
bern ivergeffen find, ehe inan die Folgen davon \m Al- 
ter, 4VenB piandteRechnangfchliefst, gewahr wird. 
Daher Jtommen fo viel fehlgefchlagene Rechnungen, 
und v^r fürchten, unfre Nachkommen werden noch 
über mehrere zu klagen haben. JBilHg ift es alfo , dafs 
wir mit Nachficht jede Bcxnühüng aufnchroea, die uns 
' zu feftern und zuTcrläfsigern «Regeln iulirt, und:wir 
freuen uns, hier eine Arbeit ankündigen zu könr^, 
xHe |ler *T|ichficht kaum Bedarf. Die Schrift <Ies Hn, 
r- IV. ift ganz prAufch, und es ift unverkennbar, dafs 
er feinen Qegenftand in der Natur felbft* niitFleifs und 
ßefua^en Augen beobachtet hat, feine Vorfchläge und 
ftfslich, überzeugend, und nicht künftlich, /eineftech- 



flungetfi «icht glänzend » aber nach aller Wahrfcheln^ 
lichkeit Huch nicht tauTchend. Ein Aufzug lä&t fich 
f US der gedrängten aind fehc vefketceten Abhandlung 
nicht -wohl geben, wir wollen daher nur das Wefent- 
liche feines Wirthfcbaftsplans anfQhran. Der ^uc an- 
£;e&og«ae Buchwald bleibt in den erften 50 Jahren un- 
üngetaftet, alsdann aber werden auf jedem Margen za 
160 Ruthen, «ingefähr 3 Klaftern in Standen ausge- 
hauen; im 7often Jahre 9 Klafter, im 9oftea s^Klafter, 
vrd im ^6 und looften Jahre abermals 23 Klafter, wo- 
mit der Schlag geräumt, und der jungen Anfaat, die 
in diefer letzten Periode fleh von fclbft eingefunden ha- 
ben mufs, «iberlaflen 3vird. Der gao^e. Ertrag elaes 
Morgens in hundert Jahren ift alfo fo} Klaftern. Jede 
frühäre'oder fpätere Abnutzung ^obgleich das n^türli- 
xhe Alter der Buche, iiad ihr ferneres, aber immer 
iangtameres Fortwachien weit über ^in Jahrhundert 
liinausgeht) giebt meinen mindern Ertra^^ dav^oa ift 
auch Rec. Jirollko^men überzeugt. Inzwifcheo ift das 
nur Regel, die auch ihre Ausnahmeti leidet, und es 
^ebt IJmiUnde, die eine Abkürzung der Abpurzirags- 
{)^riode reditfertigen« und wichtige Rürkfichteo rathea 
jts an, aueh fiirganz ftarke Buchenftärame ztft» foE geo. 
Dies hat auch der Vf. nicht überfehen, «ndCA)r%ie 
letztern thnt er den einfichtsv^oilen Vori^bla^ einer be- 
fondern Referve • Waldung , damit die Regel durch die 
Ausnahme nicht gefiört werde. 

In einem zweyteo Theile, wenn diefer erfte Bej- 
fall findet, foll dje Hev^ircbfchaftung der vormtüs um- 
regAmäfsig behandelt n Buchen- tTalänngen abgehandelt 
werden. l)amit u ird der Vf. gewifs eine noch fchwe- 
. i-ere|Arbeit haben, aber fie wird auch, in dem Verhalt- 
iiifs aU lolcbe Waldungen häufiger \*ork«mmen, von 
ausgebet itetera Nützlichkeit und Anwendung fcyn. 
Wir wünfchea, dafs er fein Verfprechen bald erfüllen 
.möge. Vielleicht lernt er auch künftig noch, ia «Cwas 
jLürzern und ieicht€irn Perioden fchreiben. 



S LEINE SCHftIFTEN. 



nhaloglfthe BtmeAun^en über das fihälernde Rft. ^pn derBü^ 
Arbeu Harzhnrg, huUfotuhnt mit Hmfichtjiuf deffen geognofii- 
Mi^troHt^mmen. Im Ntmeii der l^nn^ifcheii Soaeut zu J.e*p- 
^S iofjZnn Carl F.eUslet^n. IT?*. 3|^ 8. " .^^l'^l 
wovon diefe kleine untremeirt nuereffaiite Schnft baiiaelt, heifst 
hiv den mfehreften älteren Mineralogen tekanndich SchilUrfpath, 
bey tni^mGi^tbiende, Glanzfpaih. S^rpentinfpath. und kommt 
bey einigen neueren Wof« als eine Abänderung der /atormlor.. 
SchMn Hornblende, ror. Wenn wr ,iHfern Lefern nun ^a «rühren, - 
dlft Hr. F. auf diefen wenigen Blattern . die äußere Befehretbupg 
des erwähnten FoflUswaosfchickt. hierauf oryktognoftifcheAn- 
«T^kujigen über die dabe); «eingeführte Nomen^urunA die paf- 
febdS 8*eae daWbta im ftCneralfyfteme baybniigt, tfodann* 



^eine chemifchen Kennzeichen , fein geogra^liirches and geogne^ 
^ifches Verhalten Xehr befriedigend beschreibt, 4ind endlich mit 
einer Gefchichte des Scbäierfpatiis «rid der Licerfttur über dieft 
Steinart <chliefKi To wh-d num eing^ehen mülTen» dafs wir eine 
fulche Moncgrophie noch von iceiiiem einzigen Minerale erhal- 
ten haben, daher es <ehr zu wünfUien fteht, dafs Hr. F. du 
'Füblicmn-bald mHtnehreren ähnlichen Arbeiten befchenken nS^e. 
Ob das oft erwähnte foflßl übrigens wirklich eine e^fle^i^- 
iung anamache? < wie Hr. F. anzunehmen und folclie auf den 
<}Ummer folgen- au l<itfen, geneigt i(l,) miififen wir dahin geftettt 
leyn laiTen, "bis eine^nauere chesiifche Aj»»lyfe als di<^bi«hea- 
^en, darüber einen enrfcheidcnden Aus^mdi dmn wird. Bit 
jetzt findet Rec. es noch immer am nchtigften , den Scfail]erf}iat]i 
nur alsjiiiia^efondcra Aj| der Uomblet^egauauig cn^fcradttff» 
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RECHTSGEL AHRTHEIT. 

EftLANGEV , b. Palm : Gallus Aloys KleinfckrOifSf Hof- 
Füths und Profeßbrs der Rechte auf der Julius Uni- 
v^crfitäc XU Vftrzhurg t ftfftemaHfcfic Entwkielung 
der Grundbegriffe wid örwuiwahrhiiten des peinli- 
Uchen Rechts^ nach der Natur der Sache u^4 der 
poHciren Gefetzgebung^. Erfler TlieiL Von Ver- 
brechen übierhaupt und derfclben Zurechnung^. 
1794. 303 S. g* Zweyter Theü, Von Strafe über- 
haupt u6d der felben Anwendung. 1794. 310 S. 

Der Vf. entwarf (ich den Plan, das ranze Syftem der 
Grundlehren des peinlichen Rechts aus den er- 
Asn Begriffe^ von Verbrechen und Strafe zu entwi- 
ckeln, ^ und daneben dasjenige zu ftellen, was poHti^^e 
Gefetze verordnen. Schon lange wünfchte Rec» diefe 
Idee von eraem^ denkenden Köpf ausgeführt zu fehn, 
and^in der.That fieht er denfelben nunmehr hier, faß 
bis z)ir möglich gröfsten Befriedigung erfüllt« Zwar 
{chi^uStelzer in feinen Grundfätzen des peinlichen Rechts ' 
BVf^s ähnliches leiften zu wollen : allein ungeachtet, dafs 
feine Arbeit unvollendet blieb, zeigt auch ihre Anficht 
fehr leicht, dafs von ihm das pontivo Recht nur als Neben- 
fache behandelt und daüelbe gleichfam nur als Supple- 
ment der philoföphifchen Grundfatze und folglich faft 
aHein da» wo ea ganz pofitiv tft, angeführt wurde. 
Auf Vollibindigkeit der Darfteilung darf man daher 
nicht ffechnea , und es findet auch eben.fo wenig' die 
Prüfung der Criminalgefetze fiatt, die aus der Klein- 
fchrodifchen Entwickelung als die vorzügiichfte Frucht 
diefer Arbeit , vermöge ihrer ganzeo Einrichtung, von 
felbft hervorgeht* Unfer Vf. unterfucht nämlich zuorft 
anbekümmert um das , was wirklich gefet'zmufsig ift, 
aus dem Begriße jedes Gegenßandes was gefetzmäfsig 
feyn folUe: dann gieht er eine Üeberficht deffen, was 
die allgemein geltenden GefetZ(|uel)en über jede Lehre 
etithalten. So fällt von felbft in die Augen, wo das 
pxHltive Recht entweder wegen gänzlichen Stillfchwei*- 
geiis oder wegen Verletzung der beflern Grundfatie 
mangelhaft ift. Provincialgefetze find billig ganz über- 
gangen: hätte aber nicht das preufsifche Gefetzbuch be- 
foddre Rückficht verdient, da diefes mehr und mehr 
al§ Hülfsrecht in die Gerichtshöfe eingeführt, und ea 
alfö vorzüglich wichtig wird, zu wiOeü, wo es noch 
imt Recht EinU^ürfen ausgefetzt iß, und Verbeilerungen 
bedürfte? — No^h ift in daiuzwey Theilen, welche 
vor uns liegen , das Gan^e nicht vollendet. Sie ent- 
halten, in Kapitel eiagetheilt, fol|^ende Rubriken: 
Th. L i) Entwickelung des BegrilFs eines Verbrecheos. 
2) Von vorfetzlichen und cülpofen Verbrechen, 3) Vom 
VerfiAche ^nes Verbrechens. 4) Gruadfätze von Zu- 
J. L. 2. 1795. Dritter Band. 



rechnung eines Verbrechens. -^ 5) Von denjenigen Grün- 
den , welche die Zurechnung einer Handlung aufheben, 
vermindern oder erhöhen. 6) Vom' Urheber etnes 
Verbrechens. ' 7) Von den Gehülfen eines Verbre- 
chens. — Th. IL I) ürfprung und Begriff der Stra- 
fe. 2^ Von demMaafsftab der Gröf^e der Strafen. 3) 
Von den Gründen , die Natur und Gattung der Strafe 
zu beftimmen. 4) Von dem Zweck der Strafen. 5) 
Von jenen (den) Gründen, welche die Veränderung, 
Erhöhung pder Verminderung, einer Strafe erfbdem. 
6) Von den Rechten der höchften Gewalt in Anfebung 
der Verbrechen und Strafen. 7) Von den Rechten und 
Pflichten des Richters in Anfehung der Streifen, m--. Der 
Vf. beftimrat zwar, was er dem dritten Theil, der di^fe 
Arbeit befchliefsen foll, aufgefpart habe, nicht genau, 
doch fieht man , dafs ihm noch manche wichtige Ge- 
genöände übrig bleiben. Nach feinem Erfcheineo wird 
fich erft der Plan des Ganzen völlig überfehn nnd be- 
urtheilen . laflbn » daher wir die Anzeige diefe^* Arbeit 
gerne bis zu jenem Zeitpunkt verfpart hätten, w.enn 
wir nicht fürchteten, fie dem Publicum zu lange voK 
zuenthalten, da die Vollendung i'n ' der letzten Öfter- 
meAe nidit erfolgt ift, Wi> behalten uns daher vor, 
unfer Urtbeil in diefer Rückücht zu vervollftändigen 
uud , wo es nöthig wird , zu beric4itigen. 

• Die in dem philoföphifchen Theil aufgefiellten Un« 
terfuchuBgen find mit ungemeiner Confequenz und Be- 
ftimmtheit der Begriffe geführt und mit der befriedi- 
gendften Deutlichjceit vorgetragen, uncf es bleiben we- 
nige Lehren übrig, deren Reful täte man nicht ganz ab- 
erkennt. Ein gewifs zuverläfsiges Keanzeicben vom 
Werth differ Arbeit ift, dafs man auch da, wo fich 
ganz neue Darftellungen ein und andrer Sätze finden 
faft immer bekannte und ausgemachte Wahrheiten wie- 
der zu lefen glaubt, und dafs man nur durch faifiorifctje 
Vergleichung das, was der Vf. . zuerft aus der Natur 
der Sache entwickelt, von dem unterfcheidet , was er 
feinen Vorgängern verdankt. Diefer neuen Bearbei- 
tungen einzelner Lehren find nicht wenige , und der 
Vf. fagt nicht zu viel,.weun er in der Vorrede verfi- 
chcrt, dafs faft kein Gegenftand desCriminalrechts hier 
ohne neueZufötze und Wendungen und ohne ein neues 
Licht zu erhalten , geblieben wäre. — Eben fe gut ift 
auch die Bearbeitung des Theils jeder Lehre gerathcn, 
welcher die pofitive Geftalt derfelben darlegt. Nicht 
blofs der dürre Inhalt dör Gefetze wird erzählt, fon- 
4ern fie werden zugleich erläutert, unter einander ver- 
glichen, und es findet fich auch hier manche interef- 
fante Bemerkung und manche fchätzbai^e Aufklärung ' 
des einen oder des andern dunkeln oder ftreitigen 
Puakj:9* -^ In beide» uefichtspunkCeo feiner Arbeit hat 
?P? end. 



m 



AhLil. LITERATUR - ZBITUNQ 



-484 



endlich der Vf. €i»e fchr glÖcWkbc MittelfirafÄe zwi- 
ichen. üppiger Vc41(läpdt^eit uod dürfilg^er Kürze der 
^Behandlung lu treffen geWufst. Er ^•rmcidet fergöl- 
tig unnütze oder längft entfchiedene Streitigkeiten; 
legt von den Gründen für und wider nur die fiärkcrn 
und entfcbeidendern dar; fetzt von den Lehren andrer 
WUTenfchaften 9 die in feine Unterfuchungcn eingrei-, 
fen, nie zu viel und (ciu Fehler, der noch häufiger 
begangen wird, als der^rflre») nie zu wenig voraus. 
— Was endlkh deii Vortrag betrifft, fo geht derfelbe 
einen ruhigen Schritt, und läfst lieh auch bey Betrach- 
tungen j in welchen die VcranlalTung im Ausdruk wär- 
mer zu werden nah genug liegt, hie za Declamatio- 
nen hinreifsen, an welchen andre Schriitfteller diefes 
Fachs fo reich find. Vielmehr fucht er feinen Schmuck 
nur in Richtigkeit und Verftändlichkeit der Darftcllung, 
ohne darum im mindeften ungefällig zu werden. Wenn 
man auch etwas an Ausdruck, Feriodenbau u. f.- w. 
zu tadeln findet, fo ift dies doch nur fehr feiten, und 
zum Theil die Schuld von Druckfehlern , dereA Wir 
mehrere filndei», die den Sinn fehr entfiellen. 

Von den Meynungen, die dem Vf. eigen find, wur- 
den wir gerne ausdrücklich einige ausheben , wenn 
wirnirfat den Raum zu einigen Bemerkungen über ein- 
zelne Behauptungen des Vf. benutzen möchten: viel- 
leicht legen diefe zugleich dar, daf^ diefer als eigner 
Denker und nicht als blinder Nachbeter duftritt. 

Unfre Eriiuaerungefl mögen zuerft den Begriff be- 
treffen, welchen der Vf. <S. 7. Th.L) vom Verbredien 
giebt. Im theoretifchen Sitine genommep, ift es ihm 
Myi Angriff g^gen die dem Menfchen angebomen Rech- 
te, welchen die pofitiven Gefetze unter einer Strafe 
Terboten haben« Zu den angebomen Rechten werdei/ 
|;ezählt , die Rechte auf Leben , Leib , Freyheit« Ehre 
und Eigenthum. Pas letztre erkennt zwar der Vf. in 
einer Anmerkung felbft für ein hypothetifches Recht der 
Ideufchheiran; doch fetzte er es hteh'er, weif ^glaubt, 
wenigftens das Recht, wirklich erworbenes Eigenthum 
' zu fchützen , fey ein folches aagebornes Recht. Aber 
•uch^liefes könnep wir ihm • keines weges zugeftehen: 
das letztre Recht ift. offenbar nur ein fukhes, was aus 
dem Recht des.Eigenthums fiiefit, and^al^o hypothe* 
iifch, wie diefes ift. — Wir find daher mehr dafür, 
die Handlungen, welche Verbrechen ausmachen, unter 
die Rubrik: Verletzungen vollkommener Pflichten, 
welche mit Strafen belegt find, zufammenzu&frea. So 
enthölt der Begriff alles, was Verbrechen mit Recht 
heifst, und unterfcheidet die eigentlichen, von wel- 
chen hier die Rede ift, von den Polizeyvergehungen, 
die immer in Uebertretung unvollkommener Pätchten 
beruhen. Die von Hn. Feder gebrauchte Beftimmung: 
wichtigere üebertretungen vollkommener Pflichten wird 
unnütz, fobald man den Charakter des durch einStraf- 
gefetz gefchehenen Verbots hinzufügt, der zugleich die 
pofitive Natur des ganzen Criminalrechts bezeichnet, «^ 
Das Was der Vf. S. 6. Civil *Strafgefetze nennt, möch- 
ten wir, um jeden Mifsverftand zn vermeiden, niclit 
mit diefem AasdI^lck belegen. Alks, was man dah-in 
lecbnen kann, beuifit entweder nur auftre Formen ge* 



rfchtlichcr lyndlungeö, dlc maa'unl^def^JrdiS'.niS wil- 
len aufrecht erhalten wiH^ odfir fM-dienen, indem ;fie 
fluch in andern Fällen mit dem Veriuft von Anfprücheo 
drohen, zur Sicherung des Rechts und zur Venueiduug 
der Vervielföliigung von Streirigkciten. Sie lind, mit 
Einem Wort, in allen Rückfichren Gefetze, welche 
die Polizcy der Rechtspflege angehen , und machen 
daher üur in der Claffe der PoUzeyvorfchrifren eine 
befondre Rubrik, aber für fich keine eigne Claffe von 
Sirafgefetzen aus. -^ S. s? fg, beftreitet der Vf. gduz, 
-dafs es einen indirecten Dolus gebe. Alles, was man 
. dahin zieht, halt er entweder Für culpa oder füt doUm 
. directum eveiitualem. Sollte dies Wohl mehr, als eia 
Wortftreit fcya , der in der Sache nichts \vei.ter rcle- 
. yirt; der wehl nur darinn liegt, dafs der Begriff des 
indirecten boshaften Vorfatzes nicht deutlich entwi- 
ckelt ift? Rec. fetzt die Charaktere deffelbeu in fol- 
gende Btftimmungen: i) der Handelnde muf» wiffeo, 
dafs mit einer Handlung, die er begehen will, eine 
Folge verbunden ift, die eine Strafe nach fich zieht; 
' 2) er mufs bey der Handlung, die er unternimmt, nicht 
die Abficht haben, dafs jene Folge, welche das Unter- 
nehmen ftrafbar macht 1 daraus entftehen^ ^oll ; aber 3) 
indem ereinfiefat, dafs letztre eintreten köuM, müf- . 
fen doch die Bewegungsgründe für die intentirte Hand- 
lung ftärker feyn , als der Widerwille gegen die Folge 
.derfelben, und der Handelnde mufs fich dahe^ lieber 
letztre gefallen laffen, als fein Vorhaben aufgeben. Es 
ift alfo eine Abficht, eine ftrtfbare Handlung zn hegt- 
hen, d.i. ein VorfiHtü da; aliein diefer ift nicht nof 
das, was die Handlung ftrafbar macht, geradezu, fou- 
dern auf^iiefelbe ohne Rückficht auf die damit ver* 
knüpfte Folge gerichtet. Da alfo <las Hauptkennzei- 
chen des directen Dolus nicht vorhanden ift, fo dunkt 
>Rec. ein folcher boshafter Vorfatz richtiger indhrectns 
heifsen^ zu muffen: Tielleicht könnte miTn jedoch, tian 
fü Jubtil als möglich zu feyn, den dölum äirectum tveth 
4ualeiH noch von jenem unterfcheiden. i— Nicht' ganz 
befriedigend find uns die Grundfötze, die der Vf. 5. 
43. über ciäfa vortragt. Ihr foU ein unvorfetzlicher 
Irrthum zum Grund liegen. Aliein liegt öiclit ünvor- 
fetzlichkeit fchoniuder Idee des Jrrthums? — Der Irf- 
thum foU ferner das Bewul'stfeyn voa.Schuld und Straf- 
barkeit nUht ausfchliefsen ! dies bedarf einer fehr ge- 
nauen Bei^immung, um efn richtiger Satz zu bleiben* 
Der culpofe Verbrecher kann zwar im Allgemeinen wif- 
fen, dies oder jenes ift durch ein Strafgefetz verbou-ni 
allein er weifs entweder, indem er eine Handlung un- 
ternehmen will, nicht, dafs diefe eine folcheT'olge hat, 
die fie ^zu einer gefetzlich ftrafbaren mittelbar macht: 
oder, dais die Handlung, die er vornimmt, d^ Yl'efen 
einer folchen verbotenen Handlung ielbft unmitrelbar 
hati Ift ihm das eine oder das andre zur Zeit feines 
Unternehmens bekannt undbewufst, fo fch liefst dies 
offenbar den Irrthum aus, -und ein wirklicher Vor- 
fatz tritt ein, der jedoch nicht boshaft genannt zn 
werden verdient, wenn Strafbarkeit und bofe Wi^ 
kung der Handlung nur undeutlich gedacht wurden. 
Klei» in den Anualen der preuisifchen Gefetzgebungv 
(welche fchatzbare^aitunlung unfer Vf. ^ichi XOj wie 
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Hhiimt ^le gegenfeiiigeir. VerbihnfflTö d» Bviüh und 
^er Calpa^ w^ uns dioktt eb«n fö fcharffinnig als 
richtig und praktirch anv^endbar» fo, dafs er das 
Wefen des erftern io pofttiv böreo Willen , das des 
letzrern in negativ böfeii Willen, d. i. in den Mangel 
des Emfcblußes aufmerkfain zu fejn, oder fich Fähig- 
' koirea zu erwerben, fetzt. ZuOiUig würde dania eine 
geferzwidrige Handlung feyn, vrenn derEntfchlufs zur 
Aoftnerkfamkeit und zur Kenntnifs dea Wefens der 
^Handlung, aufs bette ausgeführt, nidit hinreicht, die 
unmitcelbar und an fich vorhandene, oder mittelbar 
•und aus ihren Folgen entftehende Bösartigkeit der 
Jiandlnng zu erkennen. So fvurden all.e in diefer Rück- 
licht mögliche Arten gefetzwidriger Handlungen nach 
klaren und richtigen Granzen beftimmt; ein Vorzug, 
den die Beiliminungen des^ Vf. nicht haben, in welchen 
vielmehr zufällig itrafbare Handlungen, denen auch 
ein Irrthum zum Grund liegen kann, fich fchwer von 
culpofen Verbrechen unterfcbeiden lafTen. — Wenn 
der Vf. S.~ i6i. in der Definition des Wabnfinns unrer 
andern den Charakter einmifcht, dafs ein körperlicher 
Umftand dt« richtigen und deutlichen Begriffe verhiti- 
dre, (o dönkt ans dies nianuichfaltigea Erfahrungen 
za.wi4errprechen, und. wir halten es vielmehr für uoth« 
wendig, eine Art vQn Wahniinn anzunehmen, in wel- 
cher die Zerrüttung der Seeleak'rafte unabhängig yon 
^die^ Körper Ratt findet. Dies ftheint vorzüglich bey den 
Wahnfipnigen der Fall zu feyn, die bey einem in den mei- 
ftenRäekfichten hellen und auf^eklänenVerfiande, nur in 
-einzelnen Punkte» und Gegenlländen eine ganzliche Ab- 
:wereBheit deffelben zeigen. — Um eine wahre Gew&l^ 
welche die Zurechnung eifiea Verbrechens rermindern 
könne, anzunehmen, fodertderVf.S. 22$, dafs dasaiv 
Mdrohte Uehel auf der Stelle ausfahrbar feyn inüfTe. 
Wir glaubeii nicht, dafs diefe' Beflimmung allgemein- 
gfiltigfey. Es ift zwar Wahr, dafs uns in vielen Fäf- 
fen Staat und richterliche Gewalt gegen die Wirkunj» 
folcher Drohungen und ihrer Ausführung fchützen kann. 
Aber in allen? Wohl fchwerlich! Ungerechnet die 
Schwierigkeit, oft Unmöglichkeit des Beweifes der ge- 
fchehenen Drohungen , wie können denn Entziehungen 
von Vortheilen, die oft den gröTsten ücbeln gleichgelreud 
find, entfernt werden, wie z. B.dafs dem Arbeiter eine 
zu feinein Lebensunterhalt unentbehrlicheBefchäffn'gung 
genommen, dem dürftigen Schuldner ein Capital unzei- 
tig' aufgekündigt werde uw f. w. -^ Auch geEallt uns 
fiherall, wo der Vf. von Zurechnung fpricht, die allzu* 
mathematifc^ke Befiimmung ihrer tirade nicht, indem 
er fcftfetzt, dafs in diefen oder jenen Fallen i, i i Zu- 
recbnong ftatt 6n4en fülle. Ua man unmöglichst'^ 
Wer i Dolus annehmen, oder defTen Stiiien fo genau 
fceftimmeB kann ,^ fo kann auch unmöglich der darauf 
Bezug h^nde Grad der Zurechnung in einem philo- 
ibphifchea Syftero eine folche Bettimmung erhalten; 
Ein andres' V^rhältnifs hatte diefer Verfuch, wenn er 
als gefetzlicheVorfchrift, und um dieallzui^robenMifs- 
Srüfe der Richter roögüchfl zu verme»»jen7 auigeftelH 
wäre; ^- Ob eine Verfchwörung auch iiillfchvveigend 



l^fchleffeä wer^ köütie:? iwcifeftji« Yt [& a6z* 
'vVarum aber nicht? Es braucht ja nur von einer Seite 
einer deutlichen Erklärung der Abficht und des VorCa-^ 
tzes^ von der andern iit ftillfcbweigendeEinwilliguig' 
da, fobald nicht nur das Gegeutheil nidit erklärt, fep- 
dern, auch die That nicht gehindert, und fogar an der 
Ausführung Theii genommen 'wird. 

Der BegrifF der Strafe, welchen der Vf. Th. 11, 
S. II. aufftellt. geht dahin, dafs Strafe im ftrengen oder 
peinlichen Veröande das Uebel fey, welches dieQrundr 
rechte der Menfchbeit auf eine merkliche dauernde Art 
angreift, und vom Gefetz dem|enigen gedroht wird, 
welcher durch eine verbotene That den Hauptzweck 
der Qefellfchaft befchödigen wird. In fo fern die Grund- 
oder angebornen Rechte der Menfchbeit hier veu dem 
Vf. eben fo beilimtnt werden,^ wie er in der Definition 
von Verbrechen diefelben erklärt, in fo fern gilt auch, 
' und vorzuglich von dem Eigenthuni, das oben bemerkte. 
Aliein diefen Charakter der peinlichen Strafe wünfch- 
ten wir auch uhi deswillen nicht, als Hauptmerkmal 
aufgehellt T.u fcben, weil ihr die Beziehung auf di^ 
»vom Vf. fogenanriten Grundrechte der Menfchbeit ai.cht 
wefentlich allein eigen ilt, ibndem diefe bey Polizey- 
ftrafen eben fowohl eintritt, und folglich nur iu^deti 
Begriff der Strafe überhaupt gehört, — Bürgetlicht 
Verbrechen S. 13, für kleinere, im Gegenfatz von p.«»- 
Hckeninr gröfeere Verbrechen, ift eine ganz uapaÄen- 
de, dem Begriffe des Verbröch6ns felbft widerfprechen- 
'de und ihn verwirrende, und. Weil beßimmteGränzen 
unmöglich angegeben werden können, müfsige und 
tinpaflcode Diftinction. Sie füllen ein Mittelding zwi- 
fchen peinlichen und Pol izey verbrechen feyn, follen 
die Grundrechte des Menfchen entweder gar nicht, oder 
nur vorübergehend angreifen u. f. w. Alles läuft ain . 
Ende da hinaus, dafs fie entweder 2U1 den Poiizey- 
oder zu den peinlichen Verbrechen gehören. Attcb 
das, was wir im vorhergehenden über das , was der 
Vf. von Civililrafgefetzen fagt, geäüfsert haben , leidet 
hier feine Anwendung. — S. 2g ff* zeigt der Vf. mt 
^uten Gründen, dafs der Schaden des Bekid igten nicht 
den Maafsfiab der Strafe abgeben könne. Doch macht 
er, S, 32, eine Ausnahme : „In einigen wenigen Fäl- 
len, fagt er, ift det Schaden felbft ein Mafsftab der - 
Strafe : wenn nämlich zwey Verbrechen derfelben Art 
unter ganz gleichen Umftänden find begangen. worden, 
/ö kann nur der gröfsre-oder geringre Schaden den 
MafsÜab abgeben, welcher die StrafoarTkeit diefer Tha- 
ten bezeichnet.** — r Aber auch da ift ja keinesweges 
die Gröfse des Schadens der Mafsftab dtr iStrafelmAlt 
gemeinen und in Tseziehung auf das Verbrechen: fie 
.dient nur« das Verbäitnifs der Strafisn, unter einan- 
der, alle übrigen Umftändegieidi angenommen, feftzf}? 
fetzen, «nd ^tt alfo'ein untei^eordneter Beftinuntings- 
grund, der die obenangeführte Regel weder aofhebt^ - 
noch, einfcbränkt. --. Dafs dem Vorfchlag, S. 95, je* 
der Verbreiher fülle von f^ines Gleichen gerichtet wer- 
deui der Maogei^belHmmter Gefetze im VVeg Aehe, er- 
kennt der Vf. richtig an; allein er fcbeint das eben fo 
Ppp 1^ grofse 
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gtof^eHindcrnlfd üherUben zu habis^d" In de« Cul- 
turzuftiiklc der untern Volksdalfen liegt. — Bey ttvi uo- 
faauptung S. 137. daft das Alcermcht mitfchimpflichen 
Strafen belegt werden folle. dünkt ups das Rjiifonnß- 
ment des Vf. nicht richtig. Das Alter verdient J^eines- 
weges an fich Hochachtung, fondern in fo ferne die 
durchlebte lange Reihe von Jahren blndurcli eine an- 
ft^ndige Aufführung beobachtet worden ift, Vcrdienftc 
um die Mertfchheit oder den Staat erworben worden 
find u. f. w., mit einem Wort, es verdient nicht Hoch- 
achtung durch die Gröfse, fondern diicch die Anwen- 
dung der durchlebten Zeitperiode. Begeht der Greis 
ef a Verbrechen , fo macht er fich jener Acntung verlu- 
ftig, und wird der Strafe eben fo unterwürfig, wie der 
Jüngling, es wäre denn, dafs vorhergegangenes Leben, 
oder die Schwäche des Alters, als Krankheit betrach- 
tet, Einflufs auf die Zurechnung der Handlung hat- 
ten! Wollte mgn das Alter an fich mit der von 
dem Vf. feßgefeizten Schonung begünftigen, fo müfste 
min doeh zugleich feftfetzen, wenn hohes Alter ela- 
trete , und wie will man diefes , ohne in Inconfequea- 
zen zu verfallen , ohne anzunehmen , d&*> heute eine 
That mehr, und morgen minder ftrafbar fey. Warum 
ift, endlich, (denn auch darauf ftützt fich det Vf.) dem 
Staat daran gelegen, das Alter geehrt au fehn? Wir 
finden den 6fund picht : aber wohl fehen wir ein, wie 
fehr der Staat dabcy intereffirt fey, Tugend und gute 
Sitten gefchätzt zu wiflen, und dafs diefe immer fchäU- 
barer werden, je länger fie fich rein'crhalten. — Der 
Vf welcher über den Einfiufs des Stands des Verbre- 
chers auf Bet^i-rnmung der Strafe Gründe pufftellt, mit 
Welchen wir Völlig cinverßanden find , und der eine» 
reichen Einflufs fchlechtcrdings verbannt haben will, 
Claubt deönofh , dafs dann eine Ausnahme ftatt finden 
muff«, wenn dem Staat daran liegt, dßs Anfehn eines 
Cänzen Stands, z. B. der Richter und Obrigkehcn zu 
erhalten, tmd dif Strafe fo bpfchimpfend wäre, daCi 
nicht nur dar Verbrecher, fondern :^uglcich die ganze 
Claff« gefchändet würde etc. Wir können nicht einfe- 
hen, wie eine Strafe jeoe Wirkung ftuf andre Glieder 



einer gewiflen ClaJTe» aufaerMeiia Beftnft^n f t^hafoa 
könüe! (<1 fiefebr befcfiioipCend, fo wird /lebeyobrlg- 
keitlidien Perfoncn von felbft mit Verluft ihrer Wür4e 
verbunden feyn, mithin auch jener Eihfinfs wegfallen: 
— In der That will auch der Vf. keine Ausnahme uad 
Verminderung um des Stands willen, fondern nur Ver- 
wandelung in eine gleicbgeltende, aber nicht b^fchim- 
pfende Strafe, ob er gleich in der Folge wieder S. 234. 
jene Verhältniffe als einen Grund der Begnadigung an- 
fieht, der doch aus dem von Rec angegebenen Ge^ 
fichtspunkt nicht eintreten könnte. 

Ohne unfer Erinnern, und felbft aus Zahl und Ge- 
halt diefer Bemerkungen und ihrem Verhahnifs zudem 
Umfang des Ganzen, werden unfre Lefer fchliefseo 
können, dafs wir diefe Arbeit der uneingcfchränkte- 
ften Empfehlung würdig, und ihre baldige, VoUendunj 
für entfchieden wünfchenswerth halten. 



KAtüRGESCBlCHTE. 

No. i) Halle, b. Dreyffip: Abbildungen mirkuHkrä' 
Ter VulJur und Jlhieret nebft einer BefchreK 
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Dlrer Lebensart, von D. ^oh. RfHnkold Forfier und 
Georg Samuel Kl&gtl, Prof. d. Naturl^ und Msdk 
zu Haile. Zweytes Gefchenk für Kinder, 

No, a) Ehtndart]bfki, Nßtwrhifiorifches BiUniwi, 
oder Ablfüdungen von Thieren^ Pflamfen^ Bhfnm 
fruchten. MincrnUen und NationaÜrtKkUn. 

No. z) ift blofs fdiätzbar wegen des Textes, d« 
fchon bey den dazu gehörigen Zinnfigsren angezeigt 
worden ift. Die Kupfer find zum Theil kenotlid; 
durchaus aber grob, und überdem fchiecbt bemak. 

No« i) Ein Pack ron ip Kupfertafeln , derep Ga* 
genftäiyde e^was zufällig gewählt , pickt allzofeia ge« 
ftochen, ^ber doch meift ^ot wd dM^ak^eriftifi^b {•* 
zeicbn^t ilnd» 



KLEINE SCHRIFTEN. 



FliizOSOPHia. Bctmhurtf Prol^gomäna m jedem f^rtrage 
einer natürlich -vernünftigen PVeltweiskeit^ von Oehkardt Ju^ufi 
Jbti der hohem (?) Welrweisbeit Beftiffenea und lUnd. emc» 
theol. Lehramts. 1793. 24^- 8- ^ "^"« Haupubficht, die 'v^h 
bey der Herausgabe diefer Blätter habe, ift vorzügltfib die» dea 
Schiller der Weltweisheit von den Irrwegen einer entweder höchft 
-reichten, faden, oder aus btefserRuhmfucht erzwangen«! phaii- 
taftifchen Phüofophie ab- und auf den ebenen Weg der Natur 
zurückzuführen." Wie übUt ebene Weg der Natur , den Ilr, 
-<rf. hier ankündigt ; befchaffen ift, foijen ein ^aar Be) fpi^Ie zci- 
«en. „5. 3. Verftand.ift nicht blofs das Vermögen, fich Dinge 
vowußellen, fondein fchon «in ^ewiffes Maai« von Torßdiun- 



gen oder Begriffen felbft; eben fo ift auch- die Vernunft mM 
^wohl Eirificht in den Zufammcnhang der Wahrheiten , f*™^?? 
vielmehr Einficht in die natürliche Verbindung der Dinge felblt 
J. 5. Der Werth aller Gegenflände des Weluüs *ind der WertJ 
des Verftandes und der Vernunft fteigt und fällt in eiae« WJ» 
demfelben pcnanefVen VerhältnÜTe, j. 9. Bey der Bleni)a»6«* 
höchften Gcgenftandes der höhern Welcweisheit , des erftepü»-, 
wcfcns dcr^bi:i5c, verliert fich die Vernunft gan^ i« demVe'- 
Üaud." Wir r.nhen Hr. J, auf feinem ebenen Weg 4er I^njf 
nicht weiter zu gehen , fonft dürfte ,er endlich bif an der o^ 
gelangen, w» ßch ^or VerÄAnd in dis Phaatafi« retüert. 
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PMILOSOPIIIE. 

Neo - Strelitz , im Verl. d. BeupriVileg. HofbucKh. : 
Ueber Religion als Wijfenfchaft zur BeAimmnus; des 
lohalts der ReligiÖDea und der Behandlungsart 
ihrer Urkunden. 1795. x Bg. u. 130 S. 8- 

Wenn eine Wiffenfchaft, die noch nicht genau be- 
ftiiamt und in ihrem ganzen <iebiete bearbeitet 
ift, doch fchou ^'nen gewiifen Umfang erhalten bat; 
wenn üe fchojn viele theoretifdii und praktifch richtige 
Sftcze aufteilt, und wenn die Verfucbe, die zu ihrer 
feftea Begründung gemacht worden find, eine gegrün- 
dete HofFnung gebon^ dafs die Bemühungen, ile zuvol- 
iendeo , wahrer Gewinn für das Intereife der Menfch- 
heit f«yn werden : fo kann man (ich kein grufsres Ver- 
dieaft um dide WiHenfchaft erwerben, als wenn man 
die ?ri&dpieii auffucht, nach welchen ihre Vollendung 
mnternouune» werden mufs« wenn ile gelingen foll, 
imd die Gränzen beftimmt, durch welche fi'e, fowohl 
?on aAd«rn WinTenfchaftea genau gefchieden, als auch 
durch die Anweifung. ihres wahren Gebiets ron jeder 
Ufurpacion auf einem dhr nicht gehörigen G^und und 
Boden abgehalten , und dafür ihre rechtmäfsige Herr- 
fchaft auf dem ihr eigenthümlichen gefiebert, und jeder 
Bnrechtmäfrige Eingriff anderer WifTenfchaften in ihr 
rechtmüfsiges G'ebiet abgewiefen Wird; kurz es kann in 
dtefer Epoche kein gröfset'es Verdienft um de errungen 
werden , aU wenn man ein befoaderes Organon für fie 
liefert. 

Die Theologie ficht nun gewifs auf diefer Stufe; 
denn fKemand, der mit ihrer Gefchichte beksKint iit, 
kann weder andern wichtigen Ein&ufs ihre» praktifchen 
Theiis 9 der Religion , auf das Wohl der Meafchheit 
^weiCeln« noch die vielen Bemühungen überfehen, 
durch di6 mau, mit mehr oder weniger Glück, die für 
das moralifche InterefTe fo wichtige WifTcnfchaft zu vol- 
lenden, und fowohl ge^eu Mifsbrauch als g«?gen Zwei- 
felfucht zu fichern fuchce. . Es war daher fehr zu er- 
warten » dafs lieh met^r^re denkende Köpfe das Verdienft 
zu erringen fuchcn würden, der Theologie den Weg zu 
zeigen, auf dem fie zur Vollendung gelangen kann. 
Vorzüglich zeichneten fich bisher zwey Verfuche aus» 
der l/erfuch einer Kritik alUr Offenbarung i und die 
Briefe über die PerfectibiUtfit der Offenbarung. Der er- 
fte Verfuch aber gieng nicht weiter «Is es der Titel ver- 
sprach; der Vf. läfst es dabey bewenden, zu zeigen« 
welche Kriterien die Vernunft aufftelle und was fie fo- 
dere» um etwas als mögliche OiFenbaniag geltea zu 
lafTeti^ ohne zu.UQ^rfuthenp ob das Primat derVerr 
auflft lA der Uatecfachung einer QffeabariiDg' erwief^a 
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fejf und ^iebt alfo weder Vorfchrff tcn , nach welche« 
Principien der Inhalt einer OfFenharung aufzuftellen 
und zu erklären; /noch wie er mit der Moral in Ver- 
bindung zu bringen, und zvtn Unterricht anzuwenden 
fey. Er behandelt nur den kfitifchen Theil eines 0»- 
ganons der TheoTogie, unter der Vorausfetzung dies 
Primats der Vernunft, und übergebt den methodifehea 
gfinzlich, Der Vf. der Briefe fucht vorzüglich nur zu ' 
zeigen, dafs eine OJffenbarung nich^ nothwendig eine 
vollkommne Religionslehre enthalten müfle, und h^t ^* 
fafl: nur den Theil der Methodenlehre, der die Ausle- 
gung zu feinem Zweck hat, berührt. Es blieb alfo noch 
das Verdienft» ein voUfiändiges 'Organon zu liefern, 
übrig. 

Der Vf. der vorliegenden Schrift hat, wenn er es 
gleich nicht fagt , wahjcfcheinlich nach diefem Verdienft 
•garungen. Ob er es fich erworben habe ? darüber kann . 
Kec. nur nach dem beft im mten Begriff urtheilen, den 
er fich Von ein^m Organon der Theologie, macht. Er 
Will daher dlefen Begriff einer erft zu. conftituirenden 
Wiffeafchaft, der fich felbft noch zu legitiaiiren ha^ 
dem Lefer felbft vorlegen; und darnach entfcheidea^ 
in wiefern der Vf. diefen Foderungen Genüge' geleitet 
habe. Den Vf. nach diefen höhern Foderungen zu be^ 
urtheilen, glaubt B.ec. fich dadurch berechtigt, weil\;- 
er durch Ihn mehr befriediglf wurde, als ron irgend 
einem feiner Vorgänger, 'weswegen er es auch wagt, 
. ihn zu ermuntern , uns^as im ganzen Umfange zu ge- 
ben, was nach diefer Schrift fich mitZuverficht von 
ihm erwarten läfst, ' 

Das erfte, was |eia Organon erfodert, iftdieBeftun- v 
mung der Objecte der Wiffenfchaft. Der Vf. hat dlefe 
Beftimmung im Anfang (einer Unterfuchung vorausge- 
. fetzt, als ob ile der Leferfchon hinlänglich mitbringe, die 
Realität aber des Begriffs (Jer Religion als Winenfchaft, 
zugleich mit diefer Beftimmung in dem itea Abfchnitt 
der 2ten Abtheilung kurz und gründlich gezeigt. Die 
Methode, die er gewählt hat, eutfchuldigt dies Ver^ 
fahren vollkommen, denn er fängt von den Vo^fchrip. 
ten tut Beftimmung des Itllfalts einer gegebenen Reli- 
gion an, und konnte alfo die gewohnlichen Begriffe für - 
hinlänglich annehmen. Nach dem Begriffe von Religion 
überhaupt, find die iTuterarten diefes Begriffs zu be- 
ftimmen und di^ Realität eines jeden zu prüfen. Dafs 
Religion als Wiffenfchaft aus Vernunft möglich fej^ 
Wäre durch die Realität des Begriffs von Religion über- 
haupt fchon erwiefen; aber daraus tft noch nicht klar, 
dafs fie auch als ErfabrungswilTenfchaft, ab Offenba- 
rung mdglich; fef • Diefen Theil der Unterfuchung hat 
ulifer VL übergangen , und geht fogleich zur Untet- 
fochung äbevg wie/der lahftU und die Bebaadliingsart 
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einier Rriigion^ niHer der, Vorattsfetzutog zu beftimmen 
fey * dafi £cb ihr abCalut göttlicher Urfpruog; hiftorikb 
#rweifen laJTe. ' Er beaätwortei im i Abfcbo« dteFrage» 
wie diefe Vorausfetzujig xtt^eweifen fey, Tehr trefäich; 
aber er überlebe die UaterAichuDg der Möglichkeit 
dieferBeweisarr, die er als dieei))zige gültige anaiaiiot« 
Rec. kann' ihm aber dies kaooraU eine Uaterlafluag 
anrechnen, well es befler Ul^ UoterfuchttngeD » für 
die noch gar kein allgemeines rtines Interefle fich 
findet, für ficb zu bchalren', als ücb der Gefabr 
auszufetzen , feine Vernunft von der Stimmung , die 
man fleh von den meiften Leiern verfprechen kann, he- 
ftechen zu laiTen. Wex will, wird hier leicht felbft das 
Refultat finden können. Die einzige Art, beweifet der 
Vf, , eine Religion als göttliche Offenbarung zu erwei- 
fen, iil die hißorifsius. Es mufs dargetban wenden, 
dafs uns diefe Belehrongeu aus einer überünulichen Welt 
wirklich mirgetheilt find. Einer Nachricht aus der über- 
finnlicben Welt mufs eine Tha^facbe aus d^r überfmnli- 
eben Weit^ an der Seite fteheu, welche wir als eine 
gültige Beglaubigung jener Nachricht können gel- 

, (en laffen. Das Princip, nach dem der Beweis für die 
Wahrheit einer gegebeiien Religion geführt werden 
snufs, ift alfo kein rationelles, foudern eine nicht zu 
leugnende Tbatfache» die nach den Gefetzen derNa tur un- 
moglicb, und die zur Beglaubigung einer Leh^e aus einer 
äberfinnlicben Welt gewirkt worden ift. Den Beweis 
batunfer Vf. £dir grundlich dadurch geführt, dafs er zeigt, 

. ^afs alle andere friacipien , aus denen man. den hitt<»l« 
fcbea Erweis zu erfeizea fochen konnte, fcblecbterdioga 
«flbraucbbar find« eine Religion als jr^gffen zu er weifen« 
Wt das Principfeflgefetzt, nach dem der Beweia 
einer Offenbarung zu führen ift, fo mufa nun gezeigt 
Werden« wie ihr Inhalt, umce der Voraoafetzung, daia 
ie göttliche Offenbarung fey , behaadelt werden folU 
Der Vf. bat in diefer Rückficht alles geleiflet, was Rec. 
von ihm fodern konnte. Er bat zuerft. die Principiea 
aufgefucht , die aus dem Begriff geoffenbartg Rtligion 
fich ergeben« Sie find: Retigion Überhaupt, d^s von Gott 

ffgebenjeynf und das Gegibinfeyn überhaupt. Dana 
sc er, dafs nur das jQegebenfeyn überhaupt das richr 
tige fey, dadurch bündig bewiefen, dafs er zeigte: 
weil der Begriff von Religion ein Begriff a priori ii^, 
eine Offenbarung aber als in der Erfahrung gegeben an- 
genommen werden mufs, die aber als zu einer über- 
finnlicben W^elt gehörig, nicht nach unfern Erfahrungs- 
gefetzen zu beurtheilen ift ; fo könne weder durch einen 
praktifcheu Begriff a* priori die Erfahrung rerändert 
und nach ihm beftimmt werden,- noch könne die theo« 
.rctifche Vernunft fich anmaisen , die Erfahruogsgefetze 
riarauf anzuwenden» Die Vernunft- mufa« unter der 
Vorausfetxung • dafs eine Thatfache aus einer überfion- 
liehen Wejt erfahien wird, unter dem Gehorfam des 
Glaubens fteheu. Es diirf fich daher- weder der felbft- 
gebildete Begriff von Religion» noch der Begriff von 
Gott in dieBjurtheijung deslnhalts einer geoffbnbarten 
Religion eininiilhen , im .Gegentheil find. beide Begriffe 
aus ihr zu beiliintnen. Nachdem iny allgei^einen ange- 
geben ift^ wie der luhak zu beftimmen fey, fo ift die 
AAWend«i3g> auf. cÜeubf/qiW^r$i4eiUinicu,ng.des.Buch- . 



ftabens und dea Gelftes einer geeffenbartcn Urkunde zu 
i^iachen. Strenge konnte bieir der Vf. 4uia den £efige- 
fetzten Principien beweifen, dafs es dem Betriff einer 
heiligen geoffenbaften Urkunde widerfprecbe, eineAua- 
wahl unter den verfcbiedenen Lebren derfelben zu tref- 
fen , und z. B. .eiotges.,fär wichtiger als das andere za 
-halten, oder nur einiges für göttlich zu eAlarenj weit 
es kein Merkmal gicbt, wodurch diefe FinyhH>iii*TC zu 
machen wäre. Wenn es in der Urliunde felbü üeht, „dies 
ift nicht wichtig,.** oder „dies ift MenfcfaenfatzuBg; *« 
dann bedarf es keiner weitern Unterfuchung. Ebei» fo 
wenig läfst ikfa der Sinn anders , als nach den Gefetteo 
der grammatifch hiftorifchen Hermeneutik beftimmen« 
"Was nach der Wortbedeutung zu der Zeit, da die Ur- 
kunde gegebeu wurde, der Sinn feyn mufste, der nnd 
kein anderer ift es. 

Nachdetn ein Organon die LeitungsbegrilTe zur Auf- 
fiellung der Religion als Wißenfchait überhaupt « • und 
für den Erweis der W^abcheit einer geoffenbarien Reli- 
gion und der Darfteilung ihres Inbalis iubbefondere« «i^ 
gegebeu hatte, fo würe nun zu der Metbu^denlebre der 
Theologie zu fchreitcn. Die Art, -wie eine gegebene 
Religion, unter der Voraasfetzung , dafs ihr gutilichet 
Urfprung erwiefen fe7, zu lehren wäre, beikirf keiner 
befondern Abhandlung, weH fie fich in nichts viinder 
Methode, die Gefchichte, oder irgend eine pofitive 
Wiffenfchaft zu lehren , unterfcheidcn kann. Etwa fo 
wenig ift die Art, ihr Einflufs zu v.erichaffen^ von der 
Art, wie man irgend ein^r Ermahnung ohne Gewüh 
Einflufs zu verfehaffen fucht, verfchieden, 2^ng wi- 
derfpricht der Göttlichkeit einer Religion, weil das 
Richteramt hier Gott felbft zu überlaffen iit ^ Weit wich: 
rigor ift e^ aber zu zeigen, wie« moralifche Religioa 
müffü gelehrt werden. Moralifche Religion -kann nu» 
auf zweyerley Art gelehrt werden; entweder auf dem 
Wege des geraden Unterrichts, oder auf dem Wege der 
' Aufklärung. In der erftcn Ruckficht wird vorausgefeut«. 
der Meafch habe noch keine Religion; in der zwe> ten, 
er habe zwar Religion, die aber tbeils nicht durchgän- 
gig wahr fey | theils nicht richtig von thnt verftandeo 
werde, tbeils nicht den gehörigen praktifchen Einflufs 
habe. Die Religion,* die einMenfch, ohne wiffenl'chaft- 
liehe Beiehrung bat, kann eine erwiefene Oifehbarung 
feyn, oder «eine problematifche , oder eine falfche. Iil 
fie eine erwiefene Offenbarung, fo darf fie weder nach 
der moralifchen Religion moditicirt werden, noch köu-- 
neu Üch ihre Lehren wechfelfeitig beftätigen; denn ihre 
Principien lind ganzlich heterolog. Beide find belon , 
ders zu lehren. Der Offenbarung bliebe aber im Prak 
tifchen das unbedingte Primat. Ganz anders ift aber 
dt-rFall, wenn diefe prublematifcb ift, wenn der hißo- 
rifche Beweis noch mangelhaft ift, und'alfo, weil er 
nicht völlig überzeugen iiann» auch nicht beweist. In 
diefem Falle, kann eine Offenbarung zur In'trodiiction^er 
moralifchen Religion gebraucht werden.' 

Dies zu zeigen ift der Zweck der «weyten Abthei« 
lung diefer Schrift : „ Vorausgefetzt, der Beweis für den 
abfglut göcttschen. Urfprung einer gegebenen Religion^ 
Idfte fich nicht befriedigend führen , Vas iit von einer 
fvlchen.Religtojk zu halten und wi« ift fie zu bcbao^ 

. dein?«' 
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dein V So ItfD^e der hMbrifdie Beweis nicht roTIkom- 
men befriedigend gefWirt ift/bat die moralifche Reli* 
fton das Primat. Uin dies zu zeigen« holt hier der Vf. 
die Uncerfuchung nach ; »«wie kaan Religion uls Wif» 
feofdiaft beftimmt werden , und zeigt dsnn ; welcher 
Yortheil von einer ge^eben^n Religion, unter der Vor- 
sasfetzung. der Beweis ihres abfolar göttlichen Urfprnngs 
*fey mangelhaft f, für die Einfuhrung der moralifchen 
könne gebogen werden. Religion kann nur dadurch 
Wifieufcbaft werden I dafs das Dafeyn Gottes, durch 
die Moral « für den Vernunftglaaben gewifs wird» und 
•wir ttttfer Gewiflenals wirkliche Stimme der Gottheit 
anfeben. Ift die Religion als ViTifrenrchaft hehandelt, 
fo kann fie ficb d^r Symbole, der einmal bekannten 
Ausfprüche einer OiFenbarung, ^ur Mietheilung be^die*. 
nen. Sie fucht dadurch nicht den Beweis ihrer Wahr- 
heiten zu erfeczen» noch Weniger der Exe^efe der Ur- 
kunde vorzugreifen; fondern fie fucht nur dadurch ver- 
tüodltch und pr^ktiic^ zu werden. Alles, was fie 
lehrt, mufs fär lieh wahr feyu. Eben fo wenig kann 
aber die U^bereinltimmung der Urkunde mit dermura- 
tircben- Keligton den hiftorifchen Erweis ihrer Heiltg- 
V keic ergänzen.- Diefer kann allein faktifch geführt wer- 
den. Wenn fo verfahren wird, fo kann die moralifche 
Religion von der Urkunde Vortheil für ihre Mirtheil- 
barkeit ziehen, ohne dafs dadurch der willkührlichen 
Schriftaoslegiing der Weg gebahnt, und ohne dafs der 
fhfiloiophifche. Beweis für die Wahrheiten der morali- 
ftfien Religion- dadurch umgangen wird. Kant hat die- 
hn Weg »geöffnet und in feine Fufsßapfen mufs' jeder 
treten , der Religion als WilTenfchaft darfteilen und ihr 
fraktlfcfaen Eingang verfchaffen will. 

Was Rec; hiernoch zu einer vollfifindigen JfciAO- 
ientthre der Tbeotogii vermifst, ergiebt fich aus den 
Mten Foderungeu an eine Methodeniehre * von felbft. 
Bals Rec. diefe Schrift nach feinem eigenen Gefichts- 
punkt 'einer Prüfung unterwarf, darüber hat er fich be- 
reits entfchuldigt , und er fugt nnr noch den Wunfeh 
hinzu, dafs-es dem Vf. gefallen möge, diefen Gefichts- 
punkt zu prüfen und, wenn er ihn richtig findet, ihn 
bey einer künftigen Schrift übel' diefen GegenfiancI zu 
wählen , und ein Werk zu liefern , bey dem alsdenn 
Dich Rec. Ueberzeugung nichts zu wünfchen wäre, fo 
wie Rec. in diefer Schrift, an fich betrachtet, -nichts zu 
tadeln fandr Inaefs unterwirft er feibft feine Foderun- 
gen und feine Idee eines Organons der Theologie dodv 
noch der Beurtheilung des philofophifchen Publicums. 

VEKMISCHTE SCHRIFTEN- 

WiEM, b. Patzowsky : Spazierfahrten tn die Gegen- 
den um Wien^ den Freunden des ländlichen Ver- 
gnügens gewidmet von Fr, v* P. G. 1794. ^9^ S. 
«.(4P Kr.) 

Das gerechte Publicum, heifst ies in der Vorrede, 
^ird nnftre Bemühung : allemalles zu werden ^* nicht 
^erkennen. 'Einige Gegenden um Wien, haben wir für - 
die blofs empfiudiamcn Lefer, mit malerffchen Farben 
fierdiildert, andere find wieder für die Liebhaber der 



Alrerthtimskundet andere f&r di^FreondederTopogra' 
4>hie dargeftellet. Wir haben nicht feiten einen auf- 
merkfamen, ksitifchen Blick auf die Wirkungen der 
Buttkunft, Gartenkunft und dergleichen geworfen; 
feibft den Einflufs, ^en die Lage Teinea Orts aijf che Ge- 
sundheit hat, haben wir öfters anzumerken nicht ver- 
geilen. Eben fo bemühten wir uns, aus fieberen Quel- 
len die Befitzer der meiiUn Landgüter um Wi^n, die 
durch Künile, Wifienfcbaften und Indu{|rie fich aus* 
zeichnenden Männer und ihre Verdienfte mit anzu^iik- 
ren. Sind einige vorzüglich reizende Anlagen, wie 
z.' B. .der Garten in Neuwatdeck^ der Ausarten r das 
Schlofs zu SchünbrunnvL.d.g. in Kupfer geftochenK oder 
von Dichtern befungen worden , fo haben wir es dst^ 
VfQ wir es zuverlßfsig wufsten, jederzeit angegeben. 
Seltift die Befchaffenheit der Wege, die Charakteriflik 
der befuchteften Gafthäufer, di^ Anzeige der Manchen, 
und wasfonft auf Erhöhung oder Verminderung des 
Vergnügens einer Landfahrt Einflufs zu haben pflegt,- 
Ift kurz und wahr angezeigt worden. Jeder alfo, er 
mag feine Luft im Denken oder Empfinden, im Rede^ 
oder GeuieGien , in der Befriedigung der Imagination 
oder des — JWagens fuchen , findet hier etwas für fcp- 
nen Gefchmack. Frey lieh konnte der erl^e Verfuch einer 
Befchreibung, die ihrem Zwecke nach, fich von allen 
ahnlichen Arbeiten unterfcheidet , nicht den Grad der 
Vollkommenheit und VolÜlandigkeit erreichen, den 
wir ihr fo gerne gegeben hätten. - Blofs in diefer Rücke 
ficht, läfst es diesmal die Kritik hingehen, dafs ihr^ 
Federungen fo wenig befriediget find. Rec. empfiehl^ 
den Vfrn., in den verfprochenenvoUftändigenNachträ' 
gen. fich einer reineren , von Provtncialisrocn fveyen 
Sprache, einergröfseren Präcifion im Ausdruck, und 
einer heffern Walil und Anordnung der G^genftiinde zn 
befleifsigen; die Gegenden zu malen, bifiorifche und 
moralifche Aeflexionen einzufireuen, mfiflen fie fich 
gänzlich enthult^n , denn dazu haben fie gar kein Ge* 
fchick. Ferner mnlTen fie die Ausdrücke: wenn ichnidtt 
irre; wenn mir recht ift; wie ich elaube u. d. g. bey Ge-' 
genlländen, von deren Dafeyn fie fich leicht überzeu^ 
gen können, .vermeiden-, denn ftmft erregen fie die 
Vermuthung, dafs fie *ibre Spazierflihrten fehr nach- 
läfsig, wohl gar. nur auf der Landcharte gemacht h^* 
hen« Der Weg nach Baaden über(?) Gumpuldskirchen 
(S: 11 8)» und der ßhr %nerkliche Schwefelgeruch der Bä'- 
der, mit dem die Luft nicht weit (?) von Pfafftädten 
fchon angefüllt fcyn foll, beftätigen diefe Vermuthung 
bey dem kundige-n Lefer noch mehr. U^brigens kann 
dies Buch bey allen feinen Mängeln, dennoch dazu die- 
nen, den Rt;ifenden mit d^r Gegend um Wien nähct^ 
bekannt zu wachen , obwohl es ihn fchwerlich durch 
feine. Form dazu einladen wird. Rec. wünfcht, 
dafs diefer erlle Verfuch irgend ernf n Sdirifti^el^ 
ler^verantaiTen möchte, diefe fchöne, in fo mancher 
Rückficht merkwürdige Land/cbaft nach Worden zu 
beschreiben. Er dürfte gewifs auf den Dank' des Publi- 
cums reebnen. — Die hier befchriebenen Spazierfahr- 
ten find: nach Klodcrneuburg ; auf den Kahlen berg; 
auf den Himmt^t und Cobenzclhof; nach Dornbach ; auf 
den C'i 11 i^inb^rgi nach Bufkarstorf r n^ch Schönbrunn 
* Q<14 a tnd 
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und Hetzen Jorf; über ITt tzing ' «ach Mauer; nacti 
Kalksbure und Kalcenleutgcben; nach Bbrchtoldsdorf; 
nach Mocuingr und Briel; nach Baaden; nach Laxem- 
burg;^ nach Ebefgaffing- und Wieljerhcrberg J über 
Schvt^chat nach Fifchamend ; in die* Brigittenau und 
.den Prater; itach Siebenbrunn inrMprchfelde: nach 
Staniiiiersdorf; nach Langenehzer^'orf und Koraeu- 
burg. 

Der Achnlicbkeit des Begenftandes wegen, filgen 
wir hier gleich die Anzeige folgenden Werks bey: 

yfttvi, b. Sammer: Neue Wiener Profpekte; oder 
AnCchten der vornehmften und raerKwürdigften. 

^ Plätze, Scrafsep, Paliäfte, Klöfter, Gärten und 
anderer TQrzüglicher Gebäude in der k« k^ Haupt- 
und Reiidenzßai^tWien, derfelben Vorftadten, und 
den herumliegenden Gegenden. Erßes Heft, mit 
6 Kupfertafeln, oder 12 Profpecten. 179S- w 8- 
und 4. (i Fl. und i Rthlr.; 

Hicite kleinen Profpecte , find «reu und fehr niedlich 
vbn Prisner geftocheo.' Wenn der Herausgeber mit 
den folgenden fe fortfahrt, fo hat er den Reifenden, 
die fich die grofsen Profpecte beyArtaria nicht anfchaf- 
(en wollen od^r können, ein fehr angenehmes Gefchenk , 
geroadit. Die ron den Gegenden muffen aber doch, 
deächt uns, von gröfserem Forpiat feyn , wenn fie eini- 
ge Wirkung thun follen. Das crfte Heft enthält fol- 
gende^ Anflehten ; Die k. k. Burg , wie felbige gegen den 
Kohlmarkt, nach dem neuen Modelle, YoH gebaut wer- 
dea, das Gebäude der k. k; Hofbibliothek, daa Belve*- 
derer dfnfflrfir.SchwurzenberglfchenGartenpallail, die 
Kirche ^es heil. Carolus Borromäus, das Ge|»äude der k. 
ungarifchen Leibgarde , den furfth Auerfpergifchen . 
Gartenpallaft, däa Klofter und die Kirche der Salefia- 
nerinnen, dep fürftK Lobkowitzifchen Pallafi nehft der 
Kirche und dem Klofter der Augnftiner, die Reichahof- 
kanzley , die böhmifche HofJuinzloy, das Stadt- und 
Rathhaus, ~ 

Magdäbüro, in derPanfaifchenBuchdruckerey; Pa- 
triotifches Archiv für das Herzogthum Magdeburg, 
Erfler Band. 1792. 414 S. Zweijter ßand, 1792, 
418 S. Dritter Band. 1793. 406 S. J. (aRthlr.).. 

Wir holen die Anzeige diefer Wochenfcbrift nach, 
bey welcher fchon der Titel ausdrückt, für welche 
Sphäre fie beftimmt ift, und aus welchen GefichiSi* 
punkten fie betrachtet feyn will. 

Der Inhalt befteht aus moratifchen, erzählenden, 
ökonomifchen , auch wohl Aatiftirchen Anfifetzen, Ge- 
dichten, Anekdoten, einigen erheblichen Intelligenz- 
nachricbten, und hie und da Anzeigen und kleinen Aus- 
zügen von Büchern. Der Toa ift gewöhnlich ffut; 
beliehreod und. wohlmeyaend ; aber hervorßechend 
find die Auffätze nirgends. Für R^c« waren etwa^ fol- 
gende die anziehenditen : Nachricht TOn einer Vereinig 



gung zur I Veränderung der FamUiin • . Traueritei- 

diAng in Magdeburg bey Todesfällen naher . Vw- 
wandteu; — Bet^fpiele des Magdeb^rgijchen Luxus 
im i6teu^ahrh,; — Magdeburgifihe Iiircfi4nUften. Im 
J. 179 1 hatte das gatize Herzogthum Magdeburg mit 
dem Mansfeldifchen, mit Eihfchlufs dea Militairs, 9459 
Gebohrne (4965 Knaben, 4494 Mädchen, worunter 
512 uneheliche Kinder} 8650 Qeftorbene , (4339 mann). 
4261 weibl,) und 2296 ncueEhepaare; im J. 1792, je- 
doch mit Ausfehl ufs des Militairs , 9571 Gebohrne (4953 
Knaben, 4618 Mädchen^ 7117 Geftorb&n« (3447 männl. 
3670 weibl.) und 2147 neue Ehepaare. Diefem letztern 
Jahr find noch einige Bemerkungen und detaillirteMör- 
talitätstabellen hinzugefügt. — Bemerkungen auf einer 
Reife von Lauchftädt nach §ena , Weimar, Erfurt und 
Gotha; find fehr dürftig, und fchildern hauptfachlidi 
nur die Anfichten der vom Vf. befahrnen LandftraflTen 
.und Oerter; die eingcftreueten wenigen flaüfiifchen 
Notizen find meiflens fchon bekannte Angaben. — Ver^ 
fuch einer Befchräbung des zweiftenDlfiricts des ^erichouh 
fchen Kreife^ im Herzogthum Magdeburg, (welcher 
Diftrict dielmmediatfiadtSaildaii, a Mediatftädte, 7Kd- 
nigl. Acmter uud Güter, .^ Ritterfitze, 77 Dörfer und 
.41 Vorwerker, mit 22,000 Meofcben enthält.) Diefer 
Verfuch ift im Ganzen wohl geratheo, und erftreckt 
fich auf die ganze geographifcfae und ökpnoinifche Be- 
fchaffenheit des Diftricts. ^ Doch -find einige Arti](.el za 
kurz, ihrer Ueherfchrtft nicht ganz entfprechend, nod 
zu wehig reichhaltig, fo wie überhaupt genaue und auf 
Zahlen gebrachte ilatiftifcheData fall gän;&llch mangdiv 



Ton folgendea Büchern find neue Auflageo crfchieneo» 

LiNGEN, b, Jfilicher; Unterricht durch welche MittH 
plötzlich verunglückte und todtfcheinende Perfonen 
in den meiflen täUen gerettet werden könnifU I79f 



Beicht' undCommunianbuchYon 



20 S. 8. (I gr-) 

Dresden, b. Gerlach: 

M. ^. F, IL Cramer, 2te Aiig. 1795. 210 S. 8* (iS^-) 

Berlii^ , b. We ver : Anleitung zuHg Brieffchreiben fikt 
das gemeine Ltben. Von K,Ph, Moritz* Neue Aufl. 
1795. 128 S. 8. (6gr.) 

Brrlin u. Stettin, b. Nicolai: ^, M. Schröckhs Lehr- ^ 
buch der allgemeinen Weltgefchichte zum Gebrauche 
bei) dem erften Unterrichte der ^ugeftd, nebfl einem Anr 
hange der fdchfifchen und brand^niurgifchen Ge- 
fchiJite. steAufl. 1795..' 5S8 S. 8- (i^ gr.) 

Marburg, in. der neuen akadem. Buchh,: Conrad 

• Mönch fyfleiTtatifche Lehre von den gebräuchlichften 
einfachen und zufamm'engefetzten Jrznetjmitpän. 
3te Aufl. 1795. 485 S. 8- (i Rthlr. i:: gr.) 

Görlitz , b. Hermsdorf u. Antoa : Katechismus der 
nakürlichea Religion, als Grundlage eines jeden Unter- 
richt in der Moral und Religion 9 zum Gebrauche fnr 
Eitern. Prediger^ Lehrer und Zöglinge. VoaD. C.f. 
Bnl^rdt. SteAufl. 179g. 142 S. g^(i2gr.) 
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^ECIfTSQMLAHRTHEIT, 

VlM, b. Wohier: ^riflifehes Magazin fär die deiU- 
Sehen Reühsfiädte, Herausgegeben von Tobias 
JLuduw Ulrich §äger^ SLathsconftitenten der Reichs- 
ftidtlTlio. Vigrtes Bänddien. 179S. 490 S. ß. 

Rec« zeige diefeh Tfaetlt der zwey J^hre zurücfcbileb, 
U91 li> Weber an^ d|i ihn der längere Auflchub das 
gßimiiAe Aufhören diefer jjntner fcUitzbairen M^teariii- 
UeofamiBl ung^ fchoa iSrchtea iiefa . Diefes vi erte Bän^- 
dte9 ejpdiält: N. /. Differenzen zwifchen Magijlrat und 
Bßrgerfckaft in Regensburg. Ein neuer Beleg zu der 
ßäUn Erfahrung, dafs die ftädtifchen Biagißrare in dem 
Laufe der Zeiten die BürgerCchafteu vx)n allem Antheil 
an dar Eegierung ausa^ufchlaefsen ^ ficb zu faft unbe- 
fc&ränkcea Machdiabarn ^ufzuwerf^en gewufatyiixid dunii 
ihya fefaierhafien Ver^^^^altungen die ihnen untergehe- 
»e« Qemeiaheiten an den lland fall uavermeidltchen 
Untergangs geführt babea. In Ragen$hurg, wer Colife 
fßs daaJLen/ wi^r nicht nurbiaber da^Gruodgetes» auf 
dem difi ganze Verfkflung mht, die MaximiHanircheHe- 
gierang^tordnung von 1514; allein in den Handeö dea 
innenci Ratha , und ward dem jfufiieren Rath und der 
Barg^rfchaf^ als ein grpfsea Gefaeimot^ forgAÜtlg ver- 
borg!^ » tu dafa auch die drittgendften Vi^aUungen 
füe Mittheilüng deflelben zu bewirken ajcfat vermoch- 
XmUf fondem der innere Rath wrigerta fidi bisher auch 
^radehin« bey der AajbderuAg neuer Sjteuerji die Rech-: 
Qttng über die bisher bezoge^jen ; und den Stand der 
BedürfnilTe fär die Zukunft vorzulegen. Diefem letz- 
teren unleidlichett Mtfabrtfuche hat nu0 awar der Reichs- 
hofratb bereits gefteuert; ajlein foll das Stadtw^en 
nicht, gänzlich ^u flratide gehen, f« wird doch, wie 
das höchfte Reichsgericht auch fchon jtnarkanajt hat, 
aK>A manche erhebliche Refona poth wendig werden, 
und davon hoffen wii* ip dem nächften Rande diefes 
Magazins Nachricht zu erhalten. No^lL Reichsflädü- 
fche Cmciiyrenz betf Vermehrung des Fürfienraths. Ift 
ein Auszug dus'^der auf, dem Wahltage von 1711 über- 
g^benen, den hem^rkten (jegenftand betreffenden 
raißhsftädtifched Pedi|ction, upd der Widerlegung diä- 
ter, die in Fabers Staatskanzley- Th. ig« shgedruckl 
ift No, IIL Verbefferung des Stadiwefins ^f^ GosU^. 
Hier wird ein Aoitzug aus folgender Schrift geliefert: 
{Siemens) Bruchftücke, fietreiFend die Relchsftadt Oo^ 
Iar,^und befeqders die gegenwärtigen YerbefTerungen 
ihres Stadtwefens. Braimfäweig 1793* Rec. \& mit 
dem Herausg. voHkomqaea einrerft^nden, wenn er 
Ci^eibt: ich habe diefes Bo^«iit rorzügüchem Wohl-^ 
geürilen galefen/und wfinfchtaes in dea Hiaden ^Viitt 
A. h. Z. 1795. DrtitKT BandL 



derer. Welche am fteg:iment«ruder eiaerReichsftadt auf 
irgend eiae AxX angeftelit iind^ zu fdien. Ho IV 
RoÜiweiUfche Vnvermögtnheit in Leißung der Reichs'- 
^ndKrnspräflanden. Diefe ünvermögenheit ift in dem 
hierjjbgedruckten, im Jm1793 dem fchwäbifchen Ktei- 
fe abergebnen Prömemoria fo feuchtend dar^ethan 
dafs man fich über d^ Mifijverhlltaifs der Kräfte die^ 
fer Reichsibidt zu ihren Fräilanden Glicht genug, wun 
dem kann. No. V. SfhweinfferHfchßr Bßrge^ertrc^ 
von 1514. Ift aus dem Journal von und für Franken 
erften Bandes Heft VI. n. Y. abgedruckt. No VI 
Stenerfufs der Reiehsfladt Wemmingen. H a, FII * y^l 
hältnifs des grofsßn Raths 7^u Memmingen. No VIII 
JMberachifche Zunft - Mf^Handmerksürdmm&en vom 1^«* 
Wo. IX. ütmijches Territorial ^ mdaäectat^ns& 
über tmningen. Pro Memoria ad ConDentutn Circule 
von töblicher Reichsfladt Ulm d. d. M2 Stpt. 1794 DiT. 
fes Promemoria bezweckt eineyerwendung von Seitea ' 
4e9 Kreifes bey dem kaiferlidien Gefandten, dafs dem 
Burgauifcbea Oberamt io Güo^burg aufgegebaa wardee 
möge, die Stadt Ulm in dem Territorial - un^i Coliecta- 
donsrech^ Ober Fiapingen jjuf keinerley Werfe zii ftgT 
ren. No. X. Reichstagsnacfirichfen von 179 1 bisilOA 
Ein gedrängter, fchätzbarer Auszug aus dcu Reichsl 
tegsvierhgndiungen, aber, nach dem Plane dea Yt 
haupifächlich nur in Hinficht auf diÄ deutfcUeja Reidis^ 
ßädie. Uo. XL Jemferrecßfs der Rjticlisftadt Au^shwr» 
ul*il''- ^.'? "'It^^ ^°*^°S WderindemÄeS 
Bäudchen diefes Magazins abgedrucktezi auffsborai 
fchenRegiment^rdnung von 1719 anzufeh^o, und ver- ' 
breitet viet Licht über die ganze VerfjaifTuugdiefer Stadt 
Ho. XIL Von den ehemaligen. Ausbürgern und Pfat* 
bürgern in den Rcichsßädten. Von ä C. Sckmid IW 
Br. Prof.Schmid in Ulm thciltliier eine kufte Gafchich 
te mit^ wie man fich lapge Zeit,^ aber immer verteh- 
lieh, bemuhte, durch Reichsfchlufle und Bundoilfe den 
Mifsbrauchfen abzuhelfen, die aus der fo häufigen Er 
theildqg des PfalburgerrechXs floflTen, und wie endlich 
durch den veränderten Lauf der Din^e die ganze An 
ftaU von felbft in Abgang kam. Neue-Auffchlüfle fin 
detman darinn ni<At, j* «icht einmal die Vofcrän<r^r 
find beputzt, ds der Vf. nur Wenkern gekannt Cba 
ben fdieint; doch ift das Bekanntere gut ztifammenffe- 
tteijt. Nur über die rechtlicheo Verhfiltniflfe der Pfal- 
faurger darf maa hier nicht» fucfaen. No. XUS Bfir- 

S^fhrief fiei^ichs von Hornungen vm S.^AU. fft ein 
ürgerbrief für deo in das bibwchia; ßdrgerrechl 
Hufgenommeaen von Hornungen. No. XlV. Vergkich 
Zwifeken dem Mägifira^nnd den Lßndesuntertbanfm d^ 
Reichsfladt SchpanfeH^GtmtLn4 vom ao M^zl^l j! ' 
4em erftea TheHe diefies Mhgazios ift dar vieljährige 
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to d«m Refchstoßrathe snhängtg: geweKne Proceth der 
igcmrindifchen ünt^rthßnei;^ gegen ihren MagißraC er- 
zithir; der nun hier abgedruckte Vergleich hat demgan- 
zen Streit ein ^nde gemadit. No. XV, Zweij Afli/tTt 
Decrete, das H^ahtrecht zh Bibtrach betreffend. Ea find 
folche von den Jahren 1707 und I70S> und beftimmen 
das Verhaltnifs der Nobililirten und Graduircen und 
der Bürgerlichen in Rückficht der Wahldbigkeit zu 
Stadtämtern. No, XVL Etwas von Nordliauftn. N o. 
XVIL Etwas von lHiihthaurfei^ fieide Aoffätae find 
aus^ des Iln. von Hefs Durchäügen durch DeutrcMand 
geDoimnen^ No. XVlIL Intereffante reicJisgevichtlkJu 
ffeijungen und Entfclieidungenr bie betrefTen ; Worms, 
Kölln» Weil, Bopfia^jen, Kaufoeuern, Augsburg,' Ulm. — 
An FleiTs im Sammeln lallst es der Herausg. nicht feh^ 
len; es ift daber nur za wünfchen, dafs er mehr 9 und . 
vorzüglich von den Reicbsftadten felbft unterftützt wer- 
den möge. Rec. kennt mehrere Reichsfiadte, in wel- 
chen in iieuern Zeiten wichtige Yerändemngea vor^ 
gegangen und, Ton welchen man aber in diefem. Ma- 
gazin» wenigftens bis jetzo noch, vergeblickNadirichc 
Aichf,. Ueber{iaupt -l^fchränkl (ich diefe» Werk , im 
Ganzen genommen, fo fehr auf die ftphwäbifchen Reichs- 

. fiädte , ilafs die Correfpendenz des Herausg. über die 
6ranzcj> diefes Kreifes hinaus fich nicht zu erllrecken 

'kheini: Sa. lange dies der Fall ift, geht freylich 
der Sammlung das allgemeinere Interefle ab» das nach 
der ganzen Anlage und dem Zweck desfelben^ihr nicht 
fehlen folgte. . 

Haixej b. Hemnaierde n* Schwetfchke: Verfitch ri-«^ 
ncrausführUchtn fyflematißhen Eftäuterung der 
Lehre vom Ccmcurs der Glaubiger. Von, Qirifiofh • 
Chr^an Dabetow, der Rechte Doctor und Profef- 
for jfcu Halle. Dritter TtieiU >»»t einem Regißer 
über alle drev Theile. 1795- 344 S. 8- . 

Die zvvey erften Theile diefes fchätzbaren Werks 
find in der A- L. Z. ( 1794. No, 306. ) angezeigt wor- 
den. Der vor uns liegende dritte Theil behandelt nun 
noch in vier Hauptftücken den Reft der Materie. Der 
Inhalt ift: Hauptß. VIL Von der Succejfian der Gläu- 
biger hetfm Concurfe. Die Lchrfötze von der Succef- 
fion der Gläubiger überhaupt, je nachdem nämlich der 
Gläubiger entweder an die Stelle eines ander», od«r 
ober in feine eigene tritt, und je nachdem- in dem er- 
ftereo Falle die SuccelTion eine frey willige, oder eine 
EOthwcndige ift , werden hier vorausgefchickt, und 
dann erll geht der Vf. zur Anwendung derfelben auf 
den Concurs der Gläubiger über. Hauptß. VllL 
Vövi din bJachtafsverträgen. Zuerä wird die Lehre 
\6n den frey willigen , dann die von den nothwendi- 
fj<-hNachlafs verträgeil entwickelt, wobey der Vf. vor- 
zuglich des Ha. von l/'ölderndorffs hieher gehörige Schrift 
vor Augen gehabt bat. Hauptft* IX. Von dem Ab- 
fondcrungsrechte beym Concurje der Gläubiger. Nicht 
nur das* eigeniliche und uneigentliche Abionderungs- 
rccbt ift hier uinftändlich entwickelt, foudcrn es wer- 
den auch diejenigen Separationsarien , die weder un- 
ter jenes, noch unter dief^ fuh bringen laßen, genau 
aurjezählt. Dafshierbey bauptfachlich des fuL Schmidts 



bekannte AbhamMunj benutzt worden, wird man vor- 
aus eben fo vermutbeni als b«y dem DHrchkfen ilch 
wundern, dafs Gmditu Werk gar ntcbr eiaipal an;;:e- 
führt ift. Hauptß. X. VondenCo^urskoßen. Nh- 
teibtadts Weber gehörige vortrelfliche^ Streitfchrift ift,, 
fowoUl in Anfehuug der Abtbeilaogen, als der Lehrfä- 
rze faft durchaus zum Grunde gelegt; nur hin und wie- 
der erweitert, auch bey einigen Punkten berichtigt. — 
Im Ganzen genommen fteht diefer dritte Theil den 
vorhergehenden in keiner RückOcht nach; mit derfel- 
ben Genauigkeit, Ausführlichkeit und Beitimmtheit, 
wie jene, ift auch diefer bearbeitet; die verwickeltfien 
Rechtsfragen . find durchaus mit Scharfunn entwickelt» 
und ift man auch gleich bin und wieder anderer Mey- 
nung» als der Vf.* fo kann man doch feiner Darftellung 
das Lob der Klarheit niemals verfagea. Das ange- 
hängte Regifter über alle drey Theile ift, fo weit es 
Rec. verglichen hat, Tollftändig und genau, und er- 
leichtert den Gebrauch diefes vorzüglichea Werkes 
nicht wenig. Rec« zeigt mit Vergnügen aa , dafs Hr. 
D. den Concntspfocefs noch befouders bearbeiten will; 
biouen Jahres Frift foll derfelbe unfehlbar, und zwar 
iMiter einem doppelten Titel, erfcheinen, -fa dafs-ihs 
die Befitzer diefes Werkes zugleich als den vierten 
Theil delTelben gebrauchen könpen — In der Vorre- 
de zu dem zweiten Theile hatte der Vf. verfprodien, 
den dritten Theil mit einem Anhange zu verfehen, dor 
die Abweichungen der vorzüglichften ftatutarifcben 
Gefetze von dem gemeinen Rechte enthalten foUte; 
weil aber die Landesgefetze meiftentheils das 'pieö- 
rettfche und Praktifcbe diefer Lehre mit einander vet^ 
bundea enthalten^ fo wird jener Anhang erft dem vec* 
fprachenenConcursprocefle beygefugt WerdenT — Rec. 
bleibt dabey nur noch der Wunfeh übrig, dafs es dem 
gelehrten und thättgen Vf« weder an Müfse, noch an 
Häl&mitteln^ fehlen möge, das geleiftete Verfprechen 
recht bald , und in möglichfter Vollftandigkeit zu er- 
füllen. 

Altona u. Leipzig j in d^ Kavenfcben Buchb. : Eim- 

leitung in de^ gefntine 'und Schleswig - Idoißeinifdiß 
Damm- 9 Deich» Siet - iind^ Schleußfirecht. Erlien 
Tbeiles eriter Abfchnitt. Von ^dhann DtttmcA 
MeUfnanti» d. R. D. und Profeftor zu Kiel. 17^5. 

• 174 s. «. 

In den niedrigen La ddfirecken, welche an der Nord- 
fce, oder an groisen Strönren uudTluiTen liegen, ma- 
chen die Deichfachen , weil davon die Erhaltung und 
Glückfeligkeic vieler taufend Einwphner abhangt, ei* 
, nen überaus wichtigen Gegenftand der Geferzgcbuiag 
au^ Die Kenntuifs der dahin gehöcigtn Rechtswahr- 
heiten ift für praktifcbe Juri ften folcrher Gegenden in- 
fonderheit um fo wichtiger und unentbehrlicher-, da 
felbft das öfTenilicfae V^ohl bey der EnTfcheiduag der 
Deichfacheu und der daraus entfpringenden Streitigkei- 
ten Intereffirt ift« Der V£, welcher vorzüglich das 
Schleswig -HolUteinifcbeDeichrecbt in Vorlei ungen auf 
-dur Univerfitac Kiel zu erläutern pflegt^ und /ich fd^iiB 
vorhin um diefen fpeciell^n Theil des DeutfchenRecfa^ 
verdient gemachi hat, liefert gegenwärtig erft die za 
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dem Deicii - odd pBmtreeiHe dnrcfian^ eifoderltdteii 
VorbertitungskentUmffe^ Nach diefer -Abiicht mulsten 
bi^ eidige Ge^eoftüade mit. abgelisndeh werden » dfe 
eigentlich nicht zur Theorie des Obichrecbt^f fottdern 
. rielmeht zur kvinilmlibigfm Einrichtung der Deiche ge« 
hören, z. EL ^ g u<.. 9, ,w# von den Uaupteigenfcbaf* 
leb eines guten Deiches, Ton den Materialien, aus 
welchen er gebant werden mufs, gehandelt wird« 
Diefe und andere aof die Deichbaukunft gegründeten 
Regeln, find aber hier gar «ichc überflüffig; weil fie 
zur Voriienglnifs gehören, zur genauem Beurthei* 
lang und Erklärung der Deich^^efetze erfoderlich findj 
und felbft verfchiedese Arten und Abtheilungen der 
Deiche zum Theil ihre Benennungen davon erhalten 
haben. Um unfere -Lefer mit den in der Einleitung 
abgehandelten Materiep bekannter zu machen, wol- 
len wir den Inhalt dcirfeiben abfchreiben: I. Cap. 
Voi% Dämnien, Teichen, und Deichen; von deren Be- 
griff, Besennungen , ErfoderaiiTen 1 Abtheilungen und 
Mutzen überhaupt. $. I. Schriftfteller. |« 2. Begrilf 
dnes Dammes. $• 3. Begriff eines Deiches. $• 4. 
Ujsterrchied unter Deichen und Teichtn und deren Ber 
«riff und Rechten. %. 5. Unterfchied unter Deichen und 
Minmen. §• 6. Etymologie und Synonymen der Wör- 
ter DMfin und Deich. §. 7. Zweck der Deiche« $. 8« 
. Haupteigeafchafiten eines guten Deiches« $. 9. Von den 
Materien, aus denen Deiche gebaoet werden. $« lo« 
Verfchsedeae Abtheilungen, ^ Anen. uDd Benennungeii 
der Deiche, auch von Schleufen, Buhnen, Sielen, 
Schlachten n. iLw. $.11. Praktifcher Nutzen diefer 
Abtheiliingen und Benennungen. %. t2# T h eo r etifche 
AbtheHuagen der Deiche, auch von Wurthen und Du* 
neu. II. Cap. Vom Deichrechte, delTeii Begriff Nützen 
nnd verfchiedenen Theilen, auch von der Defthrechts- 
gelehrfamkeit überhaupt, deren Nutzten und Culcur. - 
€. 13J Schriftft'elfer. ^. 14. BegrifT und Umfang des 
f>eich- und Dammrechts. $. 15. Eintheilung des Deich- 
rechtes in naturliches und pofuives, $. 16. Des allge- 
meinen und befondern. §. 17. Des alten, mittlem und 
neaern , ingleichen des einheimffchen und fremden.- 
$. Ig. Nutzen diefer EintheHtingan. ^. 19. Von Deich- 
fachen, deren Begriff und Eintheilungen. §: 20. Wich- 
tigkeit derfelben. §. 21, Begriff des Deiehregals. §.22. 
Unterfchied unter Deichfiaatsrecht und Deichprivat- 
recbt. €. 23. Synonymen und Theile des Deich regals. 
€. 24. Von der^Deichgefetzgebung. §. 25. Von der 
- Oberdeichökonomie. $. 26. Von der Oberdeichgeric^HS- 
^ barkeit. $. 27. VonDeiehgerichten, deren Eiistheilung^' 
* Umfang und Urtheiisfprüchen. §• 2g. Von Deicbcom«- 
miffionen. $. 29. Vom Deichprocefs.. $. 30. Begriff der 
Deichreditsgelehriaifikeit. $.31. Vpn Deicbcautelen. 
$*. S2. Von dem Nutzen der Deichrechtswiffenfchaft. 
^33.' Geringe Cultur derfelben. Neben der deutlichen 
und zweckmafsigea Entvrickelung der genannten Ge-' 
genflände, hat der Vf., fowohl vor einem jed^n.Cap.^ 
als auch bey den einzelnen Sätzen , die dahin gehörige 
Literatur ipit Sorgfalt undGenaui,;^keic angeführt, und 
es bleibt uns nur noch der WunfcSi übrig, dafs dei^felbe 
bald dem Mangel einer rollAändigen fy Itematifchen Dar- 



Heilung deÄDeich-, Dänin-, Siel- uvdSchlenfenrecIit» 
a^lielfen und dadurch fich das Hauptverdienft naa 
diefen bisher zu fehr vernacbläfsigten befondern TheU 
des germanirchea Rechts » erwerben tauge., \ - 



9CH0NE KÜNSTE. . 

I) Halle, b. Hendel: KlrineRomanevonGroffeKEiT' 
ßerBand. 1794. 42g S/ Zwetfter Band. 1794. 
•368 S. 8. 

2) Berlin, b. Vieweg dem ä.: E. R. Grafen vw 

VargasVcrmifchte Blätter. Zweyter Tlieü. Erzak- 
iungen. Mit i K. 1794. 156 S. kl. 8* 

Wenn der Graf von Vargas auch nicht der ToXt;/*op(^ 
Marquis Gr<^6 feyn follte, wie eine allgemeine Sa^e 
behauptet, -^ wenn alfo jene baden Nummern nicht 
als Producte deffeLben Schriftftellers zufammen ftehY: 
klonten, fo finden fie deito paffender, vermöge det 
Rubrik der Alltäglichkeit« die beiden entfchieden ge- 
mein ift, ihre Stelle neben einander. . Diefe zeigt fleh' 
durchgängig in Charakteren,, Situationen« Verwicke- 
lung und EntWickelung; alles ift gemein und ver- 
braucht^ auch da, wo der Vf. verfucht, durch Aben- 
theuerlichkeit nnd Unnatur Intereffe zu, geben; und ^ 
eben fo wenig, als alles übrige, befriedigt das.hier und 
da eingewebte Räfonneinent. 

, Unter den 9 Erzählungen, welche die zwj^ Bän- 
de Nr. I. enthalten, g^latibte Rec. einige jalte Bekann- 
te wieder zu finden : doch hielt er die weitere Ver- 
folgung diefer Vermuthung der Muhe. nicht werth. Die 
^meiften tragen die ^ Spur ihres Urfp'rungs auf fremden 
Boden ohnehin noch unverkennbar an fich. So iit fol- 
gendes noch ganz franzöfifch: Th. L.S. 54. „Ich will 
daher fo lange hierbleiben, bis dafs er völlig ge&eilt ' 
ifi; denn hatte Georg nicht Recht fich z» erzürnen^ wenn 
ich ihn jetzt^vernachläfligte , da er mir bisher. immer 
liiit fö vi^lc^r Anhänglichkeit und Eifer gedient hat^ 
Während dafs Ich die Pocken hatte, brachte er faft alle 
Nächte an meinem Bette zu , trotz allen meinen Mitteln?, 
es zu verhindern. Er konnte nicht glauben , dafs ein 
Andrer für feinen Herrn die Aufmerkfamkeit und Sorg- ^ 
f^ri haben könnte,.dai;cm^er fleh felbft fähig fühlte etc.*' 
'^ S. 56.^ 9^Mihen von gefafsten Ringen und gleich fer- 
tigen JUhren." — Was fagen unfre Lefer zu tolgender 
Schilderung^: „Margaretha fehlen nur wenig verändert. « 
Sie iftiittmer fehr /m(wahrfcheinlichnrtt; denn auch, 
an Druckfehlern wimmeln diefe zwey Bände), reinlich, 
voll Geift, ein wenig lebhaft und gefchwStzrg: abef 
fie hat, gar nichts voii ihren guten Eigenfch^ften verlo- 
ren, welche ihre kleinen Fehler leichl überfehen ma- 
chen ? Was * fagen * fife zu dem Wunder eines Bedien- 
ten, derS. Ige. einen ganz gut ftylifirten Brief fchreibt, 
and eitnge'Seueh zuvor > bitterlich bedauert, dafs er 
nicht lefen kann ? 

Die Erzählungen in Nr. 2. fcheinen, wenfgliens 

dem gröfsten Theil naeh,jj Op^igale zu feyn: doch 

Eir a ^ nur 
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oiiV im e{ii^cl|rlBkt«ffeo Shio » d. b. fi« find , w/?na 
wir Dicht irren, nicht überfetzt, nicht »ndern pacfag^e- 
rchrieben. Dennoch findet m^it häufig Remiaircenzen 
andrer Werke. bctiitl£t; in roehfern. wird die Wirhr-> 
Xcheinlichkeit« mit einem übergrofseq Vertrauen auf 
die Langmutb der Lefer, aufa ftürkfte beleidigt, io 
andern ihre Geduld durch Leerheit des Stoffs und 
Nüchternheit feiner-Behandlung aufs äufserfte erpin- 
det. Oft ftöfst imnr auf 'Sätzs, die nur das'Aeofsre 
eines Siitins habea, nn4 i» der Th^t nur leerer Kling-^ 
klang find. S. 57. „Das Klima des Lands ift 9ifht 
zu heifii im Son)ai#r» wd nicht zu kalt im Winter: 
es hatte aber ytm Kälte uud Hitze feine Tbejle. Nir- 

fendwö anders habe ich die Jabrszeit;^n mit einem voll- 
ominnerp Qeprage , upd nie hal^ ich jQe djoch fo er- 
träglich und ppgenehm gefunden.'' — fi. 69, »ilhr 
fchwelgeri(ches Haar^und das Feuer im Blicke verrieth 
ihr Blut: es verbarg feine Giuth aber noch in eioer 
unentwickeltep Hülle.** — : S, x45« ,^Das Pfeifen dea 
Winds fehlen ße (die bej Annäherung des Winters 
fdiweigenden Vögel ) erfetscya zu wollen, aber .es rer* 
mehrte nnr durch beklopunme Laufe noch die Schro- 
cken der Sfihüpfnng. Ihr Peiier wjir erlofcheo upd» 
um lieh ror dem rauhen Wetter za fchützen , Terkrock 
fie fiich in ßch felbft«*« — < Was m/ig wohl eine jW/cAe 
SlUtur feyn t — Auch der Styl Keigjt ^itifi HidelnswAr- 
die« Nf cfaUfsfflfcekM. 



GoriiA* b. Perthes« JBichefAUHer oJer dU ilarch^ 
au^ Morden» von M. Riüuske. Erftes Bandch^a. 
1793* dopS. üwefttB Bäodcbisa. 204$. g. (uiit 
zwey TttelJ^u^ro.) » 
' Jedep Bändchep enthält nur Eine Erzählung ; dls er- 
^e ift betitelt» der Hüum EmgebmdCf und die zweyte, 
der KkmineTf Der Aushäjigefchild ppifst aul keine yon 
beiden. Mfn darf weder Scenen aus der teutomfchea 
Z^eit, «ras wir uns ungrfähr unter Eichenbl^ttera dea- 
kien würden, aoch(}ie;&iuchteii aus der nordifchenVpr- 
zeif erwprt^» fondem es find feibft erfundene, io fA- 
Her Ichw^nkendcn« bald Volksmahrcben- bald ^tter- 
aoqianmanier ausgeführret und mit vielea Zwifchen» 
erzählttpg9n » die bild das InterelTe erhöhen, bald Hö- 
ren » js^sgeftihrte Gefichichten. Gleich wohl hat di« sc* 
üfi, fowohl in Erfindung als Aj^tlduqg, noch eiaai 
grxiften Vorrang vor der zweyteu^ die dinrcfa die vier 
len poefiCchei» und profaifcheo Iniermezzo's ungeiaeiB 
ermüdet, upd fm Ende nktat einmal für die M^ des 
Durcbleiens di^pA /den fo pinz zweydentig gpelafleoM 
Charakti^ da^^Hfopdielden fohadlos hält. Uebngiepi 
zeigt der Vf. in einigen Stdleo , d^fs er viele AiUi|s 
im eine^ gutep und i^iterhajitenden Erzähler faal» lum 
gegen bey weitein mehr Fleüs isnd Kritik aniMadai^ 
und den vietei^ilitngfaDg, worunter wir höcliABradai 
Lied von HaUUm (ii« 47,) nicht re^noo ir^ilen, iMilsfr 
drückend mni», w«na er fich auch bev L«fern Vpn Sa 
Ui^Hk^ empfieUaip, md i}vw BayAiÜ tpfddtßm iriW. 
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Oase«<en?a. HHmßS4i, h, f1t<j|ceUlm; Dßs W^ffrf KmtU 
des Crojs^ Cmpitmiare ieVüiit» zum Beia;« (Baleae) Mitr Stau 
« (Saats) und Lan^wv^^Cchafcskunda, iiberfajtu uaä crläitfart r»n 
Joh. Heiwr. Rifo, IVobft das Klofters zur jBbre Qouif undfre* 
^tger in W^lfieubüUeL iJ9^ n^^* S* ** Nach ualtnnSIanziey.«. 
Tky\ wltir4a dies Capitutare eia Reglemeiu für die Admiiiiftradan 
dar Wöi^lgh littnur und Domänen heifsen* Wir tweifeln> ob es 
nöüiig war, dem Gefchichtfbrfcl^r erft dorch eine Üeberfeunng 
Karin als einen futeo Landwirth (wir fetzen. ki^sai» auch gründ- 
lithenCameraliAeu; bekannt z» machen. Ihzwifehen €nden wir 
die Arbeit des Ha. Ü. von einer andern Seite fefar nützlidi. 
Deaa die überfecz^e Urkunde ift wegen iir Menge veralteter 
Wörter eia äufaerft fchwer verftändlicKef StÄfk. Hr. fL, aber, 
der ¥on Paragraph au Paragraph den Iftteii^rcbea Text, ver- 
bMAiIal^ ttit ^>n^ UebevTetzuog, vonrusfchickt, und dann erlauc 
tert, Iwt den 6iOU meifteue fehr gut gefaft^, und au^ da, wo 
ikndttAr/iie'f Wörterbuch rerliefs, fehr gUurUich eigene Worc- 
crlüärviigen gewagt. Z. ^^iSulcla tiberCeczt er niebt 8f2z« wie 
da J^resw, Ibndcrn Sülze, J^Tfr^fartaiT , gefallen Fleifch oder 
Sctiifütea» Soeehn^ /#re, Schmalz oder Talg machen, Etiehm, 
Schwan, wörthcb ein Edelhan, Brogilus, ein Jagdhaus (wön^ 
Itch wkd et w.^ fo ml ala Pii^elbaa« beüTfen fottcyi> Bmieüu 



Wakn. f. w. Diel^klamagdia Worca6#Ma4uffeiil|<4ir^ 
Orden giebt dem ganzen bialiar rerwirrten |. A4, elaeii rotnf> 
UcheQ Zuilammei^angr In (. 4ß, findet der Ueb^ foear fdboa 
Spuren einer damaif Cchon bekannten SjcharJachiarberey. ^ Hin- 
gegen Manfut durth Mannt, Bßnfficimm durcji gr^fftn ffnf übeA^ 
Jetzt, will' uns nicht g«(iüen. Di^B ein Seneßemm gewäiwlick 
•US M Manfis bedendea, können wir ajua dem angeführten (i* 
pitulare de A, 80$. $ €. gar nicbt iiiiden^ Dort kon^mi das Won 
Bwnfißcium ganz naturlicher Weife ror. Weil Von eiaem H0m, 
Dienftoiann , die Rede ift. Dgeanui , eine Ar» Unter^uffeheri 
y^re auch befier dorch. Untervogt, alä durth Am,Cfvogt retf 
daurldit; denn letzteres bezeichnet in vielen Provinzen Deut&k* 
lands Beamten höherer Art. Ft/cus bält .der. Ueberletzcr für 
farnachutes und VUla für felblt adminiftrirtes 4^ut; foUte aber 
erfieres nicht vielmehr Kammergut ^ und letzteres Pripatdomini 
beeelchaen ?^ Die Zeit nach Nachten , jMcht nacli Tagen zd be- , 
raehnen , worüber (ich der Ueberfe^zer wundert, war eint ix- 
kannte deutfche Gewohnheit, <^ Was ^ Mta^mmaticnm ein«« 
Mijfi Regü weltlichen Stands gewtfen, i/l aus den Qapituhriea 
zu erfehen. Sollte rielleicht fP^aifela $. ^. Honigwaben bedeu- 
ten? we^igllens heiliil ^q Bi^enköaigia necji heut «u Tag der 
WeifcL 
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ERDBESCHREIBUNG. 

LowDO!^, b, Debrett r Namxtive of tfie Britißi Embaf- 
fij io China in the Years 1792, 1753 and 1794. B.y 
Jeneas Anderfon. 1795. 378 S, 4. 

Der Vf. war mit unte^ den Begleitern des Lord Ma- 
rarrney auf feiner Gefandtfchaft nach China, von 
der liian bisher über die BefchafFunheit diefes allen 
Fremden TÖlIig verfrliloffenen Reichs für uofre einges- 
fch rankte Ken ntnifs defTelben, wichtige und neue Auf- 
fchlüße erwartete. Allein diefe (ind in der vor uas 
liegenden Reife nicht von grofser Erheblichkeit , nicht 
fo fehr durch die Schuld des Vf., als die unglaubliche 
Aengftlfchkeit der Chinefei), Fremden ihre Landesbe* 
fchaffenfaeit und Ei^enthüralichkaken aufs forgfältrgfle 
KU verheelen. Die brittiCche Gefandtfchaft ward frey- 
Jich überall mit grofsem Gepränge empfangen , auf kai- 
ferliche Koften vop der Seeküfte an bis jenfeit der chi- 
neßfchen Mauer fortgefchafft, und nach der Landesma- 
nier reichlich und gut bewirthet. Aber dagegen war 
^ über4U von einer zahlreichen militärifqh^n^ Wache 
limgebeHt keiner von den zur Gefandtfchaft gehörigen 
PeHonep dürfte im mindeften von der einmal vorge- 
fchriebenen Strafse abweichen» die Reife gieng in gro- 
fser Schnelligkeit von einem Orte zum andern» und 
keiner, durfte es wagen, aus dem angewiefenen Quar- 
tier , welches meift ein kaiferllcher Pallall oder Tem- 
pel war, herauszutreten. Nur einzeln, und an eini- 
fen Orten hatten die Engländer Gelegenheit , in den 
trafsen umher zu gehen. Die Zeit wird lehren, ob 
^es Gefandtfcfaaftsfecretairs, Sir George Staunton's, Rei- 
fe, nach China , welclie in^LpadQn -mit vielen Kupferd 
und Karten vet?Liert eurWfcieinen folj, unfere Erwartun- 
gen beiTer befriedigt, v Füijdie Geographie von China ift 
durch Hn. Anderfons, .Arbeit wenig gewonnen. Keine 
einzige Provinz wird genannt, welche die Reifenden 
auf ihrem Wege berührten, die wenigften hier genann- 
ten Städte kann man in den vorhandenen Befchreibuo- 
fen wieder erkennen, und d^r Vf., wenn gleich ein 
eemann , ift bej der Beftimmung ihrer Lage fo nach- 
Hifsig « dafs fie nach feiner Angabe häufig unter diefem 
oder jenem Grad ludlicher Breite liegen folten. V«n 
der eigentlichen Abficht der ganzen Gefandtfchaft und 
dem Erfolge ihrer Unterhandlungen werden wir eben- 
falls nicht unterrichtet. Man fleht nur aus mehreren 
ümfkänden, und aus dem, was der Vf. bejrläiifig fallen 
läfst, dafs der ganze Zweck rerfehlt worden ift. Dea- 
noch bat er auf feinem iDurchfluge (eine andere Benen- 
nung pafst für den fchnellen Zug. 4^r Gefandtfchaft 
aicht,^ zuweilen Gdegenheit gehabt,- manches über die 
if. L. Z. I79S' IMtte^ BmntL ' r. 



Geftalt des Landes. Bauart der Städte, und die Sitten 
der Einwohner zu beobachten , fo dafs man feine .Ar- 
beit, auch in ihrem fehr unvollkommenen Zuftande, 
mit Vergnügen liefl; und manche Eigenheit der Chine- 
fen kennen lernt, die den Lefer fnur das Einerlcy der 
unbedeutenden täglichen Vorfälle und des meist tr0r 
ckeaen Tagebuchs entfchädigen. 

Die Reife gieng über Madera, Tenenfia, die ca»r 
verdifchen Infein zuerft nach Rio Janeiro, von hier 
wieder, ohne beym Cap zu landen, 'nach Batavia, und 
endlich nach einem kurzen Aufenthalt in diefer boliäiH 
difchen Hauptftadt nach der chinefifchen Küfte. Vom 
aHen diefen Ruheplätzen bemerkt der Vf. einige^ wie- 
dofhoU aber nur das Allgemeine, und was fchon aoa 
andern Reifen dahin bekannt genug ift. In China felbft 
verweilte^die Gefandtfchaft vom 21 Jul. 1793 tis zani 
17 März 1794, wovon aber volle zwej Monate in Ma, 
cao zugebracht wurden. Wohin der Vf. kam , aufser 
jenfeits der bekannten Mauer, war das Land gut an- 
gebaut, und die Bevölkerung überall aufsewdentlich 
groß. Wenn wir auch annehmen , dafs der Zug det 
fremden und der unbekannte Anblick ihres Gefolges 
die Einwohner In grofscrer Anzahl um diefelben ker- 
beylocktc^, als lieh gewöhnlich auf diefer Straße An- 
den, fo kann man doch fein Zeugnifs über dje allent-' 
halben fichtbare zahlreiche Volksmenge unmöglich in 
Zweifel ziehen. Die Ghinefen, felbft die beflern ClaA 
fen, eflen das Fleifch verreckter Thiere ohne Unter- 
fchied , und wunderten fich über die Extravaganz der 
Fremden, diefeSpeifea umkommen zu lallen. Die Ge- 
wohnheit der chinefifchen Weiber, ihre Füf&e zu ver- 
krüppeln, ift nicht allgemeiner Landesgebrauih; in ei- 
pigen Gegenden fanden fie ihre Füße natürlich geftal- 
m. Ungeachtet das Theetrinken fo allgemein, und der- 
Thee un Lande fo wohlfeil ift, baten fich die Fuhrleu- 
te auf den Jonken doch die fchon abgetrunkenen Thee- - 
blätter aas, trockneten und tranken fie, nachdem fie 
folche verfchiedenemale aufgekocht hatten. Dfe Häu- 
fer der Städte, durch welche die Gefandtfchaft geführt 
wurde , find faft alle von einem oder zwey Stockwerken 
und von Holz aufgeführt. Steingebäude werden nur 
von Mandarinen bewohnt, und diefe haben ein gutes 
Anfehen. In den gewöhnlichen Häufern ift hinter dem" 
Laden nur ein einziges Zimmer , das nicht einmal ei- 
nen Fuf&boden hat, und für alle Bedürfniffe der Fami- 
lie dient. Vor den Häufern der Krämer ftehen hohe, 
hölzerne, vergoldete oder bemalte Säulen mit vielß» 
feidenen Wimpeln verzieht. Der Umfang von Peking 
Wicjl hier zwölf Seemeilen angegeben. Die Uauptftrih 
fsea find nur für die Fufsgänger an beiden Seiten ge- 
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pflaftert. Aber befondre Perfonea halten die Mitte 
rein ; diefe wird auch bey trockner Witterung', um den 
Stiiub 7in dämpfen, mit WariTer bePprengt. DieFletfch- 
bänke waren reichlich mit allem verfehcn. Man kann 
darinn auch Fieifch auf chinefifche Art in kleineu Stück- 
en zugerichtet kaufen. Die Bdrbiercr nefhmen den 
fiart auf öffentlicher Strafse ab, und tra«^en deswegen 
einen kleinen Stuhl nebfl andern Gera thfchaften umher« 

Weil der Kaifer fich nicht In Peking» fondern in 
fetner Sommerreiiden2, noixlwärts der thinenfchen 
Mauer aufhielt, welcher Ort hier Jehol genennt wird, 
fo mufste fich die Gefandtfchafc dahin begeben. Jehol 
ift l6o englifche Meilen vonPekirg entfernt. Die chi- 
nefifche Mauer hat, nach uufeim VTf., eipe Höhe von 
30, und eine Breite von 24 Fufs. Der untere Theil iü 
von Werkitücken, der obere aber von MauerÜelnen 
sinfgeführt. Der innere Theil iü mit Erde und Schutt 
ani^efüllt , und oben ift (ie mit einem Brullwerk verfe- 
hen, auch mh flachen Steinen belegt, fo dafs ihre Ver- 
theidiger bequem von einem Orte zum andern gehen 
können, W^o fie über einen Berg geht, oder fonft in 
beftimmten Diftanzen iieht man ftarke Thürme und an* 
derer BefcftigungsarCen. An vielen Stellen ift diefer 
berühmte Granzwali aber fehr baufällig, und an man- 
chen fcfaon eingeftürzt. Jenfeit deflelben hat das Land 
einen rauhern Anblick, und die Bevölkerung niiiunt 
fehr gegen das eigentliche China ab. Doch fand man 
an de» Abhängen der kahlen Berge kleine* urbare Fle- 
cken Landes angebaut, zu denen die Eigenthümer üch 
an Stricken herablafTen mufsten« Die Staatsuniform ' 
der Bedienten und einiger andern zum Gefolge derGc- 
fandtfchaft gehörigen Perfonen, welche fic bey der Au- 
dienz in Jehol trugen , war mit tinächtcn Treflen be- 
fetzf. Diefe wurden von den Chinefen mit dem Pto- 
bkfßein gerieben, um zu erfahren, ob fie wirklichen 
Werth hatten. Nach Jehol wurde nur ein Theil der 
königlichen Gefchenke mitgenommen, welche aus ver- 
fchiedenen brittifchen Zeugen, koftbaren Decken , Te- 
lefkopen, Windb^chfen, eingelegten Flinten und reich 
verzierten Sätteln heftanden« Verfchiedene Uhren und 
Kunftwerke, auch ein Train Artillerie von 6 metalle- 
nen Kanonen mit allem verfehn., was dazu gehörte, 
blieben in Peking amrü^k. Nach der erften Audienz 
ward das ganze Gefolge desGefandten mit fchöneo Sei- 
denzeuge;] , Sammten und AtlaiTen , auch mit Ziegel-u 
tborf, befchenkt. Letzter hatte die Form eines hol- 
ländifchen Käfes, und eine folchc Maffe wog etwa 6 
-Pfund. Unter den Gefchenken, die^für de« König von 
England beftimmt waren, fetzte der Kaifer den gröfs- 
reü V\ erth auf eine Sammlung von Miniaturgemälden 
aller feiner Vorfahren , deren vornehmße Thatea und 
"Kcgenientugendenerin Verfen befchrieben hatte. Nach 
rerfrhicdenca Audienzen im kaiferlichen Pallaft,- wo 
der Gefandtfchaft zu Ehren auch verfchiedene Schau- 
fpiele gegeben wurden, nrufste fie nach Peking zurück- 
kehren. Sie glaubte hier einigö Zeit verweilen zu 
können, um dre angefimgeneu llandelsuntcrhandlun- 
gen zu beendigen, hatie hier auch während ihres Auf- 
cnibaUs in Jehol ein reich vcrzicrtei. Pardcüzii^mer in 



ihrer alten Wohnnng zubereiten lafleOt -itls £e ganz, 
unerwartet Befehl zur Abrdife erhielt. Vorbei' wnrdea 
dem Uofe die in Peking zarückgebliebenea Gefchenke 
von feinen Woll^nwaaren , phyfikalifchen Apparaten 
und raaiftherley Kunßwerken fibeVgeben. Sie fchienea 
aber nicht den erwarteten Eindruck zu machen. Zwey 
Camerae obfcurae wurden als Kinderfpiele zurückgege- 
ben, und den mitgebrachten englifchen Artilleriften 
ward nicht erlaubt, ihre Gefchicklichkeil beym Laden, 
Abfeuern etc. des Gefchutzes zu zeigen, fondern die 
Chinefen behandelten fie auf ihre Weife, ohne dafs 
man erfahren hätte, wie ihnen die Kanonen und an- 
dere Gefchenke gefielen. 

Kaum hatte fich die Gefandtfchaft 14 Tage inPe- 
kiog verweilt, als fie, vrie gefagt, genöthigt wurde, 
abzureifen. Alle Vorftellungen dagegen waren ohne' 
Wirkung, und fie mufste denTkg nach, erhaltenem Be- 
fehl aufbrechen. Di« Veranlafiung diefer unerwartet. 
ten fchleunigen Abreife blieb der Gefandtfchafc verbor- 
gen; wabrfcheinlich erzeugte fie. der herannahende 
Winter, oder falfche Gerüchte, die von dem Betragen 
der Engländer in dem angräuzenden Indien ausge^ 
fprengt waren. Auf der Kückreife fand die Gelandt- 
fchaft fehr viele Tabakspflanzungen, nnd bemerkte die 
Allgemeinheit des Tabakrauchens, fo dafs fogär Kin- 
der, die kaum die Pfeifen halten konnten, gleich den 
Erwachfenen rauchten. Sie fah auch die von andern 
fchon bemerkte Fifcherey, durch dazu abgerichtete 
Waifervögel von der Gröfse einer Gans.' Diefe wifien 
bey der grofsen Menge damit befchältzgter Fahrzeuge 
die Kähne ihrer Herrn genau zu unterfcheiden. Damit 
fie aber nicht felber die Beute verzehren, tragen fie 
einen engen Ring um den Hals , der fie am Schlucken 
verhindert. In Canton waren die Ruderer der kleinen 
Böte und Fahrzeuge meiftentheils Weiber, davon man- 
che ein Kind an der Bruft und ein anderes auf dem Ru- 
cken trugen. Die Winterjahrszeit ilt hier fo rauh, dafs 
fehr viel Pelzwerk getragen wird, wie unter an- 
dern die grofseMenge der Bund fütterer -Buden beweis 
fet. Andere Laden hatten aufser den chincfifchen auch 
englifche Auffchriften. Sanft erfahren wir aus diefeni 
Werke über Canton wenig Bakhreiulea, JVIacao, wo 
die Gefandtfchaft einige Zeit v«fweiUe; liegt naci ün- 
ferm Vf. nicht auf einer lufcl, fondern auf dem feiten 
Lande. Das Gebiet der Portugiefen beträgt etwa 4 eng- 
lifche Meilen in der Länge, und il in der Breite. Kei- 
ner darf fich aber über die von den Chinefen befctzie 
Granze oder aufserhalhder Landenge wagen, wodurch 
Macao mit dem fcften Lande zulatiMnGrihiingt. Zu- 
letzt find, noch einige zerftreute Bemerkungen Lber 
China angehängt, die von einem andern Begleiter der 
Gefellfchaft herrühren, die zum Th<?il gegen Grofurs 
Befchreibung des chinefifchen Reichs gerichtet find. 
Nach diefen werden keine fremden Skkven in China 
eingeführt, ob es gleich eingcborne Leibeigene giebt, 
auch Verbrecher zur Sklaverey bey olTentlichen Aibei- 
ten verdammt werden. In den Voritadcen von Caaton 
traf der Vf. unter andern einen chineiifchen Kriuner, 
der YonMu^ Wilber/orc^ und deüen Bemtibungen, die 
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Negferflclaverey abzufchaffeii» ziemlich unterrichtet war. 
Femer Witteruflgsbeobachtttogeo im Hafen Chuferr 
am Bord eines eugllfchen SchlfFes angestellt » nebft ei- 
nem fehr kurzen chineiirchen Wörterbuch, das ünr 
zwey Seiten beträgt. Wir führen daraus blofs an, dafs 
der Th'on, Tchau (Tfcha.) und Toback, Tien bey 
des Chinefen genannt w^den. 

Edx'nburo , b. Creech und andern Bttchh. : StaiißiQai 

Account ofScotland drawn up £rom the Communis 

catiods of theMinikers of different Pariflies. ' Vol. 

V. X793. S9I S- Vol VI. 629 S. Vol. VII. 625 

i. S. Vol. VIII. 65i S. Vol. iX. 640 S. Vol. X. 

I »794. 637 S. Vol. XI. 627 S. Vol. XII. 622 S. 

; - Vol. XIII. 664S. 8. 

t Plai^ und Ausführung diefer Sammlung» die einer voll- 
I ftändfgen allgemeinen Staatsbefchreibung von Schott- 
1 land zur Grundlage dienen foll , find unfern Lefern 
^ fchon aus der Anzeige der erften vier Bände in unfern 
Blättern bekannt. Der Herausgeber liefs nämlich um 
das J. 1790* für die fammtlichen fchotdfchen Geiilli- 
chen Terfchiedene Fragen über Bevölkerung , Gewer* 
; \e, Proäucte» den Ackerbau, die Viehzucht, den Preis 
\ der Lebensmittel , der Handarbeit und andere da* 
kin' gehöfige Gegenftände drücken , und erbat . fidi 
darüber eine möglictift voUfiändige Antwort ron einem 
jeden Kirchfpiele, grofs und klein, aus allen Gegenden 
des Königreichs. Diefe Antworten oder die fpeciellen 
Befchreibut^en einzelner Kirchfpiele in den Städten, fo- 
wohl ül3 auf dem platten Lande find hier, mit den'ei- 
jenen Worten ihrer Vf. , fo wie fie einliefen , abge- 
druckt ^ und auf diefe Art von den 909 Kirchfpielen, 
welche Schottland enthalt, 659 befchrieben worden. . 
. Die BeCchreibungen felber find, wie fich leicht be- 
greifen läfst, fehr verfchieden ausgefallen, nachdem 
fich ihre Vf. mehr oder weniger für Hn. Sinclairs Plan 
intereffirten ,% oder mehr oder weniger Schwierigkeiten 
bey Herbeyfchaffung der Materialien zu überwinden 
katten. Daher auch eiuige kaum ein paar Blätter ein- 
aehmen. Solche Gegenfiände, welche mit zur geiftll- 
cfaen Amrspflege gehören, wie Geburten, Todtenregi- 
fter, wirkliche Volkszahf, geißliche Einkünfte, Zahl 
und Verpflegung der.. Armen, find allemal gut und 
zweckmäfsig behandelt. Von manchen Kirchfpielea 
findet man hier fogar die detaillirteften Bevölkerungs- 
liften, von ganzen Jahrreihen, nach dem Älter und den 
Ständen der Einwohner; dagegen ift oft aufblühende 
Gewerbe, Hauptmanufacturen des Köttlgsretchs nicht 
allemal gehörige Rückficht genommen. So haben wir 
«ber ded fchottirchen.Rmdviehhandel nach England; 
felbft bey denOrtfchaften, vro die ftärkften Viehmärkte 
^gehalten werden, nicht die erwarteten Nachrichten ge* 
luüden. Das Eifenwerk bey Carron i;i: ganz oberfläch- 
licb befchrieben, und der VVachsthum des Giasgawer^ 
handels ift in der Befchreibung diefer Stadt zu kurz- 
täerübrt worden, üeberhaupt haben vir gefunden, 
Äab'die Geifllicbep der äufseriten rauheCien Hochlande 
\ind der unwirthbarflen Infoln.dieEigenthümlichkeiteD 
iber Gegend treuer und belehrender gefchildert-haben. 



als die in. den grofsen Städten und in den blühend- 
ften Diftricten von Schottland. Gemeinhin haben aach ' 
beide unterlaflen, die Menge der zahlreichen DilTemer- 
congregationen , nach ihrer Entftehung, und den Un- 
terfcheidungslehren von der herrfchenden Kirche anzu- 
geben. Wirlefen daher :-aa di^fem Orte find fo und 
fo rlelSeceders, Burghers, Antiburghers, Cameronians, 
Glasfiles etc., ohne etwaa mehr von diefea Sectirern 
zu erfahren. 

Da der Heransgeber die Auffätze fo abdrucken liefs. 
wie fie ihm aus verfchiedenen Gegenden eingefandt 
wurden, fo ift dadurch für Lefer, die Schottland aus 
diefem Werke kennen lernen wellen , die äufscrll be- 
fchwerliche Arbeit entftanden, dafs fie alle Theile vor 
fich liegen haben müflen , um ^eh gegenwärtigen Zu- 
fiiand einer Graffcbaft zu beürtheilen. Nach unierm> 
Bed Linken hafte Hr. <^. auch manche Befchreibungeu^ 
zumal ivenn fie fich über benachbarte' Kirchfpiele. er- 
fitrecken, ohne Bedenken abkürzen, oder dab^y auf 
frühere Befchreibungen angrenzender Kirchfpiele ver- 
Weifen können, zumal da Klima', Fruchtbarkeit des^ 
Bodens, Ackerbau, Preis der Dinge, Lebensart der 
Einwohner gröfstentheil« übereinftitnttien. 

Bey alle dem bleibt das Werk ein gut ausgeführtes 
Unternehmen, das man in Deutfchland fchwerlich wa- , 
gen möchte. Ueberall zeigt fich dariHn Schottland im 
Zunehmen und von einei: ganz andern Seire, als man 
es felbft in England zu betrachten gewohnt ift, und 
aus diefen Fpeciellen BefchreibuBgen werden nicht blof» 
Statl49|||»^^fpndern Gelehrte .von allen Clafien reich^a 
'Stoff zum Kctlidenken finden undi mannichfaltige Er* 
'fahrungen farameln können. Selbft Sprach* uiid AI- 
terthumsforfcher werden darinn auf unerwartete Auf' 
fcblüfie in ihren Lieblingsfächern ftofsen. 

Da ein Werk diefer Art fich nur im Allgemeinen 
anzeigen läfst, und mitten. in Deutfchland über die Rich- 
tigkeit der einzelnen Angaben^ für welche uns ohne- 
hin die Kenntnifie und Genauigkeit des patrit^tifcheo 
Herausgebers bürgen, eine genauere Prüfung nicht wohl 
möglich ift, fo begnügen wir uns« blo£s. folgende kleine 
Proben anszuheben, um auf fo mancherley darin ver-^ 
fteckte in teredaute Nachrichten a'ufmerkfain zu macbep« 
In dem Hochlande find noch d;e Hofedienftejehr 
gemein, auch findet man hin und wieder die Ranch* 
hühncr : doch viele Güterbefitzer haben fie ihren Bauero / 
erlafTcn und fodem nur m der Aernte^J^eftimmte Ar- 
beitön. Die Criminaljufiiz war vor AnfhebuÄg der Pa* 
trimonialgerichtsbarkeit (174g) fehr mangelhaft. Be» 
güterte hath>ir immer Mhtel in Händen , fich voti der 
verwirkten Strafe loszukaufen, dagegen die Armen die 
Uebertretung der Gefetze defto härrer btifsen mufisten« 
Lopdou wird von den nördlichen und öftlicheaKüileO 
von Schottland mitFifcben verfehn. Bas einzige Kifch'^ 
fpiel Torbat in fipsfhire ; fchickt In einem Jahre 50iboo 
Hummern dahin. Vor 40 Jehren /and man in manchea 
Kirchfpielen keine Tafchcnufar, keinen l'heekeäeV du^ 
iser etwa bey m Prediger; jetzt ift. jedes Haus damit 
verfehen. In der Gralfchäft Foffof ward 1760 nock 
kein Wefzcn au^gefaeE, keine Kartoß^vln^ kein Kohl 
' S-s s a. gepflanzt ; 
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repflaazt ; jetzt ßeht man.dipfe Productc auf allen Fel- 
dern Damals erhielt pin Taffclöhner 6 Pexice eng- 
lifch. jetzt täglich einen Schilling. Dergleichen Vtr- 
clcichangen über Veränderung der Sitten und Lebens- 
art fmd von «nchrereu« Orten gefaramelt, und vor al- 
len zeichnen fich in diefer Schrift Cr^^c/i'j Bemerkungen 
üher Edinburg aus. Die BaumwoUenfabnken von Glas- 
eriyw Bt wclchc auch die benachbarten Graflchaften 
arbeiten, haben fich unglaublich vermehrt. Sie be- 
fchäWgten im J. 1791 iSOop Stühle, und da man auf 
ledeo Stuhl, an Kindern und Erwachfenen, 9 P^ri;o^ 
n-n im Durchfchnittc rechnen kann, l35^o Seeleu. 
Der Werth' der darauf verfertigten Waaren betrug 
fcooooo L. In der Stadt leben jetzt 61.915 Seeleu, 
da m'an dort i755> bey der i^g^ßf^ten Zählung nur 
«n-26 fand. Grcenock in Renfrew ift ebenfalls ein aa- 
fehnUcher Handelsplatz.- den jetzt auf looo Schiffe und 
Küftenfahrzeuge bcfuchcn. der« Ladungen an öcsooQ 
Tonnen beiragen. Sio treibt auch grofsen Heringsfang 
nod i7gi wurden hier 58400 Toonen emgefuhrt. Sie 
liLt in der Nachbarfchaft des bekannten Glasgower 
Kinals von dem eine ausführliche Bcfchreibung im 
fünften Theil gegeben wird, doch diefc Mnn ma;i auch 
deutfch in Sprengeis Auswahl der neueften Nachrich- 
ten für die Völker- und Länderkunde, Th. 4. S. 201, 
finden. Paislei hat JS80O Eiawohner, und ift eine 
fehr blühende Manufacturßadt, ihr« feidenea Flore, 
von dene« hii?r jährlich fOr 35P.oooL.gc»acht wer- 
den , fanden vor der Revoludon felbft in Paris Abneh- 
''fiicr ÜÄter den öfflidicn Städten ift Dundec ein fehs 
K^rrifibfaiBer Ort von ;H000 Einwohnern. Zu den 
Land^^^^^^^^ bezahlt er Jährlich zwifchen 56 Ws 

io 000 L:, und darunter m Tabaksaccife 4,900 und 
JS'z2:kerimpoft 9^15 L- . Um das J. 1745 ^»^^ ^ter 
bevn> Zollhaufe noch kein Tbee angegeben. Viele 
. Landkirche» in Schottland find, weil man die E.ng^ 
pf;irrtep nicht zur Reparatur zwingen kann , aufserft 
Verfallen, manche haben weder Glocken noch Kirchen- 
ftahle. In der Schale %n St. Andrews Reifst der Kna- 
be,der den Lehrern nmLichtmefsdas ««»fc»^l\c»lß^G«- 
fch^pkbringt, Köni^. Sein Reich dauert fechs Wochen. 
ErTann in diefer Zeit wöchentlich «inen freyen W o- 
Thcntag für feini^Mitfthöler i^rWwii, nofh idlp Strafe» 
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erUHen. .Die grö(sre21ahl der auf dejr dort^eiilToivef^ 
Jßtät Smdirenden ift 137. Die Abgaba «von allen in 
Schocdand verbrauchten Kohlen ift nur 1 1,000 L,^ nnd 
^doch führeil die Einwohner befonders in den Hochlaa- 
dcn Ifaute Klagen Ober diefeTaxe, noch mehr aber ober 
den SaUimpoIt und die damit verknüpften Befchwer- 
den für die Fifcher. ^ 

Frankfurt a. M. , b. Varrentrapp u. "^.'cnnpr f Neuei 
Genealügifches Rgicks- und Staats - Heindbuch auf 
das Ifahr 1795, J. Theil., 495 u. 63 S- II. Th, 
636 S. gr. g. 

Den vorigen Jahrgang haben Wir ( r794. Nr. 314.) 
umllandlich angezeigt» und verweifea darauf um fo 
lieber, da diefe Anzeige wirklich benutzt wordea zo 
•feyn fcheint. Jedoch kla|ren die Herausgeber in der 
Vorrede noch immer übe|p den Maogel an Unterftützung, 
welche ein fo gemeionützUclies Weriv: doch .fU^rdings 
verdiene Die Artikel r^n ptmikffich undHollai^d üihI 
noch unverändert^ ^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen BrfehicBea: 

EprrtH, b. Kühn : Verfiandesübung dmrch die lUtoh 
kunß fürs gemrins leben. N. Aufl. 1795. 78 S. > 
(6gr.) 

Hii'^BURQUAUSEV , b. Hantfch : Erfler Bnierridti m 
der, RcUgion Jiur Kinder. Von D, ^- G. Rq/i««* 
fcr, öteAufl. 1794- loo S. g. (4 gr) " 

Magdeburg, h. Creutz: Unterricke ßhr ein pmgti 
. . Frausnzmmer das Küche und Haushcdtung Jeßfß ft^ 
Jörgen wMf aus eigner Erfahrung mitgethtilt TOi 
einer ilaussMitter. xter B. N. AuC 
Auch unter dem Titel: 

Blagdeburgifches Kochbuch für angehende HatmMter, 
nausbältermnen und Köchinnen* Nebft einer Aa- 
weifung in andern zu einer guten Haushaltusg£«- 
börigen WifTenfchaften. iter B» N. Ajofl. 119^ 
ßogS. 8- nuK. (iROil;^^ 



KLEINE SCHRIFTEN, 



JntonM^hael M^^t. und Sir Jofua Reynolds, von A. J.L, von 
5*r .^*iJT_: ,^a.^?s ... Sov«lßsitztauch)unffe Leute gibt. 




viPlleicht noch niema s dnm remeAro«t w wnr miwauien, ww 
A^^v W • fo dafe wir un« genötbigt feben, feine Vergieß 
SS4 xwifchen* Mengs und Meynolds far un^efltich fehlest 
au eAUren. Wir mSfsten die undaivkba« Muhe übernehmen. 
Wwt fiir Wort iu widerlege», w^n aües Terwerrent, Schiefa 



un4 Faifche, wa» darinn enthalte« Ift, angeieifi und berifiWf t W«? 
den foUte. Wir wollen zum Beweis nur kur» bemerken, «JH 
behaupret wird: Mengs habe mit eiaer Schnellhfkeit gemalc, f^ 
Qufser litibms und ihm vi^UUht ktin Nachfolger Adam$wim 
bßfafs. üebe» di« Sehule von Athea läfst fich der Vf. «lio ^f; 
* ftehmeii — : »Jenit herUhmt» Kmrikaiurgemäide des Ä^'^^ffv 
MaUf*'/n Endlich erhellet die Gründlichkeit feiner hUiw^ 
fchen Kennuiifla daraus, dafa er verfidiert. der gei/briiche fift^ 
kUi haUtai gi/WUciira ^prtke eine LekheuMde gfUiwu 
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GOTTEsaELAHRTHEfT. 

AvGSBURG » b. Rieg^ers Sohnea : P. Gottfridi LumpoTf 
Monachi Benedictioi Imperialis Monäfterü ad S. 
Georgium Hercyniae Silrae, p. t. Phiiofophiae in 
Caefareo - Regio Lyceo F. P. ßenedictinorura in Vil- 
lingen Profeflbris , Hißoria theologico - critica de 
^ita 9 fcriptis ataue doctrina SS. Patrum • äUonan- 
que Striptorwn. Ecclefiaftioorum trium primeruw Se- 
adorum^ ex virormn doctiilimordm litterariis tno- 
I Dumentis collecta. Pldr^ XL complectens praeter 

NoiFatia^i et Cornelii ^ potiflimam S. Cypriaai vi- 
tarn fcripta et fidei doctrinam. 1795. 6598. gr. 8. 

Ccfnetius^ Bifchof zu Rom feit dem J» 351 , mit dem 
. Hr. L. diefcn.Theil anfängt, hat nur zu 19 Seiten 
Stoff bergegeben , und gehört auch eigentlich nicht un- 
ter die Gelehrten der alten Kirche. Sonderbar genug, 
[ daß in diefen erften Jahrhunderten kein einziger romi- 
A:her Bifchof fleh durch Scharffinn uüd Gelehrfamkeit, 
oder als vorzüglicher Schriftfteller, ausgezeichnet hat ! — 
. JWoiwöVimii, fein übelberücbtigter Gegner, ^fft defto 
merkwürdiger. (S. 20— 580 ^ofc/u Anmerkungen wi- 
der Lardnern^ der die Erzählung 4er Griechen vom N. 
für die richtigfte hielt , werden eingerückt. Dafs aber 
der yf. dem N. diram om^n^m Schuld giebt, dazu 
refaen wir keinen Grund : Denn die fchwarzen Schilde- ^ 
Hingen, welche man von ihm liest, rühren ja nur vom 
Cornelius und feinem Freunde Cz/pnaimx her. Auch«nt- 
fcheidet der Vf. nicht, ob Nei;, unter die Ketzer oder 
Schismatiker gehöre; es komme hier auf den Verfchie* 
denen BegrüF. vom Aetzer an ; als wenn es fo fchwer 
\räre, diefen feftzufetzen« '^ Auf die Befchreibung fei- 
ger Schriften folgt 'nboh befotlders ein Abrifs feiner 
Lehre : ptmeta dQgmoHca de Deo , etc. Er wird durch- 
aus rechtgläubig befunden , und nach BtMs Anleitung 
wider Petav vertheidigt , der ihn zum Arianer mach- 
te. Allen übrigen Platz in diefem Theil nimmt Cy- 

vfiamLS eixu Seine weitläuftige Lebensbefcbreibung 
fiebt voran, wo der Vf. fleh unter andern bemüht zu 
bewcifen, dafs er nie verheyrathet gewefen fey, und 
flodi als Katechumenns fleh der Entfaaltfamkeit gewid- 
met, auch feine Güter unter die Armen vertheik habe« 
Ztt leiickc glaubt er überhaupt alles , was denfeiben be- 
wundernswürdig machen kann , z. B. S.. 73., dafe ihn 
Gott unmittelbar erinnert habe, der Verfolgung durch 
die Flucht zu entgehen»^ Von S. 93 «a, werden feine 
{Hmmtlichen Schriften in einen Auszug gebracht, und 
mit numcherley Erläuterungen begleitet. Wider Setn- 
l^^n wird die Aechtheit des Buchs von den Abgefnile- 
nen behauptet. Des P.Nonrrtf Diß. de Cyffiani 
4. L.Z. I79S* l>riit^ Bund. 



Libro ad Demetrianum findet man S. 174 f. ganz einge- 
rückt« VonCuprians unächten und verlornen Schriften 
handelt der Vf. ebenfalls umftändlich. Am ausfuhrlich- 
ftetf ifi: er in der Entwicklung (eines LehrbegrifFs, 
(S. 380 ff.) nachdem er vorher (bis S. 397) dieUrtheile 
und Lobfprüche von ihm aus altern und neuern Zeiten 
gefammelt hat. Er bedient fleh aber hier einer fchon 
vorhandenen Arbeit eines feiner Ordensgenoffen : Ob- 
Jervationes dagmatkae et dißiplinares in D. Cyprianum 
aPrudentio Marano adornatae. (S. 398 f) Wir brau- 
chen es daher um fo weniger erft zu zeigen, wie ejr 
es anfängt, um Pabftthum und r6m. katbol. Qlauben 
beym Cgprian zu finden. Zwar erregt es dagegen eine 
nicht geringe Schwierigkeit, d^kCyprian die Ungültig-, 
keit der Ketzertaufe wider den röm. Bifchof «Si^^^pftaiiif^ 
mit einem Nachdrucke , der bis zur Heftigkeit gieng, 
vertheidigt; dafs der darinn mit ihm einftimmige Bi» 
fchof Finnilianus dem Stepfia/ims eine offenbare Thor- 
heit , und beide eine Abweichung vom ächten Glauben 
vorgeworfen haben ; dafs Cypvian ausdrückJich fagt, es 
gebe keinen tpijcopwn emfcQporwn ; ein Bifdiof könne 
eben fo wenig einen andern richten, als er von e\nem 
andern gerichtet werde, die Kirche fey auf die Bifchöfe 
erbauet und gegründet, u. dgl. m. Allein da er doch 
fehr ehrerbietig von der römifchen Kirche fpricht; ihren 
Bifchofen den erften Rang» die Nachfolge Pitfi^ u. dgl. m. 
einräumt: fo muffen folche Ehrenbezeigungen bey dem 
P. L. mehr gelten, als Thatfachen und wirkliche "VfU 
derfprüche. Es erregt auch fonft Mitf dden , zu fehen« 
welche gekunftelte oder gewaltfame Wendungen er ao* 
thig hat , um C. überall In feine Kircheogemelnfchaft 
zu ziehen. So beweist er fi. 484 daraus, weil C die 
feyer des Abendmahls Jn den Morgenßunden nicht« 
wie es Ckr^us gehalten hatte« des Abends, vorzog, 
dafs er auch nicht die conetnunionem fub utraqui^ fpecie 
tut nothwendig gehalten habe. Wir gönnen ihm fol- 
che JBeweife gar gern; auch dafs er alle Gefichte, gött- 
Kche Offenbarungen und Wunder treuherzig glaubt, 
welche der heih Cyprian erzählt, (ob es gieich fchon f,w 
feiner Zeit böfe Leute gab,' die fie nicht glauben woll- 
ten,) Nurfollte er nicht, (wie S. 150 f.) proteftanti- 
fehe Schri&fteUer, die gan2 anders dayoa uvtheilen, 
to anfahren', als wenn fie ihm darinne Bey£ill gäben. 

I. KöNiGSBfiRG, in derHartungifeheaBiichdruckerey : 
Die chviftHche Lehre im Z^faimnenhMng. Auf ailer- 
iiöchften Befehl für die B^ixstnifk der jetzigen 
Zeit umgearbieitet, und zu^ioem allgemeinen Lehr- 
buch in den aiedern Schiden der königl. preuiT. 
Lande /nngerichtet. Nebft Luthers kletaem Kate^ 
fihifmöf und eiitisr Sanuplune £aiftiicber Lieder, 
Ttt Iheraiis. 
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von D. Samuet Gottlüb Waid, und wohl car noch Jra Mutterleibc, nach Pf. 51, 7. 



2. GüTTiNGEN , b. Dietrich : Praktifche Katectiifat Io- 
nen über die Lehre von Gott und feinen Eigenjcltaf^ 
ien^ zum Gebrauch für Jugendlehrcr und Elfern; 
von Z. IVohk^rs^ Prcd. zuStotel im Heriogib. Bre- 
men, 1795. 168 S. 8- 

3. Leipzig t b. Vofs u. Comp. : KatcchetiSche Untern- 
düngen über rtUgiüje Qfgeufidmde , in den fountä- 
gigen Vcrf^jnuilüng:en in der FreyfchulezuLeipiig 
gehalten , von M. §0. Chriflian Dolz. Mit einer 

. Vorrede von dem Herrn Domherrn D. RoJenmüUer. 
263 S. 8- 

Wir nehmen diefe drey Bucher zufammen, weil fie 
nicht nur insgcfanimt Lehrbücher der Religion ^ foodern 
auch Lehrbücher derfelben in karechetifcherForra find. 
Auch haben fie darinn eine gewiße Aehulichkeit mit 
einander, da£s fie für die BedürfnifTe der jetzigen Zeit 
eingerichtet find; flur freylich weder auf diefetbeArt, 
noch in demfelbeii Sinne. Denn das erfte gehört offen- 
bar für Menfchen , welche das. gegenwärtige Zeitaller 
der Aufklärung für einen gefährlichen Feind der chriß- 
fichen Religion äafehen , und daher demfclben mit al- 
ler Mach», des ahen Syfteros- und Kirchenglaubens die 
Spitze bieten zu raülfen roeynep. Die beiden letztern 
hingegen gehören für Lefer, die das jetzige Aufkla- 
ruhgszeitalter für die Beförderung der reinen Jefusleh- 
re, mehr heilfam» als derfelben nacbtheilig achten; 
infofern dailelbe namlicU das eigentliche und .wahre 
Chriftepthum immer mehr von menfi blichen Zufatzen 
zu jeinigen , und zu einer Sache des Herzens und Le- 
bens zu machen bemüht ift. Daher wird man fich nicht 
wundern» wenn man in 

No. I. Die Stelle 1 Jo. 5, 7 ah Beweis für die Leh- 
re von der göttlichen Dreyeinigkeit angeführt, und 
ebendafeibft S. x6. behauptet findet« diefe Lehre von 
der Trinität fey fchon aus dem A. T* 'erweislich, und 
zwar ft) aus den Stellen , wo Gottes , des Sohnes Got« 
les, und des Geilies Gottes gedacht wird Jef. 48, 16« 
Jet 6i, J. Prov, 30, 4. ß)Bui der Schopfungsgefchich- 
teGen. 1,1- s ^<> j^ ^u^^>^ücklichftehe, der Geift Got- 
tes habe auf den Waifern gefch webet; und aus der Vor^ 
ftciluQg« di« David davon mache Pf. 33, 6 wo es ja 
heifse, deir Himtnel fey durchs Wort des Herrn ge- 
linacht — (Tehethier oflFenbar die a ond i Perfon der Tri- 
nität! — und alle fein Heer durch den Geift feines Mun- 
des ^ fehet hier eben fo offenbar die 3 ! ) — Mau wird 
fich nicht wundern, wenn das« dals die Schöpfung der 
Welt ehi Werk' des heil. Geiftes fey , aus Uiob 33, 4 
beuiefen. wird: Des tieift* Gottes hat mich gemacht) 
nnd derOdem des Allmächtigen hat mir d»s Leben ge- 
geben S. lg« ijf; oder, wenn das, dafs insbefondere 
an der Schöpfung des MenTcheD alle drey Perfoaev io 
der Gottheit. gearbehet haben, ans Genef. x, a6 bewie- 
fen wji^ S. 2S- Ebe^ fo wird in diefem Lebrbuche 
auch behauptet S« 32: Die Menfchen mirden nicht erft 
in der Welt böfe, ioodern £e würden nur «och fchlim- 
mtf. l^öie feyeo (i? folglich, feäoa bey ihPSt Geburt^ 
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Der ganze Wandel der Menfch^, wie fie >on Natur 
feyen, beftehe in lauter wirklichen Sunden S. 33 u. f. w. 

Die Sammlung geJftlichei; Lieder, die dleferchrift- 
lichen Lehre im Zufammechange angehängt id, gehört 
gröfstentheils in eben dem Sinne für die B^ürfnÜfe der 
jetzigen Zeit, in welchem das ganze Bach ßir fie gefchrie- 
beo ifh Denn die erÜen 36 Lieder in diefer Sammlung 
find alte bekannte Kirchenlieder, worin» man aileAnfto- 
fsigkeiten in Gedanken nnd Ausdrücken (brgfaltig beibe- 
halten findet. Wenn das auf ausdrucklichen höcfaflen Be» 
fehl gefchehen mufste.und diefeLieder durchaus nicht mit 
den glücklichen und zweckmäfsigen Verbefiferuugexi, 
wie mau fie in demneutnBerliner'Gefaugbiiche findet, 
zum Gebrauch für die Jugend abgedruckt werden durf- 
ten; nun, fo mufste man fich freylich einer folcheo Koth- 
wendigkeit gebor fam unterwerfemAb^r wenn ein Doctor 
und Profeffor der Theologie, wieHn M^.ift, fich dadurch 
berechtiget glaubt, über den Hn. C. R. Niefneyer ia 
Halle, der diefe alten Lieder in einem herausgegebe- 
nen Gefaogbuclie für höhere Schulen zum Tbeil wcgge- 
laflen, zum Theil verändert hat, die gewifs niät 
freundfthafilirhe Bemerkung zu machen: es Jeu das «» 
Verfahren , d^s zu allen Zeiten und bey fclvr vielen r e * 
liehe vT Freunden der rtinen Lehre und waftren Gottfelig- 
hie manchtn Uidcrfprtu^h gifundt^n habe; fo mufs niaü 
doch in feinem GJauben ctstweder an die Einfichten, 
oder an die Moralitat eines folchen Eiferers bey- 
nahe irre, werden. Denn, um e\n redlicher Fmmä <fer 
rtiru'n Lehre y Ufid wahren Gott ffligkeitzä fejn^ darzC 
gehurt doch warlich nicht, dafs man mit Hn. /F.« aus 
No, 6, V. 7, 8 feiner Sammlung, fingt: 

O i)leicher Monfl , halt enigß ein 
* De» blafleii Schein «uf Erden ! 

Wirf deinen Clanz. zum Stall iitnein : 
Gott foH gefiiupet werden J 
Ihr hellen Sterne , ftehec flill. 
Und hört, was euer Schöpfer will, 
DGr hart und iingewieget 
In einer Krippen lieget. '• ' n -^ ' . 
••>J \ r ,.- 'j 
T» %. Du dummes Ytefa, was blocfce(t«dii* 
Dort bey des Herren Mutter? 
Ijnmaniiel hält Ttine Ruh» 
AUhier auf darren Futter: 
Deih alle Welt foU dieftftbar feyn. 
Liegt hier , hat weder Brod noch Wein» 
Die pj'ürme mufs er nteidewp 
frofi» BiÖft und Hunger ieiden, 

oder, dafs man aus No. 19, r. 4 zum heiligen Geifte bete: 

So elend ift des Jlerzcns Haus, 

Ach ! kehre eui,'uud fege aus 

Den Schlamm und Koth der ^JidlernliTeili 

Ergänxe, was dafelbft zerrifTem j 

Zerftör das faule SÜüdeniiel|icl by^OOQlC 

Das fich auf Bebal veriäTst. ^ 



üal 



sn 



Mo. 344. SEPTEMBER S7$5. 



51s 



Uni Üb ancli aus ier Knectükhaft gthen« 
Und io der fätfea Freyhcit lUben. . , • ' 

Hanelujah : | ; 

Wahrhaftig, wer folche Ungereimtheiten KumKera 
der allen Lieder rechnen kann » wie da^ Ilr. IV. zuthun 
fcheinr, defTen Urtheil&krafc und Gefchmack mag Rec 
steht beneiden. ' ^ 

N. 2. Die praktfTchen Katechifationen des Hn. Pred. 
Wohlers , find ein fehr guter und »weckmäfsjger Unter- 
ridit von Gott und feinen Vollkommenheiten» vor wel- 
chem die nötfaigen Vorerkeontnifle von der Abficht, An- 
ordnung, und Einrichtung der Natur, voa^erGröfseder 
Welt und Mannichfaltigkeit der Gerchöpfe, Ton der Ord- 
avog und Schönheit der Welt vorausgefchtckt werden» 
und worauf dann die eigentlichen katechetifcbenUnterre* 
düngen über die Lehjie von Gott folgen. Der Vf. Ter- 
fteht die Kunft* riecht. gut» den Kindern deutliche und 
richtige Begriffe vci dein beyzubnngcTn » wpmit er fic 
\iekannr machen will , onddr^s Wahrheiten der Religion 
aufs Herz und Leben anzuwenden. Darum yerdieaen 
; fltich diefe Katechifarionen mit Recht den Namen, der. 
praktifchen. Denn allenthalben wird auf Gebrauch und 
Zuwendung deiTen, was gelehrt wird, hingewiefen» 
und , nach der Erklärung jeder göttlichen Eigenfchaft 
werden jedesmal die.Gefinnungen und Empfindungen 
angegeben, und zii denfelben ermuntert, die aus der 
Ueberzeugung von Gottes Vollkommenheiten entfprln* 
gen mäiTen, wenn unfere Gotreserkeuntpifs auch vrtth" 
re Gon^tßrmehriBag werden folL Mit Vergnügen fieht 
daher Rec. derForrfetzung diefer nützlichen Arbeit des 
Yf. entgegen , und wnnfcht fie in den Händenaller Ju- 
gendlchrer und Aeltern , die fich mit ihren Zöglingen 
ttod Kindern über diefe wichtigen Dinge unterhalten 
wollen. 

No. 3 jft ebenfalls eine gut angelegte Sammlung ka- 
techetifdier Unterhaltungen , die den EinilcUten des Vf. 
; und feiner Gefchicklichkeit io diefer Art/^es Unterrichts 
grofse Ehre macht. Sie beftpht ans XV gut ausgearbei- 
teten Katechifationen über folgende Säcze: Was ift 
cbriftliche Religionslehre? und was verdient überhaupt 
den Namen chriftlich ? Ueber einige Arten des religiö- 
fen Aberglaubens; #b^f den Verfall der Sittlichkeit und 
Religion unter den Juden, vor, und zu Jefu Zeiten; 
Jefus, als Freund und Woblthater der Kinder; über 
den Glauben an Unßerblichkeit ; über den hohen Wertb 
derUnfchuld; auch die Freude felbft ift Tugend, aber 
heilig mufs fie feyn; von der Wohlaakändigkeit; 
Gott ift Erhalter der Welt; die Aerntefeyer als ein 
Dank und Freudenfeftfiir junge Menfthen; mit welchen 
Empfindungen betrachtet der d.enkende^und'gefühlvolle 
Äfleofch den geftirntcn Himmel ? Auch im Winter illCot- 
*« weife Vatergöte fichtbar u. f. w. Alle (Uefe Themen, 
^uch das von hiftorifchem Inhalte, find dun haus prak- 
tifch behandelt, und entfprechen ganz, in Abficht auf 
Auswahl und Vortrag, den Foderungcn und guten Ei- 
Sn^chaf^en, worein Ilr. D. in feiner Vorcrinnerung das 
Wcfen einer guten und zweckmäfsigen Katechifation 
^^t Recht feizt. Rec. fiimmt daher gexn in das Lob 



ein, welches Hr. D. RofenmiUter dem Vf, in feiner Vor- 
rede zu diefem Buche erthellt, die einen fchonenBey-. 
trag zur Gefchichte der Eatechetik fait der ReformaV 
tion, und einige für jeden Jugendfreund gewifs erfreu- 
liche Nachrichten von dem glücklichen Fortgange det 
Leipziger Freyfchule enthält, ßeym Anfange der XU 
Unterredung über den Satz, dafs Gottes weife Vater- 
güte auch im Winter fichtbar fey, worzu wir lieber 
Pf. 147. 16, 17 als die Stelle, Hiob 37, 9 gewählt hät^ 
ten , fehlen Kec. folgende Gedankenreibe nicht natur- 
lich genung : 

Hiob 37, p. Von Mitternacht herkömmt Kälte und vom 04em 
Gottes kommt der Frofl. 

Lehrer, Wem fchrcibt der VerfalTer des Buchs Hiob den 
Froft zu? 

Schüler. Dem Odem Gouei. 

L. Was heifsc das in der Dichterfprache der Bibel ? 
' S. Es heifst fovifcJ , als Wind. 

JL. In welcher Jnhreszeit tritt denn Froft und Kalte ein? 

S^ Im Winter u. f. w. Wir würden hier £ur zweytcn Atüf 

wort des Schülers noch hinzugefügt haben; Ja« Odem Gottes 

' keifst Wind, inlbfern dcrfeibe von Gott durch die Kräfte un4 

Gefe^ie der Natur bewirJu wird. — Wir würden fortgefahren 

feyn; 

L. Aber was find das nun wohl für Winde, wodurch Gott, 
zu Folge diefer Stelle der Bibel, Kälte und Froft bewirkt? HAuh« 
oder fanfte ? An^enelime oder unangenehme ? . , « 

S. Kauhe« uuangeaehmc. L. Wie fcheint daher wohl der 
Winter, in welchem man folcheA'N'inde, und ihre Wirkun^jen 
empfindet, für Meufchen und Thicrc zu feyn u» f. w. 

Jedoch das ift eine Bemerkung^ die der Güte dea 
Ganzen keinen Eintrag thun, fondern Tieimehr die 
] Aufxnerkfarnkeit tu erkent^en geben foll , woiüit Rec. 
das tref&iche Büchelchen des Vf. gelefen, und dabey 
üch an das Vergnügen zurückerinnert hat, womit er 
einmal felbft bey einer fefilichen Katechifation in der 
Freyfchule fein Zuhörer war. 

liATVKGESCJilCHtt.. 

V 

KöRNfiEKc; b. Schneider u, Weigcl : Karzgefdfste 
Naturgefchickti nach din drty Keichen der Natur* 
Ein Handbuch zum Unterricht für Jünglinge .und 
Erwachsae. Von D.Qohann^acobKohllieuiSi zwey» 
temStadtphyfikus in Uegensburg. ErfierThtiL Thicr^ 
reich. Inn- und ausländifche Säugthiere. (2480* 
gen; ohne das Regifter und Vorrede. (Zjitetjter 
Band. Thierreich, Vögel, Amphibien, Fifche, 
lufectcn, Gewürme, Mauzen und Mineralreich, 

. (Zufammen 335 Bogen mit dem Regifter). fAtt 
Kupfern. 1794. 8* 

Dafs in diefer Schrift riel Wiflenswerthes zufam- 
ncngedrängt fey , und dafs der Vf. fich bemuht habe« 
eine fovotlÜaudigeAuswahlzutreiFeb, aU der Raiun nur 
geßattcn wollte, iü ohne Unbilligkeit nicht zu läughen.. 
Indefs etwas, das er felbft neu gedacht, oder nur nach 
eignen Gründen neu geordnet hätte , konnte Rec. nicht 
bemerken. So viel Muhe fich der Vf. gegeben haben 
mag, die Materien in eine fdiicklicho Folge zu bringen, 
fo ift es ihm doch, da er alles 1:1 uumerirtc Paragra- 
phen, meift Oboe Ueberfchriften und einleuchtende ße- 
Ttt fi Ziehung 
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zii^nng gecrrinct bat, oitht ' rolTkemtneo gelung^n^ 
und dierem wefentlick^n JWangel einor Schrifc ,für Aft»» 
fäncrer Uiirc das Inhalts verzeichaifs nur wenigab. Daft 
der Vf. , Schrihers von ihm angeführter BeflimnmHg 
ungeachtet,^ den Känguruu zu den tSpringhoafbn rech- 
net, dafs er, bey djer BeiEblgung ron Blumenbachs S7- 
flein« die ^%tphibia nantes X^^ diefer fchoa vor meh- 
Tern Jahren , fo wie nachher noch andr^ Mangel fei- 
ner eignen Anordnung, auf eine, jedem Naturforfcher 
gQ2:iej:ne;ide Art, aus üeberzeugung verändert hat,) 
noch ohne Bedenken anführt,, dafs er bey deninfecten 
ühejr Fabricii/^s nicht Ein Wort verliert, und die Em- 
pfindlichkeit der Dionaea mit der thierifchen für einer- 
ley hält» find Uebereilungen , oder zeigen, dafs es dem 
Vf. um eignes Prü£ßa , und um Genauigkeit der Grund- 
lage nlpht^anz zu thun war. Die beftimtet benannteo. 
wohl in vieleii Fällen noch fehr unficfaern , Arten der 
VeriteinerungcH in einem weitläuftigen Verzeichuifs ha- 
ben in diefer Elementarfchrlfc keine fchickliche Stelle. 
Wegen der Pflanzen bezieht /ich der Vf. auf ein andres 
ausführlicheres Werk, und fafst iich nur kurz. Die 
Kupfer flnd, (einige fehr fchlechte, z.B. vomJVfaulwurf 
und fliegenden Eichhorn, ausge^H>mmen) ^röfstentheiU 
gut; Warum es aber den Verlegern, (denn von 
deren Belieben fcheint es, laut der Vorrede, abgehan- 
gen zu haben 4 welche und wieviel Bilder iie in den 
Kauf geben wollten) eingefallen ift, nicht von allen 
Clairen, fondern blofs von Säugthieren und Vögeln Ab^ 
bilduBgen beyzufügen, läfst fich, wewgftena aus der 
AhScht des Buches, nicht füglich errathen. 

^ LoifDOif, b. White u« Söbnea: Cawoli Linnaei Flora 
Lapponica^ exhibens pUuitas per LApponiam cres- 
Moces« üctunduok fyftenu feiEiiale« collectas tu 



itinere impenfis foc. reg. fcient. UpralienQs anno 
1733 inftituto, additis fynonymis, et locis natali- 
hvis omnium , defcriptionibus et figuris rarlorum« 
viribus jnedicatis et oeconomicis plurimarum« Edi- 
tfo altera, aucta et efimndarta, ftudio et tut^Qaco* 
bi Eduardi Smith, 31 Bogen, 13 Kupfeitafe^n. 

Die Seltenheit des Original Werks beWog Hn. 5- zft 
diefer neuen Ausgabe, die er, als BeGczer des Linnet- 
fehen Herbariums^ zu beforgen am meiiien Beruf hatte. 
Er fugte die handfchriftlichen Anmerkungen bey, die 
Lintie feinem Exemplare beygefchrieben hatte. Die 
Namen und Synonymieen hat er aus fpätern Schriften 
berichtigt. Auf 55 Arten, die nach der Erfcheinung der 
Flora Ic^ponica in Lappland gefunden wurden, find 
von ihm nachgetragen , und mit einem Sternchen be- 
zeichnet, ^n.^jlfzelius verdankt «r manche Nachrich- 
ten • die ihm derfelbe bey feiner Aqwefenheitin England 
mittheilte. Für die Käufer diefer neuen Ausgabe wird 
der Umftand befonders angenehm feyfi , dafs ße die 
nämlichen Kupfer enthält , die zum Originalwerke ge* 
hören, und von den Verlegern aus Holiand erkauft 
wurden. In der Vorrede macht der Herausgeber dem 
Publicum Hoffnung zu einer von ihm beforgten neuen 
und fehlerfreyen Ausgabe des Linneifchen Pflanzenfy- 
{lems*^ wobey es aber feine Pflicht feyn durfte » auch 
auf das Röckficht zu nehmen , was deutfche Botaniker 
für die WiflenfchaA geleiftet haben, und die er, Gärt- 
nern etwa ausgenommen, nach dem Verzeichnifle det 
benutzten Schriftßeller, wenig zu kennen fcheioL Ob 
Hr. S^ die Meynung widerlegen werde , eid folches Va- 
ternehmen ky nicht Eines Mannes Werk j mufs die Er« 
fahrupg ausweilexL 



KLEINBSCHRIFTEN. 



CABAViiiQcsicnffczrTSir. Pefi» b. Trattner: Hier find iroa 
>Uit zu Zeit einige einzelne Gelegenheiuredeii des Herrn Johann 
Molnar, Predigers der evangeüfcheu •Gemeinde au Ofen und Peß, 
im Druck erfvhiönen: 

' 1) K«dc von der HerrJfchaftOottea über «Ke Herzen iind Unter- 
neamuni^en des IMeiifchen , v-orziiglich der Kenige, bey dem. 

- am igOct. 1789» wegen der Eroberung Bclgra^ gefey erteil 
Dankfeftc. I789- &• 

a) Das BUd Leopolds II, nach den Grundfatzen der Bibel und 
nach der Gefchichte gezeichnet. Eine Predigt zum Andenken 
feiner Krönung zum Kdnige von Ungarn, 17^1. g. 

3) Sundredc bey dem Sarge der Frau ?reyin von Podmaniezky» 
geb. Kisfaludy von £isfalud, gehaltea «u Afzod, ^ & O^ 
1794. %' 



AUe diefe 3 CafuaJred^n de« Vf. und vorzuglkli die ^e- 
telfte, zeichnen ihn als einen fehr.einfichtsvollen and würdken 
Lehrer der Religion aus, der auch' da mit der nölhigcn faurf^ifc 
»nd mit (lecer Hinfichc auf die Erbauung feiner Zuhörer aufzutre* 
ten weifs, w« die berondern Umftände diefe Kunft nicht wenig 
erCchweren. ly'ie erfte diefer Predigten ift libcr Prov. 21 und PC 
II, 10, II gehalten, und führt Atn Satz aus. dafs das menfcfc. 
liehe Herz mit allen feinen Gedanken ^i.f. w. und folglich auch die 
Unternehmtitiijen der Könige, fie mögen Frieden oder Krieg zm 
Gegenilande haben, von der allwaltenden Vorfehun^geldtec wer- 
den. — Die 2, über iTim:2. 1—4» zeigt die Wünfche und Eoc 
fchlietsungen , von welchen chrißliche Unterthanen befeelt wer» 

den follen , wetui fie Cch ihren Regenten vorteilen. Die 3* 

nber Ehr. 13, g. p« haudelt von der Fe%kdt des Herzeos its 
ChriftenJtfattiL 
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PHrSIK. 

Waxxa& , fa d. HofFmanti. Buchh^: Tafchenbuek für 
'Scliiidekunfiler und AfQthehnr^ auf das §ahr rj9S* 
SechszehQfies J^lir. 216 S. 12* 

Die Einricktung dltks Jahrgangs ift eben die» wie 
bey den vorhergehenden» die wir als bekannt 
bey unfern Lefern vorausfetzen. Auch die Lifte Von 
den chemifchen Tafchen-Calender- Heiligen» -^ davon 
wohl manche einem würdigem Platz inacheo könnten» 
— fammt dem monatlichen lateinifchen Kuchenzettel, 
bezahlen nun die Käufer zum i6ten male. Die erfte 
und zweyte Abtheilong könnte fuglich nnter eine Ru- 
brik gebracht werden, da dieerftere nicht fowohi neue» 
noch unbekannte Bemerkungen enthält, fondern gröfs- 
reniheils Auszüge aus che^iifchen Zeitfchriften liefert/ 
Auch mufs Reo. gleich Anfangs feine vorjährige Klage 
wiederholen » und die unbedeutenden Aujfdtte und tri' 
vialen Bemerkungen wegwünfcheo. Hr, Prof. GöttUng 
büt wahrlich den Rec. nicht rc^ht verbanden» wenn er 
Geh fn der Vorerinnerung über diefe Aeuf&erung beklagt ; 
denn nützliche in der Chemie und Pharmacie von An- 
dern gemachte Erfahrungen würde man mit Unbillig- 
keit trivicde Bemerkungen genannt haben. Diefe find 
iffimerüammelnswerch, auch wenn fie Kleinigkeiten 
betreffen. Allein, wenn dergleichen Bemerkungen oft 
nur halb, wahr » oft nur durch Nebenumftände herbey» 
geführt» oft nur duixh die Unachtfamkeit des Beobach- 
ters veranlafst worden find; dann nützen fie doch we- 
der dem Anfänger, noch diem geübtem ScheidekQnlt-. 
len IndeiTen hat Rec. weder durch diefe, noch durch 
feine altern, Anmerkungen das ganze Unternehmen des 
Hnj 6« tadeln wollen ; im Gegentheil glaubte er eben 
dadurch fein Wohlgefallen daran am heften zeigen zu 
können, wenn er felbigem noch mehrere Vollkommen» 
heit vvünfchte. -- Jetzt nur noch einige kleine Erin- 
nerungen über die Aufßtze der erften Abtheilung» und 
dann eine kurze Anzeige des übrigen Inhalts, — Die 
ejjigfaiire Schwererde kryftalliiirt wohl nur dann, wenn 
die Eifigiäure einen größiera Antheil von SäuVeftoflT» als 
der defiillirteEfitg, entweder ^n fich fchon enthält, oder 
eril aus der Atmofphäre anzieht; daher man auch oh- 
ne älle'Schwierigkeit KryflaDen erhält , wenn man die 
aus der efiifffauren Soda durch Schwefellaure abge- 
fchiedene EQigfaure a-owendet. -^ Der Auffatz unter 
dem Titel: chemifche Harmonüuh handelt von dem ar- 
tigen Experimente, einen der Harmonika ähnlichen 
Ton» durch eine kleine, mit brennbarem Gas unterhal- 
tene Flamme» über welche man einen Glascylinder hält» 
hervorzubringen» durch eine Zeichnung erläntert, -«* 
A, L. Z, X79S. Dritter Band. 



Dafs dte gelbe Farbe» die der weifse quecifitberniedtr- 
Schlag zuweilen erhält, von einem mit Luftfäure nicht 
gänzlich gefättigten Amlieile des Ijiugenfalzes herrühre 
fiimmt mit des. Red Erfahrung überein. - Giobert^s 
Bereitung des Phosphors aus Harn durch Niederfclila- 
guflg deffelben mit einer Auflöfung des Bleyzuckers 
ift dem Herausg. fehr gut gelungen.— Bey der (S 2g ) 
über die Scheeifche Bereitung des Algaroth^ (Algaaot- 
a-) Pulvers gemachten Erfahrung l^SchwefeUeber ^n 
Schreibfehler, und mu£s Sfiejsgtanzleb^ heifeen -p 
Der (S. 31.) gewöhnlich zurückbleibende Antheil bey 
Auflöfung des mit reinfter Salpeterfäurc bereiteten' 
Qucckfilberfalzes, in deftillirtem Wafler, hat In fich fei- 
nen hinreichenden Grund ; ohne defshalb gerade Quecke 
filbervitriol feyn zu muffen. ^ Unter den weitläufHr' 
geren Auffätzen ift der Auszug aus der Apothekerord- 
nung fiuF die ii/lerreichifche Lombardeij für den ^weck 
diefes Tafchenbuchs fehr brauchbar. Möchten nur alle 
darina gefegte Wahrheiten gehörig beherzigt werfen! 
-^ Indem darauffolgenden Auffatze, über die Spra- 
che der deutfchen Chemie, (folUe wohl richtiger heiffen; 
Mer die deutfehen Bettennungen chemifcher Begriffe''' 
denn man wird doch wohl nicht foviel Chcmieen^n' 
nehmen woUea, als es Sprachen giebt?) befchÄftiirt 
Iich4effen Vf., Hr. Arzt, mit den Grondfätzen , nad»* 
welchen eine gemdnfchaftliche deutfche Kunftfpi^che 
für die Chemie einzuleiten fey, und verfpricht einen 
Verfuch, an welchem er fchon feit einiger Zeh ge- 
arbeitet habe, zur öffentlichen Prüfung vorzuleben 
— Der darauf folgenden Abhandlung: über die ch^ii 
ßhe Zergliederung der Pflanzen, ficht man es an , dafe* 
fie nur am Schreibtifche gemacht, und aus andern Ba- 
chern ausgefchrieben ift. Hätte der Vf. felbltHand 
ans Werk gelegt, fo würde er gefunden haben , dafs 
zu den nahern ßeftandtheilen mehrere» als biefs Harz 
und Gummi, gezählt werden muffen; dafs z. B. viele 
Vegetabiljen einen Stoff enthalten, der fich eben fowohi 
im Waller, als im Weingeift, auflöft, den man alfo 
weder Harz noch Gummi nennen kann. Rarz kann 
auch nur das mit Recht heifsen, was fich im Aether 
mxmSL Der Vf. irrt, wenn er die Bittererde aus einer- 
Auflöfung gänzUeh^uTch luftleeres .Süchtiges Laugen- 
falz auszufcheiden vermeynt; iEngleichen wenn er fie 
von der Thonerde durch Effigfäure rein zu trennen vor- 
fchreibt. - In dem Auffatze: Etwas über den Stickr 
fiojff und das Leuchten des Phospitors in der Stickluft,. 
giebt Hr. G. eine kurze Ueberficht feiner neuen Theo- 
rie. Dje Wahrheit diefer Theorie mag nun erwlefen 
w<5rden» oder nicht» fo ift es doch giit, dafs fie auch 
zurKenntnifs^der Lefer des Tafchenbuchs kommt. Von 
dea Er&hrungea Anderer^ welche Äioer Behanmun^ 
Uuu ^^^ 
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derNichttxiftenz des StfckßoflTs zu Wfderfprechep fcheN 
nen, fucht er zu bew.cifeu.. dafs Xielbige von Nebepum* 
fandeti herrilhren ; da jeoe ikh zu ihren Verfucben ei« 
der durch zu lange Erhitzung mit Phosphortbeilcben 
überladenen Stickluft bedient hätten. — Wenn bey 
der Bf^fiterkung über eme Apothekenvißtation nicht man- 
ches zugefetzt iß, fo ift iie ein beerübender Bcvreis, 
nicht nur von der fchlechten Verfafjung mancher Apo- 
theken,, fondern auch von der Unwi^eaheic mancher 
yiHutoren. 

, I VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. Riga« b. Hartknoch : fJette nofdifche Mifcdtaneen^ 
von Aug, WWu HnpA. Eilfres und zwölftes Stück. 
1795* 56s S. 8. ohne die Vorrede. 

Diefe Fortfetzung einer fchoo feit Jahren bekannten 
)>eriodirchen_Schrift befchoftigt fich in den beiden 

"Vor uns liegenden Stucken mit Unterfuchungen uod 
Kachricbten, die vorzuglich LieSand und Eithland be- 
Irenen» Das Idiotikon der deutfcben Sprache in bei* 
den Provinzen nimmt darunter den gröfstenRaum cfm 
Manche Wörter würden wir nicht aufgenommen ha- 
ben, weÜ fie fich wie obangßigeHf äbfüUetn» abknnzctn 
etc, auch in der deutfcben SchriftfteUerfprache finden» 
oder nur durch den Gebrauch kleine« jedermann «u- 
ber Liefland verftändiiche , Aenderungea erlitten ha- 
ben. Viele, die der Vf. zu dei{ Provincialismen rech* 
net» find rein platdeutich^ welches dort vor Zeiten 
allgemeke Sprache, wibr. itnd noch bis auf den beuti- 
{en Tag dort geredet wird. Daher ihm der Gebrauch 
des Bremifcben Wörterbuchs gute Oienfte bey leinzei« 
nen Erklär^ungeii geleißet haben würde» MLangel an 
Yollffändigkeit kann man dem Vf. nicht, vor werfen» 
indem er auch die aus dem Scbwedifchen und Rußi* 
Ichen entlehnten Wörter aufgenommen hat^. Da er^fei- 
aeBe3rträge nur fttcBrucbftttcke amgiebt, fo enthalten 
wir uns aller weitern Anmerkungen» die er bey aber- 
üaliger genauen Durchficht und Vergleichung nut ahur 
lic^n deutfcben Verfuchen leicht felber machen wird. 

'Hierauf folgen 2S Urkunden. des i6ten Jahrhunderts» 
die aber nidit in ihrer eigentlichen Grundfprache, fon« 
dein in einer hochdeutfchen Deberfetzung geliefert 
Werden » und aus einer ungearuckten Sammlung ent- 
lehnt find. Man findet hier unter andern der Könige 
Erichs XIV und Johanns von Schweden Bekräftigung 
der Eftblähdifcbeo Privilegien» bey ihrec Beiitznehr 
mang diefer Provinz. . Vor allen verdiente die letzte 
Urkunde» welche dasHeergewette eines liefländifchei» 

- Edelmanns detailUrt» und fo viele Ueberbleibfel alter 
Sitten und Moden, Spuren von Luxus und'Sittenein-» 
falt» auch mit unter Bruchllücke über die Einfuhr frem« 
der Waaren enthält» von einem Sachkundigen erläu* 
tert zu werden. Sehr viele- Ausdrücke find uns völ*- 
lig unbekannt. Die Erklärung haben wir auch nicht 
in den gleich darauf folgenden Bemerkungen» über vev- 
ichieden^ in ,iiefitodifcheu Uikuudea und hülortfvheat 
Kacfaiichten vorkofnmendet unbekannt gewordene Aus-, 
driacke» gefunden*. Sonft gqben dide oft dem S]>rach- 



forfcher unerwartete AufTchlufle; auch enthalten fte. 
«nancherley überfehese T-hatfachen und ^Particuiarida 
zur fiefcbicfatedieier, Provinzen^ z^ B^ das Wort L» 
den, Gewehr ladeii, kömmt unftreitig von Loden^ Bley- 
kugeln her» wie iieääudifche Urkiinden zeigen. Grie- 
cbifche Flüchtlinge verbreitete» iich nach der Erobe- 
rung von Coni^autinopel bis nach Riga. Noch zu En- 
de des x5lea Jahrh. Urandte raa» fich von Lieflaad aus 
an die deutfcben Vehmgerichte in Weftphalen. — Die 
kürzern Auffärze beftehen in Bemerkungen zur Ge- 
fchichte des tiefländifchen Landrechts^ einer Nachricht 
iron einer 16x3 durch LieHand, ergang^eneS katbeli- 
toheß Kirchenvißtation» Befcbreibung einer befoo- 
dern Wafiermühle» die auch durch ein <Kupfer, erläutert 
ift etc. — 

1) Ohn^Drockort? V^rthtidigwig gegen ^Mn ehrbt- 
leidigenden Angriff des Präfidenten v. Hoffmann in 
Detmold und Cdnjorten. Nebft einigen Bemetknn' 
gen zur Berichtigung des üirtkeils des Pi4hUcums 
in der Üoffmannifchen Unterfuehungefitche. 1794. 

. 76 S. g 

2) Lemgo, mit Meyerifchen Schriften : DarßeUung 
der reinen Wükriuit gegen die Lügen in der Kot- 
bergifchen Schrift^ betitelt: Vertlieidigung gegen 
einen ekrbeUidigendtu Angriff des Vräfidtnten von 
Hoffmann in Detmold und Coii/üJttfÄ. 1794. 196 S.g. 

Die Streitigkeiten», welche zwifchen demR^lterun^s- 
nnd Kammerpräfidenten von Hoffinann zu Ihttnold 
und dem vormaligen Regierungsrath Rotbecg dafeibft» 
fcbon feit langer Zeit obwalten» kamen zuerft vor das 
Publicum» als der Präfident UofFmano » nach Beendi- 
gung der gegen ihn angeftellten Unrerfuchung, fich be- 
wogen fah» im J. 1792, das Urtheil» welches ihn voa 
den ihm gemachten Aufchuldigungea g.mzlich firey- 
fprach» öffentlich iiA Druck bekannt zu mache», (f. AI 
L. Z. X793-- No. 337. S. 479. ) und zugleich eine kur- 
ze Erzählung der Veraulailung der ünterfuchung bey- 
aufygen* Diefe Erzählung warf freyÜch nicht das 
günltigile LichD auf Hn. Rotbergs Charakter undHaod- 
kingsweife. Er glaubte, fich vertheidigen zu möffen, 
und thatdies (ent nach zwey Jahren, weil die Kriegs- 
unruhen ihn zweymal von feinem vormaligen Wohn- 
ort, Worms» vertrieben») in der Schrift No. i), wor- 
inn er (eine Verhältniffe gegen HOffmann üud die Ka- 
balen » durch welche diei'er ihn zweymal vom DieaA 
gebracht» darzuftellen, auch die ünterfuchung gegea 
Uoffmann und ihren Gang in einem ganz andern Licht 
au zeigen fich bemüht, und das eingehoUe Jenaifche 
Urtheil derParteylichkeit und Oberflächlichkeit anklagr.. 

Na^ 2> enthält die Widerlegung jener Schrift voa 
dem Präfident Hoflmann felblK Er zergliedert clarinn 
forgfältig die Behauptungen feines Gegners » und fucht 
ihre gänzliche Unrichtigkeit und Blöfseztt be weifen^ 
-^ Es veriurfhcht ein lehr unaui^enehmes Gefühl, ei* 
Schaufpl«! za fehen ^ defl'en ganzer Zweck darinn be- 
ftefat» dafs zwey Perfonen, welche beide zur geTitteten 
Welt gezählt werden muffen, fich gegenfeitig JhreftW»- 

gel 
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fei mi3 Schw&^en mitziidetiüentndt^n. Ganz klar 
eht man in diefer -Sache noch kelaesweges; allefa, 
dafs Hr. Eotbefg am übelften tbae^fie mach einer fo 
Hangen Paufe wieder aufzufrircken , ift fä& mehr als 
wahrfcheinlich, und nach allen Documenreö » die das 
PubHcum bis jetzt kennt, tritt die ftäfkile Vermuthung 
ein , dafs die Sache diefer Partey ung^^eich fchwächer» 
als dte^ feines Gegners iii. Das würde fcfaon jen^Scbv- 
ftef yermuthet haben > der, ein fleifsiger Zuhdrer der 
akademifchen Difputationen » das Recht und Unrecht 
der Streitenden nach dem Verhältnis ihrer Heftigkeit 
abmafs. Hr. Rotberg ift nicht blofs ftark, f«ndern bit- 
ter, anzüglich» und zuweilen ielbft ungezogen , und 
I aar diefe Heftigkeit« mit der er Achrieb^ lafst verfcbied- 
f aes begreiflich werden, was fich nicht fo ganz mit dem 
goten Styl yerträgt. Dafs H-r. HofFmann feine Schrift,. 
! fiatt in Abfcbnicte oder $$., iu Lügen eintheiU* jft frey* 
lieh ^jiuch derb : aber wenigftens fcheint er das Detail 
i sieht fo« wie fein Gegner, zu fcbeuen, und da er meh-> 
:* lere Behauptungen des letztern' ganz treffend wider« 
; kgtf fo iw^s mati vielleicht nicht unbillig jene feltfa» 
ne Bezeichnung der einzelnen Fäcten mehr dem Ge» 
fahl der Wahrheit» als der Erbitterung des Vf. zur 
äireiben^ 

^ Paris» in derDructerey des Moniteurij Gazette Na* 

tionate ou k Manüeur Oniv^Jfet^ folio NrA 24 

Hot^l789. — ult. Der. 1790. 1506 S. — Jahrgang 

; tj^i. 1-330 S. -^ Jahrgang 1793. 1591^5. — Jahr* 

ffttsg* 1793 ^^ ^^^ 17 ^^ 1^* I^^ 1^186 S. Btid 

•Tom i7'bi^ zum ir. Nirfrfe. 408 ^^ (NB. fängt 

mit p. 67. an.) — Jiahrgaflg 1794, bis zum i. Ven- 

demiäke 1500 S< Von da bis zum 11. Nivdfe» 

. gao S. — Jahrgang 1795. J^^Ä« üäi£u ult. July 

■ 1258 S. • 

[} Wenn eSr eitlem neuem Werke gemäfs, ^on ^refeilt* 
p Rchem Nutzen* ift, die Torzüglichena politifchen ZeH 
1 tongen JahrgangsWeife der literartfchen Kritik zu un» 
terwerfen, fo ift wohl, literarlfch und politifch becrach«- 
' ta^ keine deren fo fehr werth, als der Moniteur, die^ 
fes merkwürdige Phtoomeif des letzten Jahrzehends» 
Literarlfch in dreyfticher Rilckficht, i) als das erfie 
Folid^friaif, 'nicht aliein in Frankreich, feodern ia 
illen übrigen Europäifchen Staaten, England allein 
i^sgenommen ,, -und in feiner 'Art, felbli: in diefem 
Zeitthigslande ohne Gleichen, weil die Englifchen* 
Zeitnngeil die Stelle von Iniwlligenzblattern zugleichr 
Bit vertreten, und nur halb fe viele politifche Ar-« 
til^ als der Moniteur liefern; 2) ala das Haupti-- 
irchiv der Geff'hichte der franzöfifcben Kevoludyn»; 
aus welchem alle Gefchichtfchreiber, Journaliiten uadc 
Zeitung« verfafler, mehr oder Weniger, mit und ohne.- 
Angabe der Quelle, fchöpften. (la (iirtannet's zehn^- 
An fynde wird der Moniteur S. 79. 85- 95* ^^9 tf- > 
ausdrucklich als Quelle genannt. Dafs ioghr aber ganzem 
Bücher daraus zufammengefetzt werden kbuaen/da«^ 
von geben- GorttJ« Lettres awcSoUvurains ein BeyfpieL 
iadlich 3) wegen der fub- udd objectivifcheh Gröfee' 
teines Lefeziik^. In allen cukivirten Staaten der al- 



ten und' nuch der nenen Welt, fwie dfe Nordansericar 
nifichen PoAamtsUften von Zeitungen beweifen,) unter 
allen Ständen und ClaHen refn den Staatscablnettern an 
bis zu jener Dorfjgemeindedea nördHchenDeutfchlands, 
die ihn in lAr Deutfcb.übertcagen UtfSf auf Scbreibti- 
Ichen derQelehrtien und an Pracht -Toiletten, wird der 
Moniteur durchgeblättert. Eben daher entfpringt denn 
auch das politifche Intereffe diefer Zeitung, durch wel- 
ches fie ein tiauptvehikel der Revolution» fowohl iq 
Frankreich felbft als durch auswärtige Nachahmer, 
wurde» In mehrern deutfchen Ländern, fo wie in Pe- 
tersburg, Madrid und Ltflabon', find Maafscegeln voi^ 
den Gouvernements gegen die Verbreitung des Monir, 
teur f durch Verbote und Warnungen , getroffen. Dem- 
UBgeachtet ift er oft authentifch in diplomatifchen Ver- 
handlungen, Parlamentsdebattea u. f. w. angeführt 
worden. 

Die Form wad das Aeufsere. betreffend, fo wurde 
er anfangs auf gutem Papier und mit Baskervillefchen 
Lettern gedruckte Der Preis eines jeden einzelnen' 
Blatts war nur 6Sous, und der des abonirtbn Jahrgangs 
84 LivreSi Im J. 179$. >egte man dafür eine eigene 
Druckerey an. Mit de^ VertheutOog aller Schreibma- 
terialien und der Handarbeit verfchilmmerte fich vovr 
xüglich Druck und Papter allmählich fq , . dafs eiu'zelue 
Abdrücke, wieder vom 9. May 1792t, faft unleferlicfai 
find. Im umgekehrten Verhältnifle itieg der Subfprip- 
tionspreis. lmDeceml>er i7944>ezahlte man 9oLivrea 
undaüswärts laa Livnes. Im Julius 1795 w^r er fchoor 
2u 40c geiiiegen. Die Bezeichnung gebt nach Num» 
mern tmd fortlaufender Seitenzahl, und zwar bis ^una . 
S Januar 1792 nach der gemeinen Weife. An diefeni; 
Tage kam Zuerft eine andere Jahrsz^hl (4ann^e de la 
Libert^) hinzu; diefein folgten am ^i. Auguft 1793; 
ta I. annee de FEgalite und a<ü 24. Sept. rannee- de hk 
Rcpublique fraiKjöife. Am 7. Octobes 1793 wurde acvch 
das neue Datum (le 16 du^i Mois,> ohne Hinzufügung 
des alten ,. und am 26. OictoU bey deip Republique das 
une et indivifibte hinzügefetzt ,. bis man am 2</flen detr 
vieux Stile parenthefirte und al£D der repubUcanifefae 
Gaiender mit deci Decade du Brumaire in Uebung kam; 

Der Plan ging fchon bey derErrichtung 1 dem Pro«' 
i^ectus zufolge, auf fünf Hauptgegenßände :: i) die: 
Verhandlungen der damaligen Naticnalverfammlung,. 
in deren Stelle nachher die legisrative und derGonvent 
getretenüud». Schon an dem felbea Tage werden iiefum<- 
mmarifch, vom folgenden Tage an aber wörtlich^ ange» 
zeigt, ^lierina ilt iic'h der Moniteur fo treu geblieben, dafs«^ 
man.das Uebermaafs von Materialien] in bupplementen*,.'- 
wie z. B. am 27I Octob. 1793. bey Gelegenheit der^Brif- 
fotiner Anklage mit 20, und am 30. Sept. die-Beyla>- 
gen eines Fiaanzrappurts mit 23 N. beygebracht hat^ 
Der Jiäxiner Monat 1793 machte- wegen des Konigspro-^ 
ceües die mehriten Supplemente nöthig^ Dläs Bulletin^, 
aua welchen- man diefes zog, .wurde anfangs auch be- 
fonders abgedruckt, und man bemerkt deutlich, dafs* 
den 6ten;Februar L790, und eia zwe-v tesmaL im Januar 
1793^, die innere Eiarichtung verbeSert worden^ Mit: 
der Ver\^ulIkommnung, der Stenographie wurde* diefe 
tlua a Arbeit 
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Ar^it ,utigemelH eriexjchtert. 2) Die i%ner€ und aus^ 
wärtige Politik. Auch cliefe Rubrik ift fo vollfiändig, 
^afs fogar vom ao.' Jafluor 1790 aä auf tlco erften An- 
fiiog der Belgifefaen uad LüttidiirLhen Unruhen zufückr 
gegangen worden. Aufserdem , was die Fr anzofUt hen 
poHtifchen Verhandlungeil. betrifft, enthält der Moni- 
tcur die wichtigften Urkunden , Grundgefetze , Trtcta- 
tcn und Coarentionen von fremden Staaten« fo dafs 
das Martensfche Verzcichaifs daraus viele nqueAlIega- 
tione« fchöpf^ könote. In den jBhrgäng^n 1790 und 
1791 findet man deren über Ottich und Belgien , über 
den letzten Türkenkrieg, über die innere Verwaltung 
von Spanien; im Jahrgang 179Ä vorzüglich über Schwe- 
den» z. B. Am 27. Febr. die bekannte Rede des Königs 
bey Eröffnung desReichsUgs und am Ä7. April feinTe- 
iWineat. Von dcnEngUrchen Paclementsdebattea lie- 
fert der Moniteur eine ausführliche und ziemlich rieh? 
tige Franzüfifche ücberfetzung. Die Blätter vom 23^ 
l5&y 1792 (8.57-) 1-3 April 1792 und igFrimaire 1793. 
S. %29. und 28. Jan. find vor allen reichhaltig* Man 
nehaue zur Probe auct^aur die Blätter vom 2 März und 
vom ^6. October 1792 , mit den im PreuCsifchen Fell- 
elfco aufgefangenen' Briefen heraus, um lieh von dem 
Reichthum diefet diplomatifchcn Goldgrube aufcbauUch 
zu überzeugen. Die zweyte Jahrshälfte von 1792 
gicbt unftreitig in diefer Rückficht die ergiebigtte, 
fo wie der Jahrgang 1794 die kärglichfte Ausbeute. 
J|s ift übrigens bey diefem i^lanc der Begriff der Po- 
litik im weiteren Sinne des Worts ausgedehnt. wor- 
den, um unter diefem Deckmantel alle und jed«, der 
Revolttttoa beförderliche, Verhaltniffe und Ereigniffe 
zur Schau auszuftellea. W^ie oft auch Deutfche, wider 
ihren Willen , der Gegenfiand diefer Ausfpähuagsfixcht 
und Pablicttät geworden , davon laffen (ich aus den er- 
ften Monaten 1792, worein Kuhn (3 Jao.) Spittler, 
SrWozer (10, Jan.) Wieland (16. Febr.) Herzberg, 
nachher auch am 13 >Iärz 1793 und fo viel andere ge- 
• näont worden , hundert Beyfpiele anführen. Faft je- 
der bedeutende Staatsmann und Gelehrte findet. darinn 
feinen Kamen, und bisweilen auf eine Art, welche 
bey fpätern Verhältniffen Verlegenheit erregen kann« 
Maa lefe z, Ö. was vom Graf Carletti am 7. Meffidor 
1794 g^*ff^ wird. 3) Innere Adminifiration: Diefes 
erltr^ckt fich auf das äufserfte Detail in allen ihren 
Zweigen., vollftändigcr als fie irgend eine Englifche 
Zeitung von England je geliefert hat. 4) Literatur, 
Künfie und IViJfe^ifchaftßn,- und IntelUgenznachrickten 
oder Anzeigen; letztere gegen Bezahlung, Diefea 
beiden hat die politifche Superfötation einigen Abbruch 
ffcthan. Der Mangel des letztem Artikels macht aber 
die Saitimlung für den jetzigen Gebrauch dello fchätz* 
barer , und überdem find feit dem 29. May 1790 für 
dergleichen Anzeigen oft eigene Supplemente beyge- 
rrebeh Worden. Auch wurde , auf Veranlaffung eines 
Tm 23. Jänner -Stück 1790 eingerückten Auffatzcs, Be- 
dacht darauf genommen, die Quinteffenz der Flug- 
fchriften , die fowohi in Paris als in den Landilädten 
Girculirten , in den Moniteur aufzunehmen. 



Pie getrem Und * aflpaneyirdie Befolgung dieFes 
Plans ifk nicht fo häufigen Abänderungen unterworfea, 
als fich bey d^n manni^h&ltigen Veränderungen im Per-, 
fonale der Bearbeiter und bey den vi^Uariien Stürmen 
der Revolution vefmuthen lieTs. Freylich nrufsten fic)i 
die Verfaffer noch am 13. April 1795 öffentlich ihrer, 
G;ruBd£atze wegen vertheidigen und bisweilen den Man- 
tel nach dem Winde drehen. Man kennt aus Courtois> 
Conventsberichten den feinenBri^f, den derRedacteur 
• am 19. Junius I75^ anRobespierre fchrieb. Auch be- 
merkt man, dafs unter des letztern Dictatur die Reden, 
der Möntagnards OLets am ausführlichften , und yorhin. 
die Reden gegen den Tod des Kpniga nur im Auszüge 
geliefert wurden. Das Factifche ift bey allem diefem 
a^er feiten entftellt worden. 

Als Unternehmer vepdient Pankouke wegen einer 
to dreifien und anfangs unverbürgten Speculacion aller- 
dings eine ehrenvolle Erwähnung. Wie hoch fich die 
Auslage belief, kann mau fchon aus dem Abdruck des. 
Apptl Nominal über den Tod des Kpnigs beredbtVHii 
welcher allein ^000 Livres Unkoll^n machte. Voa 
den Mitarbeitern find die. Namen Brejeardf Guimgene, 

Srojcrdan, GuilloUt BouUon^, Trouve^ Ral^ifd und Hix 
ie bekanntefieh. Als Directeur des Bureau ift Aubrjf^ 
in andern Anzeigten aber auch ein gewlffer Acaffe ge* 
nannt worden. • * -• ... 

. . Für den pral^tifchen Gebrauch ift ein Namen- und 
Sadi - AnzeigerMdift nothwendig. In dem Blatte vom 
I Januar 1793 ift ein folcher auch in Octavfidrm In An- 
fefaung der inländifchen Nachrichten* ^nd zwar, der 
VoUftäadigkeit wegen, unter Beziehung auf 4as- frü- 
her entftandeuje Bulletin von "Enaptn angekündigt ff%x* 
den. Von der Erfüllung diefes Verfprechens ^t nuui 
noch keine Spur. 

Vollfl:ändig fchei&t der Moniteur in Deutfeh- 
land felbft in öffentlichen Sammlangen bis jetzt fei- 
ten zu feyn* Die Göttingfche Bibliothek bditzt ilur 
feit kurzen, und unter Privatfammlern der Hr. tXi. ' 
Schwarzkopf in Frankfurt am ^ayn. (f. fein Werk; 
über" Zeitungen S. i2o. ) Da zu einem Exemplar g«^ 
wohnlich ein Dutzend Intereffenten fich affoctiren, fo 
ift eine Aufbewahrung von folchen fo fehr beautzteo 
flattern nicht wohl möglicii. Jetzt follen die v^llflin« 
digen gut conditionirten Exemplare in Paris ganz ver- 
griffen feyn. In England ift man zeitiger darauf be« 
dacht gewefen, und da fiudet fich die Sammlung in 
vielen Privathänden. Auch befchäftigt fich in London 
ein gewiffer ^arry^ der im J. 1792 als franzöfifcher 
General diente, und fich durch fein Betragen gegen 
die Stadt Ccmr^oi/ auszeichnete, mit dem Plan, diegan^ 
ze Sammlung in Quartbänden nachdrucken zu laflen, 
und mit einem Regiftnr zu verfehen. Er fodert aber 
dazu, neben einer unbefiimmten Frift, eine fo grnf$e 
Anzahl Subfcribenten , dafs er dazu wenigftens in 
DeutfchUind fich keine Hoffnung machen dürfte, üe- « 
berdem ift in öffenttjlchen Bibliotheken woM. der erß^ 
Abdruck vorzuziebe», .vor^üglii::h wenn foidier mit^ 
einem Biegifter o«ph vei:feheo vu^d. 
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ARZNErGEf^AHRTHEIT. 

- LdBiPziG, ia d^ Schäferfchen Buchh. : Annalen der 

> Arzneymittelkhre. Herausgegeben yoo D. ^oh, Sah. 

Römer. ErfteQ Bandes erftes Stück. 1795. no S. $. 

Dirfe periodilche Schrift, welche an die Stelle des 
KühfCfehen Magazins der Materia Medica (Chem- 
.nicz 1794) getreteifzu feyn fcheintt wird gewifs von 
dem medicinifchen Publicum mit demBeyfall aufgenom- 
.0iea werden, den das rühmliche Unteraehmeo verdient. 
Neu entdeckte Arzneymittel oder Verfuche , die mit 
fcboa bekannten aageftellt woffden » werden auf diefe 
Art fehr früh zufr Notiz der praktifchen Aerzte gebracht: 
md folche Aerzte» welche, wie Rec , eine öfFentliche 
Praxis Jiaben, werden es dem Vf. befradersDank wif- 
Ceo, fie mit den neueften Arzneymitteln bekannt gemacht 
zu haben, die. fie alsdann durch angeftellce Verfuche 
am ficherften prüfen können. Die Verlagshandlufng 
verfpricht, künftig auch ausgemahlte Abbildungen von 
lekenen Pflanzen und Arznejrmitteln in liefern. 

Diefes erfte Stück. enthält folgetxie Abhandlun- 

fen: i) Comparett^s Unterfuchungen über die Bra- 
Hanifcfae Fidierrinde , aus der itäüanifcheä Urfchrift 
(1794) überfetzt. Es kam diefe Rinde im Jahr 
179? zuerft nach Venedig, unter dem NamenT^tna dct 
BrafiU. Man weils noch nicht, zu welcher Gattung 
der Baum gehört, welcher de hervorbringt. Die Jlin- 
de kommt in Aachen, grofsen, nicht zufammengeroll- 
ten Stucken, welche äufserlkh grau ausfehn, zu uns. 
.Sie hat nach innen zu eine etwas feilere ConfiftenZt 
zwifchenden einzelnen Lamellen find gummicht harzige 
Par^ikelchen. Der Geruch ift durchdringend und dem 
Geruch der Rinde des Pfirfichbaums ähnlich. Der Ge- 
" fchmack fehr bitter, aber nicht fehr zufammenziehend. 
Das Wafler wird fogleich davoaroth gefärbt, und Er- 
hält einen ungemein bittern Gefcfamack^ Nacji feinen 
ferner angeftelltea Verfuchen enthält diefe Rinde mehr 
Extractivftoff als die ge\neine Fieberrtnde , und diefer 
ift in gröfserer Menge in der Innern als in der äufsern 
Lamelle enthalten. Er ift mit dem wefentlichen Salz 
verbunden» welches an der Luft zerfiiefst, und durah 
wiederholtes Auflöfcd und AbraUchen Jiicht weifser 
-wird. Der Weingeift zieht fehr w^ig FärbeftofF aus, 
unddas trockene Extract wird beynahe gar nicht darinn 
aufgelöft. Es muffen alfo nur fehr wenig harzige B0- 
fiandtbeile in dem Extracte feyn. Der Vf. verordnete 
das Pulver und da^r Extract diefer Rfnde in Wechfel- 
V fiebern, yorzügUch wenn fie mit Verftopfun| verbun- 
den waren, zu 6» 8 bis 10 Gran: wo dies Mittel Ekel 
erweckte, Unruhe im Unterleibe hervorbrachte und 
. J. L. Z. 119$. DrfttfT Band. 



alfo als auflöfendes und reizende^ Mittel wurkte, attcli 
die Wechfelfi^eber gründlich hob , und die hartnäckig- 
ften Verhärtungen auflöfete. — 7) Literarifdte Noti^ 
von einigen Seltenem kleinen Sekriften über fchw^eri^ 
fche Gejundbrunnen. Der Herausgeber befit;^t verfehle- 
dene derfelben doppelt, und ift, geneigt, folche gegem bo- 
tanifche Difiertationen aus Holland und Schw^en auS^ 
zutaufchan. Sie find gröfstentheils aus dem vorigen 
Jahrhundert. 3) ^ofc. Guß. Acret und Sani. LUiebtai 
vom Nutzen des Lapif fuülus beym Nierenftein. La- 
pis fiüUus ift der in Thüringen fo gemaine Stinkßeim, 
deflen Grundlage Kalkerde, Schwefelleber vüd A/phalC 
Ift. Cronftedes Leberftein ftinkt zwar audb, ift aber' 
härter, und enthält Vitriolftiure , darf daher mit die^ 
fem nicht verwechfelt werden/ Unter den verfchiede- 
nen Spielarten deflelben ift die kryftalliniiche, weiche 
fechsfeitige Pyramiden bildet« in Schweden offidneU. 
Es werden hier Beobachtungen mitgetheilt, welche 
dittgrofse Wirkfamkeit diefes Mittels , inPu}v^rgefialt,* 
Scrupei- und Quentchen -weife, gegen den Nierenfteinr 
beweifen. Es fcheint durch feinen Andieil/an Kalk-' 
erde, dauQ aber auch durch diis Erdharz (als kranUpf* 
fiiileDdes Mittel) zu wirken. Daher befördert der 
Stinkftein oft den Durchgang des Steins durch dieAus» 
fuhrungskanäle , und fcheint aufserdem auch den' Nit^ 
renftein felbft aufzulöfen. 4} itfa^A^j Nachricht vOQ 
den guten Vt^irkungen des Opiums bey einer Harnver- 
haltung» aus 5ff»iffi0ffi medicalfactf vol. 4. Eine ganz 
gemeine Erfahrung: die Ifchurie war heftig , aber bloft 
krampfhaft. 5) Vaht über die Gattung Qmchona und 
deren Arten, aus den Schriften der N^rforfchendeo 
GefelMchaft zu Kopenhagen überfetzt. Rec. fieh^» d.afs 
Atthef in der neuen Ausgabe des Äurraj/'/Mif» Apparats, 
von 1793» fchon Gebrauch von diefer Abhandlung ge- 
macht hat. 6) P(diar üb^ den Procefs, Atcaj* oder 
wefentliches Rofenöl zu machen , aus den Afiatic re- 
Jearches. Hr. R. hätte hiebey angeben müfTen , da£s er 
diefe Ueberfetzung wörtlich aus Giren^s Journal der 
Phyfik, B. IL S. 343. abgefchrieb'en habe. Wozu df^ 
fer zweymalige Abdruck? 7) MorabeUis Ueberficbt 
einiger mit verfchiedenen Pflanzen augeftellter cfaemi*^ 
fcher Unterfuchuügen aus dem nuovo giomale detia piA 
tecenie teUerai» medic. ehirurg. deW Europa. Die Sten- 
gel des BitterilOfses (dukotiiara) enthalten wahren Sal- 
peter. Aus den Beeren des gemeinen Flieders erhielt 
er mit Salpeterfiiure Sauerkleefalz, g) Coptands Er- 
zählung verfchiedener Fälle von Mutter - Blutflufleii, 
bay welchen Klyftiere van Opium fich nutsdlch erzeig- 
ten, aus Simmons medical facts. vol. 4. ,9.) Kurze 
Ueberficht der gegen' die Hundswuth vorgefdilagehea 
Mittel. Hf« A, '$eh( einige der brkaaateftea Mittel 
Xxx kri. 
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krirffch durch, und ctkUtt Rch^ nucftcJem die ttufsere 
Schi^^Mdierfehg BehandUin|| eropfoble» worden, fiHr die 
B^Ifdon«^« flir die IVerlbofJchcH ¥ülen imd für die 
Einreibungen der Queckfilberfalbe. y 

Hierauf folgen Anzeigen nndReceirfionen-Ton klei- 
nem Schriften. Kolbe de cortice rkamni cathmrtU'i lebst 
uns ein Mittel kennen, welcl^cs, nach des Kec. üfrer^ 
£rfahjq^^ in iillcui hartnäckigen Hautausfchlagen treff- 
liche Dicnße leiilet. Es ift diefe Ripde etwas zufam- 
menzieh^ndt und„kanu felbft inaerlic'h g(^l)raHcht, auf 
ähnliche Art als die Chin:«« wirken. Be> der Anzeige 
Ton Ccopminatts Schrift üoer die Calaguala, Teroiulhet 
Hr. R.^ da& es die Wurzel desPoUfpodMtn crnffifoliuWt 
oder eloer verwandteu Art fey» und dafs man clein 
CarmncUi nictu trauen dürfe. lu England und Schott- 
land wesdea jährlich ico^ooo Pfund China verbraucht.. 

Maavur<3: Wahrhafte Krankheit m - und Curatelgc- 
Schichte des regierenden Fnrflen zwr Lippe, Alis 
Urkunden. Nebft einer kurzen Erörterung der 
Frage; wann und wie , eine Curatelanordnung fibev 
einen deidjch^n Keichsßand Statt habe. J795. 100, 
und Anh. 91 S. g. . 
So wenig diefe Schrift eigentlich in das Gebiet des 
Ärztes>gehört • da iie fäft ganz alkin iurifti(cben Inhalts 
. sft^ und ücb mit der a^f de» Titel angezeigten Frage be- 
)5chäftiget, fo zuverlafsig glatibl Rec» doch den hifiorsr 
Cihen Theil derfelben heurüieilen zu können» und- fo^g^rr 
ne übernimmt er .diefen Auftrag, weil er (Ue^atizeGe- 
'£chichte genaukeniiit. Qer Vf. (Hr. Rotberg) hatte fich ooil 
^ detu Leibarzte (Hn. Trampet) 10 der Cunlt des-FOrl^en fo 
jbefeftiget, dafs ile die Regierangsräthe und befondera' 
den erften (Hn. v.Hoffmann) nebft feioen Verwandte» 
zu verdrängen ^ und fich felbft diefer Stellen wieder 
zu bemächtigen giBwnfst hatten. Der Fürft Bei bald 
darauf iii eine greise Erankheitt und' weil die herr- 
schende Partey alles xu befürchten hatte, wen» vräh- 
fend derfelben eine Curatel für ihn feftgefetzt wuvde. 
fo war es fehr begreiflich, dafs man des Fürftea nahe Bef- 
Isrungy aus kleinen» beyfolcbea Kranken fehr gewöhnli*- 
ctaen^ guten Zwifehenzeiten» fegleiehdie erften Wochen 
wahrfdieinltch zu machen» und jene Curatel zu hintertrei* 
Wn üichte^ durch welche der Vf. mit feiner Partey ohne 
Zweifel wieder von feiner Höhe befürchtete herunterge- 
worfen zu werden, .Hey der Fortdauer der Krankheil 
wurde jedoch zu Wetzlar diefe Guratd eatfchieden, und 
zugleich der vorige Regierungspraiident (fiM.vJIoffmann} 
mit allen Ehr^n wieder in fei» Amt eingtfetzt. Mair 
erklärt fich. hieraus leicht , warum dem^ Vf. diefe Cur»- 
lel und die Krankheit desFtirAea nun zu lange dauert; 
er entwirft daher in feinem Ijulio htev ein fehr fchwar- 
%es Qemelde« fowohl von der Curafel als der ävztli- 
chen Behandlung des Fiirftenr fiicht Hn. v. Hoßmami, 
wieder verdächtig, zu mache» r und dagegen kriecht er 
4urch ilb^ertriebene Lobeserhebungen &»s Fürfte» wie- 
der an ihn herauf r und wirf^ auf alles io> der Krank« 
Iieie deflelben- vorgefalljetie das gehäffigüe Lieh!;, ja es 
fehlt wenig» dafs er nicht ausdrudUichi fagt^ Curatel 
»ndAerzte haben die Krankheit voriatzlich verlaagertr 
Amfch«e;^teja*wixdesilua.zu.besreife4^oder es fiicbt 



es vielmehr als ein Verbrechen varzußclfen • dais di« 
Aerzte bev der wirklich eintretenden Befleffuig^ des 
Kranken die äulserile Vodicht oothig gefuaden, ond 
dem fchwacben « durch 3jährigen Wahnfinn angegriffe- 
nen FCfrften grofse Regierungsgefchäfte widerrathien 
habcn^; er nennet es eine verkehrte und feindfelige Be- 
handlung, dafs man den Kranken (in dem fchreckltch- 
fiea Grade von Krankheit,) nicht freyeLuCt goniefsen 
läfst, und den vor^bergehend€n die traurigAenScenen 
entziehet;. er nimmt es fogar übeU wenn die Aerzce 
bey den fiirchterlichften Exploiionen folcher Kranken 
znweileH eine, engere und genauere Aufllcht aö'thig fast- 
üen\ er klagt, dafs man dem Fürßen feinen» Leibarzt 
genommen , ohne zu fagen , dals diefer iich mh ihm iia 
politifche Dinge gemifchtt und ohne andre Urfacben 
anzugeben f er findet es fooderbar, dafs bey erfol^er 
BefTerung der FOrft dennoch auf einer Reife von einem 
Arzte begleitet worden! l Der glücklichAe Erfolg hat 
jetzt alle dergleichen Befchuldigungen- imd Vorwürfe 
gänzlich widerlegt, und die völlige Genefung ift grols- 
tcntheils dadurch bewirkt worden , dafs Geh dieAerzte 
, durch alle medidaifch - jurifiifcbe B^denklichkeitea« 
durch alleZÜDkereyen in ihrer treuen und vorfichtigen 
Behandlung desFürAea nicht haben IrreroacheizlafleB» 
fondera ruhig und uoparteyifch auf ihrem Wege fort- 

Sewandelt find. Erlaubte es die Delicatefle « eine me- 
icinifch - pfychologifche Bcfchreibung diefes merk- 
würdigen Falles bekannt zu machen 9 fo würde iie ge- 
mVs einen grofsen Theil des PubKcinns intereffireia» 
und befonders Aerzte von neuen überzeagtn, dafs fie 
sie leicht verzweifeln där&B, 

LxBM, b. Friedrich: Beutrifgt zmr irvtUclienErlinnt' 
nifs und gründlichen neitung einiger am häufigfien 
k(frrjckeiuien langwierigen manhheiten. Ein Buch 
für Leidende, Aekero und Erzieher beftimmt. 
1794- 5^8 9. fr 
Vor allem ein Wort an den Vf-, iex fchon Auszüge 
aus Aem Tagebuch eines ausübenden Arztes itc Strom- 
Jung (Berlin bt Himburg) drucken liefs, und ein jun- 
ger Mann vo» warmem Herzen, grofter Thätigkeit 
und aieht ohne Kennt nifle und Fähigkeiten zu (eyn 
feheint. ScbriMellef zu Werden und iich ah folther 
auszuzeichnen, ift eine Idee, deren Ausführung ge- 
wöhnlich nur zufitlli^ uimiiitelbarcu Nutzen für die Na- 
tion era^ugt, ihr aber nicht feiten den Gewinn fiebert, 
d»fs ein Indiv'iduum aus ihr mehr einen ftar kea Antrieb 
hat, feine geiftigen Kräfte öurfh Anfirengung und Be- 
fchäfttgung zu erhöfaea nnd auszubilden^. Hrerzn ift 
aber erfoderTich» dafs man fich einen Gegenftand, eine 
Art der Behandlung und ein Publicum waWt ^ die ei- 
aen vibei den gewöhntichen Wifkungskreis erheben, 
nicht ibkfae, die tief unter ihm lafTea. Der Vf. hat 
bey feinen fchriftßellerifchen Arbeiten nur das Curliin* 
dikhe uamedicinifche, höchftehs das dearfehe unmedl- 
cinifcbe PubliciMD hn Auge, Bey feiner Art zu fchre^ 
ben därfea whrdreift vorausfetzen, dafs er m feiner 
prafctifeheaLautl^alis, w;ena fie nur etwas vevwtikelte 
Falle darbietet , feine ißeifteskrafte mehr auftreogen 
wird» als.aa feinem PulMiuz^m fc^iche SchrifteA» wie 
■ ^- die 
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^ie gfcfiniwlrffge , zuJürvitiieix zu fetzeb. Es fättt aMo 
liey feimr SchriftfteHerejr der gewiflefte woblthätige 
SiniTafs, <)er Eitiilufs auf Jfaa felbft, weg. Er fage 
iiicbt^ deft» weiter rerbrehet er üch vtia niid» herum 
auf andre. Wie uugewifs ifir diefes bey inedkinifch- 
yoptttäreo Scbriftendiefer Art! Der V/. erzähle uns» 
Wie viele Lefer er in Curland fand , worinii diefe lieh 
durch iha . änderten und" ob er nicht eben fe gut eine 
aocUe medicinifch- populäre Schrifk hätte empfehlen, 
als tinjt eigne fcbreiben können, die fleh durch nichts 
auszeichnet, als durch, ihien weitfch weifigen Vortrag, 
«ad ganz und gar nicht frey von faKchenVorftellungs- 
arten ift. Zu rühme» 111 indefs, dafs wenig Ton Arz- 
aeymitteln die Rede ift, da in fönf Abfchn^tten ron 
den Namen nnd Kennzeichen der am häufigften herr- 
Mienden langwierigen Krankheiten, von den Quellen 
derfelben, den Hii^erniifen ihrer Heilung, der>Weg- 
fäumung dieferllindernifle und den Vorbauungsmitteki 
gegen diefelben gehandelt wird* ' 



ERDBESCBREIBÜNG. 

Jüii^A^GSM, in d. Walther. Büchh.; Tafcheniuei für 
Bjetjende jeder Gattung dxwch Deutfclücmd , auf das 
Sahr 1795. Herausgegeben von goh. Clor. Fick^ 
Lehrer am GymUr zu &laogea. 22 Bogen in Ta- 
fthenforniat. 
. . Gegen die Wahl eines bequemen Formats dtefes Hand« 
Aachs, welches, wieder Vf. fagt^ jeder Reifende allen^ 
Mls in der IVeßentaJcIiti bi^y iScb föhren kaaai,\haiRee, 
nichts weiter eiazuwcnden^ als dafs, wie der V& felbft 
geAebt». ihr die Vo^lttändigkeit, und folglich mehrere 
Zweckmärsigkeit, aufgeopfert ift» Ein etwas gröfsres 
Format würde allenfalls in der Rocfztafclie des Ret- 
fenden Platz gefunden, und das Ganze dabey gewon- 
nen haben. Auch hätte, wenn doch einmal die Oeko- 
aomie des Raums den Inhalt befiiflbmen foll, durch 
mehrere Befchriinkung des Drucks im zweyi^n Ab- 
fchnitt, fo wie durch Hinweglaflung mancher fehr über- 
flüfsigen und unoöthigen Notizen, für andre nuthwett- 
digere und nutzlichere Bemerkungen Räum gefunden 
werden können, — In Anfehung des Plans würde der 
Tf. wohl gechan haben , den trefflirhen Guide des Vo- 
jfageurs von Reichard mehr zult Mufter zu wählen, 
und den Abfchnitt diefes Werks, über Deutfcbland, 
'iJofs ausführlurher zu behaadeln, als es Hn. Rj. mehr um- 
&fleuder Plan zuliefs. — Uebrigens hat der V£ viefe 
Hulfsqiuellen von bekannten Ortbefcbreibungen benutzt, 
nnd dtefe, zur ausführlichem .Belehrung der Reifenden, 
bey den kurzen Nachrichten von einzelnen Städten an« 
gefuhrt. Jedorti fehlen manche fehr gute Topogra- 
phieen und Handbücher unter den an^zognen^ — Auf 
der Nebenfeite zu dem ge wohnlichen Calender, findet 
fichein fenderbares, und'; wenn mau die Angaben der 
Meffea und Jahrmärkte ausnimmt, grofsfentheils für 
Keifende unnutzes Gemrfch von Nachrichten* Vfie w^ 
aig Reifenden mogeu z, R die Angaben der Geburts- 
"la^ der deutfehen Futilen ^-> nnd dea£ran2;öli£cb«nRe'- 



^ttttionsbegebeiiheffes nufzen?-*- Riel*irufÄ»]gen all- 
gemeine und befondere Regeln fSf verfchiedene Gat- 
tungen vöo Reifenden, unter welchen manche gute 
und zweckmäfsige, aber auch manche geringfügige und 
überfltlfsige, Bemerkungen und Lehren find, z. B. die 
Warjffungen, in volkreichen Städten nicht zu nahe 
um die Ecken der Strafsen herumzugehen, damit man 
ivicht überfahren oder umgeritten Werde — fich nicht an 
den Kntrchenfchlag zu lehnen — nicht an den Kut- 
fchenfchlag eines andern Wagenj zu treten — ein er- 
hitztes Pferd nicht zu tränken u, dgL' m. — In den 
Isierauf folgenden Winken zur Beurtheilung der Lan- 
desverfaflungea und des Zkftande's der Länder, iü 
manche nützliche Erimiening ausg^lafTenv womit allen- 
falls mehrere der folgenden fechs Seitea* ^^elcbe viele 
äberflufsfge und gröfstentheib doch. fehr unfichrc Wit« 
leruogsbeobachtungen enthalten, nützUcfaef hätten an- 
gefüllt werden können, — So weit Rec. aus eigner 
Erfahrung auf Reifexi, die di£tetifehen Lehren farKei- 
fende beurtheilen kann, find fie fehr praktifeh und zur 
Befolgung zu empfehkn. — Der dte^bfcboitt ent- 
hält ein alphabet^fches Yerzeichnifs der deutfchen Lan- 
der und Städte. Wir vermiflen hiebey^ eine vorange- 
fchickte, den Reifenden fo natbige, £ii>leiti!ug über 
die VerfaHung, Gröfs^, Betölkerüng, Klima, Slundar« 
ten, Maafsen, Gewichte, Poüeinrichtungea u. dgK von 
Deutfc^iland überhaupt, und hegreifen nicht , wieder 
Verfafler folche allgemeine Angaben) die fn befiiit^mten 
kürzen SiKzenhatfc» befiehen können, iber/ehen konn- 
te, wenn er fieh nicht aucbkterbey hinter den leeren* 
Vorwänd, der Oekonomie des .Raum» ilüchteti;, oder 
Jieh damit entfchuMigen wiil, bey r/nigni.ein7.ehi(?n 
Ländern über PrcKiacte, Fruchtbarkeit ,1 Grösse nnd 
Volksmeage miznreichende Notizen mirgefheitt zu ha- 
ben. -» Was nun die benannten Notizen der Sehevis- 
würdigkeiten in den vornebmften Städten betrilTt, fo 
ftg£ der Vf. fchon im Vorbcricht, dafs er des en- 
gen Raums hrfber, viele Platze, die Merkwürdig- 
keiten» darbieten, * übergehen mußte. Es ift Bier 
nicht der Ort, die vielen Lücken und njehrers Uuridi-. 
tigkeiten in deirAngaben zu verbeifern : alfo nurcin Paar 
BemerkMBgen. W^as follen ErinneruBgeH, wie folgen^ 
de? Ationa — r „Reifeude**^ (welche? etwa betrunke»^ 
ae Handwerkspurlche?) ,^üi{'en fieh hier befeoders 
„vor den Nachilsllungen- der Werber, ja felbft der 5^«^ 
9^lenvsrkcmfer r in Obach-t nehmen-** Sae ehemarige 
kbändljche Gewerbe der fogenannten Secienvertäufcr 
an der Elbküile in Altona , wovon in^vorigen 2^*iteii' 
vieHeicht manches- zu fagen war, gehört jetut unfer 
die Mdhrchen! — ^ Auf Gegenftände der Kuu& Ift bey 
vielen Städten^ wo fich dergleichen befinden, ni'cBt im^ 
»er Rückficht genommen, z.' R bey Anfpach, Antwer- 
pen, Cöilln, Hilde^h^lin u. f. w., und nur hörhil ieltes 
auf umli^eade fchöne Gegenden der Städte.. — * Bejr 
ibichen Städttn, wo der Vf. keix^ fpecidlen Topegra^ 
pbieen vor ßch hatte, find die Notizen äußerft dürltig,» 
und felbft auch für ein fokhes-Tafchenbuch'zru mangei- 
haftv — Zufetzt Ä^lgt eine Tabelle zur Beftimmung; 
des Werthe» der gangbasften dettti«hen JVIuasfbrten« 
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Dabsoeh : DieSacfifen inSUbenhürgen. Ein Bejing 
TurErd- und Meofcheakunde » von Paul Rndolph 

Gottftkling. 1794. 134 S. 8* Das Kegl&et von. 

22 S. mit ein&efchloffen. 
Hr. G. « eid gaborner Sieheobürge , föchfifcher Na«' 
' tion, der am Endet diefer Schrift (S. iii. Ii2,> ein - 
Verzeichnifs der von Htm zum Dfuck beförderten' Sckrifr- 
ff» mitUwJilr, die er zum Titeil felhfi verfertigt , theüs 
aber nur verlegt Aa^,* erzählt hier von feiaea Laudsleu- 
tenallerlcy, woraus jpao fich uogeföhr einen Begriff 
von ihrem Zuftande machen kann. * Frey lieh aber hät- 
ten wir noch mehr über ihre Verfaffung erwartet. 
Nachdem er verfcbiedene Meynungen über die An-* 
kunft derSachfen in Siebenbürgen angeführt hat» bleibt 
er bey der gewöhnlichen • dafs K. Geifa II fie im J. 
I142 dahin gezogen habe# fteben und bemerkt« dafs 
nicht nur Hr. Benkii in feiner Tranfylvania, fondera 
auch er feibft, (In fetojer kurzen Schilderung dea über- 
aus geügteten Groftfürftenthumsf Siebenbürgen» S. 39.) 
diefeibe behauptet habe. „Ein l.öbl. Publicum, föbrt 
er fort» kann alfo aiif dea nur erwähnten Hn.-Benko 
AuSfpruch fich am fo ßcherer vcrlaffen, als diefar Ge-, 
lehrte und Pfarrer der Szeklerfchen Nation in die vier 
Jahre hindurch mit den-gt^fsten Männern Siebenbür« 
jsens , einen kaftfpteligea Briefwechfel gepflogen hat, 
u f. w. Er befchreibi; hierauf das Eigevithum der Sa(^« 
fcn oder den königlichen Gruhd iind Boden derfelbe^ 
in eilf Stühlen oder Diftrikten; befoudera ab/rr ihre 
und des ganzen Landes Hauptßadt, Hermanniladt; 
eiebt Nachricht von der Einführung der Reformation 
'in Siebenbürgen, yon den Rectoren zu HermaunAadt, 
den cvangclifchen Superint^denten, und zuletzt von 
. fiebenbürgifcheo Gelehrten. Weniger bringt er von 
den Rechten, bürgertichen Einrichtungen und Sitten 
derSajdifca bey; entfcbuldigt fich aber^mit, dab 
Zeit und ümftände es nicht .erlaubt haben. 

St pETEnsBimo. in derDruckerey derArtdemie xler 
\VifrcnfchaftenV-4ii«(macifeCo»r jKmr Fannie l^9S- 

Die EioriJehtung diefesRuiEfchen Hof- und Staatscalen- 
dcrs ift aus der Anzeige der vorigen Jahrgänge bekannt 
Hier nur einige Eigenthümlichkciten des neueften» und 
noUtifche Bemerkungen. Beym Herzog], würtenber^ 
khen Haufe fteht als vervnttwete Herzogin , die Grähn 
von Hohenheim; bey denjenigen Pohlen , welche Rut 
fifche Ordensritter find, ein ci-devant vor ihren ehe- 
roaÜKen KronÜ^tern. Unter den Franzofen ift als An- 
dreas • Ordensritter hier Aufgeführt der Graf von St. 
Prieft kinigl. Generallieutenapt ; unter den gekrönten 
Häupterti die Könige von Preuften und Schweden^ 
Im Ruffifchen Corps diplomatique befindet fich ein Qe- 
fchfiftsträgcr in Perfien , iifid in dem auswärtigen , des 
Äu Petersburg Ift, der Prinz ven Tchavtchavadxew als 
Rnvove von Carthuel «nd Cachet. Di^ neuen Pohlni- 
•fchenGouve^nements find noch weht darion aufgeführt. 



GoTBA, b» Perthes: Wßorifch - ßeographifches Hand- 
buch zur genaueren Kenntuijs des gegenwärtigen 
*KriegsfcfiaupUtzes und der ftn diefem Kriege theil* 
nehmenden Länder. Für alle Zeitungsleier nütz- 
lich. 1793. 342 S. 8. (18 gr.) 

Bey der durch das fieigende InterefTe der jetzigen 
Zeitbegebenheiten auch zunehmenden Menge von Zei- 
tuogslefern aus allen Ständen war es allerdings eine 
fehr gute Idee, diefen ein folches Buch zum Nachfchla* 
gen in die Hände zu geben , wodurch fie bey allen in 
der Zeitungslectüre vorkommeodeu erheblichen Gegen- 
ftänden eine mangelhafte hißorifch - geographifche- 
Kenntnifs berichtigen und ihren Urrhellen mehr Grüad^ 
lichkeit und Gewifsheit verfchaifen könnten. Diefe 
Idee ift nicht neu, der Vf. hat fie nur auf die gegen- 
wärtigen Kri^gsumftäude befonders angewandt. Er 
hat aber die HauptprfbdernilTe eines Handbuchs diefet 
Art, welche nicht fowohl in der Maunichfaltigkeit der 
Materien, als vielmehr in einer ;giuen Auswahl und 
gründlichen Behandlung derfelben beftehen , nicht er- 
füllt , fondern ilcb feine Arbeit viel zu leicht gemacht, 
ohne grofse 'Muhe aus den bekannteften (in der Vorre- 
de auch ehrlich genannten) geographifchen Werken 
mit grofser Flüchtigkeit zufammengefchrieben. Am üebu 
barften ift diefes in dem erfien Mfehnitt , der eine all- 
gemeine hiftörifch - politifche Ueberficht von Frankreich, 
Deutfchland, Grofsbritanien , Spanien, Portugal, Hol- 
land und Sardinien, als den im Kriege befimgenen Sei« 
chen, enthalt. Oefterreich und Preufsen find hier aus; 
geladen , und kommen auch «unter der^ Rubrik von 
Deucfchiand nicht im mindeften vor. Die Ueberf cbfen 
lelbft fiod gan? kurze, unkrttifche, allgemeine Schilde^ 
rungen , ohne alle Materienauswahl und Rückficht aidF 
die neu^fte Beichaffenheit. Bey Frankreich z. B. wird 
der Zufiand der Finanzen, der Land- und Seemacht 
11. f. £. nur befchrieben, wie er vor; nicht auch wie it 
nach der Revolution war, und von der Einridituog 
des Convents, der Municipalicäten u. f. f. kömmt nickt 
das mindefie vor. Die Gefchichte der englifchen Kö- 
nige nimmt 9 Blätter ein« und die unferes eigeneo 
deutfchen Vaterlandes nicht einmal 3. Die Sc&lde- 
irung der deutfchen Reichsverfafiung zeigt, dafs der - 
Yf. durchaus keine publiciftifchen Begriffe hatte. — Der 
zweute Abfchnitt enthält ein kurzes Handlexicon über 
die m dem gegenwähigen Kriege unmittelbar oder mit- ' 
tclbar verwickelten merkwürdigfien Länder und Oer« 
ter, und kann für denjenigen Zeitungslefer , der kerne 
andern Hülfsmittei hat, noch einigermafsen brauchbar 
feyn. Bey jedem dergleichen Lande oder Orte ift zo- 
erft die geographifche BefchafFenheit, und dann das ec- 
Va in diefem Kriege dafelbft vorgefallene Bemerkeos- 
werthe kurz angezeigt. Nur vermiflen wir darunter 
manche, die de^ Kriegsfchauplatze fehr nahe find, fo 
wie die Colonieen der kriegführenden Mächte in aa- 
dern Welt^|iei!f a* 
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PHILOSOPHIE. i 

Bbblik, b. Felifcfa: Dir Cathegorien (Kategorieen) 
des ArUloteUs mit Anmerkungen erläutert und als 
Propädeutik zu einer neuen Theorie des Denkens 
dargeftellt von SvlammJAmnon. 1794. Yorr. XII u. 
«37 'S. 8p 

Der Vf«» der fick fchon durch mehrere Schriften eine an- 
fehnliche Stelle unter den Selbftdenkem erworben 
' hat, giebt hier dem Publicum zuerft eine lesbare Ueber- 
Tetznng von den Kategorieen des Ariftoteles« Sie find 
nicht aus dem Originale , fondern aus der lateinifchea 
UeberfetzuQg des Hn. Buhle überretzt« Unterdeflen ift 
doch die Ueberfetzung im Ganzen genommen» verftänd- 
lieh und treu , bis auf einige Stellen , wo die Kenntnifs 
des Originals ihn ficherer auf den Sinn würde geleitet 
haben. Einige Ausdruck^ kd^nnten auch belTer gewählt 
feyn. Nur einige Proben daron. S. 16 heifst es, 9,wor- 
.aus «6 erhellt» dafs alle übrigen Dinge (aufser denSub- 
I ftanzeii) entweder von den erften Subftanzen ausgefagt 
werden f oder in denfelben anzutreiFen find. Denn 
mhörten ße nicht x» den erften Stämmen 9 fo könnten 
fie attzh den andern nicht beif gelegt tverdent** anftatt: 
Wenn die erften Subftaazen nicht wirklich' find« fokaifn 
gar nichts wirklich feyn. S. %i »Zweytenshat dasje- 
nige Vor dem andern eine Priorität» was denfelben 
nach einer KBgei in der Folge ^ vorhergehen mufs, fo 
dafs nur jenes vorhergehen und diefes folgen kann» 
nicht aber umgekehrt.'* Die curfiv gedruckten Worte 
find Zufatz des Ueberfetzers » und richtiger würde der 
Satz fo lauten : Eher iit Etwas , wenn von dem Seyn 
des einen auf das Seyn des andern nicht wechfelsweife 
gefchlolfeu werden kann. — Die Worte itocSsviQ i^iQ 
hat der Vf. durch itfnlagf 5 Fw^^gftri^ überfetzt ; BefcJtaf- 
fenheitf Eigeiifchaft würden aber dem Sinne des Origi- 
nals befTer entfprechen. Zu loben ift es» dafs viele 
überllüdige Wiederholungen ausgelaiTen find. — In den 
Anmerkungen erläutert der Vf. einige dunkle Stellen 
des Ariftoteles« oder entwickelt Beweife für Sätze» 
die ohne Beweis aufgeftelltfind» zuweilen fuhrt er aber 
auch Materien aus , zu welchen die Gedanken des Sta- 
giriten nur Veranlaflung gaben » z. B. S. 69 über reelle 
und logifche Entgegenfetzung. Zur voUftändigen Er- 
klärung der Kategorieen find fie nicht zureichend; denn 
ße erklaren nicht alles Dunkle ; der Ideengang und der 
Gefichtspunkt des Pbilofophen wird gar nicht in das 
gehörige Ucht gefetzt. Ungeachtet vieler fcharffin^i- 
Een Bemeirkuogen kommt doch manches vor» was eine 
ftrenge Prüfung nicht aushält^ Z. B. S, $ die Erklä- 
rung von Subject und Prädicat. Subjec^ ift dasjenige» 
J. L. Z. 1795. Dritter Band. 



was nicht an fich.fondefn blofs als das Pradicat auf eine 
hefondre Art heßmmt^ Prädicat aber das Beftimmbare, 
was auch an-fich abftrahirt von der befondern Beftim- 
mung des Subjects gedacht werden kann. Was in der 
Vorrede über die I^acegorieea des Ariftotetes in Verglei- 
chung mit der kancifchen Darfteilung derfelben gefagt 
wird» ift nicht bewiefen und wird auch nicht erwiefen 
werden können. Der Vf. meynt nämlich die Vorzüge 
der letztern» in Anfekung der Herleitung aus einem 
Princip, und in Anfehung der fyftematifchen Ordnung, 
feyen noch «u bezweifeln. Ariftoteles leite fie nicht 
wie Kant aus den Formen der Urtheile her» fondern 
habe fie durch Abftraction gefunden. Und dariön habe 
er fo fehr Unrecht nicht. Denn anftatt die logifchen 
Formen den Kategorieen» uüfle man vielmehr dicfe je- 
nen zum Grunde legen. (Wie ftimmt aber damit die 
Behauptung des Vf. S. 211 , dafs die Kategorieen nichts 
anders als die logifcheh Functionen der Urtheile find?) 
Die Vollzähligkeit derfelben könne /ewohl durch die 
Kantifche » als durch die Ariftotelifche Methode erreicht 
werden; bey der letzten fey nicht Indtiction fendem 
blofse Reflexion über die erilen befteaGegenftände des 
Denkens hinreichend. Wenn auch Ariftoteles darian 
einen Fehler begangen habe» fo W^^ die Schuld davon 
nicht in der Methode» fondern in einer Ermüdung des 
Scfaarfünns» welche jedem Sterblichen begegneo könne. 

Der gröfsere Theil dider Schrift enthält, die Pro« 
pädeuuk des Vf. zu feiner neuen Theorie des Denkens» 
welche mit der Ueberfetzung der Kategorieen des.Ari- 
ftoteles i;veiter nicht zufammenhängt» als dafs in beiden 
einige .gemeinfchaftliche Ideen angetroffen werden. 
Der Vf. handelt in derfelben von dem Begriff einer £r- 
Klärung überhaupt» von der Erklärung und den iThei^ 
len der Philofopkie » von den verfchiedenen Methoden 
der Philofophie ; dann von der Logik überhaupt» von 
den Begriffen, Urcheilen» Schlüilen und encjllch von 
den verfchiedeneta Erkenntnifsarten ; und in diefem letz- 
ten Abichnitt von den Kategorieen und ihrer De- 
duction» von Zeit und Raum als Bedingungen ^es Den- 
kens, von den EeflexionsbegrilFeii» von dem Denken 
überhaupt. Wenn man anter Propädeutik Beiehrung 
über das verfteht» was man von einer WüTenfchafcwif-; 
fen mufs » um die£e beiTer zu verftehen und zu benutzen»! 
fo dürfte mau vielleicht mit diefer Propädeutik nicht 
vollkommen zufrieden feyn. Anftatt den Lefer in deq 
eigen thümlicben Gefichtspunkt des Vf^ £u ftelleo» und 
ihn vollkommen in den Stand zu fetzen» feine nene 
Theorie des Denkens nach ihren Gründen und Polgen 
vorläufig kennen zu lernen und als ein wiflenfchaft- 
liebes Ganze gberfehen^ dae Abweichende undCharak- 
Yyy ; tcri. 
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terißi/cbe derfelben yon andern Theorieen beurtbeilen 
zu können , theilt der Vf. vielmehr eine Reihe fcharf- 
fianiger Bemerkungen über den ganzen UniffiDg der Lo- 
gik mit y die zwBr einjge Züge aus feiner neuen Theo- 
rie enthalten, a'ber doch keinen vollßandigpn üeber- 
blick gewahren. In der Vorrede und in der Abb. wird 
zwar hie und da gefaxt, was diefelbe leiften uud wo- 
durch fie n«h unterfchcidcn foll , das iA aber zu dem 
befagten Zweck nicht zureichend. Da nun der Vf. in der 
Vorrede S, XI Thilofophen^LnProfeJjfion nicht für Be- 
uriheiler anerkennt, weil lie ,,als in ihrer einmal an- 
genoimnenen Denkungsart verhärtete Sünder feine Den- 
kungsart nicht begrftii'en können noch wollen , und fie 
daher verwerfen werden /* feine eigne D^nkungsart 
aber hier noch' nicht vcilAiindig und zufammenbängend 
dargeftellt iö , fo luufs das Unheil über diefelbe noth- 
wendig bis auf die Kritik jeuer Theorie vcrfchoben 
werden, und. Rec. kann deshalb nur Einiges aus dem 
Inhalt diefer Schrift ausheben , um das Publicum nur 
Torlüufig darauf aufmerkfam zu machen. 

In der Vorrede giebt der Vf. das ünterfcheidende fei- 
ner Theorie fo an. Die Logik wird in derfelben von der 
Transfcendentalphilofophie zwar abftrahirt gedacht, aber 
dennoch inTerbindüng mit derfelben dargeftellt. Das lo- 
gifche Object könne und mufle allerdings* unbeftimmt 
bleiben ; aber die logifchen Formen mufsten benimmt ge- 
dacht werden, weil fie fonll ohne Bedeutung wären; und 
das könne nicht andefrs gefchehcn, als durch transfcenden- 
tale Merkmale. Hierüber hat fich der Vf. zwar erkWrt,aber 
nach Rec. Meynung noch nicht befriedigend. 2) Der Vf. 
verwirft das blofsediscurfive Denken als eine leere Ficti- 
on, die keinen reellen Grund habe, gänzlich, und fchrankt 
feine Theorie des Denkens blofs auf das reelle Denkern eii^ 
Bnd zieht lias Denken der Objecte der Erfahrung in 
Zweifel. (Gründe diefes Verfahrens find hiergarnicht 
angegeben, da doch darauf feine Theorie hauptfachlich 
mit gegründet ift.) 3) Er fucht ein allgemeines Krite- 
rhim des reellen' Denkens in dem von ihm fogeuannten 
Grundfatz der Beilimmbarkeit auf, und leitet aus die- 
fem die logifchen Forpen fyftematifch ab, JEIiervon 
findet man einigen Auffchlufs in der Abhandlung. 

Der Vf. fangt die Abb. mit einer Unterfuchung über 
die Möglichkeit einer Erklärung an, worinn eigentlich 
gezeigt wird, warum und wenn eine Erklärung den 
Gefc^l<?cht6begrjff und den. Unterfchied der Art enthal- 
ten müfie, 'deren Refultat dahin geht, dafs diefes nur 
bey fuhordinirten Merkmalep erfoderlich , bey coordi- 
nirten hingegeri fchon eine blofse Aufzählung' derfel- 
ben hinreichend fey. Subordinirte Merkmale nennt er 

. diejenigen , welche im BeWufstfeyn eines einzigenOb- 
jccts verbunden werden, lind von denen eins das 
findre yorausfetzt; coordinirt find fie dann, wenn keins 
das andre vorausfetzt. Das S. iil angeführte Beyfpiel 
pafst nicht zu dieferErklarung, weil es Merkmaie nicht 

-eines fotfdern mehrerer Objecte enthält, die einander 
nicht \ orausfetzen. Und'fbllte wohl eine blofse Auf- 
zählung von Merkmalen zur Erklärung hinreichend 
feyn? Vor allen Dingen hätte der Begriff eiuer' Erklä- 
rung feftgefetzt werden follen. Es heifst zwar zu Au- 
fiiflge, eine ErUärung überhaupt (zUq doch wohl jede) 



erfodere den GefrhlechtshfgriflT ynd den Unterfchied 
der Gattung; durch die Unterfuchung felbft und durch 
die AufftelUing einer Art von Erklärung, bey der'das 
nicht erfoderlich ift, ift diefer Begriff fo gut als aufge- 
hoben. — DcrVf.unterfcheidet ein vierfaches Bewufst- 
feyn, desSubjects, des Objects, der Beziehung des 
"Sttbjects und des Objects*, uud endlich das allen diefen 
beftimmten gemein fchaftliche Bewufstfeya überhaupt 
Scharffinnig ift die Unterfcheidung der Verbindung des 
Maunichfaltigen in ein Bewufstfeyn und in eine Einheit 
des Bewufst^yns. Die Philofophie ift nach dem Vf. 
die Idee einer fViffenfchaft^ deren Gegenftand dii Mög- 
fa'cÄt«Y eiiter W^enfchaft überhaupt ifi^ oder die Idee 
einer IVijfenfdiaft von der Möglichknt vinef Ganzen^ der 
Erkenntnifs überhaupt. Eine Erklärung, die fich wohl 
mehr auf eine Propädeatik der Philofophie als. auf Phi- 
lofophie felbft bezieht. Es ift aber hier der Ort nicht 
uns weiter darüber auszubreiten ; zumal da diefe Erklä- 
rung und dieEintheilung der Philo fuphi« in reine, an- 
gewandte und praktifche fchon aus frühem Schriften 
des Vf. bekannt find. Von der Lo^^ik fagt der Vf. , fie 
muffe die transccndentalen Verhältniffe, oder die Bedin- 
gungen a priori, unter welchen die logifchen Verhält- 
niffe eine Bedeutung erhalten, und dahei^ von reellen | 
Objecten gebraucht werden können, welches bisher von 
allen Logikern TerBachläf^iget worden fey, und fodann 
die logifchen Verhältniffe odÄ» Formen felbft fcftfetzcn, 
die zwar nicht ohne die transfcendcntalen Verhältoifle, 
aber doch von denfelben abftrahirt gedacht werden kön- 
nen. Was das erfte betrifft, to fircitet dasWehlmitder 
Reinheit und Allgemeinheit der Logik, welche blofs die 
Form des Denkens ohne alle ROckficht und Beziehung 
auf Objecte zum Gegenftaade hat. Der Vf. drückt fich 
zuweilen fo aus, als hätte die Logik überhaupt, nicht 
etwa die transcendentale, das Denken eines^ ganz uo* 
beftimmten Objects überhaupt zum Gegenttande. Allein 
da fcheint der Stoff und die Form der Legik nicht ge- 
nug unterfchicden worden zu feyn. Man kann frey lieh 
nicht ohne ein Maunichfalriges zu verbinden deBken, 
wodurch der Begriff von irgend einem, unbeftimmt 
weichem, Objecte hervorgeht ; diefes ift aber nichtZweck 
und Gegenfrand der Logik , fondern die verfchiedenen - 
möglichen Arten von Verbindungen des Mannichfalti- 
gen, und ihre Verhältniffe, infofera fie nicht in Ob- 
jecten gegründet, fondern durch* das Denken felbft be- 
♦^immt find, zu entwickeln. — In der Lehre von den 
Urtheilen weicht der Vf. fehrvon den gewöhnlichen Be- 
ftimmungen ab. Er behauptet, dafs die Eintheilungder 
ürtheile ihrer Qualität nach nur einen richtigen Thei- 
lungsgrund haben, die übrigen IVtomente aber aus die- 
fetä abgeleitet find. Der Qualität nach ift die Verbin- 
dung der Gegenftääde des Bewufstfeyns in einem Ür- 
theile entweder pufitiv oder negativ , oder zero. Der 
pofitiven Verbindung liegt <lcr Begriff der transeendem- 
tüten Realität , der negativen der Begriff der transcan- 
dentoljn Nrgationt der mit zero bezeichneten der Be- 
griff des transcendentalen Nichts zum Grunde. Hier ift 
nun der' Ort, wo hätte bewiefen werden foIIen, dafs 
die Kategorieen den logifchen Formen zum Grunde lie- 
gen. Der Vf. hat einen Verfuch dazu gemacht, ob er 

aber 
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mber befriedigend Jft, d^s ift eine andre Frage. Die 
lög^rdie Realität uod Negation, heilst es S. 147». ift 
von der transfcendentalen' unterCchieden. Die transfceii-' 
dentale Realität ift abfolut, und bezieht fidi auf einen 
Gegenftand des Bewufstfeyns an lieh; die ihr entge- 
g^ngefet^e Negation ift zwar nicht an fich , aber doch 
durch Verbindung der transfcetfdentalen Realität mit 
der logifchen Negation eiaGegenftancl des jßewufstfeyns. 
Beide können daher in Beziehung auf verfcbiedene Ob- 
jecto liicht mit einander vertaufcht werden; Licht bleibt 
immer eine Realität 9 und Finfternifs die ihr' entgegen- 
S^efetzte Negation. Die logifche Realität ift kein abfo- 
' liites Setzen eines Gegenftandes des Bewufstfeyns an 
fich» fondern blofs fein Setzen in Verbitläunginft einem 
andern, und die logifche Negation keine Aufhebung 
nbibiuter^Realitiit, fondern blofs Auf hebuag ein^r Ver- 
bindung. Logifche Realität und Negation können da- 
her in Beziehung auf verfchiedene Objecte mit einan- 
der vertaufcht werden. Eine ab(blute Realität kann 
eine logifche Negation feyn , und fo auch umgekehrt. 
Dem Thiere wird Vernunft abgefprochen und'defci 
Menfchen Sterblichkeit beygelegt. Di^ Frage ilt aber, 
"Wodurch wird logifche Realität von der logifchen Ne- 
jgation unterfchieden? Sagt man logifche Realität ift 
ein Beylegen, und logifche Negation ein' Abfprechen, 
£d werde ich weiter fragen , was ift Beylegen , was ift 
zAbffrechtn? Hier fieht man fich alfo gezwungen, die 
lagifche Realität und Negation durch die abfolute zu 
keftimmen : -^ Sollte dadurch wohl bewiefen feyn was 
zu etweifen war 9 Die Logik hat nichts zo thun mit 
cbjectjver Realität und der entgegengefetzten Negation, 
fondern nur mit dem formellen Unterfcfaiede der Ui-- 
tbeile« Die Qualität der Urtheile ift der Unterfchied 
flerfelben \n .Aafehiing der Verbindung dca S^bjecti 
und Prädicats in eine Einheit des Be\^nifstfeyns; die 
Verbindung eines Prädicats mit ein.etn S üb ject ift* Be- 
jahung, die Trenncmg d^ftelben ifl;,Verneioung. Setzen 
diele Formen noch etwas höheres zu ihrer Erklärung 
Toraus? Kann man nicht auch ffilgen, was ift die 
trahsfcendentale Realität , und wodurch M\ diefe be- 
ftimmt werden? ' 

Die bejahenden, verneinenden und unendlichen Ur- 
theile -( welche letztere der Vf. nic}it blofs dem Aus- 
drucke fondern als wefentiich von den verneinenden 
Terfchiedeo angefehen wiffen will) werden fo erkläret. 
Die durch das Urtheil zu verbindenden Objecte, ent- 
halten entweder einen Grund der Bejahung, oder einen 
Grund der Veriieinung, oder fie enthalten fo wenig 
einen Grund der Bejahung als der Verneinung. Im er- 
&en Falle entßeht ein bejahendes, ijn zweyten ein ver- 
neinendes, -^ inx«.dritten, ein unendliches Unheil. Ein 
Beyfpiel von dem letztem ift: die Tugend ift vier- 
eckigt; welches Beyfpiel aber nicht paflend fcheiut, 
weil durch das Prädicät allerdini^s etwas im Subjecte 
aufgehoben wird, und das.Subject ^inen Grund der 
Yerneinnug enthält: Tugend ift kein im Rauice be- 
fitmmbares Ding. ' Nun fucht der Vf. ein allgemeines 
Kriterium, durch welches beflimmt wer'ien kann, zu 
welcher Art von Urtheilen ein gegebenes Unheil ge 
höre 9 und findet diefes in dem Verhäituifs der Objecte 



ZQ einander. * Die {durchs Denken ztt verbindenden Ob- 
jecte find in Beziehung auf einander von dreyerley Art. 
I) jedes derfelben kann ein Gegenftand des Bewufstfeyt^ 
an lieh üujser der Verbindung mit dem andern feyn. 
^2) Oder keines derfelben ikanfichaufser der Verbindung 
fondern nur in der Verbindung mit dem andern ein Gegen- 
fiand des Bewufstfeyns. 3) £s ift aber auch möglich, dafs 
ein^ der zu verbindenden Objecte auch anficht aufser der 
Verbindung, das andre aber nur in der Verbindung ein Ge- 
genfiand des Bewufstfeyns ift. Die Objecte dererftenArt 
können na'ch dem Vf. gar nicht in eine Einheit des Be- 
wufstfeyns verbunden werden, eben, weil jedes an fich 
fchon ein Object des Bewufstfeyns ift. (So können fie aber 
auch iä .kein Urthieil verbunden werden. Und doch 
foli diefes ein Kriterium der unendlichen Urtheile feyn. 
S. 155). Die Objecte der zweYten Art find im Berufst- ; 
feyn wechfelfeitig ron einander abhängig, aber es find 
bldfse Verhältniift und keine reellen Objecte ; hingegen 
die der dritten Art find einfeitig von einander abhän- 
gig; diefe Verbindung ift eine nothwendige Verbin- 
dung, nicht nur von dem Bewufstfeyn des durch die-' 
felbe gedachten neuen Object), fondern felbftvon dem 
möglichen Bewufstfeyn desjenigen Objects, das fonft 
kein Gegenfiand des Bewufstfeyns ift. Diefe Verbia- 
düng hat alfo keinen Grund und bezieht fich zugleich 
auf ein reelles Object. Es fehlt alfo noch an einem 
Merkmal der verneinendenr Urtheile. Das letzte Ver- 
hältnifs fieht der Vf. als das Kriterium der reellen Ur- 
theile an, und bildet daraus feinen Grundfatz der Be- 
ftimmbarkctic S. 330» oder auch den Grundfatz einer 
möglichen Syntheiis S. 232. Wie aber dadurch die ob- 
jective Realität des dadurch gedachten Objects erkenn- 
bar fey , ift noch nicht klar, — Doch wir muffen diefe 
Anzeige fchliefsen, und jbemerken nur noch, dafs die-, 
fe Abhandlung, wegen der vielen fcharffinnigen Erör- 
terungen und neuen Anflehten, derAüfmerkfamkeirder 
Denker allerdings wertH fey. Und wir wünfchten, dafs 
aus diefem Gefichtspunkte auch unfre Bemerkungen an- 
gefehen werden möchten ! 

KINDER5CHRIFTEN- . 

LfiYziGy b. Schneider r Morai in Fabeln. Ein Lefe- 
buch für Kinder. Mit Denkreimen und Bildern. 
1795- 247 S. 8. (12 gr.) 

Schon vor beynahe zwey Jahren fchickte der unge- 
nannte Vf , laut des Vorberichts, dasManufcript zu diefem 
Werkchen dem Verleger, zu elnerZeit wo ihm noch kerne 
fo vollßnndige^ und imt foUhen Rückfichten bearbeitete* 
Sammlung bekannt wai", etwa Meifsners Jejopifche Fo- 
betrir ausgenommen , die er auch hier am häuhgften ge- 
braucht habe. Seitdem wären zwar einige dergleichea 
Sammlungen, und auch eine neue Auflage von Meifs- 
ners Fabeln erfchienen ; ^doch hoffe er dadurch gegen- 
wärtige Samn^lung nicht ganz überflüflig gemächt zu 
fehen, da fie fich tbeite dun h die bequeme ///^/ina^i- 
fche Anordnung t durcK mehrere ganz neue Fabeln 9 und 
die wdft ganz neu hinzugefügten Denkretmey theils abef 
auch durch ihre IVohljtUheit ör jenem auszeichnete, 
welche bey der gehegten Abücht; ein Lefeübungsbuch 
Yyy « für 



foT die unierßen Claffen deatfcher Sttinl-n lu liefern, 
eine picht unwichtige Eigeafchaft wärt. Üebrigeos 
wolle er durch dicfe Schrift dea Jnfän^em das LifftTtp- 
lenj^en anfreneltm machen^ uad zugIeJcn ihr« za^^cea 
Herzen ichoii frühzeitig edle Gefiihle und Gefinnungen^ 
pinßiifsen. -^ Wir könne« beieogen, dafs der Vf. iiefe 
Xeiue AbOchi nicht verfehlt habe. Die hie und da zu 
A.nföiJgc* und am Sdilufle einer Fabel angebrachten 
(freyliA nicht fonderlichen) BUder wa ren« nach der Ver- 
sicherung d/es Vf. beym Verleger vorräthig, und find. 
Jbier eine Zugabe, um das Buch noch^ anziehend er für 
die Kinder zu machen , ohne es dadurch eben zu ver- 
^heuern. Wie foiches in Anfehung der Holzfchnitte bey 
Meifsncrs muen Fabeln, derF^U fej.— Die angerähnt- 
te fyfitimiHjche Anordnung diefer Moralpredigenden Fa- 
belei 5ft folgende : A. Wäijes undmtes Verftalten inAb- 
ficht avf uhsfeWß, und zwar in Tiinfich^ auf Sorge für 
Leben und Öefundheit. Thatigkeit, Flcif« und Arbeit- 
famkeit , Mafsigkeit uad Eutbaltfamkeit. KeufchheiL 
Sp^rfaipkßit, Genügfamkeit und Zufriedenheit. Reia- 
' lich^eij:. Ordnungsliebe. Wifsbcgierde und Aufaerk* 
faoikeit. Vorfichtigkett, Gefchicklichkeit. Sclbftkennt- 

, nifs, Weisheit. Tupfend, Wahrer Werdi. B. IVeifes 
und gutes Verhalten in Abficht auf Andfre, i) Nach 
den verfchieiUnen' natürlichen und bürgerlichen VerhaU- 
mjfitn, als gpgen Aeltern, Lehrer, Wohltfaüter, GLe- 
fchwiOer, Freunde, Feinde, Untergebene, die Obrig- 
keit. 2) Gegen Anderp übtHuxupt, und zwar, a) im 
AUfrßmpinm, »Is: beurtheilc niemand nach feinem 
Aeufscru, Suche lieber das Gute, als das Böfe an dei- 

i nem Npchften ^iif. Tadle an Andern nicht Fehler, dia 
du felbtt l^aft. A,chte nicht jede» T|idel, und ftreb« 



nicht nach aligemefnem BeyfalL Ahme bidil ünbe- 
dachcfam nach. Sey gegen jedermann gerecht uad bä- 
lig. Sey treu, ehrlich und aufrichtig. Diene gern. 
Hilf« wo du kannft. Sey mild uad freuudlith. Sej 
fanftmüthig undgelafleo. Liebe Frieden und Einigkeit: 
Sey duldfam und nachgebend. Zeig* Demuth und Be- 
icheidenheit. Rede Wahrheit uixl halte Wort. Wiffe 
zu rechter Zeit zu fchweigetn. b) Insbefimdere 9 gegeä 
Reiche und Vornehme, Arme und Geringe, Glückliche 
und Unglückliche, gegen Gute, ^Büfe und Thoren. 
9) G^gen Thiere, C. W^iJes und gutes VerltaUen in Ab- 
ficfu auf die verfchiedenen Abwechselungen und Schick^ 
fide des Menjchlieheu Lebens 9 und zwar im Glück , is 
Unglück, und im Tode. — • Diefe zahlreichen Rubriken 
find Hurch 17g Fabeln und Erzählungen erläutert , die 
gröfstentheils fchon bekannt find. Es wurde tu, Fiel 
Baum einnehmen, eine von den neufcheinenden hier 
abzuCchreiben , weshalb wir nur die zwiefachen Mora* 
len und Denkreime, welche der zweymal mit wenigen 
Veränderungen abgedruckten bekannten Fabel Ton der 
gemeinfcitaftlicken ^agd des Fuchs , Efels und Läwe% 
angehängt, find , hinzufügen : S. 94. Es iä} Klugheit, 
in folchen Umftändeo lieber einen mäfsigen Verli^ er- 
leiden , als durcb Thorheit und Etgeniinn fich noch da 
gröfseres Unglück zuziehen. Aus andrer Schaden hü, 
man klug werden. Sicher darf man fieh weit feUner 
über eigne No^ befehweren, läfsi manßA durch Andrer 
Schaden wahre Ltbensktugheü lehren. & Z2o Am Un- 
fall, der deinen Nächften betrifft^ -lerne denjenig^ 
vermeiden« der dich (elhfk betreffen könnte. Das On^ 
glä£k Andrer kann 9 wilißdues tr/sutich nutzenzumKU- 
gerwerden t dich vor manchern Unfall ffhi^e». 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OrKOROMi«. tVi^t b. dumaaer und b, d. Hcrausg. 
des üraktifcheii Lehrbegriffs der Baukunft auf dem I.aude. 
Dh wirihfchnftlichi Fenening ^ oder kruifche Untcrfuchung der 
Ileitrung, die iwn von franzüftfchen Kaminen wid deutfohen Stu- 
be;]6£cii erhilt, begleitet von einer neue« Bauart der Feuerheer- 
de öiinGebrÄUGh de« armen lUnd^^fcerkers , und wirthfcbaf dicker 
bewäVter I^aminöfen, welche die Vortheile jener t»eiden Jleitzun- 
gen vereinigen, ohne jhre Fehler zu haben. Nebft der Art fich 
der Steinkohlen zur häuslichen Feurung, zii Schmidten, (Schmie- 
deo,> Salpetei^ficdere^'cn u. f. w. zu bedienen. Welchem lOlen 
we 'Abha;.dlunß über die Rauchfäii^e der Alten vorgehe m. 1^* 
1*^95/ 4J ^- S« XJnter diefen M'eitUuftigen und vielarafafleiiden 
T'iiel' wird eine dreyfaehe angeblich holzerCparendc Feucrungs- 
methode empfolile«. Die voran gcfchickte Abhandlung, m w^ 
eher mit vielem Prunk von Gciehrfamkeit ujiterfucht wird: ob 
fchon bey den Alte» Rauchfäjige iibliph gewefen , erfchÖpft d*e- 
fcu GcK'cutbnd nicht, und fcheint hier auch fehr am uiirechtcn 
ort ^Lüftchen , ifulem ßc al1*n den Lefcrn fehr umntereflant ieyn 
wird, die fich über dtn Haaptumftand: wphifeHe und hoUerfva- 
rtnde Oefeu zu erhalten , belehren .wollen. Die eigciitiicUe Abb. 
enüihlt drey durch Zeichnungen erläuterte Oefen, die, fo viel 
Kec davon au.s der blofsen Zeichnung zu beurtheilen vermag, 
wohl nicht pans zweckmhfsig feyn ' möchten. Die Hauptfache 
bleibt her allein holzf^renden Oefen doch immer die: dafe divch 
die mö*' ichfte Circulaüon des Rauxrli« 1« dem ^orper des Ofens 
die Warme, fo lange als möglich ift, erhalten werde. Dies rer- 
mif^t man aber bey%Uen diefen Anlagen ganz. No. i ift eiu i 
Fufs wZoU hohes uiid irti LichMln eben fo tiefes und breite« von 



Ziegelftelnen aufgeführtes ParaflelepSpediMi 8 ierl>eckel delEolbeB 

ift mit zwo Oefnungen zu Ko^topfcn verfehen ; und durch euit 
dritte Oefnung wird mittelft einer eifernen Röhre der Rauch sb^ 
geleite r* Einen Fufs über diefem Deckel erhaben ruht ein blecher«» 
ner Mantel, am die Dünf|e derSpeifen abzuleiten, damit Ge fich 
nicht im Zimmer verbreiten. Da das Feuer hier ia dem hohka 
Körper brennt« und der R^uch ohne die mindüc Circulaitoo zor 
Röhre hinaus fährt ; d« die ganze Anlaf e wegen der Menge dt» \ 
^euhledis zum I\f ante! und zur Rohre nicht wohlfeil feyn kam* 
fo Mann Rec. 0ch von der fo fehr angepriefenen Brauchbarkift 
diefer Kamine für geringe und iürmere Leute nicht überzeugen. 

Eine in der Hauptfache ähidiche Einrichtung findet man auch 
her ^o* 2 > durch welchen eine dreyfaehe Feuerung erlpart wer^ 
d^n feil. Der Feuerkaften feJbft wird yon der Küche geheizl^ 
und ex'würmt die Vorderwand, die zu dem Eude liefer in die 
Styt>c tritt , Mnd «nten eine verfcbloffene AbtheSuflg zu einem 
blindsn Kamia hat. Im Deekel des Feuerkafbena find die Oef- 
nungen zu den Kochtöpfen und der Rauchröhret indem der Feuer*- 
kaften (elbft zum Banken und Braten dienen foU. Der Ranch geht 
iibrigciis eben fo, wie {>ey N. i unmittelbar zur Röhre hinaus. 

N. 3 zeigt die Einricbumg einer Steinkohlen* Feurung» wie 
auch eines zu dem Ende eiiigenehteti^n Oftos. Beide find hier. 
wie bey Steinkohlen noth wendig ift, mit*eincm.eifemeo Roftrer« 
fehen^ -- U^brigens empfehlen fich diejfe Anlagen durch iubtft 
Nettigkeit und be^^nders No. 2 durch die auM^cherley darinn an* 
gebrachten Bequemlichkeiten, die ftatt Schränke zurAufbewilH 
rang vwi aUerley OeraihCchafi^n oder fudnrtt Sachen dtefles 
^6anfin. Digitized by VirOO VlC 
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0OTTESGELAHß..THElT. 

' BntiN, b. Mylius: Verßhch. einer hifiorifch-kriHfchen 
DarfleUungder jädifclien Lehre von einer Fortdauer^ 
nach äemjTodg^ fo vveit ück Spuren dairoa im A.^ 
T» finden, vom DeiAcaadidaten ^oh^ fr. JVüh* 
Thtjm* 1795. aai S. «r, g. 

Hr. TÄ. bat den nSchftcn Zweck, den er bey die- 
fer gelehrtea imd gründlichea Schrift hatte , fich 
dem PublicuBi von feiaer literarifchea Seite zu em- 
afeUeo, TöHig erreicht; dcna er verräth fo viele 
Ijsnntoifle, Belefenheit, Gcfchmack und. reife ürtheiia- 
kraft, dafs alle uafereCandidatea der Theologie, welr 
che fich derfelben ipftlchem Mafse rühmen köni^ten, 
der Würdigkeit nach läugft. befördert feyn müfsten. 
Derüegenftand, den der Vf. |5u feiner gelehrten Un- 
Ärittdiung gewählt hat, ift zwa? in den neueilen Zei- 
«m ven allen Seiten munnicbJFalrJg beleuchtet worden; 
^ein Hr. Th. hat theils das eigentbümliqhe Verdienft. 
dttts er im erften Thejle ganz unbefangen, und abgefe- 
hen von allen vorigen Behandlungen, ^190 nochmalige 
iritifche ünterfucbung aufteilt, theils im zwetitenTheU 
le die verfchiedenen Meynungen der Tbeologeii Tor 
ihm kritifth beurtheiU, wodurch die Sache wieder ei- 
nen neuen Reiz gewonnen hi^t, Diefe.kriUfche Sich- 
tung und Beurtheilung föngi mit den fruheftcn K. V. 
an und geht fort bis auf die Theologen der neuetten 
Zeit, die ihre Ideen über den ünlerfuchungspunkt zu- 
letzt an den Tag^elegt haben, bis auf ZkgUr, Stäud- 
Un, Amnon u. f. w, Alles diefes einzig und allein in 
Beziehung auf das A. T.. wie es der Titel deutlich 
eeiiug''angiebt. Indeffen kannten doch nicht alle Ur- 
Aeile fämmtlicher Theologen der Kirche, die je ihre 
Meynungen über die Lehre des A. T. von der Fort- 
dauer n3«h dem Tode gefagt haben, aufgeführt wer- 
dexi, weqn nicht das Buc)i ungeheuer anwachfen , und 
die Bekanntmachung deffelben mehrere Jahre hinaus 
eefetzlt werden follte. Es mufste alfo eine vernönfti- 
|e Auswahl getroffen werden, damit der Vf. feines 
|;wecks nicht verfehlte. Aus )ien früheften 2^it^n der 
Kiricbe find nur die Jdeen der vorzügUchftfen K. V. an- 
gegeben und beurtheilt. Das Zeitalter der Schötefli- 
ker ift^anz Übergänge», iTeil fich diefc genau an Au- 
ruftias Meynungen ^nfchliefsen und blofs^ diefe wie- 
der aufwärmen. (Allein Co viel Rec. weifs, findet die- 
fcr Fall nicht bey allen Scholaftikem ftatt, und es find 
noch iftaterd, ÜUdmt, üwrandut, Johann Duns und 
Thomas von Aquino genauer nschzufehenO Eben fo 
wird das Zeiulter der Reformation mit den Ünitarrcrn 
iMASocittianern b^eanea, wo Rec. di« Meynnn|en 
A. L. Z, 1795- JMHsf Bmfrf. 



des ErasmnSf H/lelanaHhon und der Schweizer ungern 
vermifst hat; dagegen aber wird das i7te und igte 
Jahrhundert '<lefto genauer dur^gegaagfen, und vor- 
züglich ein richtiges Urtheil über die Meynungen der 
Arminianer, Engländer und lutherifchen Theologen ge- 
fällt. Bey diefer Darftellung fo vielfacher Vorftellungs- 
arten ift es höchft interefiant zu bemerken, wie oft 
zwey oder mehrere Männer von ganz entgegengefetz^ 
ten Grundfatzen ausgehen, um am Ende dtfflelbe za 
behaupten So^ehaaptete z.B. Wctrburton^ veranlafst 
durch die Einwendungen der englifchen Freydeoker?- 
dafs die Mofaifche Religion, der die Verheifsuag eines- 
ewigen Lebens fehle » keine unmittelbar geiolFenbar^ 
Religion heifsen könne, — * gerade aus diefer Ausiaf- 
£uo£ die Göttlichkeit der Religion und Sendung Mofis. 
Dagegen verficherte der fcharffianige JUkhaeUSf der 
Glaube an einen künftigen VergeltungszufiAind müfle 
g^eoffenbaret , und im Pentateuch endiaiteo feyn , fonft 
fey die Mofaifche, Religion keine unmittelbar geoffea- 
barte Religion, und Mofes kein göttlicher Qefandter. 
Gewifs würde er diefe Behauptung nicht gewagt ha- 
ben, wenn er nicht fchon vorher jenen ülauben in dea ' 
Büchern Mofis gefunden zu haben geglaubt hä/t^p, Jetzi^ 
kann nun wieder kein gefunder Interpret» dergleicfa^a 
auch der Vf, ift, die Idee von einem kilofeigen iTergel- " 
tnngszuftande darin finden, und dennoch bieibt BU* 
chaeHs Behauptung fehr bedeutend. Will man alfii ' 
noch eine uamittelbare Oifenbarung der MofaiDchen Re- 
ligion behßupten ; fo mufs jn^u wieder zu Warburton's 
Beweisart ferne Zuflucht nehmen, die aber fehr feicfat 
bleibt^ — — t Die VorftelUing von einem künfn'g;enZu- 
fiande der Vergeltung findet Hr. Th. fehr richtig erft 
in den Apokryphen des A. T. im Ruch der Weisheit 
und den ^ Büchern der Makkabäer. Wenn er 'aber 
glaubt, dafs Mofes und der VerfafTer des Buchs Hiob 
Hiefe Lehre wohl abfichtlich verfchwiegen haben möch- 
ten; fo pafst diefes fo wenig zu der vermutheten Red- 
lichkeit jener Schrtftfteiler, als zu dem Grade der dama- , 
MgenCultur, und einer Zeit wo diefe Lehre noch völlig 
uobekannt ,war» Dagegen ftimmt Rec. völlig mit dem 
Vf. überein, dafs die Hebräer fehr früh eine duckle Vt)r- 
fieilung von irgend einer unbeftimmteo Fortdauer -nach 
dem Tode hatten , wovon fich Spuren genug im Pen- 
tateuch finden» Man dachte fich j^ahrfcheinUch die 
lit^Xy (?t^ntÜja) oder die materielle Lebenskraft als ei- 
ne DunftgeJtjEilt u^ dgt ia der Nähe des entfeehen Kör- 
pers, womit der todte Körper wieder befieelt werdea 
köaae. Aber naan dachte fich gewiA noch kein menfcfa« 
liches Lei^n ohne Körper, Zum Beweife kdiinen die- 
nen aus derPatriarcheaperiode die GefdüchteQeaochs; 
dean W€aa dieWor^e; mGoU ashm ihn iTeg, oder zu 
Z»» fich 
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ficb^ ond €t W*rd nicht mehr gefehea/' irgead eiaen 
Sinti habeo follen ; ie viiTs mao fich doch dabey ge* 
deiche ~habeA« dafs ihn GoU mit feinem Körpetf der auf 
der Erde nicht zu finden war, (fonft würde es heifsen, 
«ud er wurde begraben ^y Irgendwo aufser der Erde 
noch fortleben lalTe. Ferner die Aufopferung Ifaaks. 
Abraham glaubte gewifs, Gott wlirde den entfedten 
Körpec fchoa wieder zum Leben bringen können. (Den 
Beweis aus der Stelle : „ich bin der Gott Abrahams u. 
i\ w/' nimmt llec. nicht an, deon darein ift fpäterhin 
loehr gelegt worden, als urfprünglich darinn lag.) An 
der Periode Mofis dient das Verbot gegen die Nekroman- 
Ije 5 Mof. Ig, ir. z\im Ueweife für die Vorttellung, 
dafs die noch fortdaurehde Lebenskraft in der Nähe 
der todten Körper durch Küuile wieder mit dem Kör- 
per vereinigt und diefer dadurch wieder zum Leben 
gebracht werden köane. Bey diefer dunkeln Vorftel- 
lung einer unbellimmten Fortdauer nach dem Tode auf 
irgend eine Weife blieb es nun aber au(:h fpäterhin un- 
ter den Hebräern, fo weit die kanonifchen Schriften 
reichen. Nur eine einzige Stelle Pred, 12, 7- macht 
^ine Ausnahme , wonach der Gtiß zu GoU znruckkehrtf 
der ihn geg^^ben hat; allein das Zeitalter diefes Buchs 
ift auch gerade fehr zweifelhaft. Sonil liegt bey den 
erllen Vorfieüimgifni die man von einer Auferftehung 
findet Jef. 26,' 19., Ez. 37, 5—10. noch diefelbe alte 
kiec 7.uai Grunde, dafs die Lebenskraft den Körper 
wieder belebt. Was der Vf. S. 14. von den höhern 
Ideen der ~ Weifen des VolM über dielen Punkt fagt, 
will Rec. daher nicht einleuchten. Hätten fie wirklich 
diefe Ideen gehabt; fo wurden üe diefelben fchon ver^^ 
«pthen haben. Debrigens bat diefes Buch einen ganz 
i^ern Zweck, als das fonft ebenfalls fehr fchatzbare 
Werk des Hn. Flügge aber denfelbenGegeuftand, und 
hin und wieder auch andere Refaltate. 
t - • ' ■ 

Leipzig, b. Cruflns: Handbuch zur Erklämng des 
NeuenTefiametUes fiir Ungekhrte. ZweifterlheiU 
1752, 31 8 S. DrüterTheiL i793* «94 S. Vürter 
TheiL 1794. 314 s* gt- 8- 

Die Einrichtung diefes nützlichen Buches ift fchon 
WS unferer Anzeige des erßen Theila (1791- No. 125.) 
bekannt. Der zweijte Theil begreift die Afofteige- 
Jchkhte f den Brief an die Römer ^ und den erßen Brief 
an die K^jrintlier^ der dritte TheW aber enthält den 
zweyten Brief an die KorirUlier^ die fämmtlicken tdeinen 
Briefe Faulig und die beiden Briefe des Petrus; und der 
iriirU Theil die Briefe gßhannis , den Brief an die He- 
bräer, den Britff^acobi und Sudä^ und die Offenba- 
rung ^ohannis. Es wäre nur zu wunfchen» dafs auch 
das exsgetifche Haudbuch des N. T., das denfelben Vf. 
haben foll, eben fo-f ortrückte. — Alles, was wir bey 
der Anzeige des eriren Theiis aum Lobe diefes brauch- 
bares Buches fflgen konnten, gilt auch von dem zwejr- 
ten, dritten ixad vierten ^heil, womit diefes fo nützli- 
che Bach gefchlolfen ift» Keine fchwerc und dunkle 
Stelle ift vom Vf. ohne Aufklarung, kein dunkler Aus- 
druck in Ludbers üeberfetzung ohne Erläuterung, uud 
k^Ae Unridviigkeit dar(«tb;eo ohne Berichtigung gelaf- 



fen worden ; alles in bfindiger Kurze , und nach ^nem 
fehr geläuterten exegetifchen Qefchmack, mit Beno- 
tziing der neueften und heften ^exegetifchen Bemefkun- 
gen. Freylich ift uicht alles in dem Maafse aufgeklärt 
worden, wie wir gcwünfcht^ hätten} manche Erklä- 
rung ift. zu kurz ausgefallen, wie z. R. über die Geifies- 
gabenlKor. cXII—XlV. über Gal. III, 21. Hebr.X, l. 
u. d. ml, manche find auch zu einfititigf womti nicht 
jeder Sachverttändige xfifrieden feyn wird, wie wir 
nachher noch aa einigen Beyfpielen zeigen wollen. 
Manche Anmerkung hingegen, ift wieder zu weitläuf- 
tig, oder gar ganz uberflüftig; wozu z. B. Th.III 5.42* 
«die grofse Digredioa and Pafteralanweifung? Die Ab- 
zieht des Buchs war ja doch nicht, eine praktifehe Er- 
klärung des N* T. zu liefern. Uebrigens aber find die 
Erklärungen fehr liberal , doch nur fehen gewagt. So 
ftöfst man auf freye Bemerkungen Apoftelgefchichte I, 
10. IX. über die Engeherfcheinung bey der Himmel- 
fahrt Jefu; c. X. über die Vifion des Perrus, und 2 Kor. 
XII. über Paulus Entzückung. Die Apokalypfe ift 
ganz nach FJchhorifs Ideen bearbeitet; nur find die Er- 
klärungen im Verhaltnifs gegen die übrigen Buchet 
des N. T. zu ausfübrlich. Doch da diefe* Buch g'e- 
wöhnlich fo fehr mifsverftanden wird , und erft durch 
Herder und Eichhern Licht erhalten hat, denen auch 
der Vf. durchaus in feiner Erklärung folgt; fo finden 
wir in diefer AusfübriiVhkeit gerade nichts tadelnswer- 
thes. Nur hätte auch dieEinleirunjr Yollftändiger aus- 
fallen, und der richtige Gefichtspunkt der Apokalypfe 
nach Eidikorn genauer angegeben werden -foUen. r— ' 
Eine Probe der freyen Erklarungsart des Vf., wie fei- 
ner Manier überhaupt über die Stellen des N. T. zü 
commentiren, mag die bekannte Stelle Rom. III, 24. 
25. geben. 114. Und werden gerecht] „fie erlangen die 
RechtfchafFenheit,** die Gott i^on den Menfcben, als 
das Mittel zu ihrer Glückfeligkeit fodert. ahne Ver- 
dienfl] „utulonfj," d. i. ohne dafe fie (die Juden ver- 
möge der Beobachtung der Vorfchriften der iilterö Of- 
fanbaruug, und die Heiden vermöge der Beobachtung 
der Vorfchriften zur Tugend , die ihnen ihre Vernunft 
darbot) es würdig find (nämlich dafs ihnen Gott )crzi 
in dem Chriftentbum deutlichere und vollftundi^ere 
Vorfchriften zur Tugend oiFenbaret). atij feiner Gv^idi] 
„durch feine Barmherzigkeit, nach weldier ihnen Gute 
„im Chriftentbum deutlichere und volirtändij^efe Vor- 
„fchriftenf und Belehrungen fchenker, ob fie gleich die» 
iifelben nich.t, durch Beobachtung der ibaen vorher ge- 
„gebenen ^Vorfchriften und Belehrungen verdienen. . 
f, durch die Erliijkng] d. L „durch die Befreyung von 
„ünwifienlieit, Irrthum, Lafterbaftigkeit und von der 
„Strafe für die daraus entllehenden Sünden.** fo durch 
i*$t:fum Chrifium gefchrhen ifi] o welche de rMeflias{C/ir|. 
,^ai, f. Th. I. ob. Matth. 1, 16.) Jefus (durch feiuLc. 
„ben, feine Lehre und feiuen Tod) verfchaiFt hat/* t 
Th. I. üb. Job, I, 29, ^ V. as- Beffer: „Diefen (näm- 
„lieh den Meffiäs Jefus) hat Gott, damit er (näioüch 
„Jefus ) die RechtfchafFenheit , die er ( nämlich jSott) 
„verlangt, darthat, in feinem Tode^ durci die Verge- 
„bung der vorigen Sünden, als ein (ibadenzeichen durch 
„d^a Gl^nbea dargefteUiii^^>^ ^Nad> diefer Erklaraag 

• ' • - . ...fäll 
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filh eine Hauptbeweisltelle für die Verföhaungslebre 
Weg und kein Unparteyifcfaer wird auch ia Abrede 
feyii , däfs die Stelle liefen Sinn haben könm- (nur ▼. 
25. findet esRec« hart, 'jrt'jeag tv rm uvta ilputri mit dem 
Vf. von einander zu trennen). *Allein wenn man die 
Tiefen Stellen » in welchen der Apoftel von derfelbcn 
Sache fpricht, uaparceyifch mit einander vergleicht, 
daraus den LehrbegrifF des Apoftels abfirahirt nnd 
bedenkt, dais er als geborner Jude nicht leicht die 
Parallele itwifchen dem Tode Jefu und den Opfern 
des A. B. fiberfehen konnte : fo wird man wohl ge- 
neigter feyn, die gewöhnliche Erklärongsart diefer 
Stelle vorzuziehen; Wenn äTanilich Bibelerklärüng ih- 
rer Natur nach Oarflellung des Sinnes eines Schrift- 
ftellers feyn foll, uud nicht Umformung des Sinnes 
nach unfern philofophifchen Einfichten. Der Vf. fucbt 
zwar überall die Verföhnungslehre fehr fcharfiinnig 
Wegzuexegefiren und hat darinn auch wichtige ^Att- 
toricaten für lieh, nur nach Rec. Gefühl nich^ exe* 

gttifche Wahrheit (denn \on dogmatijclier Wahrheit 
t hier die Rede nicht; unfre Philofophie über Bi- 
bel mufs uns immer freybleiben). Dariun fcheint 
tins alfo der Vf.. gefehlt zu haben , nicht dafs er fich 
für diefe freyere Auslegung erklärt (denn in folchen 
Dingen wird imbaer Verfchiedenheit uöd wti/j Frey hei t 
bleiben); fondern dafs er feine Erklärungsart bey fol- 
cben und andern ähnlichen fchwer^n Stellen allein und 
ausfchliefsend anführt, und die gewöhnliche, auch voa 
berühmten Auslegern vertheidigte, DarRellung des Sin- 
nes ih ganz mit SrillfchWeigen übergehet, als wenn es 
nur eine einzige Erklarungsatt gäbe und die wichtig- 
&en ßibeldusleger alle darinn mit einander überein- 
fiimmten.^ Daraus entfteht eine für die Wahrheit fehr 
nachtheiifge Einfeitigkeit, befooders bey Ungeleftrteny 
für welche doch der Vf. eigentlich gefchriebcn liat, die 
keine andern Commentare vergleichen können, und 
doch einen ewigeü Widerfpruch diefer vErklarungen 
'mit andern Religionsfchrifcen , die fie befitzen mögen, 
wahrnehmen. Für Religionslehrer, denen wir auch 
das Buch fehr empfehlen können, hat eis weniger Nach- 
theile. Freyiich wäre durch die Anführong mehrerer 
Erklärungsarten das Buch gröfser geworden; allein da 
diefe doch nur bey fchweren nnd fireitigen Stellen nörhig 
gewefen wäre: fo würde doch wohl dadurch jeder Theil 
nicht leicht über fechs Bogen ftarker geworden fejn 
nnd das Buch hatte durch eiue rolche*^kIeine Ausdehnung 
aufserordentlich an Brauchbarkeit gewonnen. Vielleicht 
Tcrfteht fich noch der Vf. zu Mchen Kl achträgen. — 
Kun wollen wir noch zur Probe einige audreErkJärun 



Fels erquickte die Ifraeliten ihit'frifcbCm Waffer ; deir 
Meffiaa beruhigt und troftet die Chriften durch feine 
Lehren.'^ Weit pafTender aber nimmt man hier eine 
Anfpielung auf eine jüdifcheldee an, nach der der Lo" 
güs die Ifraeliten als Schutzengel in der Wüfte beglei- 
tet haben folL Wir zweifeln auch, ob die Erklärung 
des Vf. Tit II, 13. »tTag der Erfcheiaung Gottes nnd 
Jefu Chrifti" für Todestag Bey fall finden werde, da 
doch der Vf. felbft in fo vielen andern Stellen* den 
„Tag des Weltgerichts^* darunter verfteht. — ^ I Vetr. \l\ 
19. meynt der Vf. : „Petrus fjpiele auf eine witzige Ant- 
wort der Chriften an, die lie auf einen Einwurf der 
Juden gegen die Auferftehung Jefu gegeben hätten* 
Wenn nämlich die Juden fragten , warum Jefus fo lan- 
ge im Grabe gelegen habe , und erfl am dritten Tage 
auferftanden fey: fo hätten die Chriften geantwortet: 
die Seele Jefu wäre inzwifchen ins Schattenreich ge- 
ftiegen, und hätte den unglaubigeaZeitgenoHen Noah's 
gepredigt." AUein diefe Auflöfung icheiut uns unbe- 
friedigend zu feyn; denn es bleibt hier noch immer 
die Frage: wie find die Chriften auf diefe Idee, auf 
diefe beilimiTite Antwort (wenn auch die Frage der Ju- 
den und diefe Antwort der Chriften hiftorifch erweislich 
wäre) gekoaimeu ? Und da ift dech immer die wahr- 
fcheinlichile Auflöfung, welche neuere Ausleger ange- 
nommen haben, die aber der Vf. übergangen hat, die- 
fe: dafs, nach der Mevnung der ertten Chriften be- 
fonders aus dem Judenthume, die Seelen in Scheol, 
worinn fie nach dem Tode von den Juden gedacht Wur.- ' 
den, ihre Lieblings gefchäfte fortfetzren, folglich die 
Seele jefu das Ltfhren. HeLr. II, 10. wird Äy^rovri 
auf Got* gezogen ; und das geht allerdings an. Wenn 
man nur diefen Accufativ mit dem folgenden Infinitiv 
reksiis)frott verbindet. Allein die andre Erklärung, nach 
welcher aysLyevra auf Chriftum gezogen .^und mit dem 
folgenden apx'^iy^v tt;; (TtorTjptoi; conftruirr wird , hätte 
ri!cht mit Stiilfchweigen übergangen werden füllen; 
da fie doch ^ew'iis eben h viel für fich hat, als die 
crftere. C. III , l. erklärt der Vf. ätd^oAov h. um^pscc- 
TTj^ ouckoyixQ Tffi. l7f(Tay\ f,den Meßas ^efus (M'efflas 
hätte g6nz wegbleiben köupen; denn %p«5w ift unächt), 
den wir für den uns von Gott gefandt^ Hohenprivfier 
erkennen; alfo nimmt der Vf. bey ätc^oX. ä. ap%/ff* 
eine UendiadyB an, und t. ouoXoyict^ ijfioüv Annde für: 
ov Y}u6tr, IficX'iynfjLtv. So kann man allerdings die Stelle 
erklitren; aber die heffere Erklärung: den göttlichen 
Gtjafidten und Ilohenprießer unfrer lR.4igion (im Qe- 
genfatz der juc/Z/c/z^» Religion, die auch einen axo^o- 
Aoc an Mofes und einen vorzüglichen Hohenpriefter 




Yf. wirklich verloren hat. Rom. IX, 5. wird sn nrxv* 
.ra?v erklärt : „über alle Menfclien.'* Diefe Einfchrän- 
kung bey der Formel ^sog ein irot'.ruju ift lieber nicTit er- 
weislich ^^ da wird Tftvrwj/ immer im Neutrum genom- 
men. • So auch I Cor. X , 4. wird ?; it irerpx iju XP'^^^ 
erklärt: „welcher Fels dem Meflias Ähnlich war; der 



tet. — CHI, 3. foH Aach dem Vf. der Sinn feyn: ,Ja^ 
,',fus ift weit höher zu fchätzcn, als Mofes, nämlich in 
,.fofern nis er derSohnHrs Stfftsrs drrFamkie, und dem- 
„jenigen^ d^r die Familie fliftet, mehr Ehre zukommt, 
„als der Familie.** Hier ift offenbar der wahre Sinn 
verfehlt: der Sohn des Stifters ift ja, als fokhert nicht 
Zatza der 
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deV Stifter felbft,* und/doch v^ird hier Jefus felbft als ^ 
HxrocTHsvx^eti; dem Mofes entgegehgef^tit (man müfste 
denn mit Mortfi überfetzen : „ofc^r iJi fofemc (kä^-'oö'oj/) 
dii/V der Stifter des Haufes twime^ noch der Vornehmen? 
darinn ift:** nor würde diefef.Smnin der Sprache des 
N. T. cranz anders ausgedrückt worden feyn). Der 
gaö7.e fchwcre Abfchnitt v. J— 6. bekommt einen leich- 
ten Zufammenhang, wenn man (wie Eec. fchon vor 
rielen Jahren in einer befondern Abhandlung darüber 
vorgefchlagen hat ) y-cttATAevocfrctQ r. or/.ov , v. 3. und 
i ert r, ovriov, v. 6. 9\3 .fynautjm betrachtet, und v. 4- i« 
eine Parenthefe einfchliefst t Jefus war in feiner Fami- 
lie, ab Sohn, felbft Herr; Mofes hingegen in der fei- 
nigen nuf Diener: denn er war nur oixbvoAioc» nicht vw, 
wie Jefus ; nur d'ßfxrcav» nicht HdtrcurKsuxaccgf picht sri 
r9:f OiHoVf fondern nur ey ra oixof (v-S-ö»)* — C. IX, 
14, erklärt der Vf. gant entfcheidend , als wenn ea 
keine >andrc guteErJclärung gäbe, 'jrvsvfi» xtwviov durch 
ewigen EvuScMufs (wie TeUer in feinem Wörterb. d. N, 
T. der aber doch qicht entfchied, fondern öoch andre 
Erklärungen, als gleich möglich beyfügte). Man mag. 
nun in der Stelle unter Tysu/t« aupviov entweder mit 
Zachatiä, Sclttensner, u.a. die ewige Lebenskraft Jefu 
verftehen, oder, wie gewöhnlich, die höher« Natur 
Tefu (dabey mag m^n nun entweder uqbeftimmt an 
eine Chriftum ewig belebende Gotteskraft, oder an die 
göttliche Natur Chrifti im theologifchen Sinne denken); 
oder roaö mag endlich mit Dödertein und Storr de« 
verherrlichten Zuftand Jefu darunter verftehen , fo hac 
man doch Sprachgebrauch für fich raber für die Erklär 
rung des Vf. fchlechterdings keinen. ^ Diefe ange- 
führten Beyfpiele beweifen wohl binreichem), dafs di«r 
fes Handbuch, bey allen feinem trefflichen innern Ge- 
hatt und feiiwr übrigea guten Einrichtung, dcnnoiih 
durch die Einfcitigkeit der Erklärungen felbft bey 
fchweren nnd dunkeln Stelleo, wo fich nicht Immer 
entfcheiden läftt, nicht wenig von feinem Werthe ver^ 
liere — Nun noch ei«sges aus der Apoftelgefphichte, 



C. IL hätten wir eipe AniQcrknng über die. fremden 
•Sprachen erwartet ; Menn an eine wunderthätige und 
jganit 4berflü(Uge6prachmittheilung^illdoch wohl nicht 
•zu denken. — C. VIL giebt der Vf. einen ganz gutes 
iGefichtspunkt der Rede des Stephanus an; nur darinn 
ftimmen wir niQht ein , dafs die hiftorlfchen Unnchtig- 
keiten in diefer Rede blofs dem Stephanus zur Lait 
fallen follen. Wären de dem Lucas autgefallen, ficher 
hätte er fie verbeiTert; Lucas mag fie alfo allein tra- 
gen , der •hnehin das Ganze nach feiner Art ordnete, 
wenn ihm auch einige Fragmente jener Rede mitge- 
iheiU waren. Auch über die Bekehrungsart des Ap. 
Paulus C. IX. führt der Vf. die neuere bjeffere Erkli- 
ruagsart an; nur hätte er fich auch über die fo f^ndec- 
bar zufammentreffenden Träume des Ananias und Pfu- 
lus erklären feilen , wenn alles natürlich feyn foH. Y. 
Ig, heifst es zu dem Ausdruck: wie Scknpp'eni ^Vor 
der Verblendung Waren feine, Augen gef<;;h woren ; die 
• fcharfe Feuchtigkeit war nun trocken geworden, und 
löfte fich ab.** Dies fcheint uns unrichtig. Ein Fell 
hatte wohl Paulus nicht $uf den Augen; fondern der 
Sehnerve war nur durch den Blitz gelähmt, und da- 
durch entftand ein Gefühl von ftarkem Druck der Au- 
gen e da er nun wieder fah , fo verlor fich diefes Ge- 
fühl, und es war ihm^ uts^wenn ihn^f Schuppen vea 
den Augen fieku* 80 überfetzie fchon Bfjichaelis, — 
Endlich kann auch Rec nicht ungerflgt UfT^n, dals 
der 2te Theil auf fo elendes Löfckpapier gedruckt il^ 
doch ift der 3te und 4te Theil <Af beiTeres Papier fB- 
drucke. — Uebrigens wünfchen wir, dafs diefes brtiicii- 
bare Handbuch ni<bt nur vnn ungelehrtcm (aber doch 
gebildeten) Laien» für die es zunäi;hft beftianxi|: i^ 
fondern auch von'gelehrten, und felbft von Predigern 
zum richtigen Verftand des N. T. flei(sig giebraud^ 
werde; und dafs es fo viefe andre für unier 2^italter 
ganz unbrauchbare Commentare und gloffirte BibeUni- 
gaben $ivL9 (9 mwcber PredigerbAbliotbei^ verdrängeQ 
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OoTTaseaiAnliTHBiT, Dweniet^t Am einer UieiniCchwGri^ 
tuUtionsfcbrift von Hn. Joh. Fr mig an rwey t>eförderte Gcift- 
U^ Hn. Dnv, GottL fVolf una Ptml Chrifl. HUiur. m welcher 
der Vierte Pfalm behindelt wird. 1794. 12 S, 4- f^^hnjn wir 
kurz folgende richtige ErklärufHcen aus: V, 2, Elohe Zi4ki. 
Deusinfta^ mtaä amfae. V.J. Rik. Cafab rwnoreifalfi et van» 
^Jbfolcmo Sparß fec. 2 8am. 15 . 1-6. V. 4. Udeu . nofcite 
luaefo PQtius. V.5. Ri«fu. ccrmficvemtiu , erfchrecket doch ror 
^h felbft. dafs ihr fö tic# finken konni«t. Vtr^h mit 2 Sam. 
!S I Arno« 8.8. V. f. Sibcbe Zedek, facrißeia, quae anhno 
aJLteo aue ßeri dihenu caU. PC 5» . 19- «« Gegenfatz gegen 

JXitlich wird JeT. 10. ap. *« ▼«» i*»r hleihen. ubermffhr 



un abgeleitet. Niffah aleau im 7, Vers des 4 POlmen wird Ton 
003 abgeleitet, welches fo viel bedeuicn /o// , als Nw3- ^ 

(jxü froputit wirklich bedeaut, fo kann sun den Imperitlir 

T\02 NiÜah woh} uberfetzea : pr^pelie fmper n$e tumtn imltMt 

tui L e. emitte, tßnquam radioSt nutut eiics. Kurz: Blicke ft*^ 
dig auf Uns. Sollte V. 8. überfttzt werden : indä ab eo temforr, 
quo frumenti et ptußi eppia Trmgnei mihi aUata ejftt Co miift» 
im Texte entweder noch U mihi ftehen , oder ftatt deffaiutttu 
tirofcham, gelefen werden : deganenu, tir^fehenu. Der Vf. decke 
an 2 Sam. 17 , 27 ff. um «u erljiireii « woher fich David« Yar- 
rath Im Lager gamei^i hatt#. 
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PHILQ^OPHIE. 



. B^aLiK ^ ]b/ Nauck : fieines Syfiem der RßUgion füf 
VcrnßnftigCt von A. Rienit Caaonicus zu Herford 
II. C w. 1793.. 404 S« 8« . 

■ 1er Vf. ügt • er babe bisher nur eiogecilTea , jetzt 
JL^ wolle Araber wieder aufbauen, wei( es nicht 
irohlthätig fej, zu rauben,, ohne etwas befferes wie- 
der zu (eben. „Ich fand/ heifst es S. 3. 4« die 
schriftliche Religion an innerm Gehalt nicht r^lch, an 
^Irrtfaiunern nicht arm , an Lehrfatzen nicht ünfchäd« 
^licSi« und für Moralität ächter Art nfcht minder ver- 
sderblich» als andere Religionen. —Ich geft^e, dab 
„felbft die Religion der neuern Moralphilofophie mich 
^nicht befriedigte. Sie Wat mir nicht rein genug und 
^mContraft mit der reinen Möralphilofophie. Sf^ lehrt 
^Unabhangigkett des moralifchen Menfchen ; und fprfcht 
j,TQn Geboten Gottes : He redet von eigner Gefet2^e- 
ji^bung; und fodert Gehorfaro von (gegen) Gott. Sie 
^elUGptt als Gefetzgcber dar, ohne Macht, fie geben 
«»zii .können , oder zu gebieten. Sie ' leitet ue von der 
Heiligkeit Gectes' ab; und macht dem moratifchen 
y^enfchen das Beßreben zu einem ewig uncrreicBba- 
' ^ren I^eal zur Pflicht, fchlagt dadurch den Muth nie- 
y^r^^und ft^llt ihn an' das Fafs der Oanaiden, wo fie 
i«owig arbeiten, verfichert, nie es zu füllen*" Der Vf. 
fpricbt hier, wie man fieht, von der Kantirc|ien Mo* 
nlphilofophie. Und nun werden die Lefer begierig 
feynt das Syftem der Religion des Vf. kennen zu ler- 
nen, welches fogar au Reinigkeit die auf die reiiie 
Idee der Sittlichkeit gegründete Religion übertrelFeü 
foll; zugleiclj werden fie aber aus der fo eben gegebe- 
nen Probe fchliefsen, dafs <Ier Vf. in den GeifT diefer 
Pbilofopbie noch nicht tief genug eingedrungen feyn 
muffe, wenn er glaubt, durch die Religion werde die 
Autonomie des Willens aufgehoben. 

Wir wollen verfuchen "diefes reit%erg Syftem der 
Religion nach feinen Hauptztigen darzußellen, welches 
der Vf. in drey Theilep vorgetragen hat. In dem er- 
ften fucht er den Begriff der Religion im Allgemeinen 
*feteufei2en ; in dem'zwevten Theil ftellt er die Theo- 
rie der Religion oder die Theologie, im dritten endlich 
die prakcifche oder eigentliche Religion auf. Morali- 
tät geht aller Religioli voraus, fleine Moralität befteht 
darinn, dafs derMenfch da« Gute um des Guten willen 
ihut. Die Reinigkeit d'erfelben leidet nicht, wenn man 
/ich eine Handlung zugleich gut und nützlich varfteHc; 
denn fie i& beides. „Schon in der einfachßeo Idee 
,tGui liegt Werth und Nützlichkeit zjugleich und unzer- 
-tr^nnbar vereint. . So t^önnen wir den Ibuptbegriff 

4. L. Z. VJ9S. Drittet Jiand. 



'^Tugen^ nwr durch die verbundene Idee Wärdigksti 
».glücklich zu Jeun, richtig deoke:n.^«S. 7. — Sittüchr 
fceit und Sinnlichkeit können nicht im Kampfe mit ein- 
ander gedacht werden. Denn es giebt taufend gute 
Handlungen, denen fich lkein$ Sinnlichkeit widerfetzt - 
die BtorälUiU und Sinntkhkeit wirken nach ziemlich ö/i»! 
tichin Princiyien. Die Moralität Wönfcht das Gute um 
des Giüen willen, 'die Sinnlichkeit das finnlich Gute 
darum, Weil fie es für ein finnliches Gut hak. Zi 
Ift nicht ^einmal eine moralifche Handlung mögUch 
ohne thäaga Mitwirkung und Theilnehmung der Sinn- 
lichkeit. „Sinnlichkeit Wirkt auf deijfelben Punkt auf 
„welchen Moralität wirkt, und alle Menfchen handeln 
„gut, mitten löi Verbrechen, das objectjr diefeGeßalt 
„annimmt." S. 21. Daraus folgt utimittelbar, dafs es 
keine Unmoralität' giebt. Zum üeberfluffe beweift der 
VT. S. 2a ff. noch; dafs reine rmrnorälität fchlechihii» 
noth wendig uamöglich fey , weil Gott dasPrincip \uxA 
die Quelle der mo^lifchen Welt und ihrer zweckmä^ 
fsigen Harmonie mit der phyfifchen fey. Her Schein 
unmoralircher Händlungen entfteht daraus, da& der 
Menfch ein gröfscres Maafs moralifcber Eiuficbten «Is 
raoralifchep Kraft beßtzt. . Döcji läfst der Vf. nWh ei* 
nen ünterfchied zwifchcn guten (moralifchen), fcUecW 
tern und den fchlechteftcn Hai\dlubgen zu. — Dicfe 
mit der Idee der reinen Sittlichkeit ßreitendenBehauo. 
Hingen konnten nur daher entßehen, däfs der Vf das 
Sittengefetz und Naturgefetz nicht unterfcheidet' und 
Sittlichkeit für nichts anders hält als für die i^^inWrA 
Sinnlichkeit: S. JÖg. Die fittlichen Gefetze bilden S 2^1 
der£r£ahrung zufolge ( ? ?.) ihren Grund in df rConftru- 
crion des Vorhandenen, d. h. mit andern Worten in 
dem Mechanifmus der Natur. S. 549. , Je «ehr fich 
„die Theile der Exiftenz extendiren, je mehr verliert 
„das Gewicht der Schwere, und je tüehr nähert- ficii 
,,die Exiftenz einer grofsen Leichtigkeit, die fie imGe- 
„genfatz eine geifiijge, fittliche Exi/lenz nennt. — Diefe 
„Empfindung einer freyen Exiftenz beUgen wir mit 
„dem Namen Stjste — und die Leichtigkeit des Gefühls 
„unfrer Exiftenz. die uns zuBeherrfchung unfrer feibft 
„fo fehr zu ftattcn kommt, mit dem Naraeo des •nn^rj, 
.MScUen Beyfaüs.-^ Bey Beftimmung des Begrift S 
hgion geht der Vf. davon aus, dafs Religion und Mo 
ral unabhängig von einandef find. Zu diefcm Behuf 
wird Kants Erklärung der RehgionalsErkeantnifs gött- 
licher Gebote anjjefochten. Denn die Gebote der nrak^ 
tifchen Vernunft ^gleich als göttliche Gebote zu be- 
trachten, fey ein Widecfpruch.; es i\re\ie mit der A^ 
toooroie der Vernunft und fey nachtbeilig für die mol 
wlifAeaefinnung, die nur aus Achtung geg^p dasGe- 
fetz der Vernunft ha^la müfe Der Grand daH? 
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man dag Sittengefetz im defswillen als Geretz Gottes 
telracbceii nt(Hrf , weil wtr die Erlangung de&hochften 
Ciitsoiir t4Xi GottlioiFea k^nde»^ fe^ lunricbtig, weil 
dadurch die moralirche Tirtel^feder vemureiniget werde» 

. indeinifiaD von Gott nhrht die Würdigkeit» foadern 
Glückfeligkeil erwarten köane» uod alfo 4«^. Si^teng^ 
fetz um dei Glfickfeligkeit wiUea befolgen xnüÜfe. Zi»- 
dem £»7 die mit der Wördefaartaooifcbe GHkkfeligkeit 
eine porKwendtge Folge derT^gead .felbQ, , l^ir über- 
^e&en die übrigen Gegengrunde., welche mit obigeil 
den von Kant aufgeftelhen RtligiohsbegriiF,. \ircnn et 
richtig verftanden wird, ga^ nicht trelTen. Sond.erba^ 
Ifl es» wenn der Vf. S. Sg. noch hi«zufetzt: dtTMenfcb 
iffilzt ühtraü kein OrßMnt das Götttkhi wahmthmen 
zu können, — Einen wichtigen Gr und/ di^ Religion yon 
der Moral ganz abiufondern, findet er darinn^ dafs 
die Religion ganz frey yoninterefteift» aber nicht die 
Moral. Interefle iey nämlich nicht die Billigung, dai 
Wohlgefatlen an ^twas , fondern der intenfwe VyertH 
eines Dinges, WCrsua Bitügung und Wohlgefallen un- 
mittelbar folge. Das reinmoralifclte Interefle fey der 
frakiiftbe Werth de;^ Guten, welche Achtung fiir daP 
reibe hervorbringe. Jede moralifche Handlung fetz^ 
daher ein: Interefle voraii»» wodurch eine moralifche 
N6th)gungg <d. b. Pflicht entftehe. Die Moral geht, da* 

, hin» fich durch Moralitat das höchfte IntereiTe veraünf- 
tiger Wefeb — der GluckfeUgkeit würdig zu werden» 
oeier Tugend un4 fodimn die Giückfeligkeit ala vollen-, 
det^s Gut und Folge der Tugend zo verfcbatren. Die 
KeHgion beileht aus Gefiihlen,, die nicht dabin gehen» 
lieb ctM^a^ zu verfcha^n^ ^odet.daa ))5chfte Qutzn er* 
langen ; iie hat i^einen S^weck» als fich fe^bfi; ihre Ge-* 
ftihie iind alfo ganz uneigennützig (als wenn dieMoi-al 
eigennützig wäre). Ferner behäu|itet der Vf. » das re-' 
Hgiüfe Geföhl fey abgenöthiget» ohne Pflicht zu feyn» 
und keineswegs tur^ Itföralitüt beförderlich r ob es 
gleich fubjectiv^,. ohne es zu bqabficbten» dem Men- 

. ichen eine färr dle'^Sittlichkeit vorthe|lhafte Stimmung 

T gebe. "'..., 

Nach dem Vf. entfpringt die Religion aus der Üe- 
berzeegung des Menfchen, dafs. fein moralifches Ver- 
mögen» wodurch er Heb des hochften Vollendeten Guts 
nach und nach bemächtigen luinn» nicht ihm. feJbft, 
fondern einem allwef fcn Wefeh zuzufchreibcn fey. Das* 
daraus enlfprhjg'cnde Gefühl der Dankbarkeit« ßewun-* 
derung, Verehrung gegen diefes Wcfen ift RtUgion*' 
Die Theorie defleiben oder reine TArokigi^ enthält die 
£rkenntttifs Gottes» als höchß gütigen Mittheilers des 

\ ^oralifchen Vermögens im Menfchen» wodurch dlefer' 
frey und unabhängig- von irgend eiqer Gefetzgebung* 
aiifser fich den Grund feiner Tugend lind Glöckfelig-, 
keit felbrt enthä!!:. -- Hat mm durch diefe Beftimmun- 
gen dieRelig:ioi3 an Reinigki^it gewrpnnen; ift tie unab-, 
h.1ngiger von der Moral geworden ? Setzt fie nach c(em 
Begriff des Vf. etwa weniger Gott als moralifchenGe-, 
fei/^eber oder <Ue Moral roraus? Aifch fagt jder Vf.! 
feiüft S, 55.56. dafs der einziä^e Gebrauch der Religion 
JiJ der Moral üe.^e, und dafs ohup diefe jene gar nicht;! 
feyn könne. Wenn er blofs wollte ^ dafs die Reiigion 
nicht dio moralifchen Pflichten dadurch fanctionife, dafs' 



fie dieTelben als Gebote Gottes auflieltt» fo bran<^te ea^ 
'Mer dt^r grofsen ZßriiftSkOgtn flichtr^ Uyf PMlofb- 
phi«v Welche er dadurch berkhtige]t.wMit#^ bM tchoa 
diefes weit befler und gründlicher getfaan» und den 
Zufammenhang fowohi als den Unterfchied der RftU- 
|:ion und Moral auf t^^ne Art feftgefetzt » wekhe beides 
ihre Würde und Reiubrit fiebert; da hingegen hier 
«me Remigkeit -der Reitgttnr grfucbt w ifdi w elehc 
theils nicht möglich, thcils nicht j|Q4hig ift» und mit 
dem Verl ufte der reinfen Sitttfcbk^it dhirchEinmifchung 
der Sinnliclikeit zu theuer erkauft wäre«. Der zw^yte 
'Theil» welcher die Theologie )pntbält» ift'ein tofes Ga- 
Webe Von dialektifchenSchlüflen, die ehneG^nnd und 
Haltung find » und die Granzen des m^fchtrchch £r- 
kenntnifriTermöge&s g^nz und gar verkennen. Ihdß 
das Gebäude » welches darauf geftöt7.t 'wird » unhakbar 
fey» ift ganz natürlich« aber qs eewührt nich^ einmal 
die Befriedigung", dafs es mft fich Jiblbft zufsm^fted- 
fiimmt. D^ßß dJe iTfceologic , als Erkenntnifs Gotte» 
und feiner Eigcnfchaften, foll nach S. 142. a«f der Ver- 
nunft aliein, als einziger Quelle beruhen, und dock 
verfucht derVf. S. 144 fF. etucn ffiltigtn Beweis' £ür ^9$ 
Da/eyu Gottes a'iu der Erfaltrung^ um di^i^s zu*kdii^ 
ncn» wird S. 144. 145. vorausgefetzt : Gott als Grund 
^iler Exiftenz und alles Exiitirendeh exiflire In der 
Welt. Denn die Kritik der reinen Vernunft habe den 
Ungrund alier Beweife' für dasOafeyn einer aufserweir* 
jichen Drfäcbe der Weh vollkommen daVgethan;' die^ 
fjps müflc uns aber ein Öeweggrund werden » nfiher zu 
unterAichen » »^ob nicht die Behauptung »* das WiÜaU 
ßwÜüUt 4^n Girw\d feinet Exiftenz aus fich feWßr^ pns'iÄ- 
her auf einen güUigen Beweis de^ göttlichen Exllfcfelia 
leite.*« Auf diefe Art lafst fich freylich'alles bewtife&i 
^ber iH nicht diefe Vorausfetinhg eben fo dialektifck 
als jene? ., Und ftibrt nicht zuletzt diefe tTprausfetzöag 
dahin» daft Gott und Welt eins ift? ©der' wenn' fi« 
den Grnhd ihrer Exiftenz aus ß^hf das JA: Boch wcU» 
in fichfelbßha^» wozu bedarf es noch der Vorau^feCtmfs 
eines andern Wefens als Grundes derfelben ? Die Drd*> 
pung des Naturmechanisnius» daa Dafeyn von Nntur 
gefetzen» ineynt er» nöthige uns ein Wefen anzu- 
nehmen » Welches den Grund aller Dinge und dtfcU 
Ordnung enthalte; .'dies ift di^ Inhalt jenes gültigen 
Erfabnitigsbewcifcs. Diefps fuhrt uns aber nie weiter 
als auf Natur zuräck» und es ift zwecklos» die Katjr 
ans einem andern iCaturwefen» .das doch wieder. Namr 
ift» zu erkUren. Ferner,, meynt er» die praktifche 
Vernunft koniroe mit ihrem PoAulat nicht einmal fo 
weit» und yrenp^fie nfdu auf die Klippe gerathen wol- 
Je » an welcheir ftHc fpecjilätive Vernunft fchdtert; fo 
müfte fi'e aus der praktifch « nothwendigea fittliciien 
Ordnung der moraliTchen Weit und i6rer zweckmüfsi; 
|;en Harmonie mit der phynfcfaeii auf ein Piincip in 
aerJeUtenX pfayfifchen Welt « dcnn-beide find nach dem 
Vf. eins) übergehen* — Auf diefem Wege und aus die- 
ferunerweisiichen, mit dem Interefle der praktifcbea 
Vernunft ftreitenden , Voraosferzuag leitet der Vf. die 
Erkenntnifs der EigenfcbaAcn Gottes her» und das ift 
dei*ndie Erkinntnifs Gottes aus der Erfahrung durfh- 
r eine ff Vernunfigebrauck. & 154. Es ift faft unnötbig, 

tilgst 
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eit^t.Prdben.€«TOn tn geheA^ wie h)er die Eiged^ 
ftfidfteoOottcs beftiixinit luid erklärt werde»; dean dU 
Lefer werden fchon aus dem gefagten felbft fchllefsen, 
ilaf>.aHes auf Paothelsmua luid Materiälisraas aqsgeht 
GoU ift die liöchfte Intelligenz heifst z. B« hier: daa 
Snirerfiun kat das Venndgea, ßA nach allen Bedin^ 

Snngcn feiner Extftenz aufs voUkommenftezu erkenneiii. 
. 2-<o- erfahren Wir wt^ Vernunft ift. „Da nun Ver- 
^ounft ein Aggtegat oder beiTel' eine Ei^en/cbaft ift, 
^die allem ITorbandnen 1tuhängt\ und nur Terfchieden; 
. »»iiach 3efchAff6tiheit der Confiruction oder ZlifammenA 
^fetzung, *fich emweder ^liSthwrrc, IVachsthum, thie* 
§%riSche E^pfiniHnf. oder als Depkm nach menfchlkher 
^Wtfijt aursert» to ift tias fogenanate fittliche Denken 
;«nach Ordnung und. Zwecken eine Eigenfchaft def 
;,menfchlichen Conftruction überhaupt; und di^ den* 
^Keade IntelHgenz in demJAenfcheä Kein felbftiländi* 
»fdiges» nie dem. Vorhandenen ungleichartige^ Yf^£m; 
»»fonderh das Refultat unfirer Cenftruccion und Wirkung 
^,des Vorhandenen in foicher Zufarbmenfetzung/« Ob 
wohl da der Vf. fich feitift vecftefat! Uoerwarteft ift es 
«um wenigfteo nicht, wenn eiä foicher Schrif^fteller 
■kht einmal confequenf denkt, föndera bald von reiner 
Sittlichkeit fpricht, baldtile Sittlichkeit für die ieihere 
Sinnlichkeit erklärt; wenn er bald in decp entfchei- 
dendflsen Dogmatismus behauptict, alles fey in der Welt 
iiacb dem heften möglichen. Zwecke Torhänden; and 
.fadd .darauf (fen meafchlichen eingejchrankten Verftand,* 
^er i^^f Lafter in.der m'oralifchen, au^Uebei und Zer* 
ftörungen in der pbyfifchen Welt hinweifett an ferne 
Gränzen erinnert, cpe er ^ nicht überfchreiten dürfe; 
Wentieswahr ift, was S. rgg. verfichert witd, dafs 
keine Religion diebs Syfiem, lind ^überhaupt den Pan* 
Aeismas ib feh|| begünftigtet als die chviiiHche , woher 
Ibli wvhl der^Pen angeführte ftrenge Tatjei d^rfelben 
erkl&rt werden? Wo mag wohl der, Vf. iä der Kritik 
der reinen Vernunft gefunden haben, dafs (S. 192.) 
äUem fogenanftten primflifcben Denkeii, t^bfettive Ext- 
fienten zum Grunde liegen tnuffent ohne mlche aU^s Den- 
Un utmuiglkh feyn ivihrde. In dem dritten Theile ent- 
wickelt der Vf. die Gefühle, welche aus den A> erklär- 
ten Eigenfchaften Gottes noth wendig ehtftehen und 
teigt, wie fie fiir die Moraütät benutzt werden kön- 
nen. * Doch wir mtffTen die|enigcn, welche jenes 
reine Syfl:^m in f«aner präktifcheo Anwendung zu ken- 
nen wilnfchen, auf das Buch felbft Terweifeti:' Es ift 
übrigens Schade, dafs der Vf,, dem es gewifs nicht 
an Talenteoj^Ut, fein Syäem, ehe er es dem P^ibii- 
cum vorlegte, .mcb( noch #inm%l 61 nerjcharfern Prü- 
fung unterzogen . hat. Gewifs \fürde er die Mangel 
deiTelhen felbft eötdcckt, und es dann entweder in 
eirer beflern Qeftak oder gar nichts baiuiaHi gemacht 
hahen* ^ .,..,» 

PHILOLOGIE, 

CoTBA, h. Ettinger: Bionü et M^fchi Retufuiae: Eit 
recenfione Velckenarii com rarietate lectionia edi« 



dit Frider{cur'§facdbs.' JbßedmHr jMmSBerfioew 
in (hrmina Theocriti. 1795. XXXX 4i. 57 & (. - 
Mit lobenswardi|em Eifer ßthrt Hr.^. fort; das$t% 
dinm der griechi&hen Buköliker durch hraiiehbar? 
Handausgabeb zu erleichtern. Mit derfelben Genauigr ^ 
keit , mit Welcher er to» fechs Jahren den Slsoty f9hen 
tTheokrit dbch einem beflern Plane nmfcbuf^ Jiat er jetsC / 
von den übrigen beiden Dichtem eine Ausgabe reren^ 
ftaltet, bey deren Gebrwcb'e man höftentlich den neu«* 
ften Leipziger Abdruck vergeflen Wird. Uiigern wi.r^ 
man zwar in derfelben dlehelebrendeaAil^mnetttete»' 
miflen, welche die Au^abe des Theokrit TÖrzOglich'^auS'; 
Michnecen; aber dafür findet man hier eine gtMsere Afli- 
zahl von Anmerkungen unter dem Texte, welche thetl# 
die merkwtirdfgfteh VorfchUge der ewigen Vechefiisref^ 
zuweilen mit kritifcher Würdigung; enthalten, theils 
eigene Winke und Vermudioi^b des fcharfÜnnigen 
Herausg. darlegen« . Dafs unter diefeftiletzteren nicfajr 
alle einen gleichen Grad der Evidenz haben, dies wird 
den vertrauteren Kenner diefer Qedichte, welche auch 
die vbrfichtigfte Kritik oft vcrf|ihren, und der verwefr 
lieren noch öfter ' Hohn fprechen , . ebetf fo wenig be- 
fremden, Öls er es tadelnswertlrfinden kann, daft:Uit. 
J. die Vakkenaerifche lleceulion., die bey allen ihren - 
Mangeln noch jettt für die hefte gilt^ auch in d^fer 
Ha^^u^gcAe zum Grüude legtcl. ' tu der noch immer 
fehr verWorreneb Stelle des Kön (t, 9$ tf.) pebtUt. 
}: jetzt der Aehderung von Wyngaarden: äiccyJLOcUu- 
ffiv. '^Atuvßv AI jLiiv ifrutiS,^^^ vor allen öhrigen deai 
Vorzug. Wir find übeneugt, tind hofFeh auch H«. h 
noch zu überzeugen , da A die Kritikjcr den beröcbtii^v 
ten Verfcn (94— 9IS.) «^I*f Ehre erwiefen haben, m 
dem ^griechischen und ZuJafmnengeflöppeUeH Machwer- . 
ke eines Grammatikersgebiihrfe. Irren wir nicht ganak 
fo gewinnt der Sinn feine Leichtigkeit und der Schiufs 
des Gedichts feine Rundung^ieder, wenn man, nach 
ihrer Vertilgung, V. 93. «yV? ßr «yrjr; fchreibt, die- ' 
fen Vers mit den beiden letzteren des Gedichts intnger 
verbindet ond^ die Worte fe>bft den Charitinnen in den 
Mund legt. $ie find es, die tbeilnehmendcn Gefähr- 
tinnen der Venus, welche fich jetzt ihrer.Göttin nab^nf. 
Oabän ift der.fchöne Adonis I . fo fpre<^hen fie unter eifh 
itiMkr« //ff aber (der Venus), rufen fie kut zu, lautejr 
noch ak Oiona (d^e Mutter der Venus) : Ende Cuthe- 
re heut4 den Schfnerz und, das Trauerg^ränge u. f. W. 
— XV, Sh ködert Hr. J. Ruhnkens meiflterhafte' Ver- 
befierung blofs dahin ah, dafs erifür IlTjXe/iyVf wel- 
irbes V/ort drey Verfa vorher Torkommt , ^Ay-pv'ßv^ 
iiyir^^evSeXtU Treffend urtfaeilt er gegen denfelhe0 
Kritiker über den Sinn des 19. Verfes. (Psfoo'y pifsl 
zum vorhergehenden nicht. • Er fchlägt vor: ^vyäv 
■fu(rjLunro)/*'ApiLx, Wir lafcn ehemals': (fvywv ivartf 
vop.^Aafj», una fänden nachher zu unferer Freude 
diefe Vermlitftung auch vün Santen (CatulL Eleg. ad 
Manl« p. 43.) vorgetragctu. -r iUffclK H,.4t* fcheiof 
ivyvQC durch ein gUkkiich^s Verfehen in den Text ge- 
kommen zu feyn. Valckenaers Ausgabe hat atßurog* 
und in der Note unterfcbreibt Ilr. J. das Urtheil feines 
Vorgängers. Aber Tetephafia war mit der Ly bin nicht ' j 
Aaa« t dttfch 
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Sitrdh BlataBnlttntl&liaflt; foiidorif durch A<fimtft( rer- 
buödM. ^ IIL S6. Sehr gegründet find die ZwrffeU wel- 
Ae Valckenter uad Lei«iep (ad Phaiar. Epp. p.. itf?-) 
über den Sprachgebraudi d<;5 Worte» fUhy^^^ Kr i< W/# 
erfaebea. Hr. j. ▼ermiuhet: Uxvi ^ip» rof »yah- 
'atcf ohae jedoch (ünen Lefero das Könne der Venna- 
^btang zu verbergen. Ceichter wäre vielleicht : /Uxvl 
0iow rÜB r»TyjUL«.^ Dai Woct TÄryaa gewährt den- 
felBen Sinn (quicqtUd Dse olim propriuM tft et in deÜr 
güs; f. Helnf. Lect. Theoer. r. ai.)» u*>d koininCp ob- 
wohl feltener. doch bey Euripides (Bacch. 162.) vor/ 

— Die Acndening des 119. Verfes (rftAarov ro*a 
(pif/i'xHOv für X»XÄyr/ ro^.) e^ipfiehlt fich durch glöck- 
li(^ Leichtigkeit. Schade» dafs fie einen Hauptge- 
danken des Dichters vertilgt, und dem nachhinkenden 
gx^vysv oiSav fd wenig zu &tten kommt. Viej leicht 
liifig MbJchuf ^ rk ii ßporig T09<rovr^y iviftip^ f J ^^^f^ 
90ti TWf ^ dowÄi is^Bkiievr i rp ^xpfi»KQVf ex^pyysv 
^Ar»v; ausdrucksvoller» wieunsdunkt, und derEm.- 
pfindsAg des Dichters angemeflener erfcheint nunmehr 
der triftende Widerruf: «XA« A/k» nfx^ xivrmq (v. i«i)l 

— V. 3* verbcffertHr. J. die fehlerhafte Lesart d^jSto- 
faäus folgendergeftait: itsi^ai ih rXitiv kkXqv ofipw' 
•ytcKxifetc. Der Vers wird durch diefe Vcrbeflerung deut- 
lich und fchöni Cchöner vielleicht, aU er aus den Hänr 
d^ndes Dichters kam. Diefer fchrieb, wenn wir fei- 
•en Ton redit kennen: »e-W«/ ii TcnXificXkv iiu.ux yx^ 

J^yav. So bleibt ihm fi?in ^roAt) tX^ov und der ihm eben 
fo gewöholKhe Parailelismus. Denn auf u^feren Verd 
6ez.ieht fich fodaiin der fechtte; ^A x^o-^^x- irKTrahta. 
^^ Koch muffen wir bemerken , dafs von zwey glück- 
l^hen» in diefer Ausgabe mit Recht gebilligten Corre- 
Cftionets f »^lofcb. II, 3^. V, 7. ) dem fei. R-iz der Preis der 
Erfindung gebührt* . Dem erften Editor derfelben konnte 
dies iiicb^ unbekannt feyn; aber unbekanut war es ß- 
cher dem gewilTenhafteren Keiz • dafs fich die letztere 
V^erbefTerung bereits in der kleinen Stephanifchen Aus- 
gabe der Bukeliker vorfinde. 

Einen vorzüglichen Werth geben diefer Ausgabe 
die Prol^^omm«, welche thefls den Theokrit nnd fei* 
aeScholiaften« theüs die Brüchftacke des Komikert 
Sofitheus behandeln. Die Beo^erkungen über die letz* 
teren wurden zunächft durch^ die Eickflädtifehe Schrift 
vom Jaturifcheh Drrnma der Griechen veranlafst, und lie- 
£srn ^inen fdiärzbaren Nachtrag zum krititchen Theile 
derfelben. Den Theokrit ab^r nahm Hr. g. wieder 
vor»* um, wie er felbft bekennt, den Manen des Dich* 
^rs* einige Jugend verfehen zu vergüten, übet die fich 
'm neuer Humanift mit ziemlicher Inhumai^tät dasGea- 
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ibcamt angemafst'hat^«. * EtrAt^.wIrd * jetzt jene^ 
C^Ibr, wenn er die befcbeidene Mäfsigung diefer Pvfh 
}egom'enen mit feinen Anzüglichkeiten, die giücklicheni 
meid fcharffinnig unterftützten, Verbefleriingen des .Vl^ 
mit feinen kecken Einfällen vergleicht Wir Keban 
auch hier einiges! znr Probe ani. (hm ohne Erklar 
rung war feither der unverilandliche. Vers gebliebenV 
TlsTiTxf roi Wkav %xt ru^ Xvkoc oLvrhuL Xvergiijy (IV, .ii>. 
Der rüftige Cenfor, dem das Bahnen hier abermals 
nicht gekngr hat wenigfteni ^n. Warnungszeichen ge- 
fetzt, tir. S. verbelTert f^^ kayoCf und bemerke« £ß 
diefe Form dem jqnifchen Dialect wohl nicht ausfchlie- 
(send eigenthümlich gewefenTey. Vielleicht gelingt 
es uns f mit diefer Stelle aufs Keine zu kommen. In 
den handfchrifclich hinterlaffenen Anmerkimgeu des 
benlhmtcn ^o/fj»& ^coitf er über Theokrit, deren Mit- 
theilung wir zweyen verdiendvollen Gelehrten ver- 
danken , finden wir fUtt »iric» eine Vcrbeflerung des 
AurnimSt iuif/iu^ welche, wie esfcheint, aus einer 
alten Handfchrift gezogen i(L Diefe Wahrnebtuun^ 
leitet von felbft auf die Spur der richtigen Lesart; 
TsTiTxf TQihllXmy HtirrS kji/KW ißivtix kvj^. - iTo^ 
bedingten Beyfall geben wir deu glucklichen Coojectib 
reu: Ao^m iif ri//jpiyrs — Xll, 12. und v. 14; rw^ 
d^ srepov irctti/axov S Qstrffxko^ tTroi itr&y % ( wa wir 
jedoch src^ov unverändert beybehalten,) desgleicheii 
iydi f Jivua^» rov ifLCv xiuov » il, 164. — Aber unnd-. 
thig find vielleicht folgende AenSerungen : VI, j. iuaf 
p»rot TOif aixikoy äuipx kmd^eZffc^t für Kxkevacc* Gab-, 
tea ruft nicht blofs den Polyphem, fondern fie nennt 




^kct erklären wir uns aus einer Stelle bey Mofchusi 
IV, 5^. Ferner XXI, Sa. i^i i* Üpi^oq iSts^ w^oonpl 



ra;. Den Mangel der Verbindungspartikel in der Val- 
gata: pyro^ 4y.^i?»/y 0:/. cntfchuldiget der rafchere Ge- 
fprächscon» \a welchem hier ein gemeinem Sprichwort 
leicht hingeworfen wird. Eine ähnliche Hinficht auf 
lebendige Darltellung durch Miden und Geberdeipiel, 
welche in diefem nümijdun Gedichte durchaus he^^, 
Cchend.ift, dürfte wohl in einer noch fchwierigem 
Stelle (v. 48 — 5^') ^^^ gewöhnliche Lesart gegen allcL 
hier verfuchten Aenderungen rechtfertigen. Den Sin« 
hat kein Ueberfetzer befier, als der neueße franzöfi- 
fcbe« Un QaiU getroflcn: 

Cfnftr ßf9ihU eutew^M't'il mm ß gr^s butinf 
Puit mejouwekamt i^mwiw M m%rA» Vam^rw Jogr» .• 
Si m mm mordt je^tt «i«rA«l k M«» |#iir. . 
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DiemstagSt den iS.Septembet 1^9$^ - 



GESCHICHTE. 

JilOSTOCK, bt'Stiiler: ÖLu Gerhardt Tj/cft/i^'. . Iktro- 
dactio in fem numariam Mufuxmmedanorum ^ fub- 
v^ juactls fex Ubuiis aete expreffis.- 1794. 246 &• 8* 

De neueren, belTeren Uaterruchungea Ober arabifche 
Miftzkäodfe find fa zerEÜreat uhd g^b^n uatur- 
lich das Eiazelne, worafis die fiUg^emeineren.Refultate 
gezo^ea werden foUteu, fo 'umfländlich, dafs eine kür- 
zere ueberficbt Von alle», was aus den bisherigen For- * 
fchnngen'zu folgern fef, envuofcht fürldas Ganze und 
für die weitern Fortfehritte diefer Kenntaiffe fehr vor- 
tbeilliafc feyn mufs. Hr. T. hat dafür mehr gethan , als 
dieinäftenarab.Munzkenoerthunki>miten. Die bcyge- 
fugte.« KapCertafein find von ihm felbft g^ftochcn. 
' Aach ift das Ganze auf feine eigenen Koften gedruckt. 
Die Schrift felbft zerfalle in 3 Abfch&itte. Der erße : 
PräecQgnitä tü/lorica überfcbrieben 9 betrifTt die Eistfte- 
iünpg aes Münzens bey den Arabern ^ di^ münzenden 
- Cbalipben, Suitana und-Veziere» die Münzftädte , die^ 
Jahrzablnng auf den arab. Münzen, die Nutzbarkeit 
di^fes Zweigs dcjr Münzkunde, die beßeu ScÜrifcen > 
darüber ^nit ftreoger Auswahl und die Orte, wo fich 
f<>kVe.MutaräuJ•o^ogen finden. Per !I. Abfcha. bc- 
*.i(ireibt die Infchriften nach den altern, der llt. nach 
. den neuem Epochen diefes über ein^n grofsen Theil 
[ der Erde ^^rbreiteten Münzwefens. — Als Einleitung 
in das arab.Münzwefen folltc-diefe, den weuigqr kün- 
digen zunächft bellimmte, Schrift überall mehr bey ein- 
z'elQeü Bemerkungen die Quellen, aiis weil liTeh fiege- 
fchö^ft hat und andere eben fo gut fchöpfen. konhcn 
und müiTen, anzeigen. Im §• 3. fagt Itr. T., dafs er 
aus eiäer eigenen Schrift des Makrizi über das arab. 
Münzvyereu die Meynuhg^H diefes Hauptautors über 
den Ürrprung defielben angeben wolle und thutdies 
iu den nÄChflbfolgenden Paragraphen. Wer im §, 3. lieft : , 
e .te mea et UctoiTtm fore exifiimavi, fi pfaeeipua mümäsi' 
tti ex ejus ttbt'Uo mfo — huc iransfcribam , wird wohl 
in VergleichuHg mit S. 16. 116. endlich ^lerausfioden, 
• der Vf. habe dies MC felbfti und fchöpfe aus ihm un- 
mittelbar. Cäfiri*s Biblioth. arab.Efcorial. T. H. hatte Oüf 
aHe Fälle als die aUgcm^einer zugängliche Quelle nach- 
^ewiefen werden folleo.. Vgl. Eichhorns kcpeftorium 
IX Th. S^siiiT. Hr. T.^jiebt den luhalt der hier 
abgedruckten Stelle nicht ganz. Warum tlies? zumal 
da er zumTheil doch aus eben diefer Stelle mehr giebt, 
«If im atgedruckten arab. Text fteht. Bey den ahe- 
tt^n Münzen von Hedfchadfch hätte S. 6. die Ueber- 
ichrift oicht fo zu verlieh tUch angegeben werden follen. 
Dje Autoren variiren fehr. C Repertor. 1. c^S. 21 tf. 224* 
• 4. L. Z. t79S, Dritter Uand. 



226. 236. • Eben fo find die S. 3, angezeigten Gewichte 
bey weitem nicht fo belUmmt, als es nach diefer Srdlef 
fchcinen möchte, f. Lorsbachs Erinnerungen ebendaif.\ 
XVII. Th. S. 92 ff. ^VfM Hr. t. fchreiben kann: pon- 
dus Metkal et Vraefimäe aequale erat^ verfteht'Eec. gar 
nicht. Sogleich J* 5.. g. , alsdann 3* ?• §• 6. gfebt er 
felbft an, dafs Mctcal und eine Drachme nicht gleicli' 
Viel war. Vgl. Repertor, IX.. S. 260. S. 3. §. 4: fehit 
am Enc^e das letzte zur Vergleichühg dibü^ndc Datum': 
däfs ein Keratium fey r:: 4 grauis. Bey S. 17.. frajt, 
der Lefer umfonft, "wie viel Grane eifa Riclitpfenttij 
habe? und ohne dies ift doth weiter allef Vefglöicfauu^ 
unmöglich? . . - . • . v 

' Die iL Section : De numtmxjn Jvb CkatiptUe orten* 
talibus figncitorum tüutis erleichtert das arab« Münzfor* 
feilen fehr durch Auzeige.der gewöhnlichen Infchrif- 
ten nach verfcbiedcnen Epochen! . Die fo ver/bbife'' 
den erklärte Formel mehrerer AbafTidifchen- Münzen 

2Ü -^f V^^ bekommt hier S. 64-*7i. ihr Licht ganz, 

Sie bedeutet zu^rft eine ^ Anerkennung der Abhängig« 
keit vom Cbalipbeo. Dem Wort nach tltfie nicht zu ^ 
iiberfetz'en, wie S.' 36.rff ituo mandavii^ fondcjn ex 
<fQ, quod jiijfit, (A.:h. HÜcfi^ef^erärt. • lii^s ift auf üHeii 
früheren Münzen \'X)n der Ordre d^j CTti/ji/Aen zu yer- 
üehen ; nur b^y denen yo» lAiam AJmaniü'n S. 70. $• 
8. käöu es picht fo gedeutet ^-erden , weil Almankxa 
den Chaliphen nidit mehr' anerkannte. Hier iftaUo , 
der Sinn : JEjc jüjfu Imami^Jltmamunis pincipis fiJMutn 
Mfixdhlus (fc% cudifecit) nothwendig. — * Arabifchen 
Münzen mit Bilder* und Figuren fchreibt der Vf. niic 
grofser Wahrfcheinlichkeit einen chriftlichenXfrfD^ruus 
zu. S. 90 ff. Nur flAd diefelben ulcht aufchriitUche , 
Förften,' welche mohammedanllche Vafalleii gewcfqa 
lind , einrufchränken. ' In dem ficilianifchen Mönzwerk : ^ 
La* Sfcilia di Fitipp'o Paöuta dejcfittd can Medagliti e 
riflafinpata ean' ag^iunM da' Leotu^ Jgcjlini^ hoi\i in 
wngtiar ordine dispojla^ da Mdjxo Maier, in Lione. 1697. 
fol. (inden M'ir muer den Normanmfchen Münzen meii- 
' rere; deren Vorderfeite tbeils das Zcidien Königs Tiüi- 
cred5, ein T, theils feinen Nam^n felbft TRCD llEX 
'SfCIL., die Rückfeite 'aber eine arab. Jofchrifc bar. 
•Leider ift d^iefes Arabifche dort fo geftochen, dafs es 
niemand'mit Sicherlieit enträtbfeln kann. Soviel al^er 
beWeift diefes ßerfpiel auf alle Fälle, daCs unabhängi- 
ge chrifttiche Fürften, weän fie mokaminedanircb.c und 
'chrfftliche ünterthaoen zugleich hatten» oder jnit Mo- 
hainihedancm häufig im Verkehr ftunden^, beiden zu 
gefallen eine Art vod ntftoismatifchem Synkrcrismüs 
zugaben. In eben dieiem Werk auf der Aupfcrplaire» " 
. B b b h ' vrel- 
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. welche di ^arßcrni über fch rieben« (^ld zwej Münzen 
' mit IC XC NIKA (gifus Chrifii^ vincit) auf der Vor- 
derreite, und die Rückfeitä ift kufifch. Vgl. auch die 
• fügenden den 'nortnännifchen Münzen gewidmete Ku- 
pfer und unfern Vf.' felbft S. 146. — S- loj ff. erklärt 
fich der Vf. für die Aechth'eit der im Codice diplom, di 
Sicilia 'bekannt gemachten Aglabitifcb - ficiliaDtfchen 
Möo^zen; aber mehr mit Eifer, als durch Wegräu- 
mung der Zweifelsgründe, Ubi verum adfunt tefiimo- 
nia, fchliefst Hr. T., wo» opus eft argutiis. Davon aber 
ift und bleibt gerade immer noch die Frage: oh foLche 
Müuzen vorhanden feyen , welche tefliwmia genannt 
zu werden verdienen. — Das VJI Kap. de vitris titu- 
16 arab. inflructis erklärt der Vf. felbll mit Recht für 
eine blofse Zugabe zur arabifchen Numismatik. -^ Un- 
ter den vermifchceo Anmerkungen hätten wir vorzüg- 
lich aucK eine Anzeige von numis ardbicis Juppofititiis 
zu finden gewünfcht Gewifs fiud hicriun ^eben Ibkhe 
Äetrügereyen gegen Münzlullige Käufer gefpielt wor- 
den, als iu allen andern Theilen der Münzkunde. 

Die in Section : De numis recentiorihus Muhamtme- 
ä^jnoYum füllt ein gewifs bey den meiiien Lehrern 
' der StaalengerchicHte und Statiflik leeres Faqb. Auch 
übet die verfchiedenen Beneanun;Xen der jetzt curQ- 
re'nden aral), Münzen, ihren VVertU etc. iil vieles hier 
feh^ fleiTsig gefaram^lt. Endlich hat der Vf. durch 
nothige Regirter für die Nutzbarkeit feiner lehr fcfaatz> 
baren Schrift gefpfgr. Nur hatten wir noch ein Vcr- 
zeichnif« über, die Kupfenafeln gewünfcht , in Wel- 
chem von jeder nachgeÜoc henen Münze die Stelle, auf 
welche Ite Cch im Buche felbft 'bejiieht » toachgewiefen 
feyn foilte. 

Zürich, b* Ore1I„ Gefsner, Fflfsli u. Comp. : LebeAM- 

gtjclüchte Johann Kajpar ^Jchers, Bürgermeißers 
. der Republik Zürich, 1790/ 3iS S. 8* 

In Aafebnng des Zwecks gehört diefe (wegen des 
gänzlichen Mangels an Muf^jie 2:a gelehrten Arbeiten» 
der den Rec, drückte , verfpäcetc) Lebeusbefchreibung 
in die fchärzbare Reihe derjenigen. Wodurch Hirtzd u. 
a. verdiente Männer die löblichen Eigenfchaften oder 
Tfaaten vor^&üglicher Bürger aus allen Standen» vom 
Cbnful bis zu^ Bauer» auf eine fo gei^einnützige Wpi- 
fe verewiget haben ; ein in unfern Aut^en defto gröfse- 
res Verdienft, da die Gefchichte folcher Manner auf ge- 
genwärtig: Zeiten paffender und ihre Tugenden von 
leichterer Anwendung, find, als die der alten griechi- 
fchen und romift^ien Staatsmänner und Helden. Der In- 
iol^ des vorliegenden Buchs unterfcheidet lieh vortheil- 
liaft dadurch» da^s der j^annicbfaltigr« pohtifche Wir- 
kungskreis des Bürgermeißers die Erzählung der wich- 
tigften Er^ignifle feiner Zeit in der Schweiz veraniafst» 
nndlb das Buch ein fehr guter. Bevtrag zu der (noch 
•m Wenigften bekannten) neuern (lefchichte der Can 
tone Wird. Es bat überdem auch in der Schreibart 
vor vielen andern den Vurzug de/ Gedrängtheit» und 
der Einfalt« die aber im'i>er mit Geift und Leben ver- 
knöpft Jft. Was endlich die C(uelUn betrifft, fo waren, 
fiie dem Y£ grofsemheils allein zugänglich. £r ift näm- 
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lieh der Urenkel des Confnls, und heifst; nach der U^ 

terfchrift, D:ii/id IVijfs^ feine gegenwärtige Be4ien^n|^ 
ift dem Rec. nicht bekannt, wohl aber, dafa er V09 el- 
fter Jugend auf gleichfalls in deä Gefchäften mit vie- 
lem Lob der Einficht und der Vaterlandsliebe gebraucht 
worden ift. Wen das paniilienverhältnifs befürchten wm^ 
chen dürfte, dafs es hiei; weniger , um eine ächte Dar- 
ftellung d^r Dinge zu thun gewefen, als, mit.ühdgens 
löblicher Ehrfurcht, imagtnes majörum zu ziereiip 
dem dient zur Nachricht, dafs die Beweife meifieos 
wörtlich in den Noten ftehen, ikml dafs Hr. IT. dea 
Bürgenneifter auch nicht grofser zu machen fucht, als 
er nach allen Acten und nach demZeugntfs vieler aocb- 
lebenden Züricher in der That .iK'ari aämlich «y^^ 
xyxd'og (im edlen Sinn). 

Geboren war J'oh. Kafpar Efcher im J. 167g» Er 
heirathete 1698« und ftieg im vaterläqdifchen Staate 
von einer Steile zur andern, bis er 1740 die höchfte ^ 
erreichte, wortun er 176a geftorbeiu In feiner Qe^ 
, fehlt hre erfcbeint er als iWagiilrat (in Civilfachen), als 
Gefchlftsmana im politifchen Fach, als Kenner und Be- • 
forderer des vVahren und Guten in der Literatur und 
als Menfch in Privachandiungen. Das erfte Verhältnifs 
wird hier am wenigiten, doch zur Beurtheiluag hinrei- 
chend, beyro Anlaile feiner Verwaltung der Graffchaft 
Kiburg, berührt (S. 120 — 126.); man erkennt aber 
auch hierinn ciie glückliche Stimmung, welche zumal 
das nie von ihm unterlalTene Studium der Alten, be> 
fonders der Griechen, ihm gegeben^ und wie er da> 
durch über* viele feiner Zeit noch anhängende Vor- . 
urtheile (wie S. 123.) erhoben wurde. Dider wohW • 
chätig« EinSUfs zeigt fleh aber noch mehr ix> dem'rtcfa- 
tig^n Blick, womit er die damalige Lage des Eriie* 
hungswefens und der Kirchenfachen betrachtete (S. S2» 
36f 39» ti8 u. i2o>. Schon alsvUrheber der beflernEin* 
richtungen, denen man die Eutwickelung der, auch • 
auf deutfche Liter&tur einfiufsreichen Gelehrten , Bod« 
mer, fireitinger und ihrer würdigen (Gefährten und 
Nachfolger zu danken hat, verdieut er, dafs auch fei- 
nes Lebens in der A. L. Z. etwas ausführlich erwähnt 
werde. ^ Man kann ihn unter die. frühern Zeugen der 
Wahrheit anfinehmen , wenn man (S, 11 80 ihn imS*"' 
1713 fagenhört: .,das helvetifcbe Qlaubeosbekenntni& 
„iit keine Unveränderliche Richtfchnur, fondern eine 
„Verthetdigupgsfchriftv bekannt gemacht mit der deot- ^ 
„liehen Erklärung, wenn jemand etwas befferes aus 
,,der Schrift lehren könne, fo fey wan bereit, folcbes 
„anzunehmen.*' Auch hielt er für den 'beTten Beweis • 
des göttlkheii ÜrCprungs der chriillichen Religion „die l 
„durch lie zum Vortheil der Vernunft und würdiger 
„Begriffe von Gott gewirkten Veränderungen (S. 312)?* 
und hielt „nicht Glaubensformeln , fondern das Be- 
„wurstfe>n der Erfüllung feiner Pflichten (S. S-IJ.)** 
für den W>g zum Himmel. Aber freylich wären Pla- 
to und Mark Aurel feine Lieblin!>s(chrilt{tener (S, 35.)» 
und, wahrend erPaülum an die iipmer im Gnecbi leben 
auswendig wuVste (S. 312.). und die Kircberivater la^ 
vergieng ihm doch niclit leicht ein Tag ohne m PIu- 
tarch, Lucian« Asittoteles (S. 35^.) oder einem tLudern 
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OaSikerettr»$ gtUfen zu hnben. Saber harte är aucir 
laden verdriefslichfteaGefchäften eine muntere Lafis« 
(S. 40*), wc^vto da^ Buch viele Proben giebr» wekh« 
ihn* nie verliefs und wodurch er fkb ui^ der Repu- 
blik vteles erleichc^te ; ' eine eintfebmetfder tibÜchkeit 
Bud Leocreligkeit, w^^nrch er bey Grdfisem mit edlem; • 
Aorftaod er(chiefi, denKt^dern, die ihn d(t aofderStra-' 
Sse uniringteu {'S. 310), dem Bauer, der in feinem Atf* 
djenzzhnuier fich wie der Sehn bejrin Vater fühlte (S^ 
309.)« und allen feinen IVfitbürgern , weph (ie des 
S4J^Qrigen ßiirgermeifter, bey rauber Witterung, am ' 
* Aru eines Bedienten nach dem Rathbaufe ' fchwan^ 
jLen4ahett (S. 306O , eben fo ehrwürdig und lieb war, 
als dem. Familienkreife, in dem er fich fo gtücklicb 
fühlte (S. 311.)» und allen., die feine fchöne Seele nä' 
ker kannten. Es darf nicht . vergefiTeu werden , wie 
i^iel er von allem diefem feinem Vater zoi däuken hat*» 
te , welcher ihm keine fpielende Erziehung., fondern 
. recht viel zu thun und dadurch recht fruhzeftig einen 
nnüberwisdlichen Hang, zii nützlicher Thätigl^iC und 
Ordnungsliebe gab (S. 10}* 

Obwohl feine StaatsgefchÄfte den gröfsren Theif 
jdes^Buchs ausroacben, £0 wollen wir fie doch nur üb^r-« , 
haupc beiiennen; dasUrtheil über die Manier, wie ein 
jedes gefuhrt wurde, wäre zu weitläuftfg. Ueberhaupr 
hatte er zwar teineu InUructionen zu folgen, leitete 
fie aber oft und verbarg es nicht, wenn diefe und je- 
ne unpalTend war. Auch fein Gefchichtfchreiber beob^ 
achtet bierinn eine anßdndige Freymüthigkeit« Sie be- 
trafen al/b bauptfächhch den imj. i^id geführtern (tetz-' 
teil) bürgerlichen Krieg der kathoKfchen und prote^ 
ftan ttfchen EidgenolTen (S- 39 48- ) ; die Qefandtfchaft 
nach'. Kegensburg, welche eijxe Folge deiTelben war (ß^ 
4g— 166»)« bey welcher Gelegenheit er der Haaptver^ 
falTer einer fehr vorzüglichen Staatsfchrift wurde, in 
welcher der Reichstag übrigens auf einer fre}'lich nicht 
fehr vortheHhaften Seite, und leider mit Beweifen, 
dargeftelh wird ; die innerlichen Unrahen in feiner.Va- 
terfladt im J. 1713, S. 113 ff-» dffe Bündnerifchen Gäh- 
rungen von 1728 (S. 128 - 148)» "»^ die im Appen« 
zeller Latide von 1732 (I49— 173.)» beide von dem 
Vf. auf eine fehr unterrichtende Weife b^fchneben ; 
die Unrmben der Genfer von 1734 bi^ 1738 (S* 174 bis 
«SS«) v*^^ charakteriftifcher Züge (wie S..i89* 200, 
aio. in den NToten), und mit eben der unparceyrfchen 
Mafsigung von dem Urenkel gefchilderr» w je ^ on Efcher 
behandet (fo dafs Rec. ganz leicbr die SteTTen bezeich- 
nen könnte, welche bald der einen," bald der andern 
Partey mifsfaUen würden); über die damalige^ Ver- . 
bäftnide zwifchen der franzöüfchen Monarchie und der 
Schwet7/(8»-255'^266.)v endlich eine Unterhandlung . 
^nbef die Sou eranftärs rechte der Genfer mit dem fardi 
nifchen Minfiter, Grafen von Viry (S.2'^4^299^ Ver- 
fchiedene von dtefen Staarsgefchäfren find weder von 
E&'ber. noch fonft jemand eigentlich btendifret worden : 
aber darinn ar>t erfch<y det lieh ( zu ihrem Vortheil in 
Tillen Fallen) dieFuhrung folcher llandl.ngen in der 
Schweiz^ dafs man» £0 lang immer möglieb, nur Ge- 



waltthätigkeifen abzahalten« und waJ nicht wohl %ey- 
zulegen ift, dadurch zu fH^n fucht, dafs die Wutb 
der Partey eii darcB langwterfgV Negöcialion zuleQ&C 
er£chöp£t oder ermüdet' wird« Diefes führt nidit fo- 
wohl dieStandeshaupter zu glänzenden^ Ruhas, ida di« 
Hatioo zum €e»ufst ein#s ungeftorUn Giuck^ . 

fiiernftrerbinden wir noch t .' \ 

Sasex, b. Scbweighaufer: Devkmatt $ohann Knäoff 
Wettßein de%n ältetni thtmcdigen Bürgermeifier vo^ • 
. , i/^AI, geJUftet. Eine akademifcbe.y ortefung ei- 
nes Jünglifigs. 179Q. 46 S« 8* 

Das Leb^n d^s Mannes^ defTeü Unterhandlung«« 
beynf weftphälifcben Frieden die erde allgemeine An^. 
erkennnng der eidgedöffifchen Unabhängigkeit bewirke! 
haben, verdiente längft von Schweizern genauer btr 
fchrieben zu -werden i abef aueh der Vftter, Grofsvatc^ 
und Ahne eiser ganzen Panilie gelehrter Mtoner, weU 
eher auch felbft, nur um Jbbann Buxtorf im Lande zuT 
bekalten (& 9.), die £rridbtufig eines neuen Lebrftuhl* 
betrieb, und Welchem die Aufbewahrung der Amcr** 
bachifchen BtbHothek bey der UnirerfitSt Bafef zozmf 
fchreiben itt (S. 10. J* hat Anf|>rueh auf das Intereflflb 
der Le'fer der A. L. Z."; fo wie er als der Sohn» einW ar- ^ 
iUenLandmanns; welcher fein Dorf verlaflen hatte, mai 
anderswo fich bef!er zu nähren ( S. ül - ÖS^> für dettv 
Glanz und Wohmand, Weicb^ar er Ceioettr Namen an<i. 
Haufe gab , yon eineäi Abkömmltüg (der Vf. ift Hr«; 
Uuher^ Sohn' eine» befonders würdigen Geldlichen*. - 
Pfarrers ZüSiflach) dn Ehresgedächtn&fs mh Recht Ibv 
dem konnte^ Diefe Schrift indeiTen ift nar^ineSkrzxe^: 
Woraus man aber: d^ch fleht« Wieviele denkwtrdijfirefie*' 

£enftände beleuchtet werden würden , weÄfi der vfc daa' 
^ eben Wetftcins ausführlicher bearbeiten wollte-^ Ea» 
ift dem Reo'forfft bekannt, dafs direyzehn ftarkeF«-^ 
liobände, welche mehrere^ taufend rrivatbriefe nnd; 
Actenftücke enthalten, ihm dazu als Quelle dienern/ 
konnten; und er glaubt, nachdem hier gewgtea Ta- 
lent, ihn aufui\inrem zu dürfen, dafs er etwa in der Ma- 
nier der eben angezeigten Efcherifchen LebeBsbefchfd-- 
bupg eine in fa ^aucherley Rüdciicbt intereffante Ar-> ' 
beit übernehme. In einem helvetifchcn P^utarch, der'. 
nor durch folche Spedalbiographteea mögHcb wird,- 
würde diefer Staatsmann vor vielen andern glünaenj 
Für jetzt nur noch Eine Bemerkung, und zW^ar über , 
die Bildung folcher Männer zur damaligen Zeit; fie ^ 
'^'aruäiuhvt rlurchaus theils auf die Alten-« theila auf 
Gefchfirtserfabning', und zwar fowohl militari fc^ als 
diplomarifche. (S*6 7.)f gegründet; und um bald feyo , 
^" lernen, was fie feyn Tollten, traten fie fehr früh ' 
au^b in die ehefichca VerhältniflTe r wir foben oben ♦ 
Sicher im soften Jahre heirathen, voijrWetfleio kömmt 
v^ (S, lg.), dafaer es getha», ehe er volle ly.Jabre"^ 
alc war^ Einerfeits tnig;idiefes zu Erhaltung der Sif«* ' 
tea bey, anderfeits w»r '^ freylieb aut*h wohl nur . 
hex ^^r Einfalt uml Fiugalität der damaligen Sitto» 
thunlich« ' 
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': i^iwio , b. Dyck : Anihdogia gfieca i &ve Poetamm 
Tt gtaecorumtafus. Ex recenßo^c Briwckii/ Toi».y. 

Auch unter dem beCduderen Titel : 

Inäicei in Epigrammataf ,^^ in A^Mectis »Hinm 

- . jpattflrwHh^&runckiQ editis reperiuntur., Auctgre 

fridtrico.^acobs. 1793! Vi uQd 443 S. 5. (i Rthir. 

■ DAch die eben fo mfihfame als forgfäUig« Abfaffung 
<dierer Regifter hat der Hcrarusgebcr emcm Fingflf gc- 
MUtenBedärfoilSe abgebblfr», Welcbe« wahrfiAeifl«ch 
das geftuiftre&tu41uQi^ d^ griecbijri^heü AnthalQgie fek-: 
fccr am «neiftea hin4erte, Jctxo «rft Ift es mögHcb ge- 
macht WAväfin^ . den nicht VÄrächtlich«o Apparat von* 
Ausgaben und JtcitiCchen HuUsm!tJ^ein , zu ^filcbeta oft 
dem berchaftigte;a Selehirtea 4^1; Schiaffel fehlte , ge- 
fcörig zu benutzen, djis Mangelhafte zu ergäflze», 
4as gaazeFirid 4er pocs/ffoi breviofis Graeconsiiu daa «der 
Eiier dea ye^dieniJtv:olten Bnoik noch ibehr er^^U^^t 
hatt^i leichter zu ühetf^n^ wid fowpW für Picbt^r- 
«klörupg.überbwiRt, ^U insbcfqndere in Hinficht auf 
Verbcflerung »ad Edfiuterung . der .amhoiogifcheu Ue; 
herbleibW, .zweckmäfsiger zu biearbeiteji. Für.aUe 
4lieb Vonheije und Beguenilichkeiteü der Lefe* hat Hr. 
JL durch iiebea Iqdioea «eforgt* . Dcc erßi liefert ,eiii 
idphabetifchca Verzeichnis xler Epigraipmc, welche 
fich ia der Pf »«üdi/c/ifn Anthologie ^ach den Ausgehen 
w6^ Stephan«© und WecheJ, desgleichen in den MiCcel- 
liuieis Upf^-oud in d^r Reiskifchen Edition finden, ujit 
fteter Zurgckweifung auf xlie Briinkifchen Aiialekten., 
t^etzwtyU &6{\i in derfetha» liinfichx* die 4»tholo^le 
des Planude$ f<lbft 6ßt, geordnet uarh. den jQeben ßü- 
Ähcrn und kleineren Abtheilungen, in welche d(y felt- 
j^me Mann .feine jCotfipiladon zerlegt hatte. Der dritte 
4ährt Klötzen« Ausgabe de» Straton und der vierte dae 
Eeiskifchea und JenCfchen Sammlungen, welche ins- 
«xeüimmt durch die nach Leipzig gekonunene A^fchrift 
^n KepkctUs Anthologie veriinlarst worden wj&ren, 
^ebehÄlis auf die Aöalekten z^urück. Der fänßß ift ein 
hkdex ffeographieus. Berfechfie enthält die nomaa pra- 
«ria TOBreöttern^ Menfchen undThiereu, welche in 
Ost. Anthologie vorkommen. Der ßebenie endiicfc *— 



die rcichfte Ausbäule fuir deii DtcflterörkUcer ^ fietit 
eine Ueberficht über die. Argumente ^er Epigjaunmen, 
wiederum In alpbabetj Icher JÜrdnung. I>cB'n#cb wup- 
fcheufwertheo Indicem GraeciiaUs hat Hr. I. bi« zum 
Commenlar nufgefpart. WahufcheinUch wird «r hi«r 
auch einzelne NachWetfungen einzelner lAosgaben (z.. 
B. der llfhfi/o{fche»btf Meleager) >ind Cammaatare. 
nachholen. 

Bev;or wir nnfere Anz-Mgefclifiefsen, muffen wir 
den Freunde^i dÄ Aatiiglogie aüi der Vorrede diefeii'r 
Bandeseine Nachriebe tnJuMieo , welche Ihnen nicht 
anders als höchft erfreulich teym kann. Der Herausg. 
h?t nämlich dJ^s Glück gehabt, durch die Bemühung 
eines Bcriinifchjen Gelehrten, des Hn. Vliden. Yelch^t 
geh gegenwärtig in Italien a^ifbait, nicht bloTs rin Töll- 
ftändigea Verzeichuifs aller im Varicaniffheii Codex be-- 
findlichisn Gedicbte, fonderji auch eine eben to reiche 
Nachlefe überfchener Ej)igraüimi8 zu erhalten. Man 
vermuthete fchon feit lange, dafs ^flwwmji» der Car^ 
dirial Bardrmt lind l&QrviSte weit völlftändigere Ab- 
fchriften der Kephalifchen Ahcfaologie befelTen bätv^ 

gs die find, deren fich unfere neueren Editorfn.be« 
enen konnten. Jetzt Wird jene Vertnuthuag iui^ße^. 
wtfsheit. Hr. i. erwähnt pusdrücklich Gedichte ron 
Meieagcr, Leonidas, Krinagoraji, Pfailodemus, Anti- 
pbllus .und .andern , welche auf feine gelehrte Bearbei- 
tung oft noch gegründetere Anfprüche machen dürfen, 
als diejcnigenJrar^Upomenen^die ihm bereits gedructei? 
Wer^Le uo^ ciart)ieten.' Hoffen wlf übrigens nicht isa 
viel, fo wird Hr. t/We» feine ve;rdieAftitchen Beiba' 
hunren ;iuch auf eine genaue Revifijön aller ütJrigca 
Geftuchte a^s^lehiien,. welche zwar bereit^ edirt,- aber 
durch die ipit unglaublicher Flüchtigkeit gemachen 
Abährifren /f. KeisU Präf. üd 'Anthol: p? XXl^) »- 
wohl, $)ls durch fogenannteEmendatlonen neuerer'Kri* 
tiifeer gröfsteAtheilis, wie es fcheint, fehr v^rfälTctft 
Worden fi^d. Nur »ach einer vpUßändigjen Vcrglet 
chung der fchätzharea römifthen Handfchrift' wfrä % 
RiÖg.lich >^erden, dafs deu^tfcher Flcifs nn/d dcurfche 
GelehifamkeU eine Recehfion der Anthologie* voa der 
Art begründe, 3vie Wir Re bey der lieurthcHung^ der 
erftcuBänck^diefes Werks (A. LZ. i795, n.45.) bloß 
wüufcben » uoch nii:bt hojTen^ itonnteu. 



KLEI l^E SiCIim FT EN. 



! VtÄMtlcOTfi ScjiÄJ»*«». frfuH.h,VJ,: KMrze ^^ach^ 
Mfht von Schnepfintkalu,^ rf#r dafippn Gegend ^f ^^1*">«^*7 
dir beiden Profpecte und dcrLandcharce, vmJ. G./V^ndBL 
S94 44 ß. g'- 8' O J?r.) Aar die Schilderung der fchöue^.Ans. 
^? vita Schnepfenthtl folgt die ßerchreibuii^' der umliegendoti 
mti^. welche d«n jrröfsten Theil der Jcleu^n Scbrift^npuRmr. 
mit gefchichtUchenKachriiAten von; deiiTeJten, Ae »ejft auaJ^'U. 
' dcÄuiJg« Beyu-ägen iuir Gcfchichte der Stade dotha und cus Gai- 



lenrs Gefclilchte des HerjLOjföidtnte ©Wh« ^horftfind. Zditttt 
wird Aas anÄumi^ liegende Gwt Schnepfcnih«! mit deii beiden 
Salzmannifehcn Erdehungf^ebüudani doch nur karr Jnd Tipfc<i- 
frieditfeBd, gefdbildert. aiuA etwa« weiugf^ von der GefchicWe 
der AnftaU angeführt, dem noch eine enizeln abgedruckt jg* 
wefae kurze Nachricht ron dem ^egenii^ärtiÄn Zuftande d«r 
Er jiehuugsanflait z* Sctticpf^nihai »»g*aiiet ift 
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iCeBUKO» b. Ahl; lAtUrfm^chts Magassin für Katholi- 
ken und derea Freunde. Erften Bande« erftes bis 
fecbiJes. Stuck, 1793—17^5. 738 S. ohne das R«- 
gtftcr. 8. . ^ 

Dlefes Itfagazin trat an, die Stelle dec von 1776 bis 
1791 in nehrern Bänden erfchi^neneu Liierattmß 
dtsskatholifehen Deutjghlands. Um dasJncereiTe diefes 
Jounmls zu Terinehjreqt hatfiqh der Herausg;eber defr 
leiben, Hr* PlaciiUts Sprenger im KIoAer Banz» laut 
den Vorbericfat eatfchloflen , in demfelbea das» was 
er feit ^inifftn Jahren f&x die Aufklärung, der altern hi- 
teratur f^faromelt hat, . ftdckweife mitzutheilen und 
feinen Herren Kollegen die Bearbeitung der aeuern Li- 
rer,atur des katbolifchen Deutfchlandes zgi übeslaiTen.. 
Und jen^ Aufklärungen der altern Lheratur find es 
denn nUa auch , ujti weicher willen djefes Journal, in 
unfern Blättern angezeigrt werden mufs. Sie betreffen 
in.,4|^«>^ Bapd die att^fie Buchdrucker geJFehichte d^t hei- 
den Mrchöflichen Städre IFirzbnrg und Ban^erg, Das 
«rite in Wirzburg gedruckte Buch iSk ein lateinifches 

J^feuiarium» weiches verrauthlich fchon i. J. 1479 die 
tei&^erlpflen hat, wenigft^nf i^ das demfelben bey- 
i;efigte Priv^ile^ura des BifchbiTs Ricdolp/ii vonScheren^ 
htrg yon diefem Jahre datirt. . Aus eben diefem Priri- 
la^o lernt .man auch die Drucker diefes liturgifchen 
tf7erkes» das fonft keine Anzeige hat, kennen. Sie 
hiefsen Stephan Dold, üfeorius Rtjfer (Georg Retifer) und 
Sohamn BecKenlnAf oder Beck/nhaub t und waren, um 
Siefes BrennafiuM zn drucken, von gedachtem Bifchoff 
nnsdracklick nach IVirzburg berufen worden. Sphan» 
Btckenkanb ift ein bekannter Mann, der feiten hing an 
einem Orte blieb und daher bald in Straßkurg^ bald in 
Be/ei» -bald in Nürnberg angetroffen wird. V'ermuth- 
lieh war auch fein Aufeiithalt in Wirzburg vqü keiner 
langen Dauer. Stephan Dold ift ein ganz .unbekannter 
Dnid^er , deffen fonft nirgends gedacht^ wird. Georg 
tUufer allein blieb in Wirä%urg und erhielt dafelbft in 
der Folge das Birgerrecht. &fs diefes nicht fqgleicb 
gefchefaen fey* und dafs derfelbe wenigfieas noch i. J^ 
1481» in welchem er ein MiJTate für die ^Wirzburger 
Diöces druckte , an einem ai^dern Orte fich muffe auf- 
gehalten haben, fcheint aus dem eben diefem Mefs- 
buch bejrgefQgten Prirtlegio zu erhellen , in welchem 
ea nncer andern heilst» ea fey diefes Werk per hteius 
^0^ impreff^rie opificemperüimSeoriumR^fer gedruckt 
werden mic dem Zufatz : enmi 11x911« ^ fremoroH ope- 
^ iebitmn\Comptementum (n nofiraciuitat^ hirb. com- 
mmrofi conAnxmns* Wo fich nutf diefet Gaarg Bjeufet 



zuerft, und ehe er ftch in Wirzburg fetzte, aufgebalten 
habe , lafst fich freylich nicht mit üewlfsheie beftim* 
men. Indeffen ift doch wohl dieMeyoung einiger Qe- 
lehrten,, dafi^ er zu £fc]tiyind^ gewohnt habe , und ein 
Anverwandter des dafigen Druckers , MirAofi |{^^j, 
gewefen feyn mdchre« nicht gan^ uowahVfcheinlich. 
Im J. 1482 druckte er die Agenda iierbipolenfix , ^uad 
1483 ein BreuitvriumEtjßettenje ^ welches tfr. Sp. auch 
unter die Wirzburger Drucfke fetzt, fn den Panzeri^ 
fchen Annaien fteht diefes Breuiarium noch unter den 
Eichßätter Producten, und das yermuthlich defswegeii, 
weil aus den Worten des Privilegii ; Cafiigationis la- 
bore confecto^ miiHtur codejt ad officinam magifiri geor- 
gii Ryferi imprefforie artis peritißmi — gefchloflen 
Werden könnte , dafs er damals noch nicht in Wirxburg 
gewohnt habe. Denn erft in dem Privilegio des iron 
ihm 1^91 gedruckten Mefsbucbs nennt ihn der Btfcbof 
Wirzburg — Ortis imtfrefforie magi/lrunß iuratum et 



von 



fidelem noflrumetc. ilKr druckte äbrigeas bis zu' Ende 
des isten Jahrhunderts noch etliche Me/sbQcher, die 
hier färnmtlich angei^eigt werdea. Unter den Böcbem 
ohne Anzeige des Di'uckjabrs find ^ehl die Jcta d 
Statuta in Sijnod. HerbivoL ann. 1453 et 1453 fub Go- 
defrtdo Epifcapo die roerkwürdigften. Dean fchon 5o^ 
g^ hat in feinem bekannten Catalego diefe Sammlung 
Hir das aUeräUefte Product der Buchdfuckerkunft au^ 
gegeben, und in Italien hat ein gewiffer Theatiner P»l 
ciaudif der diefelbe in der herzoglichen Bibliothek zu 
Parma antraf, keinen Anftand gefunden, der Stadt 
IVirzburg die Ehre der ErfindtingderBuchdiTiclcerkuntt 
zuzueignen, nnd diefes Werk, als das erfte Preduct 
dicfer Knnft,' der Welt bekannt zu machen. Ei n a ndrer 
deutfcber Gelehrter hat folches detn'Peter Schoiffer zu- 
gefchrieben und es in das Jahr 1469 gefetzt. Es ift 
aber nnn erwiefen , dafs IVirzburg der Druckoct und 
Georg Re^er der Drücker fey, der folches verrauthlich 
zwifchen 1480— 1481 zu Stande gebracht hat. Das 
Ifetzte von diefem Retffer gedruckte Mefsbucli ift von 
1503, und vermuthlich ftarb er bald darnach. In der 
Felge wurden dergleichen Bucher für das WJrzburgi- 
fche Bisthnm auswürts, befonders in Lyon und BafeU 
. gedruckt, wovon Hr. 5g, ebenfalls einige Ausgäben 
aniiihrt. Grofse Verdienile um die eigentliche G&lehr- ' 
famkeic hat fich demnach Wirzburg in dem erften Zeit^ 
rauin der Druckerkunft nicht erworben. Denn alles 
was aus Geo^g Rjeyfers Pr^e kam^ gehörte in dai li' 
turgifcbe Fach — und der Druck eines fchönen Mefs- 
bucbs fehlen da^ non plus ultra des guten Mannes — 
nnd vielleicht auch der damaligen fogenaanten Gelehr- 
ten jener Gegend zu feyn. In dem sten und 6ten Stück 
bofchiürciget £ch nua^dcT VL nach «tat doc ijQteften 
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BucbdnickergeCchtcbte 'Bambergs ^ Welche in den fol- 
{^enden, Stücken fortseiet Ktivir erden wird. Bekannter* 
mafsen gab eine alte SomnAmg von Fabeln , an deren 
Schlufle es beifst; zu Bamberg dies Buckleyn geendet 
4ß Nach der gepurt vnfers htrren iheju crifi Do man zalt 
taufend vnie vierhundert jar Und ym einWfidJechzigften 
das 4ß war -^ ^nlafs zu inanchefley Debatten , indem 
darüber gefixitten wurde, was das geendet eigentlich 
fangen wolle , ob das Buch zu Bamberg nur ausgeferti« 
|;et> oder wirklich in dem angezeigten Jahre gedfuckt 
worden fey. Diefer Streit würde verinutiilich noch 
länger gedauert haben« hatte nicht ein glücklicher Zu-' 
fall einem wurcifigen Manne» dem|Hn* Paft. Steiner in 
Augfporg, ein anderes Werk in die Hände geliefert» 
wodurch derfelbe vollkommen entfchieden und fogar 
der Drucker des Fai^elbucbs, l^simons ^Ibrtcht Pfifier, 
entdeckt werden konnte. Eine ausführliche und ganz 
befriedigende Nachricht von diefer Entdeckung hat auch 
Hr. Steiner in Meufels hißor literar. biogr. Magazin 
St. 5. S. I XI. f. mitgetheilt. Bey. Gelegenheit» da Hr. 
Spr. dieieq Umßapd berührt » wird dem Rec. , der die* 
ies Stück des.Mtußlfchen Magazins in unfern Blattern 
anzeigte» und feine Gedatrken über diefen bisher un» 
bekannt gebliebenea Drucker aufserte, eine faß un- 

, freundliche Klofterlection gelefem Rec. glaubt daher 
Terbundea zu feyn , fleh fowohl über feine damals znr 
Prüfung anderer vorgelegten Gedanken 1 als über feine 
Aeüfserung in Anfehung der ehta diefem. Pfiftcr zu- 
gefchriebeoen tateinißhen mit MiffaUmchfiaben gedrw:k* 
ten liibet zu erMä'reir« und diefes um fo mehr,- da er 
dazu ^von .eine«/ ainlern würdigen Gel^ehrten« öeffea 
y^rdienfte er aufrichtig verehrt« in einem andern bev 
kannte;!] Journai öffentlich eufgefodert worden Ift. We* 
äer IR^chthabt^ey^ von welcher Rec. unenditcb wJeiteat* 
lernt ift, noch vorge&fste Liebe für irgend eine Stadt, 
konnte ihn beweg;en> dem AUbrechtPfifter |ien Rubm^ 
die ßuchdruckerey in Baffi^^rg- eingeführt zu haben, 

^ abzufprecfaen. Der Grund feines vermeyntlichen-und 
fo iäbel aufgenommenen Widerfpruchs , liegt hiofs. in 
der Vorfteliupg • die .er fich von dem, was man eigene 
lieh Einführung einer Runß an eintm Orte nennen, feilte, 
machte, wozu nach feiner Meynung ertodert wird, dafs 
fie nicht blofs eine Zeitlang getrieben, foodern ftuch 
in der Folge, von andern ununterbrochen fortgefetzt 
werden mufs. So kann man z. &• von Johann von 
Speyer fsigesä , er habe diefe treffliche Kuoft in Venedig 
eingefü)irt. Aber fchwerlich wird dtefes voo dem AI* 
hreclU Pfißer gefagt werden können , da zwifchen ihmv 
vnd Sti^imfchnid^ der 148I zu Bamberg zu drucken an* 
«fieng. eine ziemlich grolle Lücke ift. War es alfo wohl 
ungereimt, wenn ihn Rec. unter die wandernden Drucker 
rechnete, deren es ja mehrere gab? Dadurch hat e» 

' ihm ja die Ehre der erfi^ Drueker in Bamberg giewefeii 
zu feyn« ni<^ht a(>fprechen wollen. Und diefe foll ihm 
auch bleiben, und noch über diefes alles der Ruhm — 
das effie deutfyUe Buch gedruckt zu haben. Eben fo wei 
nig bat Rec. aus Rechtbaber&y behauptet, dafs dit.fcm 

^AlbreCkp Pßfiet die vorhin erwähnte iatevnfdw BibH 
i^'htwohl zugefchrieben werden könne. Das,- was ihn 
veraniafstet) diefe Behaupthng^M be^weifelai waroichca 



anders, als die ausdrückliche Aeufserung des Hit. Paft. 
Steimrs » daGs das Fabelbiich mft Miffalbf fcbflobenj von 
der kkinem Art, wie fie Pfißer uftftreitig geführt hat, 
gedruckt fey. Nun kannte Rec. die lateinifcbe Bibel, 
von welcher hier die Rede ift, fehr genau — war feft 
überzeugt , dafs die zu derfelben gebrauchten Miflal* 
buchftaben zwar nicl^t unter die ganz großen, der- 
gleichen zu dem Fuß und Sdioifferifchen PfaUetio und 
zu andern Mefsbüchern gebraucht wurden , doch auch 
nicht unter, die von der kleinem Art gereihaet werden 
dürften — war feft überzeugt, da& oft gedachte fijfbel , 
in AnfehuDg der Typen, der Farbe, des Papiers und 
der ganzen Kunft fchlecftterdings nicht das Werk Mnes 
Anfängers p fondem eines Meifters in der Runft feya 
könne* — Was konnte ef allb anders fagen, -als dals er 
zweifele^ zumal da damals nicht alles das, was in 
der Folge von den Producten der JPfifterfcben Prcife 
entdeckt wurde, bekannt war. Nu« da er Gelegcit- 
heit gehabt hat ^ eine ihm ron Herrn Steiner mitge^ 
theilte Probe Pj^m/cÄrr Typen, mit der lateinifcboi 
Bibel zu vergleichen , mufs er bekennen , dafs er zwi- 
fchen beiden gro/ie i<^ÄnfccÄÄ«> angetroffen habe, üaoa 
voUkomfn'ne Gleichheit aber konbte er vermuthlich 
darum nicht entdecken, weil die ihm mitgetheiltePro* 
be der Pßflmfclien Typen nut mit der Feder gemacht 
war. Düdi. genug von dem erften Drftcker in Bamberg. 
Die folg^-nden fmd Johann Stnfnfchmid, der vorher 
iuerft mNiimbergt in Geföllfchaft Utinrich KeftTS nnd 
Andreas Frifsners , veri'chiedene wichtige Werke §«► 
druckt hatte, und Htinfich Pezet^fleinet. Da^ erftc 
bisher bekannt gev otderio Buch aus SenJenfclMiis'Q^ 
ficin zu Bamberg ift ein Mißaie von 1481.^ im folg«»- 
den Jahre drückte er mit Petzenfttinem ein BrtfiUanifa 
Frifinganum. Die übrigen Waren Hanns Bviejmakf^ 
Lorenz -Senfenfchmid 9 §ohavn Pfeil, '^ohdnnBcrncckt% 
Marx Ayvi'r und Georg Ertifiger; doch war uuh 
ter diefcu allen nur Johann Pfeil von Becieutung. Dclj^ 
felbe war es> der die äufserit feltene und er^t- in den 
neuern Zeiten entdeckte Bambergifche Hahgrichtsard- 
nung 1507 in Fol. druckte. Nun ^iebt Hr. ^p^. vcp 
den aus Pfiflers Preffe gekommenen Schrhteu Kach- 
rieht , ui>ter denen die oft gedachte lateinißk^f Bihd 
voran ftehet. Man mufs diefe Bibel, die aus hTO blai- 
tern befttht, felblt gefehen haben, um lieh zu überzeiH 
gen, dafs es gar nicht zu viel gefagt fey, wenn Kec 
noch immer behauptet, daft» esfaft utibegreiftkh i^^ 
wie in jenen allererften Zeiten der Kunft eii] Werk 
von diefer <Tröfse, an einem Orte, wo die Kunft noch 
ganz fremde war und 1^0 der gan^^ dazu 'Dotälgce 
Apparat erft angefchafft werden mufste, von einein 
einzigen Manne habe zu Stande gebracht werdetr kön- 
nen. Die Sammlung von Fabeln \^ das zweyt^Prodüct* 
Dann folgt die Allegvrte nnf den Tod — tfer deutfche 
Beliat -^ welche Ausgabe alfo alter* ift als Gfifr^ÄrrZiri- 
frersin Augfpurg von 1472" - BiUifcIte Gfchichte V9n 
^ofrph ti. f. w. mit dem Nathen des Ürutkrrs-und dirr 
Anzeige den Druck jahfs 1462« BtMta p^up ttm tau: 
tia^— verftiothTich eb^n diejenig-e , vpu wK her D. «Pö«. 
lu's von Prij'g^m dem S, 515 von -Hn. Spr, angefühn«! 
^ieugdiik fa^t ; daß du Küiiitleir zu Nürnberg eine gt- 
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ränmeZäfv&t 1459 die g:aiizeheiltg'e Schrill auf PU»- 
letn (fuper hmeUas ) gefchoitten und binnen 4 Wochen 
auf Pergament abgedruckt habe. Doch könnte e^auch 
die von Hn. Steiner fehr genau befckriebene dtntfche 
Bibti der Armen gewefen feyn — Rechtsftreit zwijchen 
Tod UTui Menfchen. Ob das 1481 zu Bawb^g ge- 
druckte Laben der nati^rlichen Meifier , noch unter die 
J^CTi/ifcr» Praducte zu rechnen feyn möchte , daran 
ilt billig zu zweifein. Soweit geht die Buchdrucker«- 
gefchichte Bawtbergs in diefeni fechften- Stücke. Dje 
Fortfetzungdavon h^ben wir zu erwarten. Wasend- 
Ift-hdieim dritten Stück befc&briebene lateinifche Bibel- 
austobe au« den erften Zeiten der Buchdruckerkunft 5e-* 
triflt, fo müfTen genauere Critt^ia angegeben werden» . 
wenn ihr die gehörige Stelle angewiefen werden folL' 
Und das würde Hr. Spr, vielleicht feibft am heften thun 
köntieuy wenn er diefe Ausgabe mit mehrern von Hn. 
M'Xfch und Panzer befchrieben^sn ültern lateinifchen Bi« 
beln , oder mit andern äliern Drucken aus jenem Zeiti 
»Ittrr vergleicheu möchte» wodurch er fich vielleicht 
zugleich überzeugen könnte, dafs es eben doch fo gar 
ungereimt (Sr 514) nicht fty , aus der Aehnlichkeic " der 
Typen, wenn £umal von den erften Producten der 
Hunit die Rede iii, auf den Drucker diefes oder jenes 
Werkes zu ichliefsen, ' 

WiKN, b. Patzowsky« Sendfehreiben des Abate An- 
dres mber das Uteraturweßn in Wien. Mit vielen 
. .,^wjchtigen,j21uAlX2.en des Herrn Dortpr Aloys Jirerop 
- .'\^*W^dcm ^$,^Bmichen. ins^ De^tfche überietzl. .17^5- 
l94S..8,.<4o KrO ' ■ 

• Der VT. ift bereits unter uns aus der Schmidifchen 
Ueberfetzung-feiner Reue durch Italien vorfheilhflft be- 
kannt. <S. A.L. Z. 1792. B. 2. S. 313)- Er machte im 
Winter 1793 eine Reife nach Wien; da er aber we- 
der Zeit noch Gelegenheit hatte, alles zu beobachten, 
to Tchränkte er ficfabiofs auf den Zui^and der Literatur 
ein. Das gegenwartige Sendfchreiben ill die Frucht 
davon. Es tragt überall die Spuren der EHfertigkeit, 
zeichnet fleh durch nichts aus, und hatte daher mit al- 
lem Recht unüberfetzt bleiben foUen.. Die wenigen 
Nachrichten, die allenfalls den Spanier intereiiiren 
köntien , lind uns Deutfchen Idngil und beiTer bekannt. 
. Der Vf., der ein Exjefuit ift, und ohne Zweifel heller 
ItaUänirch als üeutfch kann, erthciU hier nur von Ex- 
jeiuiten und italianern umliändlichere Nachru hceo ,, und 
läfst die Deutfchen nur fo mitlaufen. Dafs alle» ge- 
lobt wird , vergeht iich von felbit. Der Ueberfetzer 
WÖUie diefer Eiüfeidgkeit abhelfen; er fthricb Noten, 
auch fogar geugraphitche Noten dazu, die den Tei^c 
überfchwenimen und mit grofser Flüchtigkeit hinge- 
worfen find.* Hier nur eine kleine Probe von dem In- 
baU und- der Ueberfetzung. S. 101 60 'viel ich nach 
dem, was ich hörte, urtheilen kann, fo eriialten die 
beiden jungen (?) Dichter Haichka und i^ixiu^er die 
Dichtkunlt in dem tiianze, den ihr ein Denis und an- 
dere ältere Di chcer in NfVien erworben halten.'* 5 162 
„Auch üi.BhmMer iü ein berühmter Dichter ; aiier in 



eiüem* rerfchiedeüen Gefclmack^ /Unter feinen 6bri* 
gen poetifchen Werken hat ihm feine traveßirte Aeueis 
einen grofseh Nain^n gemacht; er fetzt darinn die 
Geißlichkeit und die Mönche ins Lächerliche, und un- 
terhält durch folche PoHen , die wider Sittlichkeit und 
Religion fündigen, Diefe» Gedicht ift zwar voll Witz, 
allein ich kann es nicht billigen, dafs man den Verftand 
und die Dichtkunft auf folche upwürdige Gegenftände 
verwende.*' Hier hat der V£ und der Ueb^r fetzer ver- 
geifen anzumerken, dafs Blumauer aach einft ein Jefuit 
gewefeni Ein folcher ümftand ift doch gewifs an dem. 
Vf. der tifaveftirten Aeneis bemerkenswefth ! •— 

VOLKJSSCHRIFTEK 

Hannover, b. Hahn: Neuer Votkscatender^ odei 
Beytväge zur nützlichen , lefirreichen und angeneh- 
men ünttfhaltung für allerley Lefer , zunächfi für. 
den Bürger und Landmann, I795« 17 Bog. 8- - 8^*) . 

Vorilehender Titel zeigt umftäridlich die Beftimmung ^ 
tiiefes neuen Völkscalendcrs an, --und wir können ver- 
iichern, dafs auch dicfer dritte Jahrge^ug deflelbendem 
angegebenen Zweck enifpreche. Nichts bleibt uns defs- 
lialb übrigf, als uufere Lefer mit dem InJiatte dieftpr 
vorliegenden Sammlung bekannt zu machen, I. Gute 
Mefifchen. Unter diefer Rülrik fteht dre C/«ir«ftferf/i- 
rufkg folgender^ 19 Ferfoncn. Herzog Ludwig voH Ow 
leanSf des 1752 neralich verftoirberien Grofsvaters des' 
in unfern Tagi^n ^fg berüc^Jtigt gc.\\;ordenen Orleans. 
-Kaif Adjutant von Loben. Für/i iiallüzin. Gr^Bt«ir 
ßorf. Conßfiojriairath Schlegel. Gerteriüinn von Tres- 
kow. Elifabeth Cgzotte. Dorothea Schülern: Kaufman^ 
Sit;gmund Streit. Ludwig ^Hueck. Schiincm^inn. Ibrahinr. 
P.izüti, Beyfpiel uneigennütziger Gaitfreyheit eines K</y^ 
-ßfcken Landmannes, ^ene^ , ein neunzigjähriger Laqdr 
mann uad Vorfteher des Kirchfpiels Bahlingen in der 
Markgraflchaft Baden , als ei^ Wohlthäter feincir • 
-Mitbauern und treuer Verehrer (eines Fürfteii. ICtt- » 
tharina Vaffent. Sduinfärber und Sdfeftfabrikant Nikd- 
tüus Kulenkamp. Aslan Harti JJflurfA^ eixk Turtar. Zi- 
gandy Oberliau{it einer Horde unter deii üalmuelden^ 
grofsmüthiger Verzcilier eines groben Verfehens^ Lieu- 
tenant von Saujfur£. -^ In der Porerinnerung b«fchwert 
fich der Herausg. , Hr. Pahn, dafs, aller feiner Adffode- 
"rungen ungeachtet, ihm nicht mehrere BeyfpieleTon gu- 
ten Menfcheo.aps unferm df«(/L7ifii> Vaterlandc uuddeih 
hdtiMiiVßrifctien Lande insbei'oudere, vorzüglich aus den 
geringem Viaffen\ bekannt gemacht worden wäreni, 
biiiet defshalb in der Zukunft um- fieifsigere ünter- 
. ftüi/.ung und für dieiesm^l um Entfchädigung. * IL 
Veb. r (ißfpeußurfurclit und Qifptnfttrcrfckeinungenf w« 
theils der Lngrund derselben erwiel^n . wicd., tt|eUk 
Beyfpi^lrf Axmir it'rattkLlfiingen von «n«rebliriieo üeipeii- 
ftercrl'cheinuiigeiT ia 2:)Erzälik(n>gen angeführt werden. 
lli. l/ermifcJUe Nachrichten \ on kluden ü*nd thurichtetin 
eiU^u und fchiej^iitcn f nützlichen und fcliadlichin iiun^ 
lufigen, in i^ Briefen. IV. Unterricht über die Behaitd- 
iung der Blactem und Empfehlung der lnQi;ulationf 
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im Ldnimmne heJUwmt. Von Hn. tkoctor und Stadt- ' 
phyfik'us Cofiradi in Nördlieim. V: JUtrley okonomifche 
t^ achrichten ,' gemeinnützige Rdthfchläge, wid heüfame 
Mittelt, von welchen wir folgeqdes abfchreiben , das, 
wönn es probat ift, gcwifs vielen unfereir Lcfer in der 
bevorftehenden J^hrsz^it febr' willkoinaieu feyn wird. 
„Leicfctff Art 9 ein Zimmer in der Gefchwindigkeit von 
Fliegen zik reinigen. S. 230 Das Hinfetzen von Gift ge- 
gen die Fliegfen ift fchon oft Hunden , Katzen , u. X. f. , 
tödtKch geWefeu, wenn fie von den todten atn Gift 
geftörbenen Fliegen mehrere gefreiten haben :' dagc|pea 
ift folgendes einfache Mittel völlig nnfchädltch« wenn 
es gleich auf einige Minuten einige TJnbequenitichkeit 
Texurfacht. Man nimmt iraCkene Kürhi^blätiern wirft 
fie. auf Kohlen , iiainii die ganze Stube mit einem ftar- 
kenÖiinspfe angefüllt werde. Hält mau die Penfter da- 
bey z^0 fo fterben alle; lüfst man aber die Fehfter of- 
fen »^fo ziehen alle hinaus» als wenn fie gejagt wür- 
dep/' —. Eifi Gedieht,' die Gluckfeli^keit , fchliefsk das 



Ganze. — Uebrijgeiis orfSflfen wir erinnerii^ dafs; wean 
gleich das fiach der Ankündigung geniäfs ^unachß für{ 
den Därger und Lahdiiiana gefchrieben^ift, doch in* 
demfelben eiQ folcherToo herrfche^ daf|^ es 'für alUr-, 
Uy Lejef palTe. und auch vpa holiem Ständen ^Mtvi 
zu werden verdiene, welches, felbft in Ruckfichtdes Aber- 
glaubens ftatt findet , als welcher in denfelben wieder . 
in dem Maafse Eingängen finden fcheint ,. als er in den 
m^derti. fich verlieret. Von den. «{r<r^ Kupfern ftellt 
eins eine TifchgejeUfcJwftdsir^ welche über das. Kauen 
des im Zimmer eben befindlichen; Todtengeripps er-' 
fchrocken daron läuft. Dasandete *dieScene, wie der^ 
edle Prinz Ludwig' von Preuffent felbft bleflirt, den 
verwundeten kaiferl. Soldaten von dem Schlachtplatze 
bey Maynz wegtrug, da wegen der damit verbünde* 
aen äulserften Lebensgefahr fplches niemand wagen- 
wollte. Das dritte Kupfer den 1793 verilorbenen ganz 
vorzüglich thätigen und gemeinaützllchen Confiäiarial- 
rath und'QeneraUup. ^. J. SehlegH zu Hannover. ' 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AazaBTOazAHfirnsiT. Lletjfügt b.R^intcke: Fierfiteh üh§r 
Jen P^mpkigurund dat Bhfinfieber, r^n C. O. C. Braune^ mit 
«Itfem Ausgcmahltati Kiffer. 17^^ 9. 79 S. Mit der äufserften 
Genauigkeu befchreibt der Vf. h^er einen merkwürdigen Fall vom 
Pemphi^, und^thü^lit zugleich durch das bexflefug^elCüpfer die- 
Cta gTofw Uebel fo ünfcbaiüich, dlCfs nun Unotabrnen zui^ Kennt* 
nifs delSilben* nichta weiccr ubri? bleibt» • and kein Arzt» dem es , 
um gründiicke KcH«achiC£ iroii ICrankheicen zu thun ift, diefe voU- 
lUnligeAJonographle. entbehren kann. Der Yf. beftiitigt auf ;flai 
ToUkommenf^e , was suerft fVichmanU ^gegeben hat, um den 
Begriff vom Pemphigus zu entwickeln • daft es nämlich- eine diro« 
fiifche, fdr'fich begehende und iM>n BlaCenfieber gana unter- 
IS^bieibie Krankheit r kein Symptom , fey. Die BefchaflGenhek der 
Blafen felbfl». die lange Dauer der Krankheit, wobey felbA .die 
Hüle des Muijde« nicht vcrfchont bJieb etc. bewogen den Vf. j^-. 
nen l^egViff nun als feftgefetzt anzunehmen und von andern ahn« 
liehen Krflnkhdten diefe aU trennen. Der hefchriebeneFaB kitte, 
mit dem Wichmannifchen die «gröf^te Aehnlickkeit und dauerte 
iuSL 2tfi^ Jahr ; doch war, hier im. Urinryilem eine Unordnung. AI« 
lea, . was bisher über die fe Materie gefchrkben worden, findet 
man hier forgföltig gefornmelt« und, fp weites aur Nofologie ge- 
h'drtf erfdi^pft. Es wäre zuwänfcken» dafs wir mit mehrern 
Krankheiten fo ^iit ins reine ^ären. Nun Ueibt una» nach ein« 
. mal fielMO&utem Charakter« nicht« mehr übrige als auf eine rich- 
tigt Xettologie. und Therapie de^elben zu denken. Muckers £in- 
^11 von Äelinlichkeit des Friefels mit Pemphiftts wird hier wider- 
legt , dagegen mit grofser Befcheidenhcit und eben fo ^ofsem 
6charlfinne eine Theorie für die Botlbkwig der Krankheit ang^ 
geheil. Hr. B. gkukt einen Zurammenhang der Blalen auf der 
SUttt mit der krankhaften Abfonderung des Uritis annehaun su 
können; eine Idee» die allerdings Aufmcrkfamkeit verdient, abef 
eril durch mehrere eben (b genau beobachtete Fälle fich beftäd- 
gen öd^ widerlegen mbft , ehe man fchon mn dem Vf. fo fehr be- 
Bt aus diefer Vr&dif fimn.Pmphigms eh mfmr^i» rewf» 



und einen andern m efne pHne utU eaietiUßs kki 
kann. Diefe Diftinction wiFrde «och au früh feyn. Necfa wi 
ger darf man fchon fp weit fick in der Theorie verlieren» dafi man 
aus diefeiQ einzigen Falle der Unken Niere einen gröfiiernAjiCbdl 
an diefer Krankheit zufchreibt, wie der Vf. 8.(^ thut; da.nacll 
den Beyfpielen, welche Rec. k^ftiit, es^ fich bisher nöeklrtidlr^r^' 
ftatiget, dafs die Blafen abf der linken Seite des Körpect eat- 
ftehen. Der Yf. iil bey einem HbQ>itaIe in Leipzig angeftelk, und 
CS lafst fich aus diefer Gelegeilheit und von fernem Beobachtang»* 
geifte neeh viel für die Kunft-hoS^ 



9cH09B K^asTB. lli>a, b. MUUer: Tag§ffmtih mcA 
KjorltruhB rnn-der Ammnt. Am 30 Aerntemenatt d. J. i*J9h 
i?P4- 87^-. (mit Didotifchen Letten). Aeftkedfch- philo* 
fophifch - politifche Befchreibung einer durch die Ku&ft ver« 
fchönertcn Gegend iii Liefland, bey der Kreiaftidt Wan- 
den. Die Sonderbarkeiteii in der Orthographie und meä 
gewilTen Hang zu gefuchten gefchraubten Ausdriicken abga^ 
rechnet, zeuge diefs Schriftchen von fchriftftelierifohem Ta^' ' 
lent, das nur mehrerer ( aber unverkünftelter I ) Ausbidunf 
bedarf, lun vorzügliche Producte dereinß -zu liefern. Der 
Vf. fcheint, einigen Ausdriicken zufolge, eiA E^eläanh uad 
Gutsbefitzer zu feyn. Defto' mehr Ehre mache ihm fein frey- 
nüihtger menfckenfraundücher Patriotismus, woont er gegen 
das dort kerrfchende grauCameRechi der Heeren, deaBaoerwOt 
kuhrlich aus feinem angebauten Gute in Wüfteneyen' verfetzea 
zu können, eifert. Aber fo hätte er auch nicht, durch folcht 
Ausdrücke wie Oiiier6r»rfer, ShUvengenU, thi^gMche^Natl^m, 
Gelegenheit zu dem doch gewifs ungegründeten Verdachte f eben 

^??*,",'. ^ ?? ?.' ^^^ "•^^ "**** «weckt tmug gegen jeae oa- 

flaekliehen Leibeigaffn wäre» 
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^AKZl^ErGELAIl-KTHElT. 

|{ai.le , .io d^r Reo^^rfct^» Bucbh^ : Beyträga zuf 
Gefchichte der Medicin. . Herausgeg^eben von Kurt 
- Sprengel. I ß, x, Sröck. .1794. aijS.-.g-^ 

Eben d^n reifeq philofopbiicbejQ Kopf.# eben die weit- 
umfaiTenden , (eibft den erftcn Meillrern der liiinSt 
aur fo feiten efg^en, biftDrifchen KenntnilTe, eben 
die glückliche Gabe der Darftelluno;' iind eben die lo- 
bensv^ördige Freymüthigkeic und Wahrheitsliebe /wel- 
die den Verfnch der pragmariTchen Qefchichte der 
Arzneykunde fo fehr ausiz^eichneten / mit deitr Hr. 5. 
ohnlängft da$ Publicum befchenkte, trifft man auch 
hier in diefein erften Stade eines neuen Journals, da^ 
beftimmtift, theils die Lücken auszufüllen, die bey 
Jenem Meißerwerke fein«r Natur nach unvermeidlich 
waren, theils einzelne intereiTanre Materien hi.derGe* 
Icbichte der ^edicin weiter auszufuhren; ein Zweck» 
hey dem der Arzt, wie der Hiftorikerv die inöglich 
iüogße Dauer dem Werke wünfchen luufs. 

. Anfser dem Plan enthäk diefes erfte Stftck fiebeo 
Jkdbfcbaitte ; eine Gefchichte der erften Ausbreitung der 
Pocken im Abendland; — den fchworzenTod derjah- 
te. i^g-^^iSSo; r- Briefe über Galen^ philofophifche» 
&yftera ; — Anekdoten aus den Zeiten-Ludwigs XI; -*-^ 
Bfsmerknngen über Richard aus England ; -r über eine 
Stelle im Coitftantin Porphyrog^nnetus und einei» 
Nachtrag >zu Henslera Werk vom Ausfatze. 

. Die «rfte.Spur der Pocken findet Ur. ^. in der Ge-. 
fchichte der fcbrecklichen Peft, die von 565 bis 56^ 
amcb in Italien und Frankreich wüthete; f\e war das 
Vehikel xler Pocken in> Abeodlande, war mit einer 
neuen und unerhörten Krankheit, den Pocken, ver- 
bunden. Nach einer Stelle aus Mailudia goldener Wiefe 
und einer andern bey £bn Doreid erfchienen zwar die 
l'ocken fpäter im Morgenlande, als im Abendiande; 
aber die abendin ndifchen und morgenländifchen Zeug' 
ntlTd von der älteilen Qefchichte der Pocken, können 
wohl mit einander .beftehen» beide find gleich gültig; 
die Schwierigkeit ift gehoben ; verwirft mais die irrige. 
Angabe Reiskens von dem Geburtsjahre Mobammeda. 
und nimmt man ftatt des J. 572 wie Reiske, nach dem 
Abul Feda da* J. 558 als das Geburtsjahr des Propheten 
und das £nde des Elephantenkriegs .;in : fo läfst (ich 
leicfat der Uebergang der Krankheit von Arabien in's 
Abetidiand in einer 2Leit von fieben Jahren (55Khi9 56s) 
begTttfen und vermittelt jener Peft erklären» dfeeioen 
gfofseo Theil des fechfien Jahrhunderts bikidurcfa« durch 
die ganze cultivirte Welt herrfchle. Dais die griecbi» 
fidlen Aerzte die Pocken bis ins eilfce J|dirhaii4ert bin-. 
:. A. L. Z. I79S* Driu^ Boni). 



0in gar nicht geksmnt ^u h^ben (cfaefnen, Iftzwar /on« 
derbar; aber die Art, wie die Nachfolger des Galeir 
die Arzneykunde bearbeiteten « erklärt dies hinläng>^ 
lieh; auch den Arabern mochte Galen immer als uner-. 
fchöpflrche Quelle aller medicinifch^n Kenntnifle er« 
fcheinen; bey der Verfchiedenheit der Sprjichca und an« 
dem Umftänden konnten fie doch nie £b^ wie jene, a^n^. 
ihn gefeflelt werden. So allgemein , fo langdaurend 
War jene Peft« und unter fo vielfachen Larven verbarg[ 
$ch diefe Krankheit, dafs die Gefchichte kein ähnliche^ 
Beyfpiel einer folcben Seuche kennet, Sie äufserte ficb 
^uerft 54 [ ii| Conftantinopel. Prokopius verfichert,, 
manche Städte wären zur Hälfte dusgeiborben. lu Iran 
üen lagen Ackerbau und Gewerbe völlige .weil Nie-: 
mand war» der fie hätte treiben können. DieHeerdeii; 
ging^en in der Wildnifs ohne Hirten umhtr» und in deii 
GaiTen der volkreichften Städte fah iniin kein Jei)eades 
Gefchöpf t als heulende Hunde. In Con(iantino]pel fol- 
leu fogar täglich 4, 6 auch loooo MenCchen geftorben. 
feyn; die Leichen blieben hier unbeerdigt, bis man» 
auf Koften des Hofs Gräber graben liefs; man- machte 
aus Thürmen Todtenbehälter und fchafte endlich die* 
Leidiname^uf Schiffen, iu. die offene See und liefs fit 
da verfeqken. Dafs mit dieferPeft die Pocken verbu^ 
den wafen • fcheint uns faft aofser Zweifel gefetzt zu 
feyn» und Such damals glaubte man, das Elend werde, 
aufhören , fey der Zorn des Ewigen befänfti gt. Daher 1 
wurden neOeFeße zur Ehre der Mutter (iott«sgefeyert;. 
dteOftertage i^ Frankreich im J.5S8 9ui fecbs Tage veri. 
Lungert und alle Schnldfcheine und Verfchrcibupgen Kö- 
nigs Chilperichs von SoiiToxis, der Aarken Wujcher ge* 
tnleöen hatte, von feiner Gemahlin verbrannt. 

Die fchrecklichften Verheerungen waren es. Wel- 
che der fchwarze Tod anrichtete , der Europa in den J^ 
1 348-^1 3S8^erwüftete. Von China aus, woigMillionfal 
Menfchen ftarben, ging diefe Peft durch die öfiliohe» 
Tartarey nach W, hin. Das Land Kaptfchak und Kur • 
manien ftarb faft ganz aus. Von hier verbreitete fxck 
die Krankheit fehrfchüell durch die ganze Levante und 
nach Conftantinopel. Zu Gaza frarben in auderthaib ' 
Monaten saooo Menfchen; auch inAegypten und dem -. 
nördlichen Afrika waren die Verheerungen fchreckWth. ! 
Von der Levante ging die Krankheit nach Sicilien und 
Italien durch KaufFahrteyfchiffe. Nach einigf»n Nach- » 
ri|:hten ftarben innerhalb der Ringmauern von Florenz 
60COO unfL in Siena 70000; auf Koriika und Sardinien 
bUeb nicht der dritte Theil der Menfchen und in Vene^ 
dig kdum iler vierte. Ueberhaupt foUea in Italien weijc 
mehr Menfchen« als in dem übrigen Europa geitorben 
und in Zeit von dcey Jahren die Volksmenge um die 
Hälfte yetndoden wcNrdfn feyvu In Frankxeicb ridr- 
Dildd. tcte 
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tetfe diefe Peft nicht geringere Verwüftungen an;" in 
Jtrigatn'föUeüiii 3f Monaten 6(5öod Dntf ih 3 Tagen 
'$Me'in 146& M^nfchen geilorben ftyn. ' Marfeille itarb 
faft |anz aus, UAd In Pari» betrüb' man täglich 500 
Menlchen» M'oruntcr mehr Jünglinge als Männer waren. 
Ixf Deutfchland ,* wo die Peft zwey Jabre lang herrich- 
te, foU der vierte Theil de^Menfcheu geftorben feyn; 
»n Wierrftarben irr einem eifrrfgenTtrge-5^, cKlernac^ 
andern Angaben gar 1200; Strasburg verlor 16000; 
.in Weftphalen, wo man die Krankheit den' grofien 
Tod nannte', reichten die Lebenden nicht emmal zu, 
die Todten zu beerdigen und in Schleswig blieb kaum 
der fünfte Theil der Menfchen. Nach England kam die 
Krankheit erll über Frankreich im Auguil 134s und im 
November erft nach London, wurde aber hierfofärch- 
lerirch, dafs kaum der zehnte Theil am Leben blieb 
und dafs die Kirchhöfe bald keinen Raum mehr hatten. 
Einigen Nachrichten zufolge foll in jedem Lande diefe 
Pett ein Jahr lang gewahrt haben und überhaupt in 
den nächften fechs Jahren in Europa nicht verfchwut»- 
den feyn; doch fuminen die mehrflen Zeugen darini» 
öbercru, dafs fie in jedem Lande 5 bis 6Mouatd unun- 
terbrochen fortgetobt und hauptfächlich ^ Jahre lang 
Europa von einem Ende bis zürn andern verheert habe« 
Die Mittel und Vorkdirungen , die man gegen diefe 
Peft traf, entfprachen- ganz dem uafel^gcn Geilbe des 
' Zeitalters. In Oftfriesland fteilte mvn^ um* den Zorn 
6i's Himmels z,'n befanftigen, dein ganz eiogegangeuen 
0rd cn der heiligen Jurigfraii Wieder her; in Lübeck 
brachte man Creld in fokherMen^e in die Kl&ßer, dafs 
lue Mönche bald^nicfats mtht annehmet] wollten, uild 
ntin warf lotn d«e Beutel übet die Mauern in die K16* 
fierhofe; auch in Florenz wurde alles d^n Spitäkr» 
^nd der Qefellfchaft di Santa Mari« reirmacht. An An* 
lialten dermcdicinifchen Pölicey aber war gar nicht zu 
(henken; in der Flucht beftaud gröfstemheUs- die einr 
zige Verficht, die man anwandte, und vom het). Vitter 
an bris auf den BettFcr herab fioh alles, wenn die* Peft 
' iich näherte; felbft auf dem Meere fachte man Rettung* 
Höchft auffal>end und vielartig waren die Wirkunge» 
diefer Peft auf den menfchlichen Geift» Der Gan^ der 
faffenilichen Gefchafte wnrd^ auff ehahen und geändert. 
Die Induftrie litt unfögHch und unbefchreiMich traurig 
war der Verfall der MoraKtat; Weder göttliche, noch 
nfenichticheGefetFe galten mc^ir, jeder th»c ungeftraft 
und ebne Sehen, was fhm gnt dünkte und die Mfivir 
fd^Äliebe war von der Erde entfleheOr ^ 

Die von Ludwig XI mitgetheilten Anekdoten find 
äafserft cbarakterißifth far den ciamaligen Zuftand der 
Arzneykunde. und nicht weniger wH'htige Beyträge 
aar Xenritnifs dtefes abfcheuliehen Könfga felbft. Lud- 
wig XF, dtra die Notnr alles gab, wa« Tyrannen be- 
dürfen, endfgie feine Laufbahn auf eine fürchterliche 
Art- Gmiie Wagen voll Relrcluien wurden hergebntcht, 
al4 feine fetzte Krankheit ihn^übcrfiei, und er, feine» 
er/saeii Rindern nicht mehr trauend , in einen eiferneor 
Käfig fkb Yerkroch, dem nur einige wenige ficb naiiensi 
durften. Von dcn'Rcliqu?en4k>h er m einem frommen : 
ErernfteöT den man/ius Ha-labrien her berief, »nd voo- 
\derö: Eremite» tamr er zn d^iÄ aWcIiettlicbetf-pajrifer- . 



Arzt, Jakob Coctier , der unermefsfiche Vorth eile von 
dem^gefoherten.Köirigr zt^i' ftr ^edes Recept'muTs- 
te der König- ihm «in Gut fchenken; mit wichtiger 
Miene verordnete er lauter myfteriofe Mittel, und auch 
Mittel, die nur ein Ungeheuer dfem andern verordnen 
konnte; fo- mufste "ä, B. 'der König mehrere Tage 
lang fich in dem Blute unfchuldiger Kinder badeo, um 

feine Säfte zu verfüfsen! — 

In dem Abfchnitt Richard au« Eugfand fft, was 
Aftruc fcbon vermuthete, dargethan, dafs* es keinen 
Richard aus Paris gebe, fondern dafs man den engH^ 
fchen mit eiuem parifer verwechfeU habe, dem man 
eben die Schriften beylegte, die deuf engUfchen beyge- 
legt wurden «ud nur diefem gehüren. - . « 

Strasbujkg , b. Könfg : Mcdicmifch - gep'^itliche B#- 
obachiungsYk^ neblt ihrer Beurtheilung, gefammelt 
von D. Chrifiian Ludwigr^ Schwäckkard Hochfürftl. 
MarggräÜ. Hofrath undbtadt Phyficus derRefideni 
Carls ruh. Z^fter Theil. 32$ S. Zweyter T7i«i, 
.440 S. Dritter TheiL 305 S.g. (sRthk. ggr») 

Diefe medieinifch- gerichtlichen Beebachtimgen ent- 
halten in den zwey erften Bänden eine Sammlung von 
Fallen, . welche gröfstentheils im Badenfchen vcrrgefal- 
)en find« — Viele find aus den Acten ausgezogen, und 
der Vf. hat dann bey verfchiedeaeo feipe Meynnng 
noch hinzugefügt, Diefe^ Auszüge aus den Acted^ w«l- 
cbe vcm den Defenforen mit eingefehaltet. worden, Irat- 
ten gar füglich wegbleiben können, weil der gericlMh 
liebe Arzt aus feJbJgen siehe die mindere EiMamg 
ziehen kann. Der erfte Baad^encbälndFäTle vomlia- 
dermord»- Diefem folgen dann noch andere Berichce 
fiber tödtliche Verletzungen bey Erwachfenen. Lehr- 
reicher waren Reo. die Beobachtungen über : Ve>gif^ 
rungen v-die sva Ende des Bandes befindlich imd. (Be- 
ob, 3«) , eine sojithrige Frau nahm aus ÜnvdHkhtigkeic 
eine Unze Salpeter, und ftarh nicht lange hernach. . im 
Magen wurde . der Salpeter in fiüfsiger Geßalt r nach- 
dem die Feuchtigkeit abgeraucht wonien« uocb unver- 
ändert gefunden. Der Magen war durchaus davon ent- 
zündet. Es giebt diefes ein warnendes Beyfpiel für 
diejenigen Aerzte, dieihren Kranken diefes Salz oft in 
grofsen Dofea reichen. Der Vf. hat auch hier William' 
jUexunders Verfuche, dieer an fich felbft mit diefem Siiize 
angeltellfhat, he y gebracht, welches feiuem Scharffiune 
Ehre macht. (S. 302) findet man auch ein Generalde- 
cret des Herfa Marggrafen an die Aemter und Phyfica- 
te, wie lieh Phylici und Chirurg! böy legalen Fällen zu 
verhaken haben. — Rec. wünfcht, dafs diefes is meh- 
rern Ländern eingeführt werden mücbtel 

Der 2t€ Band enthält ebenfalls 17 Obduetionsbe. ' 
ridjte wegen unterfachten Kindermord , nebß: den bey- 
gefügten ßenierkipngen des Hn, Sek. Dann feigen an- 
dere Obductionsb^richtr, von erraordecen Erwachfe- 
nen r. auch verfchiedene Beyfpiele vom Seib&morde. 
In denk leCiUen Abfchhitte diefes Bandes findet der Le- 
fer wieder verfchiedene traurige Beyfpiele^von Vcrgif- 
tttOgen mit Arfemk,. auch vom Selbumorde durch GüV 
Lelen$w^th iit4erAufrat£ (36) Ehdlrciügkeiten ^ we> 

»•geil 
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gen eiues duf Seften der^Frau.äogeblich vorwaTtcadea» 
der Abfielt der Ehe hinderliclien , körperlichen Feh- 
lers. — Da nun hey der Unterfuchung iich faml , dafs 
- die' Frau einen Mqt^erv«rfi»ll hatte , und de? Mann der- 
£eihen niefit ehelich beywohnen konnte r A> fchlägt Hr. 
S.f die Anwendung eines Mutterkranzes vor. (??) 

Uebrigens enthält di^er dritte Band Wenig Üb- 
dnctionsbertchte» foadero Streitfchriftes^ und andere 
Auszüge^ aus Büchern , die' gcrichlL Arzncygel. betref- 
Jfend, als z. B. (ater Anffatz) Johann Chrifioph Andreas 

^ Jfai^er^-Streitfchrift über die rorzüglichiten Verfuche 
▼on deil Wirkungen der Fäutnifs auf die langen , vor 
B9d nach diar Geburt geworbener Kinder, pebft efnem 
Anhang V09 einigen neuei» mit den Lungen der Kin- 
der, die vor der Geburt fcbon todt waren ^ angeftell- 
ten Verfuchen, zu Frankfurt an der 'Oder i'782. Man 
:findet hier die Meynungen der " bcrühmieiten Aerzte 
über diefen Gegenftand > als Tekfmeyerr Hauer» BtUP- 
nevy Fabricius't Wrübirg^ ^ägejTf Liebcrhühih u.a.ui.ttt- 
fajnmen aufgeÄelU. «) Auszug aus des Vf. 1769 zu Stra^ 
bürg vertfaeidigten Dtreitfchrift : däfs es nicht nöthig 
fey , . die Nab^Tfchriur zu *uAterl}inden.' 5) Einö Streit- 
fchrift, betitelt; Eine neue Lungenrprobe unter Ploac- 
fwe^j Vwrfitz verfheidigt, vonBr(>^&fct, Tübingen 178I. 
6) Befchfeibung der BeQbachtuvgen ond Verfuche, "Wel- 
Äe Wrisbcrg zur äeftStigung der Lungeuprobe ange"- 
fiellt bat. (Ij'nige ws^ktfrn 2^[ten aofgefteHte Probe- 
fcbriften nrüffen wir , übergeben). In allem Betracht 
wic^lig-und lefensWfrth ift 16) Hehmch Jugaft Wrisr 
ttrg'i Abhandlung über die , bald nach einer natür« 
jfaha p Cebwt'-^QtgeHDnttiede «04 mche «tödbiHclftrAut* 
MftllMe Weg£rfaneidfiBg det Gebftrt&utter elc«% ien ^1 
&tfi^emhfx%7i6 (iftfchön fonft bekannt> Der zweyte 
Ab^c)MMkc.dijftfes:dritten^BaDdes begreift einen Weitlaof*' 
tigen Anffatz i Von den Grundfatzen undUrfacbco^ det 
Tödtltcbkeit, in M'elchen man verfclv^clene merkwüi'- 
Äige dkademiillbe Streixfchrlfteb im Auszuge zuJam- 
men {^ufgefiellt «utrifV. 1*3) Von ' dem Baue der 
Meitfchlidien Milz,* ärls einen Qrundfätz der Tödtlich- 
keit , welche dürcb die, ' diefe» Eingeweide ange- 

. thaije/Verletzungen bewirkt, wird. Zuletzt werden 
noch Yerfchieden« iehrreiehö, Gefchichten von Vergif- 
tungen aufgefteUt. 

' SCHÖNE Künste, ■ 

Lnirzio^ b. Beer: Geißererjeheinungen ohne Geißer* 
, 1794.^448. 8..* 

Jlicht die Nachahnmugen -von Schitters Geilierreher 
zu .vermehren und einen Roman zu lieferii , der durch 
die Miene des Wunderbaren, Schreckliche» und Ge- 
heim nifs vollen den Modelefer anlocken könnte, war 
die Ah/icht diefes Vfs^r faudeni' er wollte £di an die 
B«ixreitcr di^s Aberglaubens anCcUiefsen^ welche durch 
Erzahlonge» wahrer' Beyfpiele^ wie der Be<r«g;ver' 
BseyntlicherGeißererrcbeinungen entdeckt worden» den 
Pjfttfungsgeift inAofehung des Wundei^baren auszubrel- 
tea luchea,. Auch zu die&m End^^weck bat imd ithojL 



SOcher in Menge und^damnfef TselV, die ihn tr^t 
befler faefdrdera können» dsdas gegenwärtige f Buriier 
nifmlich, worinn mehr auf die Zuverläfsigkeit, als aalf 
das BeluftigendederBegehenheitengefehn/ phiJofojpkt- 
fcbe Raifonnemens eingeftreut und Fleifs auf die Dar- 
fiellttog: veiwafndt worden ift. ^ Gag)$nwär^gec Vf. ipiebt 
elf ati^ anderp Werken entlehi^ Erzählungen , ,bey 'de- 
jBener zuweilen die Quellen, woraus er fie^efchppft har^ 
(aber zum. Tbeil fo*uuzuverläfs.ige,, wie SeAfnufemeng 
des eaux de Spa) oft aber aotclKgar keine angJebiL D» . 
er ztemlich alten Schriftflellern nacherzählt, fo n&ufiift 
er freylich den Styl etwas umändern, weil, fagt esr 
doch üÜes jetzt wodernifirt werden muffe. Er geweht aber 
felbit, dafs er bey diefer Un^änderung-ftme iCi0?j} bei^ 
tüiefen kabe ; daher' danti fämmtiiche Erzahlungeaeiüejs 
fehr fchfäfrigen Gang geh^;, und Teller Nachläfsigkefr 
ten des Ausdrucks find.' .Sie haben aber noch unendk' 
liehe Vorzüge vor den vorausgefchickten -fünf Bogeny 
äüf den^n der Vf. die Erfahn/ngen,- die er ki feiner 
Kindheit undJugelidvonGciftererfchoinnngeii gcBQsrdi» 
hat, ^f die fchleppendfte und unertr^glichfte Art erzahltr 
Er läfst es hier nUbc blofs dabey bewende», dafs et 
Bey fpiele toü Vifionen auffteHt , «He ferne durch die 
Erzähiungcn des Geiindes erhitzte Iinagiuafion ihm hrv ' 
Tag uiiid hey Nacht rorgebildet » und dafs er lins Slre fc . 
the mittfaeik, wo/nit^man anfangs ihn; und er herpa^I» 
andern Furcht eingejagt hube, föndefn er fcbiJdöft ficb 
ta<;b felbft als einen Menfcben , der nsreh und nach fl-? 
I^n toögfichcn' Gattungen de? AfeergVdubens ergeben ge-' 
^eieafey^ der nach .einander s^nEntzöcki^ngen, Kar? 
I^niegenv NüCivitadlelkx^ ^TeuTeibtntte»r Ahodungf« 
und Magie geglaubt habe. Die Haufting dieftr üioger 
erregt gar b^ld die Vörmuthting., dafs er ße fich J*lofs^ 
andichte, um fich als ein Jhdeal eines Abcrgl^uWfchctf 
aiifzufteJlen und bey diefer Gelegenheit das Thötrich-' 
te aller jener Gattungen zu zeigen. ßie-Glaubwüfdig-' 
keit feiner Erziibhiüg Wird auch fehr durch de» (über-: 
jhis faden) bouiuo^ifirenden^W geichwi^cbt, dens er aP 
iectirt. ^ Wenn er S. 17 pfötzlich, M'ie einBankelfön-- 
ger, fein AuditoriuRL anredet; fo thnt ea hernach 'vf.ey 
nig Wirkung, wenn er S: 25 etwas a«fEhre nnäRey»'- 
Nation verlicherr. Luftig i& es ztr fehen,^ w^feer fkhiip 
der ebronoTogre feines ^eigTjentiebens. Ten^irit.. Ei* 
bedroht S. 14 das Publicum mit einer ausführiichei» 
Seibftbiograptiief die aber nicht eher erfcheinen folle^ 
als bis er ein Vierteihundert ^ühre auf dewi Nacken hak 
he-, das faeifstr ^hii er Jünjtmd zivanzig Jahi?e ak g^-'. ^ 
worden feyn würden ^ünd doch wird er S. 44 fchoi» 
zueij und'Zivanzigf und S..5} dreij imd Sitf^nun^ Jafarer 
alt. In diefem dreif und zwmnzigftet} Jahre- wiH er £i«enp 
befucbt haben ^. der wun i^Vi einigen Jahren fchotf ^i&itt. 
fey , «od fo werden fchon S. 53, die fmf wid zwanzig'. 
Jähre des Vf. voifc Ja bald darauf gedenkt er ^ T^\ 
einer Begebenheit aus feinem drey.uni zwanzigflen }sA^ 
und fagt aaiiEndi^,,'diiT$ jt'^2^ feu tierßrb^n zivolfjAte 
verÖofsen wären»y io, dafs er^. als er. feifrBuch fchrieb,» 
finf undUreiffsig:'9}ti' geweieä fejaimjiW' . WöJ^'I^na», 
nun irgend eiuigem von deoi ^ v^as er.ven ikh en;akii> 
noch &lati-ben beyrege»? Vi6le Uinaötbigie Digirel&Mienr 
Ijyddda a.Bb 
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z B. Wje er als Knabe denPr«differgefp.elt S.S4."!>^ 
deu HQfprediger Ramme zu. RerUn S. 54« unt^ gr9is« 
Stellen aus Fa«/i'i Höüenawang S.6o.dehueji d^efc uo- 
-«(träglich Unge Jlioleituog noch me^r aus. 

HaXie t>. Hendel J Merkwürdige Gefchicfaen 4e¥ 
Fremdfchaft und^ 4er Liebe , mü rier Kupfern, 175^5; 
: 192 S. 8. , ' 

j ' Ton den. vier Erzählungen, ■yvorlnn der. Vf. Scenen 
^et f wundfcbiaA und der Liebe fchildert, haben di§ 
dtej erftea eioe? fehr gräfslichea tragifchen Ausgaij. 
in der erften würgt der Vf. fe»ae Perfonen alle auf die 
fchrecklichfte Art; in der zweyten lafti er die Gefalle- 
«.fich fclbft tödteo und de» Verbrecher, durch, den 
Blite erfchlagen uj<?r4en; di9|ateftr»phe der dntteo 
abef übertrifft alle«, ^ndr^. Etn Btuder mthzuchtigt 
die Geliebte .feines Bruders yordeffen^ Augen, ver. 
fpricht ihm feibft.das Leben zu fchenken. wenn. er 
Qotilluche, und, nach den, d.efer es. gethan.era.ot. 
det er ihn dennoch. Durchgangig glaubt der Vf. • « 
könne nicht anders Abf.?heu gegen Sas Lauer erregen. 
ali wenn er KarrÜtatnren des Abfcheulichen avifitelle- 
Dabey hat er nicht einmal Energie gfinug. um fe ue 
elngelWifcht^nTeufeUo fcha-derbaft zu fchddern. dafa 
derLefec-mcht vielxnehr yoa Eckel. als voa.Erftau- 
«!« erfüllt Würde. Die vierte Erzählung reigentlich 
rÄrTmn. der folglich auch, ein ge^teilie, In, 
tweffe hat) eodigt fich zwar freudig, d^{^xt tödtel aber 
Tder Miue dcr%ine HeU. -us fahr unbefoanener Ei- 
ferfucht. Frau und .Schwager Die Scene der^drittea 
Frzäblane ift in Spanien und die der vierten m Ebg-, 
S?d. in beide» könnte ße aber eben Co gut ip jedem, 
Tigern Lande feya, indem, die Namen ausgenominen. 
hJdit» darinn vorkömmt, da? Sepien oder England 
-!«« wäre In der Befchreibung der tugendhaften. Per- 
K ^d ihrer Handlungen will der Vf. empfindein 
iTdfchwSrmen, aber die Charaktere und die Scenen 
toben fchDü in. d«r Anlage To wenig Intereffe dafs fie 
Sfrch die fadeuEiip^ndeleyeri m der Ausfuhrung dop- 
1, wweilie werden. Ohnmächten. Träume, de- 
P,* -ÄrKäeT, bald iu Briefen, bald in Verfen. 
fäTdeauKrw.ichea. Der Jlp«i ergiefst §. 78; 



fcip bUfTes melancboHfches Ltche ; Uebende > die S. 57 

im ^|oI«(/c//«Jf fpatzier^ , fchWöreii fich unter GöttÄ 

giftirnten Himmel dwige Treue; 'in feineif kühlen tai^- 

be fitzt S. 126 *ein liebendes Paar beynj Mondfchein zjX-t 

fainmen — udd/ wVr ><>^eifs, wje oft uöcli der Mond 

fig^uriren muft. Wenö cid Empfindfamer S.IS nichts 

in fcinien T^afchen findet, um einen Bettler ein Allino- 

fen zu geben, fo zieht e'r feine" VYelle axjs und dringt 

Yie dem Bertier auf. Die Sprache' i£l matf und kraft- 

*los. uneracht^ aller ßchtbäreu Beiriühuugfeh ües ^'Vf9t^ 

^nach fcbönen Floskeln su hafch^i), WTenn er fich ener- 

[gifch ausdrücken will," dann findet manbey ibmPhri- 

^en,' wie folgende S. 175: „Sie zu febn, und nicht 

,^zu lieben, war jeben fo unmöglich, als die Anzahl der 

,,Stcrue zu helttmmen!*' $0, wie' feine Scenen oft zb 

gräfslich' find, fo fallen feiue Ausdrücke aiibh' öfters 

^ns EckelhVfte ,; z. B. S. 54 : t.Hle Minen , die fie bey 

'^yhTem^Verr^clen fchneiden' Werdern follen meinem gröi^- * 

„te Wbiine /eyii 1" Die zweyite Erzählung ift ganz ua ^ 

Verfen ahgefalst und A:hwaokt zwifched dem Ton der 

jiomanze und der Ballade hin und her; dem tragj^ 

fchen Eindrucke, den der VC bewik-keo will , wider- 

£treiicr{die vieleil eingemifcbtcö koispifchenZuge, aliei 

wird aber vollends durch die Ikzte Strophe zeroicht^ 

wo daß Gedicht ganz zum B^'nkeUangerli,^ hjecablmk^ 

und wo es unter andern beifst:^ 

Die Seelt^ winfek in^ d» hußf^ l 

Hit Zittern und mit Zag<§«» 1 

' ■ . Die T^xiM xtrHm^ lic umher. 

AI« ein Aoba&g ift S^.xgp eioe-Rfina^; Xjibwii 
öder 'der. hefttafU Sfuttet hfiyg^ikgt^ der eagMr «1 
Laune V Feinheit und Lebhafcigls^eic mAogcit Veffti 
wie folgende» kdfmeo dem VL mcU riäUtUm gt^ 
koftet haben : . 

JDie Menfcben loachtcns ff» a« 10% . j 

, . 6ie -foff^ und üt frafsen ... ; 

ßkh jeden Tag fo ^oU und voÜ« ^ | 

Und fchwelgte« olinejyiaisevl . ^- - 

Die Vier^ jämmerlich, gekratzten Käufer etki^^^ 
eben vollkommen dem Wcrthe des Wf&rkos felb^ ~ 



K L.E IN ES C H.R.I F T E N. 



«"^a^«^>« StuHfforä. *)• Steinkopf: Anweißtng ^as g^- 
* PaDAopoi«. ^*^^C5,^,iofi^ii grünhibh und Uicht den Kim. 
u^idfie. i^fj^^^'^li^Yixni.^ und SchuUehrern gewidmet 
dem ^^ii'''^^!'^r^c,^tlA\n9A. - 3 Bog.-«; Oi?r.> Mk deu w 
.Lecüonen iKcsiaui ^ ^^^^ ^^^ ^ diefer Methode weni- 

""^yi?* Äy de^S brauche, upd wolU gar, wem, 

gcrZeK. als d«/ o" fllLt/r^« Sopf habe, u"d recht beh^rndelt 
Ä" in*Xrt "ÄreiÄmli^^^ 
S!„ VSnne Zu E««r JLecti.n konnwa 3. 4 «»d «heer. -»tun. 



Leetion den Kindern bcy^ebroÄli» werden, €ehr fchleekc m.ufi 
freyli^h die gewQhnliche Methode feyn, wenn die hier aiigcg^ 
ife eine beflere Aaweifun^ erretten feil. Uehrtgea« ift'dte ginit 
l^ehrart in einar wahren Kind^eiHfakdargcIteUc ua^ vorgefchrie* 
beu. „Satltf'diers Biiehleini wie man erwarten ^ dürfen ?hub| 
^wovon fiter Anzeiger diefes das Ge^entheil annehmen zu dürfen 
glaubt)' eine gunftige Aufnahme finden; — (b kann es wohl ge- 
Ibhehen« daft auch die im Mänufeript^fcbon rorhande.ne Matene 
über das Bttcbftabiran tmi Iskm* Mt—a dn» Dtfuck iibsrfe» 
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PHILOLOGIE. 

t) Li^GKi«, b. Sfegcrt: iU. TutUi Ctceronis eptflo- 
tßs ad diverß}S, recenfuit, vtta Ciceronis praemifla, 
praefarione (iogiilis libm praepofita, ar^umentis, 
tabula epißoL chronolog^. el iadicib. hiitoricis ia 
iffum fcholaram illuflravit §0. Chft. FruL IVetzeL 
1794. XXII u. 541 S. gr. g. (I Rthlr. 8 gr.) 

sO Leugo, in der Meyerl'cheo Bachh« : M. T. Cice- 
ronis epißolae ad dioerfos et ad M. Brutum • nach 
der ZeUMge geordnet, und mit Einleitungen u^d 
Anmerkungen zum Schulgfebrauch erläutert yon 
Dn Aug. Chftu Borfteck , ord. Prof. d. BeredC u. 
Gefch. zu Duisburg am Rheit. Erfler TfteÜf wel- 
cher die Briefe bis zum Ausbruch des Cäfariani- 
fchen Bürgerkriegs im J. R. 704 enthalt. 1794. 

%) Lbipzig, in der Weidmannifcben Büchh. : BL T. 
Ciceronis epiftolarum octo poßeriores Ubri cum notis 
criticts Traug. Fred* Benedict . Torgar. Schol» &e- 
ctoiis. 1795. 6s6 S. 8* 

T|ie beiden erftenHerausgebfer haben den gemeiafdiaft- 
JL# liehen Zweck, eine für den Schulgebrauch einga- 
richtate Ausgabe der Cicerbnifchen Briefe zu liefern, des 
fie> jeder auf fein^ eigne Weife» zu erreichen fuchen. Hr. 
J^rhtfckhat die Briefe nach der Zeitfolge geordnet; Hn 
Wetzel behält die gewöhnliche Folge diefer Sammlung 
bey. Beide Emrichrungen haben ihre eigenthOmlichea 
Yortheile/ aber auch ihre Unbequemlichkeiten , die Hr. 
Wp in der Vorrede zu feiner Ausgabe auseinander fetzC 
Der Text in Hn. Borfaecks Ausgabe ift derZweybrft- 
cfcifche. Nach feinem befondern Zwecke glanbte er 
nicht aöthig zu haben, lieh vorzüglich mit der Kritik 
zu befchkfftigen ; auch fehlte es ihm an Zeit und Hülfs- 
mittein zur Berichtigung des Textes. Wenn wir diefe 
EntfchuldigK^ng auch eiaigermafsen geken laflen« fo 
trar es doch Pflicht,. einen mdglichft berichtigten Text 
■ach d^n «eueften leicht zu übenden kritifchen Aus* 
giAea der Herren Benedict und Weiske zu Itefem. Von 
diefer Seite ift in No. i) mehr geleiftet worden. Der 
Erneftinifche Text liegt zwar zum Grunde, aber, ifie 
man fchon aus den frühern freymüthigen Urtheilen des 
Vf. über Ernefti^s krttifche Bearbeitung des Cicero er- 
warten konnte, weicht er doch an mehrern Stellea, 
4i^ auf dem letzten Bogieh angegeben find, iron die- 
sem ab« nad geht bald feinen «ignen Weg« bald tritt 
M in die Faielapfen andrer Herausgeber , ▼ornotaUdi 
deB naaeftea,. Benedicts. Demangcachtet bekesMA 
wir, di^ ans iler Aliwaichungen rem Erneftinifchen 
Text« SU wenige fehaiiie»«> ala^fli wir diefe Ae^ahf 



eiae neue Recenlion nennen möchten, welcher Ans-' 
druck der Benedictircben Bearbeitung angemefsner 
gewefen wäre, hätte die Qefcheldenheit des Herausg« 
diefen Namen nicht Terfchmäht. Die übrige Einrich- 
tung: von No. I) ift durchaus zweckmäfsig, und die 
Ausführung giebt neue Beweife von Hn. Wetzers Flei- 
fse und Gefchicklichkeit. Voran fteht i. ein Verzeich- 
nifs derR. Confuls während Cicero's Leben; 2. ein fehr 
au5<;earbeitetes Leben des Cicero, in deflen letzteres 
Hälfte, welche den Zeitraum der Brieffammlung be- 
greift, vornehmlich Fabricius Leben des Cicero benutzt 
worden ift; 3. ein Verzeichnifs der vorzügli^hften Na-r 
men in Cicero*s Leben ; 4. das Namenregifter der Per* 
fönen, an welche Cicero gefchrieben hat, und derer^ 
die an den Cicero gefchrieben luibea; 5. eine Zeitta- 
fel , worinn die Jahre, in weldien die Briefe gefchrie- 
ben find, nachRagazoni beftimmt werden. Aufserdem; 
ift jedem Buche eine gefchichtlicfae Einleitung über die' 
Brieffteller und-die Umftände, in denen fie fchriebeix» 
jedem Briefe aber eine kurze Angabe des Inhalts und 
das Jahr, wenn er gefchrieben ift, beigefügt wordeq. 
Endlich verfpricht der Herausg. auch für folcfae Jung- 
Knge, die Cicero's Briefe für fich lefea wollen, eine« 
Commentar nachfolgen zu laflen , der ia gedrungene^ 
Kürze das' G^drige und Nöthige mit Zuziehung der 
heften Aasleger enthalten fblL^ 

Der Herausg. von No. i) hat fich bey fehler Bear- 
beitung der Mutterfprache bedient, weil jetzt nur no<i 
wenige Schüler lateinifche Anmerkungen verftehen fol- 
len, die freylich durch zu weit getriebne HerablafTung 
ztt ihrer Schwachheit immer fchwächer werden. Auch 
er hat jedem Auche Nachrichten von den Briefftellem 
und denen, an welche die Briefe gerichtet find, vor- 
gefetzt, und den Text mit ausfuhrlichen Anmerkun- 
gen begleitet, welche vorzüglich reich an Sacherläu- 
terungen, alfo fehr zweckmäfsig find. Des Neuen hat 
man zwar nicht fonderllch viel hier zu fuchen , aber 
der Vf. hat fehr gut benutzt und verarbeitet, wasGräv, 
Maniizzi und Stroth in ihren Ausgaben beygebracht 
haben« Die Kritik ift nur nebenher, wo fie der Her- 
ausg. nldit umgehen lumnte, mkgenommen; von der 
Sprache verfichert er nur das berührt zu haben , wae 
vorzüglich bemerkt zu werden verdiente, weil eVrmit 
Recht) fich unter den Lefern von Cicero*s Briefen kei- 
ne Knaben, fondem Jünglinge, daAte. Aber wie 
hülfshedürftig und leer mufs er dennoch die Jünglinga 
unfrer Tag«, über die er freylich AmtserAhrungen £1- 
be« kann, ghuibe«, wenn er meynt/ihnea z. B. fag^ 
zaafiflea» dafs laaemaae die vornehmem Frauen ik 
Rott aagefähr wie unfer: Damen bezeichnet habe, 
won er ihaeii ertflUt, Vefte fey eioe heiBamite C6^ 
Eeee jer 
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der Römer jcwefeü, olwe fie oor ttk rföem Worte ni- 
ber zu Ui^fcbrctben Ui. dgL Za foktun ^eriagfügigea 
SemetSung^n werden nchdi« Herausg. der Claifiker 
tef cReJugenc! rmmer mehr herabwürdigen mö(I«n« je 
mehr 'He fe|bit vorher durch eioe übel vcrßandne £p> 
irehut}g»maxitiie die Ju^eml verwohot haben , (icti al- 
tes vortir^cit ru lafTeii, und nicht aus^einein, freyHcb 
bequemen, leidenden Zuftaode herauszugehen. 

üeber den erften Tbeil von.No. 3> hat fich Rcc. 
berert? ia deic A. L.Z. 1793. No. 241. erklärt^ und e^ 
fnixfs jctz$ bekennen • dafs iio. Benedicts bewunderiu- 
Würdiger Flpifs, unermüdliche Attfinerkfainkeu una 
t^me IJf theilskrarc bis. au3 linde, (ich im^oer gleich ge- 
Wieben iil. Nur in dea jwey letzten Bucl>ern der Bne& 
lanunlung wird der kriiirche Vorratb etwas dürftiger, 
weit in der vortrefflichen Dresdner Handfchrift N. I« 
dieie beiden Bücher fehlen. Die Vollendung eines fol- 
ehea Werk» ift für die römifche Literatur ein wahrer 
&ewiai>,/ucHl Ilr. ß. hat ßck damit einen ehrenroUet» 
Platz ucj>ea den vornehinften kriiifchen Beart^eitern 
Aes Cicero erworben. — Nun fetien wir noch zum 
Beweife utiTrer Aufinerkfamkeit auf diefe drey Aua^ 
gaben einige, unfrer Bemerkungen über einzelne Stel* 
len her; BCey 7» X» 8* fehen wir qicbt ab, war- 
km Hr. W. die Grävifcfae Veränderung €etr(^rum auf- 
^eAonuoeo,. dm Hr. Ben. doch craterarum ant trifti* 
^en Gfönden verthcklig^t und gut erläutert hatte. 7, 
i, 3. hac Hr. W. rkfatig die vpq der Medea gebrauch* 

El Wi^r%eC.mamhts giiffa^iSßfnis mit andern BuchÜa- 
Tk drücken }ailfet^ aq^uzeige« , dafs es Dichterworte 
And. ^ch Ut, BprK hält es für ViTorte des Ennius, und 
erklärt fie vt>o weUs ga/cbaüakten Haodeii, Welches 
Innet^dticher tft» aifi feine andre Vermuthiingk der Aus- 
druck ziele FfeTkicht auf 'eine Gypsgrupp^, worinn 
Medea ihre fleheiideaAriireausgeftreck« habe. ^ Coe- 
Mus ne.OKt g, X, 3f' eine Zekung, die er dem Cicero zu- 
fchickte, exdmplwfs, welches äorbTffHa^o rph einen Auf- 
i'^tz von allen R. Vorfälle», gleichlam ein Bild von 
Rom, unfireitig fehr gezwttqgeo eirkUrt, da das Wort 
. nich/s aqders als eine Abfckrtß « eine Qopic iM^» Actenr. 
fHicicn bedeutetr 9, i, am Ende wundern wir uns» 
ien Hu. W. ohne Noth die Lesart eSaiger gedruckten 
Ausgaben dijudva-tur ^ fo wie % 3, 9. die Vermuthung :. 
äefeyuescai, gegen welche Hr. üen, die Lesart der »ei- 
lten Hciadfchri^ren effervtscit gut vertbeidigt, aufge- 
nommen zu Teben. In 5^ 4. find die phitofophifcheei 
Anfpielungen vortrefflich von Ifn. Ben. entwickelt- Wor* 
^en, fQ wie er auch fooft noch verfteckte Beziehungeii» 
Witzige E^nPülle, Aofpieluogeo in den Briefeii feht 
gfucklici^ encräthreh hat. Nur fehen wk d^ Grund 
laicht' ein, warum er n, 2. üaU -xf^^^T^ff» n» anete^ 
Manuzzis Verdwderuog: Oarißfippi, an etc. aufgenonn 
iperi hat^ da Skb Cießvo^ >a in dem ganzen Briefe mehr 
rprer griechifcheA Worte und Beugungen bedient. Meh- 
rere dunkle Stellen des mit Witz and Laune gefcbrieb« 
a^en ^otep Brie^ dre^^ BucM^hat Hr. Ben. ebe«latl» 
fehr aufgetiellJ^, und die fchwjerigßn Worte., im wek 
cpeti eiues^ einf^chiea Mahls geda^bl wirdn, 4^ ingen^ 



heluettarum cum ßtj>ttio H thym^> Es kann befremden, 
wie bekannte Wörter 1 alsi/ic^M', 4n iretnde NatocNi 
4^rgegaagen feyen; doch findet- f«ch ehi Beyfpiel in 
Lucians Na^^igio, wo umofekehrt tut %^flcT in zwey 
Partier Handfchriften bey Ballu ^vfiov ßeht. — Ia 9, 
l6, 2. glauben wir, dafs die Parenthefe in der Bene* 
dictfchen Ausspähe an der unrechten Stelle ftehe. Denn 
wenn man verbindet : quidquid- excogHandum ^M» ^<^' 
von foll denn der Infinitiv im folgenden: me confecu- 
tum cjfe^ abhängen? und wortiuf folUe fich düsjcd tor 
nun beziehen, welches nach eitler Parenthefe die Wie- 
^eraufoebmung des abgebrocbnea Redens der C6nftru- 
ction anzudeuten pflegt; quUiqvid arte figri patperit -*- 
— fed tamtn quidquid etc. Üiefe> Schwierigkeiten fal- 
len weg, wenn man mit Bengel und£rnefti, dem auch 
llr. W. bey tritt, non enim — excog. eß mn klammert; 
und folglich den Infinitiv am Ende von den erileo 
Worten:^ habeta^ abhän'gig macht. — ia 14, u 9. 
mochtea wtr nicht mit Hn. Ikn. den fremdklingenden 
£jamen Uijpfo in den bekannten P(/a verwandeln« fon- 
dern -lieber Strotbs und Borhock» Meyauiig beipflich- 
ten, dafs Cicero den Pifo, den er-meynfe, durch eine 
geflifT^ntiiche Verfetzuug derBuchftaben hpo odetHis- 
fo genaniU habe. In dem folgenden Briefe fchreibt 
er n. 5. feiner Te'rentia : Ich habe nicht ohne Thränen 
lefen können, was mir Valerius fchrieb : quemadmodmti 
n Vtflaßä iab^lomVnUriam ducfa eßes. Matn fieh^al- 
fo, die Terentia. wohnte in der Gegend des Tempels 
der Vefia. Kur diefes örtliche Verhältnis Sollte) Cice- 
ro ausdrücken ; ihr nber keine Scbmeid^le j damit la- 
gen, wie Hr. Ben. fehr gekünllek dafür hält: ,11t jknid 
ij^rii^ cofiitßtef^ in TetenHa confpkudm taidaret^ cn- 
P$s Aomiciiium in tenwti iUius wma erat pofihtm. -^ 
Bnr ^5* X> g. nimmt Hr. Ben. gewifiemtafsen die Ana* 
laOuiig des n4>n nach non Moio in feinen Sehnte, vresa 
auch kein verneinender Satz folgt, wogegen fi6k iioch 
uulängß Hottinser znm Cic. de div. t, 55 & 152 ff. 
itandliaft erklart hat. — Cicero fuhrt 16, 8, 3- einen 
VexB de^ Euripidei an, worinn gefrgt wird , -die KälK^ 
kj fehr fchädlich JUrro^fjOTr/ j denn fo in etacm Wort 
abreibt Hr. Ben« ricViig mit firaev» Va|ckeaaer (^Diatr. 
p. 84.) und Bengcl ( Hr. Wetzel fchreibt noch : Xsxrf 
XP^'tI), nach der Aeh^lichkeit mehrerer mit ;^poac zur 
ijammengefetzter Wörter.^ Die Stelle fcheint aus Euri- 

Eidcs Scyrierinnep geborgt ^zu feyn vtiatd fich auf die 
ränkelnde Tochter des K. Xyknmede» zu beiieheoi 
vre\cYufX$irri%pm4 genannt würde,, gerade wie Hefi»- 
das T- D. W. 440. fagt: der kalte Nordwind dordh- 
dsloge felbft dichtwoflichle Thiere; das zarte vMäd- 
ihan (rocf ^-ßwc «rtr«A^/i«c) eöigehe. ilim nur, wenn fie 
daheim bleibe. — Warum nahm nichr^r. Ben. 16, 9, 
S. {^911 Caffiopen-f welches auch Hr. W. hat, die vw 
ihm gebiiUiTte Lesart Caffopenuuf, yom Hafen dieles 
Mamens in Coreyra, der aitf allen Münzen beym Sn- 
icke b: T. iHKtBdthel Docrr, nnok vett. Bd. 2* &. i6|& 
Caffbpe he^ist ! -^^Eioe tr^iche Aofli^nog bat-anck 
i^ SS. 4« die dunkle $€klh veon fiemeirtas nndBellia- 
ani» erhalten i denn BeUienus lieft Ihr, Ben. ftr BtUictmü 
j0 wlel^gb. in einer aQde^nStelhf dar Cieero Brut. 
47f I- -^ il|e£ndBqgcri«ilioB^^ bat jeut 

;. •>->•..*,;.. Tis, 



5S^ 



No. 2S3. SEPTEM8RR Xi795-^^ 



15^ 



Hr B^n. einigemal ate-tUe Schreibart In den Textaufc 
genommen • als 9, 26» 1« fnmäicms und lo, g. S* ^i^ 
rij, wddles er noch im critea Tiieile m i> i, XX.ONUiif 
— fTtuJtntis verwarf. 

GörriKGEN u. LErrzip: Itatiemfche Spracfdetire ven 
Sü/j. Ltti. ira//ij. 1794' 437 S- i^- 
Diefe Sprflchlehre ift zunächft für die italienifdie 
CbreftometWc beftimmt. welche der Vf. f Aon. 1789 
zu Lemgo herausgegeben hat, die von den leichreften 
profaifchen Auffäwen bis zu den Gedichten des TaiTo 
und Petrarca übergeht. Sie ift zwar fiür jeden erften 
Unterricht in diefcr Sprache , doch* abei* haupträchlich 
ium Bellen •derjenigen eingetlditet^ welche ße für iich 
«u lernen wüiikhen. Daher das wcitläuftige zw^re 
Capiiel von der Wortablertüng. in welcht»ni die Bil- 
dung der italienifchen Wörter auf der lareinifcbe« und 
fraazöfifchen Sprache gezeigt wird, upd wodurch der 
Abfänger »it einer Menge Vocabeln bekannt werden 
foll, ehe er fich an Süb üeberfetzen felbll wagt. Iin 
Qanzen genommen zeichnet fich diefeSi^rachlehre vor 
Vielen andern an Brauchbarkeit und Küfze aus. Der 
erfte Tbeil enthält, aufser der Lehre von den Buchftflr 
kea.ond Ihrem Laute, der Wortable.itung und demTo- 
ae, hauptOictiBch nur die Formen der Redetheile^ Hie- 
bey muß Ret. hemerken , dafs das dritte Cap. , vom 
Tone oder Accent, eine gröbere AusTührlichkeit ve^ 
dient hätte / da die Kenninifs des Tones für einen An- 
langcr fchr wichtig ift , befoodera wenn er weder die 
JJ^e«0Dq(<:he Grammatik, noch ein acccntuirtea Wör- 
trtbuch befitzt - Der zweyteTteil handelt von dem 
ifi«bra^cbje>4er Redeteile, oder von der Zu/^mmenfe 
tzimg der W&rrer, In dem Äweyten Abfchnitt^ def- 
fefb^Ut wo der Gebraueb der Präporittooen, alsCafus- 
zeichen, gelehrt wird i hütte, ftait der ewigen Lejer, 
** die Prapofuion di oder a oder da wird gefetzt auf 
^die Frage,*' der Unterirhicd diefer Cafnszeichen phi- 
lofophifch eatwickelt werden foilea; Welches freytich 
auch in def Jagemannifcbeh Sprachlehre nicht gefcbe- 
bed ift- — Der dritte Theil ilrofaßt die Reehtfchreir 
bang und 41« poetifchen Freyheit(&. Die. letztern And, 
ib viel es fk^ thun Uefa, unter befiimmte Regeln ge- 
bracht und beroach in alphabetifcher Ordnung aufge- 
ftellt,.'zum wenigßen die ^veränderten Wörter, welche 
man bey Dichtern am bäufigßen antrifft. 

• IXivzxfi , b. Breitkopf: C. VaUrü CaiutK carmtna mi- 
fioni. Editionem curavit Theoplu 5(H». t'orbiger 
SchoL NkoU Xift. Conr. i794* I5i S. gr. i, 

( TO gTi ) 

Der vcrcvi4gte'Breltkopfj welcher die eck igten deut^ 
fchen Buchftabennicht^vollfe fallen laffen, trug doch 
viel zttT VerfdböneiuBg der lateinirchen^Schrift bey, und 
»achte Boeh-gege» dasEnde feines Lebens einen Verfuch 
def Art, 'welcher de« I>iriotfchei» Schnitte vielieicbt aiclit 
ganz an Schönheit gleicht, aber doch fo ausgefallen ift, 
dafs er die Vergiejchung mit der gefälligßen und ge 



Breitkopfs Idee dfe andern Z^oretke 4m Gefetze' der 
' Schönheit |intergebrdnet wurden , fo misten die lan- 
gem Sylbenmaafse, nach denen ilch ein Vers nicht 
ganz 9uf ein&'Zeile diefer Schrift bringen Hefs» den 
kurzem Hendecafylhiben weichen uod auch die langem 
Catullifchi^n Qedichte wurden ausgefc^löflen, um auf, 
jeder Seite ein kleines Ganzes zu haben. Maif dachte 
bey dem Vorhaben^ eine foiche Handbibliothek von 
ClaOikern zu veranftaltea». weder an Schüler noch an 
eigentliche Philologen , fondern an Begäterte, die in 
der Auswahl ihrer Bücherfammlung auf Schönheit fe* 
hen, und an G^fchäftsmänner und Liebhaber der AI^ 
ten« die zu ihrer Erholung und Unterhaltung lefen. 
'Darnach richtete (ich* auch di^ Behaxidlung des Schrift- 
"ftellers. Der Ileransgeber legte Dörings Text zum 
'Grunde, und kam durch eigne Vergleiclmng mehrerer 
Ausgaben zu der Ueberzeugung, dafs Catull an dea 
meiilen Stellen gerade fo gefchrieben habe, wie. ihn 
*D. fchreiben laiTe. D.och nahm er hie^und da auch an- 
jdre Lesarten auf, wovon hernach. Kurze lifmaerkna- 
gen zur nothdü];iugen Erklärung, welche w^eniger auf 
3ie Sprache als mif Gefchichta , Crdbefchreibung, Al- 
terthüiner u. f. w. Beziehung haben , auch bisweilen 
"den Sinn und Zufammenhang eines Gedichtchens oder 
!dep. Grund einer aufgenommene^ Lesart angeben,. find 
in die letzten Bo^en hinter dem Tezte verwiefen. l}er 
-gröfsere Theü derfelben ift aus den Döringfchen An- 
merkungen entlehnt. Für den blofs'enLe^r aus Lieb- 
haberey utid zum Zeitvertreib möchten iie nicht aua- . 
.reichen. , Gleich Im erften Gedicht^ erfahrt er nic^ht^ 
^wer der Cornelius Cey , dem Catutl feiQe Gedichte wid- 
-met und die biofse Yerweifung auf den Fabricius und 
Ernefti ift hier zweckwidrig. Eben fo wenig find fo 
manche andr^ Nachweifungen und Erläuterungen des 
Sprachgebrauchs aus dein Griecbifchen an ihrer rechten 
SieUe* Folgeiide Abweichiingeh von Dörings Recen- 
üon'find uns aufgeftofsen. i , 7.. und anderwärts wkd 
lichX}^ Jupiter i nicht ^nppiür. gefchrieben. J, 13. 
iU%td. 6, 12 ift eiue VermuthungAufgenommen, dleDörip^ 
nur in 4iar Anmerkung vorgetragen hat; eben fa 19, 20. 
— St Mf- heiter als Döring: rogabetis nutlam -^ no- 
€tem. 10, g. quanto -aere..: v. 10. met ift ein Druck- 
fehler für nee. Ein anderer Druckfehler iß. 74, 6. (Fjär- 
big. 68., 6») parruum £ür patruiim. — 10, a?. «diw 
ftusf welches »uchD. in ^er Anmerkung billige — ^ il, 
74^ff(ictuSf dem ' auch D. gönftig tA für tactüs. ■*• 
y^AS ipce Gedichtchen an den Priap hält det Heraps^. 
iiür Nachahmung eines fremden Dichters von C. so. -r- 
19; 6. richtig tugnrt «-^ dO, 14. folgt er D^Orvüle's 
•Vcrbeflerung^f»f//rt, welche auch D. gut heifst. — 
25, j.Jft eipgeklaiDmcrt und wird vom' Herausg« für 
Jvüficht gehaUen, 31, 11. ift j?ra ausgelaPTen. — 51, l. 
Mu ' V. 8iift «achCorradiu ergänzt. — 7a, 6. wird 
wegen feiner Barten füx Nicht- CatuHifch gehalten. 

?S, $, (Forbl il.) cana. v. 9. ift /orfafir. nach Muret 
^reiiigefetzt. iCj2, (95) 3. lieft der.H^rausg, Me^^e 



fchm^kvollßen deutß:hen Schrift aüshijit. . I^tqe S,eibf jfffifwiffiiits. Illofrumetc tiufl -erklärt jene Worte*: et 
Ton Handausgaben elterCiafliker follten in .die{Vm Pru- .m.i^.iU^ invenies effe faUm; zieht' aber das Folgencle 



cke erfcheinen, und der Anfang Würde mit einer Ausgabe 
der kärzern Gedichte des CatnU gemacht. Da sack 



zum Pentameter. I^och bemerken wir , dafs vor^ dent 
Texte ,eit^^K\iti^ I^ad^icht fon Catul^s Leben fteht 
Eeee % VOLKS- 
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F0tK55CHRIFTEN, 

Peag U.W1EN, in derSchöofeldfcheoBuchb.: C^riß- 

■ liches SiUenbuch für dun Bürger und Landmann, 

Zum Qebräacb der Kaiholil^eii eingerichtet. 1793. 

Eec bat d^s Original nicbt bey der Qand , 9m eine 



genaues Vergteichung anzaftelletf. Doch AJietnt ihm 
das: «um 6f frra«27/i £r Katholikin eingerichtßt ^ 4 ä nicht 
viel Mehreretn z\x beliehen , als dafa hi«r und da auch 
der heiligen MefTe, der letzten Oelung u. dgl. gedacht 
\^ird. Dazu hätte es dei}n wohl eigenjiipb di^fe${^9cb« 
drucks nicht bedufft, 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OaKOMeMlc. Neubtalti^hurg ^ b. Korb: Von richtif^em 

' AnJMägen der Landgüter ^ oderNachw^ifuiig, we man imVtr- 

kauf- und Verpachttall , den jetzigen Preifen aller Producce an- 

«eduelTen • den Werth der Gitter fowohl nach bonifirteii Flächen- 

nihalte derfetben • als andern Einkünffen beilunmen kann. 1794. 

Sme Vorher. 3} Bog. g. — Wahres, drtiii^en^es Bedürfiiifs 
. freylich eine folche Aa^reifung : da der käufliche Werth Co- 
wob)* al^ ^^ Nuuuiig6enra| dieCer Guter gewöhulich nach fol- 
ch*n Maftftabeii beftimmt wird, deren vermeyndiche Richtit^- 
keit^ blots theila auf. vieljährigen, den jetzigen Zeitumftänden 
nicht mehr angemeflenan Obferrar.zen , theils auf manoiehfaki- 
gen wülkührlichen Hypotfaefen beruhet. Daher die grolse Ver« 
(bfaiedenheit in den Formen der Anfchlage und die häufigen Be- 
merkungen der Unaü^arlätsigkeit in ihren ADfacien. Aber die 
Auäfiillung Jener Lticka in der Cameralwillenibfaafc er federt eine 
voUfttndige Kenninifs ron den in allen deucfchen Prov^iniea bis- 
her üblichen Einricktiingen der Kauf« «nd Pachunfchlage« Die 
angezeigte Schrift endiätt zwar nicht die Aufftellung folcher all-> 
gemeinen Grundfätze zur Schäuung der Kauf- und Pacbtanfchla- 
ge; aber fie kann als ein brauchbarer Beytrag zu einer folchen 
künftigen allgemeinen Theorie über diefen Gtgenftancb angefehen 
werden» indem ^t von Seiten der Medüenburgifchea Landgüter 
eben folche Nachrichtan liefert, ala yon Bewaf^e« und ran £«• 
gkl von Seiten der Sächfiibhen Landgüter geliefert haben. Dies 
wird aus einer lummarifchan Anzaiga dta Inhaha und einigen Be* . 
merkungen darüber hervorleuchten« 

Der ganze Vortrag, handelt In swef Abtheflungen cnerA 
von jdan Güteranfchlagen überhaupt und hierauf von ihren ein- 
sdnen TheSen infonderheit. In Betreff des Brftem erkennt 
dar Vf. der angeführten Gründe wegen keine von den beiden 
gewöhnlkhen Methoden in Verfertigung . der Anfchlage für fich 
^ein, nämlich wader die Berecbnnng «des Ackerbaues nach der 
Aüsfaat ttttd dem Ertrag ah Kornern, noch aach dem Flächen- 
nihalte der Grundftücke und ihrer natürlichen Güte für eine 
fiebere Schätzung des Ertrags und des Werths der Güter, und 
behauptet, daft nun, ^m diefe zn erlangen, das Augenmerk 
Aicht Diofs auf die Gr6fte und Güte der Grundftücke, fondem 
euch zugleich uikI hanptfachlich auf die Preife der Producte da« 
»Ton richten a^i^ Qtendc ift Reo. in Abficht dea Erllern als- 
dann voQig. einverllaaden , wenn zuförderft eine richtige, fefte 
/ 'Claffificatton de« Ui^tarfcbiedea der gedachten Güte vorhanden 
ift Diefe kann aber eua der natürlichen BefdialFenheit und LA' 
le des Bodens i& ^ genau, ala aus dem dureh fleiftige und ee* 
dickte Benutzung defielben wirklich erlangten Erorage, be- 
ffimmt werden: up^ ft» wird maa doch immer hiebey auf dasje- 
fdge, was von der bisherigen Bewirthfchafitung erfolgte, und was 
durch ihre VerbalTerong etwa noch erfolgen könnte , Rückftchc 
nehmen muffen. Die von dem Vf. in der Folge, angegebene aaC* 
iification bleibt viel an wiBkübrli<A und zn Tiden Veränderungen 
unterworfeR, als dafii ße überall zum fichem Leitfaden dienen 
konnte. Hiereächft hat ,aa freylieh fteine Bichtigkeit , daft die 
gewöhnlich in den bi|beriganFacbunfckl%an beybehaltenen PreiÄ 
der Undnehen Aredi^ 4m, lattigan ga knmlinien gar —^ 



mehr angemelTen, nnd dafs ^^ mit ihrem nunmehrigen Betrage 
in nähere UebereinlUmmung zu fetzen finii: es kann abet foU 
ches nicht fo gerade hin , wie von dem Vf. fondern zur n(Hhi* 
gen Sicherheit des Verpächters fowohl, als des Päditers,^«niir 
Termiuelfl eines folchen vieljährigen DucdiCchnitta gefcfaehea, 
wodurch das abwechfelnde Steigen und Fallen diefer Preife über 
und unter dem Mittelbecrage gegen einander balancirt wird» 
Nicht wohl kann hingfsi^en Rec. 'dem Vf. in demjenigen bey^aicb« 
teil, was er in der erften AbtheÜung beyläufig gegen die gewÖha- 
Uche Art der PacbterlaiTungen wegen eriictner Unglücksfall« eria* 
nert, und zu ihrer belferen Einrichtung angerathen hat. Sollte;, 
nach dem von ihmaufgeftelleen Grundlatze < S. 2.) der Eigentümer 
tdU zufällige Schäden, w^urch der Pächter, ohne feinVerfchal» 
den . einen TheU der angefchlagenen Nuuunf einee^fsC ht^ 
und die ienen , wenn er die Wirthfchaf^ (üilbft httneben kiiti^ 
•ucb betroffen 'haben würden, diesem an verguten verbunden 
feyn ; fo würde daraus fblgeo , dalli aueh dar Pächter fi' Mit k 
fey, dem Eigenthümer de» über den Pachtanfelilag htnaiucebei? 
den hdhern Uewinnft, welchen der Letztere bey eigener Füh- 
rung der VVirthfchaft durch günftq^e Ereigniffe #iirde «laa|t 
haben , zu übcrlaüen : Welches doch auf keine WctT« tfs ff fie« 
det, noch fliatt Hilden kann» Und wie könnte wohl dem Ter- 
päehter aufoebürdat werden , feinem fichtee Ibgar den incckl 
Feuersbrunft erlittenen Verli^ an MobUiem c« ferfetzenTwit 
ehea doch dar Vf. (S. 4.) behauntet. Werden diePachtan&bB« 
ge nach weni^&ens 13 oder nodb befler igifiirigeQ Dorcfardtaiit« 
ten^des wtrfchchea Ertrages — nnd swar mit Uebergekung M- 
cher Jahre, in welchen fidi ganz aulbererdentlich groäe» den 
, ganzen Haushalt zerrüttende IXaglüeksfäUe ereignet haben -^ 
rerfertiget; fo find tu den ReMtaicn fiilcher Durdifchnittn di^ 
Abgänge, welche gewohnliche widrige Vorfalle in der Landwirt 
Ibhaft verurfacben, fMglich auch fcEon die dem Pachter ^eshsft 
bUlig gebührenden Vergütungen mit begrjfl^n. Alsdann bleiben 
cur noch die rorerwähnten feltenen Unglückeßllä a. B^ gym^ 
oder zum gröftten Theile eiiigebüfste I^tzung durch Kriegsver- 
heerung, Hagelfchlag, Viehfterben etc. zur gmlichen Behandloag 
nnd Bestimmung des Erfatzes^wifchen Verpächter und Pädiier 
übrig. In diefem Verfahren liegt für beide Weder- Unbilligkeit 
noch Unficherheit» noch Zwefii Widrigkeit, und wenigftena für 
den Eigenthümer mehr Vortheil, als wenn er, nachdea Vf. 
Vorfchlage (S. 5) ohne alle Rückficht auf UnglücStstdle dea 
Ertrag feines Gut» berechnet, fich dielen Ertra? im Pachtfd- 
de voll bezahlen lafst und dabey die Verblndlicfakalt der fei- 
nem Pächter hi Jadtm üngUijcktfulU au gebenden Ent&faädi- 
^ng mit der Ungewifsheit übernimmt, <& die von ihm fär 
diefen Zweck vqn dem Pachtgelde zurückgelegte Sunime blna 
hinreichend feyn werde, oder nicht. 

Die richtige Beurtheilung der in der 2ten Abtbeaonf euthai- 
tenen Beftimmungen des Anfchlage. von einzelnen Bcgenllat^dM 
der Lan^wirthfchaft mufs Eec wagen ihrer Beziehung aufTdie 
Kqppelwirthfchaft im Meklenburgifcnen , auf die dalUhä gaogba. 
ren verkauforeife der Naturalien und ande:W Lecalra&tnHr^ 
denjenigen überlaiTen, wikke dii hMtt trfodaciche leaiBe 
Kenntnifa befi« — ^ 
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JRZHETGELAHRtHElT. , 

Leipzig:, b. Bolinie: ^rafz Marabelirs , Apothekers 
de« gcofsen Hofpitals tu Pavfa, öirenrUchen Rope ' 
tftors der Chetnj« dafelbft u. f. w, Phyfxfck' chemi-: 
f^he AuffdtZB zwr Erweiterung d^r Arzneijwiffen- 
fehaft und OekonomUf aiisf verfchiedeoen iraliecii* 
fchen periordifehen Werken und dem eigeohändi- 
gen Manufcripte des VerfafTers gfefamnieU , uber- 
fttzt und erläutert von D. Solomo Conftcintin Titiu^, 
der Pathologie und Chirurgie öfFentlicheni fubfti- 
fairtenProfefTorijiWiUeaberg u,f. w. 1793. 134 S. 

Die kleitt^^ Abhandlangea, die Hr. Marabeüi fett 
einrgett Jahran abgefafst und theÜs felhft heraus^ 
gegeben., cbeil^aadern Schriftftellern , z. ß; den Herre» 
•BimgnattÜit CalhnintUi u. f. W, zur Bekaanctnachuag 
aberUfien hat, leichnea Üch iti der That durch neue 
und wichtige Seobaclitangen foviroU , als durch ndtz«' 
liehe Folgerungen fo vortMlhafi au^ , . dafa -fi^ eiaeii^ 
Verpflanzung auf 'deutfchen Boden febr werth waren« 
Wir zweifeln deCshalb nicht« dafs die. Naturforfcher 
uaferea Vaterhndea» die bisher nicht G^li^geaheit 
gebäht hatten ^ £ch mit den Entdeckungen des VZ>%§' 
i^ift. bekannt ^u machen , dem Sammler diefer Schrtf- 
c^'Dank wiflen werden, pi^ammlung; enthält indef- 
ihn nicht bloiV diejenigen Abhandlungen des lin. M. die 
Kkon ehedem gedruckt waren,, föndern auch einige, 
ilie d^r Vf., noch' nie &ffeniUdi mitgetheiit hatte. Eini- 
ge von den hier gefammelten Auffätzen des Hn. Af. ha- 
ben wir den Urfcbriften nach in diefen Blättern ange- 
zieigt; Iron diefen wollen wir nur die Ueberfchrtfcen 
nennen uttd die L^fer auf die Stücke der A.L. Z. ver- 
weifen ^ in Welchen fleh Anzeiget von denfelben (in< 
deO. I) Chemifche Verfuche über den tärkifchen Weizeit 
angefiellt im Jahre 1787. • 2) Kürzt chemifche Un- 
terjuchung verfchiedmer Pßanzenkörper^ Die Cala- 
guatawurzel 9 YOM der :neultch GeinmHi und Car- 
mtnott i>^ raedtdmfcher^Hinficbt gfefchrieben haben 
rA. L/Z. 1793. Nd.'Mo), Iff, denVerfacben des 
Vf. zufolge, ^aus erdigen, feifenartigen und fchlbimigen 
Theilen zufammengefolzt, dio fich hey weiterer Bear- 
beitung in -l&alkerda, Alannerde, Eifen, Kodiiblz und 
regetabilHches, Alkali zerlegen la(Rn. Harzige und ey-' 
weifsartige Theile hat Hr. Ü. in diefer Wurzel nicht 
entdecken JLönnen , audi rerfichert er, dafs ifie keine 
' fluchtigen und feinen Stoffe und keine Inftfdrmigeu 
Fluffigkeiten , die inRöekficbt der Menge und Befehaf" 
fbntaeit von d^n jen^n verfchieden wären , die die 
chemifche Zargli^^Ung ans^nd^rn ^rtcknca und tol^ 
A. t. Z. 1795« BrUtn Bmd. 



zlffeti Wurzeln gewähre, in fich habe.-:- T}er Meertang - 
(Znßerci fharitimii X.) • den der Vf. aus Venedi<^ erhal- 
ten hart«*, gab, nach der Einafcheniag und AusTdfugno]; 
der Afche, eine falzgefaiierte Sode, dJe kein ft-eyes ^ 
Minerallaugeufalz enthielt und überhaupt fo reih vrar, 
dafs fis in diefer Hinfleht fowohl das Meerfalz alis da» 
Soolehfalz fibertraf ; es fey daher, meint Hr. AT., nicht 
unwahrfcheinlich , dafs man diefe Tangart und vielleicht 
auch manche andere Secpflanzen mit Vortheil bejrm KocHt 
falz benutzen könne. — Die RliabarbertuurzH äufsert, 
einigen hier erzählten Vferfuchen zufolge, eine ftarke 
gegenwirkende Kraft auf das freye Laugenfalz und 
man kann, wie der Vf. behauptet, aiis der blutroriien 
Farbe i die das I^alver jener Wurzel oder der daraus 
v'erfbrtigte AuFgufs nach der Vermifchung mit eineui' 
flüffigen Körper annimmt, tmt Sicberhek'auf das Da- 
fef n eines folcheu "Salzes fchliefsen. -<- Aiis mehrem; 
wie eh fcheint, krafakexi' M'tutbeerbäumi'n^' befonJers' 
^as den Stämmen derfelben, hat der Vf. einen dunkel* 
rothen, übelriechenden und feharfea Saft Erhalten, der 
eine Mifchung aus Waflfer , einem dem Ssuerklcefaiz« 
ähnlichen Salze und Ettractjvft^fffe war. — - Dir aus 
den* frifchen Beeren der BriAnnenkreffe geprefst^ Saft 
gab hey der Unterfuchung eywerfsartige Inaterie lind ' 
fehr reineu Salpeter, und eben .dfefes Mittelfalz fa'atHni 
itf. auch aus den Stengeln des Bf i^^r/Ä/jrdfj erhalten ; 
die Vj^urzel der Hiuh:'chel tählr er, feinen .Verfuche« ' 
gemäfs, unter die reichjichraic Harze verfehenen Pflan- 
zenkörper, und den Saft der Beeren des gemeinen H(h 
lt«?i(ferx antcr die Flüifigkeiteh, die zur geiftigea Gab- 
rung fehr gefchikt find. 3) üttt'erfüthu.ig des Harns 
von einem Gelbfüchttgen. Der ^f. hat, bey der Ver- 
mifchung diefes Urins mit verfchjedenen gei^^en wirken- 
den Mittel« fo;Vohl, alsisy der Bearbeitung deHl^lben 
im Feuer und mittelft der naturKcheh Zerlegunrp und 
Faulnifs, bemerkt, dafs der ßeflfaiidtheiU; von Welchem 
diefe FiufBgkejt ihren bitteru Gefchinack hat, von fehr 
flüchtiger Befchaffeoheit ift und in diefer Rßctficht viel 
Aehnltchkeit mk einem dtheriK^en Oelo hat. Das fär- 
bende Wefen , flas diefer Urin eüthäft , fcheint, nali. 
den damit angeftellteuVerfuchen zaurrheilea, vbnfia'r- 
ziger Natur zu'^ feyn, und durch die 3^1 ze, die dem 
Urine beygemilcht find , im Wafler deffelben auflöslich 
gemacht zu «werden; die Gälte könne, fetzt Hn 5f. 
hinzu, nieht dft Urfache der 'gelben Farbe diefes Urins 
£byn; denn jener.thfcnTcbe Saft befitze ganz andere 
Eigenicbafc^n , alsoiaa-fäphende Wefen, und vrenn auch 
wirklich Galle in dety-Urtntgelbfttebtiger Kranken über- 
gegangen wäre, Yo möfste fie durch einegewiffe, noch ' 
nidit genau bekannte ^erfetzung umgeändert und fo 
. eioiger ihrer wefentlicben ^{peofchafceii beraubt wor- 
TPfff ' den 
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den ftj-tt ir. f. w: 4) Vmterjuchnngen iintger zießA^tf- 

\r. ]tf. faatnur woiig VerAtche intt fokhen SeäimeiHeii 
angeilelh , indciTe» glaube er dodi aus den Erfchelnun- 
gen» die er dabry beobachtet hat, folgern zu können, 
dafs dfefe Bodenfätze von d^r^ubttaaz, au5 welcher 
die Knochen beßeben, nicht uierltlich verTchieden find. 
5) Urfterfacfiwitg eifriger thierifchen Krankheüsßoßß , dJB 
dtr waVriiH Milch und difn t^iitr ähnlich wiireiu Die 
lyiilcbdrtfgen Feuchtigkeiten, die fich in v^rCcbtedene«. 
nü)eu des roenfcfalichcn Körpers und auch ao andern 
Orten bey PerPüuen finden, die am Kindbetreriuiieber 
krank gelegen haben, find, wie der Vf. durch zer* 
legende und vergleichende Verfutbe darthut, keine 
InilcbahCetzungen , foudern vielmehr rcrdorbene Flüf- 
figkeiten , die wäbrend der Krankheic entftanden und 
und fich in diefem oder jenem Theil« des Körpers an* 
gerarai!,>et haben. Hr. M. hat die Beobachtungen, wel- 
che ibh vercnlafst hahen« dicfes Unheil zü fällen, n>eh- 
reremale gemacht,' und nie Erfcheinuugen bemerkt, die 
4ie JWeynung derer, welche folche^ Feuchtigkeiten iür 
MiUh halten, begüniligcn könnten. Er hatfern«rhtcr- 
-)^ey die Entdeckung gemacht, dafs fich diefe und man» 
^be andere krankhafte Feucfatifkeiteh , z. B. der aicht 
etterarttge Bruüauswurf u. f. w. bey der Bearbeimsg 
mh zerfloflenem ätzendem Wetnfteinfalze und andern 
{ttftleeren Alkalien eben fo» wie wahrer Eiler yerhieU 
ten. Er macht fonach den Schlufs , dafs das von Gras- 
meijer vorgefchiagene Mittel , den Eiter von andern ähn- 
lichen Feuchtigkeiten zu unterfcbeidofi , fehr zweydeu- 
iig iey und d^s Zutrauen das «an darauf gefetzt hst, 
keineswe^cs verdiene. 4) Verficht Übtt tvu Fnahiig^. 
I^eit, die ms dem Nabel einer bamdtwafferßcbtigen Frtm 
McU und dit^für ein vfokres Eittetf ^ti^tt mch amdem^ 
jtir tine eiterartige MaUrie zu haken iß. Ditfe Flüffig- 
teit war^ dem aufsern Anfehn nach, eineiA Schleiai«. 
fehrahulich, doch hatte fieeine Mikhfarbe, gabaufder. 
Ziiogc einen falzigen eck«lhaften Gefchroack iu erkeoh 
i^en und verbreitete einen fehr unangeoehaRen Geruch ; 
Qe verhielt fM:h bey der Wärme des kochenden ^Vaflers 
wie Kühmikli und verwandelte fich, wie^iafezuthun^ 
pfl,egt, thcjls in eine kaßge Materie, thetls i» ein der 
- fpgenavintcn Molke ähnliches Waffer; bey der cbeipi*^ 
fchcn ÜKterfudiung fand der Vfc, dafs fie ^jnliirerToa 
eigner Art war, das viel Kochfalz, eine der Mikh glei- 
chende Feuchtigkeit ttnd einen befondera noch nicht 
hinlänglich beftimpjtett Beüandtheil in ieiner Mifchnng 
lii^tte, der fich <>ey der Bearbeitung ^efcs Eitera 

Jiit Scheidetvafler unter der Geftalt einer wachaartigen, 
och JiaWeingelfte auflöslichen Materie abfcheideniiefs 
li." f. w. 7) Oienüfehe Prüfung der wäfferigeu Feucldig^ 
kßit, die durch den Bauchßich vdu einem Wafferfüchkig^rk 
m klinifckerk InßU^^e zu Pavia abgezapft worden war. 
(A.L.Z. *7$5. No. 159). 8) AnhmgUeimtter Auffodze^ • 
In diefem Abfchnitte erzählt der Vf. nur die Beiuhate, 
einiger Verfu«he>' Äc er mit Jöq/i/aw, wk deut 
Speiditk Äc/iawi^,ul/yi»*«ndÄ««r verfcWeden«r mi^ 
der Lufifeuche behafteter Perfunen, die micQueckiU- 
bejarzneye» behatideU wurdaa^ aagtfteUl hat, ,(nach 
welken das zii«rft ^enanate UeüfBiltat MS.viel^-, 



tracdvftolf, "SchTetin, etwas b!tter«r Materie, wenigem 
liarze und phoaphorgefäuertcin fläekttgies La«e;eBfaIa» 
ztifanimettgerefzt ift, die ermähnten EKcr^in^nte dftt 
ven^ifchen Kranken aber keine Spur von Quediiilber« 
weder in tnetalüfcheni , noch in falzigem oder verkalk- 
tem Zuftande zu erkennen geben,) und ihacbt znletzt 
eine vortheiihafte Bereitungsart eines" fejir guten EJfigs 
ohne Wetn (nämlich aus einer Auftofung des U^i^ in- 
Waffer} bekannt , die Wf nigfiens in manchen Gegenden, 
mit yortheil befolgt werden kann; -^ Die von uns ehe- 
dem (A. L. Z. I79S- No. ist) angezei^rte Abhatfdlmif 
ti&rr die Beflandtkeite des Urin^ der mU dtr Harnruhr U- . 
hilf ti'ten Kranken hat der Ilerausgeber ia diefes VFerk 
nicht aufnehmen können, weil er fie, wie er i« der 
Vorrede fagt, bey AbfafTung deffelben nicht bey der. 
Hand gehebt hat. Er b^atfgt indeffeo mit wenig 
Worten die Ricittigkeit der Erfakrung'eo, dieHf.Jfi. in 
diefem Auffatce befchrieben hat, und verfpftcht,^ ihn 
nebft den übrigeD Schriften, mit de^n Aabsarbdtnng 
der Vf. noch iK^fchäfcigt ift, fo bald als inöglitii Jn 
einem zweytenBapde tuichfolgen zu ialTen; Wir.jehea 
der Erfüllung diefes Verfprecbeas mit V^rlaage» entr 
gegen, in derZuveriidit, dafs Ur, T. fie mit eben dean 
FKifse behmidehi w^de , als die ge|;4»nwtirtig« Samm- 
lung, in der wir feine Ueberfeczung (einige Schrtik- 
9def Druckfehler, z. B. S.7. 2L la & 11. Z. 14. S. lOf 
Z. c6 H* f. w. abgerechnet, die kaum, a^ti Miisvetftnad- 
nifsea Gelegenheit gebeta können.) fo gut gj^fmdeii h^^ 
beo, dafs unl der Sinn dea Vf. überall «ifiMg und 
deutlich ausgedrückt an feya lc|}atnt& 

SCaÖNB iÜNSTlL 

Hallk, b. nendef: Robert^' ier evMme Beüf^O» 

einet Inf et im B&ämeer^ elri RobinfOö Ar Ztvr^^ 

. fene, erfler Thell. 1753. 3^6 S. Zweyter *11lrii: 

1794* 309 S. 8. ^ 

Auf ^nem eingetegtcm Bktto liest man den Ti^sl 
diefes Romans foigendermaisen abgeänderte Roberi, 
^ gr^S^^^ Abentbe%tter.^nfiw ^edrrUmdnUf mn Ao^äa- 
fonjür Erwachf^fUe, «üüer, und aweyaer Tbeil, J:'}^5. 
Fait foltte man daraus khliefsea ,• dai's das W>rk nicht 
recht hat abgehen wollen, und data der Verlager durck 
einen aufrallenderii Titel und. durch dM.aene Jahrzahl 
t^och einmal 'Käufer anzulocken geliicbt hat S^£s diela 
Mitte) aber viel fruchten werde, ift nicht auaxwarten^ 
denn, wenn gleich das &adfder Mode, fo wie die I»- 
ftL Fetfeuburg^ den ^"implicijfmus ¥«d and r^ ;if ergebe 
ue UvQge, ailio ^cb dict üiU i^i^ neu^rbeb zarückg»^ 
dreht hat, fo £ud doch dieienigen:, di^ «inen uKxLero 
Kvca liiibinfBu verlaisgen, fchvn längft durch die Be- 
mühungen des Ucfff n Caiq?« ^a^d Werurh , - ungleich 
befler» als hier, befricdigi. Zudem bat diafer V£ 
nicht (ias Vr^id aller Rjohinfmss , daa Wetk von Defot 
neu bearbeitet, oder nach dem Mufterdeifelhett ecwa4 
eiguc^s gediohiet., fqo^rn ai|i^ köchft mktelmäfsiges 
df Mttchiss Product in ^ S^ra^ ^nfeaar Tage zu über- 
letzen gefucbt. Man fiodfi^. hier..tfäiD|ich,fo4geade3 
\jr«ik m«deraiiuta LAeu und beßnäie Begebei^iten, 

.... tUsibertSf . 
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Roh^rtf^ eints ff^&krtiem Eiigt&nJers ^^binfim f ft hier 
i^ Rohert iingefälHr «us ebeo cl<r Urfiche imgetffufclit; 
«%ts dttf ftch Hanswurfi fu oft unter dc^ N.aine» l^'OnH» 
und Burlin verlarvt h»tj 4*^ ^u Dresden i?7i erfchien. 
Die Reihe der B^r^benbeitea und die Aniirdiiting der^ 
Tefben ift in dem neuen Ro&fr# g<tnz fo , wie jki cieni «1- 
l^n, fo ganz ohne poetrfcbe Künft» eben* fo ttB>. 
wahrrcheinlidi , andr das (vei^hraaciite) Wunderbare* 
afligcf^echnet, * eben Co unintereniinr. Nkhl einmal 
dte^Weitfcbweifigkeit ^s Originals >ft abgekürzt 
Worden; fo ift z. &. die ganze» fo weitlaufcig er* 
z^lte,^ läppifcbe Hochzeitfeyer des Uelden ftebn ge- 
tveben; daher aocb mit dem zweyten^^ande das Werk« 
noch nkht geendfgt ift. B^ofs die Schreibart iil aibge- 
ändert, die im* Origiifat auch für 1771 zu altTaterilch» 
War; aber die modernen Pfarafen tfndAofpieloftgen hal- 
ben das Wfi£iricbte und Fade des Originals nichc an-* 
sfcSieuder gemacht. Die Banpr^^eränderung* die der 
neue .Vf. bewirken .wollte» beAebt daciBa« daftd^rRo^^ 
man anftaM» dafs er in feiner alten Gefiait nur für Un* 
gelehrte lind Kinder täogfe» nun Erwachfene und» wie 
der Vf. dies in der Vorrede nmfchreüu», gfebild0t« und , 
gttfibte. i.efer und Kenner unterhalten fall. Dennoch 
äk^ät der kclfsafcfae Toii das aenen fi^ariNBiieri So be-I 
fchafTen » dafs man oft glauben folite » er habe fo giiCr 
i^ie iein Vorgänger» für Kinder ge£chriaben. . NurXin^^ 
dern können folche Bontnots, wie folgende» gefallen; 
Tb.i. 5.32» »»Auch im Duritkaiut »au ftecben/« S. 36; 
#»Et famftielte .eine Menge Ffüdite » nicht In feine 
,>dietieni» ibndern^iii eine Feifeifklttft.«« ^»IS?: >^^ 
ffWATi als wenn ihn ein muthwllliger Genius recht bey 
»der Nafe berumfübrle.«* Th.ll 5.127- t.Eir wäre bald 
^aufdäii Gedanken geratheo» UbrnndSoone lägen en- 
j^ttv eJoer Decke.** £rwachsne und Kenner werden vot 
•Hern andiern nach phitofbpbffcheo Raifonnemens und 
Beobachtungen fucben; aber von der Art ift hier nichts 
au finden ; ilatt deffen bingegeii Tiraden^ wi« folgen- 
de. Tb.lS.ii: „Liebe» allmÄchiige, anbefiegbare 
^Uebe» erftes Hocbgeffihldct Menfi4>hett! Schuf dich 
;,der Schöjpfer, um den Morgen unfers Lebens tvL trü- 
a^ea? Bift do gemacht^ uns das Leben zu geben» und 
^z« irergifien ? Warft duzur Folt-r derMeAfchfaett be- 
^ftimmT» Oder in ihrem Heite? Wer fafst^leta Wefea 
^ganz? Bift du durch den Schöpfer» was du Itft^ oder 
i,durch Mcnfchen ? Wir verllumme«^ wenn wir deine 
^Qualen und deine Freudca fcbn » wnlteo nicht» ob wir 
^dich TerwndfciierB odev anbeten feHeah'^ -^ Der Vfi 
bfttte der Muhe übertioben feyn können» einen langft 
abgefthiedenen KMnffm aus de» Reidie der VergejTen^. 
Iieit beraufzufodern , da doch fein Zauberflab die Kraft 
aicht hat» ihm nenea Leben zugeben. 

I^r»i«» b.We7g«nd: lfiA$fP<h*Staäiom oder» Ge» 
'- fchicbte Herzog Leopolds von Oeftreicb^ und Ce^ 
aet Kfiegsfc^faltftea. 1794. 494.S. «• ' . • V 

Stcution fleht an der Spitze des Titels» fo wie-ander 
Spitze von LfopoUjKrtegsgefShrteö, und für ihn allefa 
endigt &^ ^ Gekhiduc freudig* £f ift ein Uadrer^ 



. tipAier, edelgeliaiiler RiHief».alfer BuM» ladet MttW 
Grand» ihn andern vorzuzietiB, und felbft uater LaO» : 
oofdf Geführten giebt es einige» dieilUB an Werthrol}» 
kommen gleiche». Die Begebeaheitif a^ die aus feiatai 
Leben ('denn feiae ^aze Lebeasgefchiclile ifi nicbt a»> 
ziihk) aoagehobea werden» habeo eia zu fchwadies ]b* 
tereffe. Der Vf. macht fich & 140 fcttift Vof wärfe daf^ 
über» daCi er bis dakia fefoea Ueldea £cb za fdir aav 
ter den übrigen hat verlieren bSen* Dad weaa er 
Ipaterkin mehrere jähre im Gefiiagatfie thatealos zn^ 
bringt» -fo weifs fich der Vf. 8.374 ^i^^ anders, gla 
mit derBMierkung zu helfea: „Wir warden diefe Jah« 
,>re ein leeres unbefchriebenes^BlBttiadeoiLebeiftsbuche 
nunfres Helden nennen wenn wir nicht wüisten» daCi. 
»»vor dem ewigen Richter nach Empfindaagea» Gebete 
»lUnd Thraaen Thaten find»^ Dazu kömmt , dafii die 
^'heilnehmang des Lefecs awifdieii* Stsdkm uad Leo- 
pold getbeilt wird» ja fogar oft furdeal^ztecr '^ärket 
i^yn mufa. Auch veno. Hersag LiOfotd. (deo) Dritten» 
deriu der Schlacht bey Sempach i3g6 blieb) ift nicBtf 
die ganze Biographie (am weaig^ea-dfegan^eGefchidi«* ^ 
. t^ feiger Ri^gierung) erzählt» fondem man findet ztwächll ' 
aur feine 'Veibahnfire gegen die mit ihm verbündeten 
Ritter gefcMldert« Dorh werdf a voa feinem zwolftea 
Jahre ao bis an feiaea Tod fo viele Aaftritfie feibes L^ 
bens befchriebeii » fo viele Zage feines Chamkters. eatv 
wickelt, d\e den Lefer fdr ihn eiaaefamea. Als treoer 
Freund darGefpielen feiner Jujgend, als herablafleader« 
menichettfrettadtiicher fürft ga^ inat er die Liebe ua4 
in feinem Uaglücfc d«t Mitleid der Leier. Vieileieht 
trag der Vf. £s wegen Bedenken» ihn zar Hauptperfoa 
ia madben» weil besonders vta der Zeit an» woLe«K 
pM als Regent, erfcheiat> zu viele Flecken' ta feinend 
Cherafeterfichtbae werdea^ Det Vf. hat auch wkkUcfi • 
feTne FradltfCH:ht » feiae verfchweadefifdie Freygebir* 
Kcit und fein/ebergiofseS Vertrauen gegen feiae Güaft-.. 
Hufe aiebt Arerf<^wiegea. ibndera vielmehr wiederholt 
gerügt. Alleia naan i&erfiebt een» feine Schwächen hef, 
den vielen liebeoawürdigea Seitea feioes Charaktefa^. 
iind beklagt defto mehr dea oagläekticheaJMnzea, dieff 
bey dto beftep'Qefuingngen .iiadVorfötzen (!ch.4}o€JI 
die Schweitzer abgeneigt .macl^t und den Tod im Krie* 
ee mit*fehietrihiterthanen£odct. Die tübzeadfte Sceaa - 
ut die» wo die Ritter» Mit denea er in feiner }agen4 
eiä Bündoifs auf Leben und 1 od gefchloITen hirtte, [kara 
vor der Schiacht 5*444 den Todesbund derFreoadtchafl 
aufs neue mit ihm.befchwörea^ und der Vf. fiatftemit 
yrelem Auadrock^ gefohildcvt befehriebea. Da.auc^ der 
Vorrede zufolge» des Vf. yeraebmfterEodzwieck^^ii^^ 
gieug.» au zeigcii, dafs Treue bis zumTode, edle, v» 
eigennützige Frenndfcliaft eine der Voirzeit eigne Tugend 
gewelen fey : fo wäre vielleicbt fein Werk iater^for 
itt\ wenn gleidirnach4erBefchreibimgfonderJagea4 
Lc^pifUsK und feiaer Kriegsgefahrtea dwfe letzte SoHri» 
gefoi^ wäre* hX\t Zwlichfrabctgebeaheitea , die jtwi- 
ichea ditofea^Uadea-^pacbeB eingeCchaltet Itad, kooti^ 
inen; wtaafia -auch ao iicbaach fo gat,erxähl| lind» 
dein Lefer als Nebendinge ttor , tKe theib za wenig li^ 
teiefife». theilsztt vi^eius Waktfcheinlichkeil htbea» aM 
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dto.nttt mf Oberladdii .belfeit. Der V/. ^fgefteHt et 
9.,390 felbft, dars er zu ofcauf Nebenperfooen , derea 
eine febr grofse Anzahl t^y ihm erfcheintt abfchweife. 
Dfe weiblichen Charaktere geltng:cii ihm fall beiier, aU 
die raäoitlichea ; fa find z. B, Stadion's Geliebte » xli^ 
ni(chp Amazone Marie wm IVcUdburg^ die rachfüchtige 
Kdmgton Agnes und die iotrlguante Rlargaretlia Matd^ 
tafdi fehr fch6n gezeichnet. Rühmlich iük der Fletfa, 
womit der Vt gedruckte und ^efchriebeiae Chroniken 
ftudirt und benutzt hat» und der poetifche Gebrauch, 
den er von den Sitten jenes Zeitalters, befoBders von 
dem Aberglauben deflalbe» macht, giebt feinen Er-, 
zählutigeii^ viel Wahrfcheinlichkeit. Eiuige Geinälde, 
befondera einige /(K>ibrd in Arnauld*s Manier, find ihm. 
^ recht gut gelungen; im. Ganzen aber ift fein Vortrag, 
nur mittelmÄfsig. Wo er fleh erheben will, wird er. 
öfters geHicht, z» B. S. 114. „Das Erilaunen (der jun- 
gen Freunde Leopolds) „über die Art« wieiiediePrin- 
Mu fanden , ihr Kumn^er über ihre Abwefeubeit voa 



„ihnen in der Stundender Gefabiv, "fnt^fs ficb mit dem 
„Wehklageoder Ehprfleüte/' oder S. 489: .Jetzt fühlte. 
„fie' nicht meiiir» dafs lie UeldJ« war, und felbQ; das 
„^rofse Linderungsmittel ihrer Schmerzea « das grcSse 
„Uoierpfand kiiufsiger Tage, das ihf dasSchikfal auf- 
„behalten hatte, würde, hatte man es ihr gezeigt, jetzt 
„unwillig zurilckgeftofsen , oder wenigftcus kalt au%e- 
„nommea worden feyn; diefes Unterpfand künftigen 
»,Gl£icks war — war S^dions L^ben ! *' Wie declama- - 
torifch und gefpielt zugleich ! In dieBefchreibungeioer. 
fehr feyerlichen Scene, S. 32. hat fich ein febr pofsir- 
liches Bild eiugefchiichen : „Ueher ihnen funkelce der 
MSteraeuhimmel, als wollte er mit allen feineu taufend 
„Augen die brdderliche Umarmuncr anfchen , uud ein 
„Engel trug die fchune Biete des jungliugs in tlie Rx- , 
^firtUur des Himmels ein; üe werd gewahrt!" -*- 
Viele arge Druckfehler entfcellen den Ahdrurk diefes 
Werks fo , dafs man den Sinn oft kaum rathen kaaa. 
So tteht a(. £. b, 2g Minß für Ulmg» S. 4^ ^ahau» iürgahr. 
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Oax6Vokit» Kaffei, in def Gri«ibachlC€hen Uofbachh.: 
Frattifcke Abhandlung vom Seknadeln und Köpfen der Bäume, 
wi^aiK^ von» Nutzen und Anpßgnzen der Pappeln und Kopfwei- 
den: nebft einer Anmerkung yon S^rhoadeln der Nadelhölzer von 
Iff^iihßlm Finger^ Iloclifurftl. Heffifdien Förfier zu Wellerode. 
CAit zwej' Kuj>fcrtafdn. r794. 4 Boy. g. Jeder Baum hai den 
Tiiftintt , feiHefi Wueha über der £rde mit feinen Wurzeln in dem* 
jetrii^en Yech^ltntfs va erhalceih ivas feiner Gattung zukooiinr, und 
M fteht daher in des Baun^gärtners Gewalt, ihm vorzufchreibeni 
wie er fich bilden foll. Nimmt d^r Pßanzer Ihm beym Ausheben 
die Wurzeln , fo verbinden er den Wachsthum über der £r de f^ai» 
oder zum Thetlfbiange, bis der Baum unter derselben feinen Ver* 
luft erfetzt hat, wobey «r, darcb Antreibung'iungec Neben wur- 
zeln, fo emfig eu.Werk ^ebt, dafs diefes Verfabren bey, Rlück* 
. licüem Boden d^n künftigen Wacb^thum anfehnlicb befördert, in* 
dem die vermehrten Saugwurzeln aus mehrfsren Punkten des Ter- 
rains den Nahrungsfaft an (ich ziehen können. Daher iiat «in in 
. ftiner Jugend Öfterer irn't Sorgfalt verfetzier gefunder Stamm yor 
andern voflt gleichem Alter immer den Vorzug » er braucht feine 
Nakrttng nicht Aiitt^lft eimelner grofter Wurzeln in der Entfer« 
pung zu fUchen, und bedarf alfo auch weniger Zeit und Terrain, 
um früheres und. befferes Obft und Sflamen zu tragen. Umge- 
kehrt befördert der Baumerateher den Wuchs des Bauma übep 
der Erde auf Koften der Wnrzelv, wenn er befi^hneidet» (oder, 
Ibey Baumerten, die leicht Augen tu« der ^inde treiben, wenn er 
durch Anhäufeil der Erde einen Theü des Stamwes imter die 
Oberfläche bringt und alfo den, Wurzeln bevfügt.> Den Erfolg 
fieht man bey ausgerotteten Hecken , deren Wurzeln , wenn fi« 
sueh fioch fo lange geftaifdea haben , itickt llärker find, als di« 
Atit^h jährliches Vecftutien in der Xicdheit crbalten^n Zweige* 
60 wie aber überall äufserÜche JEunfcbränkung ihren Zweck nur 
2$ir Hälfte oder gar nicht erreicht, wenn die verborgenen Princl- 
pia nichts taugen; fo erlebt auch der Gärtner und Forftmann ftU 
ne Schande nn Bäumen, die wenig und fchlechte Wurzeln haben t 
wo der Pflanzer fcWecht gepflaaxt oder fchlechte Reifer gepflanzt 
hat , ift alle fernere Cultw Stückwerk und oft der IV^ühe und ä^$ 
Aalwands nicht wartb. Ehe dlerBaum fich gehörig mit jungen 
Wurzeln veräeht, find feine Zweige za alt geworden , esentflebc 
«n Mifsverftandnifs unter beiden und <ler fdiönfte Nirhruo0Bfaf^ 
geht In Schwümmaund Moos äfber. IVmui Uaibcfr^lich kei« Mitf> 
fei mehr übrig* (wenn man die rerkrÜMeUe Anlage nicht ganz 
▼ertUgen und von vorn anfangen will; welche in den meiflen Fül- 
Jf4n das Hefte feyn möchte,) als durch Schnadeln und Köpfen auch 
die Zweige zu v«r jjoges « wozu de» wiämttkiämw BMunikhi* 
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Der y f. hat diefes Mittel tn grKeran » oichft>im Zuwachs ie- 
griflTenen , Eichenpflanzungen mit Erfolg angewendet , und thettt 
feine zweekmä($i(^ V«rfahnia«sart nut praktifeher DautUchkear 
und bey Empirikarn (dmu Anfprucbslafigkeit mit; er. dehnt «acli^ 
(wiewohl» wie büiig, mehr im KJeineni) den Nutzen 4«s Sdzna- 
delns auf einzeln, oder wenigftens nicht gefchieflen genug, ftehen« 
de Baume, deren Aufwuchs durch tu viele Nebenäfia gthinaerc 
wird, aus. Wo iiideüen > nicht einem gänzlichen Mangel d^ 
' Wachsthums durch das Ailsüften. abgdurffeii werden foU» da ift 
«in f9ipher JBingriiT in- die Natur des Baumes, bdbnders des Na- 
delhoUes , immer bedenklich ; es wird, im Grofsen feiten forgfa|t« 
genug veranftaltet, und den edleren Bäumen bleibt das Eindrin« 
gen der Luft durch ixt zerfch*itte«en Saftröhren aiiezait höchft 
fchädlich , wenn man es bey jungen Stammeo ^eicb «icht fo auf- 
fallend bräerkt als hty allen: Die angeftrengte BemOhune des 
Baums* den Schniu mit einem Knorpel zu be&cken^ zeigt deut- 
lich,* wie empfindlich ihm die Entblöfsung feiner ianemThefle itti 
kann er den Schnitt nicht bald überziehen , fo ftirbt er gewöhn- 
lich ganz ab oder kränkelt wenigf^ens lange; und daher« wäre das 
von Forfyth augerKhene Abnehmen der AeAto mehrere Zolle vom 
£umme wohl unftre^tig der Methode' des y f., den Schnitt dichc 
am Stamme vorzunehmen , wo die Luft und Wiuerung in dea 
Summ felbft dringen kann, vorzuziehen, wenn das Ausaften ein- 
mal aus diefem oder jenem Grunde für liöthfg befunden wird 
Die weichen Holzarten, auch die Buchen ertragen dasBefchneC 
den^ und Köpfen, wenn ea zur rechten vom Vf. angegebftnen 
^eit gffchieht, ohne merklichen Nachtheil, und bey diefen se« 
yinnt man durch diefeBehandJun;|8art das an Brennkolze, was der 
Baum an Wurzeln, wegen des vcrJohrnen Gleichgewichts zwifchew 
Jhne« und den Aeften , anznfetzen verhindert w/rd. Sehr lehr 
reich iß die Vorfchrift des Vf. , wie beji dem Köpfen iedesmJ 
mehrere und längere Aefte ftehen zu lafien find; durch ein f«J 
chcs Verfahren wird da» Wachsthpm .der Wurzeln dach nicht 
nnz gehlialert und zugleich der Faulnifii entgewngearbeictt; mit 
Qedaaern fand Rec. aber auch hter die verderbliche Art. Weiden 
und Pappelltecklinj^e vermittelft des Pfahleifens, zu legen em 
pfohlen, wobey durch Zufammenpreffurig der Erde der Ausbruch 
4er Augea zh Wurzeln gehindert, daher der Grund «u einem 
kümmerlichen Wachsthum gelegt und, um ein paar Groftrfa« 
Lohn für das Aufgraben kleiner Löcher zu erfpareu^ vieUeichr 
d«r Hülfe« dcf küuf Ogen Ertrages eatfiigt wirdr 



^I 



Numero 255. 



'Kos 



miimmiim 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Sonnäbendff'd^n i^.Seftemhet t?9S« 



EKBAÜUUQSSCEKIFrtiJ. 

£dft6R« b. Bürklx: Veber die Votks- und Vaterlands- 
• tiebe-Srfu. Zwölf Predigren. Von Johann ga- 
hob Hejs. 1753. 350 S! 2^ S. Vorr. gr. g- (18 gr-) 

1a 'der Vorrede YcrAeidigt der Vf. Jefiim iind feine 
Lehre gegen den Verirurf, dafs beide den Patriq- 
^iinos nlehc beeubftigten. Verftebt man nun freylich, 
irie der Vf. in der erften Piredl S. 29. lieh erklärt, un- 
ter der Volksliebe Jefu nichts weiter als : »»feine Nei- 
ptgvngf die -Wohlfahrt, wie der Nation überhaupt, zu 
^.deren (welcher) er mitgehörte, foinsbefondre-desgro- 
^,fsen Haufens zu befördern,'^ und unter Va£erlandslie- 

" i§: t^fekkt auf fein jüdifirbes Vaterlabd und delTen Be- 

^,dfiifnifle angewandte und in diefem engern Kreife 

' -^«befond^rs wirkfam gewordne Menfchenliebe^V — fo 

ift .der Streit, leicht entfcbieden. Es wird daher auch 

depi Vf. nicht fchwer, in den von ihm gewählten Tex- 

[ ienr aU ; Luc. XIX. 41; 42. XII, 54 ^ 57. Job. XVII, 
15. Marc Xn, 1 — 9 u. a. SfeWeife jenes Patriotismus 
zu finden und' als Proben deiTelben dergleichen Haupt- 
fitze daraus herzuleiten und in den i^inzelnen Predig- 
ten auszufuhren: dafs J. den zunehmenden Verfall^er 
Sitten d^ Stadt und des Landes tief uhd ernftyoll be- 
herirgte: dafs er auf jeden (?) wichtigerü Vorfall, wel- 
cher Uögluck j^rophezeyhte, aiifmerkfam machte: dafs 
er fich, da der unglückliche Staat nicht ipehr zu retten 
War, alle erdenkliche Mühe gab, wenigftens einzelne 
Perfonen nüd Hatehaltungen dem Verderben zu ent- 
reißen : ' däfs er lieh' bey feinem LehrgefcnäfFte einzig 
auf das Land I&ael einfchränkte u. f. w. Hr. H. wird 
aber dabey fchwerlich den Tadel von fich ablehnen 
können, dafs et in dtefe Texte zu vierhineingetragen 
und aus einzelnen, zerftreueten undofcfehrunbeftimmt 
erzählten Üändlungen und Aeufserungen ein Ganzes 
ziifemmengefetzt habe, welches demurlgeachtet der 
Idee des Patriotismus nicht entfpricht. 

Naeh Kec. Urtheil kommt die Frage darauf an; ob 

As Chriftenthüm 4en Genieingeiß bilde und befördere, 

diefes nothwendige Ingrediens eines guten, fich^nter 

~ den gewöhnlichen auszeichnendefl und erhebenden, 

, Bür Beförderung menfchlicher Wohlfährt wirkfam feyn 

rollenden Charakters ; die Fertigkeit und Gewohnheit, 

fich felbft fiets als einen Theil eines^ innig verbünde- 

nf^n Ganzen tu, betrachten^ fich für das Belle diefes 

Ganzen lebhaft zu interefliren , die gemeinfchaftlichen 

' Angelegenheiten heilig zu Valten , -feine Handlungen 

nus dem Gefichtspunkt des gemeinen heften anpfehen 

und fie auf diefen Zweck zu richten. Diefe Art zu den- 

J. L. Z. I79S* Dritief Band. 



ken und za handeln, wegen des Unvermögens fich 
über das ganze menfchlkhe Gefchlecht zu verbreiteii, 
auf die befondre bürgerliche GeleUfchaft, deren Mit- 
glieder wir find, angewandt, macht die l/aterlandslie- 
he im edleren Sinne aus. Jeder, der den. wahren i^nd 
reinen Qeiil.des Chrift^nthums kennt, fleht leicht ein, 
wie er auch jenen Getft giebt und bildet ;' gefetzt, dafs 
fich audb in der Gefchichte Jefu, als welcher in einer 
bürgerlichen Gefellfchaft lebte, deren unheilbare de-. 
brechen ihm ihren gewifTen und nahen Untergäof^ im^ 
Voraus zeigten^ und deflen Hauptplan gerade das £i-' 
genthüi^iilidbe hatte, dafs er fleh über das ganze thenfcfa- 
Uche Gefchlecht verbreitete, wenige Spuren davon fin* 
den foUten« 

Die Anwendung^, welch« ü1>rtgens der Vf. adT 
fenie Zuhörer und zwar in Hinficht auf die jetzigffia 
ZiBitürtfftäöde mächt, fincl bey weitem der beflereThifeil 
diefer Arbeit. Maii-hör^ 'das Herz d,es pacriotifchea 
Helvetlers redeni Möchte'es ihm doch nur gefallen, 
fich einer gröfsern Ueinigkeit der deutfchen Spräche zu 
bfcÄeiöIgen j; frappant, frapptfen, pcofitiren^ refpecta- 
bel, pamohrrt'ü. dgl. klingen iü einer deutfchen fte- 
dlgt dodh gar:zu\übet, und; fle'ufsen,. fa'eftuhud, deren 
(fiftttder, welcher,) Es fntf £)n (für es betraf,) qbjctuh . 
tzig (^far verachtet, gering,) find eigentliche SpraclK 
uürichtigkdteh. ; \ 

JsKA u. lliEirzi« , b.\6abler: Hqmitien und Predig- 
tenf von M. K. ö. Banfr, (Prediger zu Frohburg). 
ErftcrBand. 1795. 2S8S. XVIS.Vorr. 8..(i6gr) 

Ein Verfueb, die Kantifche Moralphilofophie «uf die . 
jtanzel und vor das Publicum zu bringen! Wenn jene 
Philofophie die einzig wahre, und alles bisherige Leh- 
ren der Mor^l nur Pftifcherey gewefen Ift, fo iu aller- 
dings dazu keine Zeit zu verll^reo. Aber fo ganz mit 
allen ihren Eigenheiten? So ifppimrfmturalihus^ möch^ 
ten wir fagen. Aach in einer folcheö Sprache , wie 
fie in den, Schriften ihres Uriiebers und uietreftf Tei- 
ner Schüler .ericbeint? . Der Sprache des Tif. fleht man 
es an, wie fie durch tlas« Studium ^ener Schriften ei« 
nen Charakter angen'onmien hat, ' der fie für den Kan« 
zel Vortrag in. nianchem Betracht * untauglich macht« 
D^efelben ungetieureuPeripde^^ mit eingefch^^clbiteltea 
"ZwilchenrätZAB« diefelbea.AogtfUjen Wendungen, die- 
felben- wifi%nfcfa«fiiliichen AusdräaLev nach der nahem 
Beftfnimung, welche fie nur erfi:' in jener Schule -er^ 
halten, z. B: Ericheinung, Anfcfiauung, Beziehung u. 
LV' Der gapze Tou iß ^lofa docirend und kathpdermä- 
£1^ ri^ie ttaapMäim find .mit fo. vielen^ Nebenbdtim- 
mnngen aiisgedrücktt dalä es, auch fünft im Nachden- 
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ken geübten Zuliörem atini6glich werden mufs, üe ui 
behalten. Das Anfchauliche, die lebendige SchHde- 
riMig;, dasAbwechfclnde in der Ar,t des Vortrags und 
dar DarfteHung« wodurch hauptfdchKch einel'redrgt 
uncefbalren , interefliren, das Herz erAvärmen mufs, 
fehlt niciilens ganz. Zum Beweife mag hier aus ei- 
nem Gebete, worinn doch eigentlKb wohl nur Sprache 
des gerührten Hertens reden foUte« eine Stelle liehen 
S. 68^ »,AUes> andere f wes unfern Sinnen fchmeicheh, 
„Mes andere , was von Menfchen gut und wünfchens- ^ 
„würdig genennt whd, das ilt- immer nuf in fo fern 
vvgnt^ bIs es zu etwas noch andern und höbern führt 
^^ — das iiamer wieder, eben fo wenig felbltlländig uoÄ 
y»BO€h weiter zurückweifet — aber R?migk.eit des Her- 
,,Eens und Rechtfchaffenhek des Lebens ill das Einzi- 
^ge, was (einen Werch an fich felbft hat, was nicht erft 
^voa aufsenher, von etwas Fremden feinen Gkinz zii 
^entlehnen braucht, nicht erft zu etwsrs andern^» fon- 
„dern för fleh nm fem fe^bft wirien gut iil , und unfre 
^^Achtung verdient, in Uezithnng worauf (I J) erft jenes 
„alletn feinen Wertb erhalten mufs." Ift es nicht, als 
wenn d^r Vf. den lieben Gott unter weifen wölke ? 

Dafs der Vit eine fchr reine Sittenlehre vortrage, 
hell und fcharf denke, yiel wahre, frachtbare und m 
Manchem Betracht auchneue^ Ge4l^kea vortrage, wird 
man von ihm als einemr kKitiCcben Pbilofophen erwar- 
ten muffen. Nur fchetnt doch das nackte Syftem, wel- 
ches an feinen eigenthumlid>en imd auch hier gewöhn- 
Ifch mft denfelbea.Worteo vorgetragenen Formeln fo 
fehr kenntlich iß, allenthalben durchs und das beftan- 
dige Bemühen « alles auf dasr au^enomoieae hochfte 
lioralprincip zurückzufuhren, bringt eine Einförmige : 
jLeit hervofr die^ wenn fie in allen Predigten und ma- , 
raiifchen Schriften gemein werden foUte, eben fo ekel- 
haft werden möchte, wie die ehemalige demonilrative 
jrethode. So kommt faft in jeder Predigt das formal« ., 
Frincip mit denfelbeu Worten vor, als S- 74- .toach der 
„Regel faaodeluy von welcher wir wollen kor^nenr dafs 
i^e'eiB allgemeines Gefetz für vernünftige Wefen wer- 
,vde — einen jede» Menfchen fo behandeln, wie wir 
„vorausfetzen können (?) dafs es der Zweck feiner ver- 
^Äönfttgen Naiur feyn müfste, von uns behatidelt zu 
„Werderi.**^ So wird d«r Einfliifs der GlöcKfeligkeit 
acf die Ttigend mit ebcp der Sorgfalt, wre in dem Sy- 
Äera, zurüt:kgeftelli^, und iwifcheu Gföckfeiigkcit und 
"Würdigkeit zur Glückfelfgkeit, zwifchen Zufriedenheit, 
Freude, Vergnügen und Selbftachtung, Selbftzufrieden- 
h^U unterfchieden u. f. w. Auch fehh nicht das cha- 
ralferiftifrhe Kennzeichen , jene Gfundfatze den Aus- 
f|Äfichen des Evatigefiums^ anzupaffen, nnd an diefen 
fy hin<'e ztt deute», Einfchiebfel undZufafze, (^dtCf 
wte der Vf. gewöünlicli fogt, fich.von felbft verfte^ 
herr,) zu machen, bis fie gerade nichts mehr und nichts 
wenige^ fagcn, als jfene Formeln. Ein Verfahren, wel- 
ches dctft Exegeten allemal wehe thun mufs , fo wie 
das bcftfindige Wiederkommen jener dürren Formeln 
gerade dem Kennei' des jetzfgen Zuftands der Philo- 
fopbie, wenn er fich unter den Zuhörern befinden füll- 
te, nicht anders als mifsfallen kann. Nach Rec. Ür- 
th^l A^Uteeis gerade ein wefentticher Vorzugs chrUiU-. 



eher Predigten feyn, dafs fie nach keiner beftitomtea 
philofophiichen Schule fchmeQkten ; . und dafs dies an- - 
gehe, dafs jemand ein vortrefflicher Prediger feyn köa* 
ne, ohne irgend einer Schule zu fchwören und dies 
durch alleriey von ihr genommene Lappen fogleiclt 
kenntlich zu machen, aber auch ohne fich gegrundetea 
Tadel von ihrer Kritik a^uzuziehen , fcheinen ihm die 
Beyfpiele vieler« auch gedruckter, l^redigten zu be* 
Weifen. 

Uebrigens fcheint auch unferm Vf. begegnet /zu 
feyn , wd^ fo manchem ehrlichen Mann wiederfahren 
iit; er hat Kant nicht recht verbanden. Wenigllens 
ftimmt er uianchmat nicht mit fich felbft uberein und 
giebt zu folcben Einwürfen Gelegenheit, die j^dem 
Nachdenkenden anter feinen Zuhörern fogleich von 
felbft einfallen mufsten« Z« B. das 3Ce Stück der chrilk* 
liehen VVeißheit (in der VtenHomilie) ift dem Vf. (S. 
78*) die Kund, HiudernifTe des Guten unmerklich und 
mittelbarer Weife zu vermindern und zu fchwacheo^ 
£r räumt hier ein, dafs es folchen Gefchöpfen, wi« 
wir, nicht zu veräbtln fey , wenn wir uns den Kainpf. 
zu erleichtern fucbten. £5 fey daher nicht allein er-f 
li^abt» fondern Jogar gut and pflicbtmäfsig, wenn z. B. 
der, welcher zur VVolluft gereizt wird, durch ftrenge 
Arbeitfamkeitt jene Triebe der Sinnlichkeit zu fchwä- 
chenfucht. Soleife hier der Vf. auch auftritt, um nicht 
gegen das Syflem zu verAofsen. fo lauft er doch da- 
mit wieder einem andern Einwurfe feines Zuhörers ge- 
rade entgegen : warum es denn nicht erlaubt , ja gut 
und pilichtmafsig feyn, nicht atur chriälichea Weisheit 
gerechnet werden foUe, feine guten Triebe durch Vor- 
ttellung der glücklichen Folgen der Tugend zu ftäi- 
ken? Es fcheint fad, der Vf. wagte das nicht hinzu- 
z^ufügen, fo nahe ihm auch der Gang feiner Gedanken 
und fein Text diefe Betrachtung kgten. Und dach 
haben ja fchou einige kritifche Moraliiten eingeräumt», 
dafs man für die Menfchen von gewöhniichem Schlage, 
nnd für Anfänger im Guten ( wofür fich der gröfste 
Theil einer chriillichen Gemeine ohne Zweifel allemal 
Wiirigll erklirrt) auch die Eudämonie zu einem. £rwe>. 
ckuugsgruQde gebrauchen könne, — ^ Ein andermal iSL 
indefs der Vf* fo vorfichtig nicht. So redet er z, E^ in 
dem gröfsten Theile der Predigt über Sprüchw. 14, 34 
fafl ganz als Eudämonilt, und bleibt nur durch die blofs 
rdealifche Oefchreibung eines gerechten Volks und durch . 
die zuletzt (S. 122.) hinzugefügte Behauptung, ,dais 
.wenn auch der äulserliche Zuiiand eines folchen Volks 
noch fo wenig erfreulich würe, es dennoch des bellen 
Glücks würdig wäre ( ein trauriger Troft für ein gan- 
zes Volk!) feinem Syßem getreu. Zuletzt mufs dens 
freylich der Vf. geftehen, dafs es ein fokbes gerechtes 
Volk nirgends auf dem Erdboden gebe und gegeben . 
habe , dafs aber die Vorllellung des. Ideals von grosser 
Wirkfamkelt fey. Alles in der Regel; indefs andre Mo- 
raliiten mit eben fo viel Gründen behaupten könnten» 
dafs dergleichen idealifche Befchreibungen im Vortrage 
an das Volk gar keinen Mutzen hätten, und vielmehr 
aufcbreckten » als zur Nachahmung Muth machten. 

Nach des Rec. Unheil ift daher dem Vk\ düferVer--^, 
fudif von der krixil'cheo Moralphilofophie in Predig- 
' teü 
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ten Gebfattdi 2a machen, tBisTmgen. l^lll alfo Hr. B. > 
wie er am Eäde der Vorrede bedingfungs^etfe rer- 
fprlchty fortfahren; fo mufs diefes auf eine andre Art 
gefcheben: Wir würden tiberhaupt denjenigen Predig 
gern, die (ich aaf eine rühmliche Weife mit dem Stu- 
dium der kritifchen Philofophie bef(*häfcrg;en und die 
fiebern RefuUate derfe)ben aoch für ihre Zuhörer wtrk- 
fam ztL machen wunfchen, fehr empfehlen: zuv^fderfi 
lieh zo hüten , dafs jenes Studium nicht ihre Sprache 
.Terderbe und den Quell der Empfindung austrockne. 
Ferner: da jene fiebern RefuI täte doch nichts anders 
als ürtheile der aligemeinen Menrchcuvernunfrund ent- 
wickelter dunkler Gefühle find, dafs lie durch eine 
eignet aber allgemein verrcändliche, lebendige Darüel- 
lung ihre Zuhörer dlefe Wahrheiten felbft liiliien und 
fühlen laden, ohne fei bftfol eben Zuhöreru, deinen von 
den Behauptungen jener Philofophie etwas bekannt 
g^eworden' iiF, im minderen , am wenigäeli durch d^ü 
Sebrauch der cigenthömlichen Formeln und Worte, be- 
Aierkltch zu macheu , fie harten hier Kantifche Pbilo- 
f[>phie; dann: de» Stellen der Bibel keine Gewalt an- 
zntbun und endlich: keine Tugend zu predigen woran - 
das Hert gär keinen Antheil haben foll« 

*« ' • ■ ' 

TöÄiNGEif, b. Fuesj Vredigben auf nüe Sonn- und 
Fefiiage des Bakres ^ über freygewählte Texte, 
Ton Andreas Ketler^ vordem Pfarfef der Waiden- 
fcr Gemeinde zu Neuhengttett im Herzögthutö 
Würtemberg, jetzt Pfarrer zu Illnau im Kanjtoa 
Zürich. Dritter Theil. 1795^ 267 S. g. 
Diefer dritte Theil hebt ficb mit der 31 Predigt an. 
Ueber-Matth. ^, 43 — 4%.- Vfnneidung ^Mer verfüJireri-^ 
Jcken Gelegenheiten; 32 Pr. üeber. Luc. 19 , S6 — 38* 
THe Bi^ächtung der Beweggrunds ^ wodurch das jüdi- 
Jcks Volk zu dem' ^atpchzen und Frohlochen beif dem 
feifcrlichen Einzüge ^eju zu UerKfalein bewogen wurde. 
33 Pr, üeber Jer. 17 , xi — 13. U^alire Verehrung Gottes ' 
und herzliches Vertrauen auf ihn^ mit einander verbun- 
den , iß der fichtffte Weg vsu unferm Glück. 34 Pr. lie- 
ber Phil. 3, 15. Dk Gefinnung der voUkcmmenen Chrir 
ßen. 35 Pr. üeber i Petr. 3, 17. Es iß brJTer ivegen 
Gutestkun als wegen Bofesfhun zu leiden. 36 Pr. üeber 
Pfalm 146, 3- Warufn und in wiefern iß Slettfchenlmlfe 
midrtig? 37 Pr. üeber Hof 4, n. Von den fchlfin" 
fken Folgen der Trunkenheit in Ahficht atif die Zerriit- 
iung dts Verfiande^. 38 Pr. üeber Marc. 9, 23 Jlte 
tüngejind möglich dem 9 der da glaubt. 39 Pr. üeber 
sCor. 2, 21. Wm cltrißHche SaUning fnj? Diefe und 
die vorhergehende Pred%t haben uns wegen der ge-' 
funden ungekünftelten Schriftauslegong und der prak- 
tifchen An wenduÄg, befott^iers gefallen. 40 Pr. üeber 
4 Mof^ 31*' 17. Was 4ß für ein Unterfchitd zwischen 
Strenge und Graufamhtit? 41 Pr. Uober i Job. 1,8— 10. 
Von der Erkennfnifs wifers ßwitichifH Verderbens als 
ftfieiÄ fehr wichtigen ' Funkt der chriflticken Lehre. 
42 Pr. üeber Marc' 12, 10. Ii. Von der Verwerfung 
Chrißü 43 Pr. üeber Ehr. 9, 27. Von dem Jode^ als 
dem üebeffcltritt in den Zvßand der Vergeltung. 44 Pr. 
üeber Matih. 25, 31 — 46. Veber das allgemeine Welt- 
gericht. 45 Pr. üeber Offenb. Job, S2, 1 — 25. Die 



bUdiiche Befchreibung der Befckaffenheit der ewigen Se- 
ligkeit des iiimmels. — Die Ausführung diefes Inlialts^ 
der Predigten lÄ ungekunftelt , in einer natörlichea 
Woblredepheit, oft naiv, kurz ganz in dem Tone ei- 
nes vernünftig orthodoxen und auf» praktlfche drin- 
genden Biedermanns. ^ Die Länge einer Predigt beträgt^ 
ivenigüber einen Bogen, und der etwas ftarke Druck 
ift fchwacben Augen behaglich. Schade nur, dafs fo 
viele Druckfehler eiogefchlichen find , die jedoch, was 
jetzt fo feiten gefchiehet, in einem angehängten Ver- 
zeichniffe angemerkt und verbeflcrt jQnd. In einer 
Nachfchrift wird angezeigt, dafs der vierte Theil det 
letzte fey^ und dafs mit demfelben die in der Vorrede 
7.um eri'ten Theile rerfprochene kurze Gefchicfite der 
Waldenftr in Würtemberg herauskomwen ; und zwar 
für jeden , der nicht freifwülig etwas Weniges dafür 
bezfihleir mag, um nur Wort zu halten, unentgetd- 
ßcA (das wäre doch zu viel Aufapferung ! ) crfcbd- 
nen werde« 



• KtNDERSCURtFTEN. 

Zittau, b. Schöps : Oden ^ Lieder und Lehrgedichte, 
Ein B^rra|> zu einem «llgemei^n Schulgefeng- 
bucbe für die gebil/lctere Jugend. 1793. 167 S. 8- 

Der Vf., Welcher fich m der Dedication W. Jdam 
Friedr. Kühn^ Sorau 1793 uiiterfchreibt , recenfirt diefe 
Gedichte in deij Von'ede felbft alfo : „Frevlich athmet 
„in meinen Gefangen vielleicht nicht der ueift der je- 
„tzigen Dichtermode, vielleicht halben fie viele, auch 
„wefentliche Fehler, Hurten des Reims ,.misgc Wählte 
,,Melodieen, fchwerfällige Verfification , verworfne 
nCouSructionen , harte £U/ionen , zu wenig Populari- 
«fät, DichtcrfchwuDg, AfR^ct und Energie; oder audi 
„noch zu viel entlehnte hebräifch-dcutfche und dunkle 
„Bibelfprache, oder zu kalte Meditation und philofo- 
„phifch feyn foJlendesRäfonncment, und wekhe Män^ 
„gel und Gebrechen fie mehr haben mögen** und Rec 
ftimtnt ihm hier völlig b<?y'; nur dafs er ftatt des i^ft- 
leicht die ftärkfte AfErination fetzen und nicht von ei- 
ner jetzigen Dichtcrniode fprcchen würde: denn wahre 
Dichtkunil mufs durch alle Zeiten einen ünveränderli* 
chen Charakter behalrcn, uridGedichte, welche nur nach: 
der Mode einer gtnviflenZeit find, find gewifs fchlcchte 
Gedichte, die Mode fey neu oder alt, wie die desV£, 
welche.Wir ia die Zeit, wo mna fmgende Geographitin 
u. dgl. fchrieb, fetzen und fein Machwerk nicht un- 
eben ^mefingejide Dog^natik nennen möchten. Wie 
der Vf. daher nach jenem Gcftändnifs fortfahren könne : 
„indefieu haben fie, oder folien fie dpch den Vorzug, 
„haben, dafs fiö der Jugend reine und beglückende 
„Religionswahrheit predigen, chriftliches und -feligcs 
„Geföbl in ihr anfachen und edle feine Sitten unter ihr 
„ausbreiten und befördern Tollen ; " ift Rec. unhegreit 
lieb. Gefetzt die Materialien dazu lägen hier untex die- 
fer Hülle verborgen, worüber wir init dem Vf. nicht 
hadern wollen; fo follen diefe Oden etc. jene Wirkun- 
gen doch hervorbringen als Gedichte, usd da muffen 
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ti^r , iinirff XJf^etnngnng nnA » dem Vf. vetüAentf 
d^b üe von dem allen, für die gebildetere Jugend ins« 
Ibefondre t gerade das Gegendieil chun werden. Nicht« 
ift wohl fchädlicher als -der Jugend Religlond\Kabrheit 
in fchlecbcen Verfen predigen ^u wollen. Der Ekel 
den das Gewand »früher oder fpäter, erweckt, rer- 
breitet ficb unausbleiblich auch $ber die Sache. Gefühl 
können dergleichen Gedichte nicht erwecken und W0 
tfodh dicht kenntnifs genug ill, um Ekel zn empfinden, 
da wird der Geichmack verdorben. Alle g;ute Abficht 
und ^eynniig kann daher den Vf. nipht rechtfertiged, 
dafs er bey folchen eignen Vejrmutfaungen undBefürch* 
tungen dennoch religiöfe Gedichte herausgab « und wir 
hoffen , dafs es bey diefem erften Veriuch gebUebeo 
feyn werde^ 

Zur Pr#bc mag hier fteben Nro* 1$. S. 31. 

Pon der Dretfeini^gkebm' 
Dreyeinig ift der Geiß in Oatt, 
Den unfer Glaube ehret: 

Den Einigen- het Chrifti/i^ff (^ergldcben Reip&egiebtsaelir) 
Dreyfald^ uns ^elehret: 
'Ot>ct, Vater, Sohn und hetf^er Geift 
Ift Goa^s Namei. Dean fö belftt 



Uns Chriftus Gott bekennen. ' 

Der Vater fchnf aus Nichu die Wek • 

Weiht (ich ein Volk aus Gofen, 

Sagt dais ihm 'Abraham gefallt, 

Giabc fein Gefecz durch Mofen 

Veri>rtcht ein neues Kömgreich 

Wo Ohriftus fi#6eif ihm zugleick 

Mit Huld regfieren werde. 

Er kam den Sohn et& 

Nro,32« S.<T4.: 

Erziehmg ä§t Menfciang^tiUclaix: 

Wie Vater ihre Kinder ziehn 
Hat Gott den Menfck erzogen 
Zum heften Manu erzog er ihn 
Wie weife Pädagogen etc. 

Auf diefe Art ift der gröi^te Theil der Gedanfcfen nui 
Leffings Schrift upter diefem Titel in Reime -gebracht. 
Wir möchten doch die Primaner, denn nor dteferSchttl- 
claiTe könnte doch der hohe Inbait allenfalls verftänd- 
lieh feyn, feheu , die diefes'x6 Verfe lange Lied oboe 
£kel> Ueberdrufs, Lachen, ohne zuletat» tjira vailg^ 
lieh» davon pi laufen, fingea ^iBnafrt, 
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OsKonosciB. Magdehurgs h, Oreuz: ünterrtekt für 
Hausmütter, welche die Zntki und Wertung des F^derviefuffi 
und der Z'tegen auf eine v^rtfieilhafi^ Art einrichten und die' 
JKrankh^tgn dief^r Tkiere, heiien wollen. I<Tebft einer Abhand* 
lung von den Krunkheiien der Bienen und einem Bienenkalender. 
1794.. 112*. 8. (^gt,)^ h AhlL Fonder Zuckt und pf^artung der 
Truthüner oder weifchen Hümer, — Zu unheftimnc läfiit ;der Vf. 
4as ausgeiHtece Ünkraiiic unter dem |:ehackten Grünen zur Füc« 
terung der junf^enXruüli'uier zu. Es kann darunter Nachtfchat- 
len , der der Peterfilie ähnliche Schierling und anderes . giftiges 
Unkraut feyn , das ihnen unvermeidlich den Tod zuziehen könn- 
te. IL Von der OUnfezuehi, Von dem alliufehr gerühmten Vor»- 
theil der Trdthiinerzucbc hätte wohl d«r Vf. etwas abftimirien, 
und dagegen der öanCezucht etwas mehrWerth beylegeu {ollen. 
Auch diefe können, zumal an einem WatTer faft ohne Körner 
erhalten werden, i>nd einen beträchüichen Nutzen abwerfen, 
wenn die Jungen gerathen. Ueberhauoc Geht man auch ags der 
sUsttkurzen und iinzulangKchen Beschreibung der MäHungiart 
der Gan&> dafs er id dieiem Theil d^ Federriehzucht am we-' 
aigften »bewandert ifi und Ge wenig geübt haben nufe» auch vom 
Stopfen derfelben und vom el^endiehen Fectmaehen keine Kemic- 
nifs habe. III. Ven der Eufentucht, — Sehr kurz. IV. Von der 
Bühnerzueht. — Ganz recht hat der Vf., dafs man «feine £yer 
theuer bezahlen mütTe, werniman feine. Hilhuer mit lauter KÖo 
nern futtern wollte. Aber das Surrogat, das er ahgiebt* wenig 
iüirner und zwar geringe, oder ahgekocfiie Kletfen mder Trehet 
ift fiichi hinlänglich. £iu Thier mufs hinlängliche Nahrung ha- . 
ben*,' wenn es gedeihen und nutzen foU. Das wohlfeüfte» Catti- 
fsnde und gedeihliche Fattcr für allerl^. Geflügel» zumal £ik 



die Hühner im V^nter ^^ die alSgequelllen ErdSbfel oder' Itt^ 
tolFeln. £a ifl fehr zu verwundern, dafs der V£ diefes tiik 
überall bekannten and atigebauten Wurs^elgewäehfes, diefer w^* 
ren Brodfrudit für Menfchen und Vieh, nie mit einem Wert 
gedenkt. V. Von der Taubenzucht* Sollte heüTsen: Taui^enuer^ 
tilgung • und ift alfo eigentlich von der Taubenzucht kein Un- 
terricht tiier zu finden. V/. Von derPaularderie. Diefe ill sizA 
der Definition des Vf. dasHehältnirs, worinn das gekappte (ret^ 
Ichnitcene) Federvieh und auch das ungeka^ptc* aufbehalten und 
fettgemacht wird. Dpch befchreibt er f ogletch das Sappen der 
Hähne , Hühner , Truthühner und Truthahne und , fodana 
recht mit einem Wort die ganze Maftung: „rnitß^ügeln aufffw" 
^Jemehl oder Grütze und etwas Butter eder Ho n ig',** — Eine 
wahre Verläugnung des Titels des Büchleins und -des Woröf; 
Unterricht, VI f. Von den Krankheiten des FedernHehes uUd den 
Mitteln dagegen. — Ift eben fo unbefriedigend. VHl. Vom, der, 
Zucht und M^arfung der Ziegen , wie auch von deren Kraukhei* 
ten und deren Heilung. ' Ebenfalls fohr unbefriedigend, fo'wie 
4(«ch ^er Anhang von den' hauptßchlichflen ^Krankkeit^ der 
Bienen und den Mitteln dagegen, wo von der Rttkr» vqi^ der 
Tollkrankheit» von der Horner- oder Gfpbbüfchelkrankhät«.voB 
der Faulbrat» von der ErmaUung, von dem Afterwctfel und der 
Unfruchtbarkeit des Weifeis, etwas und diefes oft ohne Nacar- 
kupdo'der Biene gefagt und aus rerfchiedenea Bienenbuchcrn' 
aufammengeftoppelt ift, daher man es in guten Biichern von der. 
Bienenzueht zu mehrerer Befriedigiuig findeL Der Bienentaten^ 
«ffK enthält Gutes und Schlechtes» und i^ wäre überflü0ig, die 
SchUdcea ^u fondem. da>^ doch mtfs wH es jW|«iiK« snca* 
fielen ansfüUeo. folice* 
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NATURGESCHICHTE. 

NuRffBERG» b. Feireckers : Deutfchiands Infectenfau' 
ne oder entomotogifchex Tafchenbüch für das ^attr 
179s f von &W. F. Panzer 

auch unter dem Titel : 

G. K^. F, Panzert Entowologia Germanica ^ exhibcns 

, infecra per Geriuaniaai indigena fecundum ClafTes, 

Ordines, Genera» Species; adiectU Syaonymis, 

Locis, OWcrvationibus. I. Eteutherata; cum ta- 

bul. aeneis^ m. ein.Titelk» 24 Bog. kl. g. (aRthlr.) . 

Hr. P. macht dem entomologifcheo Publicum durch 
diefes Tafchenbach ein angenehmes Gefchenk. Es 
ift eise -.glückliche Nachahmung der HolFmannirchen 
Flora 9 d|e ganz Deutfchland mit verdientem Beyfalle 
aufgenommen hat. Nach dieCem Vorbilde ift das Ganze 
mit den verhäitkiirsm'arsigen Veränderungen eingerich- 
tet. Die Stellen der Heiligen in dem gewöhnlichen 
Calender vertreten die nach dem Alphabete geordneten 
Namen berühmter und unbeirühmter Entomologen , ge- 
wöhnlich mit Anführung Eines ihrer Werke. Die 13 
Monatskupfer flellen die Abbildungen von folgen^fn 
Itiffern aus verfchiedenen Gattungen , mit allen ihren 
Theilen befonders den Frefswerkzcugen , dar: Scara- 
haeus tunarist Carabus auronitenSf Gcmdela hybrida^ 
Chriffowela tenebricofa^ Lyttaveficatoriaf Trichins Ere- 
inüa^ Bupreßis maviauu^ Elater fanguineuSj Saperda 
trefnidaf Leptura quadrimaculata ^ Spondylis bttprrfto'i- 
des , Staphtjlinüs ertfthraptents. Sie find von Sturm faft 
durchgängig fleifsig gezeichnet und fchön geftochen. 
Die Käfer felbft find illuminiit. Den Kupfern gegen- 
über fteht die lateinifche Befchreibung aller auf der 
£upfertafel mit Zahlen bemerkter Theiie. 

Der lateinifch gefchriebene Text liefert das mög- 
lichft vollßäudige Verzeichnifs aller bekannten deut- 
fchen Käferarteii. Dals diefes Verzeichnifs ein blofser 
Auszug aus Fabric. Ent, fytt, fey, fagtder Vf. felbft in 
derVorr. Er hat aber die Fabr. nicht bekannten Arten 
* aus den Schriften anderer Entomologen , und die auch 
' xon dfefen nicht bemerkten, aus feinem Vorrathe hin- 
' zugefügt. Dies ift die Urfache , warum auch hier bis- 
weilen lufecten als ver&hiedene Arten aufgeführt find» 
die doch nur Uofse Abarten find. Die nur zu oft un- 
zulänglichen Fabricifcheni Befchreibungeu entfchuldigen 
e^ hinlänglich, wenn die von Fabr. fchon angezeigten Ar- 
ten nochEtnmal vorkommen. (Jebrigens erwarte man hier 
picht blofseine ohne viele Mühe angeftellte Compiiation. 
Die allenthalben eingeftreueten Bemerkungen verraihen 
fogleich den denkenden EntQiiiologeti. — • Da der Vf. 
4, U 2L 1795« Dritter Btxnik 



fich ganz nach dem Fabricifchen Syftcra' richtete, fil 
find auch hier blofs die Faln:icifchen kurzen Gattungs« 
beftimmungen den Gattungen vorgefetzt Diefs nö- 
thigte Hn. P., wider feinen Völlen, mehrere von 
Herbften und andern Entomologe^i errichtete gute Gat- 
tungen, oft nicht glücklich, unter Fabricifche Gattun- 
gen zu ftecken. Nur bcy den Gattungen AUica^ Chjtrtt^ 
und von den von Hellwig eingeführten Gattungen En^ 
domtjchus f HaUomenus machte er eine Ausnahme, ^n-* 
dorn, wird von unferm Vf. charakterifirt ; allein voä 
Hattomen. hat er gar keine Befiimmung geliefertf we- 
von der Grubd ohne Zweifel in der Seltenheit dahih 
gehöriger Arten liegt. Die Gattung AUica wurde be- 
kanntlich von Fabr. in feinen fpätern Schriften wieder 
eingezogen, erft zu Ckrajbmela gerechnet, nachher der 
neuerrichteten Gattung Gatleruca beygefellt. Zu Fahr,« 
Entfchuldigung muffen wir geft^en, dafs es ausländi-* 
(che Springende GalknJien gibt, die man, wenn'ftiaö 
nicht auf ihre Hinterfchenkel Iahe, fogleich für wahre 
Galleruken anfehen würde. ' Hr. P. hat hier die Dia- 
gnofis der Gattung aus dem Syftem. Entom, Fabr. ge- 
nommen. Doch trauen wir derfelben nicht, dafieFabr. 
felbft nachher für unrichtig anerkannte und ^ in feinem; 
neuften entomologifchen WeAe abänderte. Glivier in 
der Enpycl. method. II. Siiooflg, nimmt zu der Bil- 
dung des ganzen Körpers, der Befchaifenheit der Hin<f 
terfchenkei und*der Tarfen feine ZuiUicht. Die Gattung^ 
Clytra ift nach' den eigenen Unterfüchungea des -uner-f 
müdeten Panzers charakterifirt. Das,Refultat diefet: 
Unterfuchung weicht wenig von dem ab , das Oliv, am 
a. 0. V. p. 2. p. 26 liefert. * ' 

Wir wollen jetzt noch einige beym Durchtefen uns 
aufgeftofsene Bemerkungen hinzufügen. Scaräb. tefia- 
ceus n. 17. V^ir find begierig auf die Gründe , mit de- 
nen der Vf. die Artverfchiedenhett diefes und des /c* 
wobilicornis be weifen ^will. — Sc. conßagratas «r/2o" 
blofse Abart vom foetiduSf ob gerade Qefchlechtsunter^ 
fchied , Wollen wir nicht behaupten. , Es giebt wenige ' 
Käferarten , die in ihrer Zeichnung in Anfehung des Ge- 
fchtechts abändern. — Sc. cofffpurcatus n. 22. Herbfts' 
Käfer diefes Namens ift gewifs keine Abart vom inqui-*" 
nqtns. — Sc. futvaticiis. Wir freuen uns, diefe Art hier 
endlich unterfchieden zu fehen. Mit dem Baue des 1*^-'. 
naiis vereinigt diefer Käfer die Sculptur des jf^rcororfuf.' 
Mait findet ihn nicht /owohl in flercarofiSf als vielmehr' 
in und unter Schwammen in Waldungen. ^- Sc. ruftpes 
und Scrnigripes follen Abarten des Sc. luridus feyn. . 
Jene Scarab. lind aber wirklich von verfchiedenerArt.' 
Dies vorausgefetzt, kajin nur hödiftens einer von beiden 
Abart vom Sc' luridus feyn, und dies irifix den Scr^igri-^ 
pes wfFkItcb. Die Abbildungen beider Scarab^ find im : 
Hhhh Jablons- 
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Jäblmsky TcfiUicht, etwan weslg^r befltr im OHvfer; 
Ipfk ieba <Ulier aacb gat^ii AbbiMui^gcii^ m der F. L 
^erm» ^e«U(egei». — - Hißer maior« ^ik |^ Qmz gewiif 
atcht der Fabrtcifdie. Wir haben uater diefea Nanneii , 
den H. taevus Rofß Fn^ Etnifca oder H. inaequaUs Oliv, 
erliaitett« — H. pggmaeus n. 8 nicht Varietitt di^ «fftcid^ 
lon-«r TenAnö iuUnaris und ferrmgineM^ Eine Ast» 
wie Tchon Linn§ bemerkte, -— Gnnt^ orveii^i ti» 13. 
Der Vf. drin Herbft. Arch. V. b. 16 allein diefer Käfer» 
fter tkierley niinivfo/Sf Payk. Moa. ift» ^rf gar nicfat 
"xum orir. Fnfr. gerechnet werden; denn Fabr. lagt nicht» 
Ton den drey Reihen erhabener Punkte^ &ein Käfer 
ficheint dem Jytvißrisn. 11 nahe Tenirandt. ^ Der. C; 
hwner^i Fabr. oder C. fe/qui^oHu faoser. Naturf. 
Sc. 24. ift übergangen».— Ca^rw^iÜMS «^ 4U Hr* P« 
fragt; an varietas agüisf Die$ macht. es nna wahr* 
jchetnüth»^ da£i. er dea atricapiltus Htrbß. Arsh.^ nicfat 
abwr den Fabrictfchen Küfer g^bfththat; jen^ift allere. 
#ngs leine Varietät 4mtMg^u'i dieier eine lelbüfiändig« 
Art. ^ C Indagator n. 4S nicht dfr Fi^bricifclie» tot^ 
dern awrcpuncMiU Herbß. Arch. und PcnghtOif Mon. -^ 
C hdmtäüdes;' es ül Fabr. Ent. fyft. n.i32anzufttfaraD 
vergeüeii. ~ D. A»r/^ifip 4.. ift gev^ifa f|i«ht das Weib^ 
chen Tom fumctidatuiy fondei^n hat ein befonderea 
Männchen. «^ Cfeaüu offiMnüf anfserrajkni ZiMiAtlcine 
fanz eigene« ram ofkufjms febr ver^biedene Art. «-*<- 
Nok)jefu ii/aAMifii. nnd Aubi^s könnnn. nicht aw diefer 
Gattung gerechnet werden; auch N. ifiatttf gAx fehc 
ab. ~ N« ^^»niicM^ ift LotioiliiiJ k^pwirtd/» Hertift 
Käf. -* GM^lMKfir £m«i bioTae Abart der Cv/n/cn —« 
JKlaUuk. equeßris em^ Ab^rt i?om Jßjeiatnit mit dam^ 
matt iha anfammtPtciff^ ^>n- Ikrm* fSßdaverinus nicht der 
Fiabricilclie Käfer ---^Pitlin^ nmicw. tW^r hätte yvirnn* 
thfft, dafa Fabricttta uniere alte Bekanimu. die ifi^imi«^ 
Uc9 den Ptühten beygerechnet hätte I «r- Sü^ Uttorth. 
Usnnd ctof^ts j^. haben wir ftets untereinander ge^ 
fonden» Ckrifiom. Bnlgwet^is Sdirank. - £• F. halten wir 
liir einerley mit .der. gleich nachher att%efuhrten CLa- 
mim. Fab. — Chr. mritnv^ jmd C^ntawrii find Abaftei» 
Siner Speciea — Endomychuf: cocotneuSf dk GaUermOf* 

£:c. F. Wir und ajsdere i^ben diefien Käfer unter der 
nde der Bäum#%gefiindeau : Wahrfcbeinlich nahi« er^ 
£ch von ScbWammeHt rr» Utr Eron^tus rafipcs ift ver^. 
mnthlich Ct^^^ jUpHffir -Herbft, Arch. IV. h^ 4..L »3«- 
i 31. TJA^btMiof fteht weit h^^f^t, unter dm 4itftelen. 
ij^JLfo^us kann er auf rkein^ Werfe .gerechnet Wer* 
den. *— CifiM. Bjeffcnßs m. 2% ]&>lof9e Jl^bart vjdn C 
£ico^ii;iffi Fabr. «. 1.1 1. ^ TiUtUM ambtthns:. . liier orfah^- 
nan wk die iiberraA:b€tndeNettigkeit, d%b die Lagria atra^ 
W90uL Fn. ßerm. VJU* 9 d^<^e Abg^rl der 7« tUmg$itif3 
ift. Auf -diefe Art entwickelt ficb die Ve/wirirung «^ die . 
he}r diefem Tbiere Hau faffd« , slMbtrriem. laifetr 'di#i. 
hackenförroigen Fc^rtfatzeraa xleftS^^t^tibi^aeildarl^^^v 
äeifüfse£xQea'Geicblechta^ »keipen i^^^eifet übet, ; waa^. 
f$C eiainfect Fabiic^is, yor £cb gehabt hat..*^ XaigtWi 
cn&ir^im«4iad:Mrto üad.blu^s deip Gefchlachtenacllvers 
fcbieden, jene cUs QOä^nchen^ dif fr daa Weibchen.-*-^ 
ObHerhftaJLgiia ne/Zco/^ Arch. VU. 1 48. f«4^ wirklich, 
die X«. S^fißCfk Fab». ift« fsfaei^^f n%4e$w^en Düch n»«; 
(f wifH weil Hefbfi; Indien ala das Vaterland .aaHifMt 



Ueberde» wollen wir zur Ehrt deaZefeteera gfaraben, 
daia die Abbildung die^ L. ^Mban m^trd^rAettett ML 
Pjis ift gewirs« dafs dif von Eabr. hiehar «ezn^aaie JL. 
Syriaca Herbft. Arch. derL. rufic^Uis Fabr. zug^drt.— 
Bey L. erpkrocephata erinnert Hr. P. dafs feine Ea^an 
plare keine weifj^liche Mittellinie auf den Flügeldedinii 
hätten« Wir haben unter einer groläea Me^ Exam* 
planen nur Einea gifitfund^i» das eisa fidbwMlM^puf 
derfelben zeigte. Sollte daher wnhl die Kuüfcbä Li 
eniikroce]^at^ Berbß. die Pabridlcht» ai^ Oefterrrich 
ftamstende fejn? — Den Omahfjus vntar nofera vnrer- 
ländifehen Wecten anzutreffen« war una keine 8*^08* 
Frettd$.~ Der Py9rpehr9a riAms gehühren jaaftoaitie 
eigene Gattangsirecbte*.-. Tridiim Biiadifri, %iOc*^ 
fUHCiaiut. mAus diefer und der vai^lefgebende» Auf 
(agt Hr. P^ , hat Linn6 den 5c. vairiabilis zufanimefig«- 
fetzt; arAem hielt er tut idaa Weibchen^ letztem ftr 
das Männchen. So erklärt (ich Lian6*a Anmerlbattg: 
JUor feminttMmtuplo wiaor/* Diefer Meyaung. k#iinea 
wir aua Terichiedenen Gründen nicht feyo« Der hell- 
fehende Linn6 konnte b^ide Käfer n^möglicfa in eine 
Art vereinigen. Was diefeMeynung aber gafoz wider- 
legt, ift dies, dafr Linn« den T. EremÜH relbft'kwz 
vorher ' deutlich befchrieben härte. ^» lOelöt, \iiofa. 
Aus denCicaten und aus den : narto^ ekitris rufis^ glau- 
ben wir ficher fcblieben zo können, dafs bidr die bei- 
den wkkUeh verfchiedaaatt Arten^ M^vOUifm^ F. nnd 
vUafm F. zafirannengefafst werden. Zu di^er gehön 
Herbft iL t.a9. f. S; zu janer Voet: t6. f.joi ^ M.rth 
ßcamis.. Kaum könne» wir una übeiteden , daft AitM, 
mmfpm^ Hsftft diefe rfificonis fty. ^ aa. £» denüp 
<uUi5 F.E.S. app.IVi p.451, Panz. Fn. Inf. 6erai.ym. 
iq. 31. JE. tf color. Panz. Fn. VIIL 11^ 23. £. {ffKorii 
Fab. Herbft. Arch. t. 36. f. 3g. Nach unfern* Ueberzea* 
guag ift der £• bkohrPatkZ. einerley mit dea» E^ Vm^ 
Tis Fabr. und Otiv. Der einzige UnterJchied hefteht 
darinn , dafs £. Unearist einen dunkeln Mittelfl^ck auf 
de» Brußfchilde hat , de^ £. Ucotor nscht^ aHeiii dies 
ift blofa Abart; WQvonr wir uns nidtt allein durch us- 
fere Erfahrung .äberzeogt haben » fendern da^ auch Oli* 
vier u 7. f. 67. a; b. fo abgebildet hat. Deni£« d^iujeot- 
UsxFab^ nuhms^ Pam. fait Olivier unter dem Namen 
Eäfjfropttnuf fehr gutbefchriebeo^und abgebiMer. Bafs 
in Fabr. Ent. fySL das Linneilche Citat beym £. Mi^a* 
n^^wegg^ftiichtn werden miifle, ift klar. -^ Pwioous 
Fab^r^'P.fnirarius. Wir glauben mit dem Herausge- 
ber, fib^raeugt zufeya> dafs diele Käfer verfcbiedeae 
Arteri fmd^ wenn wir gleich darüber nicht durch eigne 
Er^hffonge» belehrt. worden. — Rhagium ctatkratwn^ 
R^^nrnrnni nkht zu «üefein, fondern zu deB^erftem 
gehört das Gtat i- Uftmra ägnaia. Panz. Fn. Genn. 
VIH.4ft* f. unfte Bac. diefes Hefai ^ Upt. g. mfe^Oata* 
Durch ein Ve^fehen iff i»Fabr. Em. fyft. Uaae*a L. 4. 
maoflak^ dtiit. D^iswegen ift man immer ungewtfs; , 
<>b^ab. auch wndaich die voll S«halle«o AUi. d HalL 
N. F^ & L ^9$ gut hefchrjebene8.niac«fo^a gehabt bat. 
t^ieüt hat Uarr^ Bi^fthc d. Schaff, k. t. 6. f. 9. p. 233 
#}. tu.untef 4eml^amen L* termnb^tfMtüs befic^rie- 
^n^ veb»i);diefe Schäferifi^ Figur w»d vira Fabr. zn 
der VW Ihm auch m attdeutli^ih bezeichneten lu 6. laa« 

* mdaU 



^küa, ^erecknA'^-* Z: KnAdta taifhaff. ift das M^niv- 
tbeti TOO-^L./mi^wrMDtoifti-- JL. £A>^oifMf{oK;tfej Schrank 
ft, F. 39Ti. ift L. faMtf. Fabr. ». 4. -^ Der Bofirichüs 
ehakogra^'tiS lA hier als eine Art TOn Sinodenäron auf- 

Kfibre. Dies läfst fidi fchwerlich enifchüldigeti. ~ 
\B Ganze befdiltefst ^ Anhang ibef]gaii|^eiiev Arten ; 
«Ad ein aiphiübetiicfafes Regifter der Gattungsnamen; 
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i 5. g^ebfiteif wpM rtr JHl' J^^ Jüaiui inli W 
iönnen vfir sfcht nachfchfag^n. ' Oftf «fi 
ar^ßiffimae Itönneir keinen Chartil^ter sur 
der Art abgeben; denn folche" Fühtti&mer findtf nmm. 
bey allen Arten * der Mfele^n ; 06. fie -lAtteilUiied den 
Gefcbledittf oder hiofte Abänderotag de^S^alb^nasw 

„ gen, haben wir noch nicht unterfiichen können^'«-* Äay 

' Das* Weik vtitA des^ verdienten Beyfalls des ento^ K. fnncMm mufs auf der Kupiertafel ftatt Fäbif'. gekft« 



ainl^fcben Puhiicums siebt TerMklent und dies da'- 
gegen den Herausgeber ond Veileger anfmuntem« dies 
Oefcb^nk jMhriicb «u wi^erhaten. Zu hadanem iA:es, 
dafa das demfdie entenologifdie Ptd^licnni nicht reich 
gfonS ift» fich eam.gföftere AnMhl von AhbihhiDgen 
de» Frds werksenge zn: erbitten ^^ wie üe.faie» geCefert 
^rden«. Sie laiTen die 'ven 01i?ief in feinem gnrfsen 
Werke dargefielltei^ in Genauigkeit und Sdiönheft weit 
hinter fichv und fidtem der Fabricjfchen Methode, diV 
lafect^to Gattungen dur^h die Frefswerkz«uge zn b^ 
Aininien, ihren Platz im Tempel der Unftesblichkeit« ' 

KanmnRG » b, Felfeckenn: Tcmnatf^InficUirwm Germm- 
fkor Inlth. Dmtfihlßnds IvSeUn^Oßme; beransge- 
geben von Dr. & W. F. Pon:^. X. XL XU. Hefu 
^desmit 34 illura. Kttp£ in 'ehiwi,£appfutteral^ 
in kl. 8.. (preis jed*H. ^^9 gr- dasi i^t^H. i6gr.> . 

X. Beft. €ici»deta9 ängüftaiet; Mit Recht zweifelt 
, der Yf. 6b diefer Käfer den Cicitidel^n beygefellt wer^, 



werden Hetlwig, da felbft nach Hn. P. B^merluuig dim 
ffr'die Fabricifche gleiches Namens «tdU feya JUnn^. 
wtirSher Rec. gleither Meynung ift: Zur Vermeidans 
der^Verwirningent die eineriey Namen fÖr veifehMif 
deoe-Threre anrichten p*ktonte man lie, mil de» ihi 
v^ D. Me^ in feiner Monographien MriekL h^jgehg* 
ten Namen Bfitnmimifis benennen^ Mmjoi jgroj^LinJk. 
Fabr. Geoffr. Schrank. £. F. 936. Dies find die Citatn^ 
welche Ffr. P. anführt. AHein dieJiier abgebildete FüIbn 
gf^ ift gewiis nicht die Linneifcfae. . Üiefisrdie ficb Vor^ 
züglicb durch ihre gröfsereKöapermafler ihren breiter« 
Htntter leib und die bellgeBien Spitzen der Fu&e untec*. 
fcheidet, hat Degeer* Vl f. i. f. irUnd Schäffllc t tog;. 
L 6* fehr gut abgebildet, O^her kemmt es, da(s Hr. P; 
die letztere Figur fo rie&nml&fiMg findet« ^ Wahrfcheip^ 
lieh ift die hier vorgefteDte die GeoiErnyifche un<t 
Sdwankücfae Fliege» Keiner vntf beiden erwähnt der 
gelben Fnfafpkzen, und ScbranlR fiigc ausdrikktich;. 
fein Ittftct fey woht das ron Geoffroy belchrieben^^ 

^^. w..^ ^.^ ^^.-^ nicht ab^r die gfgantifcbe Linn^ifcfaefirD^. W^ieia 

denkdnn^, und glaobr,. chifs er befondenK Gatttnngs« Fabridns JV« gy^F^ ktonen wir nicbca ent£eh^fden« -^ 



rechte' verdiene. Dtefer Meyneng traten wir um defto 
^tmr bey; da wir mehrerer nordamerikanifcfaeKtiferbe^ 
fitzen, die diefe Gattung mit bilden helfen können* -* 
IL puUcarius. • Anfänglich glauiitea wir, dafsiich etwa 
der Hinterrand der Ftfigeldecken bey dem Exemplare 
«ngefcMagcn hätte, das hier abgebildet ift^ nilein bay. 
näherer Unterfuchung fanden wir auch unter unfern 
Vorrathe foldte Küt'et mit fchief abgeftutzt^h FHigel- 
decken. Ift dieft eigene Art 9 — Mataehius egueßris und 

ßfciatus^ find'freylicb bis jetzt fiirbefcmdere Arten ge^ 
hen worden. Wir treffen aber beide ftets zuiannnen ; 
daher es uns höchftwahrrcfaeinlich wird, dafii folche 
nur Abarten find. —• Anobium Bökti,' Bey dem j(n. Bo'y^ 
UH Fi ift der vordere Randtlaa Bmftfchimes gleichram 
abgefetzt und in der Mitte ganz fchwach ausgerandet» 



Aufser den bereits atigefilhrten Hetoetf ßndet ficb nochfr. 
in diefem Heße Mel WnicoUit üetliip* neiu 

Im Xltm Hefte befinden ficb an neuen Arte» 5ir<i^ 
TüiMgi^aas und ptct^r HeMw. Catcnfr. «tgri^ Pay kuL 
und Gir* c^eioides Hellw. Lmer von denScariten mag 
leicht der Carabns wmäklus Awtor. feyn» — Tembtiäi 
^rvipesFdbr. HnP/citirtj T.BffivMJÜoJI^Fn^Ztr^u 
n*S79^ ^T. ctjUndrkw lierbft. Arch. V. n. 3, Schneid« 
N, mzg. in. p. 356. Letztem befitzen wir^ und zwei- 
fein gar nicht, dsifa erder von Fabr. und Rofli befchrre^ 
benr Kiffer fey ; allein dann muffen wir entweder be»* 
bajfi^en , dais die vor tins liegende AbbiMnng eine gann 
dädere Art vorftelfe, oder dafs fie verzeichnet fey^ 
^tsan bey imlirm Käfer ift der Broftfchifd kleiner^ und 
feine Lunge in der Länge der Ff figetdecfcf^ feft drey- 
w^wegen auch Olivier (Inf. 16. ii. 9. (a^. 9* fig« 5. a.* mal enthaften. -*- CatoHs pbtmiFi der C. Leweo^hatr, 



fc. c.) diefes Thier if . bütetOatum nennt. Die ftark ver^ 
p5fserte Abbtiduag, die wir hier fehen ^ zeigt diefen 
incht. «- J.nHidimf variirt auch mit fchwarzer Far- 
be. Wir haben diefes niedliche Thier auch b#y um in 
Schwämmen gefunden. Defto zuverficktUcber können 
wir der Meynung dea Vf. beytreten, dafs das^ nirS- 
Otm Herbft. Käf. V. gar nicht hieher gehöre. Rec hält 
die Herbftfcbe Abbildung fBr vemngtllckt and glaubt 
daher» dafs man ficb dam|t nicht den Kopf zerbreche» 
mäfle, wekhea Anohinm fie atizeigen foU. ^ EiaHr 
ferrugmeus ; ein feihr kleines Exemphni; Wir befitzen 
Käfer diefer Art mit ganz fchwarzeaa Brnftfchilda. *^ 
Kemtecta HOMg. Ifie vom Vf. hiefcergtirecbneten 
Qmte: Gaoftr. Itt£ i. S77^^7* <*4* tmd FMfiA.^^ c6. 



ffKci Lima. S. N.5. 668. 4" Fn/ Sv. 784* C. ^pmigirri 
Oliv. InC 35-^45' tab. iz. ftg. S8. ^ Vcäh, t. 33. f. u 
Bnjrr. ^ C. maaUinu. Wir haben diefen fehteen Kä- 
fer, wiewobl JUr^n, bey uns apf dem platten Lande 
ffefnadenw Hr. P. fagt: ^Tibiarum antrcamm eadem 
febcica atqoe conditio eft, ae Scnr. Gngtd. et Pkeip 
hinc eodem mtmStKriL aiTodari meretar*' AHcin picht 
die Bildang der Verderjßißie, fondem dei^ ganze Bau 
nnd die auch von um nicht fdit^n beobachtete Art zia 
gehen, rechtfertigen es, duh jene Käfer den Scariteia 
beygerechnet werden. Jene Einrichtung derVordA^ 
fuise haWn wir hey mehreren Carabis gefunden, denea 
man die Gattmtg gewifs nicht fireittg machen kann. — 
Cbr£vinmf. Die Figur diefiealiferahargarnk&daa 
ttlkkk a - 
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AnsteftlineiKU ; äa$ dAefra KM&r eharaluertCrt. -^ C. 
Aokt^^nffftt^. t^- b« <?• ^^^Y Abarten. Mit Recht erinnesC 
ider Vf., dafs einige diefer Variett. .oö iür C- nigricor- 
tttf gebalten .wurdeo. Uebrigens beoierkeu wir, dafs 
trahrrcheinlicfai zvfej Arten , <iie auf ähnjiicfae Weife 
varitrea, unter dem Nanuen tiolojericeus verw:echfelt 
"frerdeo. — £. fÜicorm; jsine fcböne Abbildung; Statt 
Linn. auf dem Kup^. rauf» fa6i% gelefea werden, — C. 
c^Ulojdes Hellw. Nach UeJJiw. Ausgabe dec Ro01fchen 
Fd.'£tr*-L 421^ *77- ift diefer Käfer der punctuLaJLus 
üofii, flavipes JRayk. etc;. — Beyjm Staphiflinus Jcmgui- 
neiij würde nock wohl eine ReviAon der Citate nöthig 
iey n. -^ Bombyjc vcrficolpra ßx» f« Die Abbildungen g;u^ 
aber dec Stich .etWM haxl. 

D.aa XUte Hefr ift rM tob Torferefllicken AbUl* 
düngen. An ^euen Infecfen .befinden Geh darinn Scar* 
■ iauftriacusicbncfid. Tetrat cinnainomeaHellw. Scaphi^ 
dium boleti. Peers. Stratiomys conica und udguiculata 
Block. — Scar. 4dens. So richtig wie t/nicomuScArani. 
i^aturf^ und Aeneas. Panz. heytrikg. allegirt ^werden ; 
So irrig ift das freyHcb bis jetzt allgemein als wahr 
•Anerkannte jCitat: Sc. 4dens Fabr. Dieüründe diefer Be- 
tiauptung werden wir in derRec. yonOliviersScarab.4i.3« 
)nreitläufig auseinander fetzen, M'oraüf Wir verweifen. — 
Sc. mobilicornis m. f. f«hr fchon darg«ftdlt. Da der Vf. 
felbft, wegep der bräunlichen Abart auf feine Hey träge 
ycrweifet; fo verfparen wir auch anfere Meynung 
aarüber bis zur Beurtheilung diefes Werks, -i- Sc. 
Außriacus Schneider.^ Diefen Käfer kennt Rec. fehr 
wohl, und glaubt daher behaupten zu können , dafs 
4er Sc.frßcticomis Preifster lv€. Ek)hem. 0.96. und Har- 
ier n. 16. diefer Käfer nicht feyn könne. Der Sc. fracti- 
g'ornis foH auch Meiner als Sc. nuchicornis feyn. — 
-flijpophloetis tajlaneus. Kqpf und Bruftfchild find zwar 
itnmer dunkier gefärbt , als der übrig-e Körper; allein 
fchwarz, wie fie diefe vortreffliche Abbildung doch 
darfteilt, haben wir fie, felbfl; bey den öiteftea Käfern 
i^iefer Art jwcht gefehen. 

Mit diefem I2ten Hefte, dem ein illiuninirtes Ti- 
. telkupfer, eine Vorrede und ein fyAematifchesRegifter 
beygefügt find , ift der eirfte Jahrga^ig diefer r,auaa ge- 
fchloflen. Die Abbildungen erhielten Heb noch inuuer/ 
in ihrei; Schönheit; die yon dem v^ienftVoJIen Vf. 
j^troffenje Ausw/iblt und Ifiifie roctrefflijchea Bemex- 



l^ujkgen erbeheten •denK W^rtb diefes W«rkr; die Tieka 
neuen , noch nirgends hcfchrjebeneA und. abgebildeten 
Arxei)i ma«chien es jedem Entomologen unentbebrUcfa. 
So ko.nnte es diefer Uöternehmung ni^ht an retchlfcheizi 
Beyfalle fehlen, Daft diefer fleyfall dem Werke ia 
dpr Folge, wie das zuwjeilen der Fall ift, xucbt /cbadea 
werde , d^afQr bürgt uns der wajrm« Eifer des nie ejr- 
jQ^ildenden Herausgebers, die Kunft defe Herz» Sturms^ 
und die Vorforge der Verlagsbaiddlung^ ^ 

Leipzig, b« CruCus: lUßorM Satkum tcoofliaa tl- 
Jttftratn a Georgin Francisco lioffmünn. M. D. VoL It. 
Fctfc. L Tab. XXV. X^iVI.XXViLXXVlir.XXlX. 
XXXi. 3 Bogen. 1791. Fol. 

Es werden hier djrey W^eidenarte;] belcbrieben; Sa- 
tij! r^iculatat ja Wuchs und ßlätterbildung -Fielfacb 
▼erfchieden .(Tab. XXV— XXVII.); Salix fuscd^ dere« 
Exemplace Hr. v. Wulfen überfchidkt hat (Tab.XXVlIL 
XXIX), ebenfalls alpenmäXisig und Terkümmert; und 
Scdit decipims (Tab. XXXI) bey welcher der Vf. be- 
merkt , man könne üe leicht mit S. bigimmis verWech- 
feln, und mehrere ganz verfcbiedne Weidesarten 
liefsea /ich unter -& fragHis ▼eeeiaigen, wenn man 
blofs auf das Abbreche« der jüngera Zweige RuckJcht 
nehmen wolle. S. decipiens wächft :an Flulsufera; und 
wird beüimmt; foliis Jerratis ^ glabris t JLßnceolatis^ pe- 
tiotatis^ inferior Aus minoribus ßj> - oufUis ^ rrßexis ; f. 
fnsca aber : foliis integerrimis , oviato - lanceoiatis , /üä- 
ftffdibuf. nitidis, Jubtiis glabris. Tab. XXX felOS 
hier , und foil im folgenden Hefte geliefert werden« 

5CHÜNE KÜNSTE. 

Ohne Druckort: Lieder gefeiiiger Fveude. X794I 

Eiue Artige Saiural4mg von vielen theilsme]^, jtheils 
weniger bekannten meifl gut gewählten Liedern nuter 
folgenden Rubriken: I, Freudealieder. II, Tafellie- 
der;. III. Trinklieder. JV. Für Frauenzimjner. V.Lie- 
der bey .befondern Gelegenheiten. Einige Gedichte 
hätten wir freylich weggeWünicht. So hat uns z. B.. 
der U'uujch S. II nicht gefallen; iodeiTen ift aucb die- 
fer nicht gapz CchlechtJ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



' EnÄAUüWpsJCHiV'T»«. Berlin^ V» F-eiifch : Morien - und 
jibendfredanktH eines .iunf^en Frakctizjrnmerr. 1795. 58^- Rr-.8- 
(6 gr.) Man kann diefe religiöfen Se^bftgefpräche und Gebete ih- 
rer einfachen^ nngefcbminkten und hcrzÜchen Sprache^ wegen/ 
nicht minder ' als wegan ihres fiir Reiii^ion und Sittlichkeit fehr 
IkützHchen Inhalts empfehlen. Z\var gehen fie nicht fo fehr ins 
' ßiiuelne» find uicht fo uffifaffend uiid erfchöpfeiid ßls die INIar^- 



zollCchen ini erßen und zweyten Ahfehnitt des xweyten l^heüs fei- 
nes vortrefilichen Andachisbuchos , weiche, jungen- Müderen tot 
ihrer Vcrhe>Tathung gewidmet find, aber gerade der Umftand 
wird ^«ielleicht zum Vertrieb des Büchleins beynragen , dafs es 
einer heiUnvnten ClalTe und nicht -wie dal Afartzolircbe Back 
dem ganzen (^efchlecht beftuaau iSL, 



, Digitized by 



Google 



6it 



17*tt m ero s^j. 



«I« 



ALLG EMEINE LITER ATÜ R - ZElTüNG 



Dienstßj^s, den 2%^ Sef temler 179$. 



- : rEÄJffSCHTE SCHRIFTEN^ 

< 2tet<B« b/Orell u. Comp.: Netits Sehwettarifches 
Mujeum: 179^ Erfterjabrgaag^, 13 Hefte. 960 S. S- 

Atxs der Anzeige des^ Inhalts wird erhdlea / da& 
dtefiriyfittlieheZeirfchrift fortfahrt* «rieUn guten« 
hisweHen voi^^effikbea, ^er fonft wichtigea Anffktzen 
sttal Vehikel zu dl^oen ; obwohl weder' zu fbdem, 
noch zu erwarteq ift, riafs alle von gleidien Gehalte« 
Jeyn fönten. '•Wie wollen. fie kurz durchgehen. Hn, 
Zuoftmeiüer Hardef^s von Schafhaufen bey Fixirnng 
4ea Preifes der Weint i790igehäUene Riede ; S. i-^io. 
Der, wohl au ahftracte, : Anfang machte dem Rec. ban- 
ge ;*dor Vf. lenkt aber bald ein» fagt für >eden feindr 
Zidiäver etw^ , und behandelt einen Gegettftand, fiber 
den -vor ibm wenlge-Redner dem Publfcöm etwaa mtt^ 
^4!dfceilt baten , auf eine neue and interefiante W^ifeJ 
Bey denRefulftat S* g, wo fieh zeigt, wie nach zehn- 
iiibrigeni Durchfcfanitte der reine' Ertrag etae^ . Juchart 
-WeiBreben im Danton Schafhnufen j^t^Uch ungefähr 
^g fl. war» witre zu Wünidxen» d^a äucb der Mittel« 
-preis des Ankaufs etnes^Weinberges bemerkt Wäre; um 
tu febta; wfe^ficb äer^Ert(agf zum Camtal r^r&ätt 
TÜebfigeBS ift klar genug, dafs .fowohl dte Ungevrifa- 
hmt als GeringfQgtgkeit des Ertrages (in den zehn Jah- 
Ti^n bat er in diefem Canton -zwifchen 600 und 5900 
iSaam abgeweefafelt) , nebft andern Umftände» , Wenig- 
flens für den jgemeinen Mann» den Weinbau immer zu 
ein^r der mifslichftta Arten von Landbau rastcht; ^te 
er denn im Weialande wirklleh.felten woblhabend lA. 
Zwi^gkcitetk der Genfer mit vtemDomcapitel vonAnmscy 
^egen eimger GefäUe im Lwinkhen Gcx; S. 10^^29. 
Im J. i6t8 ^^^ "^^^ ^^^ Parlamente zu. Dijön» unge- 
achtet aller (offenbar tractatenmärsig^n) Vörftellnngeo 
der Genfer bey Hofe » und ungeachtet aller Verwen- 
dung von Zürich und Bern » für das Bomcapitel ge- 
Xprochen.; aber (weil man leicht vorauaAdi, dafsVenig«- 
-fteaä ohne die gröfste ^leidigung der Cantone, wel- 
fdie^ der^Hof im damaligen Kriege £;honte , der Sptucb 
unmöglich dnrctetufetzen feyn würde) der Republik 
aichlta davon zu wiflen gethan worden« Die efflle £r- 
wähmng deffeib^n gefchah nach rollen 4^ Jahren; und 
(wer folite es glauben!) zugeferdgt wurde der Spruch 
den Genfsra durch das Öi&mcapicel im J. 1790, als^ die 
Revblutfon ancb irielelangverfcblt>fl'ene Archive öffiaete. 
Die Folgen werden wohl nicht grofs gewefen feym. 
Der Vf« diefer actenmfi&igen Darfteliüng erUtitert ganz 
richtig das Recht in der Sache; es w#ffe4sii wöolcben 
gewefen» daft er eine ftatifttfc^e Befehreibung detfeU 
ben '(Worinn £e eigentlich beftehe) vvocaiisgeftndel 
4, L. Z. 1795. Driiiiter BmuL 



Mtte. S. äa. ift ein kleiner Oebcreilungsfebler^. der 
Herzog von Savoyen Emauüel Philibert wird mir Kad 
Emanuel verwechielt; fo trägt auch S. ^, die Phrafe 
worinn das Wort; tajfen, in drey Zeilen drcymai vor- ' 
kömmt , einige Spar der Eile. Jän-inn von Balrtabti^ 
Ä« die Pairicier der Stadt und Republik Bt^m, S. ap-öjg,^ ^ 
fortgefetzt, auch unter dem Namen Johaims von Haft- 
wyl ; S. gl — 137. ; 161 - 2:27: i von dem gefchickten . 
«Q. Lehmanh von pefevsfuigefu Die Idee» Scbatten der 
' alten Helden aufzurufen, um den EnkeJn. tehren zu 
-geben, Tcounte fowohl potfttfch als oratorifcb zu de«, 
glücklicbften Entwicklüugen und Wendpngen dienen« 
wit erwarteten hier dergleichen; aber die Täufcbuni^ 
zu der^ch RecJ fo gutwillig vorbereitete, und auf die 
der jgiiQze Etfect eines folchen Gemäldes ankömmt er- 
hielt fich nicbt.'; Es erregt blofs Erftaunea , zu febea, 
was föf ein vö;trefflichös GedächtniCj dicfe grofsea 
Manner befifzeh muffen/welche nach 320 jähren ganze 
Reden, Schlächtrelatiorien mit den klefnften .ümfiän. 
den-, jedes Datum, fo genau her zu erzähfea wiffcn, 
als man üe üvtt imiiier In einer gründlichen Schweizer- 
biftorie finden kaön. /-Tröftlichift es für Gelehrte tu 
^^entdecite^ » daft ihre. Werke felbft in Bfblrothekcn der 
^ Unterwelt aufbewahrt Werden; denn S, g/J. citirtHall* 
wyl nicht nur feine ZcitgenörTen und etwa die Ge- 
fchichtfchreiber aas dem. X VI. Jahrb.; fonderb er bat 
fogar dfe XVIII Bände von ^auffer gelefen ; und nicht 
nur find Wattewyi und Tfcharuer ftm nicht entgan- 
gen; ffr. Prof, Megier in Zürich hat her lefeendi^em 
Leibe dieFreude.dafs feine hiftorifchen Schriften auch 
Im Himmel gelefen werden. Freylifeh hätte man von 
dem mehrhundertjährigeb Fortftudiren diefer Helden 
erwarten feilen, dafs einerfeits ihr^Keuatnlfs der Ge-^ 
fchkhte und dann auch ihre poliöfcheö Gntndrärze end- 
lich vollkommen berichtiget und in dw reinen Him- 
melsluft auch ihr Gefthmack vpa falfcben Floskeln 
durchaus gereiniget worden wäre; welchen Trgft aber ' 
trerfchiedene Stellen C^ie dergleichen S. 31. 96 126 i'J^ 
213. 220 und fonft hin und wieder vorkommen) zweitet 
haft machen. Wir baben uns fogar verwundert, wie 
fie dazu kommen» an Pairfcier zu fchreiben, da in ei- 
ner Stadt wie Bern /^woaiTe «^.rnÄüÄ. B^^^ Tom 
^iiker bis- zum Hand werksmanhe, zu erffen Stellen das 
R€cht haben, einMcher ünterfcbied wirklich nicht 
eriftirt. Von eben diefem Hn. Lehmann folgt S. 141— 

l^^ ^Plii^P' ^^^ ""Z^?^- ^''^'^ ^«'^ aUerbeflen Auf- 
fetze des Mufeums,. welcher zu Cbx^'j^Rdfe durth Gcau- 
bunden berichtigende Anmerkungen enthält, die fehr 
j^^iff waren und mit gr^serSachkenntnifs; gefundem 
K Itllft »«/«^»^»«ll^cf Kürze vorgetragen find. 
Ditfes^ck hat nicbt ein auf Bündt^a fieb einfdiränken' 
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ittslntereffe, e^ent&ült Bemerltimg^i wetcbeztrrBcur- 
dieiUiog,f«pub]irai3n£l^ei: E^nrich/ungeü überhaupt wich-* 
tig und (* i^.. 15$ ff- ^i ff- 478 uaü iicl^ andere ). 
Am befteo könoeu wir damit verbinden, was S. 4S5 
bis SI2. Hr. Stuve übe* cTte Nachrichten- des Hn. Hofr. 
iUWiitfrs von dem Lande Appenzell erinneft. Diefer 
AufTatzfowghl als derLehmanni^he fiberCore, fetzen 
die Sprache der Beobachtuag, des gefunden Verfiaades 
und eines richtigen Gefühls vielen berr£cbenden Vorur- 
tbeKcA entgegen. Dafs die Hxf. Cose Mtid' tfUhurs voä 
derglekhen (ich haben einnehmen laflen» darüber da^-f 
ii^an fich niclu wundern, wenn man einerfeixs bedenkt« 
wie^ficiiwer es ihnen feynmjirste» fich indiefe Verfafl'un* 

. gen hereinzudenken , und was diefe und jene Part^y 
erzählte, zu. prüfen; andrerfeits aber eriahit , wie Hr, 
Coxe» um fein ziemlich groises Buch zu fchreiben» 
doch nicht über ^ Tage iii dem Lande gewefen • . de- 
len er .12 krank war, \n, den übrigen aber 134 Meilen 
zurückgielegt (S; 142.). »t>d llr. Meiners dem Can- 
lon Appenzell vollends nar anderUuilb Tngt gewidmet 
habe ("5.486«). DemRcc. iSt leid, ausM-angel an Raum 
nichts auszeichnen zu können ; in dem Lärm der poli^ 
tifchenParteyen we^rden die Begriffe über den (wenig-' 
llcns Ibcalea) Werth verfchiedener VerfaflViugcu fo ver^ 
wirri^ dafser es für ein in der Thatwohlthätiges Werk 
bäk, die mitfehr reifer Beurtheilung gefchriebeae Ab- 
handlung desllo. Stiwe in gröfsern Umlauf zu briug^n« 
Die Herausg. des Schweizerifchen Mufeums denken za 
patriotjfch^ luid rücken zu oft ebenfalls aus neuern 
^hriften lange Auffätze ein, als dafs Rec. ihre Mlfs- 
billigMig fürchten follte, w^nn er die Herausgeber ei- 
ner andern, mit philofophifch^r Freyroüthigkeit ge- 
fiuhriebeuen, vielgelefenen Z^itfcbrift^ aus Gegendex^ 
wo daa Mufeum nicht viel hinkömmt ("den Genius der 
Z^itX einladet,' diefes Stück ebenfalls abdrucken zu 
Taflen. 1/ er träge Fnmkreichs mit der Schweiz, S. 241 — 
3.11, ;. Otjbeichs , S. 341 — 47^. Es find die Urkunden 
des ewigen Friedens 1516^ fies 3oloturQer Vertrages 
( wegea Patjs de Vaud und Genf) 1579* d«* Beytritts 
der Zur if her 1605 1 der Aufhebung des Albinat- und 
Abzugsrechtes 1772, der BüodniiTe 1777 1 der desBi^ 
fi-hcfs von Bafel 1780, des Genfer Neutralixätsvertra- 
Zes 1782; der ewigen Richtung mit Ocilreich 1474» 
aer evvigeu Erbeinung 1477 (von der gleichwohl zivei- 
ftlhafc ill» ob fic Hoch fubfiftirt), der l\afclcp Friede 
14^9. 1500» die neue Erbeinung 1511, die Bündneri- 
fche 1518, die Meilandifche 1557, Erneuerung der 
Bündncrifchen 1642.» das Meilandiiche CapicuLat i639k 
I72Ö, der Vertrag mit Bündten 1762* Alles ohneEin^ 
Icii^ang und Aniuerkungcn. Die baramlung ift nütz* 
{ich ; obiie aber hier, miucn.ira Schwel /.crifchenMufeum^ 
ganz an dem rechten Orte fteht? Ein befonderer Ab^ 
dr4ick Mürde bequemer feyu. Malier als Dichter^ S^i— 
53g, aus den zu Leipzig herausgekommenen Charak- 
teren der vornehmßen Dichter. Ramonds Anmerkung 
gen zu CQxe . S. 339 ~ 608 ; 641 — 649- Ebenfalls be- 
reits bekannt. , Wichtiger und neu find Afumynii geflck 
de morU dhlLupoldi,^ diiois.Außrie , et d< gwerra Aiöy.. 
Friburgertfimn. contraBßrnenßs , S. 609.— 637- ^"s ei» 

.tiein unedirten Codeic voa Üb. Baron ZjilUub«»,, mit 



erläuternden Anmerkungen voll Gelehrfamkeit» edirt. 
Der Vf. war ein Fseyburger, Zettgeoofl« des bi^ be- 
{chritbenen Kriegs, der voo 13^6 bis 13^89 geführt, wif 
den. Von derSempacher Schlacht fagt er nichts neues; 
wohl aber liefert er- von dem Krieg ^wifcbeiiBern und 
Freyburg, von der Blutrache für Leopold, von dem 
Einfall Sitvoyens in Wallis , von der Theilnehmuog 
des Sirf de Caucy^ viele die bisherigen beAidgende 
und weit roUfländiger machende Narhrtchtea ,. die 
auch für tlie aNgemeiueGefchidIte, in foferA fie das 
Kriegswefen und die wilden Sitten jener Ileldenzeit er* 
iäutern; Int^fefife b'abea. ' D)^ Anmerkuhgea findlfo 
vorzügKch, als man von einen, zumal auch ia dtr alt- 
franzöfifchenGefchiohte fo diplomatifch gelehrten, Her- 
ausgeber erivarteii kann... (S; 630. Nur mochte Rec. 
zweifeln, ob Htlontagni le Corbe die Stammburg deren 
von Montatiach war.) Dürfte man ao dea verdieaft- 
vollen Greis eine Bitte thun; wozu eine andere Stelle 
des MufeQins (S. 653.) Anlafs giebt? Sie beträfe ei^ 
eea genauen Auszug c>der Abdruck , et\va im Mufeum« 
.deflen, was in der KoUnfchen Chronik, die er faefitzt, 
Conrad- Qefslem^ wetchen Kolia benutzt hat, eigen* 
thörolich zuzugehören fcheint 1 Es wäre merkwürdig, 
die erften Zeiten dtr Bundesrepublik von einem Enkel 
oder Vetter defien,- der durch Teil gefallen feyn feil, 
befchrieben zu fehen. Scatiftifche Befckreibung des Bis- 
thums Bafel t S. 659*-^688- Sehr (HxIentHch, genau, 
kemhafc; giebt auch ven den Freyhekea des Landes 
und von deiu Charakter feiner Einwohner einen fehr 
richtigen Begriff, woraus zu fehen, wie viel mehr Ein* 
fiufs der Bauerailaod if diefen Landen, auch ttitter Fdr* 
ften, als anderswo hatte. Von den Unfällen, weldvc 
das Aisthura feit der Revolutwü betroffen , Jaflen fidi 
einige UWachen auch ans diefer Darfteliung abnehmen: 
Von der Schweiz hatte der Fürft iich immer mehr ge- 
trennt;- die Schweizer kamen Weirer zu keinen Stellen 
im Demcapitel (S. 664 £)« ^.u keinen Landvogteyen 
( S; 672.) ; keinen Compagnieen ; die katholifcben Orte 
verloren die Werbung (S. 6730- Fürft, Capitel, Ho( 
.wurden Immer franzöiifcher, in dem Geifie nämlich des 
Elfailer Adels, welcher von dem weit vnterfchied'en 
war, der. in einem fo freyen Lämle, das au feiner Si- 
cherheit fich nicht feil genug der Schweiz aHfrhllefscn 
konate, hätte berrfchen folien« Da brauchte es denn 
wenig, um bey gegebenem Anlafs das Fürfteoihmn 
zu ftürzea. Es ift zu hoffen, daia nach dem Kriege 
jemand obige Befchreibung neu bearbeiten wird. S.664. 
fcheinen pagns Verbigenus und Vrbigenus uliterfcfaie- 
den zu wenden , das war ja nur eines , S. 667. ift in 
Beftimmung desFlächeninhälrs ein entfetzHcher Dniek- 
fehler; Brief wecHfel zweyer Ljindpfarrer tlber Wietnnds 
Britfeder l/erfiorbeneii vom hl Diac. IVafer (dem Ue- 
berletzer des iiudibras) S. 6^*9 - - 709 ; 721 — 736 ; und 
über du! Mejfiade ^ S. 906 — 9 'T Ei«? Meifterftück von 
£eldingfcher, zuweilen fwifftifther, Laune; Rec. hat 
es mit aurse]:ordentlichem Vergnügen gefefea» und hatte 
fich viel ausgezefchnet; z. B. den Charakter, den Vio- 
tandus ilie ( Wieland) bey diefen guten Truliibers hat- 
te (S. 697 f. )f das Jammern über den Rau der katho- 
üfcibeQ, KjxiJba zu &rjin (ß. 7^2* Jt» die Dedamaliaü 
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S€geii laleiniläie LetVera (S- 72S^F.)» tmd'wfe Tiel an-' 
eres] Hier ift »ber keiq Raum dazu. Wer will , der 
Ide! * Hn Chnfloj^ ZeHikof er HericMgt die Nachrich- 
ten des Un.Uoir, Meiners m Betreff iet Stadt S^ Gülten; 
S, 7 10-=^ 714. Dife Gegenftände gcÄatteten nichts dafs 
diefef Aufiatz f» raziehehd vrerdeji konnte, als die 
obengenannten 9 von Stuve und Lehmana; er itkaber 
mit Emficht und Wahrhek gefchrieberi» Vtrzekhmjs 
tojH^gtaphifeher Kupfe*fiiche und HolzJchniUe des Can- 
ions Luc€rny S. 754 -r- 772; 17«, S. 862 — 880, Sie 
yerdienen Dank, würden aber durch eingeflrente Be-' 
nierkungen anlptereffe gewinnen. Boiirifit^s Reife durch 
einen TJieit der Wadt (tiji Genferfee), S. 77S^ 791* 
"Was er geiehen, hat er mit warmer Empfiudiwig be- 
fchrieben^ in gefehrte Sachen aber darf er fich, nichti 
• einladend Laufanne war uie Colonia Equeßris;. noch 
weniger bekam diefe Sradt (der Alten Laufontum) voa 
Reliquien jder H. Anna den Namen Laus-Annae; und 
j^venticuin ift nicht erft voa Attila zerllört w^orden (S* 
779 ff-)' Sehr angenehm waj? deia Rec. die. feit 1784. 
vntorbrochene Fortfetzung von Bodmsrs läerärifdiem, 
Leben ^ S.Soi — 854. deden Inhalt, befonders wenn er^ 
wiQ hie?,, mit Au^t^pgen aus feiner Correfpondenz 5e^ 
legt wird., iramei^ wichtiger zur Gefchichte^ der Litera* 
tur wird. Möchte die Bearbeitung delEelbea unausge>- 
letzt fortrücken f Diefes Stück befchreiht vorneii^lictt, 
ieine,. im J. 1724 errichteten, erften Bekannt (cbafteif 
in Deutfdhiand. Häufig berufi fich der Vf. auf eine Sa mm'* 
Jung „pepfönlicbar Anekdoten;'* dq^n Bekanntipachi^g. 
Rec, ebenfalls wüni'cht. ViTichtiger als die, hier ecfch'ei^ 
Beadea deutfchen SchrlftftelTer (ohichoa verfchiedcoe» 
von Köntgi. S- Rio., und Weichmann^ S. ii^Si ihnen 
rnhmüch ift,) erfcheint-, nebft dem guten- und gelehr* 
tcn Boühier , 807 ff; gewifsdcr AppenzeHifche Doctor 
ZtlUitgeißi ' eid aber fem Zeitalter erhabenem Maoni 
dem Bodmer und atodeffe unendlich viel zu danken bar 
bc»; S* JOS- Pourquoi^ fagi ihm eiaft Zellwcger, ne 
Unfft' t-jon pas crvi^c ch(MUi> ce quCü veiUr pt^i/^ti? Dieu, 
kfouffre,^ et ipCil n^efi pcLS- determinc . eneore ce qui efl 
^ai QU jat$ji? Müis^ ks juges Jont aufß fotsque.hs 
p^^rties S. 8 13* ^^ unter- koounea Züge der Zeitger 
fchkhte, S. 812., und, wie über den. Kühreibea S. 8i6, 
gute Nachrichten* vor, Uebrigena üebt m^^x fiodmera' 
durch Miiton fo hingenfTen, dafs er« ohne einen ein^i- 
' gen engUrphen- Pfojaißen gehefenzu haben, mit Hütfe» 
eines Wörterbuchs ihn überfetzt; 803. Ueber das Cer^ 
moniel zwifclien dem- franzofifehen Hof e und den Eidge^ 
uoffen. S, 83^—856; 88i — 893- ' Actenmä/sig^ raa» 
£eht » dafs eben keine feften Grunctfatze herrfchten^ 
die £idgeno(ren habeß< (Ich bald zu viel vergeben, bald 
a^er äoch fo viel erhalten, ab ^e kaum, begehren kono« 
ten. Nachricht von zwey grofseu Mannern \ ein ilau- 
fe StAger'r S. 893 906:. Merkwürdig;, fie zeigt, was 
ciaMaun durch ^cA, fcbon iq ganz^ jungen Jahren (beif-. 
defabgeo fchoa im ßebenz^tbn ten Jahre ihre glänzende 
LauA)ahn an) , damaU werden-, wozu er in^ der Repih*' 
bUk, ohne d^n geringften Nachtheil förfie; fich erbe* 
ben konnte* Urkunden von Biet; S. 917 — 958 ^ die 
Maiidveße 1352 (yvelche noch jährlich, verlefen. wird;} 



der Bund mil Befjf » TObeTi^rcb^« |akr; buC Seldtani^ 
»582 ; Bifchof Imei» Freyheitsbrief xjgS; Bwd^ mil^ 
Freybvrgr 1496« Nur weaage Wort« üh^r die einge^- 
ftr^ulea Gedickte i die meiften find in jeder Riickficht 
fehrgot. Wir «ennenUofii-— Befnoft^'jr des edlen Bar^ ' 
den« von. Riva r Ditlogfcn mit Diogg S. 73. (der Wett^ 
kämpf ^wifchcn Malcrey »B.d Poäe); Eifcher^s beftf- 
W^k S.7s^^ Eide & 179;: §. K. Wtjfs.r Srufs an das 
Vaterland,. S. 240,r/das' Fehjieade S. 638.; die^mit fa 
vieler W^ahrheif als Empfindung , von f>i(fcnVaBrtt», 
geb. Mnntevin, gezeichnetön-Landichaften, S. S13. (Ein 
kleine» Stück (etzea wir aur Erholung her: Die Hym^ 
phe des Mjayns und der Wtmierer (S. 637O ; 

Der Wanderer^ .*, 

Sdion» VymphA d9»'M»yM mt, £ea lan^a waüen^^ ~Le^ 

. oken» 
*SiLgi aLieäickerWam eilet ent^^n d«iji.Fur&?' 
^e wem fclmiückteil du. dicb mit dem biüthenda&endin» 

Kränzet 
Fnd w«jn: fiillce dies Hont fieh mit winkender Erucht.? 

Die Nymplie^ 

Meinen» Geliebten entgegen r ^ds ^tdiafdW naiädidlsisi^ 

Sohne, 
Wall^ ich ,■ I^Sadick geföhmüekt,. bringend der EbeH^ 

Trucht»^ 7 

Liebend föhfet er mich' in FaccHas purpurne Lauben, 
Tränkt mk der rüile- mich dorr hefzerquiekeiiditn Weins. 

temer Fif eher z dfe Beffimmung S. 714. , die Verföhr* 
nupg St 715^ von IV^s fei das Vaterland S, 717., und 
von P^ Brun an Roufieau auf dem Bielerfee S. 796.^ 
Mart. Vß^eris Ermunterung zur Freude S. 7J7. > Bei'- 
noUU öher das g.eIobte ^aod S. 15$^ i ileifßrs von Kna* 
nafk beid« Trinker S, 958- etc et«. 

Dar wir yeranhifat worden, bey diefem Artikel ver- 
fthtedentlich IIa. Ltf^anii^r zu gedenken, fewirdäiefer 
Anlafs der bette-feyn, unseinerverjährten Schuld au die 
Lefer der A. L* Z. durcb folgende- Anzeige 'Boch. zH 
entledfgen-r 

Ohne Druckdrt: Eiwas uSer dkts Vettllwund/ dieSl^eih 

ügkeiten diefes Vttals wi* *!• Republik Graubünden. 

An- ein JJlit^lied der Rcgj wung^ .yqn Bern^ Von 

JH.. L.'Lehmann van Deters/iagen^ Lehren an dft 

Schule zu Büren. Erftes^Süick^ 1788» 70 S* Zjjvej;- 

ÜsSt. 1789. ^5 S.. 8- 

Aus der vorhergehenden Jlnzeige wird man gePe^e» 

haben,, dafs Hr. L.. das VeUlin kennte Dafs er B£fndten 

•ebeu.fo gi>t kernt, und es ihm an Muth für Wahrheik 

und Recht durchaus nicht fehlt,, iö aus diefer Schsi% 

offenbar, deren VorherfDgungen- ieither genau, einge^ 

tröffen lind i welches für fie ein Lob ift, das nur eincfit 

ifäte Recenfion ihr gehen konnte.. Dafs die üinterthxD- 

nen von Demokratieiyam fahle^'hteften darao' Ciidr zei'gf 

fich allerdings • auch hier : der Aemterhand^l iil oiFe«- 

bar die Ctuelle, wo nicht von Bedrückungen, die doch 

auch nicht unerhört ilnd (li,, 62.\r wenig^ens yoo. ei- 

liii.» , . nem 
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ieta ifl At <^1ger 8rg«i)idhin'fl«näd /der mit jaftä 
äjsd Gnade geteWbcii wkd(l^g; H, 27-ffi), und eisern 
\öldit wejiifeer grofsen Siweavdrdcrbcn (Ü, 34)- Di« 
▼Verliehe Weisheit , wrfche ki dem terrlkhen Refcti- 
^e der Häüpte»<I. 4S--S4-) Röhruog and Bewonde- 
rane erregt* und v^ieles aüder»^^ Gufee , .was Hr. L. rom 
der Regieruag; mit Secbt «^rtM; ktamt eigentticfa roa 
dem £inilu£K uiid Ättfeben lifl9i>, dats wahte Pstrioten 
lauf Ünkoftea . /agr^ man , der Demokratie > fich a«€k 
Md nach zurueigaen gewufst hahen;« fo wie die über^ 
haupt wahre üiipttrteyll^Bkeit in BeartheilttDg der Re- 
ciimaufi der ünterthanen Landen grofsandieils eine 
Folffe der Exifteoz mehrerer Baiteya« war, die einan- 
der heobachteten (I, la ft) Demi dfe. Satis waren fo 
wenig allmächtig, dafs fic vielmehr unter lieh felbftYo 
eettöU • als von* andertr* in den^ärenzM^der Qidttz» 
' deü (W, 75 ff*)... Aber eben diefei eiuri- 
die Fehler etn^f regiermden Demokratie 
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iebalten wutdeü (If, 75 ff.)... Aber eben diefei einriß 
lea Mittels , die FAIer etnfef regiermden Demokratie 
lu mindern (deS-Etnflnflfes mgefehaner Männer und^des 



Gleichgewichts mehrerer Parteyen) fachte^ man fchon 
zuVZrtt-, -a4Ä - diefeftchräft: herauskam.* . die^ Bündneri- 
fche Republik zu berauben (II, 70 ff., 76.). und feither 
ift es wirkHch gefchehen: die Mtenar, die vorhin An- 
fehen genug hacteü , ri2in.4fte fiamokiitie einiget mafsen 
durch Ihren Elnflü/a wi leiten, find meift alle entfernt 
und p^fcribirt, lin4 uwer dem Namei^ der Fr^yheit 
wirkwh unglaublich i'cheisettde Gewakthädgkeiten 
verübt worden. Hiezu nehme man« w«s Hr. L. ^von 
dfem üeberge wicht des Adels und der QeilUichkeit im 
Veltlin meWet (I, fl|l. 330 » "*" erinnere fix;h des Schut- 
zes den der letzteren tumal und allen ihren Anhün- 
nrn im vorigen Jahthnnderte die fpanifche Regierung 
von Mai&ö4 auf ewig zuzusichern wufste; man lefe 
lue hier dieils actenmäfsig, thells nach genauer Kennt- 
nifs gefchilderten Ofigines der letzten Veltliner Unru- 
hen ; upd man wiM Weder das Elend im Lande (1, 4.«), 
ioch die Gräuel (U, 46-^ 560 v noch die ün^voUkonr. 
monheiten in deffen Verfaffung Jiu&llend finden, woW 
aber das herrliche. Veltlin (I, 16O UndBOndtc« felbft in 
Anfehung der onabfehbaren:. Eolgexi diefer gefährli- 
chen Convulfionen mit* einer mitleidsvollen TheiUieh- 
Aittog betrachten* ,...., 



^ikir, b^ Mbtüei Buch der Wtnheit smd dt^.Tn- 
g€nif zum GeArhenk der Al<en an ihre liebe En- 
gend, nebft , einem kurzen Anhange fnorüM^hir 
G^dank^^ iAtr Z^i Tod und Ewigkeit elL tfSfi, 
2zoS. i. (8 g**.) 

Lauter kurze nnd ab^eriffene Sentenzen, welche üa^ 
ier 65 Rubriken als; Die Welt ein Schauplatz* Ueber« 
Regung , Reli^on u. f. w. an' einander gereihet ilnd.' 
per Vf. affectirt den Ton und die Art des Vortrags^ der 
morgenländ ifcÜen Sictenlehrcr. Es gehört kein^ grofse 
Geichicklichkeit dazu, bey einiger Befefenheit, übti 
Gegenftände als die angefünrteij, viel folcher Sätze und 
Spruche niederzufchreiben. . Mancher wahre, und weil 
^ehr vieles aus fremden Federn befiehl, gat gesagte 
(jedanke befindet fich darunter, aber doch weit mehf 
£ufserft triviales, halb wahres, fchielendes und falTches, 
mancher blofse Wortfchwallr manche leere Tautologie 
hauptßchlich bey der Affectation des hebraifchen Paral* 
lelismus. ^ Unter den mehreren Anhängfeln findet fich 
äi]4;h : Ein Traum, pie Wiffenfchäften wie fie unter 
dem Kreuze anbeten, in einer Rede vorgeftellt Wabe- 
(chetnlich eine-in einer Jefuiterfchule zur Welt gekom- 
mene Chrie. Etwas abgefchmackteres^ ifi Rec. feit lan- 
ger Zeit nicht vorgekommen. Was^ mag nun wohl mit 
dem allen der lieben Jugend gedient fgyn follen ? . . * 

/ Leipzig, b. (Jräff? Der Rathgeber junger Ltuie bei' 

derley Gefcfikchts^ von Friedrich ^imi (J^farrerJn 

. Polfingen); ZvTeytenfiandes zweytesStucL 1794. 

; .J84S. 8. . . ... .; ; ,^ 

- Der jetzige Herausgeber djefer iHifeKUchea SdtHftf ift 
der. Sohn des vodgen ,• Welcher 179s als Pscdiger za 
Nöfdlingen fiarb. Diefes Stück enthält hauptfirchiidi 
i) itber Aufklärung ein Gefpräch. a) Warnung- vor 
Unvorfichtigkeit im Urtheiien. \ 3) Ueber öfivodicfas 
Luttbarkeitea. 8) Brief wech<el«tne^ Mutter uodTodb 
ter.^ 12) BefchreÜHrngveines AftrolabsL ' t$) Naahtiag 
eur Jttgendgefchichte des. Ratbgeb^a«: 
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AnxMToai'AHilTliiiv. FfbfMTt a. i^., in der Andrai- 
^ feliin Buehb. ; Gtmeinnünig^ Anleitung für NiehtürtU und 
iandefu^rgtn , wi> wtf» fick fiif (v<3ir) der gtgMwärtig herp- 
-f^hiwUn £uhp bewahren, und diefclbe ia Ermanfelung eines 
Arue« ficher heilen koni|S> mit beyKefiigten Caucelen und dea 
vo'raüglidiÄrcn Recepten von D. /. K Müller jun, und D. Oe. 
Tr. Hofmenn jun. 2te AuBaffe. 1794- 36 ö. 8- -** Diefe kler- 
»e Schrift, die in einem Vi^teljahr zwejr AuRaffea erlebt h^ 
bai zw^ nidits Auss^zeichaetes, was hier auch wohl keiner 
- fiMhtn wird » ift aber doch im ^Qanzen zwe^unäüMg v^faC^ 



Einige Vermrrung Minnte ftdier endlellen, dafs die 'Vf. ft- 
geii, die jetzige Rubrepidemie betrüb einen gaUickt faulen^ 
den ( fanlichten») Charakter, jand min doch di» Natur uiKi £e* 
h^ndlung&weiCe aadrer Arten von lUthren au^einanderfelzeiv 
Diefes \Äre überflüflig geweien , und könnte nur.zu Fehigriffta 
verleiten , wenfi jenes Urtheil fo allgemein und f^ne Ausnalune 
Wahr wäre, aisfie es aofdrüekten; - Da das aber nun, wenige 
ftena in dei: fegend, wo-Rec lebt, nkfhtder Fall war. fii ift 
diefes Urthisü eu tadeliw nicht aber die Sntwi^kaluqg der Ter- 
(chiedexiheit von Ruhripi^eausen« 
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ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITÜNO 



Mittwochs, den 33. September I795. 



PHILOLOGIE, 

Lsipzio, b. Sommer: Plutarcks Abhandlung ü$ef die 
Erziehung der Kinder. Ahs dem Gr^echifchen 
ttberfetzt und mit Tieleii grör8.tentheil3 di,e Erz.ie- 
huagskunft betreiFenden AnmerkaDgen verfehea 
von M, §. G. SteinefU 1795. XVIufwS 8. g. 

Ueberzeugt von der VortrefBichkeit des griechifchen 
Werkcheas, i|uch davon überzeugt, dafs es aus 
Plutardis Feder flofa , hoffe Hr. St. die Herausgabe ei* 
Ber neuen Ueb^Fetzung und fieacbeitung deflelben mit 
der guten Abfieht zu entfchuldigen, die er dabey hatte* 
Seine Abficht aber beftimmt er ijti der Vorrede dahin« 
diefe Abhandlung für folche Aeltem und Lehrer 1 de^ 
nen es zur Anfchafiuog vieler und theurer Erziehungs* 
fchriften an Mitteln fehlt/ eben fo braachbaic zu ma- 
chen * flls iie ihm felbft bey dem Unterricht einer jun- 
gen Familie geworden wqfr. Uns kommt e^ nicht zu« 
dieie Verficherung in Zw-eifel za ziehen. Auch, muf- 
fen wir es Aeltern und Lehrern überlaflen; ob iie ficb 
denfelben Wegweifer beym Erziehungsgefchäfte w$h- 
to» wollen ;, . uaf mchtcst wir,,des feften Glauben«; find« 
dab der weife Philipn MetanctUhonf auf deflen Aucto- 
rität fich &tM:h upfer Vf. hauptlachlich zu ftützen fcheint« 
in unfern Tagen über den Gehalt tmd die Beftimmung 
diefer Schrift ganz anders urtbeilea würde» als er in 
feinem, i^eitalter davon urtheilen konote. Cnfer Beruf 
ift es biöfs, zu fagen; was Hr. St« leiftete. Wenn 
wir verfichern , dafs er iich den Geift feines SchrifUlel* 
lers eigen g;emacht habe; fo ift dies freylich bey der 
Beybeitung diefes Schriftftellers ein fehr zweydeutiges 
Uctneil. Denn /o unverkennbar der Einflufs ift, den 
jene Vertraulichkeit mit dem Griechen auf Richtigkeit 
der Uebertragung und Leichtigkeit in der ganzen Dar- 
fteltungsmaoier gehabt hat; eben fo nachtheilig fcheint 
fiB auf die hiftorifch - pädagogifchen Anmerkungen ge- 
wirkt zu haben. ^ Sie bieten nichts als die gemein&n 
Wahrnehmungen,, und Lehren dar» verziert mit man- 
öherley Anekdoten; und können demnach bey den- 
kenden Lefern eben fo wenig Interefle erregen» als das 
ÖrigiMi felbfti dem fie ^ur Ausftattung dienea. 

ItAKKOVfiR, b.Ritfcher: ErUßrende Anmerkungen zum 

Homer 9 ron ^oh.Hnr0^uß. Köpfen. , Zweyter B. 

Zwevte verbefferte Auflage. 1795. VIII und 

S58^- 8- (20 gr.) 

Wir iufserten' bey der Ameige des erften Bandes 

diefer swevteii Auflage von Kdppeas Anmerkungen 

den Wunfcb, dafs eine genauere Durchficht die etwa- 

A JL Z. r795* Dritter BatA 



»igen Fehler, die bey der erften Ausgabe eingefchlt 
chen.feyen, verbeflern möchte. Dies ift bey diefem 
zweyten Bande durch Hn. Heiv^ich (jetzt Lehrer in 
Breslau,) gefchehenv welcher nicht nur Schreib- und 
Druckfehler verbeflert, den griechifchen Wörtern Ac- 
'ceate beygefetzt* und verfchiedne gramroatifcbe An- 
merkungen berichtigt, faodern auch hie und da kleine, 
durch Klammern 'von Köppens Anmerkungen unter- 
fchiedne, Zufatze, Nachweifungea, VerbelTerungen 
u. f. w. beygefägt Hat, z. B. 5. 117. Anm. über (p/Aa/ 
TOn (Ptlo^ou 4J4., dafs die Heroen uicht blo'fe June- 
frauen^geheirathet. & 52- Atheae, die Schöngelockte. 
168. über die ajj^Tx kvyM des Bellerophon, welcher 
Ge^enßand jetzt durch Wolfs. Einleitung in die Ilias 
crfchöpft worden ift. . Eine einzige ausführlichere Ab- 
merkung, woriua efajige aus dem Plato efngefchÄltete 
Hemerifche Verfe gegen Koppen vertheidigt werden, 
fteht bey 8. 54? ff., ift aber, vermuthlich aus Verfe- 
hen, -vor der Köppenfchen Anmerkung, zu deren Eat- 
kiräftung fie dient, eingerückt worden. 

* • ... -• 

VERMISCUTE SCä^IFTEN. 

ZfloiCH, b. Gefsner: Hehettfcher CaletuUr für das 

. SaÄr i7$>4. 134 und 119 S. 13. Ebefyierßtbe, 

fiur 17P5. •'. * 

Die fiinxkhtuog ift bereits bekannt Bey derMen?« 
polinfcher Feyerlicbkeiten . ,welcbe für jeden Moiiat 
Teneichnet flehen, kann man fich desQedankeni nicht 
«ntbalteo, wie pia^g in diefeni kleinen Lande durch 
d»e Yerfchiedenartigkeit feiner VerfaiTungeo die Gele- 
eenheiten find, welche jeden a« fein Verhfiltojfs zu« 
Vaterland oder an die Tfaaten der Väter erinnern Ber 
dem S^gierwigsetat (S. 1—74.) ßillt ata ein Wefent- 
licher Mangel auf, dafs bey den verfchiedenen Staaten 
zwar diejenigen Collegien angezeigt werden, welche 
die ausübende Macht in gewöhnlichen Fällen haben • 
hingegen der«n vielen Orten eben fo thätigfen und fta^ 
täftifch wiAtigften, höchften Geivalt in jedem Cantoo 
oder wemgttens des nächften Repräfentanten deffelbäa' 
der grofsenRqthe gar nicht erwähnt wird. Nicht ab 
foderte man das Namen verzeichnift t,.E. der 39a Mit- 
glieder des gr. It von Bern; wohl aber könnte In ei- 
nigen Zeilen gefagt werden, -dafs er ekifUrt, und wer 
allte dannn fitzt. So überall. Bey den PopularftSn 
den werde der LandrSthe-und IJindsgemeinän zu «- 
denken feyn. Der Uterär. und KwüftctiU zeigt ebL 
Hills, Wie vieles vetanftaltet und entwickelt wird -w« 
der HauptftSdte fo viele find. Interellänt wÄre. es M 
Monte die Stell« einer der TehaiAAtea AbhaiuUupgea 
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rertreten), hier alte zehn Jahr^ eine Ueberficht von 
den Jebeadeiv Sibriftftellera in dein Lamle zu ündeo. 
AucH hierSl^r jüefü^n £ch mefkwürdige Betr^chtang^'a 
macheu. DieMbamllungen im Calender 1794 find fol- 
gende: 1 ) Kund€ för Reifende in das Tfiat^ Chamouni ; 
▼on Bourrit, BetrliFt nur gegen das Ende einige fchwei- 

^ zcrifche Gegenden im WalHferlanVle. Die IWanief des 
Vf. i&.bekannl; er nah lelihafc und hn ganzen mit 
Wahrheit/ Auch hier find (Su 30. 34 ff.) Tiele SUten- 
iüge und Anekdoten eingeflöchten ; welche die Be^ 
fthreibung unterhaltend machen ; die vielen FelstrOm- 

^ mer und Etsgefilde und Kryftallhölen würde« ermü- 
den, wenn nicht hin und wieder auch der Menfch vor- 
käme- Die üeberfetzuug ift bisweilen zu nachläfsig; 
z, B. S. 4.: das Thal — liegt in emem Bufen Jchoncr 
Berge, welches das gtübtefie Auge fonfi- nicht bemerken 

^ würde. 2) Die wUtren Reichen. S. 53 — 66; von dem 
Fifcherdichter Bro»»rer in feiner bekannten ilieUlicbett 
Manier, über die Wahrheit, dafa weder Armuth noch 
Reichtbum glücklich mf cht» 'fondern „genügfaraeMen« 
>»fchen, die'Gch, fo viel fie nöthig haben, durch un« 
^fkla vifche Thätigkeit erwerben, allein wahrhaft gluck« 
„lieh und reich find.'* 3) Briefe auf einer Reife an den 
Genferfee^ 1790. Der Morgen imÄargau8. 6? und 7^, 
die Ausficht bey Bern, S. 76ff. , der weife Jüngling 
von gutem Haufe, der Zufriedenheit und Freyheit im 
Hirtcoitande gefucht und gefunden hat, S. S5., diefe u. a« 
wohlgerathene Schilderungen machten diefe Briefe des 
Abdrucks würdig. 4) Die Sckwanau, ein Fifcherge- 
' dicht; wieder von Bronner 9 nnd feiner würdig. 

Im Calender 1795« 1} Fragmente erneut Schweizer- 
reife. Die untere Gegend d^s Vier Wald&ettenfees ift 
9. 5« recht gut gequält. Die in Vergleichimg. aadeser 
Caatons, weniger bekannte uvid bevölkerte Gegend ^n 
verfchiedenen Tbeilen des lucernifchen Aärgaues ift 
S« 7 ff. richtig bemerkt; man wünfchte nur, auch ei- 
nen Fingerzeig auf die Ürfachea zu finden« Das Lied 
aii^ dem Sempacber Schlachtfelds. 9. hat gate Sfeileni 
ein Paar aber find v^rnachlai&get, oder im Abdruck' 
veruaftaltet; 

KiV der Triebe: klemer Se^i^kinüiei 
Gold uad Furcht kannf ihre Seele flicht 
Und in ihrer groüen ^eeie brannte 
JRhrfurdu, nur ft'rf Vaterland und FÄcht. 

Der hier vorkommende Schultheifs hiefs öanAWingeii / 
GundeÜingen ift ein anderes Gefchlecbt, 2) Dis Scho* 
pfung derMpenrofef eine liebliche kleine Dichtung. 3) 
Dia Üfmu^ 1786. Eine beffer^ ßefchreibnng diefer 
merkwürdigen lufel des Zürcherfees ift dem Rec. noch 
nicht vorgekorameb. Das Grab IJIJrichs von Hütten Ift 
nicht mehr zu unterfcheiden ; oder es verfolgte Rell* 
giönshaö iha bis in die Uuheftatte, die darum, verhehlt 
wird. S. 22. ift ein fchques^Lob für Zwinglj, dafs 
er den geiftvollen. muthigen Ritter, als er krank und 
^rm zn ihm. Jtam , nicht wie Erasmus von fich ftiefs, 
fendern hieher Verforgte, 4) Landfchaft- und Sitten- 

femäide auß den Gegenden der Limmat, von Bronner; 
.25 ~ So.. Idyllenartige Erzählungen voll reiner Lie- 



besfchwärmefey. ' 5 ) Jläustiehes LAen in der ÜaHämir 
fchen Schwtiz, äu« 5cäib21p4j BeytrÄgifcn/ Maflf'ifirOnfch' 
fe Htfbe^ Originalftücke; oder hdchftens Excer|>te »im 
Büchern, die wenfcrer verdienen« g-a«« gelefe»^ zu wer- 
den. Die Vf. fcheinen aber am Ende^diefes Jahrgangs 
in eine gewiffe Verie|enheit um Ausfüllung des Raums 
gekommen zu feyn; daher auch wohl 6) lieivetiens 
auswärtige Verhaltniffe von' 1601 «^ 1650; ctoe hin 
und wieder Glicht übel gefchriebene Darftelluflg, die 
lieb aber doch aui eineiki Compendifim hieher verirrt 
haben.mag. .Sie enthäU wenigftens weder neue Data, 
noch bringt fie das Bekannte unter einen urafaflendern 
Blick, oder f(jhrt es auf eine Hauptlehre zurück; da- 
bey ift fie nicht feiten dunkel , erklärt nicht das ge- 
rMigfte, UNd übergeht manchmal die wichtigften Punk- 
te. Der Belaig^rung von Lindau Wird S. 87. erwähnt, 
nicht aber der 'eben fo wichtigen von Oflanz. Des 
weftphalifchen Frieden» gefchieht keine Meldung. Auch 
gegen einige politifche Aeufserungen möchte vcrfchic- 
denea Erhebliche einzuwenden feyn. 

Die Monatskupfer ftellen bekanntlich fchweizeri* 
fche Auafichten vor und find wohl gerathen. liam- 
tick lüfsli und Ludwig Hefs verrachea Ichon aufUn* 
hende Talent^. 

Pjbst, Ofsh, Cascha», b. Strohmayer: PhUöJkpU' 
fche Bemerkungen Ober das Studienwefen in Ungarn. 

1791- 150 S. g. 

Das Werk elaea denkenden Kopfs und achtungswur- 
äigen Freundes vernünftiger Freyheit» welches, wenn 
auch nicht di^i'chgängigen Beyfall„ doch immer alle 
Aufml&rkfamkejt verdient. Dea Be^fatzes auf dem Ti- 
tel ungeachtet bezieht es fich nicht fo auf Ungarn, da6 
der gröfste Theil des Inhaltes nicht überal} brauch- 
bar feyn follte/ Es beschäftiget (jch übrigenis eigent- 
lich mit der fogenannten philofophifchen Facultät, von 
welcher der V£ eia würdiges MitgUed zu feyn fcheint 
(S.lÄof.) 

in der vorläufigen Abhandlong über die ordentli- 
chen Vorlefungen überhaupt ftellt er S. 2. den Grnnd- 
fatz auf, dafs in diefelben alles gehört, was aUen braith- 
bar und nöthig ift, das höhere oder was eine befiimm- 
tere Beziehung auf die Bedürfniffe von wenigen hat, 
in aufserordentliche. Uuftreitig; nur muffen die Pro- 
fefloren genugfam befoldet werden, um nicht den Er- 
trag von Collegien , die jeder hören ffiii/j» »ur uncpt- 
bebrlichen Reflburce machen ztr dürfen, (worüber fie - 
freylich in den ößreichifchen Staaten weift überall hin- 
aus find). Nach des Vf. Plan wären die aufserordent- 
lichen Lehrer, deren er (S. 148 f.) für die philofo- 
phifche^Facultät acht vorfchlägt, bey weitem die vor- 
züglichem und die crftea (würden auch am ttärk.ßen 
beza&lt)^ die ordentlichen wären eigentlich für iie 
Brodftudien , jene für das efoterifche. Der Abfchnitt 
über die,PhitofopfHe"i{t hiernächit dez wichtigfte (S. 
15 — 45-)-* Der Vf. verwirft nümlich für 9rdentlicbe 
Vorlefungen alle fpeculative Me.taph\fik und fodert 
praktifche^ Er zeigt die fchlimmea i^'^olgen der ver- 
iaiimten Unterfcheidui^ zwifchexf vernünftigem Gia«- 
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jhnmdWiffen, wie ziim -priiktifdieii Gebraach jener 
VoHkommeir hinrekbt (weil er ifich auf allsemein gül- 
tige jpraktifche Urdieile gründet), wie hingegen die 
▼ergcMichen Verfuchc apocjiktifcher Gewjftheit über 
Gegepftände, wo fie etmual nicht a^u erhalten iil, auf 
Ungläoben, Schwärnierey tmd Myßicismufl führen, 
vrie unentbehrlich demnach für M^ralltat und Religion 
eine das WüTen- rem NiehtwiflTenktonen wohl unter- 
fcheidende Kritik det Vernunft Sej. Nach xUefe« Aen- 
.fserungen ift wohl unerwartet, wie er über die Kanti« 
fche gleichwohl ein Mi&hehagen äHTsejm kann. Nur, 
' da feine Gründe nicht eigentlich diefi angreifen, fon- 
dern blofs von ihrem bisherigen Erfolge hergenommen 
find (dafs fie nämlich nicht bey der ailererftenErfchat- 
nung durch u.nwiderßehlich? Eyidenz allen Streit ge^ 
endiget und alle Lefer zix ihrer Annahme beitimmt ha- 
ht)p fo fcbeint uns, nijt feinem Erlaubnifs, dafs er W|^ 
der felbft fie recht rerftanden, noch auf dieMen(chen, 
wie fie find , genugfame Rückficbc. genommen habe. 
Dem Rec. ift nie au^allend gewefen , dafs eine Philo-. 
fophie, die das Unhaltbare von fo vielem, was man-' 
chera bisher alles war , aufdeckt, anfangs nicht viele 
Profelyten machte. Es bedurfte auchliey dem' heften 
Willen Mühe , in ^en ganz neuen Geftchts]mnkt und 
in den Vortrag dief es Original Werks fich bioein zii den» 
l&en; da es zumal, wie Tacitus gegen eine addere Art 
TonTyranney, vielleicht aus ähulichem Grunde, in 
einer Sptache gefchrieben war, die ein Studium erfo- 
derte ; ytnfuoc €>; «er f.ix7^ov rj xytavi^ß» h i^o »'j«p«%^:y.tM?. 
Des Vf. praktifche Metaphyfik fchränkt fich allein auf 
die Fragen von Gott, Freyheit und Unfterblichkeit ein 
( S. 39^.). Witf um d?r , Vf- . die Gefchichte dsr Plnbß- 
|p^> ansfchtie&e» wild (S. 86w), fieht Rec« nicht ein; 
vielmehr fcbeint fie ihm , der hefte Weg , jedem ein« 
binreichonde Kenntnifs von den vielerley Irrgängen 
des menfchlichen Wiflens nehft der Ueberzeugung 
^afs es Irrgäageirind, beyzubriugen. (Frey lieh be- 
darf fie dazu einer ganz, andern als der gewöhnlichen 
Behandlung.) Dagegen kann Rec. dem Vorfchlag ei- 
ner aufserordentlichen Vorlefung über die Phihfophi4 
der Mathematik (S. 54 0-) worinh von ihrem Wefen 
und ihrer Form, zumal von dem eigentlich unterfchei- 
denden ihrer Begriffe; Sätze und Beweife gehandelt 
würde , feinen Beyfall .nicht verfagen. Eben fo glück- 
li^ verbindet er hiemit den V.trjuch einer philofophifcti' , 
mathematifchm Theorie des ÜuendUchenTf wodurch die 
Grundfätze der hohem Algeber aufs reine gebracht 
würden (S. 6l.)- Allenfalls könnte man letzteres- mit 
jenem .eriiern zufainmennehmen; dafs aber beides fo- 
wohl dem Philofoph^n als dem Mathematiker apsneh- 
mend wichtig ift, um vieler Verwirrung vorzubeugen, 
diefes bedarf wohl keiner weitern Bemerkungen, Eben 
fo richtig find des Vfs. Gedanken über diePhyfik (nur 
nicht Phifik S. 6l u. a. Was foU doch der dem y, dem 
ph und andern Buchftaben i oder eigentlich der Etymo^ 
logie, fo häufig angekündigte Krieg der Muttersprache 
am^Endefür Nutzen bringen!); wir zc^ichnen befon- 
ders nur das aus, dafs er die offenbar a/^c^n Menfchen 
wichtige Diätetik in die phyfikalifchen Vorlefungen 



•Vorlenmgen aufnimmt* (S. €7;^. Elnfeitig ficheint e^ 
dem Rec, daft derVf, (S. 70—78.) In der 6efchichte 
nicht auf chrono! ogifche Ordnung der Begebenheitj^n, 
auf Kenntnifs der Krieg« , .Bündniffe , Eroberungen« ja. 
^felbft der Schickfale der Völkcf (S- 73 f.), fondern 
blofs auf Thateu grofser Manistr, zu moralifeher Natz^ 
an Wendung derfelben, Rückficht genommen und mehr 
eine Charakteriftik von fbichen ak eine Erzählung der 
WeUbegebenlwMten (S. 75.) -geliefert wiflTeii Will. Un- 
abhängig von der moralifchen Benutzung b^ben^viele 
Menfchen eine zujamnenhängende Kenntnifs der Ge- 
fchichte, wenigftens ihres und der benachbarten Län* 
der, bey täglich vorfallenden Gefchäften nöthig und' 
felbft der Philofoph kann jenes Exerapelbuch, wozu 
der Vf. die Gefchichte machen will , nicht recht verfte- 1 
.ben und anwenden, wenn er den Zufammenhang und 
Ünterfchied der Zeiten nicht weifs* Nach verfchtede- 
.nen, überhaupt guten, zum Theil mehr auf das ungrifche 
Local fich beziehenden Bemerkungen über den Gehait 
und über die IVahl dei^ProfeiToren, wie auch die Do- 
ctorwürde (S. 8i-^Il6.^ geht der Vf. auf die LehrMr 
chitr über, die er klaffifdke Authoren (claßifche Autoren) 
.nenpt« Er ift dawider; der Profeflbr foll kein folches 
Buch zum Grunde legen.» Dem Rec* fcbeint es für den 
Anfanger im Studiren fehr wefenjtlich , ein Lehrbuch« 
das in reichhaltiger Kürze das VVefeatliche feiner W^if- 
.fenfchaft ihm fyftematifch darftellt^ vor fich zu haben ; 
ein Lehrbuch das ihm einen fummariA:hen Begriff ge- 
be, wie weit man bis auf fdne oder die nächft vorher- 
igehende Zeit in der Sache gekommen und felbft in '' 
fpätern Jahren ihm noch zur Ueberiicht des Fortgangs 
der Wifienfchaft oder auch zur Betrachtung des Gegen- 
tfa^ils diese; So wiiTen wir, wie felhSiLeibfntz die Bü- 
cher im Alter noch gelefen, woraus er anfangs gelernt. 
Der Vf. fürchtet , hindurch würde der Profeflbr zur Ma- 
ichine (S. I17.); ^ber es wird ihm hoffentlich nicht ver- 
wehrt werden,, das Lehrbuch, wenn man feic feiner Er- 
scheinung weiter gekommen» in feinen Vorlefungen' zu 
rectificiren. Der Vf. findet kein Lehrbuch unVerbeftieHieb ' 
(S. ilgO ; ^^^f d^f ungt^bundene Vortrag wird es ebeil 
fo wenig als irgend ein anderes' Mepfchenw^rk feyn. 
Er meynt, es mufie nicht gelehrt werden, was ein- 
zelne Menfchen gedacht, fondern was über den und 
diefen Gegenßand überhaupt bisher gedacht worden 
(S. 119.); es ift aber nicht einzufehen , warum diefes 
nicht eben fowohl fchriftlich, als«^fs durch den münd- 
lichen' Vortrag eines , doch aiu£ einzelnen , Menfchen 
gefchefaen könnte. Er findet einen folchen Zwang für 
den Mann von Genie unerträglich (S. lao.); Ein Lehr- 
buch nach der Idee de;s Rec. mufs aber in den! natür- 
lichften, einfachßen Zufammenhange die Hauptfumme 
einer WüTenfchaft enthalten : Ein Profeflbr , wenn er 
auch das grofste Genie wäre, würde, wenn er fich an ^ 
keine Methode im Vortrag binden köunte, ein fchlech* 
ter Lehrer feyn; ja es ift, nach des Rec. Dafürhielten» 
ein Mann, der, wenn er auch die Wiffenfchaft um - 
keinen Schritt weiter bringt, dafür aber die Gabe ei- ^ 
ner ordentlichen Darfteilung hat, ein befferer^Profefibr 
als vielleichtBaco undLeibnitz gewefen wären. „Wie 
Kkl^k a „aber 
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H&ber Wilim die Methode desLeklittchs TenUerMranii 
„fie weaigftens die aicht ift» in die er ficb herein dea- 
«,ken kann!'* Dana fchreibt er ein anderes (wie nU 
lerdings in Zeiten de« Fortfehrittes der Wiflenrchnfteo 
jedes GercUechtalter neue Lehrbücher braucht) und 
beffert immerfort daran; eine Manier, der wir viele 
Tortrefflliche Schriften zu danken haben, welche als 
die Ürerärircben TeftaoienCe, als die Eefultate des viel* 
jihrigea Betrachteoi aller Theile eines QeganlUndes 



-einen grorsen Werth haben. Wähcend ebaf der Pr#- 
felTor. diefes Lehrbuch fchreibt, follte er id dem ge- 
bmmten Nachlafs der yerflofTenen Jafajrhondertie dema^ 
gar keines finden, das einftweilen dienen könnte! 
Der Artikel von der Bücberceafur tOt mit vieler Frey- 
heit (z.B. S. 137.} gefchrieben und, ob wohl hin und 
wieder nähere Bedipimungpn zu wünfchenwüren (de^ 
ren umftänd liehe Erw&hnuag wir hiet'mtht darftelie« 
können) , im Ganzen gut. ' 



JE L E I N E S C a R I F T E N, 



SrAATtwiasnatnauirTB«' Erfwrt, iaderKaiferCchenlhidilit: 
Beantwortung der von jcter KurfdrilL Maiauichen Akademie nUu- 
Ücher WiffcnfchafteH «* Erfurt aufgeftclitcn Preisfrage:, wi» ifl 
dem Jq Sehr einreif senden lUlzmaugel vorzubeugen und eine zweek^ 
mUtsiae Uolzodtur auf Leeden, wüfien Bergen etc. zu erzMenY 
,-^. 5 Bojr. 8. — Da CS bey ein«r, die fchädlicWlcn FoUftn 
d?ohendÄn Ihirken Abnahm« d«s Vorrathg an einem unentbehr. 
liehe» allgemeiBen Bedurfnifle auf die Erfindung und des Ge- 
brauch foither Mitte) ankpmmt, wodurch cheiU die fernere Ver- 
ndndcrung gehemmt, theil« dem noch vorhandenen Vorrathe ein 
Zuwachs verfchaft werden kann; fo konnoe auch nur durch 
eine hiemit übereinftimmende Beantwortung der Torangefuhrten 
Preisfrage , derfelbcn Genüge geleift#t werden. Jede Erfparung 
am Verbrauche fowohl, all jede Vermehrung des noch übrigen 
Vorrathes — ße fey mm von voUi? gleicher , oder von homoirc- 
ner Art — ift in folchcm Falle reiner Gewinn, Mehr auf das 
Leeuerc, al« auf das Er (lere . hat der Vf. fein Augenmerk und 
KOch dazu nicht mit aller der Vt^lfldiidigkcit, welche erfoderlich 
war, gerichtet. S^ine Abh. konnte d*»her freylich von der Aka* 
demie nicht für vollgütig erkannt werden; fie hat aber doch — 
tn fo fern lie nicht als eine Preisfchnfi^^-^lbndern als eine forgßl- 
ti^c Sammlung verfchiedcner den behandelten Gegenftand be.' 
treffender, nutzbarer Wahrheiten, befonders über die Gultur 
einicer WaWbäume , betrachtet wird — immer einigen Wertb. 

Den Anfang macht eine fummarjfche Aufzahltui^ der UrCa» 
oken des überall Qch äufsernden, ftarken HolzmangeN (werunter 
iedoch Rec. die holzfreflenden Glas- und Cichorien fa brikeii , daa^ 
haufiee Thee • and KaflFeetrinken , und die jetzt mehr , als ehe- 
mals gewöjmliche, Aufführung höUerner, ftatt ftetnerner Gebau* 
de und. deren innere Structur vermiflet) , imgleichen einiger 
brennbaren FoflHien, nämlich der Stein» und Braunkohlen und 
des Torfs. Darauf wird i, 5- richtig feftgcfetzt, dafs blofsSpar^ 
famkeit njt den geringen Vorräthen , Holzanbau and Ba Unzucht« 
AuSiaduag und Einführung gedachter Fo(filien die einzigen 
Mittel feyen, jenem' gefsbrlichcn Manpl abauheKen. D«: Vf, 
ill aber bey ^em erften und letzten Gegenftande viel zu kurz« 
und nur haupifäcWich mit dem zweyten bcfchäfftiget. Doch 
enthalten auch die ». ^-S^ ^« der Beantwortung des er fte« 
Punkts der Preisfrage: wie namlich der ficherfte und fehneUefte 
Nachwuchs des gefillten Holzes zu erlangen fey? gewidmet find, 
kaiBe einzige Belehrung, welche nicht fchon jedem halbgelehrten 
Forflinanne längft .bekannt wäre. Der darinn aufgeftellten Mifs- 
billi€un£ der Wtafthütung werden viele erfahrne Forftmänner^ 
nicht beypflichten ,. fondern vielmehr verCchern, dafs das Auf» 
wühlen emes verrafeten und verquecktc« ^odeus durch die in 
die Maft getriebenen Schweine, wenn diefen lueht der Fraft des 
canzen Vorrathes der Maft, fondern nur eines Theils davon ge» 
äattet wird , ein fehr leichtes und fidieres Mittel fey, den An- 
wuchs junger Eichen und Buchen zu befördern. Mit mehr Aus- 
fiihrUchkeit ift der die B«aft«Bttnfl^ der Leeden. wüften Berge . 



undfteinigten, kiefigle» Gegeadtn sumWachsthume fowehl ein- 
heimifcher , als ausUndifcher Holzarten betrefTende 2te und ^te 
Punkt der Preisfrage beantwortet. Zuerft wird die Zubereitonp 
des Oodens folcher Reviere zum Holebaue deutlich und zweck* 
mäfsig befchrieben, und hierauf defleu Beiamuiig mit einten fo- 
wohl in • als ausliiidifchen dazu fchi^kiicben Laub - und Nadel- 
holzarten angerathen und gelehrt. Darunter hätte auch die ia- 
liinifche Pappel t wegen ihres fchnellen Wuchfes felbft in eitiene 
landigten und kieiigten Boden, angeführt werden foflen. Noda 
mehr war aber eine hinlängliche Anweifung zur Bepflanzuiip ei- 
nes folchen Bodens defshfllb oiSthig, weil dafelbft oftmals nur 
dadurch allein , oder doch fugUcher , als durch BeOimnnf » 4af 
Holzanbau beiichaffet werden mag. Hiebey verdient die für bei^ 
de Arten des Verfahrens» und für aHen Holzanbau iiberhaupr 
gültige , von dem W. angeführte alTgemeine ricktige Hegel be- 
merkt zu werden , dafs man , des gewi(Felrn Erfolgs und der g^ 
ringeren Soften wegen» mehr auf din Cultur iiilandircber, nls 
au&ländiCcher Baumarten Bedacht zu nehmen habe. 



Am alierweniffteii ift demjenigen Theiie der Preislage» wd- 
' auf die Herbeyfchalfung und Anwendung anderer Feu#- 
ngsmateriaiieii cbzweckt, darch di« wenigen Bemcrkunmi 
irtib^' im letzten {. G«nilgr* gefdiehte , Audi übMumi^t daft^t 
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hiertilMlr' Ifl 

iusi nichtt von ErheÜichkeit enthalun. 

Der eigentliche Werth diefer Schrift befteht ;iIfo b>Cs dar- 
inn, dafs der Vf. mit bedachtCimer Ueberlegung aus einigen daf- 
fifchcn Werken Über die ForftwiiTenfchaft die dem zu behan- 
delnden Gegenftande am meiften angemeffenen Grundiatze ge^ 
fammelt, sufammengefteüi und ihre Anwendung theils nach ^ 
g^nen^ .theils nach den von einem praktifchen Forftmaune hin- 
zugefügten Bemerkungen und Erfahrungen beftimmt hat. Der 
Vortrag ift fphleppend uud gedehnt « und eben dadurch oft 
fdiwer sm vcrtteheo. 



EasAvtruosscHnirrcu, Ij^iptigt b. Kohler: Der Sumd 
des Bergmaitnt eine Quelle des Segens. Eine Bergpredigt, ge- 
halten zu Altenberg von Gotüoh JLiefrmaaii, Diakenus dafelbft 
17^4- 2|S. g. — Text: PC 12g» 3. Der Bergmann ift feiner 
mhirung und feines Unterhalts gewifs, fein Stand ift der Tugend 
und Fröfl^nugkeit forderlich , er ift nützlich auch fiir andre « in- 
dem er nothwendige Producte der Erde abgewinnt » fonft un- 
fruchtbare Gegenden bevölkert und cultririrts dtefe Wahrheiten 
tragt der Vf in einer nüchternen und fafalichea Sprache vor uihI 
leitet daraus die Pflicht des Bergmanns her, diefe V orziige zu be- 
haupten. Es wäre zu wünfchen , dafs es dergleichen Gelegeu- 
heiten zu befondern Stunden und Gaflen von Zuhörern zu re- 
den im Predigtamt mehr geben und dann alle Prediger» wie un-' 
fer Vf. » rerlbelm «ädneu. thaen die hcüAunftsH TfOA^tmm 
zu fagen. 
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STÄATSariSSENSCHAFTEN. 

Cnxi , h. Jenko : Praktifche Anwendung iMer^ hinter 

- 4er Regierung -^ Leopolds U für die gefammten 

Erbhtnde in geißlieben Sachen^ püblieo -^cGleJicißicisi 

ergangenen Perordnungen, !« fyftctnatifcher Ord- 

iuii9g^er»iMgcg;eben von Johann Schwerdting, or» 

- death Lehrer der Moral und Pafiorahheologie und 

Secretär des — Bifchofs zu Agram. 1793* 35^ 

^S. in g.. 

Da Bekanatiich udter der Regierung ^ofepks 11 dii 
geiftliche Verfiirruog id den öfterreichlficbeii Staä« 
. ten eioe ganz neiie.Fonn lind (fo viel ts zu bewirkea 
$rar) eizien andern Geiii bekommen, fo barbeder Vf. 
'das nützlicbe Werk emer fyttematifcheo Darftöllung 
des lahalts der Verordnungen diefes grofsen Kaifers 
geliefert« «rortnn alles, was über die Perfonea, Gürer 
und Rechte der Geifiticbkeit, über die Tiileranz , das 
^^fiacitmn regium und verwMdca G^genftändo bis auf 
den j Jan. lyvj^ verfügt worden war, fummarifcbr^nt- 
halren ilt Kaiier LeofnU^ welcher die Verwaltung 
nicht wie lein Bruder nach eioer langen, febr ordent- 
lich gefuhri an Regierung« die alles im ruhigften Zu* 
ilande und in bereitwilliger Stimmung hinterlaffen hat- 
|€, Sondern in einem Augenblick der furcbtbariien Kri« 
jQs von innen und aufsen» und einer Art von Delbrga* 
oifation, übernahm, bedurfte der weifeften Mäi^igung, 
^ jun von den guten Einrichtnngea möglichft« vieles zu 
fetten, ohne den Staat noch mehr zu errchüttem. Es 
' yerfteht (Ich hicnächß von felbll, dafs viele, welche 
«bes die vorige Regierung perfönlich aicht vergnügt 
«varen,, alles bewegten, um dein Kaifer ihren Gelichts* 
punkt als den wahren darzuftdren« Kaunr hatte Leo- 
pold die Gefchafte wieder in eine ruhigere Lage ge* 
4)racht» kaum hatte er können merken laflen, was er 
mit der Zeit wohl zu thun gedachte, als diefer weife 
i'ürft ßarb. Wenn daher Hr. 5. in vorliegendem Werk 
zufammenßellt, was er in denzwey Jahwn über gciftli- 
phe Dinge verordnet hat,.fo mufs natürlich alles fragmeü- 
larifch ^yni und man erblickt hin und wieder die zufäl- 
lige Gewalt der Umihinde deutlicher, als den fyfietoa- 
Jifchen Gang dea Gefetzgebers von Toscana. An vie- 
len Stellen ift man überdem fehr varfucht, auszurufen : 
/rfi'x, quifotuit rerum wgnofcere caufas. Diefes iÄ 
aber das Amt der Gefchichte ; die Zufammen&ellung 
des Vf. ift indefs nicht nur zur KennUitfs des geiftli- 
eben Stactsrechts in den Eirblaaden , wie Leopold es 
hinterliefs» für Gefchäftsmänner fehr Unterrichtend, 
Xbndernauch felbft der Philofoph, der auch nur eini* 
ganaalsen die oeuefte Gefchichte weifSj wird nicht 
^. L. Z. 1795. Dritter Band. 



nnbelehrt weggehen und zu mancher Betrachtung über 
den Kampf der Weisheit mit Vorurtheilen, des allge- 
meinen mit eingefch)ränkterm Interefle Stoff Ikideu, 
Das Andenken Leopolds wird dabey nicht verlieren ; 
map wird fehen, dafs er fich in fo vielen wohlthatigen 
Anßalten, als die Zeit eszuliefs, gezeigtund fogutals es 
nur immer mit der Klugheit vereinbar war, init det^ 
Leidenfchaften der Menfchen capitulirt ha^t. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN- 

Leidig, b.Crirftus: lHemora5i&n eine phi4ofophifcli- 
tneologifche Zeitfchrift von Paulus^ Prof. der 
Theol. zu Jena. Siebentes Stück. 1793. 204 S. g. 
• Diefes Stück ift fehr^ reichhaltig, i) Refvltäte von 
Fulda* s Jreifmuthigen Unterfudmn^en^ über den Kation 
des A. T. üeberall fcharffichtige Blicke einer lib€f; 
ralen Theologie , wo deir gewöhnliche Tbeologif 
liichts fieht, doch auch viele paradoxe und unhaltba- 
re Ideen. Der Herausgeber that fehr wohl« dafs ei^ 
aus der weitfchweifigen und unvollftändigen Unterfut 
<hung nur die Refultare gab. 2) Utber die Gabe der 
Sprachtn am'erflen Pfingftfefle^ vom Prof. Schmid zii 
Ulnu Der Vf. nimmt ntrders Hypothc^fe aü, doch mit 
einer Begrenzung, wodurch der Sprachgebrauch meW 
gerettet wird. Die Juden und Judengehoffeii Apg. 2, , 
9 — II. find andere, als die zu Jerufalem Wohnende^ 
frommen Juden v« 3. Diefe euXcißsi; gehörten zurChri- 
ftengemeine, die fich verfammelt hatte; jene z«r Men- 
ge, die faerbey gelaufen war» /Dies ift allerdings eine 
fehr fchlckliche Auskunft, und man kanh bej dem uo- 
hißorifchen Styl des N. T. dergleichen UnbeÜimmthel« 
ten wohl annehmen; allein Lukas hat diefen Unter- 
fchied fchwerlich im Sinn gehabt, fonft würde er wob| 
gefchrieben haben iffrxvig holIev — — — hooi^^v st $ 
ro auTO. In feinar Verbindung fcheint er aber nur v. 
5. die Menge erklären zu wollen , die v. 6. erfcheint, 
und V.. 9^11. vereinzelt wird. ) Ferner werden die 
Anhänger Jefu v. 7. alle für Galiläer gehalten, weii 
Jefus und feine er^n Schüler aus Galiläa waren. 
Erepaig ykooairoct; XäAc/j/ wird mit H^frder fehr richtig^ 
erklärt: in 'der höchften Begcißerung , oder Entzü- 
ckung reden ; aber ry liici hxXsyirw XeiXeiv 9 ev 9 eyevTj' 
d-7ffi6v in der Mutterfprache reden, welches es auch nur 
haifsen kann. Die erfte Schwierigkeit halt indeflen 
doch Rec. ab, diefe ganze fonft fo treffende Erklärung 
zu unterfchreiben ! Bey diefer Gelegenheit bemerkt dej 
Herausg. noch "etwas über den 2 und 3ten Vers. Er 
nimmt dabey Rückficht auf die Naturerfchetnung, daf# 
maa bisweilen an Thürmen die Elektricität in welfsen 
LUl und 
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^ un d bläulichteB Flatnnieti entieckt. Rcc. fetzt zu ddnf 
erzählten- Fall noch lilüzxif dafs diefe Bemerkujig- a»- 
8op .Maftb^umen der Sclii^e 4i> der Südfee {^anz ge- 
iPÖhhlich Ift. ' Bisweilen ift fogar der ganze Obertheil 
des Schiffs mit elektrifchen Fläminchen überfaeC/^wo- 
Ton der Baron IVolizogen ein auffallendes Hey fpiel Jah, , 
als er vom Kap nach Batavia f<»geke. Daher fchliefst 
nun Ilr. P„ dafs fich in der dicken Luft desYerfamm- 
lungsfaaTs ebenlblcKe eleklrifche Fjämmchen zufam- 
fnenge^ogen haben mögen. (-Dies läfst lieh aber nicht 

• wohl annehmen, denn es wäre ganz wider die Natur 
der Elektricität. Ver/dicKte Ausdünnungen von Men- 
frhen leiten ab, daher die Elektrilirmafchinen ih einer 
von Metrfchen verdickten Atmorp^äfre fehr fchwache 
iind oft g;ar keine Funken geben. Vielmehr müfst« 
man hier die Luft fo trocken als möglich annetimen; 
öder auch bey. einem eii^fchlagendeu ßlitz die Elek- 
tricität aus den Menfchen leuchtend hervorgehen laf- 

. fen^ denn es ift .bekannt, dafs einige Menfchen bey ei- 
ner Gewitteflufe durch Reihen Frunke^ .VoB fic^ geben 
können. Allein beides behält doch auch feine grofse 
Schwierigkeit.). Sehr richtig ^bec wird bemfrkc, d^fs 
^$J^7i(Txv at/ro/(, nicht hei fse : ' man fah diefe FeUerer* 
fcheinuogen an ihnen« denn da müfste es ev ecvr^c hei* 
fsen; .fondern fie Wurdeh^ von ihnen gefehen. * R«c. 
glaubt noch etwas zurVerßärkung hinzu fetzen znkön* 
nen,. . Er h.at v^n. jeher überfetzt ,Jie glaubten zu Je- 
^n" denn p^ip^^Ti^cty avroi^ ift xier gewohnliche Aus- 
druck von einer Vifion. Sie hatten die Viiion» d, i. fie 
fi;lauhten Z}i fehen. Matth. 17, g. v. 9. ausdrücklich ' 
Qpoc^ix. Marc. 9, 4« Luc. i, ii. Auch in unfrer Stelle 
Y. 17.' ift d»P Erklärung ipxaic* Däfs ^Aa^o-^ä* u(ret tu- 
£0^* feuerähnliche Flämi;ichen heifsen kann» hat feine 
Richtigkeit. Jef. 5, 24. Allein, wenn Hr. P bej e^* 
^i7B fopplirt fc. n inßdeboLt ipfis nejcio quid; fo 
fcheint natürlicher das letzte ro tup wiederholt werden 
tu mü(ren. Die erde angegebene Schwierigkeit ift. al* 
fo diefer geniereichen Erklärung noch im Wege. Rec, 
glaubt Tdnes Theits durch die Erklärung einer Vifion 
eben dahin zu kommen , wohin Hr. P. will. 3) Ver- 
fuch über Dan. 9, 21 ff:, von goh. Ernft Chtifl. Schmidt 
Der Vf. eröffnet eine neue Ausficht zur Erklärung die« 
fer dunkeln Stelle. Er glaubt» Daniel habe den bohen 
Erwartungen der Nation von einem KönigthumeV z# 
dem fie noch einmal wieder erhoben werden Wurde, 
entgegenarbeiten wollen, weil er aip Hofe Nebukadne- 
zars einen Weiten) Gcfichtskreis, als die Propheten der 
Vor^eir, gefafsi hatte, ut^d es voraus fah, dafs. die Na- 
tionalidce von einem irrdifchen Königreiche unter dem 
Mefitas, da$ Volk ins Unglück ftürzen würde. Die 
Hauptgedanken v. 24— 26. find alfo folgende! „Zwey- 
„mal kaan der lange Zeltraum des Exils verlfiufeu, 

■ bis das Volk^ welches fchon jetzt' den Welibezwipger 
unter fich fuchr, nur Ein Jahr ein Kpnigsvolk gcWefen 
ift. Ifrael darf fich nie verführen lailen, ein.Kömgs- 

^ volk werden ^u wollen; das Jahr, wo es dies wagt, 
ift d«?s Jahr feines Untergangs.'* Diefe neue Anficht ' 
verdient alle Aufmerkfamkcit. V7enn man nur eritmit 
der Zeir diefes Orakels aufs Reine wäre; fo würden 
fich die Sprachfchwierigkeite^, welche noch dabey gb< 



tralten, woht ausgleichen laßen. . 4) Üeber die ZaU 
^^yin^ J.-^T. VonSmm, ^ Emeßi hsitteret>enr^Tcht nfk 
^Ijg f^^abt, des- KR« Danouius Untelfuchung^«. diefer 
Zahl, als eine unnütze Grübeley zu verwerfen, da 
fie allerdings zu einem wichtigen Refultat führen 
kann, wie . diefi^r.. gründliche und liberal« Auflatr 
zeigt; ' aliein ^Ernefii ^ar an Machtfprüche fchon ge* 
wohnt äurch >(iie übermäf^ige Verehrung,, die man 
ihm, vorzüglich in Sachfen, erwies. Die Zahl 40 
ift bey den Hebräern eine unbeftimmte rundd- Zahl, 
wie go, 20, 10« Man fagt noch Jetzt in der perfifcben 
Sprache 40 für vieL Dies wird tthsChardins Keifen be* 
wiefen, und fehr richtig gefehl ofien, dafs alfo die Chro- 
nologie des A. T. fehr unfichcr ift. *Rec. hat diefes 
letzte fchon -m^hnnals bemerkt, und bittet daher ,^ dafs 
man doch endlich einmal aUgemein atrf^ngcrn Wolle, 
von Chrifti Geburt aufwärts (nach den Jahren vorCfari- 
fliCieburt, und nicht der Welt, deren Alter keinMenfch 
willen kann,) zu rechnen, damit inon doch went|rfteas 
etwas Gewifies und Beftimmtes habe. 5) Fragm^ta 
Lmcab eä Codice BMI Pdtat/ Vinäobön. nrgenteo; q^ 
vtrfio Antehieronymiana ( Lateinifc^er translatio, anie 
Hicromfvium facta) ficundum L^crtm ei fe- 
cundum Marcum eontinetur. Vom Prof. Mtt:r 
in Wien. Ueber den Nutzen diefer Fragmente erkläre 
fich- der Herausg. am Ende. Junge Gelehrte, diis nOrh 
nie einen Codex gelefen habeu , können hier die erfte 
Idee- davon bekommen; .und mit allen- Theologeh: Gotf 
danken lernen, dafs wir fetzt das N. T. b^fifer v^rüe» 
ben, als es damals der Fall war. Das Veidfenft det 
Hieronymusum eine beifei^e lateitHTche Ueberfetzang 
wird dadurch audi in ein helleres Liebt geletzt. 6) 
Ueher Rom. g , 19 — 33. ein exegetifch - hifiorifchtr Ver- 
, fucti von Püliz. Der -Vf. verbreitet üch mit feinen bel- 
len Ideen in einem lichtvollen Vortrage auch über diefe 
bekannte Stelle von der feufzenden Creatur, und be- 
;tieht fie auf die Vorftellungen vom Me/fiasreicfa , die 
im N. T. iiberall herrfchen. Es kömmt hiebey vorzug- 
lich auf den igten und r9ten v; an, die der Vf. fo para^ 
phrafirt ,»denn da Jefus dunch Leiden und Tod zur 
„Herrlichkeit eingegangen ift; fo dürfen auch wir un- 
„ferm hohen Lohne, nach uberftandnenLeitlen in der 
„gegenwärtigen Epoche, entgegenfchen. Und fo bin 
„ich überzeugt, dafs die LeMen, die ilns jetzt betref- 
^„fen, nicht in Vergleichung zu bnngen find und weit 
„überwogen werden durdi den glückfeligen Zuftand; 
„der uns hn Reich des Mcffias erwartet. Denn innig 
„ift das VerlaLgen der zur neuen Lehre bekehrten Ju- 
y^deu^und Heiden , die Inauguration des MeflJasreichs 
„zu feheu, oder fich zu überzeugen, welche Seligkeit 
„den Bekehrten (vfotc ra ^ea) im moralifchen Meflias- 
„reiche bevorfiehe/^ Darnach richtet Cefa dann auch 
die übrige Erklärung, die daraqf hinaus geht, &tih die 
ganze Stelle zu erklären fey von den fehnlichen Er- 
wartungen der n^ubekehrten und vermifchtenChriften- 
gemeinef xiieder Inauguration und den Freuden des 
bald auf Erden zu errichtenden morahfcheo Meffiasrei- 
ches entgegen fah, di.«-vderApoäeI'n^hre unä billige^ 
und wovon er lelbtt durchdrungen fey. Diefes er war* 
iete MeiliasreM^ bält der Vf. aber für kein anderes, tls , 
^ ' fär 
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fllr' öas'lÄiSfcdjSiH^e'lRejcfi^mft allen fciaen Haupt&e- 
Aiinniün^eh, z. iB'vV'cfvw'aoWung'cler Körper, Theil- 
sahme der VefftÖrbenetr. daran ii. f. w. nüf mir d^in 
ÜötferfchJ'ede, dift es'ficÄ Paulus nicht finnlich dachte, 
vrie die.fpätern €hriftea; Amdei'n durchaus moraUfcIr. 
«^ Ei liffst fich freylfch gar utch^ läugnen» dafs Sparen 
4^p6 einem' folchin' Meßiasreiche im N. T. tu finden 
&i^ , ; wo Vcrti ^eJner- •rethyyevsh^ ». dgl. |öifprb«Aen 
\<rird; auach*wiif Rec. nicht ganz in Abrede leyn, dafs 
dii^ Efrv^artung deflefben hier wohl. zum Grunde tiegeä 
möge,' Wenn gfeich die Theolögen dtefe Stelle hitKger 
. Weift v'on der künftigen Welt erklären : allein der ge- 

febeben Worterklämng flehen noch grofse Schwierig- 
eiten entgegen, die wcnigftens dennec.' Von deriVi>" 
liiihnye abhalten. Er ift yolfig^'fiheifeeugti idaft itrf7i4 
hier nichts anders heißen Kann als* die gahz^'NatuTf 
herzoglich der fcbendcn rirfÖ empfibd'eiiden Wbfen; 
Nur hierauf IMf^t fich nach dem Sj^achgöb rauch des 
Paulus und der Helleniften die>Ära/or;y« nad ia)^M 
Tjfi CP^QfixQ beriehen. - Es lafst ffch nicht erweifen, dafs 
es' die Newbekehften (Juden und Hf^denJ bedeuten 
könne. Auch könmeii diefk ja nicht von den'i;/d/<r,nnd 
re-iyoiiTii d'sii nnteWcMedeir ;^erdeti,:*di€f fie'^'a feftrflf 
" Waren^ nn5 wozru Äe rfoch wenigftens gehörten. Nach 
des Rec. üriherl ift hier aofser der'Lehre von einem 
künftigen unkorperlrcbenGlöck der Chriften, d^s frey- 
lich ganz nach den Erwartnngen vom Mefliasrerch nio- 
diGcirc }ft» nichts weiter als ein Wunfeh des:4p#^b 
zu finden, daft die ganze- Natur bey derWicdercrfchd- 
irüng€hrifti rugleicir mit gliirklich feyn möge, befreyt 
Toii d^r jetzfgfett Hirifaliigkert, GebrechliSikeit und 
VergängHchkeit. IMes rft derWunfch eines guten feihft 
leidenden Mannes, uml zwar eia fo frommer Wusfcb*, 
dafs jeder Chrift gern mit efnfthnmen wird. — — 7) 
ZußUz zu der ßußifchen Erktärunff von Rom. 9, 5. 
TOti ^. E. C. Schmidt. Hr. ^ßihskte diefe Stelle 
ftberfetzt „er ift erhobener aFs die ^eprieftnen Stamm» 
räter des jüdifchen Volks»*. und dabey vermuthet, dafs 
dies wohl'eni Prädtcar des Meillas gewefen fcyn möge. 
Hr. Seh. zeigt, dafe es wirklich ei'n PräftkSt des Odeflias 
war. Doch ift die Sacfre noch nicht ganz ausgemacht. 
g) Denotionetftuli frtii Der, iUßae h. e, urtcto^wae 
ih Ubris Sacris tvibtUu Von Ilßen^ Dlefe mit feht fei- 
ner Sprachkcnntuf# verfahre biffertatior des B(n. , Prof. 
Itgen ift auch Ton it fchou bet^arrint, daher eine genauere 
Bcurtheilung hier überiiüflig feynr würde. Für dre, 
wet.che fie noch nrcht kennen , .mag die Notiz hinrej- 
ckea, dafs dervfowohl mit daffifcher als bibHfchcr Püf- 
lologre au5tgerüÄete Vf. hiemit eine ganz neue genauere 
■( tind» zwar grummatifch richtige) Unterfuchnng über 
die Bedeu|){ibg des Ausdrucks Sofin Gottei iß der Bibel 
anftellt,. die in drey Theile zerfallt: , i) vom ürfprung 
trfs zum Untergang . des IfraTelftifch • Jödifchen Reichs, 
-^) von dem babylon^fchea ^xil bis auf Jefum, 3^). zu 
jdan Zeiten Jiefu. Hier ift fürs Erfte nur der er^eTheU 
oder die erfte Periode abgehandelte Richtiger hälse . 
die erfte P^rrode Wohl "voi^ den Büchern Moli^ an drf- 
tirt wei'den fallen » da fie ja nicht ausgefchlolTen wer« 
den» Bio lUd wiedor fcheint Hr. It etwas ui Weit 



ausziiholen, üad det.cTafUfcheii ^ifofogie zu VielRaumr 
zu geben. Rec. fft nach der Fortferiung diefer gründ- 
IfchenAbhandhmg fehr Ipttern. ^) Üehet den Gebrauch 
des' Worts 0! ximei; Hehr, ii^ 3« X, 2, und den Zm" * 
ßmmenha'ng der letzten Stelle^ Von Patttus, Dehi Her- 
ausgeher war ia einem Briefe der Einwurf gemächt, 
dafs Hehr. XI', 5. uioovs^; fchlechferdings durch Schii^ 
pfitjtg' übetfetit Werden rnüife. Er nimmt daher Be- 
ledenheit, feMe firklärong übet die beiden Stelfcp noctr 
einmal philologifth und phüoföpbifch zu rtechtferti^i^ 
Rec. gehört auch zu der ClalTe des BriefAi^llers , die . ' 
fith von jen'e^ Erklärung^ nicht überzeugen kann« Es 
wIkI ihm alA> ^rlaubr.feyo, feine Grtode gegen diefe 

^ Vertheidigiic^ ^li ftellen^ in der Hoffiaängt dafs iie 
liichtehn^EmAufa auf Un,P. feyn werden. Hr. P. he« 

^ hauptet^ ipandörfie jeneStelleabeynaheCchlechterding» 
nicht^ durch Wettjcliöpfmg ^htvfexten, weil man kcic- 
nenphiloTogifcben Beweis fuhren könne,' dafs mtavei 
geradezu Weit oder Schöpf ungsaU bedeute, Rec. glaubt 
diefes Beweis fcbön allein aus i Tim. i , i^. Tw.is ßoc* 
fiXei tuv Ä/wj/wv, o^^^xprcf f acüktos jnovea 3'6ijf füh^ 
iren zu Können. .Wenn ihn hier nrcht' alles* Sprachge^ 
fBhl trüjt; fo kann man unmöglich König der ZeiteA *" 
Äberfetzen, ohne die höchtfe Poefie anzunehmen, foif. 
dem ipan nrufa es König der Wetten, d. i. Herr dca 
Wettalls geben und rerftehen. Verwirft Hr. P. dfefeii 
Beweis, weil er nicht eatfcheidend genug fft; fo tngft ^ 
Rec nach einem ftfcfngen Beweife, dafs roietw t«c ^(iovf^ ' 
heifien könne^: dh Zeiten machen^ .^wre es überfetzt 
wJrd, fftr dfe Wett; machen , ode-r .bilden. Jene^^ift 
kein Sprachgebrauch,, und der Beweis wird fchwerhc^ 
ftreng gef&hrr wierden können, da er hier nör nach d^ 
Analogie.geführt ift* Was Hr. P. dagegen v^ider dib 
unlogifche Beha^uptu^gt dafs hier i, i», der Meffias 
fchon als Gott Jetbfi ch^gefteflt Werde, dar dpch erft 
fpäterhtn fein Vorzug vor den Engeln u. f. w. gezeigt 
Wird, fAr fcharffinnfg errnaerf, tmterfchre:rbtHec. vo» . 

fmzem Herzen. Allein' diefe Behauptung der fpätern 
heologen ift auch gar nicht im Sinn des Vf. d. B. ä^ 
d. Hebr. Drefer will bfofs zeigen, dafs der t/ow* ^si^w 
d. ?. der Meflias mehr fqy als Mofes ond fogar als die - 
Enge). Gott hat fogär dvvch ihn die Welt gcfchafien, 
dder eigentficher gewacht , gebildet. Damit fagt f-vr 
noch nrchts weiter, als er ift ein höheres Wefen, noch 
höher als die Engel, denn diefe haben die Welt nicht 
gebildet. Er fprieht alfo noch gar nicht von dem hoch- 
Jten Go«, denn davon komtc et als Jude nicht fprcf- 
chen, ohne m drefero Augenblicke efn Poljtheitt (odier 
doch Dualift) zu werden, wovor fich jeder rechtfchaf- 
fene Jude wie vor einer Todfdnde hütete. V^^r dür- 
fe^ hier alfo ger nicht von onferm Begriff eines Welt- 
fchöpfers ausgehen, der Jtein anderer als der bmhfte 
Öotc feyn kann; fonderti wlf müflen'bey dem Begriff 
eines lUeltbildners oder Ordners der Welt Aehen bleir 
bea. Welcher eia blofses höheres Wefen , dem höchl 
ßenGottuntergeordBer, fey»*fl«w, und^welches gewiCi 
der Begriff des Verfaflers d. ßr. a. d. Hebr: War. Es 
lag dabey niimlich die Vorftellong des perfonificirte» 
fijfia oder f^ygg ^g^^ wodurcAGott die Weh fchuf, zum 
hing Grito- 
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Gruode » ^dcbe auf den Meffias ungewznät warde» 
da feine liöhere Matur gezeigt w^^rden follte. J^m dcot* 
lich&tn jfindBtiie iich bejm Philo — rw Aoy^ »vrs it«^ 
i&xrap üpyx'joi icpo')^p7jirxu,suo^ ÄXOflr^oTOW/ Lejgg. All«r 
gor. X^ 3. ferner km qtb sko^/aorktt^i %p7<rd(^«vo<; 0^ 
y^v(^ ^isr^ de migratione Abrahami ptincipio, Sie ift 
gefloflen .aus iJMQf. I. Pröv.'g. Anfriere Weife glaub^ 
Rcc. <lcm Eleräusgcber wieder näher .gekommen zu 
^jvu Er wünfcht ^eine'm jeden Stück 4er Mem6«abi« 
ilcn einen Xo reichen Jinluilt. • , . , 

fCapEKHAOEN , b. Möller: Aufklatmgtn in Räckfictti 
.o*/ /Ue Erhebung des Hn. C. F. T. von Lüttichcm 
in dm Reichs gr^^nßand. von C. (/. ü. w» EggtfSs 
derRecbtejDr. ^indjrof. 2aKopenlüj^eii. 1792. g: 

Die dänifche Regierung liatte ;zum Beften dea 

Saaernftundes in JütUod :rerrchiedene Eiörichtungefli 

getroffen , welche nicht allen Güterbefltzern Als ,aucti 

für fie v.ortheilhaft einleuchteten. .Es wurde zu, Ver- 

^itluag^derfelben zueirü Atm Prinzen £ari Von Heflen 

iind hierauf 4ein Kronprinten felber^ jedem jeine^ jnif 

/mehr ^Is ^unde.rt jßigaaturen befeiligte^ DenlLCchrifi 

überreicht j3ieRe^erungfand Ürfache, jdie4e4^^M( 

eines ^rofsen TbeijSider 0aterfchriften zii bezweifeln« 

iDem Kronprinzen etwas als den i^isdruck des Willens 

deiner refpectabeln Claffe zu übergeben, das es nicht 

;,w'ar ,- £chien mit Recht .ein Äraf würdiges Verbrechen. 

' ^ie Saplie 'W4itide ^mterfucht« Jiqd jiahm befopders für 

yden dam^li^n danifchen KacpiQ^rherrn Ciirifiißn frU- 

]drich %'onne /von jLfiWiciai* ^ine nactitheilige IIN^enduiigv 

in feiner yerlegenheit fuc^te ^er fich durcdli die^Privjl^r 

.gien.des Adels zu helfen # und procoH:ii;;te am -g, Dec. 

1790: dafses.uuerhörffey, Leute von Co^ditiin, aubeir 

in Crimine taefae wajcftatis 9 inquiiUorifcb zu beiragOTj 

\e$ i^ufe tiefes .au(Jii gao^ wider 4iß Abficbten des iiö^ 

.nigs , und pr iiönne 4iefe BdiatvcV^g nicht mit Qkich^tklf 

;tigke%t anfehen. Proteftationjen diefer Art p liefen« dem 

defetz «ChdüißQS V zufolge, ^it Infamie .und £oafiCca^ 

tion derXjüter (befti:aft ;zu wi^rden. Indefs, •nachdem 

die Richter .au^etreten , wider w,elche ür. .von Xütti» 

chau etw:äs eingewendet, *flel .am 7- April 4791 4a« 

.iBndurtheil des jipchften Gerichtes dahinaus : dafs^r wer 

gjen. feines fchän^ichen und geßtzwidrigen Verhatten^ 

1000 Rthlr. an Brüche, ,dieProcefsko&en nnd 24Rthln 

.wegen Erregung^ unpötlMger jR^htshsindel bezahlen 

iolL Imjuly wurde ihm auch der Kammerb errnfclUüi^ 

Sei abgefodert. J[n eben .diefem Jahr ^rfchie^ der fo 



^rattbeUte AUberzeg^^--brMof<]hireigUclier^jp4ft. Etats-^ 
rßth^ und am 33« I^ovr. wurde 9f von EaiTer Leopold. 
in des IL 1(. Rei'chs (zi^^tfi^/feuid erbdÜen.. 

£5 läfst flcb deoJten , dals Aacb 4Uem , was vor- 
gegangen war, diefes.fur patriotifche Dänen auflfallea4 
Uyn mufste. Zur felbigen Z/iit wiirde in das voa 
äa. Prot Eggers herausgegebene deutfcbe Magazin ^iv^ 
Auflatz eingerückt, worion £:ezeigt werden foUte, wif 
jnathig.die, ITorJlcht bcfondetj nun Uyv in. ^iaem mit' 
^ofsen Vorrechten verfeheiiea Stand niemand iufzu- 
«ehmen, über deflen pcrßnlichen Werth einiger Zwei- ;^ 
fei eintreten jLÜnnte. Diefes wurde iiu£ die bey ^et^ 
Rddiskanzley V^rkonunenden Standeaerhöhnngen en- 

Kweodet.^^nd gewüdJcJbt, ^dafs dieteibe durch die 
ndeare^erungen oder die kaifprlichen Minifter jedes- 
mal vQrUußjg; um^ie perioplichen V^^äUnifTe derSup* 
pllcanten (leb erkundigen .möchte. Zum Beweife, wie 
bündig und nöthig diefes wäre, wurde xibiges aoge- 
führt, wie iiämticfaUr. mj, L. 9 wenige Monate nachdem 
er vom höchfien Gerichte zu Küpenbagen wegenfdiänd- 
Uchen utidg^j'eiizwiärigen f^rhaUe^f^s war Veruttheik wof- 
deg^ 9us5er fi,fijchsbo?kaiuley:'4en Qrafmßand ^rbnl- 
i^a habe. Hr. p. L* j der eben in Hamburg war, wo 
das Magazin .verlege wurde, '^hielt von diefem AufTatz 
In dem Aug^blick feiner Erfcheinung Nachricht. So- 
fort machte er dem Verleger mit dem Namen des kai- 
.feriichen Gefandten bangem derm^fsen, dafs felbiger 
jpicht nur diele Schrift unterdrückte und fein Leidwe- 
sen darüber ^(FexvtUch bezeugte, /andern den Verlag 
de;5 Magazins gänzlich ^aufgab. Hr. \v. J^. ^rat bierauf 
fm /aiin^ X702 wor das Publicum , mit der ( hier 'abge- 
druckten und beleucbteten) Bekanntmachung einet weit 
getriebenen j^crmejjenheit des Prof. von Eggers. Lctz- 
jlerer fetzte erftlich hiftovijche Erlauierungen ^ hierauf 
eine . recliüicht: Unterjucliung entgegen, Diefe drey 
Schriften iiuden /ich in vorliegender Sammlung«' Aus 
den darinn befindiicfaej] actenmäßigen Datis ift unfere 
yorftellung x:oncentrJrt worden. Sie fcheint dem Rec, 
klar geuug „.um das Urtheil dem Publicum zu überlaf- 
fen. Iti .^nfebung der Manier mufs er nur beyfügen, 
dafs Hr. Prof. v«n Eggers (iiacb feiner Einiicbt) die 
«unwürdige Behandlung in der Lüttichaufcben Schrift 
picht verdient bat, indem er nur von einer olfendichefi 
£ertcht$handlung feiner vaterländikbeo Regierung iin 
dduifchen Ajofa^inbat Jpcechen lalTen und es macht ihm 
datier defto mehr Ehre, dafs er gleichwohl in feiner 
VertheidiguDg die/Grä'nzcA des Anltandes und der Mä- 
fsigunjg Aie iiberüchritten bat. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KninmiCMiiiFTEN. fJalle, b. Drcyfcig: Der wfueß» Tu^ 
gendfpiegel, in ErzÄljIuiigeii fiir die Juijend, yoM Johann David 
Bückling, t79i> 9t o, 8- (Plfr.) — lunfziY kleine Erzählun. 
gen uuierhÄltend und für Kinder fafslich rergetragcn, welche 
e'uiem gefchickcta !.§ hrer die bcße Anieicung geben können, die 



dnoraüichen Wahrheiten , worauf ihre Üebertchriften hindeute«^ 
Kindern anfdiaulich- und ■eii>dringerMl su mncben. Den figürli- 
cben und abgenutzten Tirel » die Tchlechteo rothen Bfl^r, haupt- 
fuchlich aber die stifcfaängun VeHe hätte der Vf. der Güte des 
Sachs nabefchadtt •^e^josS^u kennen. 
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ALLGEMEliNE LITER ATUR-ZEITÜNG 

** JretftagSf den 2$. Septembit 17915. 



RECHTSGEliJlHRtHEIT, 

i) J^öUfländige Gefchichte der von fammüicften Land' 

ftänden des Hodiflifts Hildeskeim den 19 Deä. 17^9 

itnann^m Deputation 9 2ur Rechtfertigung eiacM 

TOn Seiten der Ritterfch&ft}. Curie den 24-^iyia7 

S790 überreichten Vati 179p. 34 u. la S. FoK 

9) Actenmafsige Berichtigung einer jüngfl erjchieneken 
/ogenafmten voUßändigen Qejchichte etc. . ZMt Ver- 
theidiguog der zum engem Aixsfchufs enwintea 
Deputation etc. 1790. 84 u« log S. Fol, 

37 Meine Vertheidigimg wider di» beleidigende Ans^ 
filU in der Sogenannten voUßändq^en Gejckichte etc» 
Tmn9 Leop.Goffaur. 179p. 23 ST FoU 

4) Supplic pro MandatOf de abokndo eliminandoqw 
^xprotocoUo comitiati fig dictum Conctujum Statuum - 
df 2'jNov» V* Op ia Sachen Canonici GofFaur wider 
den Herrn Fiirfteo 2u Hildßsheiio. Wetzlar, X79X# 
46 U* 54 St FoU 

]A Abgrfoderter BericU und GegetAerickt tie dießf 

-- Sache. I793- 6 «• mS. Fol. 

^) GnindOicIw und nothdrtngUche Darfietlun^der aUg$» 
meinen Landesbefchwerden mit unterthänigerlinpio* 

' ration von Seiten des Bauernitandes dea Hochttifta 
HÜdesheim, .wider ho<:hlöbU Landfiände, in fpe» 
cie den zk den Steuerfachea verordneten gröfsa re» 
AttsfchuTs. 1793. 27 u. asS« Fol. 

7) Recepijfe an den Vertheidi^er der Hockftift Hitdep^ 
hevmijchen Landesverfajfung ^ Hn. Dn ^. F, Rund^. 
X794. 4<S. 4. 

g) Bekanntmachung an diejenigen Unterthanenim Hoch^ 
fiift Hildesheim welche beij der bekannten Sache des 
. Baeiernfiandes 9 betheiliget find. Hildeaheim» 1795» 
16 S. 4. 

9) Schreiben eines VaiertandsUebenden Bürgers aua 
einer Laadftadc im Bifs^hum Hildeaheim, an feine 
ffimixitliche Mitbürger ia allen Bildesheimifchea 
Landftädten , über die vorhabende^Wahl einea Ad^ 
juncti zum Landfyitdlcat der Ritterfcbafk lind Städte. 
1792. SiS. g. . 

to) Vertheidigune und Ehrenrettung t» U Goßaur wi- 
der den Domdechant v. WeichSp den Scholafter 
^S^huUZp anddenRitterfchafiLDepvtirteoir.AA^e« 
den. 1794. Sa o. 16 S. 4« 

XI) Nähere Erörterung der in der Vertheidigmng des, 
. Canon» Goffaur erzMten Qefchichift aiaer vorgeb-' 
AiL. Z. S795« l^tir Bmi. 



lidien verfuchteii Beftecbung dea Worthalter Sie- 
mens ^zn Goslar, von Amtmann Ftöckher ia Wie^ 
derlabe. Hiidesheim. 1794. 12 S. FoL 

12) Unparthetfifche Refirxiones übet diefe fogenanate 
Erörterung von F. L. Goßaur f HUdesfaeim. 1794. 
22S. 4. ' 

13:) Des WoTthalters $. G. Siemens in Goitar Erklärung 
über den in der Vertheidigung des Can. Goffaur er- 
zählten Vorgang» und des Amtmann Flöckher ^ 
nähereBrörterungdeflelben. Goslar« 1795. 130S. g, 

14) DarfleUung der Gründe undVjerhakniße^ die dia 
wider den Can. GofFaur, wegen dea Theodor 
Landsfreunds und des Recepifle eröffneten Unter«, 
fiichungen , ia Rückficht auf die Landfchaftfich^ 
Deputirten weder zum Dennnciatiods - noch ziim A(^ 
cti&tioasprocefs qualificiten« und die yoa*.felbig6fl 
gefchehene Angaben rechtfertigen. Jiildesheini« 
1795*' 4ä S. Fol. 

f5) Enfwkkelnng der ton dem Dor^dechäni^v; Wefchs, 
dem Scholaßer v. Schutz und dem v. Rheeden^ ge* 
gen den Canon. Goffaur angezettelten ganz befonde-, 
ren undjeüjamen ^chishändet etc. uad einer von 
obgedad^ten Herren jüngft divulgirten fogenann- 
/ ten Dar ftellung , voa d^m Stadtfyndico F. A. floß* 
mann. Hildesheim. 1795, 64. 38 u. 12 S. Fol. 

Der berühmte Hildeshetraifrhe Procefs, welchen der 
dafige Canonicus GofTaur , als Organ des Bauern* 
ftand^s gegen die Landftände, im J.1792, h^y derRe«. 
gierung zu Hildesheim aufteilte, und nachher durch 
verfchiedene Rechtskuittel an das Reichs- Kammetgericht 
brachte, ift mit vieler Erbitterung geführt^ worden, 
und hat zu vielen wechfelfeitigen Orackfchriften Anlafa 
gegeben. Wir zeigten bereits No. 334 des vongen 
Jahrgangs zweyder erUeblichften von diefen Druck« 
liEiinften an, und bemerkten dabey den Gegenftand 
diefes fehr wichtigen Rechtsftreits, in wehiiem der 
Bauemftaad die Revifion und Oberaufficht über abge- 
legte und noch abzulegendift Rechnungen der Landftttn- 
de verlangte. In Beziehung auf dlefe Anzeige holeä 
wir jetzt die übrigen dahin gehörigen/ Oruckfchriftea 
nach , (Woraus der ganze Zufammenhang diefer merk- 
würdigen Fehdt erhellt. 

Die erfte VeranlaiTung dazu Nvaren vielfältige Be- 
drückungen der Unterthanen, welche dem da£gen Caa^- 
merrath Bertram zur Laft gelegt wurden. DerCaaoat^ 
coa Gofiaur, Depütirter der 7 Stifter zu Hitdesheim, 
foderte am Landtage 1789 fammtliche Stände ß^U . dre 
Abftellung diafer Mi£rt>mudie ^u betreiben. Er £ind 
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Beyfall , wieTTobl iiet To» feines PTöiÄ^rtforfff dem Fftr- 
fteo ujclit gefiel; #s^ ward ^ine FörflL Uqterfuchungft- 

. Coinmiflion DiedcT^efetzc, aueh von d^n Ständen eine 
eigene Deputation dazu ernannt. Bey fortgehender Er-^ 

. orferong der Befcbwertleir gefchÄh , airf Vorfcblay des 
CanoDici Goffaur, der Antrag, von Seiten der Deputa- 

' tion., durcb ein Regi«rungsnrcu!are «He *DoffT( haften 
aüfzufodera , dafs tie ihre gegen gedachten Bertram 
kabende~Befili\vVrcheh vorbringen möchten. Üie^erA^- 
trog iDJhfiel de«v Förften : er wollte fömmtliche Unter- 
Chanen nicht cigends a-.-flbdern, fondern nur jcdei^ fich 
»eidenden Kläger hören. Di-e Sache hatte kdnen wei- 
tem Fortgang; urid d;^ Ritterfchauliche und Städti- 
fcheGirrieTafste darauf, mit Bey tritt des Domcaprtels 
4£n Scblui's : „den FtM'ften zu. ecfuchen «. die Sache zum 

: nBeften der Unterthanen auf einem Selhfibdi^bi^eruMVege 
^abthun zu lafllen; und fey folehemnach die niedergc- 
^fetzte Dept-tation des, engen Atjsfchufses aufzuhebeii." 
jpabey wurde iii dem Pvitterfchafthcheu Voto der Depu- 
tation vorgeworfen , daJTs fie in ihrem Eifer zü weit ge- 
gAugei« fey, und Mitte l\' die gefährlich werden kümitent 
tiiigefchlagen habe. Es eTfchien darauf die VoÜflandi- 
gt G<^Jc}ncHtelS(k v: welche die Ausfuhrung diefes, und» 
«ndmr Vöripi ürfft enthält, und den Canon. Goffaur uu- 
kinteret und ieidenfchaftlicber Afoficht^o bey diefem 
Iferfahreii befi^idigef. Dies veranlafste die Acten- 
mißige BeriihrigfmgNchaJ (dereiiVf. die beiden Depu- 
tktieiidQt 7 Stittei £an» Caffftor und Schutz feynfoilen) 
uiid die Vertheidigufig No»3. Beide Set rifteri, b«fon- 
daes- ßter dte letzt« , er^egtan in einem febr l^ohcn (itad 
^a Mifslallea 4es Fürftea und der SU(nd£. Difi/e. leg- 
ten , Viach gefafeieiB Scblufs vom J7.N»v. 1790 (an wcl- 
^ein\nari|Hicbf rw^ife die'7 Stifter keinen Anthejr»ah- 
«4Kny} ,die Druckfcbrifc dem Füritf n tnit dem Ueg^breo 
Tior: ,,ibfien- Genogtbuung. zu« yerfchaflen , fie ^u 
_»,1ehützent. und ,fokbe Verfügungen zu treHen, .dafs 
^künftig durch dergleichen Auftritte die öffentlkhe 
«Rübe nfebr inrGefahr gefteUt und ddscPubHcum nicht 
„getäuftht werde." Der Fürft genehmigte diefen Aji- 
trag,. mir JErklärung feines Unwillens gegen die Ver- 
^üfer jenet Druckfcbriften, wovdn die naehüe Folge 

- Var, dafs d-edi Canon. Schulz die Admmiftraiion de« 
flafigcu Carthaufe genommen, -der Canon, üofragf fei 
aer Stelle ab Hofcoplan emfetzt , ihm auch die Verguß 
lung derjenigen Defervjten und Auslagen aus der Laa- 
descaHe verweigert wurde, weiche er angeblich, als 
Id^ndaCarius det Deputation, bey Einfammlung und 
lletreibot^der Unt^rthaneabefcb werden zu fodern hatte« 
DiefeM»dung bev^pgibn, das Maitdatgefiich N0.4. bey 
4em &. Kam. Gerieht anzübjiugen ,: woraw*, nach voFf 
gängigem- BerLIttund Gtgptberidit 2N?o,'5. der in diefen 
prucklchriften nicht bemerkte .Befcheid vom 14 iaU 
1354 erCölg:t«: „dafs detCan. Goffaur gfcgen die Klage 
Jder Stände rechilicb zn hören fey.»' Indefs wax aber 
derTelbtt am. 2. März i7i,3 als Mandararius des Bauern- 

, ftandea ,. mit einer DarfieUung der aUgtuici/Kii Laväts'-^ 
fcr/cAu^m/wi Noi 6. bey der fürklichen Regiemng gegen 
die Landliäude aufgetreten, hatte begehrt: i)dicSta(n- 
dezup £dirung fammtlicber Landesoecbnongeu, feit 
dett^JUfaaff des ,fiiBbei>j^h»em Kpeg^ itful d«x dazu 



giAQtig€n LafldT8«^a - und Scbatzprotocelle aD^nibal* 
leit» zu dem £nde e»n6«CoiiimUfienoiederzufetzen,rund 
den Mandtitachmi des Bauernftandes. dabey zu hören; 
2) zu Verhüttung künftiger Mängel und zu Beruhigtmg 
des Volks, demBaueraftonde die Befteflung eines be- 
flimmten Mandararii bey dem Landen Rech nuügswefca 
^u geilatt^n,' welcher mit feinen VorßeHungen dabey 
gehört werden muiTe; ^) eine eigene CommiiCon zur 
fummarifchen Unterfucüung der allgemeinen I^ndesbe» 
fehwerden niederzufctzen; 4) den Ständen die Beftrei- 
tung der zii allem diefen erfoderlichen Koften ex cajfa 
public^ abzugeben. Diefe Klage erregte naturlicber- 
weife^rofi&e Senfation, und veranlafste die felioa an- 
gezeigte Rundifche Veriheidiguug derLandf^ände, ^ünd 
die vorläufige. Beleuchtung derlelfoen von iXcm Hildes- 
heimifcben Syndico Hoämann , W4>bey der Canon« Gof- 
faur felbft, mit einem fogenannt^n Jijece^ijfn No.S- den 
Hoft. Runde auf eine fehr unglimpfliche Art angriff. 
Die Sache kam durch Berufung deS'Capon. Goffaur wie- 
der an das Kammergericht ^ wofelblt am 1 j. Febr. d. J. 
das Zuytyte yetiiufn-f z)s Vfnrfäjfungxundng gefährlich 
und verderytich\ gai^z verworfen, nicht mmder der jje- 
bi^l^e Varfchufs der Procefskoften abgefcWagep» - über 
die vorgebrachten. Befchwerd^p aber Jie rieht erfodert 
-ward/ Diefes vorlaufige Erkenntnifs machte der Canoa. 
Goffaur in "Nu. % ipit einigen Erläuterungen bekannt.* 

Zu diefem noch uncntfcbicdenen wichdgeaProcefs 
foH nun unter andern die im J. 1792 verbreitete kidne 
Scbrifr Nö. ö. Airfäfs gegeben iiaben. Der pfeudonymi- 
fche Vf. derfelben , Theodor Landsftöund , unterreuer 
^h mit. fetocw* ' Nachbar tbier die Bef<^wer4eÄ.der 
$t&ite im Stift UikTesbeim:« . Wekke. ebenfalls aoa det 
^ertramfcbea Adminißration und aus der Ungleichheit 
4>^y Bfezahlung der iCriegsfchuIdett edfiftianden Teyn .fcl- 
ilen ,- mithih mit den Klagen des Baoernftandes im ge- 
nauer Verbindncg frebe;n;' Die Vorrede • 4ud!efeift Ge- 
fpT^eh ift ^D den Landmann gerichtet,*^ Theodor klagt 
demfelbe»; -dafs die Städte keinen Eifer j keine Einig- 
keit zeigten, da fie doch -mit dem Landmann gemeine 
Sache marhen-fol^eff; und muntert die Bauern lyif, 
' durch ihre Anverwandte in den £tädten ihr Bci^ei^* zu 
betreiben , Yornebmlich'' die Wahl eines sweyten Städti- 
fchen Syndicj zu bewirken? Diefer Theodor Lands- 
freuiid zog dem Cauoa. Goffaur im J. 1794 ror dem 
Förß).' Hof- und Officialatgericht eine Unterfuchung ru, 
weil^mim ihn i^r den VerPiffer hielt, und weniglxens 
als Verbreiter der Schrift kannte. Er wurde dieferhalb 
^€>n ^#n zur £xiedfgtin]g derBauernfacbe einuunt ge- 
wefenen l^ndfcbaft|it:beitDepntirten, deaifiomdefh^nt 
freyherrn ♦• Weichs, deaii Frejhci:rn v* RJbeedea, u«d 
dpmXuhon^ ScbuU (feii^faD' nun ungetreu gewordenen 
Gefährten) deitt^txdirt, :we}l djefe Schrift dieLofungzn 
dem, baJd nach deren Verbreit ijng rou dt^m Bauer n- 
fiande gegen, die Landitände angeitellten t Procefsjgo- 
\vefen, und eiii wahres Aufrnhrsblatt fey. Bey diefer 
Unrerfuchufig wtirden auch noch einige andere' dein 
Canou/ Goffaur* ziirLail gelegte Vergehongen, tefon- 
ders die Druekfchriften r}ö.'2. 3. U.-7.; in Anregung 
gebracht. ' Er kdm dagegen mit feiner Vertbeidigang 
lUid fihCQBceUung Na. XQ. eia» Wacd, aU«r.ficb gegen 

.^ /. * . Weitere 
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H^lter^ Angnhen fetner fiegoer' T^rtb^Mi^^s W^lke;. 
damit pHT^clüdirt r uad Y.^eudete deshalb die Berufung 
aa das Reichs Kaminergericbfe em« wekbe aber dadurch- 
gehoben ward, dafs der Fürft ibm am 6 März d. J. die 
öachgcfudire Prift zur weiteren Vertbeidigung geftaUe* 
tc, worauf- die Acten veifcbickt werden follteti. Die- 
fcr Unter Juchungsfroeefs hat. die A'ö. 11-^14. beoierkten. 

I llleiuereu Rrofchüveii, und dievobdem Advocaiocaufaei 
Holuuoan verfertigte Entwickclung No. 15. veraDlafst» 
m welcher die geheimen Triebfedern, wekbc.bev die- 
fi&i& Verfahren gewirkt haben foDen, angegeben find, und 
/^vofeUrauslührlichdeducirt wird, dafs gedachter Theo- 
dor Laodsfreund^ dem Staate nie .gcfahrlith werdcjo 
könne, und an der Bauernklage aich^ fchuld fey« 
Drefe Ko<w4ckVkmg ift übrigeßs gar nicht in der Forut 
einer Ueff nfions/cbrift abgüfafst, fondern hat viehuehr 
das Sewand einer fat^riithen Darfteüung. Beide,, je«* 
lier Haupt Londesprocefs und diefer daraus eutftiande-* 
ne U«>t'erfu4h4>ng6procela, und noch unentfchieden ; 
und wir enthalten uns, wie. billig, diel'er darans gen 
machten Anzeige unfer eigenes ürtheil beyzufügen, da 
wir die Sache nicht aus v oll ftäadigen Acten, Ibadem 
aus einfeitigen Druck fchriften kennen, und iiberha''upt 
rkhterlichen^üfthfeTIen vorzugreifen nie ge\robrrt iind. 
Es war bidfs unfere Pflicht, das Publicuui auf dicles 
aufserordentjiche Phänomen des Hilde^eimifcUei? S^^ts-,. 
fyfteuis aiifmerJ^fatn zu marhcn ,, dencn'kflnfti^e W6n-^ 
diin^, Viöd ptfdfchaft fp; gro^^en Einflufs auf die Vcrfaf- 

I funj anderer hcuachbärteri Staaten hab^ kvnh* ' • * 

HTäUjRatSCBlCllTE. 

-. ;\ Halls» im Verlag d. Waifenhausbuchh*: Ueber Öärt 

• 6o»imA» GiefcbUhte feines i^ebens und feinem .GeiAes^ 

Aus dem Franzofifche» ^des) Herrn gf. TrembUij^s 

' mit Anraerkupgen und Zufätzeu des ÜeberftKiers* 

Dicfe kkine intereflante Schrift , wekhe 1754 ohne 
Nennung des Vf. unter dem Titel erfchieu : Memour§ 
four firvif a VhißoiM di ta vie tt dts ouvrages de M. Ch. 
Sonnet f verdiente mit Recht fowohl wegen ihres In- 
halts als wegen ihres guten Tons und Styis durch ein« 
gute Ueberfetzung in Dcutfchland bekannter zu werden, 
als fie es in ihrer Grundfprache fcheint geworden zu 
feyn. Man findet in ihr Iteine eigentliche Biograpliie, 
ketne hiftorifche Enrwickelung des Charakters und Aiei^ 
Äcs des verewigten Bonnet, fendern einzehie iatereilan- 
teZuge und Kacluichten, vorzü«;]ich aber eine wMitan- 
dige Abgabe dergeicHiten Bcfchäfiigungeü. \ip(\ S(,lii3f 
4en cKcfes Mannes;, das alks.aber in einer Jeichttu fkt^ 
muthtecen Sprache mit edler Einfait dart>eiielit. Uuger 
achterBoiinet hier raehr als üekhrter betrachtet wird; 
lo ift doch auch die kurze Schilderung feines Cbarak^r 
%^^ u»d feines Betragens als Mo"^^'*^» Gatte uiid Bü^r 
ger nicht ohne.intereffK* Die ilei>erfetjui*ig.iU.fehr «uT 
gerathen; die Sprache ift rein und fiiefsendj die Aus- 
drücke fmd mitüefclimack und Sachkenntnifs gewählt; 
und man findet nur wenige Steilen, die den Leftrr er»* 
ioaem, da£i er eine Ueherfßtzuos vor ficb habe. D^ 



fiBbekffante.Ueberfetzerv<d^*(r€j»miEndc Je* Ang. N^ 
unterfchreibt ^ hatalfo mit diefer, wie er in der Vor* 
rede f^gt» exßeo Probe fein Talent, zu fol eben Arbeiten 
hinlänglich bewährt. Nur wünfchten wir, ^sfs öraudi 
bey dem Titelndem Original treuer gebiieben wäre, 
welches keine Gefcbichte des Lebens und Geift^s des 
Bonnet, fondern nur Memoiren Bey träge, zur Gefchicb* 
t^ feines Lebens und feiner fcbriftße]lerifchea'4tbeTtei» 
Terfprichl. Eine nicht ganz deutfche .Wortverbindung^ 
kommt S. 143 vor: Ein denkwürdiges Beyfpie! d#r 
Thatigkeit, Gedult und Standhaftigkeit , rerliefs fie 
(die Gattin) ihi) keinen Augenblick; £bendaf. er halte 
die GenAffe^ iainer «Freuode vermehrt, ift nicht edel jgcs 
jaug. "Die AmnecJkung^n enthalten theiU einige Zufötze 
aus Sauifure's Lobrede, rfaeild literarifcbeNodzeD voikf 
angefahrten Büchern und Schriftftellern , theils Satiler- 
l^uterungen; und find im Ganzen von keiner grofseft 
Bedeutung. . Wir fchlie&en diefe Anzeige . mrt einigen 
Nachrichten von dem Leben diefes Q^l^rien. 

Cavi Bonxtt war zu G;eof 1720 den i j März gdKH 
isei^ , i^in fchwere&,,Geilör^ das e^ von Jugend an haC^ 
te, und wogegen alle 'Mittel fruchtlos angewendet Wur* 
den, hinderte feine Fortfehritte in der Schule fehr; ein 
zweckmafsiger-. ftri v atu nt erricht ■un4^- JCOfZ^lich die 
Leetüre unter der Leitui>g foiaes Lehrers erie^tf jenen 
Schaden und trug zur ^twickelung fetnea Peobach- 
tungsgeHles viel Öy. Das Wörk des Fluche r Süecta- 
ck de h nature, welches ihm im 16 jalire feipes Atter» 
in die Hände fiel, Wetkte. werft- feine Ne^ungzurNe- 
torbetrschtung^ dier noch. mehr- ducch« einen kleinen 
Uiuttand verfiärkt wurde. Air er aämlkh Eeaiimur't 
Werk über die Infecteu, welches eben damals erfcfaie% 
und nur allein in der öffenUichen Bihliöfhek zu ßhden . 
war, zulefen wünfchte, wollte derSibliothekar ibrnwe' 
jgei^ feiner Jugend dies Werk nicht anvertrauen. Endjlcl)L 
gela'ng es ihm nach vielen Vergeblichen Velrfncheo,- die* . 
ien Mann zu erweichen, und er fiudirte dielesBock . 
nun deito begienger, je inehr es ihm M^llie gekoftet 
hatte» es zu erlangen* Eine Frnchfe diefes Studiums 
waren verfchiedene BeobacbtuDgen, und er konnte ichoB 
im Ig Jahre, deni Hn. ReaumUrZufatze zur Entomologie 
liefern. Sein : Trct^^ d'lnfet:tQlogk , ^r i'744 (in der 
Anmerkung fteht 1743) erfchien.^ Wurde mit vielem 
BeyfaU aufgenommen; nur tadelten die Journalifteo 
von Trevoux, dafs er da^ wo er von der Begattung^ 
der Blattl^uüe handelt, das ZartgeJfühl des Lefers hichr 
genug gefchont. habe. B.onuet»- der. dem gerchrten^ 
Jbauzü diefe Kritik mittheilte f Petzte hinzui, ^Fragen 
jGe docl^'die ehrwördigen' Vi^r^r Von Trevonx« eixihf 
•Pater Sanch'ez in feiüem Äuffatz tlber die Mbeftecktr 
Empfaiignifc dejr heii. Jungfrau das Zartgefühl des Le- 
fers belVer gefchont habe.*' Von 174580 mufsteBonnet 
feinem liebiten Qefehafte-, der Beobechtong der tJatur 
vorzüglich durch 'Mikrofcope, mit weichet- GefühleOr 
)Laan man^ f\ch Ui\cbt denken, \faft völlig eutfaget», weU; 
Mna GcJutKUuaii^ .vi»d yarzuglich^feine Augen durcb die 
Anllrenguog zu fehr angegrifFen waren. E)r koftbte 
iron diefer -Zm-au ohne Schmerzen weder lefen. necb 
Ichreiben. (S.. li^^-'XXj^ ütidu muk irf»er doA eiAsgr 
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Aiae Unterfucbuitgcn !n äem Jabrcn 1773-^1779 «»ge- 
'ftellt» die ohne Vergröfseriingsglärcr wohl nicht mög- 
lich waren.) Biefzu kam noch citi hcftijjer Anfall ton 
Melancholie und die heftigften Zahnfchraerzen. Nach- 
dem er wieder etwas geirefcn war, fährte ihn der Zu- 
fall auf neue Gegenffäode der Uwterfuchung , welch© 
i^a befchäftigten ohne ihn anrugreifep. Er hatte von 
Qleditfchens Verfuchen gehört. Pflanzen im blo(sen 
Moos wachten zu laffen ; er wiederholte und erweiter- 
te fie. Nicht nur Pflaüzcn zmg er auf diefe Art, fon- 
dcrn auch allerley Holzarten, pflaumen . Birnen u, f. w. 
und bekam fogar ron einem. Weinftockablcger im Mooa 
die woKlfchmeckendftcn Früchte. Auftatt de« Moofea 
wählte er andre Materfen , als abgeftllne Kalkftürker 
reinen Sand». Fichtenfpäne , Serberlohe, Baumwolle, 
«meine Wolle, und alle Verfuche glückten, ob er 
lleich »um Begiefsen nur reines Waffer brauchte. Er 
lerietb fogär auf den Tooderbaren Eipfall, einen Johan- 
nifbeerfträuch in ein Buch zu pflanzen — und er bekam 
die fchönftep Johannisbeeren, Auf diefe Art könnten 
vieUeicbt^ ein^ fp grofse Menge vop Büchern, die für 



das Gelfterreidr unfruchtbar iTad , doch ztim trcQigftea 
für das PQamcenreich tragbar gemacht werden. Wir 
übergehen mehrere andre merkwürdige Beobachtungen, 
die hier angefiihrt find., welche es gewifsfehr heuern 
laden, dafs Rönnet auf diefer Laufbahn nicht weiter 
fortgeben konnte. Sein raßloferGeii}, der unCerdeflen 
audre Qegeoftände fuchte,^ wurde dlirch die Leetüre 
des Malebranche und Letbnitz yon der üufsem Natur 
auf die des^enfchen geführt; er entwarf einen Plan 
zu einem 8yftem der Phiiofophie , welches alle Wahr- 
heiten umfaflfen follte , die fich auf dfs geißige uod mo- 
ralifche Natur des Menschen beziehen^ Er arbeitete 
filpf Jahre hindurch ein Werk ron ungefähr 5K>P Seifen' 
in Folio aus, wovon fein Verfuch einer Pfychologle 
gleichfam das Msgnaturgemalde und fein analytifcher 
Verfuch über die Seeleokrafte eine et^^as weitere Aos-i 
führung des letzten war. Bonaetfiarb d, loMay 1793. 
Doch wir wollen nichts mehr aus diefer interefianteii 
Schrift ausziehen, da fle gewiis f^hr riüc ]>ibr findett 
^nd W fioden yerdiept. 



XLBINS SCHRIFTEN. 



AiMUmTOÄtAiiÄTHBtT, Bffli«» fc M«ttrer: Phärmacopo»^ 
■ eaßrenfis Boruffica^ iuctore Imhaainf Judrea ^Itmfr^ M. D. et 
Mi«ruiA excrcicuum Pro» » Medico, Miio tertia aucta et tmtxü' 
ituL 1*794. SiS, 8- EH« erftcrn Auflagen jiel^ ApotheJ^^rbucbs 
find aofeerbalb d«ii preuftifchett Staaten fa wenig bektimtgewop- 
' den iafs wir gewi» nicht ohne Grund annehmen ioanep » daft 
fehr'rielp Aerzte und andere Lefer, die von dergleichen Schrtf; 
ten eine KenntJiife zu erhalten wünfchen, kaum das Dafeyn der^ 
felben erfahren haben» Wir fchmeicheln v"i daher, dafs eine 
kurae Anzeige der dritten Ausgabe , die uns jeUt erft zu Gefichte 
sekomnien lÄ, unfern Lefern nicht unangenehm feyn werde, xu- 
mal da »e friibern Auflagen aueh durch die kriufchen Journale 
wenig- bekannt geworden find. Die Schrift hat 3 Abfchnitte, ron 
welchen die beiden erßen alphabetifche Verzeichniße der einfachen 
und der^ubereiteten Arzneyen. die in den meuffifch^n FeWapo- 
tkeken rorratkig feyn muffen, enthalten , der dritte aber die Vor- 
Ißhrifteniii ßckfaftt, nach welchen die Acrzt« und Chirurgen 
der Feldhofpitaler die zufammengcfeizte» Heilmittel, ^edenvcr- 
fchiedenen Indicationen angeraeffen find, und die in der Gefchwinr 
diakeit bereuet werden können, vetfertigen foUen, Dje WaW, 
die Hr. Jl- unter den Wden einlachen und zufamm^ngcfeuten 
MitteUi, die den Vorrath unferer Apotheken auamacfaen, jienrof- 
fen hat. ift in der That ichr zweckmäfsig, und wir muffen ger 
ftihen. dafs wir nur wenige Droguen, die uns derAufnalwe m 
eine Feldaaecbeke würdig zu fcyn feheioen , (wohin wir befon- 
«aMetnige wirWame einheimifche Pöanzfnkörper , m, B. die ß- 
dtenrUid0, die, wenn fie bevm »aiide reg«lmäf«ir gebraucht 
wird die Stelle der heften China vertritt, die Fithut^proffen^ 
2e dinden der Riiflem und der Aofikßflmfti^ , ^tn Be^howm. 
lernen u. f^ w. iähle«, die fich durclt ihren woidfeSen Jr^is for 
\0M ds durch ihre medidnifclien Tugenden empfehlen,) rermiftt 
undauiser der Schwefelmilch , die wohl nicht riel wirkfamer i% 
als der darch die Sublimation gereinigte Schwefel J 4ai Btäumm 
der Btfrfutraafrr, deren fteiB^ewMtaren^ Ixafft JMkrgM ^-— ^ 



ni<^t ohne Grund b^weifelii. den fr^por^M Mfierfckaatinf 
die doch nichts weiter als eine Kalkerde ßad; dem SäJAmlxfyrQp» 
der den BruftAtft S. 70 gewifs nicht hcdfamer ma^h^ wird, ais er 
•hne ihn iHj und der romifchen Chamüle, die der bey unttinh«!- 
mifefacii ChamjUe in Anfehung d^rKrlifte ber weitam nicht i^eidi 
kommt,) kaumein uns entbehrlich dünkendes Heiimittd angeluvt 
^ gefunden haben, — Auch die Vorfchriftcn, nach weicbcfl der Vf* die 
fogenannten Magiftralcompodtionen bereiten jehrt, find ^r^fsten- 
theils fehr gueund rerdienfn als Mufier aufgeftelli zu Werdens üp 
emofeklen fleh durch ihre Kurze fowehl, als durch die wirkfaaiea 
Beftaiidtheüe • aus welchen fie sufammeAgefetzt find, «nd wir 
wünfchea daher, dafs üe nicht blofii ron den FeldichererQ und 
Aerzten, für wekhe (i% eigentlich auffetzt wordeii find, fon* 
dern aucli ron andern , zumal jüiigern Aer^ten und Chiniv^en, 
die noch nicht hinlängliche üebung in der fchweren Kunit, »ut^ 
undxwackmäfsige Arzneyen zu verfchreibcn, haben ^ "ferordstet 
oder naohgeahmc werden mögen. Denn die logredfeozto» die 
der Vf, unter einander vereinigen Jäfst, vertragen fich lehr g^t 
^ulammen und geben wirkfaqie Mifchungen, die wohl in deii^itti. 
ften Fallen den Abflchtcn des Arztes und des Wundarztes Genüg« 
ihun werden. Zwar ßnd freylieh manche Formeln , die der Vf 
mittheilt, ron einer folchen Art, dafs fie einige Erinnerungen zu^ 
lafien , (man rergjeicha r. B, .d«s hamtreikemde Pulver S. 53 daiL 
wegen des bcygpmifchten Wachhol deröls, bey wafferrüchtken 
ICranken leicht das Fieber rermehren und in diefer Rtickficht 
fchadliche Folgen nach fich ziehen kann , ferner das außöf^t 
Pviver S. 60 zu welchem wir, ftatt des abgcwafcheneu fchweifs- 
treibenden Spiefsgiafes, lieber den durch die Eindickung bis zur 
Trockenheit rerfertigten Spiefsglasfalpeter nehmen Jafien würden 
«^f.W.)« mdeflenwird, hoffen wir, ein nachdenkender Lefer 
leicht die Aenderungen , die in diefem oder jenem Falle getroi^n 
werden muffen, machen, und unter diefer VdrattsfetKuna die 
Schrift deiTf,w(NtttKengetraiicheiiköaiie«. «uaeteungd«« 



Digjtlzed by 



Google 



«4f 



/ 

.1 t » 9 ^ ^mtmmmmä^^fmm^ . . 



«5» 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



JSonnaienAft den %6. Sffte%nict X79> 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. - 

l^iTXENBBBo, b. Durf^ IVittinbergifches WodkefAUM 
zum Aufnehmin der Naturkunds und des ökononü- 
feiten Gewerbes auf das Jahr 1734^ -^ KVU Band. 

Aach unter dein TitM : 

KütztUhe Samiiüung mm AwffiUzm und Wahrn^* 
' w^Mgen iÜ)€r die iViHeTungtn, die HaMsbaltungs- 
tiunde, dasGewßtbef die Notaurkenntnifs^ Potizei^ 
flcftd andere dqmü verknüpße Wiffeinjchaften ^ wel- 
<4c die FortfeUuDg des WitteQbericircfaen Wodie«- 
blaues iusiuacheo. Ifl B. voa^. X). Ti^cux. 17 84- 
384 S- 4- ~ XVm B, od«r IVB. auf das Jahr 
1786. 438 5i -^ XlX B. oder V B. auf das Jahr 

1786. 418S. *- XX B. oder V1.3. auf das Jahr 

1787. 416 S. -^ XXI B. oder VII B. auf das Jahr 
1788« 420 S. ^XXIIB. oder VIII B. auf das Jahr 
1789- 418 S« — XXIII B. oder IX B. auf dasjahr 
¥790. 418 S. -^ XXIV B. oder X & auf das Jahr 

1791- 41» S. 4. 

|\ar VoUftüadigkeit halber £e4e«kaa wir aock die- 
jLß (es älcera Witteabergifcbtn W^^chenblatts» rfo weit 
dbaflelbe iDAerhalb den Gränzeo imferer A* L. Z. fällt. 
Der Plan« den der bisherige Herausgeber« Hr.Pjr^f. Ts- 
tius der Vater, befolgte« ift bekannt. Wir wplleo zur 
Probe feines Gehalts nur einige von den phylifchen 
Abhandlnng^n anfuhren, welche grefsentheils, fo wie 
die monatlichen Witterungsbeobachriingen, den Hanus- 
geb^ felbft z^m. Verfefler haben« 

1784. Enthält folgende^ zur eigentlichen Phyfik 
gehörige, Abbandlungen : -— . Von Entfiehung^ der Eis- 
figucen an den Fenfterfcheibea — Von dem Unterfcfaie- 
do derDönile, befonders der wüi&richten, und ihrer 
Erzeugung -« Ob das WaiTer im natürlichen Zuftande 
ein flüQiger oder fefter Korper fey — lieber die Ver- 
fchledeoheit derAusdüußung gemischter Materien,, vor- 
aetunllch der WaiTermifchungen *- Vom Mitternacht- 
Winde ^-> Allgemeine Betrachtuagen über die meteoro- 
logifchen Vorherfagungen. 

178S« Betrachtungen über die Aehnliehkeiten der 
elektrifchen und magoetifchen Kraft — ^ Üeber den un- 
gewöhnlichen Winter von 17^4—1785« Von Bäumen, 
die in Stämme anderer eingewacküen find. 

1786« Ueber 'die Farben der Wolken in Abßcht 
auf die bevorfiehende Luftveränderung -r- Von dem 
Falle der Biegen tropfen -^ Voei Honigthan; Beob-. 
acfatnsgen über die Temperatur dea Waflers in verfiphie-. 
denen Strömen, Bächen, Quellen, Bmonen und im Bo- 
4aafee, auf einer Winterreife angefteUt vom Hx^ Me* 

JU Im Z. 1795. Dniter JkßfA 



chanicua ISfinther in Barby -^ Uebeir die Gewitterabr 
leiter , in fo fern fie den äang der Witterung und die 
locale Fruchtbarkeit abändern könnten ~ Ob der Blitz 
den Blttthen fchädiich fejn könne? 

1787. Bedenken bej den Verfuchen , Welche raae 
gewöhnlich anführt, die grofse Theilbarkeit der Mate.» 
rie zu er weifen -*r Mehrere Bemerkungen, über die 
häufigen Nordlichter des I787ften Jahres. -^ Die£Ia*^ 
fticität des WafTers aus d^eoretlfchen Gründen <~ 

1788. Bemerkungen über das ienkrecfate Wadis- 
abum der Stämme bey den Pflanzen — Ueber einen 
Vecfuch mit KnalUuft aus sTbeüen brennbarer und ei- 
tfein Theile Lebens! uft« wodurch eine hohle Kugel von 
STZoliimOiameter, aus einem Gefafse, welches li 
Maafe jener Kna^kift fafste, aaf eine Entfernung von 
lod EUen unter einem Winkel von 45 Graden bey der 
Exploüos fontgetrieben Wurde« 

1789- Erfahrungen über die Entftehung des Tretb- 
etfes auf den Strömen, übeif das Zu£rieren und Wieder- 
aufthauen delTeiben -^ Ob die Winde einen erdentli- 
eben und beftimmten Umlauf (eine W4ederkehruQgSr 
Periode) haben t — Wahrfcbeinliche Zeit, wen» der 
Gebrauch der Magnetnadel aufgekommen '— Voadem 
Schaden <les GeficbU'durch den Blitz, nod deflep Er« 
klärung — Eine Anmierküng übe): die Farben bey der 
Abendröthe — Zanotti's Verfuche über den Durchgang 
des Lichts durch leuchtende Mittel, z^'E. durch die 
Flamme einet brennenden Kerze u. dgl« 

1790. Anmerkungen über das verbeflerte Hygro- 
meter des Hn« de Lue -- Betrachtungen über die £r^ 
Beugung der Wärme bey Thiecen und Gbwächfen« 

179 1. Üeber den fchr niedrigen Stand der Baror 
meter — üeber die kegelfordiige Geftalt,, die zuwei* 
len die Hagelkörner haben — Ueber die' Tiefe des 
Meeres und die Methoden , folche zu meiTen. 

Zum bequemen Gebrauche diefes altern Magazins 
foU ein Sachregifter"darüber gefertigt, aber zugleich 
fo eingerichtet werden, dafs es auch denen, die daa 
Werk nicht (elbft beßtzen, als Repertorium über die 
darin epthaltenen Materien dienen kann. 

Leipzig, b. Feind u. Wittenberg» in d. Wochen« 
blattsexpeditien : tJeues IFüfenbergifclus Wochen- 
bkitt^ eine Samwim^ von Auffätzen und tVahmeh- 
mungen über die Ivüterungen^ die UMskaUungs- 
künde t das GewerJ^e^ dievlaturienntnifyf Pol/Seff 
und andere damit verknüpfte Wijfenfctuiften^ Er- 
fter Band für daa Jahr 1793. 433 S. Zweyter 

.Nnna Band 
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r&ftnd f. d. J. 1794. 434 S. 4. ' (^ederBmd I RtUf . 

I4.gI.,PräauilieraHoB«preis.9' « . .^ . 

Di« vortheilhrften Veräpderung^en, welche unraisg^ft 
der neue Herjiusgeber diefes pcrriodifchen Werkes > Hr* 
D. und Prof. Tkius der Jimgem , mit tlcmfetbcn vöt- 
genomraeQ hat, veranldiren uns, es hjcf kürzlich anzu- 
zeigen • und unfere Lefer» denen' es vielleicht noch 
nicht fo, wie es verdienr^k bekanntgeworden ift. auf 
daffelbe aufiaerkraoi zu machen. Hh T« hat den Ptan, 
den fein verdienter Vat#r ^i^h^i- (Volle 25 "Jahre bin^ 
durch), bey. der Herausgalw diefes Woctienblattes be- 
iblfft hat,. Qtwas crwfitert, und befonders dahin dbg«* 
Ändert, dafs ep, aufser den AufYritZtfn^ Welche^ dein Ti* 
tel zufolge, in d^lTclbe gehören, auch Abhandlungen 
ober moralifche uöd politifcfee G^genltäade a^lf^in»tlt, 
llB^id uberdem beym SchluTTe jedes Monats kürze An- 

' ceig'en ron den irör^iiglichften Krankhieitea niittheilii 
dl^ in rerfcbledenen Städten Kurfächfens, vöriüglich 
ln:Lc1pzrg, Wittenberg, Dresden und Änhaberg , ge* 
herrfr^t ^bea« Inileflea ift die Anweitdnng phylifcher 
Keuntnifle und neuer .Verfucfae und Entdecicungen au^ 
das gemein« Be^le , aufs Gewerba und auf den Acker- 
bau immer ftia voieügHchftcr G^ficbi^punkt gewer€« 
und er b»c fich bemübtr fajm Schrift befonders deft 
Liebhabern der aoge wandten Naturiehre recht DützUch 
^u^macfaetn und die £Twarituogea dkev Lefer von diefer 
Art iu befriedigen. Wir muffen gvtftefaen, • dafs eif di^- 
fen -^efichtspunkt ia den beiden Jahrgängen • diie wir 

, vor uns hoben, nirgends aus den Äugen verloren bat» 
nnd dafs die AufTat^e, die den luhalt derfelben ausina: 
eben,' zu Erreichung der erwähnten Abfichten voriretf 
lieb gefchfckt find. Wir wollen^ iim unfere Lefer von 
der Ricbtigkeft dfcfes Urtbeils zu überzeugen , die Üe^ 
ierfchrit^en einiget der vorzüglichften Abhandlungen 
diefer Bande angeben, und zugleich die Nain^n d6r 
Verfji(fler.dexfe]ben hinzufetzen. Im 2ien Stüchi?^ eme 

, Abhandlung des Herausgebers über die eitle Furcht,^ 
nacb dem Begraben Jn dem Sarge wiedeif aufzuleben» 
DerVf, fucht aus phyfifcheh Gründen zu erwcifen, daß 
dief< Furcht, im Grabe z^i envacheu , und daän erft 
«oter den. graufamßen Martern wirklich zu fierbes; 
nicht ßatt 6nden könne. Das thierifcfae Leben beäeh« 
in der Kraft za empfinden und fichzu bewegen,, und 
diefe werde durch den Kreislauf des Bluts und da^. 
Athemhoien unterhalten. . Bey Scheintödten fey diefe 
Kraft nur zu.fchwach, um üch zu aufsern und man- 
muffe gewöhu lieh die ftarkften Reizmittel anwenden,* 
fie wieder zu beleben und die da^on abhängenden 
Functionen 4es thierlfchen Körper» herzufteileu ; tind 
dentecb ff yen oft alie MitteJ vergeberis; oder wenn JÄ 
diefe Kitift wirkfam werde , fo gefchebe es doch- fehr 
langfam. In dem GrSibe fiele« alle diefe Rerzmittel 
weg, und durch das Zudecken des Sarges werde, bey 
der fortdairefdden ttautäusdünftung des eiagefchloffe- 
qen^ Körpers , die ohnehin gefinge- Portion refpirabler 
lÄiftg als des vorzüfglichften Reizinittels , fehr: baüd fo 
Verdorben, dafs alle Umtiände fich dsebr vereinigtet», 
die etwa noch v.orhaodene fcbwacbe Lebenskraft zu 
unterdrficken; als fie wieder herzuftellan^ und gefetzt 
incb» dafs das lAwiKba LebenaprikKip Wieder äiatig 



trerde, fo väüite doch ^iefer fcfawadie fühllöte Grad 
ircfn Leben eben (6 bald wieder erlöfobtn , als er ect- 
ftanden fey und der Scheincodte könne, nie zu einem 
folclien Grade des Bewufstfeyns gelangen, um (ich im 
Sarge. 2u helfen » zu w&lzen und unter ^uaalvoller Be» 
ängdfgung und aus Mangel an Refpiration die fchreck- 
tlchite' Zerfleifchurig an'iich vorzunehmen, wie man 
von manchen. Fällen erzähle. Begea die angeblichen 
Beyfpiele von folchen Wtedererwachteu lalTe ficb fehr 
Vieles erinnern. Indeffen bleibe <lie*£rricbkung eher 
Todtenbäufer dennoch eine fehr wohkhätige AnAaU; 
die AlÜicht des Vf. war nur, die Furcht vor 'dem "Wie- 
deraufleben imjQrabe zu entkräften. -^ . jites Stück. 
£rzgebirgifcbe Merkwürdigkeiten, vom Iln. inf^ector 
M« Oesfeld, dergleichen von demfelben im if^ten Stü^ 
che. Im 22fitm Stücke über eine Folge der Kalkdün- 
gung, rdm Hn. Prof. g^. D. litins. Inder Ge^nd 
van Ofchatz^ wo ebenals ein anfebnlicher Bieneoltand 
•gewefen« klage man jetzt allgeineki, dafs die Nahrung 
für die Bienen dafelbft von Jdhr zu Jahr abaelnni^ und 
die heften Bienenftände eingingen. Ein aufmerksamer 
. Haus wirtb gebe zur wahrfcheinlichen Urfache das all- 
zubänfige Dünget» mit Kafk an , wekhes auf dejc^ Fel- 
dern den gröfsten Theii von Futterkräutern und zwar 
foiche, die zugleich eine Haupcnatnrung der Bienen den 
ganaen Sommer hindurch gewefen% zerftört habe, wo- 
' bey denn^bemerkt wird, dafs geübte Landwirthe über- 
fctU^en möchten, ' ob tier verflärkte Qetraida wuchs aus 
der Kalkdüngung den dnrausaätftefae&detf Mangel der 
Graferey und Futterkräuter genu^ain erfetZe , <2{?yt/i 
SttXcL' Schädlichkeit des medfchlichen Atheras bey al- 
ierleyHandthleran^en, z. E, über das ekelhafte Ver- 
fahren, Fleifcb, Gedärme, die nachher zu Würilen ^^er^ 
wand^ werden, Papriefe,* Ka^feln oder T^lten u. dgi. 
nie dem' iVIuhde ;Bufzttblafen , od^- wie Hiaderwürte- 
■rionen» gewohnt find, die heifsen Speifen und Geträn- 
ke vermittehl des Athems abzukühlen , mit afs ein Ge- 
geuftand der medicinifdien PoHzey eröitert, vom Ha. 
Prof. Titius dem J; tipftes St. Nachtrag zu der obigas 
^Abhandlung über die Wiederatiflebong im ijrabe; Ufr 
'werden Erinnerungen dagegen gemacht, die aber im 
seilen Stücke yß^iedet beantwortet find. $jfi4s Stm^A. 
Der Phlegmaticus, eine moraüArhe Sc^ilderting vom 
' Hn. D. Schmid. Hftes St. Eragebirgifche Nachrichten 
von Hu. Lösnitr. ic>ßesSt. Von einem zu Wittenberg 
beobachteten fehr dicken Atneiienfch warme, vOm Hn. 
Prot; Titius d. all.v ^^fies St. Von der ungewöhnli- 
chen Verniehrong und Ausbreitung der Ficbtenranpe. 
Mit eine Folge det Sucht , Nachtigallen in V^el- 
bauern zu halten — durch das Auffuchen der Amei- 
feneyer für die Nachtigallen würden die Ameifen, die 
in den Wäldern (b vieles zur Vertilgung jener fcbad- 
. lieben Raupe bey trügen^ vertilgt, ^^es St. Beobach- 
tung der Sonneniiniiernifs den 5ten Sept. , vom Hn. 
*fnfpector Köhler in Dresden. ^SßesSt. Von dem man- 
'<:herley Schaden im Ganzen der Landwfrthfchafc» auf 
einem Gute, wo die Schafcrey überfchlagen wird* vom 
-Hn. Pa^ör Spitziier. 51^« 5^ Der vielfache Nutzeb 
des (aus (t Theilen, dem GewicJit nach, Cbantariden 
'^vefi I Theile£uftaorbienpttlv^r. 4 Tb. Mtftix iiod4 

- Tbei- 
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TheHenTh^peattD, v'ettetti^t^n) fch würzen Zugpfla- 
fters, ^fn rheiimatifchek ZufäHg^i, vom Hn. Prof. Tl- 
tias deto Jüngcrii. 

Sonft finden fich noch yom Heraosfircbef AnfKXz^ 
vom Rltiichen vermittelß der vom Brennftofff befteunten 
Satzfäure, vom u.nfchadUch^n Gtinuffe fiißlLhJaurer firüeh* 
te mt Mikh und vom Mijsbrauehe des W^^nderfalzes und 
and^rt:r fähiger AhfiUwunffsmitteL - Hr. PalL Sfitzner 
in Tr^bic^ beaacwortet cfie Frage, ob und u^s der 
'Bauet UjendÄrfe ^ und theilt zugleich tevae Bemerkung 
gen über die ungeivpImlicheVermehruMg und Ausbreitung 
der Fichtenraupe und über das Verfetzen Jchwacher Bie- 
nenkovi^e ^nit volkuicheii u. f. \v. mit. Hr. Paft. Gtrincrj- 
haufcH liefert einige nützWche Bevif:rkut^gen, dhf er betpn 
Bau^ der teltauer Rub.chen eeaiaclit h»t. Hr. D. Careno 
in VVieH erz^ahlc i« einem Briefe an Hn. Prof. Efdieur 
iacÄ. einige merkwürdige^ die Naturgefchickti^ der Fte- 
dermäufe betreffaiule. Beobachtungen. Hr. Apotheker 
Dörfurt in Wittenberg redet vön t/ffr Jmvetuiuttg der 
Schwarzwurzel in der Otkokomie und von'de^^ ^or- 
theiUiafteßen Bereitwigsarfen der. Hefen und Hr. Titins 
der äUefe, AeWt ßeträfiktungem über dde weifen Abßuii- 
tiu bei) der gr^f^^n Stärke fUr thierifdien Atuskeln' u, J. 
M^. W und ^eilt mpnatiich eine An9i'ige , der von ifim 
und finijgen feinerTreunde.geitiacIsten Wetter- und IVirth- 
Jchaftsbe66acUtunßen mit Diefe und mehrere andere 
Aufiätze, inoraluchen^ poiiiirchen« ökonomifchkame-. 
raUftifchen n. f. .\y. Inhalts,, dje die Herren franse, 
FUttnetf Sdiuricht, frflman»« Hebrnfireit^ Haftung^ 
Wittich und Maafs zu Verfaflern liaben, empfehlen 
lieh beides dufcH .Qeineiuniinigkeit und 4u£ch (xründ- 
lichkeit. 

Uebn'genii bat Hr. T* mcbt blofs durch die- 
fe ^igenthütnlichen Abhandlungen « fondern^ auch 
dnrch volfftändige Auszüge unff lehrreiche Kjecsf%-^ 
ßour'n neuer in die Phijßk^ Katuirgefchichte , Oeko- 
namief medicinifcht Voiizeijwijfenfcliaft ü. f.\w. /m- 
fchlagendef Sdhriften^ durch Lebensbefchireibungen ge- 
tekrier^ oder in anderm Betrachte merkwürdiger Män- 
ner, z. B. der ehemaligen Wittenberg] fcIien Rrofef- 
foren Langgvth und Boden ^ des kurfachßfchea Strli« 
fsenbauinfpectors Günther u. f. \V. und durch Nachrich- 
ten von der wittevibitgifchen Umverßtät\un(f Stadt, für, 
die Belehrung und Unterhaltung feiner Lefer geforgr, 
und-wir zweifeln alfo nicht« dafs fie.auch in diefen 
Rückficbten feto Blatt mit Vergnügen leion und der un- 
linterbrocheben FortferzuBg deßelben mit Verlangen 
entg^enfeben tirerden. ' ' " 

In. der Vorrede zum erften Bande beklagt ßchder 
Herausgeber über den Nachdruck v«a Auifarz«*!! dleks 
Wochenblatts in andern wöchentlichen Blättern. 

VOLKSSCHRIFTEN. 

HAWorER , in der Hahnfcfaen Bnchh. : Neuer Volks- 
kaLnder. oder Beyträge zur nötzJichen und lehr- 
reichen Unterhaltung fifi allerley Lefer, zusäcl^ 



für den tfürger und Eancimaän. 1794;' tt B. ia S 

. <M-gr,)..- • T ' 

Dnfer VDlkscaknder zerfattt in folgende? AbrchnitCe t 
l)GuteMMfi:h€ni u\», Ludwig XVI ^ Kta ig ▼on Frank- 
reich. Der Ton in diefer Befchreibiing hat uns nicht 
gefallen, $.7« ,»Das dllei <die derch die Revolution 
verantafsten Auftritt«) ift uns bekannt; Wir erfchra- 
cken , als wir es hdrten, wit e^rbebten zurück , aia^uiis 
die öffenflichen Nachriditen -eine'Schreckenspoft nadbi 
der andern brachte», als eine Trauerbotfchaft die an; 
dere an Grüfslichkeit übertraft --* abef Gcaufan und 
Entfetzen erfüllte .unfre Bruft ,< als Wir jene Roue den 
fcbultil^fefteny'.den heften Kötti«^^ den Fr&nkreich je 
gehabt hat, vor ihr G(fricht, führen, u* C f." ^üh.Gtr- 
hard Reinhard Andrea; Apotheker in Hannover. .*Pie- 
fes gelehrten und edelg^finnten Mannes Brnftbitd ift in 
Kupfer geftochen mit beygrieget. ^fk Heiür. Sfufi 
Kappen, Rektor des Lyceuitis zu Hannover. Ludwig 
Weber, ein Junger Bdfuer yo« 94 ^Jahren« der fireywü- 
' Hg ftatt f<^ines Jüngern Bruders mit in des Kriegr gehl. 
Elife Embeirt in Paris, die am Abend vor der Hochzeit 
ihren Bräutigam verabichiedet^ , als er über dvt Reli- 
gion zu fcherzen anfifig, und die liebreiche Erionerung 
feiiier Braut init dem Tone dea Weltmanns ablebntti, 
der nrchf fö UeinftädHfch fcheinen will» auf Gott utid 
Religion zu achten. Dfts Mädchen «rfichi'ack» faistie Qch 
aber fogleicb und fiigte;-„von diefem Augenblicke an, 
dd ich bemerke*, dafs Ihnen die Religion nicht ehrwür- 
dig ift, bin ich nicht, mehr die Ihrige; ti>er Gott nicht 
Hebt, kann keine Frau redlich Heben.** Kort Dtkfich 
^arth^ e^n Metzger und Viehhändler tu Hflflanberdt 
in Schwaben, der meiftens durch eigenen Fteifs die Ia- 
teiailchif, franzöfilche, hebrfiiArhe und jüdifck- deut- 
liche Sprache^ die Geome^icF und Arithmetik, Qeegrti- 
phie und Gefchichte erlernte, die heften' Werke des 
uei^ies fith aoffchaffte und las und dabey feinen Vieh- * 
bandet Fo ordentlich trieb, dafs er von feinein Gewerbe 
ein Capital zurücklegen könnte. Sein Vermögen (7000 
-Oulden)' vermachte. er «it Erlaubaifs feiner Aeltern zär 
Errichtung eino^r Nacht- oder Abendfchule, zu welcher 
er felbft den Plan entworfen hatte, in Welcher erwach- 
iene junge LeiUeUntermh^ 4m Scbreibaii« Rechnen, Ge- 
fchichte, Erdbefcbreibung, Feldraefskunft, auch die 
nöthfgen Schceibmaterialien und nutzliche moraltfche 
und (/kanbmifche Bücher zum Lefen unentgeldlich er- 
Jialten follten. Diefe Stiftung ift auch redüch vollzo- 
gen. un4 fcbon in den beiden letztern Wintern mit gn- 
. tarn JErfolge gehalten worden. JaÄ. lleinr. ^ac. Kn* 
keUf königl. HoÖieieram, Stifter und Befitzer einer 
Dararoaft- Drell Manufacturin Gehrden, Vön-MerfehM, 
IWajgr'iu preufsirdien Dienßen zur Zeit des fiebenjäh- 
ri^pn, Krieges: Töpfer , , ein Grenadier beym fäAfi- 
fchcm Regimeute Priux Clemens zu'Langenfalze. Äeto 
Waiuf^ ein edler Ungar im 15. Jahrhunderte. Eine 
rührende vortrefHiche Erzählung. Emmerich, ehemals 
RjtcnHfiitcr in herzogK braunfchweigifchen Dienften. 
Ein unternehmender. Manu! A. F. ^rgens , Regi- 
mentschirurgus zu Braunfchweig, Hermfchmidtf Haupt- 
j>ailor zu Hamburg. Funk, fcaiferl. Obriftlieuteaant im. 
Nnnu/a drey- 
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ätkytBigjShrlgeti Kriege. SeänVaugeBonnesferre^ ein 
DrKgoner be7 dem franzaifitchan Regiment Se^tic. Nt« ^ 

:ctas. Pefi;! und deflen Sohn Franz Potel, Einwohner 
des Kirefafpiels Boulegtie. David Fialetes, Beiiuer ei- 
ner Manufactur zu Montauban. Archibald Gibfoi^^ ein 
Wohlthäciger Mann zu Dan2ig; ^üh. G. Bolhagen ^ ein 
gleichfalls woblthätiger Mann zu Danzig. Margar. Chriß. 
ir, Sckildin. Pierre Montagne , ein Perückennuicher zu 
S^Remi in der Pmy ence. St. Foix ^ «in franzüf. Lieute^ 
nant 6«f/, Buchhändler zu London. Gtaf Karl Bei- 

' tmiin Florenz. ßoL Baptifta VigaUe* Bildhauer. Le 
Ckre^ eine edle Frau, welche Heinrich 17 in Frank- 
reich in etaer grofs^n Verlegenheit mit Geld unter- 
fiOtzie.. Haffit^« ein tarkifcher Handelsmann aus AI- 
^er. Fenelofi. Thomas Zeisbergnt Einwohner des 
mäkrifthen Dorfs PatCcbendorf « rettet tuit eigner Le- 
kensgefehr ein -fünfzehnjähriges Mädchen aus einer 
t^euersbrunft. ^oA. Heinr; Schulze , Bürgermeiller der 
Stadt Verden. Kofirnd Piepho , ein Maurer zml Münden. 
Eine ungena/f^te edle Frath — So angenebm es ift, aus 
iiUerley Volk» Zeiten, Stand, Alter und Gefchlecht eine 
Reihe guter Menfcfaen zu erblicken, fo rorzuglich ver- 

Sügte uns die- Meldung fo mancher gemeinnützig#n 
fning, und die dadurch widerlegte Klage: dafs es 
in unfern Tagen an dergleichen Handlungen ermangelte. 
IL Die verheerenden IFirkungen der SI<äefncht und des 
Wbertriehen'en Aufwandes auf Völker und FamiUenßUkk; 
gefehildert uadmitBeyfpielen erläutert in einem Schrei- 
ben eines botagten Wittwers ans A. , an feinen freund 
in V* UL Auffodemng anDeutfchtand^ als Nachtrag zu 
▼orftehender Abhandlung. Oiefer letztere Auffatz, in 
, Welchem dleDeutfcben aufgefodert werden, durch ent- 
behrliche oder durdi tnländifche leicht zu trfe'tzendi 
MTaaren^ befonders von der jetzigen Krife-an« den 
Franzofen nicht ipehr zinsbar zu &yo, hat Rec. befler 
als der vorhergehende gefallen, der fo fehr-nach den 
ehemaligen Wochenfchrifcen fchmeckt. Ndr gegea 
verfchiedene Behauptungen fcbeiot manjcber Zweifel 
obzuwalten; z« B. gagea d|e 6. 179. »«UDd was nimml 



Franl^rcicb dafür von ■■ uns'- an deutCchen Prodncten ; 
pichts, oder laß; fo,gut(V<^^^els nichts ; denn die wenigen 
Heerden Ochfen aus Frauken und dertxFaffchaftHobiE»« 
ftein und 4ie g^^ertoge Quantität ^c^elbes Wachs» die es 
^us Kurbraunfeh wcig bezieht, find ein Minimutn, wel- 
ches ^egeo die ungeheure Maffe feiner Importen (vtfu 
einigen hundert Millionen Livrcs) bejr uns, faft gane 
verfchwindet," Alle Uebertreibung fchadet. öder S. 
184. „Das Buchöl fonder lieh übertrifft. Wenn es 4 bis 
5Jahraltift,dasPro^encerOel an reinem unddelicatem 
Gefchraacke/* -^ „Kuttachfen, die Laufitz, Böhmen 
und Oeftreich liefern von ihrer veredelten Wolle eben 
fp feine und eben fo gut gefärbte und apprettrce Tücher 
«Is Frankreich. Wir brauchen alfo fchlechterdinga kein 
Drap de Verviers, de^Sedan und d*Abbeville.»»- IV. 
Vermijchte Nachrichten von klugen und thdrichten, nUtZ"- 
liehen und fchädUchen Handlungen^ V. Gemeinnätzige 
Rathfchläget welche die Pflege des Klees, Efparfette 
und Lucejrne betrefiea , fo wie die Scallfüttening dar 
Kühe felbft und die Anwendung des Mergels auf 
Aeckern; Vorfchriften, den Brand der Bäume. zu he^ 
ben , wälfche Nufle und Efllg lauge auixubewahrea, 
Milch Tor dem Sauerwerden zir-conferviren, bittre Man- 
deln unfchädlich zu gebrauehen und das Buttern tu be- 
fcbleunigen. VL An Deutfchtands gute Bürger^ ein 
Gedicht von Ifaac Maus 4 eegen die ReTOlnliiMtp das. 
fich mit folgender Stropius ficblielst; 

Beinen Fürften lieben und ikn ebrtit, 
UiU trotz falfchcr Hetzun^ und GefchwiUst ' 
Aui die Frxedeosftiiiune Gottes hören, ^ 

äey uns deutlichen Bücfcrn Qrund^'e&tKf 

VIL VetksUed. geAingen am Geburtstag« des Kdnfgs 
Georg IIL 1793. Deffelben Inhalts. — DieferJiihYgapg 
ift.dem j-egi'erenden Fürften von Naflau - Weilburg und 
dem re^erenden Herzoge zu Sachfen -Meiningen ge* 
widmet , welcher letztere auch en Medaillon auf dem 
Titelblatte in Kupfer geftpcbw worden il. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RBeRTSdxzJliliinisiT. ' B^m: PrajgUcti^ 'de f^ntibnt jw 
"Hf fatrüf in Bematum ücaiemia -pro catkßdm jurl^ka v^ante 
hahifadü! 2^ Moji I74f, nunc feeunda 9ice recufof. i^gf. feS» 
f. -^ Diefe in fchencm Lattin verüirste Dtrnellttng des i^Qx 
daut&bfn, durcbaus lucht tömifcheti, Unp»uQg9 des CiWl- 
eodex d«r Sudt Bern war einer n^ucn Auflage allerdings war- 
d^. Der auch als DkMar idarc& die vm dVaes beA>aders) 



und- in jedem andern Verhaltnifs • ruhndleh bekennt^ Ver^f- 
fcr ift fchon 1783 geftorben. Es wäre um fo meiic zu wiin- 
fehen, dafs dne yerhäluiifsmafsige UeberAcht defTen, was Seic 
174S für das Berner Recht gefcheheii ifl: , von einem der der- 
tigen gefchickten Rechtsgelehrten beygefugt worden wäre» da 
aus dem Ende des Buchs zu fskea iß , wie eben damals eine 
Umarbeitung ua Werk war» 
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GESCHICHTE; 

St. Blasten : Gennania ßaterß in orovincias eectefiafii- 
cos et Dioecefes äifiributa Tom. L : oder, Epijcoputus 
Wirtebureevfis fnb metropoü Moguntina chronologl 
,ce et dfplofnatice illciftnitus opera ecftudioP. ^fiMt- 
Uani Vffermannf Bibliothecarii et Sodalium Mona- 
chonim cong^egationis S. Blafii. 1794. 512 S. nebft 
16 S. Vorrede 40 S. Prolegomena und 143 S. Ür- 
kuiiden und Regtfter. 4. (2'Rth1r. igr.) 

Dies ift der fchoii Iflngft gewOnfchre Anfang eines 
wichtigen Werkes, deiTen Bearbeitung bereits 
1784 ▼on dem gelehrten und durch verfchiedene hiilo- 
rtfcbe Schriften, rfihmlichft bekannten Fürften und Abte» 
Martin Getbert zu St. Biailen zwar veranftaltet wurde« 
ftber durch. feinen nachher erfolgten Tod wieder ins 
Stocken gerieth. Mit um fo gröfserem Vergnügen lafen 
wir daher in der Vorrede zu dem erften Theile des, vom 
Hn. BibHoChecar UJfermann fchon im J. 1790 herausge- 
l^ebeoen Prodromi Germaniae Sacrae : dafs er fich ent« 
JchlofTen habe, aach Erfcheinung des sten Theib too 
diefem Prodromus, mit der Gcfrmania facra felbft den 
Anfang zu machen, wobey er zugleich den Plan vor- 
legte, nach welchem erfelbige bearbeiten wollte. Der 
Vf. hat nun Wort gehalten und jeder Freund und Lieb* 
haber der Gefchicbtkunde wird feine patriotifche Be- 
mühung, wenn fie auch gleich nicht überall der Erwar- 
tung der Kenner entfprechen follte » mit de^i lebhafte- 
tUsn, Danke erkennen. 

D^r vor uns liegende Band enAMlt eine ausfBhr* 
liehe Befcbreibung des Bifsthums IVürzbyfrg mit allen 
und jeden Abteyen undKlöftem, die theiU vormals zu 
demfelben gehört haben, theils auch jetzo dahingehö- 
rig find« In den Prolegoments wird zuerft der Anfang 
der chriftlidien Religion und ihre Fortpflanzung, in- 
[gleichen die ehemaligen Oiöcefan-Gränzen aus den^beften 
Quellen entwickelt. Hierauf folgt in dreu befondern 
Theilen das Perfonale und Reale, oder der geiftUchi 
Staat t nämlich die Qefchichte der Bifchöfe, des ge- 
fammten Cterus und der OrdensklOfter mit hiftorifchen 
und zum Theil genealogifchen Nachrichten von deren 
Aebteo und Pröbften ; und den Befchlufs macht ein 
Codex Probationum von gedruckten und ungedruckten 
Urkunden. Die Wichtigkeit diefes Werks verdient ri- 
lerdings eine genauere Anzeige feines Inhalts, und wi^ 

glauben daher unfern Lefern keinen unangenehmen 
lienft zu erweifen, wenn wir ihnen dßL% vorzäglichfte 
daraus vorlegen. 

Die Protegomenn beftehen aus dretj rerfchiednen 
Abhandlungen. I. UnterfuchipK der älceften Qefchichte 
J. U Z. I79S* I>rUtef 



von Oitfranken und der thflringifchen Herzoge Radulls, 
Hecans, Gozberts und Heuns des jöngern, die zu Zei- 
ten des heil. Kilians., Vom J. 64^\ bis 717 in diefem 
La nde geherrfcht haben« II. Bekehrungsgefchichte und 
Schickfale des heil« Kilians, IlL Stiftung des Bifsthums 
Würzburg, welches bekanntlich vom heil. Bonifacius 
nm das J. 741 gegründet und vom Papll: Zacharias 743 
betätigt wurde. Aus den bereits in Eecards Qnnmenb^ 
de R. Fr. Or. gedruckten Urkunden (denn zu ardüva« 
lifchen Quellen, woraus man das erfte Entliehen die- 
fes Stifts, defien Dotatfon und Ländereybcifitzungen 
etwas gena'uer hätte, entwickeln können, mag der Vf. 
keinen Zutritt gehabt habend werden fodann §. XXXV 
u. XXXVI nicht nur die ejfteji Diöcefangränzen des 
Bifsthums, .mittelft Benennung der oftfrinkifchen 
Gauen, wiewohl bldfs im allgemeinen , angegeben und 
zugleich die Lage diefer Gaubezifke, ^ nadi Befsets 
Chron. Gottwic. kürzlich bemerkt , fondern ^ auch 
($. XXXIX) die zehn^ würzburgifchen Haupt-Archidia-' 
konate mit ihren Ruralcapiteln und Parocfaieen , fo wie 
fie uns Hr. Würdtwem in feinen fnbfid. divU T. V. p« 345 
mitgetheilt bat , nahmhaft gemacht. Nach Rec. Mey** 
nung hatte hier der Vf. eine fehr fchickliche Gelegen- 
heit gehabt, die politifche und kirchliche Abtheilung 
der oftfrinkifchen Provinz nach ihren Gauen undArchn 
diakonaten zu Erörtern und in ein deutliches Licht zu 
fetzen, wenn es ihm gefallen hätte, den Umfang der 
angefahrten Gauen mit den würzburgifchen Archidia- 
konaten und Landcapiteln zu vergleichen, um die, be- 
reits von mehrern Alterthumsforfchern erprobte, Ein- 
förmigkeit zwifchen der geiftlichen und politifchen 
Länderabtheilung auch auf die oftfränkifcfae Provinz in 
Anwendung zu bringen. ^ Auf diefe Art hätte die Keänt- 
nifs der mittlem Geographie der fränklfcheo Kreislan« 
de viel gewonnen, und die zum Theil fehr fehlerhafte 
und unvoUftändige Ganbefchreibuog des Abt Befsels 
manche Berichtigung eillalten. Hr. (7. würde alsdann 

Sefunden haben, dafs z. B- das Landcapltel Buchheim . 
en Gau Wintgartweiba , der Oecanat Ingelfingen den 
Jagasgau; der Decanat Iphofen« den Iph- und Gol* 
lachgau tt. f. w. begreifen, und dafs Schwabach (wie 
& XXY behauptet wird) nicht zum Rangau gehört ha« 
be \ well diefer Ort nicht zur würzburgifchen, ibndern 
zn der aichftädtifchen Dtöces geredinet wurde, und 
folglich noch im bayerifchen Nordgau gelegen war. --i» 
Am SchluiTe diefer Abb. wird die, durch die Reforma- 
tion| erfolgte Veründerong der würzburgifchen Diöcea 
bemerklich gemacht und die ^gen wältige Eintheilung 
derfelben in 16 Landcapitel, mittelft Benennung al« 
1er und jeder dazu gefchUgenen Parochieen, . ange- 
geben. . 

Oooo I^ach 
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KTach ifieför altgemeraett Vorbereitung beginnt nun- 
^ eif^eiltliche Gefchichte des Bifsthums» welcbejn 
irny* TheiUn TOrgetrage» wird. Der e? ße- begreift die 
jfinnaUyk der dafigen fiifchofe vom Jahre 741 bis 1779t 
Qder vom heit. Burkhard an bis auf den uolifngfi Ter» 
ftorbeoen. FücftbiCchof Franz Ludwig. Hr. (/. hatte 
nicht die Abficht, eine-pragmatirche Gefchichte des 
Stifts WM^^km^ zu li^fiera., und die bekannten Chroni- 
ken eines Lorenz Finefens und Ignatius Groppens , nach 
tinec» zweckmäfslgeo Plan , umzuarbeiten ; fondern er 
begnitgt ficb^ die Gefchicbtsdat» eines jeden Bifchofs^ 
aus den- be^eks bekannten Dikunden und aus den äl^ 
lern Gefchkhtfchrcibern, zufania>eii au tragen» utid, zu- 
weilen mit zu vieler GewifTenbaftigkeit, fogar die Ur- 
kunden zu bemerken , in welchen diefer oder jener Bi* 
fichof als Zeuge oufgeföh^ >ft. Eine Genanigkek die 
wir hier- um fo wen%er erwartet hätten, da üe für die 
Gefchichte emes geiftlkhen Staats keinen wefentlichei^ 
Nutzen hat, fi)Mdem bMs dein Gefchichtfchreiber der 
weltlichea Fürüen , in fo fern fich dadurch ein genea- 
iogifches Datum ^erich^ige^i läfst, zu empfehlen ift. 
Wir würden zwar ungerecht feyn, wenn wir den aiif 
diefen Theil verwendeten F^eifs des Vf. und das Ver- 
dienft, das er fich dadurch um die würzburgifch^ Ge- 
fchichte evwotfbcn hat, nicht erkennen wollten : indeC- 
- fen mAfTea wir doch geftehet», dafs wir dieAusfiifarung 
'felbft uafem Wünfchea und Erwartungen- nicht ganz 
entfprechen'd gefunden haben. « Hr. 17«. bleibt. zu febr 
hej der slllgemeinen Angabe der aufgefundenen That- 
IGa^eii ftehen-, nimpit za wenig Rückficfat auf ihreWir- 
kiingeü und Folgen und zeigt dem Lefer 'nicht, wie. 
diefes Bifsthum feit feiner Entftehuag, durch die Klug* 
heit und Vefgrofserungsbegierdeder dafigen Bifcbofe 
und durch den mannichfaltigen Erwerb fo vieler be* 
nächtlichen Läadevftucke, fich zu einer Gröise etnpor- 
gefchwungen habe^, die es als einen der mächtigäen* 
geiAlichen Staaten Deutfchlands aäszeiehaer. Aufser 
diefem haben wir hin und wieder noch maochen hifto- 
i^'ifchen Irrthum 'gefunden und' noch viele diplomatifche 
Nachrichten retmiist, die nöthwendig zur würzburgi* 
fchen Gefchichte gehören und die demfleifsig'enVfl eut- 
gangen feyn mögen. Zuf Baftäägung unfers UHheils> 
und zum Beweis,, dafs wir diefes, an fiah immer fchätz^ 
bare Werk mitAufmerkfamkeit clurchlefen haben, woK 
Jen wir nur folgendes bemerken. S.. 23. 31 u. 3^ wes* 
den.die-BifchöHeGo^nM). Dietho und Burkhard die im« 
9ten und loten Jahrb.. lebten, aJs g^home Grafen voa 
Ucnnsbergund Gaßeii acgegeben, da doch bekanntlich 
if} jenen^ z^eic^n ndbh keine Geichlechtsnamen im Ge- 
brauch, waren , fbndern- erftlich zu Ende des iitea' 
~ Jahrht. wiewohl- noch fefar feiten-, zum Vorfchein kom-. 
men.. Auch war ^ifchol Rudolph nach S..29 kein Sohn 
des fränkifchen- Herzcga Werners^ fonderö ein Sobades 
l^ngauifchen Graienl/ia» wie Crollius in feinen O/^/^rvi 
GeneäL Satitae:: in den Ac^. Theod. Patati. T. VL p.. 
144 feq. aus guten. Gründen* erwieüen- hat. S. 27 wird- 
der Schenkungsbrief K: KarlS' des EMcken vom J. gg^- 
aageföhrtk, ohne die darinn enthaltenen Güter in FeJw* 
doYghonomaiica ( Earhdorf im A. Meiningen ) ulid zu " 
SchwabhattfeQi.iii. BaQinisiaiiQn^marik d^rAalfo. ^m^ 



Wüftung in der Hainaermark im Amte Römhild zu er- 
wähnen, all wo das Stift Wurzburg noch jeczo Lehn* 
fchaf^en befitzt, derenUrfprnng fick auf jene Urkunden 
grüpden mag. — S. 39 fehlt die ürk. vom J, ^»93 , wot- 
iune K. Otto III diefem Stifte den Vormals demfelben 
übefgebenen Tribut der Ollfranken und Slaven beftätigt 
und ihm zugleich ifen Genufs der königlichen Zehen* 
deo. zu lugeiheim , Nirenftein und Creuznach eiaräu- 
met (dipU in Ludolf. Sijntphor. Confult T. IL P. I L p. 514.) ^ 
Eben fo mangelt auch S. 41 das voir K. Otto III ausge- 
ftellte Diplom vom J. 996, wodurch die Abtey Amor- 
bach dem Stifte übergeben wurde; (S. Grdpli Hiß* 
\4morb, p. 247. nr. 46) und.S. 45 vermiflen wirebenfalla 
den vom K. Konrad II ,'uber die Schenkung des Reicbs- 
forAes in dem Murach- und Kochergau, dem Bifchof 
Meinhard ansgeftellten Donationsbrief, in Ffiefins 
wurzb, Chron. p. 464', und in Crußi aimal. Suev. P. II. 
p.lgg., Unter den folgenden Bifchöffeh des x2ten und 
iSten Jahrh. hat Rec. wahrgenommen, dals Hr. ü. 
manche diplomatifche Werke z. l3. Gruneri opusada 
VoL let II. 1760, l<leue dipL Beiftr^ zurfiänkifdien<i£' 
fehickt^ Tb, 1792, dte Conclufion. Ebracemjes ^ dieCfe»- 
nitzer SnmmL zur S^ Gejch, Th. XI u. a. m. , die mandien 
Gegenttand der würzburgifchea Gefchichte * erläotern» . 
gar nicht benutzt habe, wenigftens findet man die in 
denfelbe» abgedruckten Urkunnden nirgends. angeführt. ^ 
Von dem m diefem Zeitraum vorkomusendea wjlrx- 
burgiCchen Burggrafenamt fowohl, als von der Schutz- 
vogtey, welches beides die Gmfen ^an Henneberg ia- | 
ne hatten und worüber fchoa fo m^mrhes^ gefcfariebea 
worden iß, findet man hier nicht die'miadefte Nach- 
richl. Diefes gänzliche Stillfchweigen können^ wir um 
fo weniger billigen « da beide Aemter für die Kenntnib 
der damaligen Verfaflisn^ des. Stifts und deffea politV 
Jchen Verhäkniiren mit dem Haufe Henoeberg wichtig 
genug waren , um ihres i3dfeynsw zu erwähnen. Auch 
die in fpätern Zeiten erfolgten bifdiöflichen Erwerbua- 
gea beCTächcUcher Güter und ver fchiedener noch fort- 
dauernder Lehnsherrlichketten., denen, doch das Stift 
fci'ae gegenwärtige Gröfse zu verdanken hat» fkid nicht 
überall mil der nötb igen Sorgfalt angegeben* wordeo;. 
Unter andern vermiden wir die Bemerkung der wörz- 
burgifchen Acquiiitiouea des^ Amtes iludngen^, welches 
Kraft von^HottifrUoh 1*345 dem^Stifte käuflich öbctHefs, — 
des hennebergifchen 'Schlolfes Ebenhaulbn vom J. 
^353^ -^' der Schi5f2er und Aemter Steinach, Roten* 
fiein,. Eönigshofeit. und der Hälfte von Männeri'tadl; 
weiches alle« Gr. Eberhard zu Wörtemberg durch ieine 
Gemahlia Eltfabetb, einer hennebergiichen Erbtoch* 
ter, überkommen hatte, und im Jahr 1354 dem Bifchof 
Albrecht veiliaufie;^ (Sattlers würtemb. Gefch. Tb. IL 
S. 152) — des Amtes Wildberg und des Gerichts zu 
Saale vom. J; 136^ -^ der Städte Heydingsfdd und 
Bernbeim, die. König Wenzel dem Stifte um 6100 &• 
Teafetzte (Lunig. Cod.,germ, dipk P- 1. p. H^t?) '^ 4«s 
hennebergifchen Amtes Waldnicbach vom J^ 1403 "^ 
des' wecthhffimifchea SchlofTes Homburg, welches 1406 
dem Bifchof Johann um 15500 11. wieder käuflich über- 
leiTen wurden — i der hennebergifchen Haltte des Amtes 
Itfwwxi^Mtv Tom. l. i4WI^ und. andexer , b^uacbtlicher 

. . 6ttter, 
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Gtter, weklie Sie BStchifc €btA Kml- und Pfasd- 
fcbaft nach und nach an Reh gebracht habe»; Eben fo 
'Wenig hat Ilr. 17«, des anfehnticbea Länderzuwachfes 
ermähnt« wekher dem Stifte Würzburg durch die 
Xreheasheimfälle der in der ^tea Hälfte des i6ten Jahrb. 
-ansgefiorbenen Grafen Ten Rieneck« Wertbeim und 
Heftseberg zn Tbei) ge^^orden ift. Befenders würden 
dße Aanalen des Bifchoft Jaltns durch eine treue Dar* 
AeHuiig fo Tieler merkwürdiger EreignifTe , die derEr- 
TireiteniBg feines BiTsthuBSs fo güaftig waren und die 
er vm-trefEich zu benutzen wufste^ ein vorzügJjches 
lotereHe erhalten und zugleich Jiie Gefchicbte der an- 
erränzenden Lande erläofert haken, wenn der Vf^ auf 
die Bearbeitung diefer Periode naehr Fieifs verwendet 
bliite. &> htitten z. B. die yoa diefem Bifchof gefche- 
liene gew^tfame Befitzergretfung der, dem Stifte an- 
geblich fehnberen, werthbeiaufriien Aemter Schwanberg» 
Remlingeo, Freudenberg", Laudenbach und rieier ein- 
zelnen Güter 9 deren Wegnahme noch jetzo den Gegeiv> 
ihrnd eines TeraUetea RetchshofrathsproceiTes ausmachry 
<S. das Wertheim*. Reftitnt. UbeU in Pütters Rechtsfäl- 
ien Th. I. S. 120 f.) «— ingletcbea feine £ii>z.iehung des 
.XBJT Erztruehieilenwttrde gehörigen» Rineckifchen Amr 
tes Schonrein» wriches Graf Anton von Yfenburg Ron- 
»ebufg» als Rineckifcher Teftameatserbe vom Stifte 
Wurzburg zu Lehen trug (Gnden. Cod. dipL T. V. p.i5bK) 
aber nach deflfen Tode (160I) vom Bifchof Julius» ob- 
gleich Gr.iWolf^ang Ernft von Yfenburg Bicrfteinigl. 
Linie » al^^ächfter Agnat » darauf gegrünckten AnfprinJi 
Jbatte» 4fg facto eingez«>gen wurde» XKoyps Prob. i^$ 
deutfch. Lehrr.Th.1I. S.^) in denAnnalen diefe^kbir 
gen BiCdhofs nicht; übergangen werden fbilcA. Nicht 
-niader wichtig waren die hennebergifchen Beficzungen» 
die unter der Regierung des B. Julkis dem Stifte (158a) 
beimfielen, und weswegen in den) i6ten und I7tcn 
Jahrhundert mehrere Vertrage errichtet wurden» aaf 
welche theils der würzburgifche Befitz vieler henne- 
bergifchen Länderftucke » theils die dem Stifte noch 
jetzo zufiandigeLehnsberrlichkeit übcrSchlofs undAiat 
. Meiningen, gegründet find. Aber weder von die/en 
und andern wiiFenswürdigen Begebenheiten» noch von 
den wurzburgifchen Erbhofäintern und ihren Verände- 
rungen» noch von den vorzüglichften Actrv lehnen elcv 
baben wir rn den gegenwärtigen Annalen einige Data 
gebunden» und es wird Oberhaupt fchr ßchtbar» da&> 
je weiier der Vf* in die neuern Zeiten- fortriickt, die 
Nachrichten iounerfparfamer werden und Gropps würzb« 
ßefchichie. bis ia das J, 1745 faft. feine eiuzige Quellfe 
ausgemacht habe. Selbil dieAnaalen der reichhaltiget» 
Regi?rung&g€fchichte des .verÄorbeoen FürÄbifchof 
Franz Ludwigs beftehen nur aus 12 2ieiJen, die bloft 
ein allgemeines Lob^diefes Fürften enthalten, : ohne nuf 
die vorzngiicfatften Peider Handlungen undruhnajicben 
Anfialti^ bemerklich zu matho^ 

Her zweyte Tkeil diefea Werks luegreift denStatum 
e€cUfhifiicum Secular.m epifiopiit. IVircehmgenfis , und 
zerßillt in zwey Sectioncn» wovon die erfie^ in meh- 
rern Hauptftücken, von den noch jetzo* vorhandene» 
Stiftskirtl^ok handfilt,. Dahin gehören: x^ die Catht- 



dtrOkardie eir WärOmtgi'^} daa Cotk(pgtfHß n St. 
Burkhard dafelbft» die beim im gten Jahrk vom beiG- 
gen Burkhard gegründet wurden ; 3) das CoUegiaißiß^ 
zu Comburg; es war anfänglich ein vom Graf Kidiard 
zu Rotenimrg 1079 gefiiftetes Beaedictinerklofter ; 
4 u. 5) die um das J. looo vom Bifchof Heiurick ge» 
gründeten Collegiatfiifter Ha^g und Neumünßer. Das 
6te u. 7te Hauptft^ enthalt einige lÜachrichten vom deuf- 
Jfchen Orden und Johanniterrittern in Franken. Durch- 
gebends ift der Gefchichte diefer geiftUchen Stifter da 
vollftändiges Verzeichnifs von allen Achten » Pröbftenr 
Decbanten » Kpmmenthurheirn und Grofsra^ftern » die 
vom Anfang an bis jetzo diefe geiftUchen Würden beklei- 
det haben» mit Beoenaung ihrer Gefchlechtsnamen, 
, beygefügt » welches zur Berichtigung der Genealogie d^ 
hohen-4ind niedem Adels fehr brauiäbar ii^. Diezwey^ 
te StcUon liefert» unter fortlaufender Zahl der Capitel» 
die Gefchichte der ou/g^ftofr^ »^ CotiegißißifUr^ welche 
vormals zur Würzburger Diöcea gehörig waren. Es 
find folgende: g) das von dem heil. Gumbert 7g6 ^e* 
gründete Benedictinerklofter zu Onohbach, welches 2nii 
iiten Jahrh. in eip Cali^iatftift verwandelt wurde; 
9) das Collegiatftifc zu Oehringen; 1037 vpm Bifchof 
tiefhard zu Regensburg fundirt ; 10) das zu Moßbach^ 
tl) das zu SchmalkaUin; 1319 von dem Grafen Bert- 
hold von Henneberg gegründet. 11) Das zu Rümkäd;: - 
Segründet von dein Grafen Georg I. von Ilenneberg- 
ömhiid 1450, und 13) das Gollegiaifii^t zuMeckmiht,. 
deSen Exiitenz fich bis in die 21eitea des 5^ten Jahxb» 
hinauf führen UEsi^ 



Der dritte Theit befehreiht den Staium mteßafti 
regulärem Epißop.Wirceburg^ ebenfalls i» zwey hefon^ 
dern AbtlHiilungen : Sect.L Monafieriäf qm^ hodieque 
verßverant. Die Gefchichte derfelhcn Wird in »etua 
liauptilücken unterfucht. — Gap. L die B'enedictinefktih 
ßer. £s und folgendet t u. a) das St. Steptian» und 
5^ ^acübkloßer zu Wurzburg^ Jeues wusde 1C57 von» 
dafigen B. Adelbero » und dieies im J. 1140 vom B,Em^' 
rieb gefiiftet; 3^ das Klofter 5cÄu;arspcA; die gi6 ge- 
fchehene Grunduag defTelben wird & 28$ diploroatift& 
erörtert und einem Grafen Megingaud zugefchrieben^ 
4) Thcres; den ürfprung diefes Klofiers fetzt zwarHr^ 
U' S. 303 nach demZeugninc des barabcrgifchenAnrna*- 
liften Holünanns , in das Jahr 1043 ^ Rec. findet aber 
inSchöttg. und Kregf, diplomätar.. T. L p. 16 eine ur- 
kundlich« Nachricht vom J. 940, woraus orheÜt» dafs 
ichon damals das RlaiUr Thetea exiiUrt habe und vom. 
Graf Adelbert voaAlcenburg {bey Bamberg) dem Stiftr 
Fulda übergeben wurde,' 5 ) Bcmz. Bey der Unter- 
fiichüng der Siiftungszeii», die maA bisher in das J. 1069« 
feute» wird hier nach; einer Schaonatifchen Urkunde 
das J. ic5g angenommen», wo die Gräfin Alberatbadas^ 
^ioa ihr gefliftete Klofter Bant. dem Stifte Fulda über- 

fab*. Mit diefec Angabe fcheint zwai| nicht hur der 
tiftungsbrief y 0^1069» fonderaauchderUmfiand». dafs 
^ach einer fuIdaifchea.Traditioa von 105« je^^ Uebet-- 
gäbe pra remedio animae defundi marüi JWcfothae' gev- 
ijübehen feyn foU, im^Widerfpnuch zu fiafaen». weit der 
Gemahl dittet Gcüfia^. Marggxaf fltriPftna toa V'ohiw 
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bürg;, nedb im J. X071 unter '4«fi Lebenden erfcfaeiaet 
allein der Vf. zeig^» dlifs dieser Heroiann der tte Ge« 
mahl der ^tif^^rin geirefen, und das Datum jener Urkun« 
de »welches der Abt Beflfel In Zweifel ziehen wollte» 
allerdings richtig fey,^ Doch hätten wir noch gfewürffchtr 
dafs Hr. 17, auch die Herkunft derGrfifin Alberath {ße 
war eine Erbtochter des Markgrafen Octo von Sdi wein* 
^urth) und den Namen ihres erden Se^nahls (es war 
Ueinrich von Landsberg in Bayern,) erörtert, und de». 
Urfprung ihrer Befuzungen iin Banzgau bey djefer Ge- 
legenheit etwas erläutert haben möchte« 6) Neufiadt 
amMayn. Es gehört unter dieaUeftep Klöfter in Fran- 
ken und wurde vpn Karl dem Grofsen 786 gegründet. 
Ton der. hierüber vorhandenen Urktiude, die man in 
Leuckfets antiq. Pottd. p. 241 , wiewohl etwas fehler^ 
haft, abgedruckt findet» liefert der Vf. iji dem Codic0 
probat, nr. IV. WB dem Archiv des KYofters Neuftadt^ 
zwar einen verbeflerten Abdruck ^ ob aber der fei be vom 
Original herrühre« daran zweifelt Rec. um defswtilenf 
weil die Orkunde mit der Jahrzahl DCCXCIV verfehen 
ift , die man uro fo gewiffer für untergefchoben halten 
kanh» da Karl der Grofse in feinen Handfeften fich der 
chriftUchen Zeitrechnung noch nicht bediente und die 
Jahrzahl 794 mit dcna angefügten Regierungsjahre nicht 
ubareinkpmmt. Uebrrgens ift die Gefrhichte diefes Klo- 
fters fehr dürftig ausgefallen und es gereicht den daß- 
gen Vorltehern eben nicht zur Ehre» dafs-tie nach S. 329 
d/Bm Vf. mit den dahin abzweckenden Nachrichten gar 
nfcht an die Hand gegaogenf find » und ihm nicht ein- 
mal ein voUftändtges Verzeichnib der Aebte communi- 
cirt haben. 7) SuAfn^ ein Benedictiner Nonnenkio- 
fter zu Würzburg, wurde IC97 vomdaßgenBifchofEm- 
bard geftiftet, — Cot. II. Monaßeria otdiwis Cißercienr 
ßs. i) Die Abrey EbracL Die Stifter derfelben waren 
Beruo und Richwin, edle Herrn von Ebran» die 1126 
hierzu den er&en Grund legten; Von derR^eichsunmittel- 
barkeit , die diefc Abtey in neueren Zeiten (1784) gegen 
das Hochftift V^ürzburg behauptete . und von dem was 
defslialb unter dem vorigen Abte Wilhelm II verhandelt 
worden , giebt uns der Vf. gar keine Nachricht. Bil- 
lig hätte er aber diefes för die VerhäitnüFe der Abtey 
fo wichtigen Gegenftandes Erwähnen» und zugleich 
Von dem jetzigen Abte, Eugenius Montag, S. 349 noch 
bemerken follen, dafs er, als vormaliger Canzleydi- 
rector, im J. 17g6 die mit verdientem Beyfall aufj^e- 
nommene JDruckfchrift, unter dem Titel : ob der Abteu 
Ehrach in IrarCken 4q,5 PrädicatReichsunmittetbar gebuh- 
%$ etc. abgefafst und fich dadnrcb als einen gründlichen 
Gelehrten ausgezeichnet habe. 2) Büdhaufen; geftif' 
tet von dem rheinifchen Pfalzgrafen Hermann von Sta- 
leck • von deflen Herkunft hier gründliche Nachrichten 
mitgetheilt werden. Doch ift diefcr htftörifche Gegen- 
wand bereite von OrM^s in der erläuterten Reihe der 
Pfiilzgrafen bey R]}ein, und vor kurzem vom R. Ratb 
5pk/j. in einer befandem Alibandiong (in Act. Ttutpd. 
Palat. T. VII. p. 395) weit umftändlidier erläutert wor- 
den. Aufser dem bemerkt Rec noch, dab» nach dem 



Zeugnide «ider nodi tfngtirtickeen tJdüind# ^ dato 
MCQXU apud HnbipoUm Mon. Sept.. Kaifer OttoIV 
dem Graf Poppo von Heoneberg den Schutz über das 
Klofter Bildhaufen fibertragen habe. 3) BrUnAach ao 
der Graflchaft Werthhetm. 4) Scftönthal im Odenwald, 
nnd 5^ HifUmetspfarten bey Würzburg. Von keine« 
diefer Klö&er find die Sciftungsbriefe anzutrelFen., ^uch 
vermiffen wir, befonders bey SchönthaU die Bemer- 
kung zweyer kaiferiichen Privilegien Von 1225 und 
1231, die fn Georgii Uffenheimifchen Nebenftundea 
Th.1. S. 1304 ab(red ruckt find« — Ct^. HL Monaßevim 
Canfmkorum regularwmi — i. liddenfM bey Schwein- 
furth ; ' 1069 vom Mari^gr. Hermann von Vgofabui^ unil 
feiner Gemahlin Alberath geltifcet. 2. Trigvnßeim : dit 
dem Vf. hierüber mirgetbeilten Nachrichten find/ganz 
von diplomatifchen Beweifen entbloiset — Cap. IV, 
Monmßeria ordinis pratmonßratemfis. r) OberzfU. obo* 
weic Würzburg; es hat fein Dafeyn dem beil. Nortbefl, 
luid einem ^on demtelbengethanen Wunder (!!) zu ver- 
danken. DiezurGefchJchte desKiofters gehörigen imd 
im Codice dipL abgedruckten Urkunden ftehen bereit« in 
der 1759 faerausgekomnenen Expoß de Ortu jGt progtL 
CtUae Juper. , die dem Vf. linbekapnc gewefen feyn mag» 
weoiglteos hat er fie nirgends angef&rt« 2) UnterzelL 
'$} Gerlachiheim von defien Entftehung und Schickfales 
fich wenig Nachrichten finden. -^ Cap. V. Catrthufime. 
I) der Engelsgtnrteu zu Würabu^. 2) Ofihßim oder 
Pons Mariae bey Volkach* 3) Türteüuatfi%^ oderCella 
Salutis. 4) Ilmbach im Steicfaerwald und 5) Grünam. 
Ihre Scbtckfale find fehr ^urz biefchriebett. — Ctff. VI. 
Augufliniani etemitae; deren find nur g .rodtaaden» 
Wovon das'^etW \^ der ^KaAtWürtbrurg und dia andere 
EU Münerßadt lie^t« Von beiden weifa der Vf. weder 
den Stifter, noch die Zeit der Chrüadung anzugeben. 
Rec. hält fich für ve^rbunden diefe Lücke, foviel nämlick 
das Klofter zu Münerftadt betrifTc, zu ergänzen, nnd 
verfichert dafs feibiges , nach dem in Händen halM^nden 
. und aus dem dortigen Copialbuch oopirten Sdftung»- 
brief « im J. 1279 vom Stadtrath zu Münerftadt, ^ unter 
Begünftigung der Grafen von Heoneberg, daaen bo- 
kanntlieh damals diefer Ort zugehorte, m arta. qmae 
vpcatuT Vogetweide^ erbaut und in fpätern Zeiten fehr 
' oft von den hennebergifchen Grälen befchenkt wurde. -* 
Cap. VIL Dominicani, ^Von diefem Orden befinden fich 
zu Würzburg zwey, und zu Mergentheim Ein Sloiter.-^ 
Ci^. I^III. Carmelitae. Es find deren drey : als zu Wuk^ 
burg^ zu Neußadt an der Saale und in^ der Rexchstedt 
Hetlbronn. Cap, IX. Monafleria Ordinum S. Francisd^ 
Diefe theilen fich in 3 Clafien : i)vln öieUimoriteviklÖßer 
zu Creuzberg ,. Dettelbach , Afchbach, Magdalenenka- 
peU, Heilbronn, Schiliingsfürft, Sc^warzenberg und 
Mosbach»- 2) In die-Com^ntiMfen zu Würaburg und 
Schönau, uod 3) in die Kapiotnirr zu Würzburg, 
Kit^rngeo, Nekarfulm, Och£nifurth, Ktoigaboffea, 
Carlftadt, Comburg und Buch. 

(Dif ttfchfi^ifoigt.^ 
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GESCHICHTE. 

St. BtAsiEN! Germania facta in provincias ecck- 
fiafiicas ei Dioecefes^äiflributa, oder: Epifcopatus 
Wirceburgenfis fiA metropoti B/Ioguntina etc. 

iBtfckkfti ieiß km v^rig^m iSlfü^ke abgehrocHen Bficenfion. ) 

Sectio n. Mom^eHa immutttta out fupprejfa. Wir 
hätteD g:ewinfche, dafs der Vf. die, dem Ordern 
nachveräBdertenKIöfter, Von denjeaigeo, welche ganz 
fecularifirt worden find, abgefonderc und dicGefchichte 
der leutern, die ohnehin grofstentheils nicht im Wörz- 
bürgifcheii Gebiet liegen , befonders abgehandelt haben 
möchte. Die Zahl der in diefer Abtheilung befchriebe- 
nen Klöfter» beläuft fich auf 87 und wir würden die 
Gränzen einer literärifchen Anzeige zu Weit überfchrei- 
ten, wenn wir dem Vf. dotch das Ganze mit Genauig- 
keit folgen trollten. Es mag alfo genug feyn, nur die 
Namen der hier rorkommendeu Klöfter anzugeben und 
lUB utfd wiedei^ dnige Berichtigungen nnd Zufiitze 
beyzufiigen. -* Cap. I, SlöniißmitOrdmis& Binedicti, 
I« Sr» Burkhard zu Wfirzburg. 2) Camburg. ' 3) Am- 
inarfaiach. 4) St. Jacob zu fchwäbtfch Hall. . 5) Hom- 
burg. 6) Aurach an der Saale. Hier hfitta noch be« 
merkt werden können , dafs 'voa dem ehemaligen 
Schiofle Awra fich der Arogaß nannte, der etaer von 
den vier Männern war, die im J.42d das Saalifche Ge- 
fetz zufammengetrageo haben. (Gefia firancQf> ap., dm 
Chesne, T.I. p.694.) Iti der Fidge war es der Sitz der 
IMarkgrafen von Schweiafurt. Der über die iiog ge- 
fchehene (kündung des dafigen Elofters ertheilte.Re- 
fiauratioasbrief fctueint d«s folgende Klofter« .7) Dra^a 
oder Manchaurach anzugehen. %) Rotha oder Münch- 
roden t hn Fdrftentfaum Eobutg. Von der Gründung 
dieies Klofters weifs der Vf. nichts ZHverlafsiges zu 
fagen. £s erhellt aber aus dem in Verpoortens Vor- 
rede zu Thomä Koburg. Refermationsgefchichte S. 
LSCXIV. abgedruckten und vom Wörzb. Bifchof Gerold 
confirmirtea Stiftungabriefe» dafs daflelbe zwifchen 11^ 
und 1171 vom Burggraf Hetawn zu IVf eifsen , feinem 
Bruder Graf Sterckir und fetnei Brudersfohn Hermann 
von Wolfsbach geftiflet woriien fey. 9) Steinat^i oder 
Mimchfieinaeh. lo) Miurhortim Wirtembergtfdien. Von 
der Schutzvogtey, die die Grafen voaWolfftlden inne 
hatten und XdSx.,von Wurzburg dem König Rudolph 
viM'kattft wurde, hätte hier aus den Act* Tkeod. JMmU 
T. I. p. 328 S. manche hiftorifche Nachricht mitgetheilt 
werden können, xi) Onoteftac^ 19) SchUkbUrn^ in 
der Grafichaft Hauas. 13) VeiUdorf , im FOrftenthum 
Ifildburghattfett* 14). Sdiönreia, in dcrGraflclMiftRi^ 
-A U Z. 1795« 1>i^ BmA 



neck. IS) Schwetnfort 16) Mosbach in der Pfalz 
^D^^^^^^^i^^^^^^- und Coburg, lg) Kitzin^ea! 
19) Ochfenfurt fo) Cartobnrg. «) La offen. 22) Cars- 
V^;^^;^ n)JiQrj^ingsMA. 24)Miiüau, 25) St. Ulrich, 
26)CollaSt. Viti, ^) Zellingen. a8) »öfter ZeH bey 
Fifdiberg (6ie in Heims Henneb, Chron. hiervon be- 
findlichen Nachrichten waren dem Vf. nicht bekannt) • 
St. Johannes bey Vfildberg und Tetwang bey Roten! 
bürg. — Cap. U. Monaßerim Ordinis C^^iet^. i) 
St Georgen Cell im Hednebergifchen, 2) Birkenfeld 
bey Neuftadt an der Aifch. 3) Frauenroda. 4) Frauen- 
thal. s) GnadeathaU 6) Heiligenthal, 7) Hohenfeld. j{) 
Lichtenftern; hier fehlt ein merkwürdiger Schehkungs- 
brief vom J. i«S7 , in den^^r^. Theod. Pafc T. t p. 353 
9)MaidhTunq. io)Schönau, 11) Seligenthal. iJ^VSour 
nefißld. 13) Unterwildberg. 14) Wechterswinkel. i<> 
Marburghaufeq. ig) Bailingheim. 17) Marienthal. — 
Cap. III, Cancmci reguläres, x) ^klingen und 2) Low- 
genzenn. ^ Cap. IV. Ordms pramonßraienßs. i) 
Vcffra. , 2) Troftadt Rtc vermiist bey diefen beiden. 
Henneberg, Kldilero die Benutzung zweyer Schriften, 
nämlidi Grumri op^f(u Vol. IL und die neue diplpm, 
Beytr. zurFriüdcifchenGefch, ThJ., welche viele und 
aum Theil nicht unwichtige Urkunden enthalten, die 
die Schickfrle derfelben orlüutern. 3) Frttmnbreüun* 

Sen. Der Vf. zählt daflTelbe ganz irrig zur Würzburg, 
fi$ce$; denn nach einer Urkunde von ii6g (bey 
Sdwettg. 9t Kreyf. TAH p. 542.) war es dem Erzbi/- 
thum Maynz unterworfen. Auch gehörte es nicht zum 
Pramonftl-atenfer- fondern zum Auguftiaerorden und 
wurde nicht 1170, fondern 1 150 errichtet. • Schon 1x65 
nahm K. Friedrich daflelbe , als ein novum Caenobium» 
in feinen Schutz, (BÄnw Leben K. Friedr.'^L S, 427, 
u. a. m.) und ilgS erlangte es vom Pabfte Lucius eine 
förmlich^ Beftätigungsbulle (Scböttg. et Kreyf. 1. c. p^ 
544.)p. Diefe und apdere Gefchichisdata, die im gte« 
Tb, der Henneb. Gefch. S. 299 ff, utnftändlich bemerkt 
find , fcheinen dem Vf. nnbekanut gewefen zu feyn. 4) 
Häufen, s) Michelfeld. 6) Tüikelhaufen, 7) LochgiJ. 
den. 8) Rotha; nnter di^fem ehemaligen Klolter, det 
fen Lage der Vf. nich« anzugeben weifs« ift der St. 
Qeorgenberg bey Rodach im Fürftenthu^i Kpburg m 
vert^ehen. 9) Scheffcer^heim und lo) Sulz. — Cap, V. 
Wühelmüae. Hieher rechnet Hr. CT. i) das KloOer Sin« 
dershanfen, welches er irrig im Ansbachifchen 4niC 
Cadolzburg fucht. Es lag im Hennebergifchea Amt 
Sand unweit Rosdorf und war kein Vt^ilhehniteF- Um- 
dem einFranziskanerklofter (S, den ^tenTh. derHea, ' 
»«b; Gefch, S. sof.). 9}I)as£lofter Wafungen. deiTem 
Gründung S.soa« unrecht dem Ritter Heinrich Schrimnf 
Wg^fchriehw irivd« l^tah ^^ ipoch nugodrucktM 
PPPP Vrkoipda 
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Urkiind« vod 1^99 VII U. Dec/tTüitfe e^ tön Qraf 
Berih^ld ^ tffinoelierg.geftiftet« — Ctp. VJ. fr^mita^ 
- ^, Bt^H^ I) AnbsmtisQ, (gehörte efgäpilich zur AicUftad- 
drchen-Diöces und vrnr ein Benedictinerklofter , voii 
deffen Stiftung ra Meufels Oefchichtförfchör Tb- 3. S. 
Ig4. eine diplomatifclie Unterfufhung ftebt. 2} Gold- 
bach. — Cap. VII. Eremkae S.' Augußtni; zu Königs- 
berg, Schmalkalden und Windsbeiin. «» Cap* VIII. Or^ 
dinis S. Domifvici; zu Fjauenaucacb. — Cap. IX. Cor- 
. fhetitat ; als Märiencapell ,. Scbweinfart und Vogelfaurg. 
.— Cap.X. FrancisceLfii; zu Meiningen, Rietfeld, Re- 
tenburg an der Tauber, St. Agnes zu Würzburg, fcbwä- 
r bifch HaU und Coinburg. Hier veroiifst Rec. noch das 
, Franziskanerklofter zu Schleufingen, welches im J. 1503 
Ton Gr. Wilbelai gegründet und in der Folge (1577) 
, in ein Gymnaüum verwandelt W'urde. Von allen den 
bisher genannt<?n KlöÜ^m', die zum Tbeil eben nicht 
'wichtig gewefen iTeyn ni4)gen, liefert der Vf. kurze 
'Nachrichten, die zwar die ehemalige Kircbenrerfaflung 
In Frdiiken elnigermafsen erläutern , aber doch zu fehr 
vün Urkunden cntblöfst find, um dem Gefchichtsfor- 
fcher überall Genüge zu leifcen. Aufserdem muffen wir 
noch ericnern,, dafs bey der Befcbreibnng der vielen 
Würzburgifchea Klöfter auch die ehemaligen Schutz* 
Vogteyen , die verfchfedened Grafen und Herrn züfiän- 
^ig waren, um fö viel mehr hatten benlerklich gemacht 
werden follen, da 4^rgleicheo Verbältniflfe in die Auf- 
klärung der mittlem Gefchichte einen beträchtlichen 
Einflufs haben. Nicht nainder verdienölich würde es 
gewefen feyn, wenn uns Hr: U. von demZuftande der 
• ttoch jetzo vorhandenen Abteyen , in tüuRcht Ihrer ge- 
; genWärtigen LftiKlerbefitzungen und Ihrer kirchlichen 
' und ^polhifcbefl VerhähniiTe, etwas mehr unterrichtet 
- «tnd £ch nicht blofs auf . die Unterfuchung ihres Ur^" 
fprungs eingefcbränkt hätte. 

Den Bdfchlufs diefes Werks macht nun der Codex 
^ahationumf Welcher 127 Urkunden enthält» worunter 
fich ungefähr nur 40 befinden « die hief zum erftenmal 
im Druck erfdieinen^ und deren Mittheilung der Vf. 
. meifteas dem -nunmehr verdorbenen Reg. R. S{^iefs zu 
t Bayreuth und dem Weimariichen Archivar (jetzigen 
*g^. Rath) Hn. Voigt zu verdanken hat. Die Oebri- 
gen find aus gröfsem diplomatifchen Werken und De- 
ductionen hier \on neuem abgedruckt und zum Theil 
-'nach den Urß:hriften berichtigt. So fchätzbar auch 
^iefe Sammlung ift» fo mäflTen wir doch bekennen, dafs 
> man von dem anfehnliehen Bisthume Würzburg , wel- 
ches an 150 Slöfter in fich iafste, allerdings eine weit 
ferchhaltlgere Ausbeute von tmgedruckten Diplomen 
hätte erwarten follen , wenn Hr. (7. von den Vorfiehern 
*4elr noch jet^ö florirendenWörzburgifchcn Stifter, Klö- 
■ fter und PrSlaturen in^nem rühmlichen Unterneh- 
men auf eine thätlge Weife wSre ünterjftützt worden. 
Dies ift aber. Wie die- Vorrede S.X. deutlicfh genug zu 
^erkennen giebt, nicht gefchehen und wir finden in die- 
-fer dl^l^niatlfchen Undienitfeiftigkeit einen^ traurigen • 
Beweis, daf» tiran'f n di^iein geiÜIichen Staate fich liocfa 
fanmer allerley nnnöthige Bedenkltchkeiten marhe^ mit 
dergleichen fchätzbaren Benk^älem der Vorzeit her« - • 
VorzngehM ui«fl 4ii»«h'4l«äi FtiUidttt: in 4«r ^M^ 



fchen GefchichfslUindf ein grdfseres Licl^t zu verbrei- 
ten. Aber defto. mehr gereicht es dem regier^ nd«>n 
Herrn Herzog zu Si Weimar zum befondero^ Ruhm, 
dafs Sie den Vf. (nach S. XI. der Vörr.) durch Eröff- 
nnng der Weymarifchen und Eifenachifchen Archive, 
in Stand gefetzt haben, dereinft die* Gefchichte der 
vormftllgen Sächfifcben Bisthümer zu bearbeiten. Möch- 
ten doch dem BeyfpieledieferfodankenswerthenWiU- 
fahrigkeit mehrere deutfche Fürften folgen und den 
Vf. gleichfalls auFeine fo "wefentlicheArt unterftützen! 
Dann wurden gewifs die folgenden Bände diefes nütz- 
>ichea Werks , deffen Fortfetzung wir fehnlichU wun- 
fchep, weit mehr an innerm«4yerthe gewinnen, als der 
gegenwärtige Theil ; dem man es gleich bey der er- 
Ren Ueberficht anfieht, dafs in keinem Lande gegen 
Mittheilung archivalifcher Nachrichten noch gt^ere 
Vorurthelle herrfchen als im Wörzburgifchen« 



rUILOLOGIE. 

fiicssEN, b. Hey er: Hiflorifches Lefebmkcms äesLi- 
vius Werken ge^zmmAt tür die obern ClaiTe« der 
Gymnafien von Ckrifl. Ifith. Snett, Prorect. des 
Gymnaf. zu Idfi:ein. 1795. 349 S. gr. S« 

Hr. Snetl hebt eine Anzahl merkwürdiger VorfiiUe, 
Unternehmungen , Kriege der Römer t^is znm Endendes 
zweytea Puntfchen Krieges aus, die er mit einigen 
nothdurftigen kritifchen und erläuternden J^Mmeriain' 
. gen auf die Weife ^ wi4 in fetdem L^ebudi aus Cicero'« 
philofophiürhen Werken verfieht Folgendes fin^ die 
ausgehobneo StOcke: Ankunft der Trojaner in Italien. 
Roms Urfprung. Rimb der SaUnerlnnen. Streft der 
Horatier und Curiatier. Lucnstia und Tarquins Yer- 
treibung. Brutus Strenge gegen feine Söhne. Krieg 
mit den Etruskern. Brutus Tod. Porfena's Krieg. In 
nerliche Unruhen wegen der Schuldner. Coriolan. 
Tapferkeit der Fabier. Q. Cincmnatus wird Pictator. 
Abfchaffung der Oecemvirn. Quinctuia Rede an das 
Volk und deren Wirkung. Der verräthcrifche Schnl 
meiRer. Gallifcher Krieg.; Vemrtheiiung und Hin 
richtung des Capitolinifchen Mbnlius. Felgen weibli 
eher Eitelkeit: T. Manlius. ein Beyfpiel kindlicher 
Ehrfurcht. M. Curtius ftürzt fich In die Kliift. T. 
Maniius Zweykampf mit einem Gallier. T. Manlios 
Torquatus und P. Declus Mus,. Beyfpiele der Vater^ 
laudsliebe. Die Römer muffen bey Laudium durchs 
Joch gehen. Vergleichung der Macht Alexanders <ics 
Grefsen gegen die Römer. Hanaibal in Italien. Der 
DictatorFabius rettet den Staat. Niederlage beyCanai. 
Die Caithagifche Armee zii Capua. Archimedes. Ende 
der Brüder P. und Cn. Scipio in Spanien; Haanibal 
vor Rem. P. Scipio ia Spanien. Eroberung von Neu- 
Carthago. Hasdrubals Niederlage« Scipio beymEd- 
nig Syphax. MafiniiTa umd ^Sophonisbe. SdpioV Un- 
terredung mit Hannibal. Schlacht bey Zama. Cbis 
fcbeiat es imtner iiefftr , fiatt . einer f#ldien Ze^ftdckc- 
Jung lieher ein pabr Decadeji des Livins faaatereinaiider 
W«g ttit 4m SchiUesa w Jef«. 

• • ■ Pait.. 
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EfsULBRom ^m Necftdr «. Kotäkhbürö ob rfcf Taii- 
beir, b.Clafs: I)csIU. T.Cicero tmculanifche Unter- 
. Jucbimgen ott Äf. Brii^iu f» fünf Büchern. Mit kur- 
2Mtk Anmerkungen berausg^egeben von 0o/e. ^of. 
vonllubtr. 175^5. VIH ur. 390 S. gr. 8- X^ R«blr.) 
Der befcbeidene Vt\ fcheint feine üeberfetzung^ felbft 
fSr nicht mehr als mitteltnäfsig zu halten, indem er 
"voriüglich. das za ihrer Empfehlung anfuhrt, dafs wir 
doch noch keine beilere , überhaupt noch keine >oll- 
fiähdige Ueberfetzung der Tusculanifchen- ünterradön' 
gen haben. Was die Richtigkeit der Ueberfetzuiig be- 
ttiiFt, b hat der Vi\ gevvifs fo viel gelerllec» als man 
- von eifiem blofsen Liebhaber der aiten Literatur« wel- 
ches der Vf. zu feyn fcheint, bey fehr wenigen Htilfs- 
mittelü billiger' Weife erwarten kann. Die Schönheit 
der DärftelluBg und Einkleidung hat aber freylich un- 
. ter der Behandlung des Vf. verloren, obgleich fein Ver- 
-fucfa iicb im Ganzen gut lefen liifat. und einzelne fcho- 
' ne und gut gehaltne Stellen fo'Ä ohl in den Vorreden 
^ als in den Gefpri^cben aufzu weifen hat. Dagegen ßöi^t 
. man aber auch auf viele Stehen , die aus Mifsvcriland 
. dunktfl, aus einem zu angftlichet} Anfchmiegen an den 
' BuchftabenderUrfchfift Iteif und hart, oder fonft durch 

* Eigenheiten der Mundart des Vf., die gegen Cicero's 
reine Sprache fehr /ibliichr»« entftellt flnd. Gleich vorn 
In der fchönen £inleitung zum erUen Buche Gndet ilch 

• Stoff zum Tadel* z. B\ ^yGleichwie (da) die.Dichrer die 
älteßen Gelehrten bey den Griechen lind , — fo ift die 

' Dichtkuuft fpäter auf uns gekommen.** „Je weniger 
.'^ man ii'ie Dicbtei^ in Ehren hielt, dedo weniger verUgte 
^^•r man -Ach ftuf die Dichtkunft'* etc. Bald darauf wird 
Pärrhafius in einer Anm. ein^r der berübmteften Maler 
' unter den Römern genannt , obgleich der Zufammen- 
.iMng im Cicero fchon hätte lehren muffen, dafs>von ei- 
' nem griechifchen Künftler die« Re<U fey« ^Die Redner 
babea wi^ gefch winde au^enommeo,^ für: derBered* 
' fiaitikeit haben ^ir uns fchnell bemächtigt. ^^Die Pbi* 
löfophle lag bis auf unfere Zeiten darnieder, und be- 
}üm in un&rer Sprache kein Licht, Laflet demnach 
sitdi.fie hervorEiehea" etc. „Idi werde meinen alten 
Fleifs' M/ df\( Redekunft beybehalteu und dennoch auf 
diefe gröfsere und reichhaltigere Wiffenfcbaft mich ver- 
legen.** Bey der Erwähnung des Sokrotes wird den 
Layen in einer Anm« erzählt , diefer Weltweife habe ' 
allein durch den Scharffinn feines Geißes die Einheit 
' Gottes entdeckt und eingefehen. Da er aber feine Ent- 
deckung bekannt gemacht, fey er von den Prieftera 



d^r Ceres, welche ai^'Verbfeitoo^ dtefer Lehren ver- 
hindern wollen, ab ein Gottesläugnef verkiag^ wor- 
den. Wir könnten diefe Bemerkungen durch alle fünf 
Bücher verfolgen : aber es wird an einigen Beyfpielen, 
-die wir noch hinzufugen wollen, genug fey«. Im Dia- 
log unterreden fich bekanntermafsen M. und A, , Un- 
jer dem letztern verlieht der Vf. mit Recht Auditor^ 
beweis aach, dafs Atticus nicht gemeynt feyn könne, 
-drückt es aber demungeachtet durch Atticus aus,, weil 
es in den gewöhnlichen Ausgaben fo ausgedrückt wer- 
de. Welch ein fonderbarer Grund ! Und doch hat die 
.Zweybrücker Ausgabe, welcher der Vf. vorzüglich - 
gefolgt zu feyn verßchert: Auditor. I, S* 15- klingt 
es fonderbar, wenn er den Cicero fagen lüfst^ er wolle 
einen Vers des Epicharm lateinifch übertragen, da man 
ihn doch hier deutfch lieft. Er durfte fich nur de% 
. Ausdrucks Mutter fprachp bedienen , om dem zu entge- 
. ben. Wie fteif lauten die Worte i, 9. 17. ultra quo 
vrogrediar, quam ut vefi ^deam ßmitia^ non kabeo* 
Weiter kann ich nicht fortfchreiten ajs bis wo ich 
. Wabrfcheiülichkeit finde." j , 9. 19. läfst er in der 
Ueberfotzung : ipjc auttu\ animüs ab initna dictus eß 
aus; wir glauben, mit Recht: Nachdem Cicero i, 10. 
19. die herrfch^nden Meynungen über den Stoff und 
^das Wefen*der Seele aufgezählt hat, fügt er hinzu: 
. folgendes find die Meynungen einzelner Menfch'en hier- 
über.: Der Ueberfetzer iiQverßändlich : „in den t*bri-^ 
gen Punlften (was denn für Punkten?) denkt jeder 
. verfchieden/» Noch eine verfehlte Stelle komniit uns 
' I» II. 26. in die Hand. Cic. fagt, Dionys der Stoiker 
. habe feinen Vortragen fremde Dichterftellen eingeitiifcht, 
fed ^uafi dictxia von der eintönigen, dictirenden Decla- 
- mation. Der Ueberf. „ihm waren fie gleichfam wie 
Entwürfe!**^ Das diefem entgegenftehende : et pro- 
prium numirum hat er, feiner Gewiffenhaftigkeit für 
den BuchÜaben des Cicero ungeachtet, gar nicht ausge- 
drückt, ob es gleich felbft Wolf nicht herauswirft, fon- 
dern nur umklammert. Von den Verbefierungcn die- 
fer Wolfifchen Ausgabe bat der Vf, übrigens nicht den 
treuen Gebrauch gemacht, • den er hätte machen follen, 
ob er fchoH die guten Dienfte, die ihm diefelbe gelei- 
ftet, rühmt. In der Rechtfehreibung' der Namen ift 
der Vf. ein arger Sünder. Er fchrelbt, man denke 
nur! Dyonis für Dionys, Mettellus, Hyppocentaur, 
Cyrenaicker, Naficka, Empedecklea, Phtya, Hyppo- 
lit, Lacädemon, Argyveretc. 
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NATVKOKsCHZ/BVTff. PavM» h. Comini : De Zea Äfatft Plim» 
SN^ «nalytict I^jfquifitia, auctore i'ramifcp MiraMli, Chemiae» 
Materiae medicae et Pbarmaciae -R. C. PapieHfra Acad^miae P. 
Bepetitore cet. 1793. 71 S. ^. — Die Getraideart, von der Hr. 
JW. in diefer Schrift handelt, ift zwar fchon längft, beCanders in 
Terfchiedenen Geltenden Italiens und im fudlichen Deiirfchlande, 
mii Vovlheile erbauet mnd zur Bcreitunf di^s Bcodes und ande- 



rer Arten von i^efUadea uni niln-ha^ten Seifen beputzt wordea; 
allein von ihren nahern und entferntem Beflandtheilen , von dtn 
YerhältniiTen diefer Theile gegen einander im Saamen, in den 
S tangein u. f. w. fo wie ^ch von der mehrern oder mindern 
Aehnlichkeit, die andere Getraidearten in Anfehung der BeÜand- 
theüe u. f. w. mit jener Pflanze liaba» , hat man bisher nur fehr 
nnvolikummne KenutnÜTe gehabt» da Hdn noch kein SchcideJtiinft- 
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lerdie MSh^ qwt oiiw mi iMt» «ere§ flachs Ait SorfMt zu 
zerlesen und den NüturforCchern die Rernftate feinei; Arbeiten 
miuutheüeo. Der verftorbene Scopoli hat da^her bereits im Jah- 
re 1737 den Vf. der ror uns Heißenden Schrift veranlaftt, eincti 
Thqil feiner Zeit der chemtfbhen Ünterfuchifcng diefer PÖanze zu 
widmcfi und die bey diefer Gelegenheit gemachten EatdecHnn- 
gen zur Beantwortung der Fragen zu bejiü.tzen, di« man in Hia- 
ficho auf die.Natur luid die ^tifcimnJJ dicfes Gcw^chfes aufwerfen 
kann. Ilr. M,. hat, diefer Auffbdenui? ?emafs, d^n Kr\v..rtungen der 
Naturforfcher zu cntfprechen fich angelegen fcyn JaÄen , und wir 
ÄÜffen geüehen , dafs er die Aii£f^btfn. die ihm fein Lehrer vor- 
fjelegt hatte, fo ifut' aufgeloft hat„ dafo die LeCev feiner Witif« 
ihre Witsbegierde gröfftentheü& befrie(iit;t .finden werden. Denn 
er hat lucbt nur den Saamen und das aus deinfelben bereitete 
Melü, fondern auch die Stengel und das "Mark des Saamcnbe- 
hälters diefes Gewächfes mit aUer Au&nerkfamkeic zergliedert, 
die einzelnen Stoffe, aus welchen diefe Theile zuGimmeogefetzt . 
find und ihr Verhalten gegen andere Korper vnterfucht und fo 
thfe wahre Nattir beftiixiipt. .^ iCr theilt nun (eiiie Etitd^eck^ng en 
in der aogezeifften, Schrift mit , und fiigt zugleich die Foitjerun- 
gcn bey, lu welchen ihn feine Verftiche reranlafsc haben. Er 
hat in aöen Theilen Äe(^» Gewachfes , die wir genannt haben, 
ein» bctfachdiche Menge Zucker «ngetroifen und er behauptet, 
dafd aufser-dem etge^tlicbri\ Zackerrohre keine andere bekannte 
POanze fo reichlich init Zu<;ker rerfehen fey , als der tilrkifche 
Weizen» Er ha^, wie er vtsrfichert, einen Syrop aus den Stän- 
#eln diefer Geträideart erhallen, der dein gawöhaliehen Syrop 
ranz ähnlich war , und er vermuthet deshalb , d^fs man .in der 
Folge diefe Pflanze und befoaders die Staiigel derfelben , die am 
reichlichften mit fiifsem Safte verfeben find . weht blofs zu dem 
Gebrauche in der Oekonomie» wozu man fie bisher angewendet 
bat, fbiidem auch zu Zucker, wenigftens zu Syrop, werde be- 
nutzen k<$nnen. Zwar gefteht Hr. M. , daft der Mtysfyvoo ei- 
nige mittelfalzige ThoBe beygemifcht habe, die dem gewahnU«» 
chen Syrop mangeln , aber er fotzc hinzu , dafs diefe Salze dem 
Syrop nicht nur keine in irgend Mner Riickficht nachtheiligen Bi- 
genfchaftcn mtttheilen, Ibodern d^fs fie auch Äberhaupt in ft> gc«. 
ringer Menge darinn gegenwärtig feyen, dab fie dtm angenehm 
men und «tifsen Gefchmackc defieU>«n nicht im geringft^ Ein* 
trag thuo. Aufser diefem, Zudterßoflfiej hat dcrVf, eine beträcht, 
Tiche lÜfenge Waffer, etwa& Calxi und falpeterfaure Bitterüilzer- 
de, Kochfalz, Kalkerde, fluchtiges und fturrbeftandiges Alkali, 
vegetabilifche Säure und Bifen, in den Teribbiedenen Theilen 
diefer Pflanze entdecket, befondera aber hat er das Verhältntfs der 
Salzföure zu den übrigen BeftandtheiJen wider Erwarten grofs 
gefunden . fo dafs auch fowoU die Säfte, als die Abkochungen 
der Stängel, Saamen ü. f. w. die AufloAing desQueckfilbera in 
der Salpeterfäurc fehr trübten und eine beträchtliche ^f enge 
weiften Kalk daraus niederfchlugen. — Auch vom Dafeyn des 
klebrigen Wefens in dem Mehle des türkifebrn Weizens hat fich 
der Vf. durch mehrere Verfucbe überzeugt und er beweifl;» dafs 
diefe Suhftanz xwar weniger elaftifch fey, als der Kleber , den 
man aus dem gewöhnlichen Weizen erhält, dafs fie aber alle 
übrigen Eigenfchaften, die dicfen xukommen, befitze und dafs fie 
folglich audi in Anfehung der nährenden Kraft mit diefem über- 
•inftimme. — Wir übergehen, was Hr, M^ von der Brauch- 
barkeit des türkifchen Weizen zur geittigen und fauren Gährung 
fafft, und m€rken nur noch an, dafs er das flüchtige Laugenfalz, 
das die aus rcrfchiedenen Thtilrn des türkifchen Weizens ge^ 
prefsten und dan» eing^ckten ftiCte bey der trocknen D^l- 

' lation von fich geben, mehr für ein Product , als f^r em EducC 
inzufehen geneigt ift; tr glaubt namhch, dafc fich dasvegetobu 
lifche Ibwohl , als das mintralifdie Alkali durch gewiffe Bearbei- 
tungen in flüchtiges Laugenlkk umändern lafffe und er verflchert, 
durch mehrere Erfahrung«! jron der Richtigkeit dief«; ürtheds 
«btncuft wotdeo «iu fey«. 



che, welche ih« su dieler Aeufseniiif ^eninlaftt haben, hM be- 
kannt machen möge, aber wir erfuchen ihii zugleich, dafs er 
fich in der Folge bey Abfaffung feiner Schriften lieber der iu- 
lieniArhen, als der kteiiiifchen Sprache bediene; denn mit der 
letztem Ut er« wie das angezeigte Werkchen nur allzu deutlick 
beweift , nicht fo .bekannt, daft ec fich fohierfrey und verlländ- 
Uch genug 4\udrücken konnte^ 



Parb, b. Fuchs J Defeription i» flameUß- 
^es ßls pat Vacldü muriatique oxigene » et de 



Wiiwüitfchea, defip er 4» Terfa« 



Tbchi«oi;oozb. 
fieae des toUes et des fils pat Vacidc muriatiqie oxigene, et de 
auelfities autres proprieter de cette liqueur relatives öimt artt , par 
tifrthoVet* J/an 3me de la Uepubhque C'795>. 4S S. g. rio 
gr.) Der YH , der t>ekanntlich zuei'ft die wiphricje Bemerkunjg 
gemacht hat, dafe man die deplilogiftiHrte Sal-Xaure mit Vor- 
tb^Ü zum Bleichen d^r Leinwand und der Garne bjenntzen kann, ' 
giebt in diefer Sehr Ifc von feinen frlOiern Verfuchen, die ef mic 
diefer J^äure in der erwähnten Abficht aiiireftcllt hat, fo wie 
auch rqn einii^n neuem Entdeckungen , die er und mehrere 
wn feinen Freuitdeut z. B. die Herren BonjöMr^ ff^ütt^ Decrot- 
/Wie, üenrit fVelier u. f. w. bey der VViederholung jener Ver- 
fuche im Grofsen gemacht haben, kürzlich Nachricht und he^ 
fchreibt zugleich eine neue Vorrichtung, die bey der Zuberei- 
tung des mit dephlogithfirter Sal^fäure gefchwcngerteo Bleldi- 
waffers fehr anwendbar ift. Er hat gefunden , dafii diefes W^f« 
fer am heften i^erath, wenn man geiren ein Pfund geftoisenes 
Kochfalz 6 Unzen kr)'ftalliürten Braunftein, (der fein zerriebeB 
und mit dem Salze forgfältig vermifcht werden mufsj 12 Unze« 
VitrioHl und g bis 12 Unzen reines Wafler nimmt , diefe Mt- 
tertalien in eine gläfeme Retorte oder in einen Kolben thuc ufid 
dann mittelft einer gelinden Wärme im Sandbade dee felsfinlre 
Gas in ein geratuniges Gefafe» dae ungefähr 100 Pinttn Watfee 
enthält, übergehen läfst. Er wünfeht daher , dafe die Küaftlen 
die fieh diefes Bleichwäfler bereiten wollen , diefe Vorfebrift hew 
folgen m6«eu und er verfichert, dafii daffelbe, M'enn etrureimä- 
fti^ verfertigt worden ift, zu dem veHaagten Zwecke rallkeau . 
mea ifttMckt fey, tnid wedereine au fcbwicha Wirkung go- 
gea die färbenden Tbe8<, die man wegbringen wHl» äafeei«» 
noch die Leinwand oder das Garn auf eine Jiachcheilige Art an- 
greife. Indeffen kommt, fetzt er hinzi|, bey dem Gebraocbe 
diefes Waflers zum Bieichen , wenn der Terfttdi gehngen CäH, 
allerdings auch viel auf die regelmaftige Anwenduaf der Lkü^ 
an, er theüt daher zugleich feinen J^efem die Bemarkungea» $e 
er in Rückficht der beAen Bereitungsart der alkaUfcben Aufid* 
fungen, mit welchen die Leinwand und das Garn behandelt 
werden mufs, gemacht hat, offenherzig mit, und redet ziüetzt 
noch von der Anwendung des mit def^iegiftifirter Salzfäure ge- 
fchwängertan Waftrs aur Entfärbunf des mit Gnq>p gerötbeccn 
Grundes der auf verfchiedene Art gefärbten Lemwaojt » ferner 
zur Verfchdnerung des auf türkifche Art gefärbten Garns, zum 
Bleichen des grünen vegetabilifchen und des gewöhnlichen gel- 
ben Wachfes u« f. w. Die Verfuche , die ^Hr. B. oder feuie 
Freunde in den letetern Rückfichten angelVellt haben , find zwar 
nicht immer fo glücklich aufgefallen, dafe fije ohne £infchränkupg 
zur Nachahmung empfohlen werden könnten ; indefien fdieint 
doch fo viel aus denfelben zu erhellen , dafs die dephlogiftifirte 
Sälzfäare nicht blofs zur Entfärbung der Zeuge, die man feit ei- 
niger Zeit damit zu behandeln gewohnt gewefen ift, fondera 
noch zu anderip nützlichem Gebrauche in einigen Künften und 
Gewerben an^^ndbar fey und dafs fleh von diefer Benutzung 
mancher Vortheil erwarten laffe. — Auf der beyliegenden Ku- 

Sferufel ift die Oeräthfchaft , deren wi^ oben gedacht Ittbon , fe 
eudich abgebildet , dafe Üe auch van Arbeitern , die mit dar 
Chemie nickt bekaiutt flad, zufemaieiifefetit und gebraucbc wer« 
den kann« 
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Mittwochs, dtn 30* Sejriemlet 179$, 



PHTSIK. 

YsxzpiQ^ b.PepoU und Cürti: Fondamenti deüe Sden- 
za chünico fißca applicatisalla formazione de^ corpi 
ed a* fenomeni jdella natura^ ^spoAi in dueDiziona- 
riy che compreadono ii linguaggio nuovo e ^ec- 
chi« , vtcobio e nuovo de* fiüco - chimid« Coii ta* 
vole appofire iBdiciinU Tordiae d'un' utile lettuKU 
Opera dl Vvncmzo Dandoio, Veneto. 1795. 624 
S. 8- 

Die Wiffenfchaft, deren GrundfäJze diefes Werk entr 
hält, ift zwar von jeher in Italien eben fo, wie ia 
andern cultivirten Ländern^ gefchätzt und txHt Eifer 
bearbeitet worden ; indeiTea fcheint fie doch» im Gan- 
zen geaomipen» von» unfern Nachbarn jenfeits der AI- 
£en bisher mehr in medicioifcber Hinßcht, als aus den 
ie^htapunkten, die Hr. Lavaifier und andere neuere 
Scbeidekunftler vorzuglich vor Augen gehabt haben« 
betrachtet und mit neuen Bemerkungen und Entdeckun- 
gen bereichert worden zu feyn; Hr. Dandoto , der 
Uhoi^ durcih andere Schriften und zumal durdh feine 
Ueberfetzung des Lavoifierichen* Lehrbuchs der Che- 
ffiie rühmlich bekannt ift » hat deshalb den Entfichlufs 
gefafst, feine Laadsleute auch auf die Vortheüe, die 
die Scheidekunft der allgemeinen Naturlehre gewährt» 
aufmerkiam zu machen; die Entdeckungen» die man 
^en, befonders deutfchen und franzöfifchen , Cheml-, 
fien verdankt» tnr Erklärung der wichdgften Erfchet- 
iiungen in der Natur zu benutzen und zugleich die in- 
>gnige Verbindung« die zwifchen der Chemie und Phy- 
.iik ftatt findet« fo wie die Aufklärungen, die die eine 
WilTenfchaft durch die andere erhält» bemerklieh zu 
inachen und fo-zur mehrem Verbreitung und Vervoll- 
kommnung der nützlichften chemifcben Entdeckungen 
der Ausländer in feinem Vaterlaade Gelegenheit zu ge- 
ben. Er hat in diefen Rackfichten die angezeigte Schrift 
aasgearbeitet» und wir zweifeln nicht» dafs er durch 
die^lbe den^ Zweck» den er vor Augen gehabt hat» er- 
reichen werde; denn fein Vortrag ifi volliländig und 
deutlicfl» die Erklärungen» die e^ von} den wichtig- 
ften natürlichen Erfcheinungen giebt» find den neue- 
£ten Beobachtungen angemefien» und die Beyfpiele, mit 
welchen er .feine Behauptungen erläutert^ find in der 
That fehr paffend» fo dafs die Freunde der Naturlehre» 
die von diefem oder jenem Phänomene» von diefer 
o.4er jener Veränderung» die'fich unter gewiflen Um- 
ftänden in der Körperw.elt zuträgt» von den Urfachen 
derfelben u. f. w« unterrichtet feyn wollen^ ihn mit 
Nutzen um -Rath fragen und bey ihm Befriedigung ih- 
rer Wifsbeglerde finden werden. , Wir wollen» um nar 
/ J.'L. i. 179$. Dritter Band. 



fere Lefer dnigermafsen mit feiner SArift bAaimt tol 
machen« den Plan« der bey der Ausarbeitung derfelben 
zum Gründe gelegt worden ifl, kürzlich aii^^eben und 
zugleich einige Gedanken und Meynungcn des Vf. aus- 
heben. Das ganze Werk ift in 2 Äbfchnitte eingetheilt. 
Der erfte (längere) enthält die neuen von Lavoifier und 
andern franzöfifchen Chemifteu vorgefchlageneo imd 
vom Vf. in die iralienifche Sprache überfetzten Namen 
mit den ihnen emfprechenden Benennuns^en» die fonft 
gewöhnlich waren, und ^cuglekh bald körzere» bald 
weitläoftigere Erklärungen nnd Befchreibungeh dcsr 
einfachem und Tuifainmengefetztern Körper, der natür- 
lichen Erfcheinungen u. f. W. ; der zweyte (kürzere) 
aber die alten Benennungen« blofs durch Üel>erfetzu9- 
gen in die neue chemifche Sprache etkiärt. Die alphi- 
hetifche Ordnung, die der Vf. gewählt bat, ift frey- 
lieb in einem Werlte» das die Anfongsgründe einer 
Wifienfchaft enthalt, nicht die hefte« indeflen hat er 
die Unbequemlichkeiten^ die fie mit fich führt» durch 
einige vorausgefchickte Tabellen» .auf w^khen die Ord- 
nung augegeben ift, nach welcher man die rerfchiede- 
nen Artikel fo» wie fie in einer zufammenhäijgenden 
Abhandlung auf einander folgen müfsten , Icfen kann« 
in der That recht gut zu heben gewufst. Hr. D. ift 
übrigens ein ftrenger Vertbeidiger der antiphlogifti. 
fchen Theorie und geht in feinem Eifer für die gute Sa- 
che des Hn. Lavoifier manchmal (z. B. S. g, r«2 u. f. w.) 
fo weit, dafs er faft auf eine beleidigende Art von den 
Stahlianern redet. Die Säuren, die^ir. D. mit den An- 
tiphlogiftikera für Zufammenfetzungen aus einem oder 
mehrem verbrennlichen Stoften und eiher hinreichen» 
dea Menge fauren Grund wefens hält» können zwar 
nach den Reichen» aus welchen fie abfiammfcn, eing«. 
theilt werden; man kann aber auch, meynt der Vf.« 
diejenigen » die einen ein&chen und bekannten Grund- 
ftoif enthalten» von denen» deren Bafis noch unbekannt 
ift und diefe beiden Arten wieder von denen » die t 
oder 3 einfache verbrenniiche Grundftoffe in fich ha- 
ben» unterfcheiden und fie fonach in 4 Claflen bnoge«. 
Die thierifchen nnd vegetabilifchen Säuren {dietten 
tnsgefammt in die beiden letztern Claflen zu gehören ; 
denn jene find meifteotheils aus Stickfioffe, Wafierftot 
£e und KohlenftofFe» die Pflanzeniauven aber nur aus 
den beiden letztern Stoffen und dem fauren Grundwe- 
fen züfammengefetzt. Das Verhäitnifs diefer einfachen 
Materien ift indefien, mehrem Erfahrungen zufolge» 
nicht immer dafielbe« und diefe Verfchiedenheit fo- 
wohl, als die Veränderungen» die* diefe Stoffe unter 
manche» Umftanden erldden» und die bald grofsere^ 
bald kleinere Menge Sane^offs» mit der fie vereinigt 
iiad, giebt zur Entfliehung der aniehalichea Menge von 
Q<m Sali- 
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SSureii, die wir keoireir, Getegenhet^. Die Urfacke, 
warum noch keiu Iiaturfoi;fchcr rermögend gewefea 
ift» die^ eiflf^he« r^b#ennlirhen Stoffe^ die, mit ftiuerm 
6rund\re(en vereinigt, die Meerfalz-, FJufifpath-uud 
Boraxfäure ausmachen , 7.u entdeckeö. fcheiut in der 
•ufserordeutlich Üarkcii Verwandtfchaft zu liegen , die 
da^ entzündliche Grund wrefen mir dem SauerftofFe hat; 
«an könne indcffen, fetzt der Vf. hinzu, nicht ohne 
Grund annehmen , dafs jede von diefen 3 Säuren ein 
i^infaches verbrenn Hches Wefen in fich habe. Die Fra^ 
ge, ob die Metalle eine folche Menge Sajierttoffaixf- 
roaehmen vermö|;end lind, iiafy fie dadurch zu wäh- 
len Säuren \Verdcn können, fcheint ehe/ bejahet, als 
verneint werden zu inüffen. Zwar ill noch keinSchei- 
dekünftler im Stande gewefen, das Gold, das Queck* 
filber, den Wismuth und mehrere andere Metallein 
Säuren zu verwandeln; die Beobachtungen, aber, die 
man bey manchen Bearbeitungen die£erKörper gemacht 
hat, fo wie auch die Erfcheinungeq , die der Arfedik,. 
das Wafferbley, das Zinn , der Wolfram u. L w. unter 
gewißen Umftäuden darbieten, laden an der Mögliche 
keit eines folchen Erfolgs, nicht zweifeln, und es ift 
daher fehr wahrfcheiniich , dafs man in eler Folge die 
Uandgrifte, die man anwenden mufs, weim maa die 
Säure des Goldes und andere metalltfche Säuren dar- 
fiellenwill, entdecken und fie mit Vortheile zur Bil- 
dung dicferProducte benutzen werde*. — DasWaffer, 
das durch verbrennliche Körper, und , wie es fcheint,. 
nur durch diefe allein, bald mehr, bald weniger Leichs 
iti feine Beilandtheile zerfetzt werden kann , erleidet 
djefe Veränderung fehr oft bey feinem üebcrgange in 
verfchiedene Körper, und trägt dann theils zur Unter- 
haltung der Fortdauer derfelbea, theils zor Bildung 
rerfchiedener zufammengcfetzter Dinge, die man un- 
mittelbare Materialien der Vegetabilien, Thiere u. £ w» 
nennen kann, bey. Die Pflanzen befitzen, wenn auch 
nicht, ftärker, doch eben fo gut, wie viele andere Kör» 
ger,. die Kraft, das Wafferzti zerlegen und die Wur- 
zeln fowohl, als flie durch die Sonnenilralen erwärnir 
ten. Blätter find die Werkzeuge , in welche» fich diefe 
Jirafx äufsert. Der WaiTerßotf gebt dann aUeia,.oder 
mic Kohleiiiloüe, xlen er aus der Dammerde, oder aba 
den vegetabilifchen und thierifchen Ueberreilen derfeli- 
lien. in. fich genommeur bat , vereinige, in die Mifchuug 
der Vegetabilien über und auch der SaueritofF wird zum 
Xbeii von ihnen eingefthkickt und zur- Bildung der 
Harze, des Zuckers, der Gummen, u« f.. w. yerv^'endet. 
Ein. grofser Theil des letztem Stoßes aber entweicht, 
zumal bey^ der Zerfetzung des Waflers, die fich in den 
Blätternder Fflanzea, zuträgt, in die Atmofphäre, veri' 
bindet fich mit den Materialica der Wärme und des 
Ilichts, und giebt fo ununterbrochen zur Wifdeceneu- 
gung der reinen. Luft, deren Menge immec durch daa 
Atbmen der Thiere, durch das Verbrennen u. f. w, veit 
mindert wird ,. (Selegenheit , fo dafs es- nie an diefer 
zur Unterhaltung des Lebens^ mehrerer Gefchöpfe, zur 
Erzeugung verfchiedenerProducte u. ü w» höchiltioth- 
WendigenLuftin der Atmofphäre mangeln kann. Diefe 
Gasartift alfo nicht. blpfs, wie einige behauptet haben, 
aua Satterftoffie. und Würoi^mateoe. zufarnfnepgefetzt,^ 



aiidi die Materie des Lichts geht in die Mifchung de*- 
felben ein, und diefer Bedanckheti ift z» ihrerBHduog 
^en fanothig, als jene beiden StofTe. • Man kann lor 
deflen aus den Erfahrungen, welche das Dafeyn der 
Lichtmaterie in diefer und einigen andern Luftarten 
wahrfcheiniich machen, nicht folgern, dafs fie einen 
Beftandtheil aller Luftartea ausmache, vielmehr be- 
merkt man, wie der Vf. erinnert, bey der .Behandlung 
einiger Gasarten, unter welche befonders die Luftfäu- 
re gehört, einige Erfcheinungen, welche die Abwefen- 
heit diefer Materie fehr wahrfcheiniich machen. So 
ausgemacht übrigens das Dafeyn der Lichtmaterie in 
der KörperlveJt zu feyn fcheint, £0 läfst fich doch nicht 
mit GewiUbeit beftimmen, ol> fie von der Sonne, oder 
von den Fi^aiernen abtlammt, oder ob fie nur eine 
noch nicht hekaimCe Modification eiber höchft feinen 
claftifchen, im ganze» Welträume verbreiteten Fluf- 
figkeic iftk Der Vf- wagt es daher nicht, hierüber et- 
was feftzttfetzen, er bemüht fich nur, zu zeigen, dafs 
da3 Licht auf eine wirklich chemifche Arr auf fehr vie- 
le Körper wirkt, dafs es fowohl Zufammenfetzungeh 
als Zerlegungen veranlafst, und dafs es die Körper, 
die dem EinllufTe deffetben auSgefetzt find , überhaupt 
flüchtig und brennbar macht und ihaen eine Farbe mit- 
theilt/ Die Veränderungen, fährt er fort, welche ficH 
ia clea Körperu, wena fie vom Lichte berührt werden, 
zutragen, hängen, immer von der Venvandtfchaft ab, 
^ie dafl£lbe gegen den Saueritoff äufsert, den diefän, 
Körper enthalten , und die Wirkung, die es herrör- 
brlngt, iit manchifial fo betrachtlich, dafs eine Säure 
dadurch gänzlich zerfetzt, der Beitandtheil , der vor- 
he« kl derfelben mit dem faureo Qrundwefen verei- 
nigt war, wieder in feiuen entzündlichen Zuftand za- 
rackgebracht mwl eia metallifches Salz in feine Thelle 
roliKomtncii aufgeloÄ werden kann u. f. wl Auch auf 
die Körper der beiden organifirten Naturreiche äufsert 
das Liciit eine ftarkeuad, im Ganzen genommen, höchft 
wohlthatige Kraft ;^ fie verdanken ihm einen beleben- 
. ieaKeiz, der zum Wohlfeyn und zur Fortdauer der- 
felben fo nothwendig itt.dafs fie, wenn man ihnen ei- 
ne Zeitlang das Licht entziehen wollte, gewife fehr 
ttbeln Zufallen aust^-efetzt feyrt nnd eher oder fpSter 
des Lebens gänzlicii beraubt werden würden. — Die 
entfernten "üeilandihoile, au« welchen die Pflanzen ge- 
bildet find, weiciien von denen» aus welchen die Thie- 
re beliehen, nicht fo fehr, wieeiiiige Na turforfcher ge- 
glaubt haben, ab, es> iit vielmehr gewifs, dafs diefe, 
lö wie jene, vorzüglich aus den Grundltoffeii ihs Waf- 
fers,, der Kohieund der reinen Luft zufammengefetzt 
find und dafs die Mifchuog der Körper des Thierrcichs 
hauptfachlich darinn von der Mifchung der Vegetabi- 
lien abweicht, dafs jene, aufser den genannten Alate- 
rien,, noch... Stickluft enthalten, der eiu^n Beftandtheil 
aller Thiere ausmacht, ia den Körpern des Pflanzen- 
reichs aber nur feiten und vielleicht blofs zufälliger wei- 
fe. angetrofTeo wird. Diefer Stoff geht aus verfchiede- 
aenJiörpern, die daaiit verföhen find, oder au9 der At- 
mofphäre, in dieThfere über un J wird dann in iteen, vcr- 
mittelil der ihnen cigcnthümlicben Vcrrichtihigen, z.B. 
4gs. Asim eM Mt ^ dv Verdwuni^ det^tU^diinftung u^Lw. 

mit 
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mit den fibrfgra Befiandtheilen vcrcmigt uod 211^ 
Erzeugung der unmUtetbarea Materialien , welche uns 
das Thierreich liefert, z. B. des Blutes, der Galle, des 
Magenfaftes, des Speichels u. f. w. benutzt. Diefe und 
andere Producte der Thiere uqterfcheiden lieh befon- 
ders durch das flüchtige Alkali , das fic in anfehnticber 
Menge in fich haben und das durch eJne iunige Verbin- 
dung des St!cl;ft©ffes mit dem Wafferftoffe entlieht, ran 
den Materialien des Pflanzenreichs ; m^n kann ihnen 
aber» mittelft der Saure des Salpeters , jenen Stoff ent- 
ziehen und fie fo denProduclen, die zui demPflanzen- 
reiche abdämmen, ähnlich machen, fo wie man auch 
umgekehrt den letztern die Eigen fchaften , durch wel- 
che fleh die erftern auszeichnen, mittheilen kann, wenn 
man'fle, was fleh allerdings durch die Kunft bewirken 
läfst, mit StickftofFe zu vereinigen fich bemüht. Die 
Kräfte , vermöge welcher jene StefFe in den* Körpern 
unter einander reirbunden und fo in nähere Beßand- 
theile und dann in unmittelbare Materialien verwandelt 
werden, hängen theils von derOrjauifation derTheite 
und von der Verwandtfchaft, die zwiichen den einzel- 
nen Stoßen ftatt flndet, zuglaich, theils von der letz!- 
tern allein alx Die Materialien z. ß. die fich in den 
belebten Körpern erzeugen, verdanken ihreEntftehung 
jenen gemeinfchaftlich wirkenden Kräften, die Pro- 
ducte oes Mineralreichs aber, z. B, die Salze, die mc- 
lallifchen Kalke, die vcrlarvten Metalle und andercQe- 
mifche, die man im Schofse der Erde antrifft, find blofs 
Wirkungen der Verwaiidtjchnft, die fich zwifchen 2 
oder mehrern einfachen Stoffen geäufsert hat. Die letz- 
tern 6nd deshaH? auch ofc ziemlich leicht aus ihren ße- 
ftandtheiten, in die man fie zerlegt hat, wSederherzuftel- 
len , indefs inau die erftern auf raancherley Art zwar 
auftöfen, aber nicht wieder durch die Kunft hervor- 
bringen kann. * Wenn man aber 'atrchhferinn, fo wite 
in andern biitgoa ^ die Natur nachzuahmen nicht vei*- 
mögend ift. fo'khnn mau fich doch von d^rBefchitifen- 
heit der Materien, die fie zur Erreichung ihrer Abfich- 
ten benutzt, von der Art und Wchfe, auf welche fie 
bey der Bildung vieler KoTrper uud bey der Unterhal- 
tung, ErnähruTig u. f. w. derfelbcir ztr Werk^ geht, , 
ziiemlich deutliche BegrifT^ machen, und es tft fehr 
wahrfcheinlichv dsfs man -de rrinft a nch- -ve«- den Es^ . 
fcheinungen, du* noch kein Naturforfcher auf eine be- 
friedigende Art zu erklären imSranJa gewefon Ift von 

• der Entftehung mancher Producte ,v von denen wir nur 
eine fehr unvollkommne Kenntnifs habfen, n. f.- w. 
werde Rechenfchaft gehen können. Der Vf. hat, fn 
Rückfitht auf iülche Gegenftände, die- noch nicht hin- 
länglich aufgaklart find, gethan, was man von ihm 
verlangen konnte; er hat mehrere dtefelben betreffen- 
de Erfahrungen gefaranielt und fie nicht ohne Glück 

' zur Beantwortung mancher ftreitiger Aufgaben in der 
Naturlehre benutzt. So fcheint ihm der ge^vünhiffte 
BeÄandtheil der Pilaozen ein zufauynengefetztes Prin- 
cip zu feyn, das in vefPcfii'edenen 'Vegetahllietf - >»' 
verfchiedeuer Natur ift, fich manchmal als ein brenn- 
bares, manchmal als ein falziges Wefenrzu erk?»niwn? 
giebt, und nus mehrern Theilen, die eine Dunftgeftalt 
aogeaoüunfitiL haben ,^entftAndeai& jDatNjQRUicht «p 



klärt er für eine Wirkung einer fehr langfatis v©r ÜA 
gehenden Verbrennung des aus Vegetabilifchen und ao- 
dera Körpern in die höhern Regtonen des Dunftkreifes 
übergegaagenenWafferttofFgafes und glaubt, dafe die 
Zerlegung diefer Luftart in Wärmeraaterie und Waffer- 
ftoff durch den elektrifcben Funken veranlafst werde 
und dafs fie aus der Ürfache, weil es in jenen Reriiv 
nen an dephlogiftifirtem Gas mangelt, nur aUmählidi 
vor fich gehen könne. Die Kiefelerde und die bekann- 
ten 4 einfchluckenden Erden hfilt er für einfache Kör- 
per und bezweifelt, ans fehr überzeugenden Gröndeo,. 
die Richtigkeit der Verfuche» die unlängft in Ungarn 
Bügeftellt worden find» und ans^ welchen man zaTor- 
elfig einen Schluft auf die Möglichkeit dar Verwand- 
lung diefer Erden in Metalle gemacht hat. Das reinfie 
weifse Glas ift, raeyht Hr. D., ein Product, das Uois 
aus Kiefelerde befteht, diie durch das Sclimelzen mit 
Poftafche wohl eine Veränderung eriitten, aber fich 
nicht mit dem alkalifchen Salze innig vereinigt hal; 
diefes Salz bewirkt nur jene Veränderung, die darinn 
befteht , dafs die Theilchen der Erde in eine andere 
Lage kommen, fcheidet fich aber dann, vrenn es diefe 
Wirkung hervorgebracht hat, wieder, durch.dte Kraft 
des Feuers hierzu genöthigt, davon und entweicht ent- 
weder unter der Geftalt eines Dunftes, oder ftellt, mit 
den unreinen Thtifen der Kiefelerde u« f. w, vermifcht» 
die fbgenannte Giasgal-le dar. Der Diamant, den die 
neuern Na'^urforfcher nicht ohne Wahr fcheinlichkejt für 
ein einfaches verbrennliches Wefen halten, geht ia 
keinen bekannten Körperals ein Beftandtbeil ein and 
ift, wie es fcheint, von andern einfachen Stoffen vor* 
züglich darin» unterfchiedent dais er. keine chemiOche 
Verwandtfchaft gegen andere mehr oder weniger zu- 
fam mengefetzte Materien aufsert. Der reinfte Wiin- 
geiit hat mit dem kiiußHchen Aether die namlichenBe- 
ftauidtheile gemein, aber das Verhältnifs des WaiTerßof- 
fes ift in jener Flüfligkeit gröfeer als in diefer; denn 
ein Theil c^es Sauerßoffes des Viiriolöls, des coocep- 
trirten Eifigs, oder einer andern Säure, die man bey^ 
der Bereitung des Aethers angewendet hat» entzicl^ 
•dem Alkohol «twas vo» feinem Waßerftoffe nod daher 
kömmt es, dafs bey diefer Arbeit Wafler und Aether 
Ziigleich erhaJteawird, -«^ DaaMeer» das ununterbro- 
chen zur Entftehung von Dünften, Wolken 11. f. w. 
tön welchem die Natur in ihrer gröfsen Werkftati zun» 
Vortheile der gefchaffenen Wefen und zur regplmäfsi- 
gen Unterhaltung des Ganzen vortrefflich- Gebratfch zu. 
machen weifs, Gelegenheit giebt» fcheint auch das ein- 
zige wirkfame Mittel zu feyn» deffen .fie fich bedient^ 
um der zu grofsen Anhäufung des-Kohlenftofies vorzu- 
beugen, der beym Atlimen, beym Verbrennen u.f, vT» 
immer ki l^eträcbtHcherMeng^ in die Atmefphäre-über^ 
geht; das Meerwaffer fangt nämlich diefen Stoff unun- 
terbrochen etn und befreyt hierdurdi den Dunftkrais 
von einetn Beftaudtheire , der ihn eher oder fpäter zur 
ühterhälfung desLebewscfer Thiere nod zu andern Abv 
lichten unbrauchbar macheo würde. Diefe Vortheile 
"fhtd ftnteflfetf Ificht die ekszigenr die da* Meer dem * 
Thieren, Vegetabilien u. f. w. gewährt ; es reicht über- 
dem venoröge dar BeJ^andlbfil^j^ ia wilcht da&Waüar 
(Ü^^^S drflelr 
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deffelbM unter geviiltenVmMnäem «üfgelöft wird»£ur 
Erzeugung und Ernährung' vieler Producte Stoff d^r, 
und iu zugleich der Behälter eines Mitteira1ze3 9 deflen 
Säure wahrdcbetnYtch im Meere fdbft aus dein durch die 
Zerfetzung eines Theils des Waffers Frey gewordenen 
Sftuc^ßoffe und einem noch nicht bekannten entzündli- 
.chenW«fen entfteht und dann» mit miner^lifcbem Lau- 
gen£»Ue vereinigt, jeues zu vielen Zw^ecken wefent- 
lieh nothwendige Salz ausmacht« Der Vf. breitet fleh 
auch ^ber diefen upd andere wichtige Gegenfiäqdei z. 
B. über die^elektrifche Materie und ihre Wirkungen, 
fiber die Flamme, über die Gährung und Fäuluifs, über 
das Feuer der Vuikape» über die VerpuiFuag u. f. w» 
mit dec Sorgfait» die fie verdienen« aus» wir wollen 
ihm aber hier dicht weiter folgen» da wir uns fchmei- 
cheln • dafs die bisher angeführten Aeulserungen und 
UrthetU deßelben zu der Abfleht, die wir durch unfere 
Anzeige erreichen wollten • hinlänglich feyn werden. 
Wir brechen deshalb ab und erinnern nur noch» dafs 
Hc. ,D. in dicfem Werke viele Beweife gegeben hat» 
dafs er felbft mit den neueften pbyflfchen und rhemi- 
fchea Entdeckungen der Deutfchen (einige wenige » z. 
H. «den Sedarivfpath» den Uranit» die 4 unlängit ent- 
deckten einfachen Erden » einige Salze u. f. w. ausge- 
nommen») nicht unbekannt geblieben ift jind dafs er 
diefeiben überall an. den gehörigen Orten eingefchäl- 
tet und zuW^iUn mit aüalichen Bemerkungen v^rfe- 
hen bMU 

SCHÖNE KÜNSTE. 

L1S1VZI6 11. Fravkfuät a. d. O. » b. Opitz : Rt\fen auf 
He Ueirath. 1794- 278 S. g. ^ ^ 

Zwey Reifen,9 die ein Land jynker unterninimt , um 
fleh eine gute Hauswirthin zur Ehefrau aufzufuchen; 
die eine, auf der er da», wo er fucht» nichts findet, da- 
ffxx aber durch einen Zufall in einer Holzwärterhutte 
ein Fräulein trifft» das er fugleich liebgewinnt» als er 
es fleht; und die andre» die er unternimmt, um fich 
ihre Hand zu erbiuea; beides &eifen von wenig Tagen» 



muffen Stpff zu dief^ Begen geb^. Die. verfchie 

neu wichtigen und unwichdgen Vorfälle auf der Rei 

die Schilderung der Geliebten» ihrer Verwandten ui 

der drey Nebenbuhler» die der Landjunker vorfind< 

nehmen den gröfsten Theil des Werks ein. Denn i 

bald der Reifende im Haufe feiner Geliebten augelan 

ift, gewinnt er augenblicklich Vater, Stiefmutter, 

kel und Grofstante». ucerachtet der grofsen Verfch 

denheit ihrer Gefinnungen ; er verfcheucht ßracks dur 

einige wenige Vorßellungen jene drey Nebenbublc 

er rückt gleich bey der erften Mahlzeit öffentlich n 

feinem Antrag heraus und -^ das f raulein finkt 

feine Arme. Da alles ohne einige VerwickluB|r tu 

Epifoden vorgetragen wird » fo mufste die Unterhs 

tung des Lefers mehr durch dfe Ausführung» als dun 

den Plan bewirkt werden. Die Charakteriflrung » w 

zu der Vf. in der Tiiat viel Talente bewiefen hat ui 

der komifche Ton der Erzählung erfetzen einigem 

fsen den Mangel an Handlung. Indefs Gnd die Seen 

der erften Bekanntfchaft mit der Geliebten und die A 

.Werbung um diefelbe die vornehmften und heften. W 

dazwifchen ift» hat der Vf. nicht» wie er bey der < 

wählten Torm einer Reifebefchreibung wohl hätte thi 

können» mit Denkwürdigkeiten von den Gegend^ 

durch die fein Held kam » fondern mit Gefprächen vi 

Bedienten» Nachtwächtern und Gaftwirthen, mit D 

curfen über Gefpenfterfurchc und andre Arten d 

Aberglaubens» welches alles nur zu umftändlich deta 

lirt wird» ausgefüllt. In den niedrig komifchen Sc 

neu ift manches gar zu Niedrige (z. B. in der Scej 

jnit dem Zahnarzt) in der Qiarakterfchilderung fa 

und da zu viel Uebertreibung, in den komifchen Ds 

ftellungen manches Alltägliche» Gedehnte» Gefchvt 

tzige und Plumpe» in den komifchen Einfallen manct 

Gefchmacklofe» z« B. der feitenlange Commentar 

113. über die Namen einer Betfeh wefter. Rein ift d 

Styl auch nicht; da findet man Werter» wie: Ji 

ftai^tun^ Üngetfväm^ ünfaUn. Abknai^eln und S 

densarten » wie S. 147. : Er dünkteßch nicht wenig 

den Gekhrten^ anftatt: Er bildete ach nicht wemg 1 

fekie Gelehrlamkeit ein» 



KLEINE 8CH&IFTEIL 



V 

TamcitcHTB ScHnmin« AufKoftM desVecfaffers: £«F» 
th9ia»trs lehrreiche ünterhaliungen in NeMmfiundeih 179^* 9f ^ 
|,' -^.k £ine Stelle ans einem Briefe an ehien veniriAeln Herrn 
wollea ifirir doch wöriKch anführen. , . . Fon diefen (den ThcOi» 
logen) wende ick mich zur Erholung zumMoJts Mendels" 
fohn, zumGantet zum Reinh9id^ zum Eberhard, zum VqU 
^tmire. etf» Jäol de Pruffe, i4i hefufhe die Rom» 



unter üiren BmiMen^ wemieU mtOer jenen Mmumenten det Gei/ 
nmter den fünften SUnfeln detCatulU, Tibn^ls, Prop* 
unter dem kriegirifchen Oetufe dei Lucant unter den feßlici 
mt^ftätifchen Saug* einee KirgUs — unter dem traurigen I 
fpeln und unter der empfindungsreiehen Anlage ( 
OeidiMC Hr;i>.audiiaiiciLT«rrci ^ 



$€9ß, sedruckt Uy Johaaa Micknel Mauke. ^ 
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